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Ans der Vorrede zur ersten Auflage. 



Nachdem ich meine Ansichten über das bei der Lektüre 
der griechischen und lateinischen Klassiker auf den Gymnasien 
zu beobachtende Verfahren, sowie über die zweckmäfsigste 
Einrichtung von Schulausgaben derselben in den beiden Oster- 
Prograromen unseres Obergymnasiums von den Jahren 1848 und 
1849 ausführlich dargelegt habe, wird es über die auf dem Titel 
angegebene Bestimmung der vorliegenden Bearbeitung eines 
Teiles der Horazischen Dichtungen und die bei derselben be- 
folgten Grundsätze nur einer kurzen Andeutung bedürfen. Dafs 
die Lektüre der Satiren und Episteln des Horaz nur ftir die 
oberste Stufe des Gymnasialunterrichts gehört, darüber wird 
unter kundigen Schulmännern nur eine Stimme sein. Denn 
nur hier läfst sich die geistige Reife voraussetzen, welche zu 
einem nicht blofs oberflächlichen Verständnis derselben er- 
forderlich ist. Je tiefer aber das Verständnis, desto sicherer 
ist auch bei dem Schüler auf ein nicht blofs momentanes Inter- 
esse an dieser Lektüre zu rechnen, wenngleich nicht zu ver- 
kennen ist, dafs der an Lebenserfahrungen reichere Mann diese 
Dichtungen in anderer Weise lesen und einen ungleich höheren 
Genuis von dieser Lektüre haben wird, als selbst der reifste 
Schüler einer ersten Gymnasialklasse von derselben haben kann. 
Denn auch von Horaz, und ganz besonders von seinen Satiren 
und Episteln, gilt, wie ich schon in dem eine Bearbeitung der 
4ten und lOten Satire des ersten, sowie der Iten des zweiten 
Buches enthaltenden Programme von 1850 zu bemerken Ge- 
legenheit hatte, dasselbe, was Lichtenberg von der Lektüre 
des Tacitus irgendwo gesagt hat: ^Latein ist nicht das Einzige, 
was man wissen mufs, um sie zu verstehen; man mufs sehr 
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VI AUS DER VORREDE ZUR ERSTEN AUFLAGE. 

Tiel selbst mitbringen.'^ Wollen wir indessen den Schüler 
wenigstens zu dem auf seiner Bildungsstufe möglichen Verständ- 
nis dieser Dichtungen fahren und sein Interesse an denselben 
erwecken, so ist es vor allem erforderlich, dafs die Erklärung 
nicht bei dem Einzelnen stehen bleibe, sondern besonders auf 
die sorgfältigste Entwickelung der öedankenfolge und die Auf- 
fassung des Ganzen gerichtet sei. Sowie aber diese bei der 
Behandlung des Gelesenen in der Schule ins Auge zu fassen 
ist, so hat auch eine ffir den Schulgebrauch bestimmte Aus- 
gabe auf dieselbe ihr Augenmerk zu richten, um den Schüler 
schon bei seiner Vorbereitung zu einer solchen Auffassung zu 
führen. Dafs diese Aufgabe für den Schüler eine nicht leichte 
ist, weifs jeder Schulmann aus eigener Erfahrung. Um so mehr 
ist der Schüler berechtigt, eine Hilfe in Anspruch zu nehmen, 
wie sie in der gegenwärtigen Ausgabe nach der Absicht des 
Verfassers ihm gewährt werden soll. Dafs durch dieselbe seine 
Arbeit ihm zu leicht gemacht werde, glaube ich nicht besorgen 
zu dürfen. Im Gegenteil glaube ich durch das ihm Dargebotene 
dafür gesorgt zu haben, dafs noch Anstrengung des Nach- 
denkens genug für ihn übrig bleibt, wenn er unter gewissen- 
hafter Benutzung desselben sich das aneignen und sich in den 
Stand setzen will, das zu leisten, worüber er als ein genügend 
und vollständig vorbereiteter Leser demnächst dem Lehrer bei 
der Durchnahme des Gelesenen Rechenschaft geben soll. Es 
sei mir vergönnt, in dieser Beziehung noch an ein Wort von 
Fr. Jacobs in der Vorrede zu der ersten Abteilung seiner 
Blumenlese aus römischen Dichtem zu erinnern, welches ich 
gern auf das von mir für den venusinischen Dichter Geleistete 
angewandt sehen möchte. *Ist der Unterricht in der Schule, 
wie wir für recht halten, eine fortgehende belehrende Prüfung, 



^ Zusatz zu der zwö-lften Auflage: Vgl. Robert Schu- 
manns (1828) Äufserung ('Jugendbriefe von R. Seh.' 1886, S. 16. — 
H. P. in Fleckeisens Jahrb. 1887, S. 88): 'Horazens Satiren halte ich 
für schwerer als alle Ciceronischen Schriften, weil in jenen Fassungs- 
schwierigkeiten, in diesen nur Sprachschwierigkeiten sind; diese kann 
man überwinden, jene nur durch Reifen in den Jahren.' — Beson- 
dere Beachtung verdient Weifsenfeis, 'Horaz. Seine Bedeutung für 
das Unterrichtsziel des Gymnasiums und die Prinzipien seiner Schul- 
erklärung'. Berlin, 1885. 
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AUS DER VORREDE ZUR ACHTEN AUFLAGE. VH 

bei welcher der Schüler angeregt wird, das, was er gelernt 
hat, gleichviel aus welcher Quelle, anzuwenden, vorzu- 
tragen und zu rechtfertigen, so darf der Lehrer keines- 
wegs furchten, dafs er vor der Stimme des vorlauten Kom- 
mentars verstummen müsse. Er wird nicht nur reichliche 
Veranlassung haben, nachzuforschen, ob der Schüler die An- 
merkungen, aus denen er seine Vorbereitung geschöpft, richtig 
verstanden habe, sondern er wird auch häufig mit ihm die 
Behauptung des Kommentars untersuchen, und in jedem Falle 
wird er Gelegenheit finden, das, was die Anmerkungen kurz 
und ohne Beweis aufstellen oder andeuten, sorgfältiger zu ent- 
wickeln und tiefer zu begründen. Für einen solchen Unter- 
richt haben wir imsere Anmerkungen bestimmt/ . 

Braunschweig, den 14. November 1852. 

O. T. A. Krüger. 



Ans der Vorrede znr achten Auflage. 



Auf den gemeinsamen Wunsch meines vor zwei Jahren 
heimgegangenen Vaters und des geehrten Herrn Verlegers habe 
ich die Fortsetzung dieser Schulausgabe der Satiren und Episteln 
des Horaz übernommen. Welche Grundsätze hierbei für mich 
zunächst hinsichtlich der vorliegenden achten Auflage mafs- 
gebend gewesen sind, sei mir gestattet im Nachfolgenden kurz 
darzulegen. 

Selbstverständlich geboten mir vor allem Rücksichten der 
Pietät, bei der Revision sowohl des Textes, wie des Konmien- 
tars so weit als möglich nur solche Änderungen vorzunehmen, 
bei welchen ich mich der Zustimmung des ersten Herausgebers 
im allgemeinen versichert halten durfte. Erleichtert wurde mir 
die Entscheidung hierüber in nicht wenigen Fällen dadurch, 
dafs ich bei meiner Beteiligung an der Korrektur der Druck- 
bogen aller vorhergehenden Auflagen (mit Ausnahme der ersten). 
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Vm AUS DER VORREDE ZUR ACHTEN AUFLAGE. 

sowie durch den bis in die letzten Jahre hieran sich knüpfen- 
den brieflichen und mündlichen Gedankenaustausch mit den 
Ansichten meines Vaters über viele schwierige Stellen des 
Dichters in eingehender Weise vertraut geworden war. Zugleich 
aber mufste ich es als meine Aufgabe betrachten^ auch die im 
Laufe der letzten Jahre erschienenen Horatiana der neuen Auf- 
lage — soweit dies für eine Schulausgabe zulässig erschien — 
zu gute kommen zu lassen und da, wo es sich um sichere oder 
mindestens sehr wahrscheinliche Resultate neuerer Forschung 
handelte, diese der Schule nicht länger vorzuenthalten. 

Über alle meinerseits erfolgten wichtigeren Änderungen 
kritischer oder exegetischer Art ist Rechenschaft abgelegt in 
dem ^Anhange', durch dessen Hinzukommen sich diese Auflage 
von allen vorhergehenden am wesentlichsten unterscheidet. 
Denselben hinzuzufügen wurde ich zunächst durch die Er- 
wägung veranlafst, dafs der im Fortgange der Auflagen^ 
— wohl nicht zum Vorteil des Schulgebrauchs — immer 
stärker gewordene Kommentar in seiner bisherigen Gestalt 
viele allmählich hinzugekommene, auf andere Lesarten und Er- 
klärungen sich beziehende Erörterungen, sowie hier und da 
Verweisungen auf eine nicht im Bereiche der Schüler liegende 
Litteratur und namentliche Erwähnungen einzelner Gewährs- 
männer enthielt, welche für den Schüler zum Verständnis der 
betreffenden Stellen nicht unbedingt erforderlich waren. Alle 
diese gröfseren und kleineren Exkurse sind jetzt zum Teil mit 
Beibehaltung des bisherigen Wortlauts, bisweilen aber in einer 
kürzeren und präziseren Fassung in den ^Anhang' versetzt, in 
welchem aufserdem die bisher in den Vorreden zur sechsten 
und siebenten Auflage enthaltenen Erörterungen über einzelne 
Stellen — mit Ausscheidung alles weniger Wichtigen — Auf- 
nahme gefunden haben. Demnach giebt der Kommentar selbst 
jetzt in der Regel nur eine Erklärung, und zwar ausschliefs- 
lich ftlr den Wortlaut des Textes; ein Zeichen aber (f, d. h. 
Vergl. den Anhang') verweist kurz und bündig in betreff des 
Weiteren auf den ^Anhang', bei dessen Zusammenstellung ich. 
nicht die Absicht haben konnte, etwas Vollständiges und Er- 
schöpfendes zu geben, welcher vielmehr vor allem dazu be- 

^ Von 321 Seiten der ersten bis zu 363 Seiten der siebenten Auflage. 
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AUS DER VORREDE ZUR ACHTEN AUFLAGE. IX 

stimmt ist^ als eine Er^nzung des Kommentars dem Lehrer 
für die Erklärung einer Anzahl von Stellen einen weiteren 
Anhalt, zugleich aber dem strebsamen Schüler eine Anregung 
zu selbständigem Nachdenken zu bieten. 

Abgesehen von jener — wie ich hoflfe, im Interesse der 
Schule erfolgten — Verkürzung des Kommentars, bin ich 
bemüht gewesen, im einzelnen Unnötiges oder Unrichtiges, so- 
wie Unebenheiten oder Unklarheiten, welche in der bisherigen 
Fassung der Anmerkungen enthalten waren, zu entfernen und 
den Druck möglichst korrekt zu gestalten. Diese ziemlich 
zahlreichen, wenn auch meist nicht umfangreichen Änderungen 
haben bewirkt, dafs kaum eine Seite völlig unverändert ge- 
blieben ist. — — 

Für die Berichtigung des Kommentars standen mir aufser 
dem nur einzelne Bandbemerkungen enthaltenden letzten Hand- 
exemplare meines Vaters und den im ^Anhange' an den betreffen- 
den Stellen erwähnten litterarischen Hilfsmitteln schätzenswerte 
briefliche Beiträge zur Kritik und Erklärung einzelner Stellen 
von Seiten zweier Freunde meines Vaters zur freien Verfügung, 
welche bereits in früheren Jahren ihr Interesse an dieser Aus- 
gabe in gleicher VTeise mehrfach bethätigt hatten. Mögen 
beide — Herr Schulrat und öymnasialdirektor a. D. Jeep zu 
Wolfenbüttel und Herr Professor Dr. Em. Hoff mann zu V\^ien 
— in diesen Zeilen den Ausdruck des aufrichtigsten Dankes 
für die mir gewährte Unterstützung erkennen. 

Ich schliefse mit dem Wunsche, dafs es meinen Bemühungen 
gelungen sein möge, der Ausgabe meines Vaters zumal in dem 
Kreise der Schule den ehrenvollen Platz zu erhalten, welchen 
eine gerechte und vorurteilsfreie Kritik derselben schon bei 
ihrem ersten Erscheinen zugesprochen hat. 

Görlitz, am 15. September 1875. 

G. Kr. 



Digitized by CjOOQ iC 
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Ans der Vorrede zur dreizelmten Auflage. 



Nach Quintil. instit. orat. 10, 4, 1 erstreckt sich die emenr- 
datio auf das adicere, deirdhere, mutare. Dieser dreifachen Auf- 
gabe habe ich geglaubt bei Fertigstellung der vorliegenden 
Auflage im Interesse «owohl des Schulgebrauchs, wie des 
wissenschaftlichen Charakters dieser Ausgabe in umfassenderem 
Mafse mich unterziehen zu sollen, als seit dem Erscheinen der 
zuerst von mir besorgten achten Auflage (1876) meinerseits 
geschehen war. 

Der Revision des Textes liegt die von Martin Hertz 
bearbeitete, in meisterhafter Weise ^a^pparaiu criticQ seUcto' 
ausgestattete Ausgabe (Berolini, 1892) zu Grunde. Bei der 
an nicht wenigen Stellen erfolgten Neugestaltung des Kom- 
mentars dagegen habe ich neben der längst als mustergültig 
anerkannten Ausgabe meines zu früh dahingeschiedenen einstigen 
collega loachimicus und Freundes Adolf Kiefsling (Berlin, 
1886) die keinen geringeren Fortschritt auf dem Gebiete der 
Horazforschung bezeichnenden Ausgaben von Lucian Müller 
(Wien, 1891) und W. Mewes (^editio qtmrta maior emendata 
et (meto* der Or ellischen Ausgabe, Berolini, 1892) in beson- 
derem Grade berücksichtigt. Der ^Anhang' endlich ist im 
Interesse seiner praktischen Brauchbarkeit, zugleich in Bück- 
sicht auf bezügliche Wünsche mehrerer Rezensenten früherer 
Auflagen, wesentlich umgearbeitet, bezw. durch Streichungen 
verkürzt oder — unter Berücksichtigung der neueren Horaz- 
Litteratur — durch Zusätze erweitert, unter Festhaltung je- 
doch seines bisherigen Zwecks (vergl. Vorrede zur achten 
Auflage). 

Der mannigfachen Anregung und sonstigen Förderung, 
welche namentlich die genannten Gelehrten mir geboten haben, 
hier dankbar zu gedenken, drangt es mich um so mehr, da die 
Bestimmung dieser Ausgabe nicht gestattete, Entlehnungen 
aus den Arbeiten anderer (einschl. Übertragungen geeigneter 
Parallelstellen) im Kommentar selbst als solche durch Bei- 
fügung der betreffenden Namen zu bezeichnen. Im ^Anhange' 
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VORREDE ZUR VIERZEHNTEN AUFLAGE. XI 

dagegen bin ich an den daselbst behandelten Stellen bestrebt 
gewesen^ durch Nennung der Gewährsmanner möglichst das 
suum cuique zur Geltung zu bringen. 

Bei der Benutzung der Arbeiten meiner Vorgänger habe 
ich mir Selbständigkeit meines Urteils, wie früher, so auch 
dieses Mal gewahrt und zugleich mich bemüht, durch eigene 
Zugaben kritischer oder exegetischer Art das Verständnis der 
vorliegenden Dichtungen des Horaz zu fordern. Im übrigen 
verweise ich auf das nachfolgende ^Verzeichnis der wichtigeren 
Abweichungen von der zwölften Auflage (1889190/. 



Möge es mir nun gelungen sein, durch die vorliegende, 
inmitten der zahlreichen Anforderungen meines amtlichen 
Wirkungskreises nur langsam geförderte Arbeit eine editio 
emendata im Sinne des ersten Herausgebers fertig zu stellen. 

Dessau, am 4. Februar 1894. 

G. Kr. 



Vorrede zur yierzehnten Auflage. 



Die in der Vorrede zur dreizehnten, ^umgearbeiteten' Auf- 
lage dargelegten Grundsätze sind auch bei Fertigstellung der 
vorliegenden vierzehnten Auflage für mich mafsgebend ge- 
blieben. Bestärkt wurde ich hierin durch die zu besonderem 
Danke mich verpflichtende anerkennende Au&ahme, welche 
mein fortgesetztes Bemühen, dieser Ausgabe ungeachtet aller 
durch die fortschreitende Horazforschung erforderlich ge- 
machten Änderungen den von dem ersten Herausgeber einst 
ihr verliehenen Charakter zu erhalten, auf sachkundiger Seite 
auch in neuerer Zeit vielfach gefunden hat. Ich gedenke hier- 
bei namentlich, abgesehen von zahlreichen kürzeren Bespre- 
chungen, der ebenso eingehenden, wie an schätzenswerten kri- 
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XII VORREDE ZUR VIERZEHNTEN AUFLAGE. 

tischen und exegetischen Beiträgen reichen Rezensionen, welche 
der letzterschienenen Aufli^e durch G. Friedrich (Schweid- 
nitz)^), 0. Weifsenfeis (BerUn)»), G. Wartenberg (Berlin)»), 
Fr. Chr. Hoger (Freising)*) und Valdemar Thoresen^) 
zu Teil geworden sind. Text, wie Kommentar und Anhang 
werden erkennen lassen, wie ich bestrebt gewesen bin, die An- 
sichten der genannten Gelehrten, ohne meines eigenen Urteils 
mich zu begeben, fiir diese neue Auflage zu verwerten. 
Gleiches gilt von dem u. d. T.: ^Q. Horatius Flacms, Philo- 
logische Untersuchungen^ im Jahre 1894 (Leipzig, Teubner) er- 
schienenen Werke des erstgenannten Rezensenten, in welchem 
wohl jeder Kenner des Horaz den bedeutendsten aller neueren 
Beiträge zum Verständnisse des Dichters erblicken wird. 

Dafs der wissenschaftliche Charakter dieser Ausgabe der 
Satiren und Episteln des Horaz, zumal in Vergleich mit den 
durch die 'neuen Lehrpläne* hervorgerufenen zahlreichen 'Schul- 
ausgaben' griechischer und römischer Schriftsteller, die Berech- 
tigung ihrer Bestimmung: Tür den Schulgebrauch' gegenwärtig 
einigermafsen zweifelhaft erscheinen läfst^), liegt mir fem in Ab- 
rede stellen zu wollen. Wenn ich gleichwohl — gewifs ganz 
im Sinne des ersten Herausgebers — von einer entsprechenden 
Änderung des Titels dieser Ausgabe Abstand genommen habe, 
so ist dies nicht am wenigsten geschehen in der zuversicht- 
lichen Hoffnung, dafs es auch in Zukunft unseren deutschen 
humanistischen Gymnasien — ungeachtet des unverkennbaren 
beklagenswerten Niederganges der Leistungsfähigkeit auf alt- 
sprachlichem Gebiete — ' nicht völlig an strebsamen Primanern 
fehlen werde, denen es ernstlich darum zu thun ist, durch ein 
wahrhaft eindringendes, mit selbständigem Nachdenken ver- 
bundenes Verständnis der Worte des Dichters zu einer bleiben- 
den, den Schulbesuch unwillkürlich überdauernden Freude an 
der Horazlektüre zu gelangen. 

1 Fleckeisens Jahrb. f. kl. Philol. 1896, S. 481 ff. 

* Wochenschr. f. kl. Philol. 1894, n. 29/30, Sp. 798 ff. 

8 Zeitschrift f. d. G.-W. 1895, 7/8, Jahresber. S. 206 ff. 

* Blätter f. d. Gymnasialschulw. 1896, S. 598 ff. 
« Nordisk tidsskrift for filologi 1896, S. 73 ff. 

* Vgl. Bender (Neues Korrespondenzblatt für die Gelehrten- und 
Realschulen Württembergs 1894, Heft 8) S. 386. 
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VORREDE ZUR VIERZEHNTEN AUFLAGE. Xm 

Auch dem VorscMage^), die in dem Kommentar enthal- 
tenen, namentlich für den interpretierenden Lehrer bestimmten 
Verweisungen auf die von meinem Vater herausgegebene ^Gram- 
matik der lateinischen Sprache' (Hannover, 1842. 1060 S.) zu 
streichen oder durch Verweisungen auf Kühners ^Ausführliche 
lateinische Grammatik' zu ersetzen, habe ich mich nicht ent- 
scldiefeen können Folge zu geben. Ist doch der 'bleibende Wert' 
des den Forscher wohl niemals im Stich lassenden syntaktischen 
Teiles jener Grammatik noch in neuester Zeit von kompeten- 
tester Seite*) rückhaltslos anerkannt worden. 

Meinem verehrten Amtsgenossen Herrn Professor E. R. 
Gast danke ich auch an dieser Stelle aufrichtigst für die bei 
Korrektur der Druckbogen mir gütigst gewährte Unterstützung. 

^ Vgl. Schmalz (Süddeutsche Blätter 1895) S. 49. 

• H. J. Müller (Grammatik zu Ostermamis lateinischen t5l)ungs- 
büchem, 1896, Vorwort) S. VIII: 'Ein Buch, das über alle syntaktischen 
Fragen in ergiebiger und zuverlässiger Weise orientiert und för gram- 
matische Untersuchungen die beste Grundlage bildet'. 

Dessau, am 21. April 1897. 

O. Er. 



Digitized by CjOOQ IC 



Yerzelclinis der wichtigeren Abweiclinngen der dreizelmten 
von der zwölften Auflage. 



L Text (Wortlaut, bezw. Interpunktion). 

Buch I. 

1, 43: quod, si comminuas | 76: metu exanimem, nociesque diesque | 

81: adfixit | 83: reddat gnatis | 84: omnes, vicini | 88: an si cogna- 
tos, nullo natura laböre quos tibi dat, | 91: frenis? | 101: Maenius, 
aut I 104: cum veto te fieri, vappam | 108: qui nemo, ut avarus, se 
probet I 112: superare laboret — sie festinanti semper locupletior 
obstat — , ut, cum 

2, 33: taetra libido 

8, 7: 'io Bacche' | 107: taeterrima | 132: tonsor 

5, 91: aquae non ditior uma qui locus 

6, 4: imperitarent | 85: verteret olim, si praeco 

7, 2: ibnda 

Buch II. 

1, 1: videar 

2, 56: ductum | 84: seu . . . corpus ubique accedent anni, tr. m. aetas 

imbecilla volet | 106: recte tibi | 123: post hoc ludus erat, culpa 
potare magistra 

8, 1: si raro scribes | 4: at ipsis Satumalibus | 14: contenmere, miser | 

67: amica, mater honesta, soror | 70: tabulas, centum, mille adde 
catenas | 162: negabit, quod latus . . . temptentur acuto | 189: at si 
cui videor | 191: deducere | 201: rectum animi servas cursum? in- 
sanus quid enim Aiax fecit? cum stravit ferro pecus, abstinuit | 
246: sani ut creta an carbone notandi | 276: ignem gladio scrutare 
modo, inquam | 317: quantane? num tantum, sufflans se, magna 
fuisset I 318: num tantum | 326: o maior tandem parcas insane 
minori 

4, 2: yincent | 13: alma 

6, 76: putasne? | 90: difficilem et morosum offendet garrulus; ultra non 
etiam sileas | 93: increbruit aura | 96: donec ^ohe!' iam ad caelum 

6, 27: postmodo, quod mi obsit, clare . . . locuto luctandum 

7, 34: nemon oleum feret ocius | 81: aliis servis | 83: sibi qui imperiosus 

8, 6: in primis Lucanus aper leni fdit Austro captus | 75: preceris 
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VERZEICHNIS D. WICHT. ABWEICH. D. DREIZEHNTEN AUFL. XV 

n. Kommentar (bezw. Anhang). 
Buch I. 

Zu 

1, 4: fortimati | 18: mutatis discedite partibus I 49: vel | 69: quid rides 1 

71: indormis inhians | 76: quis humana sioi doleat natura negatis | 
78: horum . . . pauperrimus esse bonorum | 81: adfixit | 87: praestet 
. . . merearis | 88 — 91: an si cognatos . . . currere frenis? | 92: cumque 
habeas plus | 102: pergis . . . componere | 108: qui nemo, ut avarus, 
se probet 

2, 60: personam 

3, 6 — 7: si peteret . . . proficeret: si collibuisset . . . citaret | 8: ia Bacche | 

20: nullane habes vitia? immo alia et fortasse minora 

4, 10: stans pede in uno | 13: ut multum | 14: accipe . . . accipiam | 

24: utpote plures cul^ari dignos | 34: dummodo risum excutiat sibi { 
94: de Capitolini furtis . . Petilli | 102: ut si quid promittere de me 
possum aüud | 103: vere promitto | 106: ut fugerem exemplis vitio- 
rum quaeque notando | 139: inludo chartis 

5, 5: altius . . praecinctis | 16: absentem ut . . . certatim | 76: timentes | 

87: quod versu dicere non est 

6, 8: dum ingenuus | 44: hoc | 47: convictor | 66: singultim pauca locu- 

tus I 69: Satureiano . . . caballo | 64: non patre praeclaro, sed vita 
et pectore puro | 72: magni quo püeri magnis e centurionibus orti | 
87: at hoc nunc . . . maior | 120: obeundus Marsya, qui se voltum 
ferre negat Noviorum posse minoris | 122: lecto aut scripto | 130: his 
me consolor victurum suavius 

0, 16: persequar hinc quo nunc iter est tibi | 42: contendere durum est 

cum Victore | 44: hincrepetit | 64: proximus | 66: eoque | 72: huncine 
. . . milii 
10, 37: defingit Rheni luteum caput | 43: pede ter percusso i 63: capsis 
quem fama est esse librisque ambustum propriis | 92: libeUo 

Buch n. 

Zu 

1, 6: peream male, si non Optimum erat | 7: nequeo dormire | 16: poteras | 

29: nostrum melioris utroque | 34: senis | 79: equidem nihil hinc 
diffindere possum | 86: latraverit 

2, Einleitung | 1: boni | 3: abnormis sapiens crassaque Minerva | 84: ubi- 

que I 112: his | 123: ludus erat, culpa potare magistra | 124: ita 
culmo Bürgeret alto 

3, 1: si raro scribes, ut | 4: at | 6: nil est | 67: clamet amica, mater 

honesta I 61 : edormit | 66 : quod numquam reddas | 70 : tabulas, cen- 
tum, miUe adde catenas | 76: rescribere | 163: quod latus . . . morbo 
temptentur acuto | 168: dives antiquo censu | 191: deducere | 
201 : rectum animi servas cursum | 202 : cum stravit ferro pecus, ab- 
stinuit I 238: media . . de nocte | 246: sani ut | 276: adde cruorem 
. . . scrutare modo, inquam j 277: cum praecipitat se | 286: cum ven- 
deret | 294: fixum | 300: sie vendas omnia pluris | 308: aedificas | 
326: mille puellarum, puerorum mille forores | 326: insane 

^ 8: quin | 14: namque marem . . . vitellum 

Ö, 48: et scribare secundus heres et . . . venias | 61: quid tamen . . . ede { 
90: ultra non etiam sileas | 103: sparge subinde et . . . inlacrimare: 
est g. pr. V. celare 
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XVI VERZEICHNIS D. WICHT. ABWEICH. D. VIERZEHNTEN AUFL. 

6, 18: nee mala me ambitio perdit | 27: postmodo . . . luctandum | 

59: mergitor | 64: uncta satis 

7, 4: ut vitale puies | 19: prior illo | 81: aliis servis | 86: teres aique 

rotundus, extemi ne ^nid . . . morari | 88: in quem 

8, 6: Lucanus aper leni fiut Austro captus | 18: divitias miseras I 25: No- 

mentanus | 39: invertunt Allifanis vinaria tota | 54: interea | aulaea | 
72: si patmam . . . frangat agaso | 91: vidimus 



Yerzeicliiiis der wichtigeren Abweiehnngen der yierzehnteii 
von der dreizelinten Auflage. 



I. Text (Wortlaut, bezw. Interpiuüction). 

Bneh I. 

1, 5: labore: | 6: austiis, { 10: puleat: | 15: 'en ego' dicat | 41: quid 
iuvat, I 43: quod si comminuas | 81: adflixit | 101: Naevius 

8, 39: vitia aut | 84: amicus, | 132: sutor 

4, 60: non, | 72: Tigelli; 

6, 4: imperitarint | 29: hie est? quo | 30: quo morbo Barrus haberi et 
cupiat formosus, | 52: felicem dicere non 

9, 37: debebat, 

Bnch II. 

1, 36: missus ad hoc, | 49: certes: 

2, 33: laudas, insane, 

8, 59: serva': | 88: mihi'; credo, | 105: Musae | 167: habes an | 303: ab- 
scissum I 326: 'o maior, tandem parcas, insane, minori'. 

5, 89: neu desis opera neve 

6, 113: conclave magisque 

8, 11: pertersit et | 87: gruis, | 93: dominus: 



n. Kommentar (besw. Anhang). 

Bneh I. 

Zu 

1, 1: sibi I 7: quid enim? | 17: hinc vos . . . partibus | 22: facilem 

33: nam exemplo est | 38: neque fervidus aestus . . . neque hiems 
39: lucro | igms, mare, ferrum | 43: quod si . . . redigatur ad assem 
49: vel die I 59: neque limo turbatam haurit aquam | 75: quis . . . 
negatis | 76: an . . . hoc iuvat? | 81: lecto . . . adflixit | 90: ut si 
quis asellum . . . frenis | 92 : cumque habeas plus | 101 : Naevius | 
108: ut avarus 

2, 60: personam | 81: sit licet hocj 84: nee 

8, 3: habebat . . . hoc | 7: 'io Bacche' I 25: pervideas | 56: sincerum cu-> 

pimus vas incrustare | 117: sacra divirni legerit 
4, 10: dictabat | 11; erat quod toUere velles | 13: ut multum | nil moror | 

21: ultro delatis capsis | 29: surgente . . . regio | 60: ut | 62: etiam 
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VERZEICHNIS D. WICHT. ABWEICH. D. VIERZEHNTEN AUFL. XVH 

disiecti | 80: denique | 88: post | 103: vere promitto | 105: insuevit 
. . . notando 

5, 101: deos didici . . . aevnm 

6, 4: magnis legionibus imperitarint | 17: quid oportet . . . remotos? | 

19 — 22: namque, esto . . . quiessem | 65: quid essem | 56: singultim 
pauca locutus | 59: Satureiano | 60: quod eram | 120: Marsja | 
122: ad quartam iaceo . . . unguor olivo 
7, 12: animosum 

9, 7: noris nos | 16: persequar | 26: 'est tibi mater ... est opus?' ] 

37: quod ni fecisset | 38: inteream, si aut valeo stare ... | 47: ni 
submosses | 54: proximus | 78: Apollo 

10, 22: Pitholeonti | 37: defingit | 86: Bibule . . . Servi . . . Fumi 

Buch IL 

Zu 

1, 6: peream male, si non Optimum erat | 14: fracta pereuntes cuspide | 

16: poteras j 66: risu 
2,20: pulmentana | 21: albumque | 32: pontesne inter | 53: Ofello iudicej 

55: pravum | 80: dicto citius | 124: ita surgeret 
8, 7: laborat . . . paries | 10: si | 11: Platona | 54: timentis | 57: ruentis 

damet amica, mater honesta, soror ... | 60: non magis audierit 

61: nionam edormit | 86: arbitrio Arri | 87: frumenti quantum metin 

Africa | *sive ego prave . . . ne sis patruus mihi' | 88 : credo, hoc . . . 

vidisse | 205: adverso litore | 240: deciens solidum | 242: illud idem | 

286: cum venderet | 294: fixum | 298: totidem 

5, 59: 'quidquid dicam, aut erit aut non' | 89: neu desis opera | 90: dif- 

ficilem 

6, 4: bene est. nil amplius oro | 26: bruma . . . trahit | 34: per caput . . . 

latus I 40 : septimus octavo propior | 69 : mergitur | 63 : faba I*ytha- 
gorae cognata | simulque | 66: ante Larem | 67: libatis dapibus | 
75: usus I 91: praerupti nemoris . . . vivere dorso 

7, 29: si nusquam es forte vocatus ... | 98: proelia rubrica picta aut 

carbone 

8, 18: ut Attica virgo | 20 — 24: 'summus ego . . . placentas' | 22: um- 

bras I 54: aulaea | 87: membra gruis . . . edit { sparsi sale multo non 
sme farre | 90: pectore adusto | 91: sine clune palumbes 



Abkürzungen im Kommentar. 
f SS vgl. den 'Anhang'. 
eS: Z ffidi^Seyfferts^^*^^«^^^ Grammatik. 



HoBAz n, 1. 14. Aufl. 
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VORBEMERKUNGEN 

ÜBER DEN URSPRUNG UND DAS WESEN DER RÖMISCHEN SATIRE. 

Satura oder Satira ist der Name einer den Römern eigen- 
tümliclien und imabhängig von griechischem Einflüsse^ aus- 
gebildeten Dichtungsart, welche früher mit Unrecht scUy^ra 
geschrieben wurde infolge der irrigen Voraussetzung, dals diese 
Dichtungsart mit den Satyrn oder dem Satyrspiele der Griechen 
in irgend einer Beziehung gestanden habe. Zum Vorbilde in 
derselben hatte Horaz den C. Lucilius, einen römischen Ritter 
aus Suessa Aurunca in Campanien, geb. 180, gest. 102 v. C.^ 
Derselbe Name war freilich schon vor Lucilius von Ennius 
(geb. 239, gest. 169 v. C.)^ zur Bezeichnung einer von ihm 
verfafsten Art von Gedichten gebraucht; doch berechtigt die 
Gemeinschaft des Namens nicht dazu, auch eine Identität oder 
Verwandtschaft des Inhalts zwischen den Satiren dieser beiden 
Dichter vorauszusetzen. Der Name selbst nämlich ist herzu- 
leiten von satur = referüis; man bezeichnete mit demselben 
nach der Analogie von lanx satura, d. i. eine mit Früchten 
verschiedener Art angefüllte Schüssel Qanx referta variis multis- 
que primitiis Diomed. III p. 485 ed. Keil.), überhaupt ein Ge- 
misch verschiedener Art, ein Allerlei. In diesem Sinne wurde 
das Wort — an und für sich ebenso unbestimmt, wie etwa 
misceUanea oder iutti frutti^ — auch von Gedichten gebraucht, 
und zwar einerseits mit Rücksicht auf die Mannigfaltigkeit 
des Inhalts, andererseits rücksichtlich der Mannigfaltigkeit 
der in denselben angewandten Vers arten. In ersterer Be- 
ziehung bezeichnet z. B. Livius 7, 2, 7 die vor der Zeit des 
Livius Andronicus, als das von den Etruskeni entlehnte Schau- 
spiel bei den Römern um die Mitte des 4. Jahrh. v. C. sich 

* Dagegen Fritzsche (Einl. zur Ausg. der Sermon. S. 22 if.) und 
L. Müller (Einl. zur Ausg. der Satiren und Episteln 1891, S. IX ff.). 

» Vergl. zu Sat. 2, 1, 34. 

* Vergl. Luc. MüUer, Quintus Ennius. Eine Einleitung in das Stu- 
dium der römischen Poesie. 1884. 

* So auch potpotirri = ein Gemengsei verschiedenartiger Musik- 
stücke. In ähnlicher Weise nennt Statins seine Sammlung vermischter 
Gedichte silvaie, 

1* 
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4 VORBEMERKUNGEN. 

zu bilden anfing^ von römischen Jünglingen unter Begleitung 
der Flöte auf der Bühne vorgetragenen Improvisationen als 
impletas modis saturas, d. i. ein in ein bestimmtes Silben- oder 
Versmals gebrachtes Allerlei (Mischspiele, Darstellungen, und 
zwar scherzhafte, mannigfaltiger Art), und stellt diesen saiuris 
die zuerst von Livius Andronicus verfalsten, durch die Ein- 
heit einer bestimmten Handlung von ihnen verschiedenen 
dramatischen Stücke gegenüber (oft sabwris — von denselben 
ausgehend — ausus est primm argumenta fcibulam serere). In 
der anderen Beziehung auf die Mannigfaltigkeit der Versarten 
erhielten aber eben jene Satiren des Ennius diesen Namen, von 
deren Inhalte uns freilich, da sich nur unbedeutende Fragmente 
derselben erhalten haben, wenig bekannt ist, während die 
Satiren des Lucilius gerade wegen der Mannigfaltigkeit der in 
denselben behandelten Gegenstände mit diesem Namen be- 
zeichnet wurden. Ersteres bezeugt ausdrücklich der Grammatiker 
Diomedes a. a. 0., indem er den Unterschied zwischen der spä- 
teren Satire des Lucilius, Horatius und Persius und der Satire 
des Ennius bemerklich macht in folgenden Worten: satira 
dicitm' Carmen a/pud Bomanos nunc quidem maledicum et ad car- 
penda hominvm vitia archaeae c(mwediae charactere compositum, 
quäle scripserunt Lucüvus et Horatius et Persius: et (1. at oder 
sed) ölim Carmen (eine Dichtungsart), quod ex variis poema- 
tibus (aus vermischten Rhythmen) constahat, satira vocahatur, 
quäle scripserunt Pacuvius et Ennius. Auch Quintilian 10, 1, 95 
unterscheidet ausdrücklich von der Satire des Lucilius, Horatius 
und Persius ein alterum und zwar prius satirae genus, welches 
er indirekt zugleich als sola carminum varietate mixtum bezeich- 
net, indem er bemerkt^, dafs dieses gevms von M. Terentius 

^ Die Stelle lautet yollständig: alterum illud etiam prius satirae 
genus, sed non sola carminum varietate mixtum condidit Terentius Varro, 
vir Bomanorum eruditissimus. Dafs sowohl die Bezeiclmimg prius, wie 
der beschränkende Zusatz auf die (von Quintilian zwar hier nicht genannte, 
aber durch illud als etwas Bekanntes bezeichnete) Satire des Ennius sich 
beziehen müsse, zeigt die oben angefahrte Bemerkung des Diomedes über 
das Wesen der ältesten sogenannten Satire, welche als Carmen, quod ex 
variis poematibus constahat, aufser von Pacuvius auch von Ennius be- 
arbeitet sei. Ob aber als Gegensatz zu non sola carminum varietate zu 
denken sei: sed argumentorum in carminiJms tractatorum, oder: sed 
etiam metrorum cum prosario sermone coniunctorum varietate, ergiebt 
sich aus Quintilians Worten nicht. Ein Widerspruch zwischen prius und 
condidit würde freilich in denselben liegen, wenn dieses Verbum not- 
wendig von der Erfindung dieses gewus durch Varro verstanden werden 
miUTste, der später nicht nur als Ennius, sondern auch als Lucilius lebte. 
Für die allgemeinere Bedeutung bearbeiten spricht aber der Gebrauch 
des Wortes bei Verg. Eclog. 10, 50: Ghalcidico quae sunt mihi condita 
versu carmina; vgl. Quint. 10, 1, 66. Hiemach sind zu unterscheiden: 
1) als die älteste die Ennianische Satire, so genannt (abgesehen von 
dem Inhalte) wegen der Mannigfaltigkeit der Versarten; 2) die des 
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Varro (dem berühmten Polyhistor und Polygraphen — 116 
bis 27 V. C. — y nicht zu verwechseln mit dem Satirendichter 
Varro Atacinus; s. zu Sat. 1, 10,46) bearbeitet sei, aber non sola 
carminum varietate mixtum (denn seine Satiren bestanden, wie 
die vorhandenen Fragmente beweisen, in einer eigentümlichen 
Mischung von Versen und Prosa): eine Bezeichnung, welche 
sich als Gegensatz nur auf die Ennianische Satire beziehen läJst 
Nicht diese war es also, die dem Horaz zum Vorbilde 
diente, sondern die des Lucilius, welchen er Sat. 1, 10, 48 als 
den Erfinder dieser Dichtungsart bezeichnet, und von dem 
Quintilian 10, 1, 93 sagt, dafs er zuerst in derselben insignem 
laudem sich erworben habe. Das Charakteristische läTst sich 
aber nicht nur aus dem von Horaz gelieferten Nachbilde er- 
kennen, sondern einerseits aus einer noch erhaltenen, nicht un- 
bedeutenden Anzahl von Fragmenten^, andererseits aus den von 
Horaz über den Inhalt der Satiren seines Vorgängers gemachten 
Bemerkungen, namentlich Sat. 2, 1, 30 — 34, desgl. 69fiF. und 
Sat. 1, 4, 6fiF. Vgl. auch Juv. 1, 165 fif.: ense velut stricto quotiens 
Lucilius Ordens \ infremuit, rubet omditor, cui frigida mens est \ 
criminibtis, tadta sudant praecordia eutpa. Pers. 1, 114: secuit 
Lucilius urbem, | te Lupe, te Muti, et genuinum fregit in iUis. 
Quintil. 10, 1, 94. Hieraus ergiebt sich, dals bei aller Mannig- 
faltigkeit des Inhalts, je nachdem Zufall oder Laune ihm den 
Stoff darbot, dennoch die Darstellung eigener und fremder In- 
dividualität, überhaupt die Betrachtung des Lebens, des Greistes, 
der Sitten des damaligen Roms in den Satiren des Lucilius 
vorherrschte. *Man ertrug den sonst in Rom fremden Stand- 
punkt einer politischen Bütik, den jener von der alten attischen 
Komödie herübemahm, niemand schien eine demokratische 
Geifsel zum Schimpf hochstehender und ausgezeichneter Männer 
von ihm zu besorgen; zugleich fühlte man, wie sehr diese Zeit, 
in der Zucht und Vaterlandsliebe bereits wankten und die Ver- 
bildung unter dem Einflüsse griechischer Kultur wuchs, einer 
strengen moralischen Censur bedurfte. So wurde Lucilius ein 
anerkannter Wortführer der öffentlichen Meinung, seine Satire 
der beliebteste Sittenspiegel der römischen Gesellschaft' (Bem- 
hardy, örundr. d. röm. Litter.^ S. 626). 

Lucilius und seines Nachahmers Horatius, so genannt (abgesehen 
von den Versarten) wegen der Mannigfaltigkeit des Innalts; 3) die Var- 
ronische, welche auch die Menippeische (der Kyniker Menippos Vorbild 
des Varro) genannt wird. Einer Veränderung von prius oder condidit 
scheint es daher bei Quintilian nicht zu bedünen (s. Varronis Saturarum 
Menippearum reliquiae, reo. Riese, p. 2 und Luc. Müller, Rhein. Mus. 
1869, S. 140 ff.). — Vgl. Leo, Varro und die Satire (Herrn. 24, S. 67 ff.). 
* C. Lucili saturarum reHquiae. Emendavit et adnotavit Luc 
Mueller. Lipsiae, 1872. — Leben und Werke des Gaius Lucilius. Eine 
htterarhistonsche Skizze von Luc. Müller. Leipzig, 1876. 
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So kam es, daJs mit dem Namen Satire, weit entfernt 
von seiner ursprünglichen Bedeutung, nach welcher auch ganz 
einfache, aus den Lebensanschauungen des Dichters hervor- 
gegangene Darstellungen ohne allen Spott, wie solche sich 
unter den Satiren des Lucilius fanden, darunter begriffen werden 
konnten, der Begriff des witzigen Spottes und Tadels über 
Fehler und Thorheiten der Menschen sich verband; zugleich 
erklärt sich, wie unter den Satiren des Horaz einige sich finden, 
in denen keineswegs dies der Hauptzweck ist, z. B. 2, 6. Im 
allgemeinen jedoch sind seine Satiren humoristische Zeit- 
nnd Sittengemälde. Besonders verdient Beachtung, was 
Horaz selbst Sat. 1, 4, 103 ff. über die Entstehung derselben 
sagt. Dafs er selbst die Bezeichnung 'Satiren' für diese Ge- 
dichte wählte, ergiebt sich aus Sat. 2, 1, 1 und 6, 17. Insofern 
sie aber hinsichtlich des Ausdrucks der Prosa näher stehen als 
der (lyrischen) Poesie, worüber er sich Sat. 1, 4 ausspricht, 
bezeichnet er sie (ebenso wie anscheinend die Episteln; s. zu 
Ep. 2, 1, 250) auch mit der anspruchslosen Benennung ser- 
moneSy 'Unterhaltungen' (Ep. 1, 4, 1; 2, 2, 60); denn bei Weg- 
nahme der rhythmischen Form erscheinen sie allerdings nur 
als eine in der Form 'künstlerischer Wiedergabe des gebildeten 
Gesprächstons {sermoY (KieMing) gehaltene Behandlung des 
jedesmal vorliegenden Themas. Nach dem Vorgange des Lu- 
cilius aber wählte Horaz zur Form derselben den im Ausdruck 
wie in den Rhythmen absichtlich abgeschwächten und zur 
forma pedestris (vgl. Sat. 2, 6, 17) herabgestimmten Hexameter 
und gab diesem Verse, der bei Lucilius noch oft in formlose 
Nachlässigkeit ausartete (vgl. Sat. 1, 10, 1), erst seine gesetz- 
liche Gestalt. Hinsichtlich der Sprache und des Versbaues er- 
hebt sich demnach Horaz weit über seinen Vorgänger. Wie 
bescheiden er dessenungeachtet selbst über diese poetische 
Form urteilt, ergiebt sich aus Sat. 1, 4, 56 — 62. Doch lälst 
sich schon daraus, dafs er die an seinem Vorgänger (Sat. 1, 4 
und 10) gerügten Fehler aus leichtfertiger Eile und Mangel 
an sorgsamer Feile herleitet (s. Sat. 1, 4, 10 imd 10, 60 ff.), 
mit Sicherheit der Schlufs ziehen, dafs er sich bei dieser An- 
näherung an den prosaischen Ausdruck keine Flüchtigkeit oder 
sorglose Bequemlichkeit erlaubt haben w;ird, dafs also die 
scheinbare Nachlässigkeit seines Versbaues selbst eine künst- 
liche und nur aus dem sicheren Bewusstsein eines festen Ge- 
setzes für diese Gattung der Darstellung hervorgegangen ist.^ 

Die Veröffentlichung zunächst des ersten Buches der Sa- 
tiren scheint im Jahre 35 v. C, die gleichzeitige Herausgabe 



* Vgl. Seite XXI ff. der Einleitung in L. Müllers Ausgabe der Sa- 
tiren und Episteln. 1891. 
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beider Bücher aber gegen Ende des Jahres 30 v. C. erfolgt 
zu sein. 

^Der Satiriker Horaz ist kein ergrimmter Kämpfer wie 
Lucilius, der in heiligem Eifer mit den Waffen verletzenden 
Spottes oder beifsenden Witzes seinen . Gegner zu vernichten 
trachtet; er ist kein strafender Richter, der einen Delinquenten 
vor sein Tribunal zieht und imbarmherzig züchtigt, kein Pre- 
diger, der dem Sünder zu Herzen und ins Gewissen redet: er 
ist vielmehr der menschenkimdige philosophische Beobachter, 
der von erhabenem Standpunkt aus Dinge und Menschen über- 
schaut und sich selbst zur Erheiterung, seinen Mitmenschen 
zu Nutz und Frommen, die Thorheiten und Schwächen der 
Welt analysiert. Daher ist seine Satire nicht gegen Schlechtig- 
keiten, sondern gegen Verkehrtheiten, nicht gegen flagitia, son- 
dern gegen vitia gerichtet. Und wenn er den inneren Wider- 
spruch aufdeckt, der zwischen dem Streben nach Glück und 
den Wegen klafft, auf welchen die Menschen demselben nach- 
jagen, zwischen dem Hunger nach Genufs und dem bittem 
Nachgeschmack, den derselbe bereitet, oder zwischen den theo- 
retischen Forderungen abstrakter stoischer Moral und den ab- 
surden Konsequenzen ihrer Durchführung, so soll sich die Em- 
pfindung seiner Leser nicht in einem ärgerlichen 'wie unsinnig!' 
kundgeben, ^sondern in dem behaglichen Lächeln befriedigter 
Zustinmiung. Dals dabei der Ernst der Auffassung nicht zu 
kurz kommen und der Satiriker nicht zum Lustigmacher herab- 
sinken dürfe, ist selbstverständlich: sermone opus est ^nodo 
tristi; saepe iocoso 1, 10, 11.' (Kiefsling, Ausgabe der Satiren, 

s. xm.) 

Nicht weniger treffend charakterisiert Ribbeck (Gesch. d. 
römischen Dichtung, H, S. 158 ff.) die Satiren des Horaz, wie 
folgt: 'Die Horazischen Satiren sind Plaudereien eines höchst 
gebildeten, reich belesenen, geistreichen Weltmannes, welcher 
dem Treiben um sich herum mit ungetrübter Laune und über- 
legenem Urteil zusieht. Den Ertrag dieses stillen Aufmerkens 
hat er wie in vertraulichen Tagebuchblättern zunächst für seine 
Freunde und einen kleinen gewählten Kreis niedergelegt. Eine 
breite Wirkung auf alle Schichten der Nation, wie sie Lucilius 
erstrebte, lag nicht in seiner Absicht. Er will weder strafen 
noch boshaft verletzen, sondern 'lachend die Wahrheit sagen' 
(Sat. 1, 1, 24) und dieselbe durch Beispiele aus dem Leben er- 
läutern. Der Stil ist äusserst gelenkig und bieg- 
sam, knapp und scharf: rascher, schlagender Wechsel von Frage 
und Antwort, Rede und Gegenrede, ein höchst angeregtes, 
unterhaltendes Gespräch, reich an überraschenden Wendungen, 
den Ton wechsehid, scheinbar abspringend und abgebrochen, 
dennoch nie den Faden verlierend. Im ganzen schmiegt sich 
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8 VORBEMERKUNGEN. 

der Vortrag der gebildeten Umgangssprache an^ aber mit feinen 
Abstufangen dem eingeführten Charakter oder dem besonderen 
Fall entsprechend mit einem Hauch bald gehobener, bald ab- 
sichtlich tiefer herabsteigender Ausdrucksweise gefärbt, oder 
mit neckischen Parodien poetischer Stellen. — Die Wort- 
stellung, welche in gleicher Weise den Bedürfiiissen des Verses 
und den Schattierungen der Betonung entspricht, ist höchst 
bequem und zwanglos. Mit grofser, aber verdeckter Kunst 
geschieht alles, um dem Vers das Gepräge ungebundener Rede 
zu geben, ohne doch die Gesetze des Wohllautes und de» 
Rhythmus zu verletzen.' 

Zu Nachfolgern in dieser Dichtungsart hatte Horaz den 
in der Schule der Stoiker gebildeten und für die sittlichen 
Ideale der Stoiker begeisterten A. Persius Flaccus (geb. 34, 
gest. 62 n. C.) und den mit moralischem Grimme das Laster 
in seiner ganzen Blöfse darstellenden Decimus Junius Ju- 
venalis (47 bis 138 n. C.?), der, unter Claudius geboren, erst 
nach Domitian mit seinen Satiren auftrat. Das oben über die 
Mannigfaltigkeit des Inhalts dieser Dichtungsart Gesagte be- 
stätigt atich dieser Sat. 1, 85 f. in den Worten, mit denen er 
denselben charakterisiert: 

Quidquid agunt homines, voium, timor, ira, voluptas, 
Ocmdia, discursus, nostri farrago libdli est. - 
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ERSTE SATIRE. 

Qui fit^ Maecenas^ ut nemo^ quam sibi sortem 
Seu ratio dederit seu fors obiecerit, illa 



Sat. I. Die an die Spitze dieser 
Satire gestellte Frage läfst in der- 
selben eineNachweisun^ der Grande 
erwarten, aus denen die Menschen 
insgemein (nach Horaz sogar alle) 
mit ihrem Xose' unzufrieden sind. 
Dafs imter dem 'Lose' zunächst der 
Lebensberuf oder Stand gemeint sei, 
ergiebt sich aus den hinzugefügten 
Beispielen (V. 6 — 12). Worin fiegt 
der Grund dieser Unzufriedenheit? 
In der Regel nicht in dem Berufe 
oder Stande selbst (denn wohl nie- 
mand würde auf das Anerbieten eines 
bezügUchen Tausches eingehen), 
viebnehr in dem Zwecke, welchen 
man meist in demselben verfolgt. 
DieserZweckistBesitz. Somitgestal- 
tet sich die weitere Erörterung von 
V. 28 an zu einer Betrachtung über 
die Habsucht und den Geiz (denn 
beides umfafst die avaritia\ infolge 
deren die Menschen nicht sowohl 
unzufrieden sind mit dem, was sie 
sind, als mit dem, was sie be- 
sitzen, und ihr rastloses Streben, 
immer mehr zu erwerben, mit allerlei 
Granden zu entschuldigen suchen, 
deren ünhaltbarkeit der Dichter auf 
das schlagendste nachweist. Von 
dieser Nachweisung geht er V. 68 
über zu einer Schilderung des un- 
glücklichen Zustandes, in welchen 
der Habsüchtige und Geizige sich 
selbst versetzt, und fügt V. 101—107 
eine Nutzanwendung des Gesagten 
liinzu. Anscheinend hat er auf <uese 
Weise das oben Y. 1—3 aufgestellte 
Thema aus den Augen verloren; 
doch kommt er Y. 108 auf dasselbe 
zTuück, und es ergiebt sich aus der 
Wendung, mit der dies geschieht, 
dafs er msbesondere an dem unge- 
i&äfsiften Streben des Habsüchtigen 
^d Geizigen, immer mehr zu er- 
werben (obie jiBdoch das Erworbene 



zu geniefsen), hat zeigen wollen, 
wie jene Unzufriedenheit der Men- 
schen mit ihrem Lose (sei es mit 
dem, was sie sind, oder mit 
dem, was sie haben) daher rühre, 
dafs sie immer neidisch hinblicken 
auf denjenigen, der es nach ihrer 
Meinung besser hat oder ihnen vor- 
^aus ist, nicht aber auf die ihnen 
Nachstehenden, und darüber das 
Gute übersehen, welches sie in ihrer 
jedesmaligen Lage würden geniefsen 
können. Dies ist der FaU sowohl 
bei den Y. 4 — 12 beispielshalber an-^ 
geführten Personen, welche, unzur 
meden mit ihrem Stande in Augen- 
blicken, wo ihnen die Beschwerden 
desselben besonders fühlbar werden, 
neidisch auf diejenigen hinblicken, 
welche einem anderen Stande ange- 
hören (Y. 4 — 19), wie bei den nach- 
her Y. 28 S. erwähnten, die nur auf 
Yermehrung ihres Yermögens be- 
dacht sind mit einem neidischen 
Hinblick auf denjenigen, der mehr 
hat (V. 40). Auf diese Weise kom- 
men sie nie zur Buhe, befinden sich 
vielmehr infolge ihres unruhigen 
Treibens während ihres ganzen 
Lebens gewissermafsen in der La^e 
von Wettrennem, welche, nicht ach- 
tend auf die hinter ihnen Zurück- 
bleibenden, immer nur den Yorder- 
mann zu überholen streben, und 
jeder Genufs des Lebens wird ihnen 
verkümmert, f 

Die mit der amritia meist ver- 
bundene inmdia gilt demnach dem 
Dichter als Hauptgrund der im 
Eingange der Satire hervorgehobe- 
nen Unzufriedenheit. 

Y. 1 — 14. Die Unzufriedenheit der 
Menschen mit ihrem Lose, und zwar 
hier mit ihrem Stande, wird an 
einigen Beispielen veranschaulicht, 
— 1. Maecenas] durch diese An- 
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SATIREN. 



[Sat. 1.] 



Contentus vivat, laudet diversa sequentes? 
*0 fortunati mercatores!' gravis armis 

5 Miles ait multo iam fractus membra.labore: 
Contra mercator, naYem iactantibus austris, 
^Militia est potior. Quid enim? Goncurritur: horae 
'Momento cita mors venit aut victoria laeta/ 
Agricolam laudat iuris legumque peritus, 

10 Sub galli cantum consultor ubi ostia pulsat: 

Ille^ datis yadibus qui rure extractus in urbem est^ 



rede widmet der Dichter dem Mae- 
cenas das erste Buch der Satiren. 
Vgl. Carm. 1, 1, 1; Ep. 1, 1, 1—3. 

— sibt] nicht ei, indem der Relativ- 
satz als ein inhärierender Teil des 
Hauptsatzes erscheint (»» sorte 
sibi data). Vgl. Sat. 2, 8, 82; Ep. 
2, 1, 83. t — 2. ratio dederit . . . 
fors obiecerifj ratio im Gegensatze 
zu fors, die eigene, überlegte Wahl; 
vgl. Gic. ad Att. 14, 13, 3: sed haec 
fors viderit, ea quae tcdibus in rebus 
plus quam ratio potest. Weshalb 
bei fors gerade das Prädikat obiece- 
rit? Vgl. Sat. 1, 6, 54: fors obtulit 

— 3. laudet] als Subjekt tmusquisque 
aus nemo (V. 1) zu ergänzen. — 
diversa] v^l. V. 109 u. Ep. 1, 18, 5. 
Gemeint smd diejenigen, deren Nei- 
gung und Beruf in einer von der 
Neigung und dem Berufe des lau- 
dans völlig abgewandten {diversa) 
Richtung sich bewegen, f — 4. for- 
tu/nati] 'glücklich' (vgl. V. 12: solos 
felices\ namentlich wegen des Mühe- 
losen ihres Berufs. — Zum Sprach- 
gebrauch vgl. Ep. 1, 6, 49; 11, 14 
u. 22; 2, 3, 295. — gravis armis . . 

membra lahore] anschauliches 

Bild des die Last der Waffen und 
zugleich der Jahre (Lebens-, resp. 
Dienstjahre) empfindenden und in- 
folgedessen die mercatores preisen- 
den miles. Die Last der Waffen 
(gravis armis, als Hauptmoment 
imd das nachfolgende miüto iam 
fr. membra labore vorbereitend nach- 
drucksvoll vorangestellt) veranlafst 
ihn um so mehr zu dem Ausrufe: 
o fort, mercatores, weü er multo iam 
fractus membra labore (müitiae). f 

— 7. quid enim?] v^L Sat. 2, 3, 132; 
als Übergang zu emem leicht bor 
greiflichen Beweise (= 'denn wie 



stehts um die müitia?^); vgl. rl 
yaQ', n&g yag oi;; — concurritur . . . 
io^] der Kaufherr (mercator, der 
umherreisende Grofshändler) wird 
zu seiner Lobpreisung des Soldaten- 
standes veranlafst, wenn er die Ge- 
fahren der Seefahrt zu bestehen hat 
und über sein Schicksal längere 
Zeit in üngevirifsheit schwebt. Den 
Vorzug des Soldatenstandes findet 
er deshalb in der Schnelligkeit, mit 
der sich im Kampfe das Schicksal 
des Soldaten entscheidet. — horae 
momento] im (raschen) Verlauf einer 
Stunde; vgl. Ep. 2, 2, 172: puncto 
mobilis horae. — 9. iuris legumque 
peritus]^^^ iuris consultus, der Rechte - 
gelehrte, welcher sich damit be- 
schäftigt, Rechtsbescheide zu geben, 
in Rechtssachen Rat zu erteilen 
{respondere tttö oder de iure: vgl. 
Ep. 1, 3, 23: dvica iura respondere; 
2, 1, 104: clienti promere turo^; nicht 
zu verwechseln mit dem Sacnwalter 
oder gerichtlichen Redner {patronus 
causae, orator, causidicus). — 10. sub 
aalli cantum] scherzhatt übertrei- 
bender Ausdrack, wie Cic. pr. Mur. 
9, 22: vigilas tu de nocte, ut tuis 
consultoribus respondeas. Kürzer 
Ep. 2, 1, 104: mane. — 11. ille ...in 
urbem est] der Landmann, welcher 
genötigt (extractus) ist, in die Stadt 
zu g[ehen, weil er vor Gericht er- 
scheinen mufs. Letzteres wird durch 
datis vadibus angedeutet. Er ist vor 
Gericht gefordert und hat einen 
oder mem-ere Bürgen gestellt, die 
nach römischem Geset-z mit einer 
bestimmten Geldsumme dafür haften 
mufsten, dafs der Beklagte sich 
auf den vom Prätor angesetzten 
Termin zur Aburteilung der Sache 
einfinden werde. VgL Sat. 1, 9,36: 
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Solos felices yiyentes clamat in urbe. 

Cetera de genere hoc^ adeo sunt multa^ loquacem 

Delassare Talent Fabium. Ne te morer, audi^ 

15 Quo rem deducam. Si quis deus *En ego' dicat 
^lam faciam quod Toltis: eris tu^ qui modo miles^ 
^Mercator: tu^ consultus modo, rusticus: hinc yos^ 
*Vos hinc mutatis discedite partibus. — Eia! 
*Quid statis?* — nolint. Atqui licet esse beatis. 

20 Quid causae est^ merito quin illis luppiter ambas 
Iratus buccas inflet neque se fore posihac 
Tarn facilem dicat^ Yotis ut praebeat aurem? 



respondere vadtxto. — 12. clamat] 
for den agricola als solchen charak- 
teristisch und hier überdies durch 
ex^actus motiviert. — 13. cetera de 

genere hoc ] ygl. Lucret. 4, 1162: 

cetera de genere hoc longum est si 
dicere coner, — loquacem Fabium] 
yielleicht der auch Sat. 1, 2, 134 
erwähnte, angeblich ein stoischer 
Tagendschwätzer; s. zu Y. 120. 

V. 14—22. 'Trotz aller Lobprei- 
sungen anderer S1S.nde wird doch 
keiner, wenn ihm die Gelegenheit 
dargeboten wurde, seinen Stand 
mit dem eines anderen zu vertau- 
schen, dazu Lust haben'. Durch 
den an£[ebotenen Tausch, scheint es, 
wird &r momentan (infolge ge- 
wisser besonders empfundener Um- 
stände: gravis armis, navem iactan- 
tibus atMtris, suh gcdli cantam . . . 
pulsat, datis vadibtts . . . m wrbem 
est) Unzufriedene zu der Erkenntnis 
georacht, dafs die vermeinten Vor- 
züge des anderen Standes doch nicht 
erhebKch genug seien, um einen 
Tausch für immer anzunehmen, — 

14. ne te morer] vgl. Sat. 1, 3, 137; 
2, 1, 67: ne ton^m faciam, — 

15. quo rem deducam] wo ich hinaus 
will, was ich nachzuweisen beab- 
sichtige. — si quis deus , . . dicat] 
der ISitchsatz folgt erst in nöliwt» f 
— en] die zur Erregung der Aufmerk- 
samkeit hinzugefügte Inteijektion 
mit ego (»» 'sehet, da bin ich'), nicht 
ego mit faciam zu verbinden. — 

16. modo] eben noch, bis jetzt noch. 
— mUesj seil, es, '— 17. hinc vos 
. . . partibus] die Ausdrücke sind 
vom BfUinenwesen entlehnt, mu- 
tatis d, partibus » mutate partes et 



hinc vos, vos hinc (der Chiasmus 
malt anschaulich das Abtreten nach 
verschiedenen Seiten) discedite. In- 
folge der Yertauschunff der Bollen 
ändern sich auch die Plätze auf der 
Bühne, und der Träger einer an- 
deren Rolle tritt nun auch nach der 
deijenigen Seite, von welcher er ge- 
kommen ist, entgegengesetzten Seite 
hin ab. — Der aufketende, zunächst 
unbenaimte, nachher (V. 20) zu 
Juppiter sich verdichtende (f) Gott 
ist als in der Mitte zwischen beiden 
sich gegenüber stehenden Paaren be- 
findlich zu denken. — IB. eid\ ermun- 
ternder Zuruf an die Säumenden. 
Vgl. Sat. 2, 6, 23. — 19. quid statis] 
v^. Ep. 2, 2, 38. — nölvnt] sc. mutatis 
partibus discedere, — 20. quid cau- 
sae est ., , quin] quin >» cur non; 
vgl. Cic. d. leg. agr. 2, 74: quid , . 
est causae, quin coloniam , , possint 
dedtMcre? — merito] nachdrucks- 
voll vorangestellt, bezieht sich auf 
den ganzen Gedanken: ambas ira- 
tus buccas inflet avtrem ? — illis] 

gegen sie, zu verbinden mit in- 
fiet. Über das buccas inflare als 
ÄuTserung des Zorns vgl. A. P. 94: 
iratusque Chremes tumido delitigat 
ore, — 22. facilem] geneigt zu thun 
(vgl. V. 16: faciam), gefällig; vgl. 
Juv. 5, 107 : facilem si praebeat au- 
rem. t 

V. 23—27. In Begriff zu den- 
jenigen Unzufriedenen überzugehen, 
denen nie genügt was sie besitzen, 
läfst der Dichter den Hauptfi^edan- 
ken, der mit praeterea angeknüpft 
werden sollte, bis zu den Worten 
nie gravem duro ... (V. 28) fallen und 
in absichtlicher Nachahmung des 
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Praeterea (ne sic^ ut qui iocularia, ridens 
Percurram — quamquam ridentem dieere verum 

25 Quid yetat? ut pueris olim dant crustula blandi 
Doctores, elementa velint ut discere prima — y 
Sed tamen amoto quaeramus seria ludo) 
nie gravem duro terram qui vertit aratro, 
Perfidus hie eaupo, miles nautaeque per omne 

30 Audaces mare qui currunt, hac mente laborem 
Sese ferre^ senes ut in otia tuta reeedant^ 
Aiunt^.cum sibi sint eongesta eibaria: sieut 
Parvola (nam exemplo est) magni formica laboris 



nacUäBsi^n Konversationstones zu- 
nächst eine Reihe selbständiger 
Zwischensätze folgen: ne sie , . , 
ludo. Dabei ffiebt er demjenigen, 
was entsprechend dem vorher- 
gehenden ne , , , percwrram Neben- 
satz sein sollte {sed tamen ut amoto 
ludo seria ^piaeramus), anter An- 
wendung eines durch die voraus- 
gegangene Parenthese gemilderten 
Anakoluths, die Form emes Haupt- 
satzes.. — 23. ut qui iocfdaria] sc. 
percurrit; einen scherzhaften Stoff, 
einen Schwank (wie z. B. mimische 
Schwanke von Lustigmachem nicht 
nur auf der Bühne, sondern zur 
Unterhaltung der herumstehenden 
Menge auch auf Öffentlichen Plätzen 
aufgeführt wurden). — 25. ölim'\ = in- 
terSwm; vgLEp. 1, 10,42. — 26.t«??t««] 
damit sie Lust bekommen {i^iXsiv)-^ 
vgl. Carm. 3, 8, 60. — 27. sed tamen] 
sc. quamquam ridentem dieere verum 
nil vetat. — qwieramiM seria] lafst 
uns die Sache ernsthaft behandeln, 
also ernsthaft die aufgestellte Frage 
beantworten. 

V.28ff. Von hier an fafst der Dich- 
ter nicht mehr diejenigen ins Auge, 
welche wegen gewisser Beschwer- 
den ihres Standes mit diesem Stande 
oder Lebensberufe unzufrieden sind, 
sondern diejenigen, welche nie zu- 
frieden mit demjenigen, was sie 
haben, nur auf Vermehrung ihres 
Vermögens bedacht sind, bei denen 
der Grund der Unzufriedenheit also 
in der Habsucht und dem Geize 
(avaritia) liegt. Wie er aber jene 
Unzufriedenheit an einer Reihe von 
Beispielen veranschaulicht hatte, so 
stellt er auch hier eine Anzahl von 



Menschen zusammen, welche in» 
ihrem Berufe bei Ertragung der Be- 
schwerden desselben nur den (Gewinn 
vor Augen haben und ihre Habsucht 
wie ihren Geiz durch allerlei nich- 
tige Vorwände zu entschuldigen- 
suchen. Erwähnt wird hier zwar 
auch, wie oben, der Landmann 
nebst dem Soldaten, vielleicht 
auch der Kaufmann, der die See 
befährt (s. u. zu nautae\ nicht aber 
der Rechtsgelehrte, der schon des- 
wegen hier nicht mit angeführt wer- 
den konnte, weü seine Beru&thätig- 
keit überhaupt nicht den Erwem 
und Gewinn zum Zweck hat; statt 
dessen der Schenkwirt (caupo). Ge- 
mein haben alle dieselben Vor- 
wände, derenUnhaltbarkeit der 
Dichter im folgenden nachweist, f 
V. 28—86. Erster Vorwand r 
man müsse für das Alter sparen. — 
28. nie gravem . . . aratro, perfidus^ 
hie caupo] dort . . . (der Landmann)^ 
hier der betrügerische Schenkwirt 
oder Krämer {eaupo =» %ditiriXog)\. 
vgl. Sat. 1, 6, 4: caupones mcUiffni^ 

— 29. nautae] s. v. a. der oben er- 
wähnte mercaior; vgl. Carm. 1, 1, 14 
und 16; 2, 13j 14; Ep. 1,1,45. Der 
Kaufherr ist in dieser Verbindung^ 
passender, als der Lohnschiffer. — 
30. currtmt] von der Meerfahrt auch 
Carm. 1,28,86; Ep. 1,1,45; 11,27. 

— Tuu: mente] eo consilio; vgl. Sat. 
2, 2, 90. — 82. eibaria] Zehrang; 
(verkleinernd) von dem durchaua 
nötigen Unterhalte, als ob es ihnen 
um weiter nichts zu thun wäre. — 
38. nam exemplo est] sie wollen also 
ihr tadelnswertes Streben mit dem 
Beispiele der gewöhnlich als Muster 
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Ore trahit quodcumque potest atque addit acervo, 
35 Quem struit, haud ignara ac non incauta futuri. 

Quae, simul inTersum contristat Aquarius annum.; 

Non usquam prorepit et Ulis utitur ante . 

Quaesitis sapiens, cum te neque fervidus aestus 

DemoTeat lucro neque hiems, igniS; mare, ferrum, 
40 Nil obstet tibi, dum ne sit te ditior alter. 

Quid iuyat, immensum te argenti pondus et auri 

Furtim defossa timidum deponere terra? 

'Quod si comminuas, YÜein redigatur ad assem'. 



•eines lobenswerten Fleifses gelten- 
den Ameise beschönigen. Vgl. 
Sprache Salom. 6, 6 u. 8: 'Gehe 
hin znr Ameise, du Fauler, siehe 
ihre Weise an, imd lerne . . . Be- 
reitet sie doch ihr Brot im Sommer 
nnd sammelt ihre Speise in der 
Ernte.' Aesop. 295 (Halm): d-igovg 

agovQav nvQO^g xal TiQid'ccg cwi- 
Xsysvy ä7fo^^ccvQi.t6it6vog kavt^ tgo- 
<piiv sig tbv xsifimva. Theoer. 17, 107 : 
(i^Qitccxsg &sl iioyiovtsg. f — magwi 
. . . Idboris] über die Eonstraktion 
8. Er. 339, A. 2. Man beachte den 
Gegensatz von parvola und magni, 

— 35. non incauta futwn] vgl. Verg. 
Georg. 1, 186: inopi metuens for- 
mica aenectas, f Incauta konstru- 
iert nach Analogie von ignara. 

V. 86 — 40. Widerlegung dieses 
Vorwandes — in Form eines Dia- 
logs (bis V. 107) des Dichters mit 
dem ihm gegenüber gedachten ava- 
ru8 — und Nachweisung des grofsen 
Unterschiedes, der zwischen dem 
Verhalten des avania und dem der 
Ameise stattfindet. Worin besteht 
derselbe? — 86. quae . . .] = a* ea. 
Vgl. V. 43 und Ep. 1, 16, 33. — m- 
vergim] das sich neigende, ablau- 
fende Jahr (Juv. 7, 242: cum se 
verteritafmu8)-y vgl. das Homerische 
nB^ixBXXofiivaiv y nsQtnXoiiivcDv ivi- 
avT&v. — contristat Aqua/rius an- 
num] beim Eintritt der regnerischen 
Jahreszeit. Diese wird vorzugsweise 
durch die Erwähnung des Wasser- 
mannes bezeichnet, in dessen Zeichen 
die Sonne in der Mitte des Januar 
tritt; hier ist überhaupt der Winter 
gemeint. Vgl. Verg. Georg. 3, 279. 

— 38. neque fervidus aestus .».ne- 
que hiems gehören als Gegensätze 



zusammen ; vor dem nachfolgenden 
ignis ist non aus neque . . . neque 
zu ergänzen.! — 89. Ittcro] = stit- 
dio lucri; vgl. Carm. 4, 12, 25. — 
ianis, mare, ferrum] sprichwörtliche 
Zusammenstellung zur Bezeichnung 
der gröfsten Hindemisse. Vgl. Eu- 
polis (fr. com, n p. 487 Mein.): oij 
ytijQ oitdh aidriQog o4)Sh vccXTibg Anslg- 
ysi (den Parasiten) fi^ tpott&v inl 
Sstnvov. Zum Gedanken vgl. Sat. 
1, 4, 29 ff.; Ep. 1, 1, 45 f.; Carm. 3, 
24, 36 ff. — 40. obstet tibi] 'dir ein 
Hindernis dünkt'. — alter\ ein an- 
derer, aber als ein zweiter gleicher 
Art gedacht, mit dem sich der 
Habsüchtige und Geizige zusam- 
menstellt; vgl. Ep. 1, 6, 32. Zum 
Gedanken vgl. V. 112: hunc atque 
htmc superare laboret. 

V. 41 — 51. Zweiter Vorwand 
des Geizigen: wenn man erst etwas 
von dem Gesammelten nehme, so 
schmelze es bald ganz zusammen; 
dagegen Nachweisung der Thorheit 
dessen, der das Gesammelte nicht 
gebrauchen will, obgleich zur Befrie- 
digung des wahren Bedürfiiisses nur 
so wenig gefordert werde. — 42. fur- 
tim . . . timidum] beide Begriffe so- 
wohl auf defossa^ wie auf deponere 
zu beziehen. — 43. quod si . . . 
redigatur ad äussern] Aitwort des 
Geizigen selbst; quod = at (vgl. 
V. 51) id (nämlich argenti pondus 
et aurt), zunächst Objekt zu commi- 
nu^xs, doch als Subjekt bei rediga- 
tut zu er^nzen; vgl. V. 36: qucie. 
redigatur Potentialis, gleich dem 
Optativ mit av. — ad assem] zur 
Bezeichnung der Geringfügigkeit. 
Vgl. Sen. Ep. 94, 27 : quod non opus 
est, asse carum est. Corp. Inscr. L. 
IV,n. 1679: assibushicUbitur. Ep.2, 
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At ni id fit^ quid habet pulchri constructus acervt»? 
45 Milia frumenti tua triTerit area centum^ 

Non tuus hoc capiet yenter plus ac meus: ut^ si 

Beticulum panis Venales inter onusto 

Forte yehas umero, nihilo plus accipias quam 

Qui nil portarit. Vel die, quid referat intra 
50 Naturae fines viventi, iugera centum an 

Mille aret? *At suave est ex magno tollere acervo*. 

Dum ex parvo nobis tantundem haurire relinquas, 

Cur tua plus laudes cumeris granaria nostris? 

üt tibi si sit opus liquidi non amplius uma 
65 Vel cyatho et dicas: ^magno de flumine mallem 

^Quam ex hoc fonticulo tantundem sumere'. Eo fit, 

Plenior ut si quos delectet copia iusto, 

Cum ripa simul avolsos ferat Aufidus acer. 

At qui tantuli eget, quanto est opus, is neque limo 



2, 27. — 44. ni id fit] nisi commi- 
nuis, wenn du nichts davon nimmst. 

— 45. milia . . . centum\ sc.modium. 

— triverit area] der Tenne selbst 
wird zugeschrieben, was auf ihr 
geschieht. Triverit koncessiv, statt 
eines Bedingungssatzes. Vgl. Kr. 
462; 600, A. 4. (E.-S. 231.) Lucil. 
18, 1 u. 2 (M.): milia tu centum fru- 
menti tolW medimnum, vini miUe 
cadum. aeque fnmiscor ego ac tu. 

— 46. hoc] = ideo, darum; vgl. Sat. 
Sat. 1, 3, 93. — plus ac meus] ac 
oft statt quam bei Dichtem; vgl. 
Sat. 2, 3, 270. — 47. venales inter] 
zu denken ist an einen Zug Skla- 
ven, die zum Verkaufe (venalis im 
engeren und eigentlichen Sinne; 
vgl. Plaut. Trin. 332) geführt wer- 
den. — 49. vel die] seil, 'wenn du 
dies (Y. 46) nicht glaubst (zu- 
ffiebsty.f — quid referat . . . viventt] 
mr einen . . ., in den Augen des- 
jenigen . . .; ethischer Dativ der 
Person, deren Ansicht gemäfs eine 
Sache ist. Befert, es Kommt da- 
rauf an, hier nicht in dem Sinne 
von prodest, sondern von interest, es 
macht einen Unterschied. Tac. Ann. 
15, 65: non referre dedecori, si d- 
tkaroedus demoveretwr et tragoedus 
succederet. Vgl. Kr. S. 466. f — 
intra naturae fines viventi] der also 
nur die natürlichen, nicht die künst- 
lichen Bedürfiiisse befriedigen will. 
Von dem Geizigen ist aber schon 



an und für sich vorauszusetzen, dafs 
er sich nur auf die notwendigsten Be- 
dürfnisse beschränken werde. Nach 
der Lehre des Epikur 6 tijg tp'6ff6a>g 
nXo^tos xal ^giatai %al sitTCÖgt- 
<rr6s icrtVy 6 8h xSiv %8v&v ^o|doy 
stg &71BIQ0V iyinlntei (Diog. 10^ 144). 
V. 51—60. Dritter Vorwand 
und Widerlegung desselben: es sei 
angenehm, vom grofsen Haufen zu 
nehmen. — 62. tantundem] ebenso- 
viel, wie du vom grofsen Haufen 
nimmst. — relinquas] dichterisch wie 
permittas konstruiert. — 53. plusj 
statt des gewöhnlichen magis; vgl. 
Ep. 1, 10, 15. — cum^is] vgl. Ep. 
1,7,30. — 54. liquidi] liquoris, aquae. 
— urna vel cyaiM] ein Eimer oder 
gar nur ein Glas; uma (= 4 conaii 
= 24 seoctarii, etwa 12yj Liter) die 
Hälfte einer amphora, ci/athus etwa 
von der Gröfse eines Weinglases, der 
zwölfte Teil eines sextarius (V. 74); 
vgl. Carm. 3, 19, 11 f. — 58. Aufidus 
acer] = violens, Carm. 3, 30,10; statt 
eines reifsenden Stromes überhaupt 
nennt Hör. denjenigen, an den ihn 
sein Vaterland Apmien erinneri — 
59. at qui tantuli eget . . in undis^ 
der Dichter setzt den angefangenen 
Vergleich fort. Der Genügsame setzt 
sich nicht den Unannehmlichkeiten 
und Gefahren (selbst Lebensgefah- 
ren) aus, die den Habsüchtigen be- 
drohen. Eget = desiderat, wie A. P. 
154. — neque limo turbatam ?Murit 
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60 Turbatam haurit aquam neque yltam amittit in undis. 
At bona pars hominum decepta cupidine falso 
^Kil satis est'^ inquit^ ^quia tanti quantum habeas sis'. 
Quid facias Uli? lubeas miserum esse, libenter 
Quatenus id facit: ut quidam memoratur Athenis 

65 Sordidus ac dives, populi contemnere voces 
Sic solitus: ^populus me sibilat, at mihi plaudo 
^Ipse domi, simul ac nummos contemplor in arca'. 
Tantalus a labris sitiens fugientia captat 
Flumina — quid rides? Mutato nomine de te 

70 Fabula narratur: congestis undique saccis 
Indormis inhians et tamquam parcere sacris 



aquam] geht auf den, der infolge 
seines fortdauernden Strebens nach 
mehr nicht zu einem reinen, wahr- 
haft befriedigenden Genüsse ge- 
langt. — 60. vitam amittit in undis] 
geht auf den, der sich durch jenes 
ötreben ganz zu Grunde richtet. 

V. 61—67. Vierter Vorwand: 
das Geld bestimme den Wert des 
Menschen. — Dem Dichter scheint 
dieser (nicht sowohl aus einem Irr- 
tum des Verstandes, als vielmehr 
aus einer gemeinen Gesinnung 
entspringende) Vorwand überhaupt 
nicht der Widerlegung wert; erzeigt 
daher im folgenden nur, wie un- 
glücklich ein m diesem Wahne be- 
mngener Mensch sei. — 61. bona 
pars] wie Carm. 4, 2, 46 und A. P. 
297, ganz wie im Deutschen 'ein 
guter Teil' = 'ein ziemlich ffrofser 
Teil'. — cwpidine] bei Horaz immer 
gen. masc. — 62. sis] Potentialis. 
Vielleicht Reminiscenz an Lucilius 
(p. 134, 23 M.): quantum habeas, 
tantum ipse sies toMique habearis. 
— 63. quid fa^as Uli] ^egen des 
Dativs (= 'was soll man solchem 
Menschen anthun?' vgl. Cic. pro 
Caec. 11, 31: quid huic tu homini 
facias?), verschieden von dem Abla- 
tiv (vgl. Cic. pro Sest. 13, 29: quid 
hoc homine facias? = 'was soll man 
mit solchem Menschen anfangen?'), 
vgl. Kr. 370, 5 (E.-S. 144, A. 2; 162,. 
A. 3). — illij d. h. einem solchen, 
der zu dieser Menge gehört (gram- 
matisch nicht auf bona pars zu be- 
ziehen; daher nachher misenim). — 
iubeas miserum esse] Sinn: man 
mufs ihn seinem Schicksale über- 



— libenter . . . id facit] = 
miser est: er will es ja nicht besser 
haben. — 64. quatenus] = quoniam, 
wie Sat. 1, 3, 76; Carm. 3, 24, 30. 

V. 68—91. Schilderung dieses 
unglücklichen Zustandes des 
Geizigen, der die Bestimmung des 
Geldes zum nützlichen Gebrauche 
ganz verkennt; eine Digression, die 
sich an die V. 63 gemachte Bemer- 
kung anknüpft. — 68. Tantalus . . . 
fiumina — quid rides?] vgl. Sat. 2, 
ö, 3. — Der kurzsichtige Geizhals 
lacht über die ihm einfach komisch 
vorkommende Situation, in welcher 
Tantalus sich befindet, ohne zu 
empfinden, dafs er selbst gemeint, 
d. h. infolgje seiner avaritia gewisser- 
mafsen ein zweiter Tantalus ist. 
Daher : mutato nomine de te f nar- 
ratur. -f — 70. congestis . . . saccis 
indormis] vgl. Verg. Aen. 6, 610: 
divitiis incubufire. Quint. 10, 1, 2: 
velut clausis thesauris incubabit. — 
undique] durch jedes nur mögliche 
Mittel. Vgl. Carm. 1, 7, 7: undique 
decerptam fronti praeponere olivam. 
— saccis . . . sacris] Wortspiel. — 
71. indormis inhians] der auf seinen 
Geldsäcken während der Nachtzeit 
ruhende und von seinem Besitztum 
träumende avarus öf&iet, wie der 
von Begierde nach Speise und Trank 
getriebene Tantalus, im Schlafe 
den Mund, um nach dem Golde, 
auf welchem er liegt, zu schnappen 
{inhians; vgl. captat. Lucian. Tim. 
18 : öMaai . . . tijv dluriv . . . maicsg. 
6 Tdvtalog äitoxoi xal äysvetoi 
xal Iyj^oI xb atdfia^ iitL-aexrivötsg 
\i6vov Tc3 XQvalco). Doch konmit er 
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Gogeris aüt pictis tamquam gaudere tabellis. 
NesciS; quo yaleat munmus^ quem praebeat usum? 
Panis ematur^ olus, vini sextarius^ adde^ 

75 Quis humana sibi doleat natura negatis. 

An yigilare metu exanimem, noctesque diesque 
Formidare malos fures^ incendia, servos^ 
Ne te compilent fugientes^ hoc iurat? Horum 
Semper ego optarim pauperrimus esse bonorum. 

80 At si condoluit temptatum fngore corpus 
Aut alius casus lecto te adflixit^ habes qui 
Adsideat^ fomenta paret^ medicum roget, ut te 
Suscitet ac reddat gnatis carisque propinquis? 
Non uxor salvum te volt, non filius: omnes, 

85 Yicini oderunt, noti^ pueri atque puellae. 
Miraris^ cum tu argento post omnia ponas, 



nicht zum Genuese dessen, was er 
besitzt; die Schätze entfliehen viel- 
mehr gewissermafsen vor seinem 
Angrifr(vgl. fugientia flumina), weü 
auch im Schlafe die Furcht, infolge 
des Gebrauchs zu verarmen, in ihm 
siegt über das Verlangen nach dem 
Genüsse. — Zu beachten die durch 
die Allitteration (indormis inhians) 
noch verstärkte Plastik der Schil- 
derung, f — 72. cogeris] durch 
deinen Geiz; s. das Vorhergehende. 
Ähnliche Schilderung Sat. 2, 3, 111 ff. 

— 73. quo valeca^ wozu es gut ist, 
was sein eigentlicher Zweck ist. — 
75. quis . . . negatis] gemeint sind 
im Anschlufs an panis, olus, vini 
seoctariusi''^ ^einfache ^gliche Kost') 
die harmlosen, über das absolut 
Notwendige hinausgehenden, aber 
im Bereiche des Natürlichen sich 
haltenden Genüsse, welche sich 
stets versagen zu müssen traurig 
stimmt (doleat; vgl. Sat. 1,2, 112). f 

— 76. an .. . hoc iuvat?] die Frage 
lehnt sich an den zu ergänzenden 
Zwischengedanken an: hoc (näm- 
lich das V. 74 f. Gesagte) iwoat; 
glaubst auch du das?t — 78. ho- 
rum . . . bonorum] Ironie; solche 
vermeintlichen * Güter', welche 
wegen der mit ihnen verbundenen 
Nachteile (V. 76 ff.: vigilare metu 
exanimem . . . fugientes), alles andere 
eher sind als wirkliche 'Güter'. Zu 
beachten ist die Wortstellung. — 



80. tempUOwn] vgl. Sat. 2, 3, 163; 
der eigentliche Ausdruck von Exank- 
heitsanfällen. — frigore] Fieberfrost ; 
vgl. Sat. 2, 3, 290. — 81. casm] ein 
plötzlich eintretendes Mifsgescnick, 
etwa ein heftiger Fieberanfall (V. 80) 
oder ein ScUagflufs. — Udo . . . 
adfUodt] 'auf das Krankenbett wer- 
fen', adfligere weist hin auf die 
dem Widerstreben des Geizhalses 
gegenüber erforderKche äufserste 
Gewalt, um ihn von seinem Gelde 
hinweg (V. 76: con^esHs undique 
saccis indormis inhtans) auf das 
Erax^enbett zu werfen. Vgl. Ovid. 
Met. 12, 139: Cycnum vi multa ver- 
tu terraeque adflixit Achilles, Tacit. 
Hist. 1, 41: imtiginem solo adfii^ 
xit.'\ — hohes qui adsideai'] vgl. 
Senec. Ep. 9, 8: sapiens amicum 
habere vult, ut hdbeat qui sibi aegro 
adsideat, — 83. suscitet] dafs er dir 
wieder aufhelfe, dich wieder her- 
stelle. Vgl. Sat. 2, 3, 145 ff. — red- 
dat gnatis] f — caris] auch auf 
gnatis zu beziehen. — 85. vicini . . . 
pueUae] Apposition zu omnes. — 
pueri atque puellae ] vgl.. Sat. 2, 3, 
130; sprichwörtlich. Ähnlich wir: 
jung und alt. Noch stärker Cic. Phil. 
13, 20, 45: omnes te dei homines, 
summi medii infimi, dves peregrini, 
viri mulieres, liberi servi oderunt. — 
86. miraris] Sinn: 'wie kannst du 
dich noch wundem?' — post omnia 
ponas] Tmesis, wie Sat. 1, 6, 58. 
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Si nemo praestet^ quem non merearis^ amorem? 

An si cognatos, nullo natura labore 

Quoff tibi dat, retinere velis servareque amicos, 

90 Infelix operam perdas^ ut si quis asellum 
In campo doceat parentem currere frenis? 
Denique sit finis quaerendi, cumque habeas plus^ 
Pauperiem metuas minus et finire laborem 
Incipias, parto quod avebas, ne facias quod 

95 IJmmidius quidam. Non longa est fabula. Dives, 
IJt metiretur nummos^ ita sordidus^ ut se 
Non umquam servo melius vestiret, ad usque 



— 87. praestet . . . merearis] der 
Konjunktiv praestet, weil es sich 
nnr um einen angenommenen Fall 
[handelt; merecfris als Teil dieser 
Annahme assimiliert an praestet. 
Tgl.. Liv. 5, 21, 9: in rebus tarn 
antiqms si, quae similia veri sint, 
jpro veris accipiantur, satis haJbeam. 
Vgl. Kr. 616. — - Sinn: 'niemand 
^wurde dem Geizhals (eintretenden 
Falls, wo er sie nötig hätte) eine 
liebe erweisen, auf die er keinen 
Anspruch hätte', f — quem non 
merearis] zu verdienen, d. i. zu 
erwerben (vgl. Carm. 4, 12, 16; A. 
P. a45) strebst (*wo labore; s. d. 
Folg.). — 88. an si cognatos . . . 
j)erdas'] Sinn: 'oder willst du Liebe 
dir darum nicht zu erwerben suchen, 
weil du meinst, es sei vergeblich, 
während es doch so leicht fallen 
würde ?'t — cognatos] zu ergänzen: 
'zum Beispiel'. Aus den vorher 
aufgezählten Personen wählt Horaz 
die am leichtesten und sichersten 
zu gewümenden aus. Sinn: 'die 
liebe deiner Verwandten z. B. wtir- 
destdu dir jedenfalls (an) gewinnen 
oder vielmehr erhalten können', f 

— nullo not. labore quos tibi dat] 
nullo labore sc. tuo. 'Um so weniger 
wurde deinerseits dazu erforderlich 
sein, sie dir zu erhalten servareque 
ainico» (prädikativ). Vffl. Sat. 1, 3, 64. 

— 90. infelix] im Falle des operam 

perdere. — ut si quis asellum 

frenis] ein Lasttier (vgl. Sat. 1, 9, 
20 f.) zu Reitkünsten dressieren 
(parentem frenis) und auf dem Mars- 
felde tummeln wollen, zur Bezeich- 
nung eines widernatürlichen, daher 
schwierigen und meist erfolglosen 

HOBAZ n, 1. 14. Aufl. 



Unternehmens, während das cogna- 
tos retinere velle servareque amicos 
stets naturgemäfs ist, daher die 
Bürgschaft des Erfolges in sich zu 
trajzen pflegt. 

V. 92 — 100. Nutzanwendung 
des Gesagten: So lafs denn ab 
von deiner Habsucht und deinem 
Geize! Beiläufige Hinweisung auf 
das letzte Schicksal eines berüch- 
tigten Geizhalses. — 92. denique] 
fafst die vorhergehenden Ausfüh- 
rungen zusammen: 'kurz und gut, 
mit einem Worte'. — finis quae- 
rendt] ein bestimmtes Ziel, um 
nicht endlos mit dem Erwerben 
fortzufahren. Vgl. Ep. 1, 2, 56: cer- 
tum voto pete finem. — cumque ha- 
beas plus] seil, quam necesse est; 
mehr als för die Bedürfiiisse der 
Natur (vgl. V. 49 f.) notwendig er- 
scheint, plus mit Beziehung auf 
das nachfolgende minus, statt: 'da 
du genug, vollauf hast (parto 
quod avebas), so lafs gänzlich ab 
von dem metuere pauperiem^ .f — 
93. laborem] sc. quaerendi. — 94. ne 
facias quod U.] facias bezieht sich 
sowohl auf das ganze Treiben, wie 
auf das letzte Schicksal des Um- 
midius, ist aber nicht an sich schon 
s. V. a. patiaris. Auf das letztere 
ist es jedoch bei der Warnung 
hauptsächlich abgesehen. Die Per- 
son des Ummidius, wie das Fak- 
tum ist anderswoher nicht bekannt. 
— 96. fabula] vgl. V. 70. — 96. ut 
metiretur nummos] dafs er das Geld 
mit Scheffeln mafs. — 97. non . . . 
servo melius] = quam servum. Über 
die Zulässigkeit der Konstruktion 
s. Ep. 2, 1, 197; Sat. 1, 6, 24; vgL 
2 
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Supremum tempus, ne se penuria victus 
Opprimeret, metuebat: at hunc liberta securi 

100 Divisit medium^ fortissima Tyndaridanun. 

^Quid mi igitur suades? üt vivam Naevius aut sie 
^Üt Nomentanus?' Pergis pugnantia secum 
Frontibus adyersis componere: non ego^ ayanun 
Cum yeto te fieri^ yappam iubeo ac nebulonem. 

105 Est inter Tanain quiddam socermnque Yiselli: 
Est modus in rebus^ sunt certi denique fines^ 
Quos ultra citraque nequit consistere rectum. — 
Illuc, unde abii, redeo, qui nemo^ ut ayarus^ 
Se probet ac potius landet diyersa sequentes, 

110 Quodque aliena capella gerat distentius über, 



Kr. 372, A. 1. — ad usque] wie Sat. 
1, 5, 96; gewöhnlich usque ad. — 
100. divisit medium] vgl. Uhland 
('Schwäbische Kunde'): 'zur Rech- 
ten sieht man wie zur Linken einen 
halben' — Geizhals — 'herunter- 
sinken', f — fortissima Tyndari- 
darum] Anspielung auf die That 
der Klytämnestra, Tochter des Tyn- 
dareus, welche ihren Gemahl mit 
dem Beile erschlug. Tyndaridae 
(Masc.) überhaupt Nachkommen des 
Tyndareus. Zu beachten die ab- 
sichtlich gewählten volltönenden 
Ausdrücke. 

V. 101—107. Empfehlung der 
rechten Mittelstrafse zwischen 
Geiz und Verschwendung. — 101. 
Naeviiis'] = instar Naevii, 'als ein 
(zweiter) Naevius', wie Epod. 1, 34: 
discinctus nej(fOS. Die Vergleichungs- 
partikel ut ist deshalb hier nicht 
notwendig aus dem zweiten Gliede 
{aut sie ut N,) zu ergänzen, wie 
solches bei Präpositionen geschieht; 
s. Carm. 3, 25, 2 ; Ep. 2, 1, 25. Ge- 
meint ist vielleicht der Sat. 2, 2, 68 
erwähnte simpUx Na^vius, jeden- 
falls eine Persönlichkeit, welche 
mehr zur Verschwendung als zum 
Geiz neigte, t — 102. Nomentanus'] 
berüchtigter Verschwender; vgl. 
Sat. 2, 3, 176 und 294; 2, 1, 22. — 
pergis . . . componere'] pergis^ inso- 
fern der avarus bereits vorher (vgl. 
namentlich V. 43: quod si commi- 
nu^as, vilem redigatu/r ad ossew) be- 
wiesen hat, dafs er nur die Ex- 
treme, nicht aber die richtige Mitte 
kennt, t — pugnantia secwat] ge- 



meint sind als Extreme die Be- 
grifiPe des avarus und des vappa ac 
nehulo. -— 103. frontitms adversis'] 
zu verbinden mit comjfonere; das 
Verbum von den Gladiatoren ent- 
lehnt, die zum Kampf einander 
gegenübergestellt werden. — 104. 
fieri] gehört zum Nachfolgenden, 
wie zum Vorhergehenden. — vap- 
pam] umgeschlagener Wein (Sat. 2, 
3, 144), metaphorisch von einem 
nichtswürdigen Verschwender; mit 
nehulo auch Sat. 1, 2, 12 zusam- 
mengestellt. — 105. Tanain] ein Ver- 
schmttener, angeblich ein Freige- 
lassener des Maecenas. — socerum^ 
que VisdH] der einen Bruch hatte ; 
sonst nicht näher bekannt. — 106. 
denique] wie V. 92. 

V. 108—119. Der Dichter kehrt 
nunmehr zu der in V. 1 ff. aufge- 
stellten Frage zurück, woher die 
Unzufriedenheit der Menschen mit 
ihrem Lose rühre. Den Grund findet 
er in der avaritia und dem mit der- 
selben meist verbundenen Neide. 
Denn als avari bezeichnet er alle, 
welche immer nur neidisch hin- 
blickenauf das, was andere besitzen, 
und darum des Guten, dessen sie 
teilhaftig sind, nicht froh werden. 
S. o. d. Einl. zu dieser Satire. — 
108. qui nemo . . . latidet diversa 
sequentes] vgl. V. 1 — 3. — ut avarus] 
ut = utpote (vgl. Carm. 3, 6, 42; 
Ep. 1, 7, 41). Dieser Zusatz bildet 
die in ein Wort zusammengefafste 
Antwort auf die in dieser Satire 
behandelte Frage. Aus nemo zu ut 
avarus das Gegenteil {u^usquisque) 
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Tabescat, neque se maiori pauperionun 
Turbae comparet^ hunc atque hunc superare laboret 
— Sic festinanti semper locupletior obstat — , 
Ut, cum carceribus missos rapit ungula currus, 

115 Instat equis auriga suos vincentibus^ illum 
Praeteritum temnens extremos inter euntem. 
Inde fit, ut raro, qui se vixisse beatum 
Dicat et exacto contentus tempore vita 
Cedat uti conviva satur, reperire queamus. — 

120 lam satis est: ne me Crispini scrinia lippi 
Compilasse putes, verbum non amplius addam. 

ZWEITE SATIRE. 

Ambubaiarum collegia, pharmacopolae, 
Mendici, mimae, balatrones, hoc genus omne 
Maestum ac soUicitum est cantoris morte Tigelli: 



zu ergänzen; vgl. V. 1 und 3. f — 
112,himc atque Atme] jetzt den, dann 
den; vgl. A. P. 439. — 113. sie 
festifumtt] = läboranti superare 
alterum.f — 114. ut, cum carceri- 
hm , . , awriga] vgl. Verg. Georg. 1, 
512 ff. — 116. temnens] für das in 
Prosa gewöhnlichere contemMens. — 
117. wäe fit, ut . . .] die Form der 
Schlnfsantwort steht in Beziehung 
zu der Form der Frage V. 1: qui 
ß, M., ut . . , . — raro] vgl. V. 1 : 
nemo. — 119. uti conviva satur] 
nach Lucret. 3, 936: cwr non ut 
plenus vitae conviva recedis? 

Y. 120 f. 'Doch ich merke, dafs 
ich Gefahr laufe, weitschweifig zu 
werden. Genug also: du (Maecenas, 
oder : du Leser überhaupt) könntest 
sonst glauben' u. s. w. — 120. Cri- 
spini] ein stoischer Philosoph, der 
sich durch die Geschwätzigkeit, mit 
welcher er seine stoische Weisheit 
auszukramen und zu moralisieren 
pflegte, den Namen eines Tugend- 
schwätzers, &QsrocX6yog, zugezogen 
hatte. Er behandelte die Lehren der 
Stoa auch in Versen und scheint zu 
den Gegnern des Dichters gehört 
zu haben, da dieser an verschie- 
denen Stellen einen Seitenhieb auf 
ihn fährt; vgl. Sat. 1,3, 139; 4, 14; 
2, 7, 46. — Uppi] scheint den Cri- 
spinus zugleich als geistig blind 
bezeichnen zu sollen, f 



Sat. n. 'Thoren geraten bei dem 
Bestreben, vor einem Fehler sich- 
zu hüten, in den entgegengesetzten 
(V. 24) ; sie wissen mcht die rechte 
Mitte zwischen den fehlerhaften Ex- 
tremen zu halten' (V. 28 ; vgl. Ep. 
1, 18, 9). Diesen Gedanken veran- 
schaulicht der Dichter zuerst an 
einer Reihe verschiedenartiger Bei- 
spiele, zuletzt an der Art und Weise, 
wie manche hinsichtlich des Ge- 
nusses der sinnlichen Liebe ver- 
fahren. Dies führt ihn auf die 
Verkehrtheit derjenigen , welche 
diesen Genufs nur im unerlaubten 
Umgänge mit Ehefrauen suchen 
und dabei sich den gröfsten Ge- 
fahren aussetzen. Hierbei verweilt 
er am längsten, besonders um zu 
zeigen, wie hier thörichterweise auf 
etwas ganz Unwesentliches der 
gröfste Wert gelegt werde. 

Erscheint demnach Spott über 
Thorheiten der Menschen in der Be- 
friedigung der Geschlechtslust als 
das besondere Thema dieser Satire, 
so gewährt sie schon dadurch, dafs 
sie Frauenverführung und Ehebruch 
nur als eine wegen der damit ver- 
bundenen Gefahren zu meidende 
Thorheit, nicht als eine Unsittlich- 
keit (fiagitium) oder als eine Rechts- 
verletzung (scelus) betrachtet, einen 
traurigen Emblick in die sittlichen 
Zustände des damaligen Roms. Dafs 
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Quippe benignus erat. Contra hic^ ne prodigus esse 
5 Dicatur metuens, inopi dare nolit amico, 
Frigus quo duramque ÜBtmem propellere possit. 
Hunc si perconteris^ avi cur atque parentis 
Praeclaram ingrata stringat malus ingluvie rem^ 



der Dichter selbst sich von Ehe* 
brach und malis lustris fem hielt, 
dürfen wir zwar seinem eigenen 
Zeugnisse (Sat. 2, 7, 72 und 1, 6, 68) 
glam>en; auch zeigt der hohe Ernst, 
mit welchem er in den Oden, wie 
3, 6 und 24, die Sittenreinheit in 
dem Familienleben preist, wie hoch 
er dieselbe schätzte, obgleich er 
selbst als Eheloser (Carm. 3, 8, 1) 
diesem Leben fremd war. Jedoch 
zeigt er sich in dieser Satire durch 
die ganze Art, wie er über geschlecht- 
liche Vergehen überhaupt spricht, 
als das Kind eines in sittlicher Hin- 
sicht tief gesunkenen Zeitalters, 
dem, so wie grofsenteils dem ganzen 
heiduischen Altertum, der Begriff 
der Frauenwürde völlig fremd war. 
Hiervon abgesehen, läfst sich die 
sittliche Tendenz der Satire nicht 
verkennen, den in jener Zeit so all- 
gemeinen ehebrecherischen Verhält- 
nissen entgegen zu treten, denen 
später Octavianus, als er im J. 19 
V. C. das regimen moarum legumque 
übernommen hatte, bekanntlich 
auch durch Gresetze, wiewohl mit 
geringem Erfolge (Carm. 3, 24, 35), 
entgegen zu arbeiten suchte, f 

V. 1—6. Erstes Paar fehler- 
hafter Extreme: der allzu frei- 
gebige Verschwender und der 
hartherzige Geizhals. Als eines 
Thoren der ersten Art gedenkt H. 
des jüngst verstorbenen Sarders 
Tigellius, dessen wunderliches und 
unbeständiges Wesen Sat. 1, 3, 3 ff. 
geschildert wird; nicht zu ver- 
wechseln mit dem Sat. 1, 4, 72; 9, 
26 imd 10, 90 erwähnten Hermo- 
genes Tigellius, seinem Neffen oder 
Adoptivsöhne, welcher zur Zeit der 
Abfassung jener Satiren noch lebte 
und ebenfalls Virtuose in der Musik 
war nach Sat. 1, 3, 129. Die ver- 
schwenderische Freigebigkeit des 
Tigellius war Leuten der verwor- 
fensten Art zu gute gekommen, die 
deshalb über seinen Tod nicht wenig 



betrübt waren, t — 1. amhubaiarum] 
eine Art Bajaderen, die sich be- 
sonders im Circus mit Saitenspiel, 
Pfeifen, Castagnetten (%Q6raXa) und 
Pauken hören liefsen (Juv. 3, 62 ff.J. 
Der Name stammt aus dem Syri- 
schen. — coUegiä] scherzhaft für 
g reges, Banden, als ob sie eine vom 
taate anerkannte Korporation oder 
Genossenschaft bildeten. So Apul. 
Met. 7, 7 : latronis collegium. Auson. 
Ep. 9, 46: coUegia pa/rasitorum. — 
j^rmacopöloLe'] Quacksalber, Markt- 
schreier, welche in der Stadt mit 
ihren Mitteln umherzogen und sie 
feilboten. — 2. mendici] dy^^rat, 
nicht Bettler überhaupt, sondern 
speziell Wahrsager und Bettelprie- 
ster, die mit dem Bildnisse irgend 
einer fremden Gottheit, wie der Isis 
und Cybele, herumzogen und Al- 
mosen sammelten. — mimae'j Schau- 
spielerinnen, Tänzerinnen, die in den 
Mimen aufbraten; s. zu Sat. 1, 10, 6. 
— balatrones] Possenreifser , ein 
Spottname der scurrae. Als Bei- 
name Sat. 2, 8, 21. — hoc genmi] 
dies Gesindel. — 4. benignus] iro- 
nisch, in dem Sinne jener Menschen- 
klasse, der diese Verschwendung als 
auTserordentliche Güte erscheint. — 
hie] der dort = ein anderer, der 
schmutzige Geizhals. — ß. propellere] 
= propulsare (Cic. de fin. 4, 25, 69. 
Tac. Ann. 14, 24). 

V. 7—22. Zweites Paar: der 
Schwelger und der Wucherer, 
der sich von seinen Reichtümern 
auch nicht den geringsten GenuTs 
gönnt. — 7. hunc] den Gegensatz 
hierzu bildet V. 12 ein bestimmtes 
Individuum: Fufidius. — 8. ingrata] 
undankbar == unersättlich, weil, wer 
nie genug hat, auch für das Em- 
pfangene keinen Dank weifs; vgl. 
Lucret. 3, 1001 : animi ingratam na- 
twam pascere. — stringat] in dem 
Sinne von destringat; vgl. Ep. 1, 14, 
28. Das Bild vom Abstreifen des 
Laubes entlehnt; hier s. v. a. demi- 
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Omnia conductis coemens obsonia nummis: 
10 Sordidus atque animi quod parvi nolit haberi^ 
Respondet. Laudatur ab bis, culpator ab illis. 
Fufidius yappae famam timet ac nebulonis 
[Dives agrisy dives positis in fenore nummis]: f 
Quinas lue capiti mercedes exsecat^ atque 
15 Quanto perditior quisque est^ tanto acrius urguet; 
Nomina sectatur modo sumpta veste yinli 
Sub patribus duris tironum. ^Maxime' quis non 
^uppiter!' exclamat, simul atque audivit? *At in se 
Pro quaestu sumptum facit hie' Yix credere possis, 
20 Quam sibi non sit amicus, ita ut pater iUe^ Terenti 
Fabula quem miserum gnato yixisse fugato 
Inducit, non se peius cruciaverit atque hie. 
Si quis nunc quaerat *Quo res haec pertinet?', illuc: 



nwUj consumcU. — 9. omnia . . , oh- 
sonia] Leckerbissen; ygl. die Schil- 
derung Sat. 2, 3, 226 ff. — conÖAACtis 
. . . nummisl zusammengeborgt; s. 
Jnv. 11, 46: condticta pecunia. — 
10. parvi] Cic. de off. 1, 20, 68: mhil 
. . . est tarn anguati ammi tamque 
parvi quam ama/re diviUas. — 12. 
Fufidiua] nicht näher bekannt. — 
vappae . . . ac nebulonis] vgl. Sat. 
1, 1, 104: non ego, avarum cum 
Veto te fieri, vappam iuheo ac ne- 
buhnem, — 14. quinas . . . mercedes'] 
s» usuras, wie Sat. 1, 3, 88. Die 
Zinsen wurden monatsweise berech- 
net. Demnach waren centesimae 
(sc. usurae) oder 1 Prozent =« 12 Pro- 
zent, quinae (centesimae) = 60 Pro- 
zent jährlich. — capiti . . , ex- 
secat] er schneidet oder zieht sie aus 
dem Kapital, welches er zu einem 
ganz unerhörten ZinsfuTs unter- 
bringt. Unser ^herausschlagen'. — 
15. perditior] zu beziehen auf zer- 
rüttete Vermögensumstände. — 
acrius urguet] durch die geforderten 
Zinsen. — 16. nomina sectatur . . . 
tironum] er geht darauf aus, junge 
Leute zu seinen Schuldnern zu 
machen. Nomina die in das Eech- 
nungsbuch ein^etragenenNamen der 
Schuldner, nebst Bezeichnung der 
Schuldposten und der Bedingungen 
der Anleihe. S. auch zu Ep. 2, 1, 105. 
— modo sumpta veste virili sub 
p. d.] Nebenbestiiomung von tiro- 
num. Nach der lex Flaetoria oder 
Laetoria (Cic. de off. 3, 15, 61) 



waren alle Verträge mit jungen 
Leuten unter 25 Jahren ungültig. 
Je mehr also der Wucherer bei 
Barlehen an solche Gläubiger ris- 
kierte, desto höhere Zinsen nahm 
er. — 17. ^maxifne . . . luppiter'] 
Ausruf des Unwillens, gleich un- 
serem: ^allmächtiger Gott!' 'grofser 
Gott!' — 18. at in se . . .] Ein- 
wurf, den sich der Dichter machen 
läfst. — 19. pro quaestu] im Ver- 
hältnis zu semem Erwerb. — 20. 
Terenti fabula] gemeint ist der 
Heautontimorumenos , wo Menede- 
mus sich selbst durch Entbehrungen 
aller Art quält, voll Bekümmernis 
darüber, daJs er durch allzu grofse 
Strenge seinen Sohn dahin gebracht 
hat, das väterliche Haus zu ver- 
lassen und in den Kriegsdienst zu 
treten. — 22. qu>em miserum . . . 
vixisse . . . indUfCit] konstruiert wie 
narrat, refert, statt inducit viven- 
tem, in Ermangelung eines Part. 
Perf. Act. (ähnlich Ovid. Am. 1 , 14, 
33 ; quas (comas) . . . Bione pingitwr 
umenti sustinuisse manu) oder präg- 
nant für in scaenam inducevks fin- 
git. t — 22. peius . . . atqu^] s. Sat. 
1, 1, 46. 

V.23 — 28. Übergang zu dem all- 
gemeinen Satze, dessen Wahr- 
heit sich in den angeführten Bei- 
spielen bewährt. Derselbe wird 
durch noch ein Paar Beispiele 
bestätigt. — 23. si quis . . . perti- 
net] vgl. Sat. 1, 1, 14. — 24. vitant 
. . . vitia] Wortspiel. — stuUi] be- 
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Dum vitant stulti vitia, in contraria currunt. 

25 Maltinus tunicis demissis ambulat; est qui 
Inguen ad obscaenum subductis usque facetus. 
Pastillos Bufillus ölet, ßargonius hircum. 
Nil medium est. Sunt qui nolint tetigisse nisi illas, 
Quarum subsuta talos tegat instita Teste; 

30 Contra alius nullam nisi olenti in fomice stantem. 
Quidam notus homo cum exiret fomice, *Macte 
Yirtute esto' inquit sententia dia Gatonis: 
*Nam simul ac venas inflavit taetra libido, 
Huc iuYenes aequum est descendere, non alienas 

35 Permolere uxores.' — *Nolim laudarier' inquit 



zeichnet nach Analogie des stoi- 
schen Sprachgebrauches einen durch 
Philosophie , insbesondere durch 
höhere Betrachtung des Lebens 
über die Bestimmung desselben 
nicht aufgeklärten Menschen. — 25. 
Maltirms timicis demissis . . .] Mal- 
tinus von Horaz hier, wie es scheint, 
als Eigenname gebildet von dem 
appellativen mälta (= 'Weichling'), 
vielleicht in Erinnerung an Lucil. 27, 
30, p.94(M.): insanum vocant, quem 
maltam cbc femvnam did vident. 
Vergl. Porphyr, z. d. St.: suh Mal- 
Uni nomine quidam Maecenatem 
suspicantu/r significari (?). ah re ta- 
rnen nomen finxit: malta enim fia- 
Xanbg dicitur. Auch durch tunicis 
demissis wird auf die Weichlichkeit 
des Maltinus hingewiesen. Demissis 
entweder so viel wie solutis = dis- 
cinctis (entgürtet war man wohl 
zu Hause, um es sich bequem zu 
machen; s. Sat. 2, 1, 73; in der 
Stadt dagegen so einherzugehen 
galt für weichlich) oder == demis- 
sicMS (Plaut. Poenul. 6, 5, 24), zur 
Bezeichnung der, wie bei Frauen, 
weit hinabreichenden Tunica. Vgl. 
Cic. Catil. 2, 10, 22: manicatis et 
talaribus timicis, velis amictos, non 
togis.'\ — est qui] seil, ambulet — 
26. inguen . . . icsque] launige Über- 
treibung. — facetus] elegant (nach 
seiner Meinung). — 27. pastillos] 
wohlriechende Kügelchen, um dem 
Atem einen angenehmen Geruch zu 
geben. Sat. 1, 4, 92. — hircum] von 
dem Greruche des SchweiTses unter 
den Achseln; s. Ep. 1,5,29. Epod. 
12, 5. 



V. 28 — 36. Indem Horaz den im 
Vorhergehenden behandelten allge- 
meinen Gedanken mit der Bemer- 
kung nil medium est abschliefst, 
geht er zu den weiteren Schilde- 
rungen derExtreme in derBe- 
friedigung der Geschlechts- 
lust über. — 28. nolint tetigisse] 
über diesen Inf. s. Kr. 477, A. 2. — 
illas, quarum veste . . .] verheira- 
tete Frauen, deren Stola, durch 
eine in viele Falten gelegte Falbel 
(insiM) verlängert, bis auf die 
Füfse reichte. Vestis subsuta (d. i. 
vestis, cui subsuta est instita, in 
ähnlicher Konstruktion wie toga 
■praetexta) ist diese unten mit 
einem Purpursaume versehene Stola 
selbst.! — 80. fornice] Ep. 1, 14, 
21. Die Beibehaltung des kurzen 
Endvokals wie in fomice findet 
sich bei Horaz vor den mit sc und 
st anfangenden Wörtern, doch nur 
in den Satiren; s. u. V. 71, desgl. 
1, 5, 35; 10, 72; 2, 2, 36; 3, 43 u. 
296, auch vor gn 2, 5, 28. — 31. 
notu^] honestus, non ignobilis; vgl. 
Sat. 1, 6, 36: ignotus = ignobilis, 
obscwrus. — 32. sententia dia Ga- 
tonis] = der mit göttlicher Weis- 
heit redende Cato; Nachbildung 
einer Lucilischen Umschreibung; 
Valeri sententia dia (p. 151 M.). Vgl. 
Sat. 2, 1, 72. So auch Lucr. 3, 371 : 
Democriti quod sancta viri sententia 
ponit. Durch die ^Göttiichkeit' wird 
nur das grofse Ansehen aller Aus- 
sprüche des Cato angedeutet. — 
23. taetra libido] drastischer Aus- 
druck, wie permolere (V. 35), pas- 
send für den hier redend einge- 
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^Sic me' mirator cunni Gupiennius albi. 

Audire est operae pretium^ procedere recte 
Qui moechos non voltis, ut omni parte laborent, 
Utque Ulis multo corrupta dolore voluptas^ 

40 Atque haec rara^ cadat dura inter saepe pericla. 
Hie se praecipitem tecto dedit^ ille flagellis 
Ad mortem caesus^ fugiens hie deeidit acrem 
Praedonum in turbam^ dedit hie pro eorpore nummos, 
Hüne perminxerunt ealones; quin etiam illud 

45 Aeeidit^ ut quidam testes eaudamque salaeem 
Demeteret ferro. Iure' omnes; Galba negabat. 
Tutior at quanto merx est in elasse seeunda^ 
Libertinarum dieo^ Sallustius in quas 
Non minus insanit quam qui moeehatur. At hie si, 

50 Qua reS; qua ratio suaderet^ quaque modeste 
Munifieo esse lieet, vellet bonus atque benignus 
Esse, daret quantum satis esset^ nee sibi damno 
Dedecorique foret. Verum hoe se ampleetitur uno, 



fahrten Cato.t — 86. ctmni ...älM) 
das Epitheton mit Beziehung auf 
die Stola der Matronen, welche 
weifs "war, während die Libertinen 
dunkelfarbige oder bunte trugen; 
c. albi also = matroncie albatae. 
— Cktpienniu8]C, Gupiennius Libo 
ausCumae, ein Freund des Augustus. 
V. 37—62. Schilderung der 
Gefahren, denen die Ehebre- 
cher sich aussetzen. Andere frei- 
lich, die des Umganges mit ver- 
heirateten Frauen sich enthalten 
und den gefahrloseren Umgang 
mit Libertinen vorziehen, ver- 

g3uden auch hierbei Habe und Gut. 
en Übergang bildet die humo- 
ristische Parodie eines Verses des 
Ennius: Ättdire est operae pretium, 
procedere recte Qui rem Eomanam, 
LaUwnque augescere voltis. — 37. 
procedere recte . . . moechos] mit der 
Konstruktion bei Ennius überein- 
stimmend. Vgl. Ter. Adelph. 5, 9, 
22: Syre, processisH hodie pulchre. 
AhnUch provenire, z. B. Plaut. Truc. 
2,6,34: cum tu recte provenisti cum- 
que es aucta liheris, gratuhr.f — 
40. cadat] == contingat. — 43. pro 
corpore'] um sich von Mifshand- 
Inngen loszukaufen; vgl. Sat. 2, 7, 
67. Beispiele der Art s. bei Val. 
Max. 6, 1, 13. — 45. ut quidam . . . 



/errojt — 46. Hure^ omnes^ sc. esse 
factum dicehant (wegen dieser Er- 
gänzung s. Er. 660, 1); von Bechts 
wegen, wie ein gerichtliches Er- 
kenntnis ausgesprochen. — Galba] 
nicht näher bekannt. War er wirk- 
lich, wie die Scholiasten bemerken, 
ein Rechtsgelehrter, welcher selbst 
zu der Zahl jener Ehebrecher ge- 
hörte, so wicd die Anspielung um 
so pikanter, insofern seme wie ein 
Rechtsgutachten angeführte Mifs- 
billigung der vorhin erwähnten har- 
ten Behandlung des Ehebrechers, 
welche allerdings das Gesetz nicht 
gestattete, wenigstens mit aus dem 
BewuTstsein der eigenen Schuld her- 
vorgehen konnte. — 47. in elasse 
secunda] anscheinend eine Anspie- 
lung auf die Servianische Einteilung 
der Bürger. — 48. Sallustius] muf 
mafslich der von dem Geschichts- 
schreiber adoptierte Sohn seiner 
Schwester, ein Vertrauter des Au- 
gustus (Tac. Ann. 1, 6), an den 
Carm. 2, 2 gerichtet ist, zur Zeit 
der Abfassung dieser Satire noch 
ein Jüngling; s. über ihn auch Tac. 
Ann. 3, 30. — in quas . . . insanit] 
für die S. schwärmt. — 52. damno 
dedecorique] ähnliche Zusammen- 
stellung Sat. 2, 2, 96. — 53. hoc se 
ampkctitu/r] er thut sich darauf 
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Hoc amat et laudat: ^Matronam nullam ego tango/ 

55 üt quondam Marsaeus^ amator Originis ille^ 
Qui patrium mimae donat fundumque laremque^ 
*Nil fuerit mi* inquit *cuiii uxoribus iimquam aüenis/ 
Yerum est cum münis^ est ciuu meretricibus^ imde 
Fama malum gravius quam res trahit. An tibi abunde 

60 Personam satis est, non illud^ quidquid ubique 
Officit, eyitare? Bonam deperdere famam^ 
Rem patris oblimare, malum est ubicumque. Quid inter 
Est in matrona, ancüla peccesne togata? 
Yillius in Fausta Sullae gener, hoc miser uno 

65 Nomine deceptus, poenas dedit usque superque 
Quam satis est, pugnis caesus ferroque petitus, 
Exclusus fore, cum Longarenus foret intus. 
Huic si muttonis yerbis mala tanta videnti 
Diceret haec animus: *Quid vis tibi? Numquid ego a te 

70 Magno prognatum deposco consule cunnum 



etwas zu gute ; hoc auf das Folgende 
zu beziehen. — 54. hoc amat] Accus. ; 
darin ist er verliebt. — 55. Originis] 
Name einer mima; s. V. 56. — 
56. qui . . . donat] historisches Prä- 
sens; s. zu Sat. 1, 6, 13; ähnlich im 
Griechischen, z. B. Eur. Bacch. 2: 
Ji6w(fog, bv riyLtH 7t6^' ij KaS^ov 
%6^. — fimdumque laremque] Haus 
und Hof. Ep. 2, 2, 51. ■— 58. vervm 
est] aliquid als Subjekt aus dem 
vorhergehenden nil zu ergänzen ; vgl. 
Sat. 1, 1, 3. — 59. res] das Vermö- 
gen. — 60. personam] <ue Rolle eines 
m06CÄt*s. VgLEp. 1, 17,29.t— w&t^t^e] 
unter allen Umständen. — 61. honam 
, . . dblimare] beides g^eschieht so gut 
in dem einen wie m dem andern 
der beiden hier in Bede stehenden 
Fälle, die V. 63 noch einmal ein- 
ander gegenüber gestellt werden. 
Oblimare = lim^ obducere, ver- 
schlammen (CJic. de nat. d. 2, 52, 
130: Nilus . . . oblimatos ad seren- 
dum agros relvnquit)^ machen, dafs 
etwas verschwindet; nicht von lima 
herzuleiten, wie limare = deterere 
(Ep. 1, 14, 38). — 63. ancüla ...to- 
gata] ist die gewesene Sklavin, die 
Libertine, welche als solche über 
ihrer Tunika die Toga tragen mufste. 
Für die Matronen, welche sich der- 
selben nicht bedienten, war die mit 
der instita (s. zu V. 29) versehene 



Stola (nebst der palla beim Aus- 
gehen) das charakteristische Kleid. 
Die To^ war das Kleid der meretrices 
uud aUer bescholtenen Frauen, na- 
mentlich der iudieio publieo damna- 
tae^ in adulterio deprehensae.f — 
peccesne] ob du ausschweifst (Oarm. 
1, 27, 17). Über die Stellung des 
enklitischen ne s. Kr. 716, A. 2. 

V. 64—134. Weitere Beleuchtung^ 
der Verkehrtheit deijenigen, wedcbe 
nur nach dem unerlaubten Umgänge 
mit Matronen streben, namentlich 
der thörichten Gründe, welche sie 
dazu verführen: unter diesen wer- 
den die Eitelkeit V. 64—82, die 
Verhüllung V. 83—105, und die 
Schwierigkeit V. 105 — 134 besonders 
hervorgehoben. Den Übergang bil- 
det V. 63. — 64. Villius] Freund 
des Milo und Liebhaber der Grattin 
desselben, der Fausta, einer Toch- 
ter des Sulla. — in Fausta] vgl. 
Tac. Ann. 3, 24: Silanus in nepti 
Aug'usti adulter. Mit Spott wird 
er wegen seines unerlaubten Um- 
ganges mit der Tochter des SuUa 
gener Sullae genannt, t — 65. no^ 
mine] ihn reizte nur die vornehme 
Geburt der Fausta. — 67. Longa- 
rernts] wahrscheinlich ein anderer 
Liebhaber der Fausta, der dem 
Villius diesen Empfang bereitete. — 
68. m. t. videntt] welcher derglei- 
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Velatumque stola^ mea cum conferbuit ira?' 
Quid responderet? *Magno patre nata puella est/ 
At quanto meliora monet pugnantiaque istis 
Diyes opis natura suae^ tu si modo recte 

75 Dispensare yelis ac non fugienda petendis 
Immiscere. Tuo vitio rerumne labores, 
Nil referre putas? Quare^ ne paeniteat te, 
Desine matronas sectarier^ unde laboris 
Plus haurire mali est quam ex re decerpere fructus. 

80 Nee magis huic inter niveos viridesque lapillos — 

Sit licet hoc, Cerinthe, tuum! — tenerum est femur aut crus 
Rectius, atque etiam meUus persaepe togatae est. 
Adde huc quod mercem sine fucis gestat, aperte 
Quod venale habet ostendit, nee, si quid honesti est, 

85 lactat habetque palam, quaerit, quo turpia celet. 
Regibus hie mos est, ubi equos mercantur: opertos 
Inspiciunt, ne, si facies, ut saepe, decora 
MoUi fulta pede est, emptorem inducat hiantem, 
Quod pulchrae clunes, breve quod caput, ardua cervix. 

90 Hoc iUi recte: ne corporis optima Lyncei 



chen erlebt. — 71. velatum stolä] 
8. z. V. 29. — irä] furor, Wut = 
lündo, — 73. pußnantia^e istis] 
Dativ statt Ablativ mit cum, wie 
Sat. 1, 1, 102; vgl. Sat. 1,4, 48.t — 
74. dives opis . . . suae\ die leicht 
Mittel, Macht genu^ hat (zur Be- 
firiedigunc' ihrer Triebe). Wegen 
opis vgl. Bp. 1, 9, 9: opis propriae. 
— 7Ö. dispensare] das Bild mit Be- 
ziehung auf opis, wirtschaften. — 
76. vitio] = ctäpa, — rerumne] der 
nicht in unserer Macht stehenden 
Verhältnisse. — 80. nee magis hmc 
(matronae) . . . tenerum est femur] sc. 
qiMm togatae. — inter . . . lapillos] 
Perlen und Smaragde, mit denen 
sie geschmückt ist.f — 81. sit licet 
hoc, Cerinthe, tuum] hoc (vgl. V. 97) 
bezieht sich auf das unmittelbar 
Vorhergehende. — - Cerinthus ist 
als ein eitler Geck und ein Lieb- 
haber zu denken, der durch äufseren 
Schmuck sich blenden läfst. 'Dieses 
mag immerhin deine Sache, dein 
Geschmack sein (» haec tua res 
sit, tibi reUnquofY, nämlich ein 
so prächtiger Schmuck. Licet wie 
Carm. 3, 27, 13 parenthetisch , ohne 
Einflufs auf den Konjunktiv. — 
82. togatae] wie V. 63. 



V. 83—106. Die Reize der Liber- 
tinen sind leichter zu erkennen, als 
die der Matronen, bei denen sie 
durch die Kleidung verhüllt sind. — 
84. nee] sowohl auf iactat habet- 
que palam, wie auf quaerit zu be- 
ziehen. — honesti] Gegensatz V. 85 
twrpia: Schönes, Häfsliches. — 

86. icu^t] trägt zur Schau. — 86. re- 
gibus] A. P. 434; Ep. 1, 10, 33; Sat. 
2, 2, 45 ; überhaupt reiche und vor- 
nehme Leute. Vgl. Tacit. Ann. 12, 47 : 
mos est regibus. i — opertos inspi- 
citmt] so dafs während der Be- 
trachtung eines einzelnen Teiles 
alle übrigen Teile verhüllt sind. — 

87. facies . . . decora] die ganze 
Gestalt, welche V. 89 zergliedert 
wird. — 88. molli . . . pede] zu 
schwach und zart (dagegen verg. 
Georg. 3, 76: moUia crura = ge- 
schmeidig). Insofern eine im Po- 
sitiv ausgedrückte Eigenschaft für 
einen bestimmten Zweck unange- 
messen ist, erscheint derselbe wie 
ein Komparativ, den wir durch 
zu, allzu ... übersetzen. — *n- 
du^at] nach Donatus zu Ter. Andr. 
1, 2, 9 ein Jaffdausdruck vom Wilde, 
das in das Garn gelockt wird.f — 
hiantem] Sat. 1, 1, 71. — 90. hoc 
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Gontemplere oculis^ Hypsaea caecior illa^ 

Quae mala sunt, spectes. *0 cnis! o bracchia!' Verum. 

Depugis, nasuta, brevi latere ac pede longo est. 

Matronae praeter faciem nil cemere possis^ 
95 Cetera, ni Gatia est, demissa veste tegentis. 

Si interdicta petes, vallo circumdata ^lam te 

Hoc facit insanum), multae tibi tum of&cient res, 

Gustodes, lectica, ciniflones, parasitae. 

Ad talos stola demissa et circumdata palla, 
100 Plurima, quae invideant pure apparere tibi rem. 

Altera, nil obstat; Gois tibi paene videre est 

Ut nudam, ne crure malo, ne sit pede turpi; 

Metiri possis oculo latus. An tibi mayis 

Insidias fieri pretiumque avellier ante 
106 Quam mercem ostendi? Leporem venator ut alta 

In nive sectetur, positum sie tangere nolit. 



ÜU recte] vgl. Sat. 1, 4, 136. — ne... 
contempter^ tu, welches der Gegen- 
satz zu fordern scheint, fehlt in 
ähnlicher Weise Sat. 2, 3, 212 und 
234. — Lyncet] Ep. 1, 1,28. — 91. 
Hvpsaea caecior üld] nicht weiter 
bekannt, aber durch illa als damals 
wohl bekannt bezeichnet; caecior 
spectes: ein ähnliches Oxymoron s. 
Sat. 1, 3, 25. — 92. o crus, o hrac- 
chia] Ausruf des blinden Bewun- 
derers. — 93. depupis'] nach dem 
griech. aitvyog gebildet, ein a«a| 
lsy6iisvov, vielleicht Ausdruck des 
gewöhnlichen Lebens. — hrevi la- 
tere'] von kurzer Taille. — 96. Ca- 
tia] eine übel berüchtigte Matrone. 

— 97. hoc] vgl. V. 81 ; das Streben 
nach dem Verhüllten, Verbotenen. — 
98. custodes] welche die Frau beim 
Ausgehen begleiten. — lectica'] eine 
SänSie, in der die römischen Ma- 
tronen sich in der Stadt tragen 
liefsen. — ciniflones] Sklaven (nach 
Böttiger, Sabina, S. 144: Sklavin- 
nen), welche die Brenneisen zum 
Haarkräuseln warm zu machen, 
eigentlich wohl nur das Feuer dazu 
anzublasen hatten; vor der Thür 
der Gebieterin beschäftigt zu den- 
ken, so dafs auch sie den Zutritt 
erschweren. — parasitae'\ amicae; 
Juv. 6, 481. GeseUschaffcennnen bei 
Tische, wie parasiti, scurrae bei den 
Männern. — 100. plwrima, quae] f 

— rem] die Wirklichkeit, die wahre 



Gestalt. — 101. altera] elliptisch. 
VoUBlS.ndig: cdtera (die Libertine) 
quomimts ex omni parte cematur, 
nil obstat. — Cois] im Koergewande. 
Coae vestes oder Coa^ feine seidene 
Zeuge, auf der Insel Kos bereitet. 
Carm. 4, 13,13, Sen. de benef. 7, 9, 5 : 
Video sericas vestes, si vestes vocan- 
dae sunt, in quibus nihil est, quo 
defendi aut corpus aut denique 
pudor possit. Ep. 9, 20: vestis nihil 
celatura . ., in qua non dico nul- 
lum corpori auxilium, sed nullum 
pudori est. — est] = licet, wie Sat. 
2, 5, 103. 

V. 105—134. Bei den Matronen 
liegt zwar ein Reiz in der Schwierig- 
keit, in ihren Besitz zu gelangen; 
es ist aber ungereimt, die Begierde 
nicht lieber auf eine leichtere und 
gefahrlosere Weise zu befriedigen. 
— 105. leporem venator . . .] nach 
einem Epigramme des Eallimachus 
(31): *SlyQSvtifig,'EnL%vSfg, iv o^qsöl 
ndvta ^ytobv /^iqm nal ndarig 
l^%via doQiiaUSog, Stlß'g xal vitpsrtß 
x€;Upi]^^i/05* riv Si tig sihfQ' Tij, 
ToSs ßißXrircci Q^qIov' aim iXaßsv. 
XciffiOg igoDg toiöe^B' tä iikv tpsv- 
yovta Siamsiv Ol9s, tu 9' iv fiiccca 
nslfisva TtccQTtitavoct. — ut , . sectetu/r 
. . . nolit] abhängig von cantat; wie 
Verg. Ecl. 6,31: namque canebat, 

uü (wie) — 106. positum sie] sie 

(vgl. a^ag) propositttm, temere obla- 
tum, sine ullo ipsius labore. Pers. 
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Cantat et apponit ^Meus est amor huic similis: nam 
Transvolat in medio posita et fugientia captat/ 
Hiscine versiculis speras tibi posse dolores 

110 Atque aestus curasque graves e pectore tolli? 
Nonne^ cupidinibus statuat natura modum quem^ 
Quid latura sibi, quid sit dolitura negatum, 
Quaerere plus prodest et inane abscindere soldo? 
Num^ tibi cum fauces urit sitis^ aurea quaeris 

liö Pocula? num esuriens fastidis omnia praeter 

Pavonem rhombumque? Tument tibi cum inguina^ num, si 
Ancilla aut verna est praesto puer, impetus in quem 
Continuo fiat, malis tentigine rumpi? 
Non ego; namque parabUem amo venerem facilemque. 

120 lUam Tost paulo'; *Sed pluris'; *Si exierit vir' 
Gallis, banc PhUodemus ait sibi, quae neque magno 
Stet pretio neque cunctetur, cum est iussa venire. 
Candida rectaque sit, munda bactenus, ut neque longa 
Nee magis alba velit, quam dat natura, videri. 

125 Haec ubi supposuit dextro corpus mibi laevum, 
Dia et Egeria est; do nomen quodlibet illi, 
Nee vereor, ne, dum futuo, vir rure recurrat, 
lanua frangatur, latret canis, undique magno 
Pulsa domus strepitu resonet, vepallida lecto 



Prolog. 3 : ut repente sie poetaprodi- 
rem. — 107. cantat et apponit] die 
Auslassung des Subjekts wie bei ait 
und inquit; s. zu Sat. 1, 3, 126; 
2, 6, 39; cantare = häufig und mit 
Vorliebe etwas im Munde fuhren. 
Vgl. decantare Ep. 1, 1, 64. — 
109. hiscine versiculis] gleichsam 
wie durch Zaubersprüche; s. zu Ep. 
1, 1,34. — 110. aes<u«]Glutder Leiden- 
schaft; vgl. Ep. 1, 2, 8. — 111. quem] 
wegen der Stellung des Frageworts 
vgl. Sat. 2, 3, 187 ; 7, 104. — 112. quid 
Sit dolitura negatumj vgl. Sat. 1, 1, 75. 
— 113. inane abscindere sdldo] so- 
lido; dieselbe Synkope Sat. 2, 6, 66; 
ähnlich Carm. 2, 2, 2: lanmae; Sat. 
1,3,53: ccUdior. Solidum das We- 
sentliche, worauf es ankommt ; inane, 
das Aufserwesentliche. Cic. de fin. 
1, 21, 72: in quibus nulla solida 
wtilitas omnisque puerilis est delec- 
i^io. — 116. pavonem] der Pfau 
als römischer Leckerbissen ; s. Sat. 
2, 2, 23. — rhombumque] ebend. V. 95 ; 
Epod. 2, 50. — 120. ülam 'Post 
paülo' . . .] sc. quae dicit Den 



Gegensatz bildet hanc . . . quae . . . 
V. 121. — pluris] nur für einen 
höheren Preis (gebe ich mich hin). — 
121. Gallis] den verschnittenen Prie- 
stern der Cybele; sc. permittendam 
oder relinquendam esse. — PhUode- 
mus] Zei^enosse des Cicero, epi- 
kureischer Philosoph, Verfasser las- 
civer Epigramme. Wahrscheinlich 
wird hier auf ein (nicht mehr vor- 
handenes) Epigramm desselben an- 
gespielt. — 123. recta] wohlgewach- 
sen. — mu/nda] schmuck, geputzt. 

— longa . . . magis] durch hohe Fri- 
suren und Stiefelchen mit hohen 
Absätzen; s. Juv. 6, 502 ff. Auch 
bei den Griechen (Xen. Oecon. 10, 2). 

— 124. mugis alba] durch allerlei 
medicamina fadei. — 126. Ilia et 
Egeria est] jene die Mutter des 
Bomulus und Remus, diese die 
Vertraute Numas. . 'Sie gilt mir 
den vornehmsten Frauen gleich.' 
VgL Carm. 3, 9, 8. — 128. vepal- 
lida] totenblafs. Vgl. Gell. 5, 12, 10 : 
ve particula et augendae rei et mi- 
nuendae valet 16, 5, 5 : t?e particula 
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130 Desiliat mnlier^ miseram se conscia clamet^ 

Gruribus haec metuat^ doti deprensa^ egomet mi. 
Discincta tiinica fugiendum est ac pede nudo, 
Ne nummi pereant aut puga aut denique fama. 
Deprendi miseruin est: Fabio Tel iudice vincam. 

DRITTE SATIRE. 

Omnibus hoc yitium est cantoribus^ inter amieos 
Ut numquam inducant animum cantare rogati^ 



. . . tum intentionem signifiatt twn 
minutionem.f — 130. conscia] die 
Magd oder fionst eine Vertraute. 
Sat. 2, 7, 60. — • 131. cruribtM . . . 
metuaf] den Sklaven wurden mit 
einem Hammer auf dem Ambofs 
die Beine zerschlagen zur Strafe 
für schwere Vergehungen. — doti] 
die Ehebrecherin venor bei der 
Scheidung einen Teil ihrer Mitgift 
Qiach der lex lulia die Hälfte) und 
den dritten Teil des ganzen Ver- 
mögens. — 183. pug(i\ infolge der 
gewöhnlichisn Mifshanolung des er- 
tappten Ehebrechers von selten des 
beleidigten Gatten. Vgl. Catull. 
16, 19. — denique] überhaupt, 
jedenfalls; vgl. Sat. 1, 1, 98. — 
134. Fdbio vel iudice] ist Fabius 
der Sat. 1, 1, 14 genannte stoische 
Tugendschwätzer, so liegt das Pi- 
kante dieser SchluTswenc&ng, auch 
wenn nicht mit den Scholiasten 
angenommen wird, dafs Fabius die 
hier erwähnte Erfahrung an sich 
selbst gemacht habe, in der ver- 
steckten Anspielung auf die Be- 
hauptung der Stoiker: nihil mi- 
serum esse, quod eoctrinsecus accidat. 
Vincam pafst sehr gut zu iudice^ 
indem es vom Gewinnen des Pro- 
zesses gebraucht wird: vincere iu- 
dicio, vincere causam; hier zugleich 
mit der Bedeutung: evincam, de- 
monsträbo. Vgl. Sat. 2, 3, 226 und 
260; 1, 3, 116. 

Sat. in. Gerichtet ist diese Sa- 
tire in ihrem ersten Teile gegen 
die Geneigtheit der Menschen, die 
eigenen Fehler zu übersehen oder 
doch sehr nachsichtig zu beurtei- 
len, dagegen die Fehler anderer 
mit dem schärfsten Blicke aufzu- 
spüren, ohne dabei das überwie- 



gende Gute an denselben zu be- 
achten, und, statt die Mängel und 
Schwächen der Freunde zu beschö- 
nigen, so^ar die guten Eigenschaf- 
ten derselben, wenn sie nur irgend 
einer nachteiligen Auslegung mhig 
sind, inFehler umzudeuten ( — V. 66.). 
'Damit geben wir aber anderen 
die Wafife gegen uns selbst in die 
Hand. Denn sie werden uns dann 
ebenso streng beurteilen' ( — V. 76). 
Diese harte und lieblose Beurteilui^ 
selbst kleiner Fehler konnte durch 
den Grundsatz der Stoiker: alle 
Fehler seien c^leich, gerechtfertigt 
scheinen. Deshalb kämpft der Dich- 
ter in dem zweiten Teile auch 
ffegen diesen Grundsatz und zeigt 
das Unhaltbare desselben (— V. 98). 
Zum Schlüsse stellt er mit schein- 
barem Ernste die Ansicht der Epi- 
kureer gegenüber, nach welcher 
die Begriffe von Recht und Un- 
recht, Gut und Böse nicht ursprüng- 
liche und angeborene, sondern 
aus der Erfahrung abgeleitete, und 
die Bestimmungen darüber ledig- 
lich aus dem Bedür&isse der ge- 
sellschaftlichen Vereinigung ent- 
sprungen sein sollen, mdem der 
Mensch von Natur nur das Nütz- 
liche und Schädliche zu unterschei- 
den wisse ( — V. 124). Mit einer 
launigen Wendung kommt er bei 
dieser Deduktion auch auf das stoi- 
sche Paradoxon von den Vollkom- 
menheiten, die der Weise alle in 
sich vereinige, was ihm Gelegen- 
heit giebt, die Satire auf eine 
scherzhafte Weise zu schliefsen 
(— V. 142). 

V. 1 — 19. Schilderung der wun- 
derlichen Unbeständigkeit und der 
auffallenden Widersprüche in dem 
ganzen Thun und Treiben des Vir- 
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Iniussi numquam desistant Sardus habebat 
nie Tigellius hoc: Caesar^ qui cogere posset, 
5 Si peteret per amicitiam patris atque suam^ non 
Quicquam proficeret: si coUibuisset, ab ovo 
Usque ad mala citaret *io Bacche', modo summa 
Yoce^ modo hac^ resonat quae chordis quattuor ima. 
Nil aequale homini fiiit illi: saepe velut qui 



£ 



tuosen Tigellius. Was der Dichter 
mit derselben beabsichtigt, ergiebt 
sich erst aus dem Folgenden (V. 19) : 
nunc cUiquis dicat mM ... — 2. can- 
tare] grammatisch auf mducant ■ 
ammum (= sich entschliefsen) zu 
beziehen. — 3. hctbebat . . . hoc] er 
hatte dies an sich; hoc seil. viUum 
1) und zugleich durch seine 
tellung (vgl. xoSb) auf das Nach- 
folgende hinweisend. Vgl. Cic. Phil. 
2, 32, 78: häbebat hoc omnino 
Ccteaar. — 4. üU Tigellius] s. zu 
Sat. 1, 2, 3; jener (bekannte, wie 
Sat. 1, 2, 55) Tigellius. Die Be- 
zeichnung desselben als Sardus, zur 
Unterscheidung von Hermogenes Ti- 
gellius (s. zu Sat. 1, 2, 1 — 6), dient 
nicht eben zu seiner Empfehlung, 
da die Sarder in so übelem Bufe 
standen, dafs Cic. ad fam. 7, 24, 2 
sagen konnte: häbes Sardos venäles, 
dlium alio nequiorem, und eben 
diesen Tigellius hominem pestilen- 
tiorem patria sua nennt. — Caescvr] 
Octavianus. — qui cogere possei] 
seil, si veüet. — posset statt potu- 
isset durch Assimilation des Tem- 
pus an den in der nachfolgenden 
Schilderung gewählten Eonjunkt. 
Lnperf. — 5. st peteret . . . profice- 
ret: si coUibtUsset , . . citaret] colli- 
buisset nur scheinbarer Verstofs 
gegen die Konzinnität des Tempus, 
da ein Präsens collibet nicht nach- 
weisbar ist, vielmehr nur collibuü 
oder coUibitum est. — Der Eon- 
junkt. Imperf. statt des Eonjunkt. 
Plusquamperf. beruht auf der die 
Anschaulichkeit der Schilderung 
steigernden Fiktion, dafs der un- 
längst verstorbene Tigellius noch 
zu den Lebenden zähle, demnach 
dasjenige, was einst zu seinen Leb- 
zeiten sich hätte zutragen können, 
eventuell noch jetzt sich ereignen 
würde, f — poitris] seines Adoptiv- 
vaters Jol. Caesar, bei dem Tigel- 



lius wegen seiner Eunst sehr be- 
liebt gewesen war. — 6. ab ovo 
usque ad maJa] während der ganzen 
Mahlzeit. Die Eier ^gehörten zum 
Voressen, das Obst zum Nachtisch. 
— 7. citaret] vom Anstimmen lauter 
Töne: in Bewegung setzen, intonie- 
ren. — io Bacche] das lang ge- 
brauchte e soll eine besonders auf- 
fallende Manier in dem Vortrage 
des Tigellius lächerlich machen, f 
Bacchus selbst, bei dem Gelage 
als anwesend gedacht, wird ange- 
rufen. 'l6ßa%%og Beiname des mit 
Ui angerufenen Bacchus. — modo 
summa . . . ima] bald im tiefsten, 
bald im höchsten Tone. Der höchste 
ist vox, quae ima resonat quattuor 
chordis^ d. i. entweder instrumen- 
taler Ablativ = quae e chordis 
prodit, quae per chordas sonat, oder 
Dativ, wie Cic. Tusc. 3, 2, 3: (ghria) 
virtuti resonat tamquam imago. Die 
Singstimme wie das Echo des die 
Töne ausströmenden Instruments 
gedacht, wenn sie auch gleichzeitig 
mit diesem vernommen wird. Von 
den vier Seiten des Tetrachords 
(der ältesten und einfachsten grie- 
chischen Leier, von welcher man 
bei der Einteilung der Töne aus- 
gegangen ist) ist die unterste (ima), 
vrjtri, die höchste, der Ton der- 
selben also vox acutissima, d^vratri, 
die oberste dagegen (summa), ^itdxri, 
die tiefste Qravissima, ßccgwoctri). 
Demnach ergiebt sich aus dem 
Gegensätze, dafs summa vox (sonst 
c=aie stärkste oder lauteste, claris- 
sima; Cic. de orat. 1, 61, 261 : summa 
voce versus multos uno spiritu pro- 
nuntiare; aber auch die höchste; 
Quint. 11, 3, 42 : ima vim non habet, 
summa rumfipericlitatwr) hier nichts 
anderes sem kann, als (= quae 
summa chorda resonat) die tiefste. 
— 9. homini . . Uli] an jenem Men- 
schen . Zu nil aequale vgl. Sat. 2,7,10: 
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10 Currebat fugiens hostem, persaepe velut qui 
lunonis sacra ferret; habebat saepe ducentos, 
Saepe decem servos; modo reges atque tetrarchas^ 
Omnia magna loquens, modo ^sit mUii mensa trij^es et 
Concha saus puri et toga, quae defendere frigus, 

15 Quamyis crassa^ queat/ Deciens centena dedisses 
Huic parco, paucis contento: quinque diebus 
Nil erat in loculis. Noctes vigilabat ad ipsum 
Mane, diem totum stertebat. Nil fuit umquam 
Sic impar sibi. Nimc aliquis dicat mihi *quid tu? 

20 Nulland habes vitia?' Immo alia et fortasse minora. 



vixit inaequalis. — saepe . . . hostem] 
man beachte die Einschiebimg des 
Zeitworts des Hauptsatzes in den 
Nebensatz; ähnlich Sat. 2, 1, 60; 
1, 5, 72. — 10. persaepe . . . ferret] aus 
currebat ist hinzuzudenken ihat 
(ahnlich Epist. 1, 2, 34); vgl. Kr. 
8. 904, 2. — 11. Itmonis Sacra] bei 
einer feierlichen Prozession : er ging 
also wie eine Korbträgerin, xartj- 
(p6Qog, die mit aufgehobener rechter 
Hand Heiligtümer eines Gottes oder 
einer Göttm auf dem Kopfe trägt; 
vgl. Sat. 2, 8, 13; Cic. de off. 1, 36, 
131. t — 12. modo reges . . . loquens] 
er sprach von Königen uiid Tetrar- 
chen, rühmte sich seiner Verbin- 
dungen mit vornehmen Personen. 
Wegen der Ausdrucksweise vgl. Cic. 
ad Att. 9, 2* 6: Postumttö Cwrtius 
venu nihil nisi classes loquens et 
exercitus. Cic. pro Mil. 23, 63. — 
tetrar chas] die eigentliche Bedeu- 
tung des Wortes (Regent des vierten 
Teiles eines in vier Herrschaften 

Geteilten Landes) war durch den 
prachgebrauch abgekommen; zur 
Zeit des Horaz nur noch ein Titel 
von Fürsten, die bei königlicher 
Gewalt von den Römern doch nicht 
als reges anerkannt wurden, nament- 
lich in Galatien und Judäa. — 
13. mensa tripes] das Epitheton 
deutet auf die Einfachheit und Fru- 
galität. In vornehmen Häusern 
waren seit der Eroberung Asiens 
monopodia mit kostbaren Platten 
in Gebrauch. Plin. N. H. 34, 8 (14). 
— 14. concha] den Armen statt sil- 
berner oder goldener Salzfässer 
dienend. Er wünscht also nicht 
einmal ein splendens in mensa tenui 
salinum (Carm. 2, 16, 14). — salis 



puri] = simplids^ non conditi, wie 
Ovid. Fast. 1, 338 : puri lucida mica 
salis. Denn nach Plin. N. H. 31, 
41 (87): condituT etiam (sal) odori- 
bus additis. Bezeichnung der Ge- 
nügsamkeit; vgl. cum sale pa/nis 
Sat. 2, 2, 17. — lö. dedisses] vgL 
Kr. 462 a. E. und 600, A. 4. — de- 
ciens centena] sc. milia, HS, d. i. 
sestertium, sprichwörtlich: eine Mil- 
lion; nach unserem Gelde etwa 
160000 Mark; s. Kr. S. 993. — 16. 
quinque diebus] vgl. Ep. 1, 7, 1 ; zur 
Bezeichnung einer geringen Zahl. 
V. 19—24. Nu^ d. i. Venn ich 
so über die Fehler des Tigellius, 
überhaupt über die Fehler eines 
andern spreche.' — Übergang zu 
demnachfolgenden Hauptgedaiien : 
Wer die Fehler eines andern tadelt, 
der darf nicht, wie es gewöhnlich 

feschieht, durch Eigenliebe ver- 
lendet (wie Maenius), die eigenen 
Föhler übersehen. — 20. immo alia 
et fortasse minora] die ehrliche und 
bescheidene Selbstbeurteilung des 
Dichters steht in scharfem Gegen- 
satz zu der Anschauung des Mae- 
nius (V. 23): ^egomet mi ignosco.^ 
— Immo, d. i. im Gegenteil (s. Kr. 
517, 2), sc. habeo vitia, '(ja wohl!) 
nur andere und, sollt' ich denken, 
hoffentlich (fortasse wie Sat. 1, 6, 98 
= ^atog) kleinere.' — Vgl. das 
Selbstbekenntnis des Dichters Sat, 
1, 4, 130: mediocribus et quis igno- 
scas vitiis teneor. 1, 6, 6Ö: vitiis 
mediocribus ac mea paucis mendosa 
est natura, alioqui recta. — Dem 
von vornherein dem Dichter vor- 
schwebenden Hauptgedanken (V. 24) 
strebt die ganze nur einleitende 
Gedankenreihe (V. 1—23) zu. f — 
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Maenius absentem Noviüm cum carperet, *Heus tu', 
Quidam ait, ^ignoras te, an ut ignotum dare nobis 
Verba putas?' ^Egomet mi ignosco' Maenius inquit. 
Stultus et improbus hie amor est dignusque notari. 

26 Cum tua pervideas oeulis mala lippus inunetis, 
Cur in amicorum vitiis tarn cemis acutum, 
Quam aut aquila aut serpens Epidaurius? At tibi contra 
Evenit, inquirant vitia ut tua rursus et illi. 
Iracundior est paulo, minus aptus acutis 

30 Naribus horum bominum; rideri possit eo, quod 
Rusticius tonso toga defluit et male laxus 
In pede calceus haeret: at est bonus, ut melior vir 
Non alius quisquam, at tibi amicus, at ingenium ingens 



21. Maenius] als Beispiel eines Ver- 
schwenders. — Noviim] ein Wuche- 
rer Novius wird erwähnt Sat. 1, 6, 
121. — carperet] vgl. rodere Sat. 1, 
4, 81; vellicare Sat. 1, 10, 79. — 

22. dare . . verha] sc. pro rebus, 
= iauschen. — 24. improbus'] un- 
recht, von moralischer Seite be- 
trachtet, abgesehen von der Thor- 
heit. — hie amor] sc. sui. — notart] 
vgl. Sat. 1, 4, 5. 

V. 26—28. Weitere Ausfuhrung 
des V. 24 ausgesprochenen Haupf 
gedankens. ^Dieselbe Nachsicht, 
welche wir mit unseren eigenen 
Fehlem haben, sollten wir auch 
anderen gewähren. Durch unsere 
Strenge reizen wir sie nur zu gleicher 
Strenge gegen uns.' — 25. pmndeas] 
durch den Zusatz lij^pus, inunctis 
oeulis wird der in dem per liegende 
Begriff der Genauigkeit wieder auf- 
gehoben. Absichüich bedient sich 
der Dichter hier eines Oxymoron 
durch Verbindung anscheinend 
widersprechender Begriffe, wie Sat. 

1, 2, 91. t — mala] Fehler, wie Ep. 

2, 2, 127. — 26. cemis a>cutum] vgl. 
61-6 ßldnsiv. — 27. serpens Epidau- 
rius] dem Aeskulap heüig, der zu 
Epidaurus in Argoüs einen Tempel 
hatte. 

V. 29— -37. 'Gegen die (vielleicht 
unbedeutenden)Fehler der Freunde 
sind auch ihre V orzüge in Anschlag 
zu bringen; aufserdem sollte uns 
schon die Erinnerung an die eige- 
nen Fehler zur Nachsicht geneigt 
machen.' — 29. iracu/ndior estjj^aulo] 
80. aliquis oder amicus. Des hier er- 



wähnten Fehlers zeiht sich Horaz 
selbst Ep. 1, 20, 26 ; vgl. Sat. 2, 3, 823. 
Dafs indessen Horaz hier, sowie in 
der nachfolgenden Aufzählung von 
Fehlem und Nachlässigkeiten im 
Äufsem, nicht sich selbst im Au^e 
hat, ergiebt sich schon aus den m 
dem Gegensatz dem Getadelten bei- 
gelegten lobenden Eigenschaften, 
die er nicht ohne tadebiswerte An- 
mafsung selbst sich beilegen konnte. 

— minus aptus] vgl. Ep. 1, 20, 24. 

— acutis naribus] vgl. Sat. 1, 4, 8. 
Die feine Nase, die scharfe Beob- 
achtungsgabe, infolge welcher sie 
den geringsten Verstofs im Äufsem 
gleich gewahr werden und bekrit- 
teln. — 30. horum hominum] der 
jetzt lebenden (vgl. Kr. 418, 2), der 
heutigen Welt; gemeint ist die 
feine Welt der Hauj^tstadt. — ri- 
deri possit . . .] Beispiele zur Erläu- 
terung des mtnus aptus. Man be- 
achte, dafs alle drei Fehler sich 
nur auf die äufsere Erscheinung 
beziehen. — 31. rusticius] nur mit 
tonso zu verbinden ; dies abergeht auf 
das Haupthaar, auf dessen Schnitt 
der römische Elegant grofse Sorgfalt 
verwandte; vgl. Ep. 1, 1, 94. — toga 
defluit] Ep. 1, 1, 96: toga dissidet 
impar. Das Gegenteil ist toga com- 
posita. — male] zu verbinden mit 
haeret. Laxus, ein von selbst ver- 
ständlicher Fehler, bedarf keiner 
näheren Bestimmung, wohl aber 
haeret, da dies an sich in derartigen 
Verbindungen das Festsitzen be- 
zeichnet; vgl. Carm. 3, 24, 66; Cic. 
pro Deiot. 10, 28: haerere in equo. 
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Inculto latet hoc sub corpore. Denique te ipsum 
35 Goncute^ num qua tibi vitiorum inseyerit olim 
Natura aut etiam consuetudo mala: namque 
Neglectis urenda filix innascitur agris. 
niuc praevertamur^ amatorem quod amicae 
Turpia deeipiunt caecum yitia aut etiam ipsa haec 
40 Delectant, veluti Balbinum polypus Hagnae. 
Yellem in amicitia sie erraremus et isti 
Errori nomen virtus posuidset honestum. 
At pater ut gnati^ sie nos debemus amici 
Si quod sit yitium non fastidire: strabonem 
46 Appellat ^paetum' pater, et ^pullum', male parvus 
Si cui filius est, ut abortivus fuit olim 



— 34. ineuUo] vemachlässigt. — 
35. concute] störker, als das gewöhn- 
lichere excutere, von sorgfältiger 
Untersuchung. — 86. namque . . . 
agris] auf welche von beiden vor- 
her angefahrten Quellen unserer 
Fehler bezieht sich diese in ein 
Bild eingekleidete Begründung? — 
37. ßix] für Unkraut überhaupt. 

V. 38—54. 'Ja noch mehr! Wir 
sollten die Fehler mit den mildesten 
Namen bezeichnen, denselben eine 
gute Seite abzugewinnen suchen, 
nach Art der Liebhaber oder zärt- 
licher Eltern.' Selbst blinde Liebe 
ist besser, als scharfblickende Un- 
duldsamkeit. — 88. üluc praeverta- 
mur . . quod . .] vgl. Quint. 12, 2, 4 : 
sed hoc transeo, de quo neminem . . . 
duhitatwrwn puto, ad illud sequens 
praevertar . . . d. i. potiiM me con^ 
vertam. So auch hier: vorzu^weise, 
ganz besonders seinen Blick auf 
etwas richten, es ins Aug^e fassen. 

— 39. deeipiunt] = faUunt, latent, 
dem Blicke sich entziehen. — caecum] 
Grund des deeipiunt. — 40. polypus] 
die erste Silbe verlängert nach dem 
ionischen novXvnovg oder nach dem 
dorischen und äolischen ncoXvnovg 
zur Bezeichnung des Namens des 
Tieres; dagegen jcoX'önovg = viel- 
füTsiff. — Hagnae] Name einer grie- 
chiscnen Libertine. — 41. isti errori 
. . . honestum] einen ehrenden Na- 
men, wonach dieses Verfahren nicht 
als Schwäche erscheint, z. B. Wohl- 
wollen, Gutmütigkeit. — 42. virtus] 
die Tugend veneiht dem Lrtume 



diesen Namen, insofern demselben 
eine Tugend (die Nachsicht und 
Duldsamkeit) zu Grunde liegt. — 
43. <xt pater . . .] wenn wir es denn 
auch nicht machen wie die Ver- 
liebten, welche die Fehler der Ge- 
liebten sogar schön finden, so sollten 
wir doch wenigstens es machen 
wie die Väter, welche die körper- 
lichen Gebrechen ihrer Kinder mit 
einem beschönigenden Namen be- 
legen. At etwa wie unser ^ja' mit 
lebhafter Versicherung. — 44. non 
fcutidire] (wegen der Nichtverlänge- 
mng der Endsilbe vor str, s. zu Sat. 
1, 2, 30) ist entweder absolut ge- 
setzt, oder es ist Vitium als Obj. 
darauf zu beziehen; voll Hochmut 
und Widerwillen auf die Fehler 
herabsehen, dieselben also streng 
beurteilen. Die nun folg^den Na- 
men, mit denen zärtliche Väter die 
mit allerlei Gebrechen behafteten 
Kinder benennen, Paetus, Pullus, 
Vartu, ScauTus (sowie auch Straho), 
sind zugleich Beinamen zum Teil 
angesehener römischer Familien. — 
strcibonem] den Schielenden, detortis 
octdis. Dagegen bezeichnet paetus 
nur denjenigen, gut est oculis leniter 
declinatis, cuique huc atque iUuc 
tremuli celeriter vohnmtur (Comm. 
Cruq.); also etwa: Blinzler. — 46. 
pullum] Küchlein, Püppchen; 
vgl. Suet. Cal. 13. — male parvus] 
male hier von einem fehlerhaften 
zu viel {nimis\ wie Sat. 1, 4, 66; 
anderwärts aber auch von einem 
fehlerhaften zu wenig (parum), 
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Sisyphus: hunc Varum' distortis cruribus, illum 

Balbutit ^scaurum' pravis fiiltuin male talis. 

Parcius hie vivit: fnigi dicatur. Ineptus 
60 Et iactantior hie paulo est: eoneinnus amieis 

Postulat ut yideatur. At est truculentior atque 

Plus aequo liber: simplex fortisque habeatur. 

Caldior est: acres inter numeretur. Opinor, 
■ Haee res et iungit iunetos et servat amieos. 
56 At nos yirtutes ipsas invertimus atque 

Sineerum eupimus yas incrustare. Probus quis 



wie V. 48. — 47. Si8yphu8\ nach 
Porphyr, ein Zwer^ des Tnmnvir 
Antonius, wegen seiner Schlauheit 
80 genannt. — varum] etwa: 'Tek- 
kelchen'. Das Gre^enteil hiefs väl- 
au8. Doch ist streitig, welches von 
oeiden 'nach auswärts', welches 
'nach einwärts gebogen' bedeutet. 

— 48. scaurum] mit dicken, ver- 
wachsenen, hervorstehenden Knö- 
cheln. 'Klumpfufs', etwa 'Humpel- 
chen'. Vgl. Porphyr. : vart oppeZtew- 
tur introrsum retortispedibus: scauri 
sunt, qui extantes (herausstehende) 
tcUos hahent. f — hälbutW] er bab- 
belt, nennt hätschelnd, mdem er 
im Eindertone spricht. — 49. frugt] 
ein ^ter Haushalter. Das Gegen- 
teil ist homo nequam. — ineptiis\ 
Gic. de erat. 2, 4, 17: qui auf Um- 
piM quid postulet non videt aut 
plura loqwitiwr aut se ostentcU aut 
eorum, guihuscum est, vel dignitatis 
vel commodi ratianeni non habet aut 
denique in äliquo genere inconcinmis 
(ohne Sinn rar das Passende und 
Schickliche) aut mültus (über das 
rechte Mafs hinausgehend, zu viel 
thuend) est; hier von einem Mangel 
an Takt, einem über die Grenzen 
des Schicklichen hinausgehenden 
Streben, sich angenehm zu machen; 
daher zugleich iactantior, d. i. qui 
nimis se iactoit; das adjektivische 
Partizip in reflexiver Bedeutung: zu 
vorlaut. — 60. concmms'] auf die 
rechte Art zusammengefügt, pas- 
send; hier: gefällig, zuthulich. 

— 51. postulat^di. h. man sage von 
ihm zu seiner Entschuldigung: po- 

^stulat .... — 62. liber] m seinen 
Beden und seinem ganzen Beneh- 
men. — siinplex\ offen, unverstellt 
(das Gegenteil duplex Carm. 1, 6, 7), 

HOBAZ n, 1. 14. Aufl. 



auch gerade, schlicht, wenig Um- 
stände machend. — fortis] bieder; 
v^l. Ep. 1, 9, 13. — - 53. caMior] nach 
Cic. de inv. 2, 9, 28 «= temerario et 
repentino consilio, Hitzkopf. 

V. 65—66. 'Leider geschieht oft 
gerade das Gegenteil. Tugenden 
werden verkannt und mit demNamen 
von Untugenden bele^.' — 65. tu»] 
die Menschen, wie sie gewöhnlich 
sind, wobei der Dichter sich selbst 
nicht ausschliefst, um den Vorwurf 
desto dreister aussprechen zu kön- 
nen, wie Ep. 1, 2, 27; 2, 1, 219. — 
invertimm] in contraria vitia. Der- 
selbe Gedanke bildlich: 56. sineerum 
eupimus vas incrustare] zu sineerum 
vas in bildlichem Sinne vgl. Ep. 
1, 2, 64. eupimus = 'wir gehen g^e- 
flissentlich darauf aus.' incrustare 
= 'mit einer Tünche überziehen, 
beschmutzen' ; vgl. Varro Sat. Men. 
533 (B) : parietes incrustatos. Zum 
Gedanken vgl. Schiller ('Das Mäd- 
chen von Orleans'): 'Es liebt die 
Welt das Strahlende zu schwärzen 
und das Erhab'ne in den Staub zu 
zieh'n.' — Der vorhergehende Ge- 
danke wird im Nachfolgenden 
(V. 66 — 66) durch drei Beispiele er- 
läutert ry. 66—58, V. 58—62, V. 63 
— 66). Zu beachten ist hierbei die 
Symmetrie des Satzbaues. In allen 
drei Fällen wird im Vordersatze 
das faktische Verhalten durch zwei 
sich ergänzende eigenschafbliche Be- 
zeichnungen geschildert, denen im 
Nachsatze ebenfalls zwei epexege- 
tisch sich ergänzende ungünstige 
Prädikate gegenübergestellt wer- 
den. Aufserdem entspricht in dem 
ersten Falle dem Asyndeton im 
Vordersatze das Asyndeton im Nach- 
satze .f — 56 . prohus] wer nur mäfsige 
3 
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Nobiscum vivit, multum demissus homo: illi 
Tardo cognomen^ pingui damus. Hie fugit omnes 
Insidias nullique malo latus obdit apertuni; 

60 Cum genus hoc inter yitae yersetur^ ubi acris 
Invidia atque vigent ubi crimina: pro bene sano 
Ac non incauto fictum astutumque Yocamus. 
Simplicior quis et est^ qualem me saepe libenter 
Obtulerim tibi^ Maecenas^ ut forte legentem 

6ö Aut tacitum impellat quo vis sermone: ^Molestus! 
Gommuni sensu plane caret' inquimus. Eheu^ 
Quam temere in nosmet legem sancimus iniquam! 
Nam yitiis nemo sine nascitur; optimus ille est^ 
Qui minimis urguetur. Amicus dulcis, ut aequum est, 



Ansprüche macht. — 67. multum 
demissus hämo] demissus in ^tem . 
Sinne = 'demütig'; vgl. Cic. de 
orat. 2, 43, 182: proU, &missi, non 
acres, non pertinaces, non Utigiosi, 
non acerbi. (Dagegen in Verbindung 
mit animus in nicht gutem Sinne, 
z. B. Cic. de off. 3, 32,115: ea cpme 
timido cmimo, humili, demisso 
fractoque ficmt.) Durch multum wird 
das Lob der an sich lobenswerten 
Eigenschaft noch gesteigert; vgl. 
Sat. 2, 3, 147 : medicus mtätum celer, 

— 68. pingui^ Steigerung des vor- 
hergehenden tardo; (vgl. pingue in- 
aenium = 'Schwachkopf, Dumm- 
kopf '). — 69. nullt waZo] Masculinum, 
nicht Neutrum. — latus obdit aper- 
tum] von den Gladiatoren entlehnt. 

— 60. genu^s hoc inter vitae'] unter 
solchen Zeitverhältnissen. — verse- 
tuTJ t — acris invidia] grimmiger 
Neid. — 61. crimina] Anschuldi- 
gungen, Verleumdungssucht. Ep. 
1, 18, 80. — bene sano] vgl. Sat. 1, 
9, 44 und das Gegenteil male sanus 
Ep. 1, 19, 3. — 62. fictum] verstellt, 
falsch. — 63. simplidor] s. V. 62. 

— et est] sc. talis. — gualem . . . 
obtulerim] der Konjunktiv nach qua- 
lem, bezüglich auf ein hinzuzuden- 
kendes talis, wie nach is qui (s. Kr. 
S. 837, b): 'so wie ich mich oft 
gegen dich benommen habe'. — 
saepe libenter] wie die ganze Wen- 
dung, so gewähren insbesondere 
diese beiden Ausdrücke einen leben- 
digen Einblick in den zwanglosen, 
kordialen Verkehr, welcher zur Zeit 



der Abfassung dieser Satire zwi- 
schen Maecenas und dem Dichter 
bereits bestand, f — 66- tacitum] 
in Gedanken vertieft. Ep. 1, 4, 4. 
— impellat] stärker, als das gewöhn- 
lichere interpellare , um das plötz- 
liche Aufstören aus dem Zustande 
der Buhe auszudrücken. — 66. cotn- 
muni sensu] Sinn für das Anstän- 
dige und Schickliche in der Gesell- 
schaft, Takt, welcher eben nur im 
Verkehr mit anderen erworben wer- 
den kann (savoir vivre). Quint. 1, 
2, 20: sensum ipsum, qui commu/nis 
dieitur, ubi discet, cum se a con- 
gressu, qui non hominibus sölum, 
sed mutis quoque animalibus natu- 
ralis est, segregarit? Sen. de benef. 
1, 12, 3: Sit in beneficio sensit com- 
munis; tempus, locum observet. Vgl. 
Sat. 1, 4, 77: sine sensu, 

V. 67—75. 'Hierdurch fordern 
wir andere zu gleicher Strenge und 
Unbilligkeit herausund geben ihnen 
gewissermafsen das Recht dazu. Ver- 
langen wir also Nachsicht für unsere 
Fehler, so sind wir dieselbe auch an- 
deren schuldig und müssen nament- 
lich ihren Fehlem gegenüber immer 
auch ihre Vorzüge mit in Anschlag 
bringen.' Vgl. V. 32 ff. — 68. vitiis 
nemo sine nascitur] vgl. Soph. Antig. 
1024: &v&(f&7C0iGi yocQ totg nätfc 
HOLvdv iati to^^a\uxqxdvBiv. Eurip. 
Hippol. 616: cnLa^siv sUbs äv^gm- 
Tcovg. — 69. amicus dulcis] das 
Gegenteil von a^erbus V. 86. Vgl. 
Cic. ad fam. 3, 8, 8: me esse acer- 
bum sibi, ut sim dulcis mihi, — 
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70 Cum mea compenset vitiis bona, pluribus hisce, 
Si modo plura mihi bona sunt, inclinet, amari 
Si volet: nac lege in trutina ponetur eadem. 
Qui, ne tuberibus propriis offendat amicum, 
Postulat, ignoscet verrucis illius: aequum est 

75 Peccatis yeniam poscentem reddere rursus. 
Denique, quatenus excidi penitus vitium irae, 
Cetera item nequeunt stultis baerentia, cur non 
Ponderibus modulisque suis ratio utitur, ac res 
Ut quaeque est, ita supplieiis delicta coercet? 

80 Si quis eum servum, patinam qui tollere iussus 



70. cum mea compenset vitiis bona] 
er möge meine Vorzüge gegen meine 
Fehler in die Wagscnale legen. 
Wegen der dem Dichter erlaubten 
Trennung der Präposition von ihrem 
Beziehungsworte vgl. Sat. 1, 10, 91 ; 
2, 40; ö, 51; 6, 115; 2,6,34. Ep. 1, 
2,6 (vgl. Hom. Od. 17,285: (n^srä 
Tuxl roSs roZct ysviifd'<o)\ selbst bei 
Nachstellung derselben ist sie zu- 
lässig; s. o. V. 68 und Verg. Aen. 
11, 509: est omnia qwmdo iste ani- 
mu8 supra. Sprachliche Grrönde 
nötigen also nicht, cum als Kon- 
junktion zu fassen. AuTserdem ist 
zu unterscheiden compensare rem 
cum re, wie hier, von comp, rem, re. 
Letzteres ist: wieder gut machen, 
ersetzen (Cic. de sen. 11 : [senectuitis] 
vitia diligentia compensanda su>nt); 
ersteres: dagegen aufwägen, da- 
gegenhalten (CJic. de fin. 2, 30, 96: 
compensabatur . . cum Ms omnibus 
animi laetitia). Das Asyndeton der 
beiden Sätze: — compenset — in- 
clinet ist ohne Anstofs; vgl. Ep. 1, 
18, 15. — pluribus hisce'] Dativ. — 

71. amari si volet] vgl. Senec. Ep. 
1, 9, 6: si vis amari ^ ama. Hier- 
nach auch bei Publ. Syrus306, p. 131 
und 348, p. 133 Wölffl.; vgl. Mart. 
6, 11, 10: hoc non fit verbis; Marce, 
ut ameris, ama. — 72. Jtac lege] in- 
folge dieses von ihm beobach- 
teten Gesetzes, dafs bei überwie- 
genden Vorzügen 'die Fehler des 
Freundes übersehen werden müssen. 
—■ in trutina ponetur eadem] was 
wird also mit ihm geschehen? f — 
73. gpjfd, ne tuberibus . . .] noch ein 
Grund zur Nachsicht, ähnlich dem 
biblischen Ausspruche Matth. 7, 3. 
Vgl.V. 35. t 



V. 76 — 79. 'Jedenfalls müssen wir, 
da die Menschen nun einmal nicht 
fehlerfrei sind, wenigstens jeden 
Fehler nur nach seiner wahren Be- 
schaffenheit beurteilen und nicht 
härter strafen, als er verdient.' — 
76. denique] vgl. V. 34. tJbergang 
zu dem letzten Punkte der gesamten 
Behandlung dieses Gegenstandes. — 
quatenus] s. Sat. 1, 1, 64. — iras] 
beispielshalber für jede Leidenschaft 
gesetzt. — 77. stultis] nach der Lehre 
der Stoiker sind alle Menschen 
Thoren aufser dem (in Wirklich- 
keit nicht existierenden) Weisen. 
Der Dichter bedient sich aber dieses 
Namens zur Bezeichnung der Men- 
schen überhaupt, da gerade die 
stoische Lehre von der Gleichheit 
aller Fehler (s. V. 96J von manchen 
zur Beschömgung ihrer Strenge 
selbst gegen unbedeutende Fehler 
anderer gebraucht werden konnte. 

— haerentia] c. dat. wie das Comp. 
inMerere konstruiert. Sat. 1, 10^ 49. 

— 78. suis] das ihr eigentümhche 
Mafs, in dessen Anwendung sie sich 
eben als ratio (beurteilende Ver- 
nunft) zeigt, oder vielmehr die ver- 
schiedenen ihr zu Grebote stehenden 
Gewichte und Mafse, statt an alle 
einen idealen Mafsstab zu legen. 
Wegen ponderilms s. Cic. de rep. 3, 
8, 12. — res ut quaeque est] nach der 
wahren Beschaffenheit der Sache. 

— 79. supplieiis] harte Strafen. 
Diese sollten wenigstens nur nach 
Mafsgabe des Vergehens angewandt 
werden. 

V. 80—96. Beispiele zur Erläute- 
rung des Vorhergehenden. — 80. si 
quis eum servum . . .] Argumentation 
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Semesos pisces tepidumque ligurrierit ius, 
In cruce suffigat^ Labeone insanior inter 
Sanos dicatur. Quanto hoc furiosius atque* 
Malus peccatum est: paulum deliquit amicus^ 

85 Quod nisi eoncedas^ habeare insuavis: acerbus 
Odisti et fugis ut Busonem debitor aeris, 
Qui nisi, cum tristes misero venere Kalendae, 
Mercedem aut nummos undeunde extricat, amaras 
Porrecto iugulo historias captivus ut audit. 

90 Gomminxit lectum potus mensave catillum 
Euandri manibus tritum deiecit: ob hanc rem, 
Aut positum ante mea quia pullum in parte catini 
Sustulit esuriens, minus hoc iucundus amicus 
Sit mihi? Quid faciam, si furtum fecerit, aut si 

96 Prodiderit commissa fide sponsumve negarit? 
Quis paria esse fere placuit peccata, laborant, 



a minore ad maius. — 82. Labeone] 
dafs hiermit der spätere berühmte 
Eechtsgelehrie M. Antistius Labeo 
gemeint sei, der zur Zeit der Ab- 
fassonff dieser Satire noch ein Jüng- 
ling oder wohl gar erst ein Enabe 
gewesen sein wird, ist nicht anzu- 
nehmen, t — 83. hoc . . . peccaMun] 
das nachfolgende Verfalrren; hoc 
nicht Ablativ. — M.poidum deli- 
quif] dem Sinne nach Vordersatz zu 
dem folgenden acerbus odisti ... — 
86. Busoneni^ nicht näher bekannt. 
Der hartherzige Gläubiger wird, wie 
es scheint, von dem insolventen 
Schuldner nur dadurch besänftigt, 
dafs dieser geduldig seine amaras 
historias anhört. Er erscheint hier 
fast wie der A. P. 474 erwähnte 
redtator acerbus, — 88. am^aras . . . 
historias] hist. = ein Geschichts- 
werk des R.; das Epitheton ('bitter 
schmeckend') schildert die Angst des 
Hörers. — 87. tristes . . Kalendae] 
der gewöhnliche Zahlungstermin. — 
88. mercedem] = uswras; vgl. Sat. 
1, 2, 14. — nwnmos] das Geld = 
das Kapital, sors, — undewnde] = 
tmdecimque. — 89. porrecto iugulo] 
der Ausdruck malt einerseits die 
Haltung des Aufmerksamen, stellt 
aber andererseits den unglücklichen 
Zuhörer dar wie einen, der den 
Todesstreich empfangen soll (tbv 
tQoixriXov TCQOtsivocg, wie Plut. von 
Cicero sagt c. 48). — 90. comminxit 



lectum potus . .A speziellere Bei- 
spiele derartiger Versehen, wie V. 84 
angedeutet wurden. — lectum] das 
Speisesofa an der Tafel. — catillum 
Euandri manibus tritum] manibus 
terere hier in der gewöhnlichen Be- 
deutung des Wortes, wie Ep. 2, 1,92. 
Spöttische Anspielung auf die Vor- 
liebe der damaligen Römer für ver- 
meinte Altertümer; vgl. Sat. 2, 3, 20. 
Ein Näpfchen, das schon der alte 
Arkaderkönig Euander, den die 
Sage nach Italien übersiedehi läfst 
(Liv. 1, 5, 2), in Gebrauch gehabt 
oder wenigstens besessen 
haben sollte. — 93. hoc] »» ob 
hanc rem; Sat. 1, 6, 52. — 96. fide] 
Dativ; s. Kr. S. 209. — sponsum] 
Bürgschaft. 

V. 96—98. 'Die stoische Lehre 
omnia peccata esse paria läfst sich 
in der Behandlung der Fehler nicht 
durchführen; nicht nur das natür- 
liche Gefühl und die Sitte (das gesell- 
schaftliche Herkommen), sondern 
selbst der Nutzen, das Interesse der 
Gesellschaft streitet dagegen.' — 
96. fere] insgemein, im ganzen ge- 
nommen. Hiermit wird der stoische 
Satz etwas beschränkt, wie denn 
auch wirklich einige stoische Philo- 
sophen von der Strenge der obigen 
Behauptung etwas nachlief sen, z.B. 
Panaetius; s. Cic. de fin. 4, 28, 79. 
Doch läfst sich fere ebensogut auch 
mit placuit verbinden, wie Cic. ad 
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Cum yentum ad yemm est: sensus moresque repugnant 
Atque ipsa utilitas, iusti prope mater et aequi. 
Cum prorepserunt primis animalia terris^ 

100 Mutum et turpe pecus^ glandem atque cubilia propter 
ünguibus et pugnis^ dein fostibus^ atque ita porro 
Pugnabant armis, quae post fabricaverat usus, 
Donec verba, quibus voces sensusque notarent, 
Nominaque inyenere; dehinc absistere bello, 

105 Oppida coeperunt munire et ponere leges, 



Att. 7, 6, 2: nee adhuc fere inveni, 
gut . . . putaret — lahorant] sie ge- 
raten ins Gedränge. — 97. ad verum] 
die Wirklichkeit im Gegensatze zu 
der fingierten idealen Welt. 'Wenn 
von jenem Satze eine Anwendung 
auf konkrete Fälle gemacht wer- 
den soll.' — senstis] das natürliche 
Gefiihl, der gemeine Menschenver- 
stand. Vgl. Cic. de fin. 4, 19, 66: 
sensus euiusque et natura rerum 
atque ipsa veritas clamdbat qua- 
dam tnodo^ nan posse adduci, ut 
inier eas res, quas Zeno exaequaret, 
nihil interesset. — 98. utilitas, iusti 
prope mater et aequt] nach der An- 
sicht des Epikur (s. d. Einleitung), 
die im Folgenden weiter ausgefüfit 
wird. Über dieselbe s. Diog. Laert. 
10, 160. 'Eine Gerechti^eit an 
und für sich hat es nicnt gegeben, 
sondern lediglich in dem wechsel- 
seitigen Verkehr mufste man nach 
gewissen Beziehungen der GeseU- 
schaftlichkeit einen Vertrag schlie- 
fsen, um nicht Schaden zu thun, 
noch zu erleiden.' Nur durch die 
Notwendigkeit ist also aus dem 
anfänglich rohen und tierischen Zu- 
stande des Menschengeschlechts all- 
mählich ein socialer Zustand herbei- 
geführt, und die Begriffe von Recht 
und Unrecht haben sich erst mit 
der Zeit aus dem Bedürfnis heraus- 
gebildet; s. V.lll. — prope] mildert 
ebenso wie V. 96 fere die Schärfe 
der Behauptung, der Horaz nicht 
unbedingt beistimmen mochte. 

V. 99— 106. Epikureische Ansicht 
von der Entstehung und allmäh- 
lichen Entwickelung des mensch- 
lichen Geschlechts. Vgl. Lucr. 
6, 780ff. und 922 ff. — 99. animalia] 
auch die Menschen, welche hier vor- 



zugsweise gemeint sind. — primis 
. . . terris'\ vgl. pjrima tellus Sat. 
2, 2, 98, die noch junge Erde; nach 
der von Epikur angenommenen An- 
sicht der ionischen Physiker, dafs aus 
dem schlammigen Niederschlage 
der Erdoberfläche die Tier- und 
Menschenwelt entsprungen sei. Plat. 
Phaed. c. 46. Lucr. 6, 790 ff. Vgl. 
Ovid. Met. 1,416 ff. — 100. mutum] 
ohne menschliche Sprache; Sat. 
2, 3, 219. — turpe] häfslich. — glan- 
dem] Verg. Georg. 1, 7: {Liberi et- 
Cereris) mu/nere tellus Chaoniam 
pingui glandem mutavit arista. — 
101. dein] einsilbig. — 102. lisus] 
das Bedümiis. — 108. verba . . . 
nominaque] im Griechischen umge- 
kehrt övofiara %ccl (ifj(iara, die 
Subjekts- und Attributs- oder Prä- 
dikatswörter, überhaupt von allen 
Sprachteilen oder der gesamten 
Sprache. Vgl. Soph. Ant. 863 ff. — 
voces] Naturlaute als Ausdruck der 
Geföhle; daneben sensus ==» Empfin- 
dungen und Vorstellungen. Beide 
zusammen = voces singulis sensibus 
respondentes ; sie werden insofern 
durch Worte bezeichnet (verbis no- 
toMtur)^ als diese an die Stelle 
derselben treten oder die Laute im 
bestimmten Wortsinne festgestellt 
werden. Nach Lucr. 6, 1026 varios 
linguae sonitüs natura subegit mit- 
tere et utilitas expressit nomina rerum. 
— 104. dehinc absistere bello . . .] 
erst mit der Erfindung der Sprache 
tritt eine Verständigung ein, der 
Krieg aller geg^n alle hört auf; 
die Menschen vereinigen sich zum 
geselligen Leben und treffen nun- 
mehr (des gemeinsamen Nutzens 
wegen) zur Verhütung von Unrecht 
gesetzliche Bestimmungen. 
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Ne quis für esset neu latro neu quis adulter. 
Nam fuit ante Helenam cunnus taeterrima belli 
Causa; sed ignotis perierunt mortibus Uli, 
Quos venerem incertam rapientes more ferarum 

110 Viribus editior caedebat, ut in grege taurus. 
Iura inventa metu iniusti fateare necesse est; 
Tempora si fastosque velis evolyere mundi. 
Nee natura potest iusto seceniere iniquum, 
Diyidit ut bona diversis^ fugienda petendis, 

116 Nee vineet ratio hoc, tfitntundem ut peccet idemque, 
Qui teneros eaules alieni fregerit horti 
Et qui noctumus sacra divuni legerit. Adsit 
Regula, peccatis quae poenas irroget aequas, 
Ne seutica dignum horribili sectere flagello. 



V. 107—110. Beiläufige Bemer- 
kung zur Erläuterung des neu quis 
adulter. Schon vor dem trojanischen 
Kriege (Carm. 4, 9, 25), der wej^en des 
Raubes der Helena geführt wurde, 
gab die Geschlechtslust Veranlas- 
sung zu Kriegen. — 108. marH- 
bu8] über den Plur. s. Kr. 400. — 
109. venereni incertam] vgl. Lucr. 
5, 960 ff. ; unstäten Liebesgenuss, Be- 
friedigung der Geschlechtslust vor 
Einsetzung des Ehestandes; Gegen- 
satz ist das matrimonium staJbüe et 
certum (Cic. Phil. 2, 18, 44). 

V. 111 — 117. 'Die Geschichte 
lehrt also, dafs das Recht nicht 
ein 'Ursprüngliches, im Menschen 
liegendes Gesetz ist (wie die Stoiker 
behaupten: rb 9L%aiov q)vüst sIvocl 
xal liri %^iasi. Stob. E. Ph. 2. 7 p. 184), 
sondern nur erfunden infolge der 
Furcht vor Beleidigungen, mithin 
entsprungen aus der Sorse für den 
Nutzen der Gesellschaft (V. 98). 
Ebensowenig aber wie die Natur, 
d. i. der Mensch von Natur, Recht 
und Unrecht so zu unterscheiden 
im Stande ist, wie er'Nützliches 
und Schädliches zu unterscheiden 
weifs, wird sich erweisen lassen, 
dafs alle Vergehungen gleich seien'. 
— 111. iurd\ die positiven, auf Gesetz- 
gebung gegründeten Rechte, nicht 
tustum. rb SItlcciov, der abstrakte 
Rechtsbegriff; wie auch iniustum 
hier nur praktisch von Gewalt- 
that durch Verletzung der Personen 
oder des Eigentums zu verstehen ist. 



— metu iniusti] also propter uHU- 
totem (nach V. 98) ; vgl. Lucr. 6, 1146. 

— 112. tempora] »» temporum histo- 
riam, durch fastosque mundi näher 
bestimmt. — 114. bona diversis] div. 
=^cantrariiSj d.i. mcdis; beides nicht 
in moralischem Sinne, in welchem 
es mit iustum und iniquum identisch 
sein würde, sondern nützlich und 
schädlich in Beziehung auf unser 
physisches Wohlsein. — 115. vineet 
ratio] vgl. Sat. 2, 3^ 225 und 250. 
Die Dialektik, das wissenschaftliche 
Verfahren bei einer Beweisführung, 
hier auch im Gegensatze zu natura; 
vincere aliquid = etwas (siegreich) 
erweisen (vgl. yvAnriv vi%&v und 6 
Uyog oclgifiasi; vgl. Plat. Grit. p.48G). 
Cic. ad fam. 11,28,2: si iam vice- 
rint, öbitum eius rei publicae fuisse 
utilem, — ut peccet] Breviloquenz 
= ut peccare credatttr; s. zu Sat. 
1, 1, 108. — 117. nocturnus] adverbial, 
wie Epod. 16, 61 vespertinus. — sacra 
. . . legerit] alter solenner Ausdruck 
= Sacra rapuerit, furatus sit; vgl. 
saci^Ugus, sacrUegium.f In schein- 
barem Widerspruch ist das hier 
Gesagte mit Ep. 1, 16, 55. S. die 
Bemerkung zu dieser Stelle. 

V. 117—119. 'Sind die Ver- 
gehungen nicht alle gleich schwer, 
so mufs es auch eine Richtschnur 
(regula) für die Strafen geben, da- 
mit sie der Gröfse der Vergehungen 
entsprechen und namentlich nicht 
zu hart sind.' 
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120 Nam ut ferula caedas meritum maiora subire 
Verbera, non vereor, cum dicas esse pares res 
Furta latrociniis et magnis parva mineris 
Falee recisurum simili te^ si tibi regnum 
Permittant homines. Si dives^ qui sapiens est^ 

125 Et sutor bonus et solus fonnosus et est rex^ 

Cur optas quod habes? *Non nosti^ quid pater', inquit, 
'Ghrysippus dicat: sapiens crepidas sibi numquam 
Nee soleas fecit^ sutor tarnen est sapiens.' Qui? 
^Ut^ quamvis tacet Hermogenes^ cantor tarnen atque 

130 Optimus est modulator; ut AKenus vafer omni 



V. 120 — 124. 'Deimdafs derjenige, 
iprelcher (nach dem Grandsatze der 
Stoa) alle Yergehungen für gleich 
«rMärt, zu gelinde strafen werde, 
ist wohl kaum zu besorgen.'* — 120. 
feruUi] das gelindeste unter den 
Strafwerkzeu^en, mit dem man 
Kinder züchtigte. Über die ver- 
schiedenen Strafveerkzeuge s. Brix 
zu Plaut. Capt. 654. — ut., . caedas 
. - . non vereor] anscheinend eine 
Anomalie, zu erklären aus dem Über- 
springen in eine andere Konstruk- 
tion, wo statt: id fieri passe non 
puto^ das Verbum vereor folfft, wie 
wenn ne vorherginge. V^. Liv. 
28, 22, 12: nihil minus, quam ut 
^gredi öbsessi moenibus auderent, 
Mmeri poterat. f — 122^. p, r. furta 
latrociniis'] anakoluthisch statt furta 
-et lairoeinia. — mamis parva . . . 
fcUce recisurum similt] = parva si- 
mili falce recisurum, qua magna 
oder at^fue magna (die Metapher von 
'den Wmzem entlehnt). Similis ist 
konstruiert nach Analogie von idem 
mit dem Dativ, wie 6 a{)r6g im 
^Jriechiachen. Vgl. A. P.467; Sat. 
1, 4, 136. — 123. si tibi regnum 
permittant homines] also: wenn sie 
^ch zum Könige machten. 

V. 124—142. Mit dieser Wendung^ 
welche der Dichter dem im Weis- 
lieitsdunkel befangenen Stoiker in 
-den Mund legt, l^Tst er ihn einen 
Ausdruck gebrauchen, durch den 
er sich, gleichsam in momentaner 
-Selbstverffessenheit , mit seiner 
Lehre selbst in scheinbaren Wider- 
4spruch setzt. Er leitet damit den 
«cherzhafben Ausgang des. Ganzen 
«in, eine Verspottung der stoischen 
Paradoxa, in denen manche, welche 



die Strenge der stoischen Lehre nur 
zur Schau trugen, sich vorzugsweise 
gefielen. — 124.9» dives . . . cur optas 
cnAod hohes?] worin lag implicite 
dieser Wunsch? — 'Nach der Lehre 
der Stoa bist du ja schon Köniff, 
da der Weise alle möglichen VoU- 
kommenheiten in seiner Person ver- 
einigt'; v^l. Ep. 1.1, 106 ff. Man 
beachte die humoristische Zusam- 
menstellung der heterogensten Prä- 
dikate. — 126. paier] ehrender Bei- 
name für das Haupt der Schule. — 
inquit] ebenso wie Sat. 2, 2, 99 ist 
Subjekt die unbestimmte Person 
(r^ff), an welche die vorhergehende 
Anrede gerichtet war; also »- sagt, 
man, d. i. hier: sagt unser Stoiker. 
Vgl. at*Ep. 1,19,43. — 127. Chrysip- 
pus] berühmter Stoiker, im 3. Jahr- 
hundert V. 0., hier als Repräsentant 
der ganzen Schule genannt. Vgl. 
Sat. 2, 3, 44 u. 287. — crepidas . . . 
nee soleas] nur verschiedene Benen- 
nungen derselben Sache; erdteres 
ist der griechische Name. Ebenso 
verknüpft Cicero zwei Ausdrücke 
aus verschiedenen Sprachen mit 
que, z. B. de erat. 2, 67, 270: ironia 
dissimulantiaque. — 128. g[t*».^] Frage 
des noch nicht überzeugten Gegners, 
hier also des Dichters. Die Bede 
geht in einen förmlichen Dialog 
über. — 129. Hermogenes] TiaeUius 
H, auch Sat. 1, 9, 26 als noch leben- 
der Sänger erwälmt. Dafs er zu den 
Feinden und Neidern des Dichters 
gehörte, ergiebt sich aus Sat. 1, 10,80 
u. 90; verschieden von dem oben 
erwähnten Sarder TigeUius, dessen 
Adoptivsohn er gewesen zu sein 
schemt. — 130. Älfenus] aus Cre- 
mona gebürtig, wo er das Schuster- 
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Abiecto instrumento artis clausaque tabema 
Sutor erat: sapiens operis sie optimus omnis 
Est opifex, solus sie rex/ Vellunt tibi barbam 
Lascivi pueri: quos tu nisi fuste eoerees, 

135 Urgueris turba eireum te stante miserque 
Rumperis et latras^ magnorum maxime regum. 
Ne longum faeiam: dum tu quadrante lavatum 
Bex ibis neque te quisquam stipator ineptum 
Praeter Grispinum seetabitur^ et mihi dulces 

140 Ignoscent^ si quid peecaro stultus^ amiei^ 
Inque vicem illorum patiar delieta libenter, 
Priratusque magis vivam te rege beatus. 

VIERTE SATIRE. 

Eupolis atque Cratinus Aristophanesque poetae 
Atque alii, quonmi comoedia prisca vironmi est, 



handwerk getriebenhatte. Porphyr.: 
ahiecto sutrino, quod in municipio 
exercuerat, Bomam petit magistro- 
gue fMus Sulpicio iuris cansidto ad. 
tantum pervenit, ut et consulatum 
gereret et pvMico fwnere efferretur. 
— vafer] als Rechtsgelehrter; ähn- 
lich Sat. 2, 2, 131: vafrumitis. — 
132. tonsor ercU} zu der Zeit, wo 
er schon Rechtsgelehrter war. — 
operis . . optitmts omnis . . opifex] 
der Gedanke geschärft durch die 
Allitteration. opt opifex = *voll- 
endeter Meister'. — 133. vellunt tibi 
harham . . .] der Dichter denkt sich 
diesen stoischen &Qsx(xX6yog (s. zu 
Sat. 1,1, 120) auf offener Strafse 
seine Weisheit predigend. Er hat 
sich natürlich nach kri jener Leute 
auch den Philosophenbart, sapienr 
tem barbam (Sat. 2, 3, 36), wachsen 
lassen. — 134. fuste] den Knüttel 
trägt derselbe gleichfalls als Stoiker 
oder Cyniker. — 136. rumperis et 
latras] = r. latrando infolge der 
Anstrengung beim Sprechen oder 
vor Ärger ; vgl. Verg. Ecl. 7, 26. — 
magnorum maxime regum} vgl. Ep. 
1,1,107. Ovid.exPont. 4, 2,1: o vates 
magnorum maxime regum. — 137. 
quadrante lavatum] ein Viertel-As 
bezahlten die Armen in den öffent- 
lichen Bädern. — 138. neqi^ te . . . 
sectahitur] indem keiner ihn be- 
gleitet, erscheint er nicht nur in 



seiner eingebildeten Königswürde 
um so lächerlicher, sondern auch 
als einer, der alle Menschen durch 
seine unnatürliche Strenge von sich 
verscheucht hat. — stipator] das 
eigentliche Wort von dem Leib- 
Wächter eines Königs oder Tyrannen. 
— ineptum . . . Crispinum] s. zu Sat. 
1, 1, 120. — 139. et mihi dulces] wie 
V. 69; et nicht = etiam, sondern 
dem folgenden que entsprechend. — 
140. stultus] nach der Lehre der 
Stoa; hier besonders im Gegensatze 
zu rex V. 138. 

Sat. IV. Des Dichters Recht- 
fertigung gegen die Tadler und 
Verächter seiner satirischen Poesie^ 
welche infolge des in seinen Satiren 
ausgesprochenen freimütigen Tadel» 
menschlicher Thorheiten und Laster 
seinen Charakter verdächtigten und 
schon deshalb dieser Dichtungsart 
abhold waren, weil sie durch jenen 
Tadel selbst sich getroffen fühlten. 
Wahrscheinlich geschrieben, nach- 
dem Hör. schon durch eine gröfsere 
Anzahl dieser Dichtungen bekannt 
geworden war. 

V. 1 — 38. Einleitung. Aus- 
gehend von einer Erinnerung an 
sein Vorbild, den inventor (vgl. Sat. 
1, 10,48 ; 2, 1, 34) derrömischen Satire, 
Lucilius, welcher in der Freimütig- 
keit seines Tadels sich ganz an die 
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Si quis erat dignus describi^ quod malus ac far^ 
Quod moechus foret aut sicarius aut alioqui 
5 FamosuS; multa cum libertate notabant. 
Hinc omnis pendet Lucilius, hosce secutus 
Mutatis tantum pedibus numerisque^ facetus^ 
Emunctae naris, durus componere versus. 
Nam fuit hoc yitiosus: in hora saepe ducentos^ 
10 üt magnum^ versus dictabat stans pede in uno. 
Cum flueret lutulentus, erat quod tollere velles; 



Bichter der alten attischen Komödie 
anschlofs, rügt er an ihm unter An- 
erkennung seiner Vorzüge beiläufig 
die fehlerhafte Gewohnheit, zu 
schnell und zu viel und infolge da- 
von weniger gut zuschreiben. Auf 
das Vielschreiben legt aber Horaz 
gar keinen Wert; ihm gilt Korrekt- 
heit als die Hauptsache, wenn er 
auch dabei nur wenig zu produzieren 
imstande ist. Dessenungeachtet fin- 
den seine Satiren keinen Beifall; 
weshalb? s. V. 24ff. An diese Ge- 
danken knüpft sich die nachfol- 
gende Verteidigung. 

V. 1— 18. Das Charakteristische 
der aJten Komödie. Lucilius' Ver- 
hältnis zu derselben; seine Vorzüge 
und Fehler. — 1. Eupolis . . Oa- 
tifvus . . Äristophanes] auch nach 
Qnintilian 10, 1, 66 die berühm- 
testen Dichter der comoedia prisca 
(der älteste unter ihnen Cratinus) 
aus dem 6. Jahrhundert v.C, welche 
noch lebende Personen aller Art, 
selbst die angesehensten im Staate, 
verspotteten und sogar in Person 
auf die Bühne brachten. — 2. alii 
' . . quorum virorumYvgl. Sat. 1, 10, 16 ; 
viriy mit dena^ Nebenbegriff des 
Ehrenhaften. Ähnliche Konstruk- 
tion 8. Epod. 2, 37. — 3. describt] 
geschildert zu werden; vgl. Ep. 
2, 1, 154. — malus] überhaupt ein 
Taugenichts, ein Schurke, als das 
Allgemeinere dem spezielleren für 
vorangestellt. — 5. notabant] sie 
zeichneten sie, mit dem Nebenbe- 
griff des Tadels (brandmarken; vgl. 
Sat. 1, 3, 24) ; so vom Censor nota 
^dtwtore. — 6. hinc] ex istis; in 
welcher Hinsicht? s. o. S. 5. — 
LwnlmijüheT ihn und seine Satiren 
8. 0. S. 3 ff. — 7. pedibus numerisque] 
die ßhythmen, welche durch die 



Aufeinanderfolge bestimmter Füfse 
hervorgebracht werden. Lucilius 
bediente sich meist des dakt^l. 
Hexameters; in der alten Komödie 
dagegen, wie überhaupt im grie- 
chischen Drama, war der vorherr- 
schende Vers der iambische Tri- 
meter. — 8. emunctae naris] be- 
zeichnet den 'hellen Kopf, die 
Findigkeit und scharfe Beobach- 
tungsgabe des Lucilius. Vgl. Phaedr. 
3, 3, 14: Äesopus ibi stans naris 
emimctae senex; das Gegenteil naris 
obesae (Zeichen der Stumpfheit); 
s. Epod. 12, 3. Vgl. acutis naribus 
Sat. 1, 3, 29. — durus componere 
versus] über die Konstr. s. Kr. 476, 4. 
Der Infinitiv dient nach griechischer 
Weise zur näheren Bestimmung des 
adjektivischen Begriffes. Vgl. V. 12 ; 
Sat. 2. 8, 24; Ep. 1, 16, 30; 16, 12; 
17, 47; 2, 3, 163. — 10. ut magnum] 
auf den ganzen Satz zu beziehen; 
'als wäre das etwas Grofses, etwas 
Rühmliches'. — dictahat] er dik- 
tierte seinem servus librarius in die 
Feder, während eigene Niederschrift 
ihn unwillkürlich häufiger veran- 
lafst haben würde, seine Dichtun- 
gen zu feilen, t Vgl. Quintil. 10, 
3, 19 — 21. — stans pede in uno] 
scherzhafte Bezeichnung der Non- 
chalance des seiner Leistungsfähig- 
keit im Versemachen auch unter 
sonst erschwerenden äufseren Um- 
ständen sicheren, schnell fertigen 
Lucüius ; vgl. unser : 'aus dem Ärmel 
schütteln', f — H. cww flu>eret . . . 
erat quod töllere velles] was man 
selbst (beim Lesen oder Hören seiner 
Verse) unwillkürlich hätte tilgen 
mögen, um den schlammigen Flufs 
seiner Verse abzuklären, d. i. das 
Tadelswerte aus denselben wegzu- 
schaffen und infolgedessen das Lo- 
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Garrulus atque piger scribendi ferre laborem^ 
Scribendi recte; nam ut multum^ nil moror. Ecce^ 
Grispinus minimo me proYOcat: ^Accipe^ si yis^ 
15 Aocipiam tabula«; detur nobis locus^ hora^ 
Custodes; Yideamus, uter plus scribere possit/ 
Di bene fecenmt^ inopis me quodque pusilli 
Finxerunt animi^ raro et perpauca loquentis; 
At tu condusas hircmis foUibus auras 



'benswerte um so mehr hervortreten 
au lassen, t — Vgl. Sat. 1, 10, 60f. 
Quintil. 10, 1, 94: ab Horatio dis- 
sentio, qui Lucilium fluere lutulen- 
tum et esse aliquid, quod töllere 
possis, puitai: nam eruditio in eo 
mira et libertas atque inde aeerbitas 
et ahunde sälis. — 12. garrulus . . .] 
die Schilderung wird fortgesetzt, 
ohne dafs sich dieser Nominativ 
an den zunächst vorhergehenden 
Satz anschliefst. Bei Charakteri- 
sierungen werden häufig die ein- 
zelnen Züge ohne Hmzufögung 
eines Yerbum finitum und mit 
mehrfachem Wechsel des gram- 
matischen Subjekts zusammenge- 
stellt; so z. B. Cic. Brut. 80, 114: 
sunt eius (Rutilit) orationes ieiu/nae; 
multa praeclara de iure; doctus vir 
£t Graecis litteris eruditus, Panaetii 
4mditor. Ibid. 47, 173: erant ea in 
Philippo, quae qui-. . . spectaret, 
satis magna diceret: summa libertas 
in oratione, multae facetiae; satis 
creber in reperiendis, solutus in ex- 
plicandis sententiis; erat etiam in- 
primis , . . Graecis doctrinis institu- 
tus. — piger . . ferre^ die Konstruk- 
tion wie V. 8. ~ 13. ut multum] 
= quam multum, seil, scripserit. — 
nil moror] == 'dieser Sache messe 
ich keine Bedeutuivg bei', euphe- 
mistische Wendung statt 'd!afar 
danke ich bestens' in ironischem 
Sinne. Das Objekt zu nil moror 
bildet hier der vorhergehende in- 
direkte Fragesatz, sonst ein Akku- 
sativ (vgl. Ep. 1, 15, 16; 2, 1, 264) 
oder ein durch quod angeknüpfter 
Nebensatz. Sinn: 'Auf die Qualität 
des Geschriebenen {scribendi recte)^ 
nicht auf die Quantität kommt es 
an'.f — Mit dem Gedanken vgl. 
Quintil. 10, 3, 9 f.: primum . . hoc 
obtinendum est, ut quam optime 



scribamus: celeritcUem dabü con- 

suetudo sumfna haec est rei: 

cito scrtbendo non fit, ut bene scri- 
batur, bene scribendo fit, ttt cito. 

V. 13—21; Auf das Vielschreiben 
wird zwar von manchen ein ffrofser 
Wert gelegt; nicht so von Horaz, 
der diesen vermeinten Vorzug ^m 
Schwätzern, wie Grispinus, über- 
läfst. — 14. Grispinus] s. zu Sat. 
1, 1, 120 und 3, 139. — minimo me 
provocat] zu einer Wette um eine 
Kleinigkeit (Suet. Caes. 50: ampHis- 
sima praedia . . . minimo addixit\ 
wo ich wenig gegen viel setzen 
soll. Vgl. Val. Max. 2, 8, 2: spon- 
sione . . provocavit. — 14. accipe] der 
Ausdruck zeigt, dafs Grispinus die 
tainUae schon bei sich hat und 
dem Dichter anbietet, die Wette 
demnach gleich zum Austrag ge- 
bracht werden kann. — 16. acci- 
piam] (seil, ego quoque), nicht sumam, 
in Bücksicht auf das vorhergehende 
accipe, um zu bezeichnen, dafs 
Grispinus bereit ist, eventuell ge- 
nau dasselbe zu thun.f — 16. cu- 
stodes] Aufseher, damit keine Un- 
redlichkeit bei Ausführung der 
Wette vorfällt. — videamus] mit 
dem Asyndeton vgl. z. B. Sat. 1, 
9, 66; Ep. 1, 18, 16. — 17. inopis 
me quodque . . . animi] über die ano- 
male Stellung der Partikel que s. 
Kr. S. 716 Not. 2. — 18. raro . . . 
loquentis] infolge wovon? Anstatt 
loquentem auf den Greist bezogen, 
der doch eigentlich das ist, was 
spricht (vgl. Sat. 1, 2, 69: diceret 
haec animus)'^ hier von der poeti- 
schen Produktivität zu verstehen. 
— 19. at tu. . . imitare] du, Grispin, 
und andere beliebige Schwätzer 
und Vielschreiber. Wozu die ge- 
häuften Spondeen V. 19? Vgl. V. 10 
und Verg. Aen. 8, 452. Wegen des 
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20 Usque laborantes, dum ferrum molliat ignis, 
Ut mavis^ imitare. Beatus Fannius ultro 
Delatis capsis et imagine^ cum mea nemo 
Scripta legat volgo recitare timentis ob hanc rem, 



Vergleichs s, Pers. 5, 10: arihelanti, 
coquUuT dum mctssa Camino, fölle 
premis ventos. — hircinis foUihus] 
vgl. Verg. Georg. 4, 471: taurinis 
föUibus; Blasebälge von Leder. — 
Das tertium compcMrationis lie^ in 
der Unablässigkeit der beliebig 
lange fortgesetzten mechanischen 
Thätigkeit. AuTserdem ist der Ver- 

fleich geeignet, das hochtrabende 
^athos des stoischen Tugend- 
schwätzers (Gegensatz Y. 56 n.) zu 
verspotten, t 

V. 21— 38. Mancher Vielschreiber 
hat zwar mehr Glück mit seinen 
(gehaltlosen) Schriften, als ich mit 
meinen Satiren. Man fürchtet sie; 
doch ohne Grund. — 21. Fannitis] 
Sat. 1, 10, 80 unter den Gegnern und 
Verkleinerem der Horazischen Sa- 
tire genannt. Die Stelle, welche 
ihm Horaz hier neben dem Crispi- 
nus anweist, läfst auf geistige Ver- 
wandtschaft mit diesem Schwätzer 
schliefsen. — ultro delatis capsis et, 
imctgine] deferre (ohne weiteren Zu- 
satz) stellender Ausdruck für etwas 
zu Markte bringen. Vgl. Sen. 
Ep. 42, 8: videamus hoc . . . quanti 
deferatur, Petron. Sat. 12: cum 
ergo et ipsi raptum latrodnio pal- 
lium dehdissemus . . . Colum. r. r. 
10, 311 ff.: sed cum maturis flavehit 
messis aristis . . . Ällia cum cepis, 
cereale papaver anetko lungite, dum- 
que virent nexos deferte maniplos. 
Et celebres fortis fortunae dicite 
laudeSf MercHms exactis, hilaresque 
recurrite in hortos. Die Frage * wo- 
hin' erledigt sich demnach hier 
am natürlichsten durch die Ant- 
wort: in den Buchhändlerladen, zum 
Verkaufe. Vgl. Ep. 2, 1,269: deferor 
in vicum vendentem tus. Als logi- 
sches Subjekt ist Fannius selbst zu 
denken, der in seiner Selbstgefällig- 
keit unaufgefordert (ultro) , also 
nicht etwa auf Wunsch seines Ver- 
legers oder seiner Freunde (f) seine 
(mit einem Porträt des Verfassers 



verzierten) Schriften (capsae zur 
Aufiaahme der BuchroUen; vgl. Sat. 
1, 10, 63) einem Buchhändler zum 
Feilhalten übergiebt. Die Zusam- 
menstellung capsis et imagvne soll 
erkennen lassen, dass an seinen 
Werken Einband und Titelbild 
das Beste sind. Beatus aber wird 
Fannius in demselben Sinne ge- 
nannt, in welchem es Ep. 2, 2, 106 ff. 
von schlechten, mit sich selbst zu- 
friedenen Dichtem heifst: ridentwr 
mala qui compommt carmina; ve- 
rum Gaudent scribentes et se vene- 
rantur et ultro, Si taceas, laudant 
quidquid scripsere beati. In den 
folgenden Worten cum mea scripta 
nemo legat liegt nun, zumal in Ver- 
bindung mit volgo recitare timentis 
. . ., ein richtiger Gegensatz zudem 
hier ausgesprochenen Gedanken : 
Tannins in seiner Eitelkeit hält 
seine Werke für sehr lesenswert 
und sorgt für ihre Veröffentlichung 
auch unaufgefordert.' f — 22. mea 
. . . scripta . . . timenMsl über die 
Konstraktion s. Kr. 341 Ä. 2. Übri- 
gens ist hier ein Hauptgedanke 
nur zu einer Nebenbestimmung ge- 
macht. ^Niemand liest meine Ge- 
dichte, und sie öffentlich vorzu- 
lesen scheue ich mich'. — 23. oh 
hanc rem' , . .] Grund sowohl da- 
von, dafs keiner die Satiren des 
Horaz lesen mag, als dafs er sich 
scheut, sie öffentlich vorzulesen. 
. Die V. 71 gegebene Erklärung des 
Horaz schemt zwar dafür zu spre- 
chen, dafs lega;t nicht in dem Sinne 
von legere velit, sondern von legere 
possit gefafst werden müsse. In- 
dessen können seine Satiren, ohne 
Veröffentlichung durch den Buch- 
handel, durch Privatmitteilung in 
weiteren Kreisen bekannt geworden 
sein, so dafs die Möglichkeit sie 
zu lesen nicht fehlte; es läfst sich 
dies schon daraus schliefsen, dafs 
Horaz es nötig findet, gegen un- 
günstige Beurteiler derselben im 
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Quod sunt quos genus hoc minime iuyat^ utpote plures 
26 Culpari dignos. Quemvis media elige turba^ 

Aut ob ayaritiam aut misera ambitione laborat. 

HiG nuptarum insanit amoribus^ hie puerorum; 

Hunc capit argenti splendor; stupet Albius aere; 

Hie mutat merees surgente a sole ad eum^ quo 
30 Vespertina tepet regio, quin per mala praeeeps 

Fertur, uti pulvis eoUeetus turbine, ne quid 

Summa deperdat metuens aut ampliet ut rem. 

Omnes hi metuunt versus, ödere poetas. 

Taenum habet in eomu, longo fuge: dummodo risum 
35 Excutiat sibi, non hie euiquam parcet amieo, 

Et quodeumque semel ehartis illeverit, omnes 

Gestiet a furno redeuntes scire laeuque 

Et pueros et anus.' Agedum, pauea aeeipe eontra. 



l 



Publikum sich auszusprechen. — 
24. gernis hoc] scribendi, wie V. 66. 

— plures] der Mehrzahl nach. Zur 
Erläuterung der Konstruktion vgl. 
Tac. Ann. 1, 8: tertio gradu {Äu- 
gustus in testamentö) primores ci- 
vitatis scripserat, plerosque invisos 
sibi = ^i oder qtMrum plerique ei 
invisi erant Ebenso Plat. Phaed. 

116 E.: olda Tial aXXovg Ttdvv 
ipk Ttlvovrag^ iitBiSav na^ccyysld'y 
aitoZs, SBvnvr^aavxfkg ts nal ni^dv- 
Tocg 6v iLoiXa, nocl ^vyysvofiivovg y* 
iviovg &v av xv^meiv iyttS'viLOvv- 
Tsg, t — 26. oh avaritiam] ob hier 
ungewöhnlich vom realen Grunde, 
wie Ep. 2, 2, 32 (sonst vom Beweg- 
grunde, wie V. 23). Laborare sonst 
sowohl mit ab (d. i. von Seiten) 
und ex, als mit dem blofsen Ab- 
lativ verbunden. — misera ambi- 
tione] unglücklich machend, wie 
Sat. 1, 6, 129 ; vgl. ImsHs Sat. 2, 3, 79. 

— 28. argenti . . . aere^ zu Statuen 
und Gefafsen verarbeitetes Silber 
und Erz. — stupet] vgl. torpes Sat. 
2, 7, 96. — Albius] V. 109; nicht 
näher bekannt. — 29. mutat mer- 
ees] nicht auf den Detailverkauf 
des caupo, sondern auf den Waren- 
umtausch des mercator zu beziehen 
(vgl. Carm, 1, 31, 12 f ). — surgente 
. . . regio] d. h. vom fernen Osten 
bis nach dem fernen Westen, vom 
Morgenlande nach dem Abend- 
lande, demnach sogar in den fern- 



sten Gegenden des Auslandes. Vgl. 
Carm. 4, 16, 16 f.: ad ortus S(di8 
ah Hesperio ciibili, Pers. 6 , 64. f 
— 30. vespertina tepet regio] vgl. 
Ovid. Metam. 1, 63: vesper et occi- 
duo quae litora sole tepescunt. — 
per mala] vgl. Sat. 1 , 1 , 38 ff. und 
Carm. 1, 1, 16 ff. — 31. pulvis coU 
lectus turbine] aufgewirbelt; vgl. 
Carm. 1, 1, 4. — 33. metmmt verstM, 
ödere poetas] vgl. Sat. 2, 1, 23; 
eigentlich nur die Satiren und 
Satirendichter; der Hafs gegen die 
letzteren eine Folge der Furcht vor 
ihnen. Furcht und Hafs erstrecken 
sich aber, wie Horaz in scherzhafter 
Übertreibung behauptet, auf alles, 
was Verse und Dichter heifst. Eben 
dies giebt ihm das erste Mittel zu 
seiner Verteidigung an die Hand 
V.39ff. — 34. yaenum ...in comu^] 
so rufen sie. Anspielung auf die 
Sitte, stössigen Ochsen zur War- 
nung Heu um die Homer zu bin- 
den. — dummodo risum excutiat 
sibi] für sich (sibi Dativus com- 
modi) herausschlägt, gewinnt; vgl. 
V. 83: captat risus hominum. — 
36. ehartis illeverit\ ehartis Dativ; 
'hinsudeln, hinschmieren', im Sinne 
der hier redend eingeführten Geg- 
ner des Dichters. Anders V. 139: 
irüudo ehartis. — laeuque] Wasser- 
behälter, dergleichen Agrip]pa (als 
Aedil) 700 angelegt hatte. Die vom 
'Backofen und Wasserbehälter Zu- 
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Primum ego me illorum, dederim quibus esse poetas^ 
40 Excerpam numero: neque enim concludere versum 
Dixeris esse satis; neque, si qui scribat, uti nos, 
Sermoni propiora, putes hunc esse poetam. 
Ingenium cui sit, cui mens divinior atque os 
Magna sonaturum, des nominis huius honorem. 
45 Idcirco quidam, comoedia necne poema 
Esset, quaesivere, quod acer Spiritus ac yis 
Nee verbis nee rebus inest, nisi quod pede certo 
Diflfert sermoni, sermo merus. *At pater ardens 
Saevit, quod meretrice nepos insanus amica 
50 Filius uxorem grandi cum dote recuset, 

Ebrius et, magnum quod dedecus, ambulet ante 
Noctem cum fecibus/ Numquid Pomponius istis 



Tückkekrenden' (Sklaven und alte 
Weiber) repräsentieren ein gerade 
nicht sehr achtenswertes Pubükum. 
V. 39—62. Verteidigung ge- 
gen diejenigen, denen H. schon als 
Dichter verhafst ist. 'Ich will und 
darf mich als Satirenschreiber gar 
nicht zu den Dichtem rechnen.' 
In demjenigen, was H. hierüber sagt, 
hegt zugleich eine Verteidigung 
gegen (üejenigen, welche seine 
Satiren hinsichtlich ihres dichte- 
rischen Wertes herabsetzen. Vgl. 
Sat. 2, 1, 2. Den poetischen Wert 
seiner Satiren giebt er gewisser- 
mafsen preis, indem es ihm mehr 
nm die Verteidigung^ der mora- 
lischen Seite jener Dichtung zu 
thun ist. Vgl. V. 65. Doch ist dies 
wohl mehr eine heitere Wendung 
des geistreichen Mannes , als voller 
Ernst; vgl. den SchluTs (V. 140 ff.) 
der Satire. — 39. dederim . . . 
poetas] nicht notwendig ist die At- 
traktion poetis (wie A.P. 372; Sat. 
1, 1, 19); s. Kr. 482. — 40. conclu- 
dere verstm] einen richtigen Vers 
machen; so conclusio verborum von 
der rhythmischen Anordnung und 
Abrundung der Worte. Cic. Brut. 
8,33. Ähnlich Sat. 1, 10, 59 und 
2,1,28. — Vgl. Schüler (^Dilet- 
tant'): 'Weil ein Vers dir gelingt 
in einer gebildeten Sprache, Die 
fär dich dichtet und denkt, glaubst 
du schon Dichter zu sein'. — 
^2. sermom] Gesprächston, Prosa; 
^gl. V. 48. — 43. ingenium . . . sona- 
*»"w»] die wesenthchsten Erforder- 



nisse des Dichters : Erfindungskraft, 
Begeisterung, erhabene Sprache. — 

45. comoedic^ die hier aufgeworfene 
Frage kann sich nur auf £e neuere 
Komödie beziehen, welche des 
Chores ermangelte, und* auf die 
derselben nachgebildete Komödie 
der B.ömer. Nur auf diese pafst 
auch das V. 48 ff. angefahrte Bei- 
spiel. Über die Sprache derselben 
bemerkt Cic. Orat. 20, 67: c^md 
qiws, nisi guod versiculi stmt, nihil 
est aliud cotidiani dissimile sermo- 
nis, — comoedia necne . . .] eine 
durch Umstellung verdunkelte Dis- 
junktivfrage mit Auslassung der 
Fragepartikel im ersten Gliede. — 

46. acer spiritm] feuriger Auf- 
schwung. — 47. rebus'] Gedanken. 
— 48. differt sermoni] der Dativ bei 
Verbis und Adjektivis der Verschie- 
denheit häufig bei Horaz: vgl. Ep. 
1, 18, 4 u. 5. — sermo merus] Ap- 
position zu comoedia. -— at patfir 
ard&ns . . .] fingierter Einwurf eines 
Zwischenredners, der aus dem ge- 
hobenen Tone einer leidenschaft- 
lichen Scene die poetische Natur 
der Komödie darthun zu können 
glaubt. — 49. saevit] in der Ko- 
mödie. Es herrscht in derselben 
also eine leidenschaftliche 
Sprache (vgl. A. P. 93). Aber auch 
durch diese wird sie noch nicht 
zur Poesie. Eine solche kommt 
auch im gewöhnlichen Leben vor; 
s. V. 52. — 51. aMe noctem] noch 
am hellen Tage. — 52. Pomponiuis] 
ein nicht näher bekannter aus- 
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Audiret leyiora, pater si viyeret? Ergo 

Non satis est puris versum perscribere verbis, 
65 Quem si dissolyas^ quivis stomachetur eodem 

Quo personatus pacto pater. His^ ego quae nunc^ 

Olim quae scripsit Lucilius^ eripias si 

Temj^ora certa modosque et quod prius ordine yerbum est 

Posterius faciäs^ praeponens ultima primis: 
60 TSlon, ut si solyas ^postquam Discordia taetra 

Belli ferratos postes portasque refregit', 

Inyenias etiam disiecti membra poetae. 

Hactenus haec: alias iustum sit necne poema^ 

Nunc illud tantum quaeram^ meritone tibi sit 
65 Suspectum genus hoc scribendi. Sulcius acer 

Ambulat et Gaprius^ rauci male cumque libellis^ 

Magnus uterque tünor latronibus; at bene si quis 

Et yiyat puris manibus^ contemnat utrumque. 

üt sis tu similis Gaeli Birrique latronum^ 
70 Non ego sim Capri neque Sulci: cur metuas me? 

NuUa tabema meos habeat neque pila libellos^ 



schweifender Jüngling, der hier 
beiläufig getadelt wird. — 53. ergo 
non satis est . , J] Anwendung des 
Gesagten auf die Satire. — 64=. puris 
. . . verbisl schmucklose , einfache, 
schlichte Worte, = usitatis, non 
poeticis. Vgl. A. P. 234 f. — 56. per- 
sonatus . . . pater] in der Komö- 
die. — 58. tempora . . . modosque] 
vgl. V. 7 : pedibus numerisque. — 
60. ut] seil, ifwenias (V. 62). — 
^stquamDiscordia . . .] Verse aus 
Ennius* Annalen. Das Bild von 
der O&ung des Janustempels in 
Eriegszeiten hergenommen. Vgl. 
Verg. Aen. 7, 607 f. — 62. etiam 
disiecti] auch noch nach der durch 

V. 57 ff. {eripias si ultima 

primis) bezeichneten Umstellung 
der Worte disiecti (= soluti; vgl. 
V. 60: solvas) poetae (Gegensatz: 
non disiecti p., wie z. B. die vor- 
hergehenden Verse des Ennius) 
scherzhaft für disiecti carminis. 

V. 63ff. Verteidigung gegen 
diejenigen, welche wegen des Inhalts 
seiner Satiren seinen Charakter 
verdächtigen; der Hauptzweck der 
vorliegenden Satire. — 63. iustum 
. . . poema] ein wirkliches, den 
Anforderungen an ein solches ent- 
sprechendes Gedicht. Vgl. iustum 



proelium, iusta altitudo muri und 
ähnliche Verbindungen. 

V. 66—78. Erster Verteidi- 
gungsgrund. Seine Absicht ist 
nicht, den öffentlichen Ankläger zu 
spielen. Er hat es überhaupt nicht 
auf Veröffentlichung seiner Satiren 
durch den Buchhandel und durch 
Vorlesungen abgesehen. — 65. Sul-- 
cius . . . Caprius] damals bekannte 
Ankläger von Profession. — 66. rauci 
male] vgl. wegen mdU Sat. 1, 3, 45 ; 
ganz heiser, wovon? — libeUis^ 
Anklageschriften, die sie dem Prä- 
tor übergehen wollen. — 68. et 
vivat] wegen der Stellung des et 
vgl. die Versetzung des que Sat. 1, 
6, 43. — 70. non ego sim . . .] 
Sinn: vor mir braucht sich nicht 
einmal der Schuldige zu fürchten. 
— 71. nulla tabema meos habeat . . .] 
versprechend: soll haben. Vgl. 
zu V. 23. Später muTs Horaz frei- 
lich seine Ansicht über diesen Punkt 
geändert haben. — pila] ein Pfeiler 
vor der in irgend einer Halle an> 

gebrachten Bude (tabema) eines 
uchhändlers, an welchem das 
Verzeichnis der in der Bude ver- 
käuflichen Schriften oder derglei- 
chen Schriften selbst ausgehängt 
waren (vgl. A. P. 373: columnae). 
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Quis manus insudet yolgi Hermogenisque Tigelli; 
Nee xecito cuiquam nisi amicis, idque coactus, 
Non ubivis coramve quibuslibet. In medio qui 

75 Scripta foro recitent, sunt multi, quique lavantes: 
Suave locus voci resonat conclusus. Inanes 
Hoc iuyat^ haud illud quaerentes^ num sine sensu^ 
Tempore num faciant cdienö. ^Laedere gaudes', 
Inquit^ *et hoc studio pravus facis'. Unde petitum 

80 Hoc in me iacis? Est auctor quis denique eorum, 
Vixi .cum quibus? *Absentem qui rodit, amicum 



Mart. 1, 117, 10: contra Caesaris 
est forum täbema, Scriptis postihm 
hinc et mde totis, Ormes uf cito 
perlegas poetas, — libellos] mit An- 
spielung auf libelU V. 66; Schrif- 
ten pafst für beides. — 72. quis 
mcmus insudet völg%\ vgl. Ep. 1, 20, 
11: cofUrectactfus uhi manibus sor- 
descere volgi coeperis. — Hermo- 
genisque TigeUt] Sat. 1 , 10, 80 und 
90 unter den Gegnern des Dichters 
erwähnt, deren Urteil er verachtet, 
so wie er ihm hier der Typus der 
urteilslosen Lesewelt (volgus) ist. — 
73. nisi amicisji übereinstimmend 
mit dem V. 23 Gesagten. — 74. in 
medio qui . . . redtenü zwar giebt 
es viele u. s. w.; allein inanes 
(nur eitle Gecken) hoc iuoat. Bei- 
länfiger Spott über das damals 
'beginnende Unwesen der Becita- 
tionen, in denen sich die Eitelkeit 
der Dichterlinge an den Tag legte. 
Vgl. Ep. 2, 2, 91—101. — in media 
. . . foro . . . lavantes] also an ganz 
ungeeigneten Orten und zur Unzeit; 
80 grofs ist ihre Eitelkeit. Zur 
Erläuterung kann dienen Catull. 44. 
— 76. sfMve . . . conclusus] der ge- 
schlossene Baum des gewölbten 
Badezimmers; ironische Bechtferti- 
gong ihrer Albernheit. = 77. sine 
sensu] communi (Sat. 1, 3, 66), ohne 
Süm für das Schickliche. 

V. 78—103. Zweiter Grund. 
Erweifs sich durchaus frei von bos- 
hafter Schadenfreude und von der 
ihm schuld gegebenen hämischen 
Verleumdungssucht (V. 101) und 
nimmt ffir sich bei dem über andere 
ausgesprochenen Spotte nur dieselbe 
Freiheit in Anspruch, welche man 
auch anderen im geselligen Verkehr 



gestattet (V. 86—93). — 79. inquit] 
s. zu Sat. 1,3, 126. — studio] recht 
geflissentlich , infolge natürlicher 
Neigung und Vorliebe, absichtlich. 
Cic. pro Sex. Rose. 32, 91 : ut omnes 
vntellegant me non studio accusare, 
sed officio defendere. Ebenso stu- 
diose; Cic. de off. 1, 37, 134: cum 
studiose de äbsenttbus detrahendi 
causa aut per ridiculttm aut severe, 
maledice contwmelioseque dicitwr. — 
pravus] als ein Mensch von schlech- 
ter Gesinnung. — 80. est auctor 
quis] vgl. Ep. 1 , 16 , 40 : vir honus 
est quis? — denique] *am Ende 

gar*, giebt der Frage eine unwil- 
ge Färbung, wie Cic. pro Sex. 
Rose. Am. 29, 81 : ei denique, qui 
tum armati dies noctesque concur- 
sdbant, qui Bomae erant adsidui, 
gw» omni tempore in praeda et in 
sanguine versäbantur, Sex. Boscio 
temporis illius acerhitatem iniquir 
tatemque ohicient? Vgl. Cic. Philipp. 
13, 17, 35. t — 81. vixi aim qui- 
Ims] vgl. Sat. 1, 6, 47: convictor. 

V. 81—85. Äbsentem . . . caveto] 
Antwort des Gegners auf die vor- 
hergehende Frage des Dichters. 
Anstatt einen bestimmten Gewährs- 
mann für seine Behauptung zu nen- 
nen, hält er dem Horaz ein Bild 
entgegen, ein Sündenregister, in 
welchem dieser sich selbst erkennen 
und aus welchem er die Richtig- 
keit der gegen ihn erhobenen Be- 
schuldigungen folgern soll; gleich- 
sam als wollte er sagen : Es bedarf 
hier keines besonderen Gewährs- 
mannes; wie du es treibst, ist ja 
bekannt genug, f — 81. rodit] *an 
jemandem herumnagen, ihn her- 
absetzen, schlecht machen'; vgl. 



Digitized by CjOOQ iC 



48 



SATIREN. 



[Sat. 4.] 



Qui non defendit alio culpante^ solutos 

Qui captat risus hominum famamque dicacis^ 

Fingere qui non yisa potest^ commissa tacere 

.86 Qui nequit: hie niger est, hunc tu, Romane, cayeto/ 
Saepe tribus lectis videas cenare quatemos, 
E quibus unus amet quavis adspergere eunctos 
Praeter eum, qui praebet aquam; post hunc quoque potus, 
Condita cum verax aperit praecordia Liber. 

90 Hie tibi comis et urbanus Kberque videtur, 
Infesto ^nigris'; ego si risi^ quod ineptus 
Pastillos Bufillus ölet, Gargonius hircum, 
Lividus et mordax videor tibi? Mentio si qua 
De Capitolini furtis inieeta Petilli 

95 Te coram fuerit: defendas, ut tuus est mos: 
^Me Gapitolinus convictore usus amicoque 



Sat. 1, 6, 46. — 82. defendit] Ver- 
längerang der kurzen Endsilbe bei 
Horaz nur in der Endung auf t. — 
83. qui captat risus] vgl. den V. 34 
dem Horaz gemachten Vorwurf. — 
dicacis] Witzbold. — 86. niger] Cic. 
pro Caecin. 10: Sex. Clodius, cui 
cognomen est Pharmio, nee minus 
niger nee minus confidens quam iUe 
Terentianus est. Das Gegenteil ist 
anima Candida. Vgl. Sat. 1, 5, 41. 
V. 86—103. Erwiderung des Ho- 
raz, in welcher er zuletzt an einem 
Beispiele das Verfahren des hämi- 
schen Verläumders veranschaulicht, 
um zu zeigen, wie weit er selbst 
mit seinem Spotte davon entfernt 
sei. — 86. tribiM lectis] im Tricli- 
nium. — qiuxtemos] wohl nur im 
vertrauteren Kreise; desto schlim- 
mer also der Spott. Gewöhnlich 
lagen auf jedem der drei Speise- 
soias nur drei Personen; vgl. Sat. 
2, 8, 20. GeU. 13, 11, 12: didt au- 
tem (Varro) convivarum numerum 
incipere oportere a Gratiarum nu- 
mero et progredi ad Musarum^ id 
est, proficisci a tribiM et consistere 
in novem. — 87. wnws . . . ctmctos] 
man beachte den Gegensatz. — amet] 
wie Sat. 1, 10, 60; Carm. 2, 3, 10; 
vgl. (piXsCv und 'lieben' = 'pflegen'. 
— quavis] seil, ratione. — adsper- 
gere] mit seinem Spotte. — 88. qui 
praebet aquam] der Gastgeber; eine, 
wie es scheint, dem gewöhnlichen 
Leben entnommene Bezeichnung 



desselben. Wasser sowohl zum 
Trinken, als zum Mischen des Wei- 
nes. Vgl. Sat. 2, 2, 69; Carm. 3, 
19, 6: quis aquam temperet ignibus, 
quo praebente domum ... — post] 
Adverbium. — 90. comis] ein munte- 
rer, zu Witz und Scherz aufj^Ieg- 
ter Gesellschafter. Vgl. Liv. 1, 
22, 5: comiter regis convivivm cele- 
brant. Vgl. Sat. 2, 8, 76; conviva 
comis. — urbanus] witzig und lau- 
nig. Vgl. Sat. 1, 10, 65. — Über] 
freimütig; vgl. Sat. 1, 3, 52. — 91. 
'wtoris'] mit spezieller Beziehung 
auf den von dem Gegner V. 85 
gebrauchten Ausdruck, so wie 
auch V. 100 eine solche enthält. 

— 92. pastillos . . . hircum] aus 
Sat. 1,2,27. 

V. 93—103. Veranschaulichung 
des Verfahrens eines hämischen Ver- 
leumders. Man beachte besonders 
V. 99. — 94. Capitolini . . Petilli] 
dieser soll^ angeklagt, als Vorsteher 
des Kapitels (curator Capitolii) 
einen goldenen Kranz des Juppiter 
entwandt zu haben, dem Augustus 
zu Gefallen, bei dem er sehr be- 
liebt war, von den Richtern frei- 
gesprochen sein; vgl. Sat. l,10,26.t 

— Als Beispiel einer aus der Luft 
gegriffenen Beschuldigung kommt 
dasselbe Verbrechen schon vor bei 
Plautus Trin. 84 und Menaechm. 
941. — 95. defendas] PotentiaHs: 
du verteidigst wohl. — 96. me 
. . . amicoque] ein versus hyper- 
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A puero est^ causaque mea permulta rogatus 
Pecit^ et incolumis laetor quod viyit in urbe; 
Sed tarnen admiror^ quo pacto iudicium illud 

100 Fugerit.' Hie nigrae sueus loliginis^ haec est 
Aerugo mera: quod vitium procul afore ehartis 
Atque animo prius^ ut si quid promittere de me 
Possum aliud^ yere promitto. Liberius si 
Dixero quid^ si forte ioeosius^ hoc mihi iuris 

105 Cum venia dabis: insuevit pater optimus hoc me^ 
Ut fogerem exemplis Yitiorum quaeque notando. 
Cum me hortaretur, parce^ frugaliter atque 
Yirerem uti contentus eo^ quod mi ipse parasset^ 
^Nonne vides, Albi ut male vivat filius utque 

110 Barus inops? magnum documentum^ ne patriam rem 
Perdere quis velit': a turpi meretricis amore 
Cum deterreret, 'Scetani dissimilis sis': 
Ne sequerer moechas^ concessa cum yenere uti 
Possem^ ^deprensi non bella est fama Treboni' 

116 Aiebat. ^Sapiens, yitatu quidque petitu 



meter, wie Sat, 1, 6, 102. — can- 
Victore] vgl. zu V. 81. — 98. vivit 
in urbe\ nicht aber als Yerorteilter 
in der Verbannung. — 99. sed tarnen 
admiror . . . fugerit] Hauptgedanke 
der sogenannten Verteidigung, mit 
veränderter Tonart — geheimnis- 
voll flüsternd — gesprochen. — 

100. hie . , . löliginis] des Tinten- 
fisches. Vgl. V. 85. Eigentlich Ate 
niper sucus löliginis; denn das 
Tier selbst ist nicht schwarz. — 

101. aertigo] bildliche Bezeichnung 
der Verleumdungssucht auch bei 
Mart. 10, 33, 5: viridi tinetos aeru- 
gvne verstM. — (^rtis] carminibus, 
wie Sat. 1, 6, 104. — 102. ut si 
^Ud pr. de me possum aliud] die 
Beteuerung wird gesteufert durch 
Verschmelzung zweier Formen der 
feierlichen Versicherung: u;t aliquid 
promittere possum und si quid pro- 
mittere aliud possum.f Sinn: u/t 
quidquam aliud, si quid promittere 
de me possum. — 108. vere pro- 
mitto] 'sicher, wirklich versprechen', 
d. h. ein Versprechen geben, wel- 
ches sich verwirklichen wird.t 

V. 103 — 139. Meine Aufmerksam- 
keit auf die Fehler anderer und die 
Erwähnung derselben in meinen 
Satiren hat einen ganz anderen 

HORAZ II, 1. 14. Aufl. 



Grund, als den von meinen Gegnern 
mir schuld gegebenen. Welchen ? — 
104. hoc . . . iuris] nicht ganz gleich- 
bedeutend mit hoc ius; s. Er. S.453. 
— 105. insuevit . . . hoc me] hoc 
(nämlich liberius dicere) Akkusativ, 
wie id-l^siv xivd rt, nach der Ana- 
logie von docere, monere. — 106. 
ui fugerem . . . notando] zu kon- 
struieren: notando (vgl. V. 5; zu 
verbinden mit insuevit und auf den 
Vater zu beziehen) exemplis vitio- 
rum quaeque (zu notando und fu- 
gerem gehörig) ut fuperem. — ut 
fugerem] in &ialem Sinne mit no- 
tando , nicht mit hoc insuevit zu . 
verbinden.! — 109. Albi] V. 28. — 
male] elend, unglücklich. — 110. Ba- 
rus] nicht näher bekannt, f — do- 
cumentum, ne] ein einleuchtender 
Beweis (Apposition zu dem ganzen 
vorhergehenden Satze, wie Carm. 
3, 20, 7); Brachylogie, sc. quod mo- 
net, ne; vgl. Liv. 21, 19, 10: docu- 
mentum . . . ne quis fidei Bomanae 
aut societati confidai. —-««... velit] 
dafs er sich nicht einfallen lasse; 
vgl. Sat. 2, 3, 187. — 115. vitatu 
quidque petitu] über die Stellung 
des que vgl. V. 17. Zu causas red- 
det durfte man statt quid sit me- 
lius erwarten: cu/r qmd oder cur 
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Sit melius^ causas reddet tibi: mi satis est, si 
Traditum ab antiquis moreni servare tuamque^ 
Dum custodis eges^ vitam &mamque tueri 
Incolumem possum: simul ac durayerit aetas 

120 Membra animumque tuum^ nabis sine cortice.' Sic me 
Formabat puerum dictis, et sive iubebat, . 
XJt facerem quid, 'habes auctorem, quo facias hoc',. 
XJnum ex iudicibus selectis obiciebat, 
Sive yetabat, ^an hoc inhonestum et inutile factu 

125 Necne sit addubites, flagret rumore malo cum 
Hie atque ille?' Ayidos yicinum funus ut aegros 
Exanimat mortisque metu sibi parcere. cogit, 
Sic teneros animos aliena opprobria saepe 
Absterrent yitiis. Ex hoc ego sanus ab illis, 

130 Pemiciem quaecumque ferunt, mediocribus et quis 
Ignoscas yitiis teneor; fortassis et istinc 
Largiter abstulerit longa aetas, liber amicus, 
Consilium proprium: neque enim, cum lectulus aut me 



middque sit melius. Ersteres ist in 
£reierer Konstruktion gesetzt, als 
sollte nur dicet folgen. — 118. cu- 
stodis] dieses Amt versah bei Horaz 
der Vater selbst nach Sat. 1, 6, 81. 
— 119. dtMraverit] kräftigen. — 120. 
sine cortice] für suber^ Kork. Bild- 
liche Redensart, wobei das Gleich- 
nis mit dem Hauptgedanken ver- 
schmolzen ist. Wie würde derselbe 
vollständig auszudrücken sein ? Ahn- 
lich Sat. 2, 1, 20; Ep. 1, 10, 10; 2, 
2, 200. — 121. iübebat ut facerem] 
Kr. 569 A. 1. — 122. habes aucto- 
rem] ein (persönliches) Vorbild, 
Muster. — 123. obiciebat] seil, di- 
cens. — iudidbtis selectis] die seit 
der Mitte des 2. Jahrhunderts v. C. 
bei Kriminaluntersuchungen von 
dem Prätor zugezogenen Geschwo- 
renen, ursprünglich nur aus den 
Senatoren srewählt, nach der lex 
Sempronia des C. Gracchus aus den 
Eittem, nach manchen anderen 
Veiänderungen hinsichtlich der 
Wahl derselben infolge der lex 
Äurelia des Cotta im J. 70 v. C. 
aus Senatoren, Bittem und den 
tribums aerarii. Über die Wahl 
und Beschaffenheit dieser Richter 
vgl. Cic. pro Cluent. 43, 121: prae- 
tores wrbcmi, qui iurati debent Op- 
timum quemgue in lectos iudices re- 



ferre. ~ 124. a/n .,, addubites]^ oder 
bezweifelst du etwa? Über dieses 
tm s. Kr. S. 692; und über an »= 
num oder ne in indirekter Frage 
(erst im silbernen Zeitalter) eben- 
das. S. 701 (E.-S. 282 u. 283). — 
hoc] nämlich das eben Verbotene. 
— 126. avidos] hier von der Efs- 
lust; vgl. Sat. 1,6, 127: pransus 
non avtde. Sat. 1, 5, 76. — 127. ex- 
animat] v^L Carm. 2, 17, 1. — sibi 
parcerA wie Ep. 1, 7, 11; Gegensatz 
zu avidos. — 128. aliena opprobria'] 
was anderen zum Vorwurfe gereicht^ 
fremde Fehler. — 129. ex hoc] in- 
folge dieser Erziehung. — 130. me- 
diocribus] vgl. Sat. 1, 6, 66. — 131. 
istinc] ex istis vitiis. — 132. lar- 
giter] das Adverb statt des hier bei 
dem Verbum zu erwartenden Ob- 
jekts. Auct. b. A&. 72, 4: quibus 
ex rebus largiter erat consecutus. 
Vgl. die Konstruktionen bene pol- 
liceri, bene promittere, Nägelsbach, 
Lat. Stil. § 146, 2. — liber] wie 
V. 90. — 183. consilium] Nach- 
denken, Erwägung, durch Beispiele 
im Nachfolgenden erläutert. — ne- 
que enim . . .] diese Gewohnheit 
(das consilium proprium) setze ich 
noch immer für mich in der Stille 
fort. — lectulus] das Ruhebett, auf 
welchem der Dichter still meditiert. ' 



Digitized by CjOOQ IC 



[Sat. 6.] 



BUCH I. 



51 



Porticus excepit, desum mihi. ^Rectius hoc est/ 
136 *Hoc faciens vivam melius/ 'Sic dulcis amicis 

Occurram/ 'Hoc quidam non belle; numquid ego illi 
Imprudens olim faciam simüe?' . . . Haec ego mecum 
Gompressis agito labris; ubi quid datur oti^ 
Inludo chartis. Hoc est mediocribus illis 
140 Ex vitiis unum; cui si concedere nolis, 
Multa poetarum veniet manus, auxilio quae 
Sit mihi: nam multo plures sumus, ac veluti te 
ludaei cogemus in haue concedere turbam. 

FÜNFTE SATffiE. 

Egressum magna me excepit Aricia Roma 
Hospitio modico; rhetor comes Heliodorus, 



Vgl. Sat. 1, 6, 128: domesticm 
otior, t — 134. porticus] gemeint 
sind namentlicli die längs des Fo- 
roms befindlichen Säulenhallen, ein 
gewöhnlicher Ort zum Spazieren- 
gehen. — deswm mihi] sibi deest, 
wer nicht thut, was er zu seinem 
Besten thun sollte, wer sein Inter- 
esse nicht wahrnimmt; vgl. Sat. 1, 
9, 66; 2, 1, 17. Hier also: ich sorge 
för meine Vervollkommnung (durch 
Selbstbeobachtung). — rectius hoc 
est . . ^ Selbstgespräche des Dich- 
ters. — 136. melius] sowohl rectius^ 
als beccHus. — dulcis . . . occurram] 
* werde erscheinen', anschaulicher 
als ero oder fiam. Jeder Freund, 
dem ich begegne, wird sich freuen, 
mich zu sehen. — 136. hoc quidam 
non helle] sc. fecit — 137. olim] 
vgl. Carm. 2, 10, 17. — 139. inludo 
(Martis] konstruiert wie V. 36 ; 'ich 
bringe spielend, d. h. zu meiner 
Kurzweil, Unterhaltung zu Papier'. 
Vgl. Sat. 1, 10, 37: haec ego ludo. 
Ep. 1, 1, 10: versus et cetera ludicra 
pono. 

V. 139—143. Schon um ihres Ur- 
sprungs und ihrer durchaus unschul- 
digen, ja sehr lobenswerten Ten- 
denz willen glaubt Horaz also für 
seine Satiren die Nachsicht der 
Leser in Anspruch nehmen zu dürfen. 
Auf die launigste Weise, indem er 
das oben bezeichnete Dichten mit 
Selbstirpnie zu seinen kleinsten 
Fehlem zählt, schliefst er mit einer 



scherzhaften Drohung. — 139. me- 
diocrihus Ulis . . mtiis] s. V. 130. — 
140. concedere] = ignoscere, aber 
mit einem Wortspiele V. 143 in 
einem anderen Sinne ('sich hinein- 
begeben, sich einfügen') wiederholt. 
— 142. nam multo plvres sumus] 
obgleich Horaz V. 40 nicht zu den 
Dichtem sich gerechnet wissen 
wollte, so betrachtet er sich doch 
hier mit satirischer Ironie als zu 
der in damaliger Zeit sehr grofsen 
(vgl. Ep. 2, 1, 108) Schar der Verse- 
macher gehörig, die er wie eine 
Korporation darstellt, auf deren 
Beistand, da alle für einen Mann 
stehen, er gegen seine Tadler 
rechnen dürfe. — veluU . . . ludaei] 
Anspielung auf den für die tole- 
ranten Römer lächerlichen Eifer 
der Juden, Proselyten zu machen, 
und besonders auf ihr festes Zu- 
sammenhalten (Cic. pro Flacc. 
28, 66 : sds, quanta sit [ludaeorum] 
m^a/rms, quanta Concor dia, quantum 
valeat in contionibus). tfber die 
Ansiedelungen der Juden in Rom 
und im übrigen Italien vgl. Fried- 
länders Darstell, aus derSittengesch. 
Roms, m S. 509 ff. — 143. in ham 
. . twrham] in unsere Schar, mit 
Beziehung auf die angedeutete 
grofse Menge. 

Sat. V. Launige Beschreibung 
einer in Gesellschaft des Maecenas 
gemachten Reise nach Brundisium. 
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Graecorum longe doctissimus; inde Forum Appi, 
Differtum nautis cauponibus atque malignis. 
5 Hoc iter ignavi divisimus, altius ac nos 
Praecinctis unum; minus est grayis Appia tardis. 
Hie ego propter aquam, quod erat deterrima, yentri 
Indico bellumi^ cenantes haud animo aequo 



Dafs diese Reise des Maecenas einen 
politischen Zweck hatte, ersiebt sich 
aus y. 28. Das Ziel der Reise hat 
die älteren Ausleger zu der Annahme 
verleitet, dafs die im Jahre 40 v. C. 
zwischen Octavian und Antonius ge- 
pflogenen Unterhandlungen, welche 
zu dem Brundisinischen Vertrage 
führten, und an denen Maecenas 
Anteil hatte, gemeint seien. Jedoch 
ist aufser Zweifel, dafs diese Reise 
erst im J. 37 behufs des damals 
zwischen Octavian und Antonius zu 
Tarent abgeschlossenen Vertrages 
erfolgt ist. Octavian, durch die 
nach dem Vertrage zu Brundisium 
zwischen ihm und Sex. Pompeius 
wieder ausgebrochenen Feindselig- 
keiten im J. 38 in grofse Verlegen- 
heit gebracht, war schon in diesem 
Jahre mit dem Antonius, welcher 
damals zu Athen lebte, wegen des 
ge^en Pomj^ius ihm zu leistenden 
Beistandes m Unterhandlungen ge- 
treten, und es war dem zu diesem 
Endzweck nach Athen gesandten 
Maecenas gelungen, die zwischen 
Octavian und Antonius entstandene 
Spannung zu beseiti^n. Antonius 
erklärte sich zur Hilfe bereit und 
kam im Anfange des Frühjahrs 37 
mit 300 Schiffen nach Itahen hin- 
über. Zu Brundisium aber, wohin 
er sich zuerst begab, versagten ihm 
die Einwohner das Einlaufen in den 
Hafen, weshalb er sich nach Tarent 
wandte. Dafs gleichwohl die zu den 
Unterhandlungen mit Antonius be- 
stimmte Gresandtschaft nach Brun- 
disium geschickt wurde, erklärt sich 
zur Genüge unter der Voraussetzung, 
dafs Octavian seine Ankunft dort 
erwartete und nicht wissen konnte, 
dafs Antonius von den Brundisinem 
zurückgewiesen werden würde. 
Hauptpersonen der Eeise waren 
aufser Maecenas : Ck)cceius und Fon- 
teius Gapito (V. 32); Horaz nebst 
Plotius, Varius und Vergilius bilden 



dagegen die cohors amicorum; s. 
zu Ep. 1, 3, 6. Höchst wahrschein- 
lich ist diese Satire nicht lange 
nach der Beise selbst geschrieben. 
V.l— 9. Reise während der ersten 
2 Tage über Aricia bis nach Forum 
Appii. — 1. Aricia] in Latium an 
der via Appia, 16 römische Meilen, 
d. i. Millien (= 1000 Schritte oder 
5000 römische Fufs; 6 Millien = 
1 geogr. Meile) von Rom. — 2. He- 
liodorus] nicht näher bekannt, f — 
hospUiö] Quartier bei einem caupo; 
weder an ein Staatshospitium, noch 
an einen Gastfreund ist zu denken. 
— 3. Crrtiecorum longe doctissimus] 
eine nicht allzu wörtlich zu neh- 
mende Hyperbel. — Fortun Aj^] 
von dem Urheber der via Appia, 
Appius Claudius Caecus (Censor 
312 V. C], benannt, 20 Millien von 
Aricia, eoenfalls an der via Appia, 
neben welcher von hier an durch 
die Pomptinischen Sümpfe ein £[a- 
nal ging bis zum Tempel der Fe- 
ronia (V. 24), in der Nähe von Anzur 
oder Tarracina. Hieraus erklärt 
sich differtum nautis. — 4. caupo- 
nilms] Schenkwirte und zugleich 
Verkäufer von Lebensmitteln, be- 
sonders von Wein. — maliffnis] den 
Charakter solcher Leute im allge- 
meinen bezeichnend; vgl. Sat. 1, 1, 
29. Malignus, im Gegensatz von 
benignus (vgl. Ep. 1, 1,6, 8), wer dem 
anderen in irgend einer Hinsicht 
nicht ffenug zukommen läfst; hier 
also: knauserig. — 5. ignav%] aus 
Bequemlichkeit. — aUius . . prae- 
cinctis'] anschauliche Bezeichnung 
der schneller Reisenden. Der höher 
Aufgeschürzte (praecinctis = suc- 
cinctis) ist expeditior, kann sich 
schneller bewegen. Den Weg von 
Rom bis zu Forum Appii wird Horaz 
mit seiner Begleitung zu Wagen 
oder rittlings (vffl, Sat. 1, 6, 104 ff.) 
zurückgelegt haben. — ac nos] s. 
zu Sat. 1, 1, 46. — 3. haud animo 
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Ezspectims comites. lam nox inducere terris 

10 ümbras et caelo diffundere signa parabat; 
Tum pueri nautis^ pueris convicia nautae 
Ingerer^: *Huc appelle!' . . . ^Trecentos inseris!' . . . *Ohe 
lam satis estT Dum aes exigitur^ dum mula ligatur^ 
Tota abit hora. Mali culices ranaeque palustres 

15 Ayertunt somnos, absentem ut cantat amicam 
Multa prolutus vappa nauta atque viator 
Certatim. Tandem fessus dormire viator 
Incipit, ac missae pastum retinacula mulae 
Nauta piger saxo religat stertitque supinus. 

20 lamque dies aderat, nil cum procedere Jintrem 
Sentimus, donec cerebrosus prosilit unus 
Ac mulae nautaeque caput lumbosque saligno 
Fuste dolat; quarta vix demum exponimur hora. 



aequo] mit Ungeduld. — 9. exspec- 
tans] nämlich, bis sie mit der Mahl- 
zeit fertig waren. Vgl. Cic. de 
orat. 1, 36, 166 wegen der Bedeu- 
tung: auf jemand warten. — co- 
mites] Heliodor und die übrigen, 
welche von Forum Appii aus in 
demselben Kahne mit Horaz weiter 
fahren wollten. Die Fahrt wurde 
des Nachts gemacht, um am an- 
deren Morgen früh bei dem Tempel 
der Feronia zu sein. 

V. 9—26. Nächtliche Fahrt auf 
dem Kanal durch die Pomptinischen 
Sümpfe (auf einer navis palustris, 
quam nautici equisones per viam 
ducunt loro nach Varro Sat. Menipp. 
p. 161 ed. R.), Ankunft in Anxur 
(20 Millien entfernt) am dritten 
Eeisetage, wo man den Kanal ver- 
liefs, um auf der Appischen Strafse 
weiter zu reisen. — iam nox . . . para- 
bat] der Eintritt der Nacht humori- 
stisch mit epischer Würde geschil- 
dert. Vgl. Sat. 2, 6, lOOf t — 12. 'huc 
appelle . . . satis es*'] Worte der mit 
den Bootsleuten zaiikenden Passa- 
giere oder ihrer Sklaven. — trecevitos 
vnseris] packst hinein. — öhe] halt! 
Sat. 2, 6, 96. — 13. aes] das Fähr- 
eeid, naul/iAfn. — mula] zum Ziehen 
des Kahnes. — 14. culices] Stech- 
mücken. — 15. absentem . . . certa- 
tim] t — w*] = dum. Ter. Ad. 406: 
Mt numerabatur forte argentiMn^ in- 
tervemt homo de improviso. — 16. 
prohitus] vgl. Sat. 2, 4, 27. — nauta] 



der Bootsmann, der entweder vom 
Kahne aus oder wahrscheinlicher 
(als nauUcus equiso) am Ufer neben 
demselben hergehend das den Kahn 
ziehende Maultier leitet und treibt. 
Der viator, mit welchem er um 
die Wette singt, ist (der gewöhn- 
lichen Bedeutui^r des Wortes ge- 
mäfs; vgl. V. 90 und Sat. 1, 7, 30) 
schwerlich ein in dem Kahne sitzen- 
der Passagier, vector, noch weniger 
sämtliche Passagiere (der Singular 
kollektivisch ^efafst, so dafs auch 
Horaz mit einbegriffen wäre), son- 
dern ein am Ufer nebenher Gehender, 
der sich zu dem Fährmanne ge- 
sellt hat. Nachdem jener sich zum 
Schlafen niedergelegt hat, ahmt 
dieser sein Beispiel nach, indem er 
das vom Kahne los- und an einen 
Stein gebundene Maultier OTasen 
läfst (missae = dimissae). War er 
im Kahne, so ersieht man schon 
aus dem V. 21 ff. Erzählten, wie 
leicht er aus dem Kahne an das 
Ufer kommen konnte. — 21. cere- 
brosus] ein Tollkopf, Hitzkopf; vgl. 
Sat. 1,9,11. — 23. dolat] volks- 
mäfsiger Ausdruck, wie fusti pec- 
tere Haut. Capt. 4, 2, 116 (896). — 
quarta , . hora] zur Frühlingszeit, 
wo diese Reise gemacht wurde, un- 
gefähr 10 Uhr morgens nach unserer 
Stundenzählung. Die 12 Stunden 
des natürlichen Tages, von Sonnen- 
aufgang bis Sonnenuntergang, waren 
in den verschiedenen Jahreszeiten 
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Ora manusque tua layiinuS; Feronla^ lympha. 

25 Milia tum pransi tria repimus atque subimus 
Impositum saxis late candentibus Anzur. 
Huc yenturus erat Maecenas optimus atque 
GocceiuS; missi magnis de rebus uterque 
Legati; aversos soliti componere amicos. 

30 Hie oculis ego nigra meis collyria lippus 
Illinere. Interea Maecenas advenit atque 
Coeeeius Capitoque simul Fonteius, ad unguem 
Factus homO; Ajutoni; non ut magis alter^ amieus. 
Fundos Aufidio Lusco praetore libenter 



von ungleicher Länge, und nur die 
sechste Stunde trifft immer mit 
unserer zwölften Stunde mittags zu- 
sammen. Bei dem Landungsplatze 
in der Nähe des Tempels und der 
Quelle der Peronia waren sicherlich 
auch einige cauponae, — 24. Feronid] 
eine vorzüglich bei den Sabinem, 
ümbrem und Etruskem, aber auch 
bei den Latinem und Volskem ver- 
ehrte Göttin, die an der Küste der 
Volsker, in der Nähe von Tarracina, 
ein Heiligtum hatte neben einer 
Quelle. Vgl. Preller, Rom. Mythol. 
S. 357 u. 377. — 25. repimus] weil 
der Weg steil war; vgl. V. 79. — 
suhimus] die Stadt lag auf einem 
Berge. — 26. saxis late camlentibus'] 
weithin schimmernde Kalkfelsen. — 
Afuxyur] der alte Name für Tarracina. 
Schon das Metrum nötigte hier den 
alten Namen zu gebrauchen. 

V. 27 — 33. Zusammentreffen mit 
den Hauptpersonen der Gesellschaft, 
Maecenas, Coeeeius und Fonteius 
Capito, zu Anxur. — 28. Coeeeius] 
M. Goccei'us Nerva, Konsul im J. 36 
V. C, bei Octavianus ebenso beliebt, 
wie bei Antonius, von welchem er 
zu den gegenwärtigen Unterhand- 
lungen {magnis de rebus; s. Einl.) 
ffesandt war, wie Maecenas von 
Octavianus. Beide hatten im Verein 
mit Asinius Pollio, dem Freunde des 
Antonius, im Jahre 40 den Brundi- 
sinischen Vertrag zwischen Octavian 
und Antonius zustande gebracht; 
daher V. 29: aversos soliti (wenn- 
gleich es nur einmal geschehen war) 
componere amicos, — 30. nigra . . 
collj^ria] Geis, de medic. 6, 6, 7: ex 
frequentissimis collyriis est id, quod 



quidam nvStov, quidam a cinerea 
colore tig)QLov appellcmt, — ego , , . 
illinere'] historischer Infinitiv nach 
einem Subjekte in der ersten Per- 
son, wie Sat. 1, 9, 9. Vgl. Kr. 447, 
A. 5. — - 32. Fonteius Capito] dem 
Antonius befreundet, dessen Legat 
er in Asien gewesen war. — ad 
wnguem factus homo] von der fein- 
sten Bildung (vielleicht auch auf 
den höchsten Grad der Feinheit in 
der äuTseren Erscheinung zu be- 
ziehen). Der Ausdruck von den 
Büdhauem hergenommen, qui iufic- 
turas marmorum tum demum per- 
fectas dicwnt, si unguis superductus 
non offmdat, (Porph.) Vgl. A. P. 
294. Bei den Griechen slg' öwxccy 
in' övvxog, i^owxiSsi'V. 

V. 34 — 38. Reise des vierten 
Tages über Fundi nach Formiae; 
im ganzen 24 Millien. — 34. Fundos] 
Seestadt auf der südlichen Spitze 
von Latium, 12 Millien von Ajixur 
entfernt. — Aufidio Lusco praetore] 
den Prätortitel hatte derselbe wirk- 
lich. Übrigens liegt in dieser An- 
Sabe nach Art der gewöhnlichen 
Datierung durch Nennung des Kon- 
suls, wie Cicerone consuU^ ein lau- 
niger Spott. Fundi war damals nicht 
mehr, wie früher, nur eine prae- 
fectwra, d. i. eine Stadt, in welche 
der praetor urhanus jährlich zur 
Jurisdiktion einen praefectus sandte, 
sondern römisches Municipium mit 
voller Civität, dessen Kommune sich 
ihre Obrigkeit selbst wählte. Einen 
praetor, der früher sogar scriba ge- 
wesen war, hatte z. B. auch Prae- 
neste nach Liv. 23, 19, 17. — libenter 
linquimus] offenbar, weil der Auf- 
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35 LinquimuS; insani ridentes praemia scribae^ 
Praetextam et latum clayum prunaeque yatillum. 
In Mamurrarum lassi deinde urbe manemus^ 
Murena praebente domum^ Gapitone culinam. 
Postera lux oritur multo gratissima: namque 

40 Plotius et Varius Sinuessae Vergiliusque 
Occurrunt, animae; quales neque candidiores 
Terra tulit, neque quis me sit deyinctior alter. 
qui complexus et gaudia quanta fuerunt! 
Nil ego contulerim iucundo sanus amico. 

45 Proxima Campano ponti quae villula; tectum 
Praebuit^ et parochi^ quae debent^ ligna salemque. 



enthalt zu Fundi ihnen nicht sonder- 
lich angenehm war, vielleicht da 
Anfidius ihnen dnrch seine Eitelkeit 
lästig fiel. — 35. insam] wegen seiner 
£ite&eit. — praemia] vgl. Ep. 1, 9, 
11; Auszeichnungen, die Insisnien, 
mit denen er sich brustete als mit 
einem Lohne seiner Verdienste, und 
die er zum Empfange der hohen 
Personen angelegt hatte, nämlich 
praetextam et latum clavum. Über 
die Beibehaltung des kurzen a in 
praemia scrihas s. zu Sat. 1, 2, 30. 
— scrihae] ein solcher war Aufidius 
vorher gewesen. — 36. prwnaeque 
vatiHum] Kohlenschaufel oder Koh- 
lenbecken. Der eitle Aufidius läfst 
damit vor sich her räuchern, f — 37. 
in Mamu/rrarum . . «*r&e] Formiae, 
12 Millien von Fundi, nicht ohne 
Ironie so genannt, mit Anspielung 
anfeinen berüchtigten Emporkömm- 
ling Mamurra aus dieser Stadt, der 
unter Julius Caesar praefectus fa- 
brorum in Gallien gewesen und von 
dort mit unermefslichen Reich- 
tfimem zuriickgekehrt war. Vgl. 
Catoll. 29. — ma/nemtis] übernachten, 
wie V. 87. — 38. Mwrena] L. Li- 
4siniu8 Terentius Varro Mwrena, 
Bruder der nachmaligen (seit 32 
v. C.) Gattin des Maecenas, der 
Terentia. — praebente domum] vgl. 
Carm. 3, 19, 7. Murena besafs also 
zn Formiae einHaus, wahrscheinlich 
auch Capito. Dieser übernimmt des- 
halb (und zwar in seinem Hause) 
die Bewirtung der Reisegesellschaft 
(praebet culinam), während sie bei 
Murena . einkehrt. 



V. 39—46. Fünfter Reisetag. 
Die Reise geht über Sinuessa (letzte 
Stadt in Latium an der Grenze von 
Campanien, 18 Millien von Formiae) 
bis zu einer an der 3 Millien davon 
entfernten Campanischen Brücke ge- 
legenen Villa. — 40. Plotius] Ploüus 
Tucca. Thm und dem Varius über- 
gab Vergil kurz vor seinem Tode die 
Aeneis, damit sie von ihnen nach 
einiger Abglättung herausgegeben 
werde; als Schnftsteller selbst nicht 
bekannt. Doch wird er Sat. 1, 10, 81 
unter den kompetenten Beurteilem 
der Horazischen Satiren genannt. 
Über Varius s. Sat. 1, 10, 44 u. 6, 55. 

— 41. animae, qwües neque candi- 
diores . . .] dieselbe Konstruktion s. 
Epod. 5, 58. — 44. sanus] 'bei ge- 
sunden Sinnen'; vgl. Sat. 1, 6, 89; 
Ep. 1, 1, 8. — 45. Campano piynti] 
über den Flufs Savo (jetzt Saone); 
schlechthin die Campanische ge- 
nannt, weil hinter Sinuessa das 
campanische Gebiet anfing, wozu 
sie gleichsam den Eingang bildete. 

— viUula] hier und v . 80 ist, wie 
es scheint, an eine vüla publica 
zu denken, die zur Aufnahme von 
Staatsbeamten auf Reisen bestimmt 
war. — 46. parocht] Lieferanten; 
Leute, die es für einen vom Staate 
ausgesetzten Preis übemonmien 
hatten, reisenden Magistratsperso- 
nen, Gesandten u. dergl. in Italien 
und in den Provinzen auf gewissen 
Stationen, wo sie übernachteten, 
die notwendigsten Bedürfnisse zu 
liefern. — quae debent] nur das, 
wozu sie kontraktmäfsig verpflichtet 
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Hinc muli Capuae clitellas tempore poniint. 
LusuiiL it Maecenas, dormitum ego Yei^iliusque: 
Namque pila lippis inimicum et ludere crudis. 

50 Hinc nos Goccei recipit plenissima villa^ 

Quae super est Gaudi cauponas. Nunc mihi paucis 
Sarmenti scurrae pugnam Messique Gicirri^ 
Musa^ velim memores^ et quo patre natus uterque 
Gontulerit lites. Messi clarum genus Osci; 

56 Sarmenti domina exstat; ab his maioribus orti 
Ad pugnam Teuere. Prior Sarmentus ^Equi te 
Esse feri similem dico.' Bidemus^ et ipse 
Messius 'accipio'^ caput et moyet. ^0^ tua comu 
Ni foret exsecto frons', inquit^ *quid faceres, cum 

60 Sic mutilus miniteris?' At illi foeda cicatrix 



sind. Wahrscheinlich wurde dies 
alles unter der Benennung ligna et 
sai zusanunengefafst, wenn es auch 
mehr war. Heu für die Zugtiere 
und Betten erwähnt Cic. ad. Att. 

5, 16, 8. 

y.47 — 49. Sechster Reisetag: 
22 Millien, bis nach Gapua. — 
47. hinc] hiemächst, nachdem wir 
von hier aus die B«ise weiter fort- 
gesetzt hatten. — mtUi . . clitellas . . 
ponunt] die das Grepäck trugen. — 
tempore'] beizeiten. — 48. lastim it] 
wohl vor der cena, wie es auch 
sonst gewöhnlich war; vgl. Sat. 1, 

6, 126, — dormittm] um Mittags- 
ruhe zu halten {meridiari ante 
cibum Gels. 1, 2). — pila . . . cntdis] 
zu verbinden liidere pila. — crwdwj 
denen, die schwer verdauen; auf 
Yergil zu beziehen, von dem dies 
Donatus ausdrücklich bezeugt (vit. 
Verg. 5, 19). 

V. 60—70. Siebenter Reise- 
tag. Nachtquartier in der Villa 
des Cocceius bei Gaudium, Stadt der 
Hirpiner, bekannt durch die Nieder- 
lage der Römer im 2. Samniter- 
knege, 21 Millien von Gapua. — 
50. pHenissima] besonders hervorge- 
hoben im Gegensatz zu V. 46. 
Während der cena wird die Gesell- 
schaft durch ein Paar Possenreifser 
belustifft, für die vielleicht Goc- 
ceius der Unterhaltung wegen ge- 
sorgt hatte. — 61. Caiäi cauponas] 
wahrscheinlich einige auTserhalb, 
vielleicht nahe vor der Stadt ge- 



legene Wirtshäuser. — nu/nc mihi 
. . . Musa] scherzhafte Parodie 
einer im Epos gebräuchlichen Wen- 
dung: §4t7csts v^v \Loi Moveai. Vgl. 
Verg. Aen. 1, 8. — 62. Messique 
Cicirri] niniggogy nach Hesych. = 
&lsittQvdtv, nach dem Schrei des 
krähenden Hahnes gebadet. Als 
Spottname des Messius ss der 
Schreihals. — 64. conttderit Utes'] 
scherzhaft nach Analogie von con- 
ferre manus oder signa. — clarum 
genus] ironisch. Denn die Osker,. 
damals bis auf wenige* Reste in 
Gampanien ausgestorben, waren bei 
den Römern mcht sonderlich ge- 
achtet. Sie standen aber in dem 
Rufe, plumpe und derbe Witze zu 
machen. — Osci] Nom. plur. — 
66. domina exstat] Sarmentus war 
also ein Sklave j^ewesen. — 66. equi 
. . . fert] das Emhom^ welches die 
Alten zumPf erd- und Eselsgeschlecht 
zählten. NachAelian. bist. an. 3,41 
(tTtTCovg fiovo%i(fa)s yfj 'Ipdini} vIhltsi,^ 
(päd) sollte es in Indien vorkommen. 
Plin. N. H. 8, 21 (31): Orsaei Indi . . 
asperrimam . . feram monocerotem 
reliquo corpore equo similem . . . 
vivam nega/nt capi. — 68. accipio] 
provocationem (= nun, es gilt). — 
Caput ,. movet] Gebärde eines Dro- 
henden; vgl. V. 60. — 69. cum . . . 
miniteris] f — 60. at iUi . . . oris\ 
nicht ein Einwurf oder Gegensatz, 
sondern erklärender Zusatz, wo at 
s. V. a. autem. Vgl. Prop. 6, 4, 16 : 
hinc Tarpeia deae fontem. libavit: 
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Saetosam laeyi firontem turpaverat oris. 
Campanum in morbum^ in faciem permulta iocatus^ 
Pastorem saltaret uti Cyclopa rogabat; 
Nil illi laira aut tragicis opus esse cothumis. 

66 Multa Gicirrus ad haec: donasset iamne catenam 
Ex Toto Laribus, quaerebat; scriba quod esset, 
Nilo deterius dominae ins esse: rogabat 
Denique^ cur umquam fugisset^ cui satis una 
Farns libra foret^ gracili sie tamque pusillo. 

70 Prorsus iucunde cenam producimus illam. 

Tendimus hinc recta Beneventum, ubi sedulus hospes 
Paene macros arsit dum turdos versat in igni: 
Nam Taga per veterem dilapso flanuna culmam 
Volcano summum properabat lambere tectum. 

76 Convivas ayidos cenam servosque timentes 

Tum rapere atque omnes restinguere velle videres. 
Incipit ex illo montes Apulia notos 



ai Uli Urguehat medittm fictüis u/rna 
Caput f — foeda ctcatrix] zurück- 
geblieben von dem ihm ansge- 
schnittenen homartigen Gewächse. 
— 62. Campanum in morbum] die 
sc^enannte Sa^yriasis: näher erMärt 
durch in faciem (Campo/no morho 
twrpcUam): die (nach des Comm. 
Cruq. freilich unverbürgter Erklä- 
rung) in Campanien sehr häufig 
Torkommenden Warzen an den 
Schläfen, nach Art von Hörnern. — 

63. saltaret uti Cyclopa] s. zu E]p. 
2, 2, 126. Er soll im pantomimi- 
schen Tanze den Polyphem als Lieb- 
haber der Galatea vorstellen. — 

64. larva] um den Kyklopen dar- 
zustellen. Die Narbe auf der Stirn 
gUch dem Kyklopenauge. — tragicis 
. . . cothurnis] um gröfser zu er- 
scheinen. Messius hatte also eine 
aoflehnliche Gröfse. — 66. donasset 
. . catenam] seine Sklavenkette. 
Ketten trugen die Sklaven zur Strafe ; 
sonst nur die ostiarii oder ianitores. 
Bafs Freigelassene sie den Laren 
widmeten, war übrigens nicht alT- 
ffemeiner Gebrauch, aber analog 
der zu Ep. 1, 1, 6 erwähnten Sitte. — 
67. nilo deterius . . .] natürlich nur 
eine Fiktion des Messius. Denn als 
8cr&>a konnte er nicht mehr Sklave 
sein. — 68. cm satis una fa/rris libra 
foret] die schmale Kost war gewifs 



oft genug ein Grund, weshalb 
Sklaven entliefen. — 69. gracili ... 
pusillo] hiermit vergilt Cicirrus den 
ihm V . 64 gemachten Vorwurf. — 
70. produ>cimiM] das Präsens so wie 
V. 26 und 60 und weiter unten in 
der Erzählung. 

V. 71—76. Achter Reisetag: 
bis Beneventum (12 Millien von 
Caudium). — 71. Beneventum] auf 
der Grenze der Hiipiner und Sam- 
niter. — hospes] in einer caupona ; 
der hospes för Jiospitis domus. Vgl. 
Verg. Aen. 2, 311: iam proasimus 
a/rdet Ucalegon. — 72. arsit] das 
Hyperbaton ähnlich wie Sat. 2, 1, 
60; 3, 133 u. 211, zur stärkeren Her- 
vorhebung des Hauptverbums. — 
76. timentes] aus Furcht vor Strafe, 
falls die ^anze Mahlzeit verloren 
gehen solRe. Die^ Herren selbst 
freibt der Hunger dazu {avidos; 
vgl. Sat. 1,4, 126). — videres] du 
hättest sehen können, man konnte 
sehen. Vgl. Sat. 1, 8, 34; 60. 

V. 77—86. Neunter Tag: von 
Beneventum bis zu einer Villa bei 
dem hirpinischen SiÄdtchen Trivi- 
cum (jetzt Trevico), mutmafslich 
etwa 20 Millien von dort entfernt, 
mitten im Gebirge. — 11. ex iUo] 
mit ähnlicher Kürze, wie Ämc V. 47. 
— notos] seit meiner Jugend; vgl. 
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Ostentare mihi, quos torret Atabulus et quos 
Nmnquam erepsemus, nisi nos vicina Trivici 

80 Villa recepisset lacrimoso non sine fiimo, 
Udos cum foliis ramos urente Camino. 
Hie ego mendacem stoltissimus usque puellam 
Ad mediam noctem exspecto: somnus tamen aufert 
Intentum veneri; tum immundo somnia visu 

85 Noctumam vestem maculant yentrernque supinum. 
Quattuor liinc rapimur viginti et milia raedis, 
Mansuri oppidulO; quod yersu dicere non est, 
Signis perfacile est: venit vilissima rerum 
Hie aqua, sed panis longe pulcherrimus, ultra 

90 Callidus ut soleat umeris portare viator: 
Nam Canusi lapidosus, aquae non ditior uma 
Qui locus a forti Diomede est conditus olim. 
Mentibus hie Yarius discedit maestus amicis. 
Inde Rubos fessi pervenimus, utpote longum 

95 Carpentes iter et factum corruptius imbri, 
Postera tempestas melior, via peior ad usque 
Bari moenia piscosi; dein Gnatia lymphis 



Carm. 3, 4, 9. — IS.Ätabülus] der 
Sirocco, welcher jetzt in Apulien 
Altino heilst. Nach Quintil. 8, 2, 
13 ist die Benennung dieses Win- 
des ein Provinzialismus. — quos 
. . . numquam erepsemua, nisi . . .] 
Sinn : wir bedurften wegen der Be- 
schwerden dieser Reise durch die 
Berge erst einer Erholung, die uns 
die viUa (s. zu V. 45) bei Trivicum 

gewährte. — 79. erepsemus] ähn- 
che Formen Sat. 1, 9, 73; 2, 3, 169; 
7, 68. 

V. 86—90. Zehnter Tag. Die 
Beise geht bis zu einem 24 Millien 
entfernten ungenannten Städtchen. 

— 86. qwxttuor . . . viginti e(\ et 
nachgestellt des Verses wegen. — 
87. quod versu dicere non est] est 
== licet; vgl. Sat. 1, 2, 79 und 101. 
Ähnlich Archestratus (fr. 28, 3) 
von einem Fische: hv iv iJi^tQco cb 
^i{ug sljtstv. Vgl. auch Lucilius 
(p. 35 M.): servorum est festu' dies 
hie, Quem plane hexametro versu 
non dicere possis. Gemeint ist das 
apulische Asculum (AuscuJum). f — 

— 83. signis] die nachfolgenden 
Andeutimgen. — venit . . . ag^] 
Apulien war überhaupt, wie noch 
jetzt, wasserarm. Vgl. Carm. 3, 30, 



11. — 89. ttttra] weiter hin, nament- 
lich bis nach Canusium. 

V. 91—93. Elfter Tag. Reise 
bis nach Canusium, welche nur bei- 
läufig angedeutet wird. — 91. aquae 
non ditior uma] als der ungenannte 
Ort. — urna] (sc. una) AWativ. — 
92. qui locus]^ zu beziehen auf Ca- 
nusi. Über die Stellung des B«la- 
tivs s. Kr. 678, 3. -— Dem Wasser- 
mangel der Stadt wird humoristisch 
der Ruhm gegenübergestellt, von 
einem griechischen Heros erbaut 
zu sein.f 

V. 94—95. Am zwölften Ta^e 
Ankunft zu Rubi, 24 (nach ande- 
ren 30) Millien von Canusium. — 

96. carpentes] wie Sat. 2, 6, 93 ; vgl. 
Ovid. Met. 2, 549. — corruptius] 
schlechter, als der Weg an sich 
schon war. 

V. 96. Am dreizehnten Tage 
Reise bis Barium, 21 oder 22 Mil- 
lien entfernt. — 96. oei tisque] wie 
Sat. 1, 1, 97. — 97. Bari . . . ptscost] 
Seestadt im Peucetischen Apulien. 

V. 97—103. Vierzehnter Ta^p. 
Reise bis Gnatia (später Ignatia 
oder Egnatia f) , 37 Millien entfernt, 
ebenfalls an der See gelegen. — 

97. lymphis iratis eosstructa] vgl. 
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Iratis exstructa dedit risusque iocosque^ 
Dum flamma sine tura liquescere limine sacro 
100 Persuadere cupit. Credat ludaeus Apella, 

Non ego: namqne deos didici securum agere aevum, 
Nec^ si quid miri faciat natura^ deosid 
Tristes ex alte caeli demittere tecto. 
Brundisium longae finis chartaeque yiaeque est. 



SECHSTE SATIRE. 

Non quia, Maecenas^ Lydorum quidquid Etruscos 
Incoluit fines, nemo generosior est te, 



Sat. 2, 3, 8: iroHs natus paries dis 
atque poetis. — lymphis = nymphis. 
Wahrscheinlich erldärt Horaz hier- 
mit die Einwohner für lymphati 
oder lymphatici (vvtig>6X7i7ttoi) = 
verrückt, wegen des Unverstandes, 
der sich in dem von ihm V. 99 er- 
wähnten Aberglauben an den Tag 
legte. — Über diese Ausdrucks- 
weise vgl. Sat. 2, 3, 164 und Ep. 2, 
1, 68.t — 99. diMn . . . cupit] vgl. 
Hin. N. H. 2, 107 (111): (repentur 
apud auctores) in Salentino oppido 
Gnatia imposito ligno in scbxum 
quoddam ihi sacrum proUnus flam- 
mam exsistere. — 100. ludaeus Apella] 
Apetta häufiger Name von Freige- 
lassenen. — tJlser die Juden zu Rom 
8. zu Sat. 1, 4, 143; als abergläubisch 
von den Römern verspottet; vgl. 
Sat. 1, 9, 70. — 101. deos didici . . .] 
nach dem Verse des Lucrez (6, 83; 
6, 57): nam bene qui didicere deos 
securum agere aevum. Vgl. -O-aol 
fsta S(S»owsg bei Homer. Schiller 
('Das Ideal und das Leben'): 'Ewig- 
klar und spiegelrein und eben 
Fliefst das zephyrleichte Leben Im 
Olymp den Seligen dahin'. — Horaz 
bekennt sich scheinbar zu der Lehre 
des Epikur, so wie Sat. 1, 3, 99; s. 
die Einl. zu 1 , 3. Doch war sein 
Grundsatz wohl schon zur Zeit der 
Abfassung dieser Satire der später- 
hin Ep. 1, 1, 14 ausgesprochene. — 
102. si quid m. f. natwrcb] Horaz 
will also die V. 99 erwähnte Er- 
scheinung als ein Natur-Phänomen 
angesehen wissen. — 103. tristes'] 
vom finsteren Ernste, der durch 
Sorgen oder Verdrufs (über mensch- 



liche Angelegenheiten) erzeugt ist, 
im Gegensatze zu V. 101. Die Götter 
sind nach Lucr. 6, 73 placida cum 
pace qmeti. 

V. 104. Am fünfzehnten Tage 
Ankunft zu Brundisium, 44 Millien 
von Gnatia entfernt. — Hierher, 
so wie schon von Barium aus nach 
Gnatia, wurde die Reise wahr- 
scheinlich an der Eüste hin zu 
Schiffe gemacht. — chartaeque] s. 
zu Sat. 1, 4, 101. 

Sat. VI. Durch die Freundschaft, 
welcher Maecenas, ein so hochge- 
stellter Staatsmann, den Horaz, den 
Sohn eines Freigelassenen, würdigte, 
war dieser ein Gegenstand des Nei- 
des für viele geworden, welche von 
der Art und Weise, wie er sich diese 
Freundschaft erworben, eine ganz 
unrichtige Vorstellung hatten. Ge- 
gen diese ist daher unsere Satire 
zunächst geschrieben. Horaz weist 
nach, dafs nicht etwa ein eitles 
Streben nach äufserer Ehre ihn 
veranlafst habe, sich an Maecenas 
heranzudrängen, dafs dieser viel- 
mehr, durch Männer wie Vergilius 
und Varius auf ihn aufmerksam 
gemacht, von selbst ihm den Zu- 
tritt zu sich eröffiiet habe. Je vor- 
sichtiger Maecenas aber in der 
Wahl seiner Freunde sei, desto 
ffröfseren Wert habe er selbst auf 
diese Freundschaft zu legen, welche 
er nur den an ihm wahrgenom- 
menen geistigen Vorzügen verdanke 
( — V. 64). Was er aber Gutes an 
sich habe, das verdanke er der 
sorgfältigen Erziehung, die sein 
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Nec quod ayus tibi matemus fuit atque patemus^ 
Olim qui magnis legionibus imperitarint^ 

6 üt plerique solent^ naso suspendis adunco 
Ignotos^ ut me libertino patre natum. 
Cum referre negas, quaü sit quisque parente 
Natus, dum ingenuus: persuades hoc tibi vere, 
Ante potestatem Tulli atque ignobile regnum 

10 Multos saepe yiros nullis maioribus ortos 
Et vixisse prbbos amplis et honoribuß auetos; 



Vater ihm habe zu teil werden 
laesen. Über diesen spricht er sich 
daher mit der dankbarsten Liebe 
aus ( — y. 88) und kommt sodann 
auf seine Zufriedenheit mit dem 
Stande zurück, in welchem er ^- 
boren sei. Denn eben seine Niedng- 
keit gestatte ihm, yiel freier und 
ungezwungener, mithin glücklicher 
zu leben, als wenn er durch Greburt 
einem vornehmeren Stande ange- 
hörte. — Indirekt ist übrigens die 
Satire gegen die Ehrsucht über- 
haupt gerichtet, welche so viele 
Menschen verleitet, über ihren 
Stand emporzustreben, ohne dafs 
sie dadurch glücklicher werden. 

Indem der Dichter die Anrede an 
den Maecenas selbst richtet und, 
was er über sein Verhältnis zu ihm 
zu sagen hat, gegen ihn selbst aus- 
spricht, gewinnt alles eine um so 
gröfsere Beglaubigung; taktvoll aber 
vermeidet er allen Anlafs, diesen 
auf eine minder zarte Art zu 
rühmen, während er ihm auf diese 
Weise die schönste Lobrede hält. 

V. 1 — 44. Einleitende Bemer- 
kungen zu dem erst V.45 folgenden 
Hauptthema, und zwar zuerst V. 1 
bis 17 Schilderung der richtigen 
Denkungsart des Maecenas, der den 
Wert der Menschen nicht nach ihrer 
Greburt schätzt. — 1. Lydorum quid- 
qmd . . fe] = omniwm Lydorum qui 
EtrtMcos fines incoluerunt nemo ge- 
nerosior est te (t). — Nach einer 
von Herodot 1, 94 erzählten Sage 
liefsen sich Lyder, angeführt von 
Tyrrhenus, einem Sohne des Königs 
Atys , unter dem Namen Tyrrhener, 
TvQQTivol, ionisch TvqotivoL, in 
Italien nieder. Maecenas aber 
stammte aus der etrusMschen gens 



Cünia, einem reichen und mächtigen 
Stamme zu Arretium ; vgl. Garm. 1,1, 
1. — 3. avus] überhaupt: Ahnherr. — 
4. magnis legionibus imperitarint] 
Legionen als Abteilungen des Hee- 
res nicht nur bei den Römern, son- 
dern auch bei anderen italischen 
Völkerschaften; bei den Etruskem 
Liv. 10, 6, bei den Bruttiem und 
Lucanem Liv. 8, 24. Wegen magnis, 
welches nicht eeradc eine Beschaf- 
fenheit dieser Legionen bezeichnet, 
sondern nur zur Verstärkung des 
Begriffes dient, vgl. Sali. Cat. 53, 
3: saepewumero parva manu cum 
magnis legionibus Jhostium conten- 
disse. Lucret. 3, 1025 f. : inde alii 
mtUti reges rerumque potentes occi- 
derunt, magnis qui gentibus imperi- 
tarunt, f — 5. naso stispendis adMMx>\ 
von der Gebärde des Hochmuts: 
die Nase stolz über jemand em- 
porheben, hochtragen gegen jemand 
(die Nase rümpfen). Dagegen Sat. 
2, 8, 64 von der Gebärde des Spot- 
tes; vgl. Ep. 1, 19, 46, wie Pers. 1, 
118: excusso (d. i. emtmcto) popu- 
lum suspendere naso, — 6. ignotosli 
vgl. V. 24 u. 86, = ignobües. — 
ut me] wegen der Konstruktion s. 
Er. 666, 1. — 8. dum ingemMs'] seil. 
natus sU. — ingenuus == freigeboren, 
wie V. 21 u. 91. Vgl. Gaius 1,3: 
ingenui swni gut VibeH nati sunt, 
libertini qui ex iusta Servitute manu- 
missi stmt.f — persuades hoc tibi 
vere] du sprichst dadurch die rich- 
tige Überzeugung aus. — 9. TuUi] 
S^rvii Tulli. — tjjmo&t7e] ahnenlos. 
Vgl. Liv. 4, 3, 12: TuUiwn post 
hwnc^ captiva Comiculana natum, 
patre rmtlo, matre serva, ingenio, 
virtute regnum tenuisse? — 10. maio- 
ribus'\ im engeren Sinne 'berühmte 
Vorfahren, .^Imen'. — 11. auct08\ 
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Contra Laeyiniun^ Valeri genus, unde Superbus 
Tarquinius regno pulsus &git, unius assis 
Non umquam pretio pluris licuisse, notante 
15 ludice quo nosti populo^ qui stultus honores 
Saepe dat indignis et famae servit ineptus, 
Qui stupet in titulis et imaginibus. Quid oportet 
Nos facere a volgo longe longeque remotos? 
Namque^ esto^ populus Laevino mallet honorem 



seil. esse. — 12. LaeviniMn] unbe- 
kannt Nach dem Schol. brachte 
er als ein sittenloser Mensch es 
nur bis zur Quästur. ^- genmf] Ab- 
kömmling, wie Sat. 2, 6, 63; Carm. 
1, 3, 27. — Valeri] des Valerius Po- 
plicola, quo adiutare {Brutus) reges 
eiecerat Liv. 2, 2 u. 6. — u^nde] a 
£«0, wie Carin. 1, 12, 17 ; Sat. 2, 6, 21. 
Vgl. Kr. 679, A. 1. — 13. pulsus fugit] 
historisches Präsens bei kurzer An- 
deutung eines Ereignisses aus der ' 
Vergangenheit in einem Relativ- 
sätze, wiePers. 4,2: barhatum haec 
crede magistrtfm Dicere, sorbitio toi- 
lit quem dira deutete (vgl. Verg. Aen. 
9, 264 und 359), ebenso wie in einem 
temporalen Nebensatze (Sat. 2, 3, 61 
u. 277J. — imius assis . . . licuisse] 
er haoe (ungeachtet seiner vor- 
nehmen Geburt) nie um den Wert 
eines As («s mn einen einzigen As) 
—pretio Ablativ des Mafses — mehr 
gegolten, nämlich als er an und 
mr sich oder im Vergleich mit 
probis homimbus galt; vgl. Sat. 
2, 3, 93. t — 14. notante] wie ein 
Censor. — 15. quo nosti] = tibi noto; 
über die Attraktion s. Kr. 549, A. 6. 
Vgl. Cic. ad fam. 6, 14, 1: cum . . . 
aliquid agas eorum, quorum con- 
suesti. — populo] selbst das Volk 
urteilte so über ihn, ungeachtet 
seiner blinden Verehrung vor grofsen 
Namen und ererbtem Ruhme (s. das 
Folg.). — 17. titulis] Aufschriften 
oder Inschriften, gleichviel an was 
für Denkmälem; nier u. a. an die 
Inschriften der imtigines zu denken, 
d. i. der in dem Amum aufgestell- 
ten Ahnenbilder, der aus Wachs 
verfertigten Masken oder Büsten 
angesehener Vorfahren , welche 
curulische Staatsämter bekleidet 
hatten. 
V. 17—22. quid oportet . . .] was 



folgt aus diesem Urteile des Volkes 
in betreff des Laevinus und dem ins- 
gemein bei ihm herrschenden Vor- 
urteile für vornehme Geburt für 
uns, a volgo longe longeque remotos, 
d. h. die wir an geistiger Bildung 
hoch über dem Volke stehen? (fi^ 
cere bezeichnet zugleich die Ur- 
teils- und dementsprechende Hand- 
lungsweise). Horaz denkt hierbei 
(nos) überhaupt an die Gebildeten 
seiner Zeit, welche mit ihm eine 
nicht vornehme Abstammung tei- 
len. Die Antwort auf jene Frage 
spricht er zwar nicht aus; doch 

* giebt er in dem Satze namqtie 

eine Begründung der Antwort, 
welche er im Sinne hat, und die 
sich aus dieser Begründung deut- 
lich erkennen läfst, nämlich: wir 
müssen (als niedrig Geborene, ignoti 
V. 24) nicht über unseren Stand 
hinausstreben. Wir würden uns ja 
durch dieses Streben nur Unan- 
nehmlichkeiten bereiten, welche 
V. 19 — 22 angedeutet werden. Dem- 
nach ist der Sinn: ^Denn, lassen wir 
das nur gut sein (esto) — mit dem 
gerechten Urteile des Volkes (volgo 
V. 18 dasselbe, was V. 15 populo 
und V. 19 populus, doch hier statt 
populo gewählt zur stärkeren Her- 
vorhebung der Distance; vgl. re- 
motos f) ist es im Grunde nicht 
weit her; das Volk ist doch immer 
aristokratisch gesinnt und geneigt, 
den Vornehmen dem Emporkömm- 
linge vorzuziehen, und selbst die 
altrömische Sitte schliefst den Ein- 
dringling aus; sogar, könnte man 
sagen, mit Recht (vel merito), weil 
er mit seinem Stande sich nicht 
begnügen wollte.' — Mallet und 
moveret ist also nicht etwa ein mit 
esto eingeleiteter bedingender Vor- 
dersatz, zu welchem vel merito 
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20 Quam Decio mandare novo, censorque moveret 
Appius, ingenuo si non essem patre natud: 
Yel merito, quoniam in propria non pelle quiessem. 
Sed fulgente trahit consirictos Gloria curru 
Non minus ignotos generosis. Quo tibi, Tilli, 

25 Sumere depositum clavum fierique tribuno? 
Invidia accrevit, privato quae minor esset. 
Nam ut quisque insanus nigris medium impediit crus 



einen elliptischen Nachsatz bildete, 
sondern ein selbständiger Haupt- 
satz. Vel merito bezieht sich aber 
nur auf moveret. Sollte durch esto 
eine Fallsetzung eingeleitet wer- 
den, so würde nur ein Tempus der 
Gegenwart (Praes. oder Perf Coni.) 
davon abhän^g sein können, wie 
Cic. Verr. 6, 29, 76: vertun esto, 
Sit Ubi ülud liberum omne tempus 
. . . Vielmehr enthält esto hier ein 
Zugestöndnis des Nachfolgenden, 
so wie Ep. 1, 1, 81 (anderwärts des 
Vorhergehenden, wie Sat. 2, 2, 30; 
Ep. 1, 17, 31), = es maff sein, es • 
ist nun einmal nicht anders. Vgl. 
Verg. Aen. 7, 313: non dabitur 
regnis^ esto, prohibere Latinis. Da- 
her obige Interpunktion. Ähnliche 
Beispiel^ einer Frage, auf welche 
die Antwort verschwiegen, aber 
als selbstverständlich begründet 
wird, sind Dcmosth. Olynth. 3, 6: 
rl Sil XQV^^C^^f^ • • to'&vq}*, d yag 
iiil §OTfi7ia6[LBQ'a . . . Philipp. 3, 16 : 
xai xoiavttt 'Jigdttatv tt inoUt-j^ 
slgi/jvriv ^Iv yccg (Oftüofidicft ... (s. 
Westermann u. Eehdantz z. d. St.). 
DerWiderspruch, welcher darin liegt, 
dafs das Volk, wenngleich es den 
(sittlichen) Wert eines Laevinus 
trotz seiner vornehmen Geburt' so 
gering anschlägt, dennoch ihn einem 
noch so braven Manne von geringer 
Herkunft (Decio novo), falls er mit 
diesem auf die Wahl käme, vor- 
ziehen würde, ist gerade ein hand- 
greiflicher Beweis von der Befangen- 
heit desselben in den Vorurteilen 
der Geburt, t — 20. Decio . . novo'] 
die Decier wegen ihrer aufopfernden 
Vaterlandsliebe berühmt; s. Liv. 
8, 9; Cic. Tusc. 1, 37, 90. — censor 
. . Äppius] = ein strenger Censor, 
wie Appius Claudius Pulcher, der 



60 V. C. Censor war und sein Amt 
mit grofser Strenge ausübte (s. Cic. 
ad fam. 8, 14, 4) , namentlich eine 
Menge Söhne von Freigelassenen 
aus der Liste der Senatoren strich. 
Dio Cass. 40 63. — 22. quoniam . . . 
quiesseml sprichwörtlich. — peüis 
= Haut; vgl.. Sat. 2, 6, 30: peUi- 
culam curare. Martial. 3, 16, 6 : te 
. . . memento nunc in pellicula . . . 
tenere tua. Goethe: sich aus seiner 
Haut in eine andere sehnen. 

V. 23 — 24. Aber dennoch sind 
die meisten, sowohl Vornehme als 
Geringe, die Sklaven ihrer Eitelkeit. 
—23. trahit constrictos Gloria curru] 
wie Gefangene an einem Triumph- 
wagen. Gloria persönlich gedacht; 
anschauliches Bild. Vgl.Ep. 2,1, 177. 
— 24. ignotos] wie V. 6. — generosis] 
=^quam generöses; s. Sat. 1, 1, 97. 

V. 24 — 39. Sie haben aber davon 
nichts weiter, als dafs sie den Neid 
rege machen, der dann ihre niedrige 
Geburt erst recht ans Licht zieht. — 
24. quo tibi] s. zu Ep. 1, 6, 12. — 
Tillt] als Pompejaner von Caesar 
aus dem Senate gestofsen; nach 
Caesars Tode wurde er wieder 
Senator (recepit iterum loitum cla-- 
mm) und Eriegstribun (nach Acro 
und ComnvCruq.). Das Kriegstri- 
bunat verlie|i allen , selbst niedrig 
Geborenen, die Auszeichnung des 
anulus aureus und des anguMus 
clavus, mithin die Ritterwürde. 
Die aus senatorischen Familien 
Stammenden hatten dagegen den 
latus clavus. Hiemach teüten sich 
die sechs Tribunen jeder Legion in 
laticlaviixmd anguMiclavii.f — 27. m- 
sanus] in seinem Unverstände^ in- 
folge seines Strebens nach emem 
höheren Bange. — nigris . . . peUi- 
bu>s] corrigiis. Die meist roten 
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Pellibus et latum demisit pectore clayum^ 

Audit coütinuo: ^quis homo hie est? quo patre natus?' 
30 Ut, si qui aegrotet quo morbo Barrus haberi 

Et cupiat formosus^ eat quacumque^ puellis 

Iniciat curam quaerendi singula, quaU 

Sit faeie^ sura^ quali pede^ dente^ capillo: 

Sic qui promittit, cives, urbem sibi curae, 
35 Imperium fore et Italiam et delubra deorum^ 

Quo patre sit natus^ num ignota matre inhonestus^ 

Omnes ^mortales curare et quaerere cogit. 

*Tune, Syri Damae aut Dionysi filius, audes 

Deicere de saxo cives aut tradere Cadmo?' — 
40 'At Novius collega gradu post me sedet uno: 

Namque est ille, pater quod erat meus/ — *Hoc tibi Paulus 

Et Messalla videris? At hie, si plaustra ducenta 



Schuhe der Senatoren wurden mit 
vier schwarzen Riemen befestigt, 
die kreuzweise bis in die Mitte des 
Schienbeins ineinander geflochten 
waren (daher impediit). An den- 
selben war auch/6ine silberne oder 
elfenbeinerne lunula (Schnalle in 
Form eines halben Mondes), d. h. 
ein C, befestigt, welche auf die ur- 
s]prungliche Zahl der Senatoren 

hindeutete. — 30. wi iniciat] 

I>otential. — qtto marho] erläutert 
durch haberi et cwp. form. — Barrua] 
wie es scheint, ein damals lebender 
bekannter Geck, nicht identisch mit 
den Sat. 1, 4, 110 imd 7, 8 erwähnten 
Persönlichkeiten gleichen Namens. 

— 34. qui profnittit . . . delubra de- 
anm] namentlich durch den Ein- 
tritt in den Senat, durch welchen 
einer schon von selbst alle diese 
Verpflichtungen der Sorge für das 
innere, wie für das Äulsere und 
den religiösen Kultus übernimmt. 

— 36. ignota] vgl. V. 6 u. 24. — 
inhonestus] verunehrt. — 38. time 
. . . audes . . .] der grofse Haufe 
wird redend eingeführt. — Syri 
Damae . . . Dionysi] zwei Sklaven- 
namen. Dem ersteren ist verächt- 
lich die Bezeichnung des Yater- 
lajides beigefägt.t Die Anrede ist 
an den Sonn eines Freigelassenen 
gerichtet, wie sich aus v. 40 er- 
giebt. — audes deicere de saxo dves 
aut tradere Cadmo] deutet auf das 
Amt eines Yolkstribunen; denn 



Yolkstribunen mafsten sich wenig- 
stens in äufsersten Fällen, z. B. bei 
Hochverrat, gegen einzelne Bürger 
dieses Recht an. — 39. de saxo] 
Tarpeio, — Cadmo] nach Porph. 
und Acr. Name eines Henkers notae 
crudelitatis. 

V. 40—44. Der Sohn des Frei- 
gelassenen beruft sich darauf, dafs 
einer seiner Amtsgenossen nur ein 
Freigelassener ist (ein ungewöhn- 
licher, aber in den Zeiten der Bürger- 
kriege bisweilen vorgekommener 
Fall), und meint deshsSb den Vor- 
zug vor ihm zu verdienen. Allein 
das Volk erkennt an diesem wieder 
andere vermeinte Vorzüge, welche 
jenem abgehen. — 40. Novius] der 
Name vieUeicht absichtlich gewählt 
wegen seiner Verwandtschaft mit 
(Jhom^)) nomis. — gradu post ms sedet 
uno] er ist von noch niedrigerer Ge- 
burt, als ich. Anspielung auf die 
Sitze im Theater,, wo die Ritter 
hinter den Senatoren safsen. — 
41. hoc] ideo, propterea; s. V. 62 
u. 87. — Paulus et Messalla] Män- 
ner aus den vornehmsten Familien, 
aus der gens Aemilia und der gens 
Valeria. — 42. at hie . . . sonabit] 
also die gute Lunge ist es, um 
derentwillen ihm das Volk den 
Vorzug giebt. Durch so unwesent- 
liche Eigenschafben läfst es sich 

bestechen. — plaustra ducenta 

funera mxigna] vgl. Ep. 2, 2, 74: 
tristia robustis luctantur funera 
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Goncurrantque foro tria funei*a magna^ sonabit 
Gomua quod vincatque tubas: saltem tenet hoc nos/ 

45 Nunc ad me redeo libertino patre natum^ 
Quem rodunt omnes libertino patre natum^ 
NunCy quia sum tibi^ Maecenas^ convictor^ at olim, 
Quod mihi pareret legio Bomana tribuno. 
Dissimile hoc illi est^ quia non, ut forsit honorem 

60 Iure mihi inyideat quivis^ ita te quoque amicum^ 
Praesertim cautum dignos adsumere^ praya 
Ambitione procul. Pelicem dicere non hoc 
Me possim^ casu quod te sortitus amicum: 
NuUa etenim mihi te fors obtulit; optimus olim 

55 Vergilius, post hunc Varius dixere, quid essem. 
Ut veni coram, singultim pauca locutus — 
Infans namque pudor prohibebat plura pro£BLri — ^ 



plaustris. — 43. concurrantgue . . 
vinccUgue] über die Stellung des 
que 8. Kr. S. 716, N. 2. — magna] 
= ampla rvgl. Cic. ad fam. 4, 12, 3) ; 
daher nicnt nur die gewöhnlichen 
tibide^ sondern auch comua und 
tvibae in der Begleitung. Auf dem 
Forum hielten die groisen Leichen- 
züge still, weil hier pro rostris die 
laudatio auf den Verstorbenen ge- 
halten wurde, t — 44. quod vineat] 
vgl. Sat. 1, 9, 25. — hoc] Ablativ; 
vffl. V. 41. Subjekt bleibt hie 

. 42). 

V. 45—64. Der Dichter, der sich 
von der eben beschriebenen Eitel- 
keit ganz frei weifs, kommt jetzt 
wieder zurück aufsein freundschaft- 
liches Verhältnis zu Maecenas und 
weist nach, wie dasselbe entstanden 
sei, und weshalb er einen um so 
höheren Wert auf dasselbe legen 
dürfe. — 45. libertino patre naium] 
die Neider des Dichters können 
sich nicht genu^ darüber wundem, 
dafs der Sohn emes Freigelassenen 
der Freundschaft des Maecenas ge- 
würdigt ist. Weshalb die Wieder- 
holung derselben Ausdrücke? Vgl. 
Carm. 1, 35, 15. Ovid Met. 1, 325; 
8, 628. — 46. rodunt] vgl. Sat. 
1, 4, 81. — 47. convictor] bezeich- 
net die innigste, ununterbrochene 
Freundschaft; vgl. Sat. 1, 4, 81 u. 
96. — 48. quod mihi . . . tribwno] 
in dem Heere des Brutus und Cas- 
sius. Vgl. Ep. 2, 2, 47. Dafs Horaz, 



ohne vorher gedient zu haben, zu 
einer solchen Stelle gelangte, war 
etwas Ungewöhnliches. — 49. hono- 
rem iure] weshalb vielleicht (forsitf) 
mit Recht? — 50. ita te quoque 
amicum] iure mihi invideat. Doch 
ist als Subjekt nicht quivis, sondern 
quisquam ninzuzudenken. Vgl. Sat. 
1, 1, 3 wegen des Subjekts zu 
laudet. — 51. prava ambitione pro- 
cuT] {6vrag\, Nebenbestimmung von 
dignos. Vgl. dagegen den in Sat. 1, 9 
geschilderten Streber. — 54. nulla 
. . . mihi te fors öbtuM] =» te ami- 
cum, tuam amicitiam; nur mit ande- 
ren Worten derselbe Gedanke, wie 
V. 53. Es liefft mithin in dem mihi 
te keine Unschicklichkeit, zu deren 
Vermeidung der Dichter hätte tibi 
me sagen müssen. — 55. Varius] 
8. zu Sat. 1, 5, 40. — quid essem] 
was an mir wäre; s. Er. S. 401 u. 
574. Vffl. Ep. 1, 11, 1. Zu beziehen 
namenflich axd den Charakter des 
Dichters. — 56. ut veni coram] f 
— singultim pauca locutus] ^nach 
einer kurzen stockenden Anrede' 
(Begrüfsung des hochgestellten Man- 
nes und Dank fär die aus eigenem 
Entschlüsse — infolge der durch 
Vergil und Varius zu teil gewor- 
denen Empfehlung — gewüJirte 
Audienz). t — 57. pudor] Schüch- 
ternheit; infans (vgl. profari, Wort- 
spiel?) in dem ursprünglichen Sinne 
des Wortes, aber = infacu/ndum 
reddens. Vgl. Sat. 2, 2, 88: tarda 
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Non ego me claro natum patre^ non ego circum 
Me Satureiano yectari rura caballo, 

60 Sed^ quod eram, narro: respondes^ ut tuus est mos^ 
Pauca: abeo^ et revocas nono post mense iubesque 
Esse in amicorum numero. Magnum hoc ego duco^ 
Quod placui tibi^ qui turpi secemis honestum^ 
Non patre praeclaro^ sed vita et pectore puro. 

66 Atqni si yitiis mediocribus ac mea paucis 
Mendpsa est natura^ alioqui recta^ velut si 
Egregio inspersos reprendas corpore naevos, 
Si neque avaritiam neque sordes ac mala lustra 
Obiciet yere quisquam mihi^ purus et insonS; 

70 üt me collaudem; si et vivo carus amicis: 
Causa fuit pater his^ qui macro pauper agello 
Noluit in Plavi ludum me mittere, magni 
Quo pueri magnis e centurionibus orti, 



senectus. — pt*dor proh. plura pro- 
fort] Allitteration, zur Bezeichnung 
der zunächst stockenden, schüch- 
ternen und infolge dessen etwas 
monotonen Redeweise des Dichters. 
— 68. circum . . . vecta/ri] Tmesis, 
wie Sat. 1, 1, 86; auf den Fluren 
umherreiten (womit zugleich auf 
den weiten Umfang hmgedeutet 
wird). Ähnlich Tac. Ann. 1, 28: 
tentoria cvrcwmire, in den Zelten 
umhergehen. — 69. S(xtwreicm6\ 
= Tarentsino. Socxvqiov der alte my- 
thische Name der sehr fruchtbaren 
Gregend am Tarasflusse, f — 60. 
quod eram\ nicht gleichbedeutend 
mit dem YOn Verguius und Yarius 
im Interesse des Freundes Gesagt 
ten {quid essem Y. 66), vielmehr 
bescheidenere Ausdrucksweise des 
Horaz selbst und als Gegensatz zu 
y. 68 f. zunächst auf die niedere 
Herkunft (V. 46 f.: libertino pcOre 
fuxtum), welche Hör. offen und 
ehrhch zugesteht, zu beziehen. — 
61. nono post mense] worauf läfst der 
Verlauf der Zwischenzeit schliefsen? 
Vgl. das V. 61 Gesagte. — 63. twrpi 
. . . honeshm] Neutrum, wie Sat. 
1, B, 113. — 64. non patre prcteda/ro, 
sed . . . puro] kausaler Ablativ zu 
piacui, dem Sinne nach «s propter 
mit Akk.; pwro dem Sinne nach 
auch auf vita zu beziehen; vgl. 
V. 84.t 

HOBAZ II, 1. 14. Aufl. 



V. 66—88. Die Vorzüge, durch 
welche Hör. sich die Freundschaft 
des Maecenas erworben hat, ver- 
dankt er der von seinem Vater ihm 
gegebenen Erziehung; daher ist er 
diesem noch jetzt zu um so gröfse- 
rem Danke verpflichtet. Schilde- 
rung dieser Erziehung. — 66. atqui] 
'und doch, gleichwohl', zu verbin- 
den mit V. 71 : caiMa fuit pater his, 
als Gegensatz zu V. 64: non patre 
praedaro. — vitiis miediocrihu8\ nur 
unbedeutende. Vgl. des Dichters 
Selbstgeständnis Sat. 1,4, 130. — 
mea . . natura] Charakter, Gemüt. 
— 68. mala tustra'] eigentlich die 
Löcher, Pfützen für das Wild, be- 
sonders Eber, hier = garstige Win- 
kel, Stätten der Unzucht; vgl. Cic. 
Phil. 2, 3, 6: vino lustrisque con- 
fectm, durch liederliche Lebens- 
weise. — 70. si et vivo carus ami- 
ds] man beachte die Verschiebung 
des schon vor punts et insons ge- 
hörenden si. — 72. in Flavi luduml 
zu Venusia. — magni . . . magnis] 
angesehene (in der kleinen Pro- 
vinzialstadt), nach ihrer eigenen 
Ansicht. — Die ganze Schilderung 
ist durchzogen von einem gewissen 
retrospektiven Spott des Hör. , wel- 
cher zu Venusia als puer libertino 
pat/re natus (V. 46) wohl durch 
Neckereien der magni pueri magnis 
e cen^!U/rion%bus orti nicht selten zu 
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Laevo suspensi loculos tabulamque lacerto^ 
75 Ibant octonos referentes idibus aeris, 

Sed puerum est ausus Bomam portare docendum 
ArteSy quas doceat quivis eques atque Senator 
Semet prognatos. Yestem seirosque sequentes^ 
In magno ut populO; si qui yidisset^ avita 
80 Ex re praeberi sumptus mihi crederet illos. 
Ipse mihi custos incorruptissimus onmes 
Gircnm doctores aderai Quid multa? Pudicum, 
Qui primus yirtutis honos^ seiravit ab omni 
Non solimi facto, yerum opprobrio quoque turpi; 
86 Nee timuit^ sibi ne vitio quis verteret olim, 
Si praeco parras aut, ut ^t ipse, coactor 



leiden gehabt hatte. — 74. laevo 
stMpensi loculos . . .] vgl. Ep. 1, 1, 56. 
Kästchen, Behältnisse zur Aufbe- 
wahrung alles dessen, was sie aufser 
der ScI^eib- und Rechentafel (ta- 
bula) in die Schule mitzunehmen 
haben. Über die Konstruktion von 
suspensi s. Kr. 823, A. 1 (i^Qvri- 
liivoi Tttff ^i/i%ccg). Selbst die Kmder 
der Yomehmsten tragen hier also 
auf dem Schulwege den in der 
Schule nötigen Apparat selbst, wäh- 
rend zu Rom dieselben von einem 
capsarius (capsa = loeuli) begleitet 
wurden, der denselben trug, f — 
75. octonos referentes idibus aeris] 
octonos, sc. asses; vgl. Pün. N. H. 
14, 14, 96: censores . . . edixeru/nt, ne 
quis vinrnn Graecwm . . . octonis aeris 
. . . venderet. Cic. pro Q. Roscio 
10, 28: merere per se non amplius 
poterant duodecim aeris, OreUi- 
Henzen (Inscr. 7116, 6): mwnicipes 
praesentes acdperent aeris octonos. — 
Eeferre (vgl. reddere, änoöMvcci,) 
bezeichnet die Darbringung oder 
Abgabe von etwas Schulmgem (Sen. 
Ep.81,9: referre est ultro guod de- 
beas afferre), hier des j^eringfagigen 
Schulgeldes (monathch acht As 
Kupfer ==40—50 Pfennige) in der 
niedrigen Schule, f — 76. est ausus] 
er entschlofs sich dazu (rXfjvai), 
ungeachtet seiner beschi^nkten Ver- 
mögensumstände. — 77. quas doceaf] 
lehren läfst; so 8tMc%Biv für Si- 
ddcKsa&at. tJber den von Horaz in 
Rom genossenen Unterricht vgl. 
Ep. 2,1, 70; 2,41. — 78. servosque 



sequentes] unter diesen den Knaben 
begleitenden Sklaven mag dann 
auch wohl ein capsarius gewesen 
sein; s. o. zu ¥.74. Horaz erscheint 
hier demnach anders, als die Kna- 
ben zu Venusia nach V. 74. — 79. 
m magno ut populo] auf das Nach- 
folgende zu beziehen, einschränkend 
(a>^: soweit das in dem grofsen 
Volke, der volkreichen Hauptstadt, 
zu bemerken möglich war, wo einer 
sich unter der Menge leicht ver- 
liert, so dafs er nicht Deachtet wird. 
Ober die Ausdrucksweise s. Kr. 682, 
A. 1. — 80. crederet] er mufste 
glauben, hätte glauben müssen; s. 
Kr. S.614, A. 2 (E.-S. 228). — 81. ipse 
mihi custos . . .] so vertrat also der 
Vater selbst aus gewissenhafter Für- 
sorge für den Sohn die Stelle des 
sonst gebräuchlichen servus paeda- 
gogus. — 82. circum doctores] vgl. 
Cic. pro Quinct.6,26: Naeviuspueros 
circum amicos (bei den Freunden 
umher) dimittit — pudicum] infolge 
der bei mir erhaltenen pudicitia, 
guiprimiAS virtutis honos = decus; 
die Tugend, welche den Schmuck des 
frühesten Jugendalters ausmacht. 
Vgl. Tac. Germ. 13: haec apud iUos 
toga, hie primus iuventae honos. — 
83. ab omni non solum facto . . .] 
zu verbinden mit servavit = er be- 
wahrte mich davor. — 86. sihi ne 
vitio quis verteret . . .] nämlich diese 
Sorge für meine höhere Bildung, 
falls ihr mein künftiger Stand nicht 
entspräche. — olim] später einmal, f 
— 86. coactor] nach Suetons vita 
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Mercedes sequerer; neque ego essem questus. At hoc nunc 

Laus illi debetur et a me gratia maior. 

Nil me paeniteat sanum patris huius^ eoque 
90 Non^ ut magna dolo factum negat esse suo pars^ 

Quod non ingenuos habeat clarosque parentes^ 

Sic me defendam. Longe mea discrepat istis 

Et Tox et ratio. Nam si natura iuberet 

A certis annis aevum remeare peractum 
95 Atque alios legere, ad fastum quoscumque parentes 

Optaret sibi quisque: meis contentus bonestos 

Fascibus et sellis nollem mihi sumere, demens 

ludicio Tolgi, sanus fortasse tuo, quod 

Nollem onus haud umquam solitus portare molestum. 
100 Nam mihi continuo maior quaerenda foret res 

Atque salutandi plures, ducendus et irnus 

Et comes alter, uti ne solus rusve peregreve 

Exirem, plures calones atque caballi 

Pascendi, ducenda petorrita. Nunc mihi curto 
106 Ire licet mulo vel si libet usque Tarentum, 



Hor. exctctiomim coactor, Coactares 
heifsen alle diejenigen, welche Schul- 
diges beitreiben oder Ausstehendes 
einziehen; exactiones sind im aU- 
gemeinen schuldige Geldleistungen. 
Ungewifs ist demnach, ob es Pri- 
vatpersonen waren oder eine öffent- 
liche Behörde und welche, fär die 
er Gelder einzuziehen hatte. — 
87. at . . . nimc] = ntmc vero, vvv 
Si. — hoc\ = ideo, wegen seiner 
väterlichen Fürsorge. 

V. 89—131. Nie werde ich mit 
meinem Vater und mit dem Stande, 
in dem ich geboren bin, unzufrie- 
den sein. S. die Einl. — 89. sanum] 
wie Sat. 1, 6, 44. Ej;. 1, 1, 8. — 
90. dölo] culpa, in juristischem Sinne. 

— negat] = sc defendit negans, — 
92. istis] = istorum voce et ratione, 

— 93. ratio] Denkweise. — 94. a 
certis awnis] Sinn : nach Erreichung 
eines bestimmten Alters ; dies Alter 
als der Ausgangspimkt gedacht, 
von wo an die Wiederholung des 
durchlebten Lebens, das neue Leben, 
beginnen soll. Vgl. Cic. Cat. m. 
23, 83: si qwis deus mihi largiatur, 
ut ex hoc aetate rejpuerascam, — 
aevum remeare peractum] konstruiert 
nach der AnsJogie von ire viam. 
Vgl. Ep. 1, 2, 65. — 95. alios legere] 



dazu ist aus dem Folgenden nur 
parentes zu ergänzen. — ad fastum] 
pro fastu suo. — 96. honestos] = 
honoratos; vgl. V. 36. — 97. fasci- 
Ims et sellis] curulibus; die Lisig- 
nien der höheren Staatsämter. — 
98. fortasse] ^e Ttfcoff, bei ironisch 
gefärbter Behauptung einer un- 
zweifelhaften Sache. — tuo] Maece- 
nas blieb selbst stets in dem Bitter- 
stande, dem er durch Geburt ange- 
hörte. Daher Carm. 1, 20, 6 die 
Anrede: care M. eques. — 101. saZ«- 
tandi plures] indem nicht nur Besuche 
gemacht, sondern auch Besuche em- 
pfangen werden müssen. Gemeint 
sind besonders frühe Morgenbesuche. 
Vgl. Cic. ad fam. 9, 20, 3 : ma1^e sa- 
lutamus domi et bonos viros multos . . . 
7, 28, 2 : salutationi nos dedimus ami- 
corum. — dtccendus et] Verschie- 
bung der Konjunktion, wie que; s. 
zu V. 43. — 102. tUi ne solus . . . 
exirem] dies erforderte der Anstand 
bei Personen höheren Banges. Vgl. 
Sat. 2, 6, 42. Ep. 1, 7, 76. -;- pere- 
greve] versus hypermeter, wie Sat. 
1, 4, 96. — 104. curto . . . mulo] 
curto auf das Unansehnliche der 
ganzen Gestalt des mulus zu be- 
ziehen; vgl. curtasupellex, curtares.f 
— 105. usque Tarentum] also 
5* 
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Mantica cui lumbos onere ulceret atque eques armos. 
Obiciet nemo sordes mihi, quaa tibi^ Tilli, 
Cum Tiburte yia praetorem quinque sequuntur 
Te pueri^ lasanum portantes oenophoromque. 

110 Hoc ego commodius quam tu, praeclare Senator, 
Milibus atque aliis yiyo. Quacumque libido est, 
Incedo solus, percontor quanti olus ac far, 
Fallacem circum yespertinumque pererro 
Sfiepe forum, adsisto divinis, inde domum me 

116 Ad porri et ciceris refero laganique catinum. 
Gena ministratur pueris tribus, et lapis albus 
Pocula cum cyatho duo sustinet^ adstat ecbinus 
Yilis, cum patera guttus, Gampana supellex. 
Deinde eo dormitum non sollicitus, mihi quod cras 

120 Surgendum sit mane, obeimdus Marsya, qui se 



durch ganz Italien. — 107. sordes] 
schmuteiger Geiz. — Tilli] unge- 
wift, ob der V. 24 erwähnte. — 
108. Ttburte via] also schon auf 
einer ganz kurzen Reise nach Tibnr 
hat er Eochgeschiir (lasanum) und 
Weinkorb bei sich, um unterwegs 
und zu Tibur möglichst wenig Aus- 
gaben zu haben. AuTserdem er- 
scheint der ärmliche Au£zuff des 
Tillius auf einer so besuchten Heer- 
strafse, wie die Tiburtische, die zu 
den Villen vieler Grofsen fahrte, 
um so schimpflicher. — gmnaue . . . 
iNfert] für emen römischen Staats- 
beamten immer noch sehr wenige. 
— 110. hoc] hoc in re, mit Be- 
ziehung auf das Vorhergehende. — 
111. müihus atque älits] entspre- 
chend dem hoc (nicht als Ablativ 
der Vergleichung auf Personen zu 
beziehen), »= in tausend anderen 
Dinffen; eigentlich: in anderen Tau- 
senden von Dinjgren. Das Folgende 
giebt einige Beispiele davon an. — 
118. faUa&ßm circum] wo sich immer 
Taschenspieler, Traumdeuter, Gau- 
ner aller Art umhertreiben; s. das 
folgende: adsisto divinis. Cic. de 
fat. 8, 15: ChaMaeos ceterosque di- 
vinos. Vgl. Sat. 1, 9, 30. — vesper- 
iinmn . . forum] zu einer Zeit, wo 
daselbst die eigentlichen Geschäfte 
angehört haben (»^ otiosum). f — 
114. inde] von meinen einsamen 
Sparäerg^ngen. — 116. pueris tri- 
Ims] nach römischen Begriffen eine 



sehr geringe Zahl. Vgl. Sai 1, 3, 12, 
wo schon zehn Sklaven als sehr 
wenige genannt werden. — lapis 
albus] ist der Schenktisch von 
weifsem Marmor. — 117. pocula . . 
duo] der eine zum Weine, der an- 
dere wahrscheinlich zuul Wasser. 

— cyadho] Mafs und Schöpfgeföfs. 

— echinus] ein nach seiner Form 
^Seeigel' genanntes Gefäfs, un^- 
wifs, zu welchem Grebrauche; viel- 
leicht ein Napf zum Spülen der 
Becher. — 118. cum patera guttus] 
zur Libation. — Campana supellex] 
gewöhnliches irdenes Geschur; s. 
Sat. 2, 3, 144: Campana trulla. Bei 
Reicheren waren dergleichen Ge- 
fäfse insgesamt silbern und von 
kostbarer Cälatur. — 119. m^i 
quod cras surgendum sit mane] um 
etwa vor Gericht (vgl. Sat. 2, 6, 23 ff. ; 
1,9, 36 ff.) Bürgschaft zu leisten, 
wie aus dem Nachfolgenden sich 
ergiebt. — 120. oheundus Marsya^ 
Porphyr.: quia in foro vadimonium 
sistendum apud sigwum Marsyae sit. 
Vgl. Cic. pro Qumct. 17, 64: vadi- 
monium mihi non ohiit quidam so- 
cius et adfmis meus. — Marsyas 
volkstümliche Bezeichnung einer 
Statue des einen Weinschlauch auf 
der linken Schulter tragenden Silen, 
welche mindestens seit dem sieben- 
ten Jahrhundert der Stadt auf dem 
an das Comitium, wo unmittelbar 
neben der Curie der ruminalische 
Feigenbaum sich befand, anstofseu- 
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Yoltum ferre negat Noviorum posse minoris. 
Ad quartam iaceo; post hanc yagor aut ego^ lecto 
Aut scripto quod me tacitum luvet, unguor olivo, 
Non quo fraudatis immundus Natta lucemis. 
125 Ast ubi me fessum sol acrior ire layatum 
Admonuit, fugio campum lusumque trigonem. 
Pransus non avide, quantum interpellet inani 
Yentre diem durare, domesticus otior. Haec est 



den Forum stand, wahrscheinlich 
am unteren Ende desselben in der 
Nähe des prätorischen Tribunal 
(vgl. Senec. de benef. 6, 32 und 
Martial. 2, 64, 8), gegenüber dem 
durch die rostra geschlossenen West- 
ende des Forums, f — qui se voh 
tum ferre negat . . . posse] die aus- 
gestreckte Rechte (nach anderen die 
finster blickende Miene; vgl. Juve- 
naJ. 9, If.: scire velim, quare . . . 
tristis occwrras fronte ohducta, ceu 
MciTsya victus) des trunken daher- 
Bchreitenden M. deutet Hör. in ab- 
wehrendem Sinne dahin, daXs M. 
der die innere Leidenschaft äufser- 
lich widerspiegelnden Miene des 
täglich schon früh morgens in seiner 
Nähe Wucher treibenden Novius 
überdrüssig sei. f — 121. Novio- 
rum . . minoris] Porph.: tumultuosfos 
fenerator fuisse traditu/r. — 122. ad 
qiMrtam ia>ceo . . . tmffuor olivo] nach 
römischer Stundenrechnung mllt die 
quarta, da der Tag von Sonnenauf^ 
gang bis Sonnenuntergang in zwölf 
nach den Jahreszeiten verschieden 
lange horae zerfällt, im Sommer 
(vgL V. 126) auf S — 9% Uhr. f 
Sachverhältnis: auf das aa qua/rtam 
iacere (wohl eine humoristische Über- 
treibung, durch welche der Dichter 
in weiterer Ausführung der vorher- 
gehenden Worte non sollicitvts, mihi 
quod cras surgendum sit mane ohne 
Einschränkung das als Eegel be- 
zeichnet, was nur in Ausnahme- 
föUen geschehen sein wird) läfst 
Horaz entweder gleich das vagari 
(promenieren) oder zunächst (noch 
zu Hause) das legere oder scribere 
— womit er sich immerhin auch 
schon vorher während des ad quar- 
tam iacere bisweilen beschäftigt 
haben mag — und dann das ungui 
olivo folgen (vgl. Plin. Ep. 9, 36, 3: 



iterum ambulo, unguor, exerceor, 
lavor). — Durch die Hervorhebung 
des Subjektsbegriffg (ego) stellt 
Horaz seine Lebensart der vita der- 
jenigen scharf gegenüber, welche 
nicht sind soluti misera ambibione 
gravigue (V. 129). Vgl. Cic. ad fam. 
9, 20, 3: ubi sahitatio defluasit, lit- 
teris me involvo, aut scriho aut lego: 
. . . inde corpori omne tempus datur. f 
— 123. tacitum] völlig ungestört 
von anderen. — u^uor olivo] um 
Leibesübungen anzustellen, wie u. a. 
das Ballspiel. Auf dieses folgte 
das Bad, dann das prandium^ wel- 
ches in die eigentliche Mittagszeit 
fiel. — 124. fraudatis . . . lucemis] 
Natta gebraucht also zum Salben 
kein besseres Ol, als zum Brennen 
auf den Lampen; ja er nimmt es 
wohl gar aus den Lampen. — 125. 
fessum] von den Leibesübungen. — 
126. fu^io cam/pfum lusumque trigo- 
nem] ungewöhnlich för trigonalem, 
das eine Substantiv als Apposition 
des andern, gleichviel welches; 
SS das Spiel mit dem trigon oder 
der pila trigonalis. Der Name 
deutet an, dafs dazu drei Spieler 

Gehörten, welche im Dreieck stau- 
en und sich gegenseitig den Ball 
zuschleuderten, f — 127. pransus] 
in eigentlicher Bedeutung: vom 
Frühstück. — avide] vgl. Sat. 1, 4, 
126. — interpellet] = impediat, — 
128. diem dtirare] bis zu der cena, 
von deren genauer Beschreibung 
nach einer allgemeinen Schilderung 
seiner ungezwungenen Lebensweise 
er ausging. Hiermit hat er eine 
vollständige Nachweisung der ge- 
wöhnlichen, regelmäfsigen Eintei- 
lung seiner Tageszeit gegeben. Was 
V. 111 — 114 vorangeschickt ist, das 
hat man sich nach Gelegenheit 
(saepe V. 114) an dem einen oder 
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Vita solutorum misera ambitione grayique; 
130 His me consolor victurum suavius, ac si 

Quaestor avus pater atque meus patruusque fuisset. 

SIEBENTE SATIRE. 

Proscripti Regis Rupili pns atque yenenum 
Ibrida quo pacto sit Persius ultus^ opinor 
Omnibus et lippis notum et tonsoribus esse. 



anderen Tage stattfindend zu den- 
ken, die aoendlichen Gänge auf 
dem Forum (V. 112) kurz vor der 
cena, welche selbst erst supremo 
sök gehalten wird (Ep. 1, 5, S). Dies 
steht nicht in Wiaerspruch damit, 
dafs H. in der Regel nach dem 
prcmdium (um die sechste, d. i. um 
die Mitta^stunde) domestictM otia- 
tur, nämlich in den heifsesten Nach- 
mittagsstunden. Wegen damegtüms 
für domi vgl. Sat. 1, 3, 117. Ep. 1, 
6, 20. — hctec est vita solutorum . . .] 
s. das in der Einl. über die Ten- 
denz der Satire Gesagte. — 129. mi- 
8erob\ unglücklich machend, wie Sat. 

1, 4, 26; 2, 8, 18. — 130. his me 
consolor . . .] der Ablativ his auf 
victwmm (sc. esse, auch in Zukunft, 
wie bisher) zu beziehen. Vgl. Sat. 

2, 6, 115 ff. — ac\ statt quam; seil. 
viverem. — 131. quaestor] das nie- 
drigste ,von den höheren obrigkeit- 
lichen Ämtern, über welches wohl 
viele homines novi es nicht hinaus- 
bringen mochten. 

Sat. Vn. Launiffe Beschreibung 
eines Bechtshandels, der einst in 
Eleinasienvor dem Forum des Brutus 
zwischen einem gewissen Rupilius 
Biex und dem Persius, einem Negotia»- 
tor (Banquier) zu Elazomenä, ge- 
führt wurde, und von dem Horaz, 
der im Heere des Brutus diente, 
wahrscheinlich Augenzeuge gewesen 
war. Ebenso wal^scheimich ist es, 
dafs diese Satire nicht lange Zeit 
nach dem Vorfalle selbst verfafst 
und also die erste oder doch eine 
der ersten Horazischen Satiren ist(t). 
Die Spitze des Ganzen ist die Bemik 
des Persius, in welcher er den Bei- 
namen ^Bex' des Rupilius mit der 



That des Brutus als Caesarmörders 
in Beziehung bringt. 

V. 1 — 3. Kurze Ankündigung der 
nachfolgenden Erzählung. — 1. pro- 
scripti Begis Bupili] P. Bupilius 
Bex, aus Praeneste (s. V. 28), ein 
römischer Bitter, war nach seiner 
Ächtung durch Octavian zum Brutus 
geflohen und in dessen Gefolge (s. 
V. 23 u. 25). Absichtlich ist hier 
der Beiname vorangestellt, auf dem 
der Witz des Persius beruht, und 
in unmittelbare Verbindung mit 
proscripti gebracht. Der Vers ge- 
stattete auch die gewöhnliche Stel- 
lung. — pu8 atque venenum] 'Geifer 
und Gift, Gift und Galle'; mit hu- 
moristischer Parodie der bekannten 
epischen Umschreibung, wie Ibqöv 
Hivog 'Aliiiv6oio (Od. 7, 167), IIv- 
XcciiiivBog Xdoiov %})q (B. 2, 851) u. 
dgl.; vgl. Sat. 2, 1, 72: mitis sa- 
pierOia Laeli. — 2. ibrida] von 
Tieren, die nicht von reiner Kasse 
sind; verächtlich: der Mischling, 
nach den Scholien als Sohn eines 
griechischen Vaters (V. 32) und 
einer römischen Mutter, f — 3. lip- 
pis ... et tonsoribus] in den Buden, 
der Haar- und Bartscherer (fonstri- 
nae) versammelten sich täghch, be- 
sonders in den Morgenstunden, alle, 
welche nicht eigene Sklaven zu 
diesem Geschäfte halten konnten 
(Ep. 1, 7, 50). Sie waren auf diese 
Weise der Mittelpunkt aller Stadt- 
neuigkeiten. Einen ähnlichen Sam- 
melj^atz bildeten die medicinae oder 
tdbemae medicorum; als Bewohner 
dieser letzteren werden hier die an 
der in B.om häufig vorkonmienden 
Augenkrankheit Leidenden Qippi) 
vorzugsweise erwähnt und als Neuig- 
keitskrämer mit den schon im Alter- 
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Persius hie permägna negotia diyes habebat 
5 Clazomenis, etiam lites cum Rege molestas, 
Durus homo atque odio qui posset vincere Regem, 
Confidens tumidusque, adeo sermonis amari, 
Sisemias, Barros ut equis praecurreret albis. 
Ad Regem redeo. Postquam nihil inter utrumque 
10 Convenit (hoc etenim sunt omnes iure molesti, 
Quo fortes, quibus adversum bellum incidit. Inter 
Hectora Priamiden animosum atque inter Achillem 
Ira fuit capitalis, ut ultima divideret mors, 



turne wegen ihrer Geschwätzigkeit 
berüchti^en tonsores zusammenge- 
steUt. 

V. 4 — 18. Schilderung des Persius 
und der Hartnäckigkeit der beiden 
Streitenden. — 4. negotia] Geld- und 
Handelsgeschäfte; letztere wurden 
in den Provinzen besonders mit Ge- 
treide getrieben. — 6. Claeomenis} 
ionische Handelsstadt. — eHam li- 
tes ,..] in. scherzhafter Weise mit 
ne^o^a zusammengestellt, wie etwas, 
was er gleichfalls betrieb, f — 

6. dunis] unbeugsam, oder derb, 
OTob (aus hartem Holze). — odio] 
fortdauernd widerwärtiges, gehäs- 
siges Wesen, molestissima assiduitas, 
importtmitas, wie Ter. Hec. 1, 2, 48: 
iundendo atque odio denique effecit 
senex^ und V. 69: «* te di deaeque 
faxint cwm isto odio, Loches, — 

7. confidens] 'frech'; vgl. Cic. Tusc. 
3, 7, 14: confidevhs mcUa consuetu- 
dine loquendi in vitio ponitur, duc- 
tum verbum a confidendo, quod est 
laudis. — tumidus] vgl. Carm. 4, 
3, 8: quod regum tumidas contu- 
derit minas. — 8. Sisennas, Barros] 
«chmähsüchtige und bissige Men- 
schen; nicht weiter bekannt. — 
equis . . . älhis] anscheinend sprich- 
wörtlich; vgl. Plaut. Asin. 2, 2, 12: 
itam si occasioni huic tempus sese 
subterd'uxerit, Numquam edepol qua- 
drigis aUfis indipiscet postea. Man 
scheint die zu Prachtgespannen ge- 
brauchten weifsen Bosse im Alter- 
tcime auch fcLr die schnellsten ge- 
halten zu haben, weshalb beide 
Eigenschaften zusammen erwähnt 
werden z. B. Verg. Aen. 12, 84. — 
9. ad Begem rede(^ vgl. Sat. 1, 6, 46. 
— post^^m nihil . . . convenit] auf 
diesen Vordersatz folgt eine Eeihe 



von eingeschobenen Zwischensätzen 
und IS ebenbemerkungen , durch 
welche der Vordersatz fast in Ver- 
gessenheit geiüt und gewissermafsen 
eine Anakoluthie entsteht. Mit 
Bruto praetore V. 18 knüpft der 
Dichter wieder an und kehrt zur 
Hauptsache zurück. Ähnlich ist 
Sat. 1, 1, 13—28. Über das Praes. 
Ind. nach postquam s. Er. S. 866, 6. 
— 10. hoc etenim sunt . . .] Grund, 
weshalb sie sich nicht einigen 
konnten. Subjekt ist omnes, quilms 
adversum bellum incidit; als solche 
werden hier Rupilius und Persius 
betrachtet, wie ein Paar tapferer 
Kämpfer, und selbst dem Achilles 
und Hector gleichgestellt. Solche 
aber sind mit dem nämlichen Bechte 
(und daher auch in demselben Grade) 
moUsti (schwierig, hartnäckig, un- 
versöhnlich), .mit welchem sie tapfer 
sind; gleich tapfere Streiter sind 
auch gleich harbiäckig; je tapferer, 
desto unversöhnlicher, wie sich dies 
an Achilles und Hector zeigte. Hoc 
quo konnte aber für eo quo, eodem 
quo um so eher gesagt werden, weil 
mit hoc zugleich auf das unmittel- 
bar Vorhergehende (dafs kein Ver- 
trag unter ihnen möglich war) hin- 
gedeutet werden soUte. — 11. ad- 
versum bellum] ebensowenig eine 
Tautologie, wie prava stultitia Ep. 
2, 2, 162 u. dgl.; ein Kampf, m 
welchem sie einander adversis fron-, 
tibus gegenüberstehen als ganz eben- 
bürtige Kämpfer. Den Gegensatz 
dazu bildet V. 16. — vnter .., at- 
que inter] vgl. Ep. 1,2, 11. Kr. 
S. 436, A. 3. — 12. animosim] mit 
Achillem, wie Priamiden mit Hectora, 
zu verbinden. — 13. idtima . . mors] 
wie mors suprema Ep. 2, 2, 173, das 
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Non aliam ob causam^ nisi quod yirtus in utroque 
15 Summa fdit; duo si ^scordia vexet inertes 
Aut si disparibus bellum incidat^ ut Diomedi 
Cum Lycio Olauco^ discedat pigrior, ultro 
Muneribus missis): Bruto praetore tenente 
Ditem Asiam, Rupili et Persi par pugnat^ uti non 
20 Compositum melius cum Bitho Baccbius. In ius 
Acres procurrunt, magnum spectaculum uterque. 
Persius exponit causam; ridetur ab omni 
Conyentu: laudat Brutum laudatque cohortem; 
Solem Asiae Brutum appellat^ stellasque salubres 
25 Appellat comites^ excepto Rege; canem illum, 
Inyisum i^colis sidus^ venisse. Ruebat 
Flumen ut hibemum, fertur quo rara securis. 
Tum Praenestinus salso multoque fluenti 
Expressa arbusto regerit convicia, durus 



Adjektiv wie Sat. 1, 8, 117 noctur- 
nus u. dgl. — 15. vexet] wie Ep. 
1, Sj 83; 18, 98. — inertes] matt- 
herzige, feige. Gegensatz zu fortes 
V. 11. — 16. Diomedi . . . Glauco\ 
vgl. Hom. n. 6, 119 ff. Bei Homer 
erscheint freilich Glaucns frei von 
Feigheit. Doch leffte man ihm in 
späterer Zeit sein verfahren wohl 
schon deshalb als Schwäche aus, 
weil Homer dasselbe durch den Zu- 
satz V. 284: tvd'' alt€ Fla^ 
KQ0vl9rig tp^ivag i^ilsto Zf^g fax 
eine Thorheit erklärt.. Auch paro- 
diert Horaz wohl absichtlich die 
Homerische Erzählung. — 17. uitr6\ 
obenein. 7gl. Sat. 2, 5, 90. 

V. 18 — 81. Ihr Prozefs vor dem 
Bichterstuhle des Brutus und ihr 
gegenseitiges Benehmen.— 18. JBruto 
pra,etore'\ Brutus war zur Zeit der 
Ermordung des Caesar praetor 
wrboMUs und ging darauf us Pro- 
prötor nach Ej^ta, dann nach Make- 
donien und im folgenden Jahre, 
48 V. C. , nach Asien , als der Pro- 
konsul Trebonius durch Dolabella 
ermordet worden war, und nahm 
mit Zustimmung des Senats, wel- 
cher ihm und dem Cassius alle öst- 
lichen Provinzen übergeben hatte, 
diese Provinz in Besitz. Praetor 
heifst er hier als Vorsitzender bei 
dieser Grerichtsverhandlung. — 20. 
compositwm] sc. par, der gewöhnliche 
Ausdruck (vgl. Sat. 1,1, 108) von 



der Zusammenstellung der Gladiato- 
renpaare, wie Biihus und Bacchius. 

— cum Biiho Bacchius] die Kon- 
struktion wie z. B. Liv. 21, 60, 7: 
dvbx cum aliquot principibus ca- 
piu/iKtu/r. — m ius] ad trUnmäl 
praetoris. Vgl. Sat. 1, 9, 77. Der 
Ort, wo der Magistrat eiae ^richt- 
liche Handlung vornahm, hiefs ius. 

— 22. ridetur\ Persius, da dieser 
ün folgenden Subjekt bleibt. Das 
Lachen wird veranlafst durch die 
Art, wie Persius auf seinen Gegner 
losgeht. Bidere aliquem auch bei 
Plautus (Capt. 481) und Catull 
(58, 1). — 28. conventu] stehender 
Ausdruck von den Gericntsvereinen 
in der Provinz. — cohortem] das 
Gefolge; s. zu Ep. 1, 8, 6. ^ 3:^ ca- 
nem] s. zu Ep.^l^JO, ifu, 8. lip^ 
ti ^'^^*o naonfet i^l 
S lg. jyQi^^JM^m^ehte Waldung 
a "i^^wiien, am heftigsten brau- 
si v.f — 28. sälso multoque fluenti] 
Persio; wie Verg. Georg. 8, 28: 
magnumque fluentem Nilum. Vgl. 
auch Sat. 1, 4, 11. Dem. de cor. 136: 
x^ TUd'iovt . . . noXXip (iovti aad'' 
'bn&v. — 29. expressa arbusto. . . .] 
arbusto Dativ; aus der Weinpflan- 
zung herausschallende (eigentlich: 
entlockte, abgenötigte, durch die 
Schmähungen der Vorübergehenden 
veranlafste). Wer noch nach der 
Frahlingsnachtgleiche die Wein- 
pflanzungen beschnitt, dem rief 
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30 Vindemiator et inyictus^ cui saepe yiator 

Cessisset magna compellans voce cuculum. 

At GraecuSy postquam est Italo perfdsus aceto^ 

Persius exclamat: ^per magnos^ Brute^ deos te 

Oro^ qui reges consueris tollere^ cur non 
36 Hunc Regem iugolas? Opemm hoc^ mihi crede^ tuorum est.' 

ACHTE SATIRE. 

Olim tnmcus eram ficulnus, inutile ligniun^ 
Cum faber, incertus scamnimi faceretne Priapum, 



der Vorübergehende ein höhnisches 
Kuckuck zu, zur Andeutung, dafs 
der Kuckuck schon da sei. Es läfst 
sich yoraussetzeuj dafs dieser Ver- 
höhnung von selten des Winzers 
eine Erwiderung zu folgen pflegte. 
Invictus SB der dem anderen nidits 
schuldig bleibt. Bupilius wird hier 
mit einem solchen Winzer ver- 
glichen. Das Gleichnis mit dem 
Hauptgedanken verschmolzen; s. zu 
Ep. 1, 1, 2. — 80. vindemiator] yiex^ 
sübig; s. Carm. 8, 4,41. Sat. 2, 8, 1. 
V. 32—85. SchluTswort des Per- 
sius. — 82. Graecus . . . Itälo . '. . 
acetö] der Gegensatz liegt in der 
italischen Derbheit und der grie- 
chischen Gewandtheit, welche sich 
in der von Persius gebrauchten 
Wendung zeigt. — 34. reges] wenn- 
gleich hier zunächst nur an Julius 
Caesar zu denken ist, so spielt Per- 
sius doch durch consueris auf den 
' von L. Junius Brutus, der den 
Tarquinius Superbus stürzte, gleich- 
sam: ^^rbten Beruf an. — 35. ope- 
derit minaisi^m'] e^ gehört zu deipen 
-^l.i»^vi!fibtige und bu'^, Auf tU>e 
fflr dich. iiiv. "ii^T^ bekanu rj/ . 
operis esse credens. Cic. wo"..,^ ^1, 
5, 3: tuum est hoc mtmus, w^ae 
pa/rtes, 

Sat. Vin. Eine schalkhafte Fik- 
tion zum Hohne der auch Epod. 5 
und 17 verspotteten Canidia, ein- 
gekleidet in eine Erzählung, welche 
dem in dem Parke des Maecenas 
angestellten Priapus in den Mund 
gelegt wird. Dieser Park war von 
Maecenas (ungewifs, wann) am Es- 
quilinischen Serge aufserhalb rder 
Stadt, jenseits des von Tarquinius 



Superbus vollendeten Walles des 
Servius TuUius, auf dem Östlich von 
demselben gelegenen campus Esqui- 
linus angelegt. Diese Ebene war bis 
dahin ein Begräbnisplatz gewesen 
(vgl. Sat. 2, 6, 32 f.) , und wenngleich 
auch angesehene Familien hier ihre 
Grabstätten hatten (s. Cic. Phil. 9, 7, 
17), so war doch ein gröfserer Platz 
zu freiem Begräbnis rar diejenigen 
reserviert, welche sich keine beson- 
dere Stelle kaufen konnten, beson- 
ders fOr Sklaven (s. V. 10). Nach- 
dem Maecenas dort seinen Park 
und Palast angelegt hatte, wurde 
wohl die Begräbnisstätte weiter 
hinausgerückt. Was nach der Er- 
zählung des Priapus hier vorging, 
das berechtigt zu dem Schlüsse, 
dafs zur Zeit der Abfassung die- 
ser Satire die Urbarmachung erst 
kürzlich erfolgt war (s. V. 7 und 
15). Ebendeshalb erscheint dort 
in der Nacht die Zauberin Canidia 
in Gesellschaft) einer gewissen Sa- 
gana, um daselbst ihre magischen 
Künste zu treiben, vor deren An- 
blick sich selbst Priapus in dem 
Grade entsetzt, dafs er in seiner 
Angst die beiden Zauberinnen durch 
einen ihm entfahrenden gewaltigen 
Knall erschreckt und dadurch in 
die Flucht treibt. 

V. 1 — 16. Priapus beschreibt sich 
selbst und den Platz, an welchem 
er aufgestellt ist. — 1 . inutile liawum] 
das Holz des Feigenbaumes ist locker 
und zerbrechlich. — 2. faceretne] 
wegen der Stellung der Partikel s. 
Sat. 1, 6. 44. — Priapum] ein Feld- 
gott, als Urheber der Fruchtbarkeit 
verehrt, besonders der Gärten und 
Baumpflanzungen, in denen sein 
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Maluit esse deum. Deus inde ego^ furum aviumque 
Maxima formido: nam fdres dextra coercet 

5 Obscaenöque ruber porrectus ab inguine palus, 
Ast importunas yolucres in yertice arundo 
Terret fixa yetatque noyis considere in hortis. 
Huc prius angustis eiecta cadayera cellis 
Conservus vili portanda locabat in arca; 

10 Hoc miserae plebi stabat commune sepulcrum, 
Pantolabo scurrae Nomentanoque nepoti. 
Mille pedes in fronte, trecentos cippus in agrum 
Hie dabat, heredes monumentum ne sequeretur. 
Nunc licet Esquiliis habitare salubribus atque 

15 Aggere in aprico spatiari, quo modo tristes 
Albis informem spectabant ossibus agrum; 



Bildnis zugleich als Schenche der 
Vögel und Gartendiebe aufgestellt 
wurde. — 4. formido] Schreckbild, 
Scheuche. — deoctra] in welcher 
er bald eine Sichel, bald einen 
Enittel trug. Vgl. Verg. Georg. 4, 
110. — 6. arundo] ein I^hrbüschel. 
— 8. cellis] der eigentliche Name 
für die Gemächer der Sklaven. Cic. 
Phil. 2, 27, 67. — 9. conservm] also 
nicht die Herren sorgten für das 
Begräbnis der Sklaven ; vielmehr lag 
dies den Mitsklaven ob. — vili . . . 
arca] die sandapila, in welcher 
man Arme und Niedrige zu Grabe 
trug, während Vornehme in der 
lectica getragen wurden. — locabai] 
verdungen, d. h. gegen Accord 
einem Unternehmer zur Besorgimg 
überlassen, wurden in Rom neben 
einer Menge anderer Dinge auch 
die Leichenbegängnisse an die lihi- 
tinarii, — 10. stabat] vormals. — 
sepulcrum] =» sepulcretum. Launig 
wird der ganze Platz als ein Grab 
bezeichnet. Vgl. Ovid. Met. 15, 629: 
tmumque erat omnia volnus. — 11. 
Pantolabo scurrae Nomentanoque 
nepoti] beide (vgl. Sat. 2, 1, 22; 1, 
1, 102) werden zur Zeit der Abfas- 
sung dieser Satire noch gelebt haben. 
PantoZa2)ti8 (Schnapphahn) nach dem 
Schol. Spottname eines gewissen 
Mallius Yema, qui quia a mültis 
pecimiam mutuam rogabat, Panto- 
hibus est cognominatus. Vgl. CoUa- 
bus bei Plaut. Irin. 1021. Beide 
werden hier der misera plebs zu- 
gesellt als solche, welche die Aus- 



sicht hatten, hier einst beerdigt zu 
werden, f — 12. cippus] eine vier- 
eckige Säule auf Begräbnisplätzen. 
Auf dieser war eine Inschrift, welche 
aufser dem Namen desjenigen, der 
den Begräbnisplatz geschenkt oder 
geweiht hatte, die Bestimmung des 
Umfanges enthielt in der hier ge- 
brauchten Form; z. B. IN AG. P. 
XIL IN FB. P. XXIV. Je nach 
dem Vermögen der Gestorbenen 
waren die Plätze begreiflicherweise 
von verschiedener Gröfse. Hier um- 
fafst dieser zum gemeinsamen Be- 
gräbnis für viele (ungewifs, von 
wem) bestimmte Platz 300000 Qua- 
dratmfs. — in fronte] in der Breite. 

— in agrum] in die Tiefe, feld- 
einwärts. — 13. heredes . . . ne se- 
cpieretwr] den Erben zufallen, der 
juristische Eunstausdruck. Der Satz 
ist zu verbinden mit dahoit (schenkte 
mit der Bestimmung, dafs nicht . . .). 

— monumentum] in Sejjulcral- 
inschriften nur der Begräbnisplatz. 
Neben der Angabe des umfanges 
stand auf der Säule meist auch 
noch der Zusatz: hoc rrumumentu/m 
heredes non sequitur oder sequetur 
(H. M. H. N. 8.\ um es gegen die 
Ansprüche der Erben zu sichern. -f- 

— 14. habitare] Maecenas selbst 
hatte hier seinen Palast. Sat. 2, 
6, 33. — 15. aggere in aprico] der 
schon von Servius TuUius (Liv. 1, 
44, 3) angelegte Wall; s. d. Einl. 

— quo] =s in quo; die Präpos. aus 
dem Vorhergehenden hinzuzuden- 
ken. — 16. aXbis . . . a^gruni] die 
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Cum milii non tantum furesque feraeque, suetae 
Hunc vexare locum, curae sunt atque labori, 
Quantum carminibus quae versant atque venenis 

20 Humanos animos. Has nullo perdere possum 
Nee prohibere modo, simul ac vaga luna decorum 
Protiüit OS, quin ossa legant herbasque nocentes. 
Vidi egomet nigra succinctam vadere palla 
Ganidiam pedibus nudis passoque capillo, 

25 Gimi Sagana maiore ululantem. PaUor utrasque 
Fecerat borrendas adspectu. Scalpere terram 
Unguibus et pullam divellere mordicus agnam 
Coeperunt; cruor in fossam confusus, ut inde 
Manes elicerent animas responsa daturas. 



gehäuften Spondeen sehr passend 
zu dem Gedanken. 

V. 17 — 22. Nur eins belästigt 
den Priapus noch auf dem so um- 
gewandelten Platze: der nächtliche 
Besuch der Zauberinnen. — 17. cim] 
während ; nicht zu beziehen auf das 
vorhergehende nunc, dem das fol- 
gende modo (noch jüngst, vor kur- 
zem) gegenübersteht, sondern ohne 
besonderes demonstratives Korre- 
lat; Sinn: das habitare und spa- 
Hari ist möglich zu derselben Zeit, 
während mir . . . Vgl. Sat. 1, 9, 10; 
2, 6, 88. — non tantum . . . quan- 
tum} in Prosa non tam . . , puim; 
vgl. Sat. 2, 6, 80. — ferae] die den 
Leichen nachgehenden; vgl. die 
Epod. 5, 100 erwähnten Esquilmcte 
alites. — 19. carmmilms] Zauber- 
formeln, i-jupSalg, — verscmf] = in- 
quietant, exaMtcmt. — venenis] (pccQ- 
/uxxo^ff; v^l. V. 22. — 21. limä] der 
Mondschein als dem Zauber för- 
derlich; vgl. Epod. 5, 50; besonders 
bei zunehmendem Monde und bei 
Vollmond. — va^a] von der Be- 
wegung aller Gestirne; Tib. 4, 1, 76 : 
V(igi l^lis, Verg. Aen. 1, 742: er- 
rcmtem Itmam. Oic. d. nat. d. 2, 
27, 68 : Diana omnivaga. — 22. her- 
hasqae nocentesj dafs Kräuter von 
Grabstätten beim Zauber für be- 
sonders wirksam galten, geht auch 
ans Epod. 5, 17 hervor. 

V. 23—39. Beschreibung des 
jün^t erlebten Besuches der Ca- 
nidia und Sagana, zur Bestätigung 
des Gesagten. — 23. nigra} wie 
alles, was eine Beziehung auf die 



Unterwelt hat. — 24. pedibus nu- 
dis] vgl. die Beschreibung der Me- 
dea bei Ovid. Met. 7, 183. Nächt- 
liche Zaubereien mufsten mit blofsen 
Füfsen und gelöstem Haar vor- 
genommen werden. — 25. Sagana 
maiore] älter, in Beziehung auf 
eine Schwester. Sie erscheint auch 
Epod. 5,25 als Gehilfin der Canidia. 
— ululantem] so Medea, die, als 
sie ihre Zauberkünste üben will, 
temis ululatibus ora solvit (Ovid. 
Met. 7, 190). — pallor] infolge des 
Entsetzens und der Angst, die sie 
selbst bei ihren Zauberkünsten em- 
pfinden. — utrasque] für utramque; 
selbst bei guten Prosaikern. Vgl. 
Kr. 437, A. 2. — 26. sccdpere ter- 
ram . . .] um eine Grube zu machen. 
Vgl. zu dieser Beschreibung Hom. 
Od. 11, 25 ff. — 27. pullam] s. zu 
V. 23. — mordicus] ebenso wie vor- 
her unguibus, um das ganze Ver- 
fahren desto grauenhafter erschei- 
nen zu lassen. — 28. cruor . . 
confusus] durch das Trinken des 
Blutes gevnnnen die Schatten erst 
wieder Besinnung schon bei Homer; 
vgl. Od. 11, 35 ff. — 29. mams . . 
animas] zu verbinden wie dii ma- 
nes Epod. 6, 94, die Geister der 
Verstorbenen, manes Adjektiv zu 
animas; vgl. Carm. 1, 4, 16. — re- 
sponsa] worüber, wird nicht gesagt; 
doch gewifs über die Liebesange- 
legenheit, wegen welcher der ganze 
Zauberspuk angestellt wurde. Zu 
der gleich folgenden Bannung eiaes 
Geliebten dienen die beiden Bilder, 
das eine von Wolle, das andere 
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30 Lanea et effigies erat altera cerea: maior 
Lanea^ quae poenis compesceret inferiorem; 
Cerea suppliciter stabat servilibus ut quae 
lam peritura modis. Hecaten yocat altera^ saevam 
Altera Tisiphonen: serpentes atque videres 

35 Infemas errare canes, lunamqne rubentem^ 
Ne foret bis testis^ post magna latere sepulcra. 
Mentior at si quid, merdis caput inquiner albis 
Gorvorum atqae in me yeniat mictom atque cacatum 
lulius et fragilis Pediatia furque Voranus. 

40 Singula quid memorem^ quo pacto altema loquentes 
Umbrae cum Sagana resonarint triste et acutum, 



▼on Wachs. Das erstere stellt offen- 
bar die Canidia selbst vor, das an- 
dere, welches in demütiger Stellung 
seine Strafe erwartet (im Feuer ge- 
schmolzen werden soll; vgl. V. 44), 
ihren Geliebten. So wirft bei Theokr. 
2, 28 die Zauberin ein Wachsbild 
ins Feuer, damit ihr Geliebter in 
gleicher Weise in Liebesglut zer- 
schmelze. Bei Verg. Ecl. 8, 73 ff. 
hat die Zauberin zwei Bilder, eins 
von Thon und eins von Wachs, 
welche beide ins Feuer geworfen 
werden; sowie in demselben das 
erstere sich verhärtet, das andere 
schmilzt, so soll der Geliebte gegen 
andere hart, gegen die Zauberin 
weich werden. — Wolle diente, wie 
hier, überhaupt zu heiligem Ge- 
brauche. Man schrieb ihr eine 
heiligende, unverletzlich machende 
Kraft zu. — 80. et] nicht 'auch', 
sondern ein Hyperbaton. Porphyr.: 
= lanea effiffies erat et altera cerea 
(vgl. V. 34: serpentes atque videres 
ifrfemas errare canes). f — 31. in- 
feriorem] minorem. — 32. serviliims 
. . modis] auf peritura zu beziehen; 
im allgemeinen: unter Martern, wie 
sie nur bei Sklaven angewendet 
werden. — 33. Hecaten] die Göttin, 
welche dem Gedeihen alles Zaubers 
vorsteht. In Verbindung mit ihr 
die Furie Tisiphone, zur Ilache der 
Treulosigkeit des Geliebten. — 34. 
serpentes] wie bei den Zaubereien 
der Circe. Ovid. Met. 14, 410. — 
atqiie videres] vgl. Sat. 1, 6, 76; zu 
verb. serpentes atque infema^s canes. 
Das Hyperbaton malt die bei die- 
sen Erscheinungen herrschende Ver- 



wirrung; vgl. Sat. 1, 5j 72. — 35. in- 
femas . . canes] die stygischen 
Hunde Begleiter der Hekate und 
der Furien. Vgl. Verg. Aen. 6, 257. 
— 86. ne foret his testis] der Mond 
selbst, welcher sonst den Zauberin- 
nen beisteht, entsetzt sich über 
das, was hier geschi^t. — magna 
. . sepulcra] mit unrecht denkt man 
hierbei an hohe Grabhügel oder 
Gruben, in die auf einmal eine 
Menge von Leichen niedrigen Pö- 
bels geworfen sei; vielmehr rich- 
tiger an hohe Grabmonumente ein- 
zdner angesehener Familien, welche 
auf diesem Begräbnisplatze, aber 
aulserhalb des Gartens des Maece- 
nas standen; s. d. Einl. Derglei- 
chen wegzunehmen war überhaupt 
niemandem gestattet. -^ 37. men- 
tior at si quid . . .] je schauer- 
licher und entsetzlicner alles vom 
Priapus dargestellt ist (infolge der 
Angst, die er selbst dabei empfun- 
den), desto natürlicher ist es, dafs 
er seine Hyperbeln mit einem Eide 
in seiner Manier bekräftigt. — 39. Ju- 
lius . . . Voranus] = die nichtswür- 
digsten Menschen. Pediatia (nach 
Porphyrio) ein zur Bezeichnung eines 
weibischen Weichlings weiblich ge- 
bildeter Mannesname, t — fragilis] 
= e/feminata. 

V. 40—50. Störung der Zaube- 
rinnen mitten in ihrem Treiben und 
Flucht derselben. — 41. umbrae'] 
vgl. V. 29. — triste] schaurig. — 
acutum] die dünnen, luftartigen 
Schatten haben eine schwache, 
pfeifende Stimme, tgl^ovet; vgl. 
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ütque lupi barbam variae com dente colubrae 
Abdiderint furtiin terris et imagine cerea 
Largior arserit ignis^ et ut non testis inultus 

45 Horruerim voces Furianun et facta duarum. 
Nam, displosa sonat quantum vesica^ pepedi 
Dif&ssa nate ficus; at illae currere in urbem. 
Ganidiae dentes^ altum Saganae caliendrum 
Excidere atque herbas atque incantata lacertis 

60 Vincula cum magno risuque iocoque videres. 



NEUNTE SATIRE. 

Ibam forte via sacra, sicut mens est mos, 
Nescio quid meditans nuganun, totus in illis: 



Hom. Od. 24, 6. — 42. lupi barham] 
zur Abwehr ffegen Bezauberung 
gebraucht nach Plin. N. H. 28, 
10 (44). Der Liebeszauber einer 
anderen, die den Geliebten der 
Canidia fesselt, soll vernichtet wer- 
den. — 43. abdiderint . . . t€rri8\ 
Dativ, wie Verg. Aen. 2, 553: l<xten 
capulo tenus ahdidü ensem, — ce- 
rea] zweisilbig. Vgl. Sat. 2, 2, 21. 
— 44. arserit ignis] die Anzündung 
eines Feuers zum Schmelzen der 
Wachspuppe ist als selbstverständ- 
lich nicht besonders erwähnt. — 
45. Furiartm\ der Canidia und 
Sagana. — 48. dentes] die falschen 
Zähne. Über das Vorkommen der- 
selben bei den Römern s. Cic. de 
leg. 2, 24, 60. — caliendnm] eine 
Kopfbedeckung von Haaren, eine 
Perücke, hier nur zur Munmierei 
dienend. — 49. incarUata] durch 
Zauberspruche geweiht. — 50. vin- 
cula] vgl. Verg. EcL 8, 74. ffier 
übernaupt alle Zaubergebinde und 
Liebesknoten, um das Herz des 
Geliebten zu verstricken, io der 
Zaubersprache itatdSsatiot, nccva- 
d4<SBts. — ristique iocoque] vgl. Sat. 
1, 6, 98. 

Sat. IX. Diese Satire bezieht sich 
ebenso, wie die sechste, auf das 
Verhältnis des Dichters zu Mae- 
cenas. Wie viele den Sohn des 
Freigelassenen beneideten, der sich 
in so ausgezeichneter Weise der 
Gunst des Maecenas erfreute, so 
hegten gewifs auch manche den 



Wunsch und die Ho&ung, durch 
denselben bei Maecenas empfohlen 
zu werden, zumal solche, welche 
als Schöngeister glaubten mit dem 
Horaz an Talent wetteifern zu kön- 
nen. DergleichenLeute konnten sich 
aufserdem in das Verhältnis einer 
reinen Freundschaft, wie sie zwi- 
schen Horaz und Maecenas bestand, 
gar nicht hineindenken und setzten 
voraus, dafs Horaz dieselbe be- 
nutze, wie sie dieselbe benutzen 
würden, wenn es ihnen nur erst 
gelungen wäre, bei Maecenas Zu- 
tritt zu erhalten. Einen Menschen 
dieser Art schildert Horaz in der 
vorliegenden Satire. Mag dieselbe 
ein wirkliches Faktum erzählen oder 
blofse Dichtung sein, der Zweck 
derselben ist unverkennbar der, jene 
Klasse von Leuten, in ihrer ganzen 
Erbärmlichkeit darzustellen, zu- 
fideich aber auch über das verkannte 
Verhältnis des Hör. zu Maecenas 
und über den Ton und Geist, der 
in Maecenas' Hause herrschte, dem 
Publikum die Augen zu ö&en. — 
Man beachte im Folgenden beson- 
ders die einzelnen Züge, in denen 
die Zudringlichkeit und Selbstge- 
fälligkeit (mi Gegensatz zu der von 
Horaz bewahrten urbanitas) des 
Menschen geschildert wird, der, 
ohne bis dahin dem Horaz näher 
als dem Namen nach bekannt zu 
sein, darauf Anspruch macht, durch 
Empfehlung von Seiten des H. bei 
Maecenas eiageführt zu werden, 
und durch sein ganzes Benehmen 
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Accurrit quidam notus mihi nomine tantum^ 
Arreptaque manu ^quid agis^ dulcissime remm?' 
5 ^Suaviter^ ut nmic est'^ inquam^ ^et cupio omnia, quae vis/ 
Cum adsectarehir: 'num quid vis?* occupo. At iUe 
*Noris nos' inquit; 'docti sumus'. Hie ego 'pluris 



unbewufst zu erkennen giebt, wie un- 
würdig er einer solchen Empfehlung 
ist. — 'Ein Kabinetstück anmutiger 
Laune und lebendiger Charakteristik 
ist die Begegnung mit dem zudring- 
lichen Streber auf der heiligen 
Strafse, eine dramatische Scene 
von packender Naturtreue: die 
selbstgefällige naive Gemeinheit des 
klebrigen Schwätzers, die hilflosen 
Bemühungen des Angefallenen, den 
Klauen des unbarmherzigen zu ent- 
schlüpfen, seine tragische Ver- 
zweinung und die Bosheit des 
Freundes, der ihn schadenfroh zap- 
peln läfst, bis ein deux ex machina 
ihn rettet'. (Ribbeck.) 

V. 1 — 43. Das von dem zudring- 
lichen Begleiter angeknüpfte Gre- 
spräch dreht sich, unter vergeb- 
hchen Versuchen des Dichters, um 
los zu werden, an^biglich um an- 
deres, als um die besondere Ab- 
sicht desselben, welcher jener erst 
V. 43 näher tritt. — 1. via sacrd] 
fahrte aus der Gegend der Karinen 
über das Forum nach dem Kapitol. 
Die gewöhnliche Wortstellung war 
Sacra via (vgl. Epod. 4, 7 u. 7, 8^. — 
sicut meus est mos] nicht nur aui m€- 
ditans zu beziehen, sondern auch auf 
totus in Ulis; vgl. hierzu Ep. 1, 1, 11. 
— 2. nugarum\ vgl. Ep. 2, 2 141 ; 
2, 1, 93; poetische Kleinigkeiten 
oder Tändeleien (Geibel: 'irgend 
ein Verschen im Kopf, was weifs 
ich?'), wie Catull. 1,8 f.: namgue 
tu solehas Meas esse aliquid putare 
nugas. — 3. accurrit] das Asyn- 
deton (accurrit Gegensatz zu iham 
V. 1) giebt der Erzählung eine ge- 
fällige Anschaulichkeit. — 4. arrepta] 
mit Hastigkeit; das Gewöhnliche 
wäre prehensa; ebenso liegt in 
accurrit der Begriff der Hast und 
des Ungestüms. Auch das Ergrei- 
fen der Hand des anderen, statt 
die seinige nur darzureichen, verrät 
eine taktlose Vertraulichkeit des 



Unbekannten. — dulcissime rerum]^ 
zu verbinden; vgl. pulcherrime re- 
rum (Ovid. Met. 8, 49; Heroid. 4, 
125). So nennt Deianira (Ovid. 
Heroid. 9, 107) den Hercules maxime 
rerum. — 5. ut nunc est] mg vvv 
%%Bi^ wie jetzt die Zeiten sind; be- 
schränkender Zusatz, entsprechend 
einer menschlichen Gewohnheit bei 
derartigen Äufserunyen. — cupio 
omnia, quae vis] Höflichkeitsformel, 
dem Sinne nach s. v. a. 'ich bin 
dir für deine Teilnahme verbunden'. 
An dieser Stelle aber ist die For- 
mel zugleich geeignet, den Zu- 
dringlichen, der dieselbe wörtiich 
fafst, noch dreister zu machen und 
auf die Erfüllung seines Wunsches 
(s. das Folg.) ho&n zu lassen. Vgl. 
Maut. Pers. 5, 1, 14: omnia, qua>e 
tu vis, ea cupio. — 6. num quid 
vis?] Formel beim Abschiednehmen, 
häufig bei Plautus und Terenz; vgl. 
Brix zu Plaut. Trin. 192. Don. zu 
Ter.Eun. 2, 3, 49 : dbituri, ne id dure 
facerent, numquid vis dicebant eis, 
quibuscum constitissent Vgl. unser 
'Sie wünschen . . . ?' — occMpolnoch 
ehe er wieder zu sprechen anfängt. 
— 7. noris nos] Conj. Perf. im Sinne 
des Potentialis: 'du solltest doch 
Unsereins kennen', (f) Weshalb er 
dies voraussetzen zu dürfen glaubt, 
ergiebt sich aus dem Zusätze. Um 
so weniger hat er Ursache, wie er 
meint, sich schon zu verabschieden. 
Geibel: 'Theuerster, so fremd?' — 
nos] der volltönende Plural hier ! 
nicht ohne Anmafsung. — - docti] 
überhaupt von höherer (litterari- 
scher) Geistesbildung; s. zu Ep. 1, 
19, 1; insbesondere von Dichtem 
und Schöngeistern; vgl. Carm. 1, 
1, 29: doctarum hederae praemia 
frontium. Was alles dei Mann selbst 
darunter versteht, ergiebt sich aus 
V. 23—26. Dem Horaz gegenüber 
will er sich als einen Mann vom 
Fache geltend machen, f — pluris 
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Hoc' inquam ^milii eris'. Misere discedere quaerens 
Ire modo ocius^ interdum consistere; in aurem 

10 Dicere nescio quid puero, cum sudor ad imos 
Manaret talos. '0 te, Bolane, cerebri 
Felicem!' aiebam tacitus, cum quidübet ille 
Garriret, vicos, urbem laudaret. Ut Uli 
Nil respondebam, *misere cupis' inquit 'abire: 

15 lamdudum yideo; sed nil agis; usque tenebo; 

Persequar binc quo nunc iter est tibi.' *Nil opus est te 
Circumagi: quendam volo visere non tibi notum; 
Trans Tiberim longo cubat is prope Caesaris hortos.' 
*Nil habeo quod agam^ et non sum piger: usque sequar te/ 

20 Demitto auriculaS; ut iniquae mentis asellus^ 
Cum gravius dorso subiit onus. Incipit ille: 
*Si bene me novi, non Viscum pluris amicum, 



hoc . . . mihi eris] wieder mit kalter 
Höflichkeit, um sich auf kein wei- 
teres Gespräch einzulassen. — 8. mi- 
sere . . . guaerens] misere (d. h. quod 
misereat) wie V. 14 = nimiwm, ve- 
hementer; vgl. bei Terenz misere 
amare, cttpere, invidere u. dgl. ; 'ich 
quälte mich von ihm loszukom- 
men'. — 9. ire . . .] über den histo- 
rischen Inf. s. Kr. 447, 2 (E.-S. 218, 
Anm. 3). — 10. puero] pedisequo. 
— 11. Bolane} unbekannt. Inwie- 
fern er cerebri felix (der Genetiv 
nach einem im Lateinischen nicht 
seltenen Gräcismus; s. Er. 355, b 
(E.-S. 153, Anm. 2); vgl. Carm. 2, 
2, 6) genannt wird, glücklich we- 
gen seiner Hitzköpfigkeit (vgl. Sat. 
1, 5, 21 cerebrosm), ergiebt sich 
aus dem Zusammenhange. Hätte 
Horaz sich entschliefsen können, 
dem Begleiter gerade heraus zu 
sagen, wie er es meinte, so würde 
er ihn leichter losgeworden sein. — 
12. cum quidlibet iUe garriret . . .] 
am nur das Gespräch im Gange zu 
erhalten. — 13. vicos] einzelne Be- 
zirke der unter Augustus in 14 
regiones eingeteilten u/rha. 

V . 14 — 21. Misere cupis . . .] indem 
er meint, auf eine scherzhafte, fein- 
witzige Art sich über sein beharr- 
liches Bleiben auszudrücken, begeht 
er eine neue Unschicklichkeit. — 
16. persequar^ der eigentliche Aus- 
druck von emer Bereitung offidi 
et honoris causa wäre prosequar. 



In dem Munde des Zudringlichen, 
der halb drohend mit vermeintem 
Humor hier dem Horaz unumwun- 
den und entschieden seine Absicht 
ankündigt, pafst indessen auch in 
Bücksicht darauf, dafs Horaz ihm 
zu entfliehen sucht (vgl. Y. 8 u. 14), 
noch besser persequar (d. h. bis 
ans Ende), zumal in Verbindung 
mit hinc (seil, eo) quo nunc iter est 
tibi; vgl. V. 19. Zu beachten die 
Bestinuntheit der sich häufenden 
knappen Ausdrücke, welche den 
Horaz erkennen lassen soU, dafs er 
vor Erreichung seines Zieles den 
Mann nicht los werden wird, f — 
18. cubat] häufig vom Erankliegen; 
so Ovid. Ueroid. 20, 164: haec cubat, 
ille valet; vgl. Sat. 2, 3, 289; Ep. 2, 
2, 68. — Caesaris hortos\ am Jani- 
culum, von Caesar dem Volke ver- 
macht. Suet. Caes. 88. — 19. nü 
haheo . . . usque sequar te\ in ähn- 
licher Manier wie V. 15. Er macht 
mit Horaz, wie mit einem alten 
Bekannten, wenig Umstände. — 

21. subiit'\^=^ suscepit (vgl. iyjioSvvui 
&%9'og)\ die letzte Silbe lang nicht 
durch die Arsis, sondern nach regel- 
mäfsigem Gebrauche bei m* und 
petiit mit ihren Compositis. f 

V. 22—25. Si bene me nowl nur 
eine nicht ehrlich gem einte, schein- 
bar bescheidene Wendung, ohne 
die Sache als zweifelhaft darstellen 
zu wollen; vgl. Ep. 1,18,1. — 

22. Viscum] s. zu Sat. 1, 10, 83. — 
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Non Yarium £Etcies: nam quis me scribere plures 
Aut citiufl possit versus? quis membra movere 

25 Mollius? mvideat quod et Hermogenes, ego canto/ — 
Interpellandi locus hie erat: ^est tibi mator^ 
Cognatiy quis te salvo est opus?" ^Haud mihi quisquam. 
Omnes composui.' Felices. Nunc ego resto. 
Gonfice; namque instat £Ettum mihi triste^ Sabella 

30 Quod puero cecinit divina mota anus uma: 



23. Varium] Sat. 1,5,40; 6,55; 
10, 4i. Carm. 1, 6, 1. — plures aut 
citit^ ähnliche Eitelkeit, wie die 
des Sat. 1, 4, 16 verspotteten Crispi- 
nus. — 25. moUkui] geschmeidiger, 
im Tanze oder bei der Deklamation. 
— Hermogenesl TigelUus; s. zu Sat. 
1, 3, 129. 

V. 26—34. Interjp^Uandi locus hie 
eraf] locw »s locus itMtits, der rechte 
Ort, emphatisch (so wie tempus allein 
schon die rechte Zeit bezeichnen 
kann). Warum eerade hier {hie Ad- 
verbium)? Weil der Prahler hier 
selbst eine Pause macht, um die 
Benommage auf den erstaunten 
Hörer wirken zu lassen. Diese be- 
nutzt der Dichter, um durch die 
mit gewohnter Urbanität gewählte 
Frage sich gegen eine Fortsetzung 
dieses Selbstlobes (V. 22—26) zu 
schützen. Vgl. V. 6: oceupo.f — 
27. quis . . . est opus} denen an 
deinem Wohlsein gelegen ist. Vgl. 
Sat. 1, 1, 84; 2, 6, 116. — 28. com- 
posut] wie TtBQustiXUiv (beisetzen) 
von dem gesamten Geschäft der 
Bestattung; zunächst speziell auf 
das Sammeln der Asche nach statt- 
gehabter Verbrennung des Leich- 
nams bezüglich. — feUc^'j nicht 
Vokativ, sondern Nominativ, wie 
z. B. Hom. n. 1, 231: dfni>oß6QOg 
ßaails'dg (s. Nägelsbach z. d. St.)* 
^Sie sind wohl daran, indem sie 
nun nicht mehr durch dein Ge- 
schwätz belästigt werden können, 
wie ich.' Dem Horaz aber wird 
hierbei um so mehr bange, da er 
sich der gleich folgenden (finmer- 
ten?) Prophezeiung erinnert, infolge 
welcher er ganz besonders Ursache 
hat, sich vor Menschen, wie sein 
gegenwärtiger Begleiter ist, zu 
hüten. Doch ist unverkennbar we- 
niger Schwatzhaftigkeit, als eitles 



Strebertum der (jrundzug in dem 
Charakter desselben. — nunc ego 
resto] vgl. Pers. 3, 97 : iam pridem 
hunc sepeli, tu restas. — 29. eon- 
fiee] sagt er in halber Verzweif- 
lung: 'mach*s kurz mit mir', ^nur 
zu, gieb mir den Best!' Das Ver- 
bum zunächst von abzumachenden 
Geschäften gebraucht, wie Cic. ad 
Att. 12, 19, 1: cum ÄpeUa Ohio con- 
fiee de columnis: »» 'bring« die Sache 
zu Ende, mache den Handel um 
die Säulen richtig'; dann in über- 
tragener Bedeutung: einem den Gar- 
aus machen (z. B. Tac. Ann. 1, 6), 
u. a. auch von dem Gladiator, der 
dem verwundeten Gegner den Best 
giebt; vgl. Plaut. Truc. 2, 7, 51 : iam 
hercle ego te hie hoc a/foHm con- 
ficiam: wie duxngaioiiai,. In diesem 
Sinne hier von Horaz gebraucht. 
Doch hat man sich die Worte des 
Horaz von felices an bis V. 34 nur 
als gedacht oder für sich gesprochen 
vorzustellen (wie V. 11), da der 
andere gar nichts darauf erwidert. 
— Sabella . . (mus] Sabiner oder 
Sabeller trieben besonders Zauberei 
und Seherkünste. Wie dieselben zur 
Zeit der feineren Kultur bei den 
Bömem noch ihren altvaterischen, 
guten Sitten treu geblieben waren 
und deshalb öfters gerühmt werden 
(Epod. 2, 41; Carm. 3, 6, 38; Ep. 1, 
16, 49), so hatten sie auch noch 
ihren Aberglauben festgehalten ; vgl. 
Epod. 17, 28. — 80. divina mota . . 
uma] die Weissagungsume, derLos- 
topf, welcher geschüttelt wird, um 
ein Los (d. i. ein Täfelchen mit 
eingeschriebenen Sprüchen oder 
Zeichen, welche der Wahrsager zu 
deuten hat) herausspringen oder 
auch ziehen zu lassen; vgl. Carm. 
2, 3, 26; 3, 1, 16. Wegen divina 
vgl. Sat. 1, 6, 114; Carm. 3, 27, 10. 
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"Hunc neque dira venena nee hosticus auferet ensis, 
Nee latemm dolor aut tussis nee tarda podagra; 
Garrulus hunc quando eonsumet emnque: loquaees^ 
Si sapiat; yitet^ simul atque adoleverit aetas/' 

35 Ventum erat ad Vestae, quarta iam parte diei 
Praeterita, et easu tune respondere vadato 
Debebat^ quod ni feeisset^ perdere litem. 
^Si me amas/ inquit, *paulum hie ades.* ^Inteream, si 
Aut valeo stare aut novi civilia iura; 

40 Et propero quo seis.' *Dubius sum, quid faeiam' inquit, 
'Tene relinquam an rem.' *Me, sodes/ ^Non faeiam' ille, 
Et praeeedere eoepit. Ego^ ut eontendere durum est 
Cum vietore, sequor. — ^Maecenas quomodo teeum?' 



— 32. tarda podagrd\ vgl. Sat. 2, 
2, 88: tarda senectus. — 33. quan- 
documque] über kurz oder lang. — 
34. simül atgue adoleverit aetas] 
Horaz ist aber jetzt aduUa aetate, 
hat also um so mehr zu fürchten, 

•dafs die Prophezeiung jetzt an ihm 
in Erfüllung gehen könne. 

V. 35 — 42. Ein kurzes Intermezzo, 
das die Zudringlichkeit des Beglei- 
ters noch mehr in das Licht stellt. 

— ^b. ad Vestae] aedem, am Forum. 
Über die Ellipse s. Kr. S. 906. — 
quarta . . parte] also die dritte 
Stunde, wo die gerichtlichen Ver- 
handlungen ihren Anfang nahmen. 
Mart. 4, 8, 2: exercet ratuios tertia 
Qwra) causidicoB. Vgl. zu Sat. 1, 
6, 122. — 36. resjpowSerc] sich vor 
Gericht stellen. — vadato] entweder 
Dativ: ei, qui eum vadoitus erat, 
d. i. petitori, der sich von ihm 
hatte Bürgschaft leisten lassen für 
sein Erscheinen vor Gericht (daher 
Sat. 1, 1, 11: datis vadibits qui rure 
eoctractus in urbem est, von dem 
Angeklagten; vgl. Liv. 3, 13, 8), 
oder Ablativ, in passiver Bedeu- 
tung (wie intestato, auspicato), = 
nach geleisteter Bürgschaft, infolge 
einer Anklage. Für diese Auffas- 
sung spricht der Umstand, dafs 
respondere in der gerichtlichen Be- 
deutung (sich stellen) immer ohne 
einen Dativ gefunden wird. — 37. 
quod ni fedsset] 'andernfalls aber'. 

— perdere litem] er hatte eventuell 
zu gewärtigen, dafs er verurteilt 
wurde zum Verluste der lis, d. i. 
des Streitgegenstandes; dem Sinne 

HoBJLZ n, 1. 14. Aufl. 



nach s. v. a. dafs er den Frozefs 
verlor. Denn in einer Civilstreitig- 
keit besteht der Verlust des Pro- 
zesses eben in dem Verluste des 
Streitgegenstandes. Vgl. Gic. de or. 

1, 36, 167, wo litem perdere und 
cattsa cadere ganz gleichbedeutend 
gebraucht werden. — 38. si me amas] 
Hiatus, mit Verkürzung des langen 
Vokals. Gewöhnliche Bittformel. — 
ades] der eigentliche Ausdruck vom 
Beistehen vor Gericht als advocatus 
(verschieden vom patronus, dem 
Verteidiger), d. i. als eiuer, der bei 
den gerichtlichen Verhandlungen 
zugegen war, meistens nur um den 
Eläger oder Beklagten mit Bat oder 
als Zeuge, z. B. über Leumund und 
Vermögensumstände desselben und 
dgl. (verschieden von den vorge- 
ladenen Zeugen über das Faktische, 
welche vereidigt wurden), mit dem 
Gewichte seines Ansehens zu unter- 
stützen; s. zu Sat. 2, 5, 38. — m- 
teream, si aut väleo stare . . .] ^pro- 
fectOy non valeo stare; vgl. zu Sat. 

2, 1, 6: p&ream male, si non Opti- 
mum erat, f — 39. aut valeo stare] 
ein physischer Grund. Horaz kann 
angebhch das andauernde Stehen 
nicht vertragen. Die Parteien, Zeu- 
gen, advocati standen vor dem Prä- 
tor. — 41. me, sodes] deutlich 
genug gesprochen {sodes zusammen- 
gezogen aus si audes, d. i. wenn 
du es über dich gewinnen kannst, 
wenn du so gut sein willst. Brix 
zu Plaut. Trin. 244). — 42. durum] 
ein hartes Stück Arbeit, im Sinne 
von ^etwas Vergebliches'. — 43. mc- 

6 
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Hinc repetit. Taucorum hominum et mentis bene sanae.' 
45 ^Nemo dexterius fortima est usus. Haberes 
Magnuin adiutorem^ posset qui ferre secundas^ 
Hunc hominem velles si tradere; dispeream, ni 
Submosses omnes.' *Non isto vivimus illic. 



tore] ein victor aber ist bereits der 
Begleiter, insofern er jetzt sogar 
voranzugehen sofort (vgl. et V. 42, 
nicht hm) begonnen hat. 

V. 43—60. Trotz so unzwei- 
deutiger Erklärungen des Dich- 
ters bleibt der Mann und wagt 
nunmehr, mit seinem Anliefen 
hinsichtlich der Empfehlung bei 
Maecenas hervorzutreten. Horaz 
giebt ihm eine ausweichende Ant- 
wort. Der Streber wird dadurch 
indessen nicht abgeschreckt. — 
44. hinc repetit] sc. sermonem; 
er nimmt den Faden des von 
Vers 26 ab durch das Erzählte 
unterbrochenen Gesprächs wieder 
auf, um nunmehr zu seinem Zwecke 
zu kommen. — Horaz fählt bei der 
dummdreisten Frage : * Maecenas 
quomodo tecum?^ sofort heraus, 
welches Ziel dem Fragenden vor- 
schwebt (nämlich durch ihn bei 
Maecenas eingeführt zu werden). 
Dies veranlafst ihn, statt jene Frage 
direkt zu beantworten, mit präg- 
nanter Kürze den Maecenas als einen 
Mann zu charakterisieren, der nur 
für wenige zugänglich sei und eine 
mens bene sana bei der Wahl seiner 
Freunde zu bekunden pflege. Die 
gedachte, aber nicht ausgesprochene 
Anwendung des Gesagten auf die 
vorliegende Situation lautet: ^Mache 
du dir daher keine Hoffiiung, bei 
ihm Zutritt zu erhalten; Maecenas 
würde dich beim ersten Versuche 
in deiner ganzen Hohlheit vermöge 
seiner mens bene sana durchschauen' . 
Natürlicherweise versteht der Zu- 
dringliche in seiner Eitelkeit und 
Borniertheit diesen Wink nicht; 
vielmehr macht er durch die gut 
gemeinte, immerhin aber etwas 
plumpe Wendung ^nemo dexterius 
(sc. 'als du') fortuna est usus^ dem 
Dichter seinEompUment dazu, dafs 
es ihm (ungeachtet der durch paii- 
corum hom. et m. bene sanae — vgl. 



Sat. 1, 8, 61 : pro bene sano ac non 
inmttto — angedeuteten Schwierig- 
keiten^ gelungen sei, in ein so nahes 
Verhältnis zu dem Maecenas zu 
treten, und bahnt sich so den Über- 
gang zu der Selbstanpreisung ^ha- 
beres . . . amnes.* f — pattcorum 
hominum'] genet. qualit. ; ein für 
wenige zugängKcher Mann, wie 
Ter. Eun. 3, 1, 19: perpaucorum 
hominum, immo nuUorum, arbitror, 
si tecwn vivit. Vgl. die in V. 65 f. 
enthaltene Charakteristik des Mae- 
cenas. — 46. ferre secundas] sc. 
partes. Der Ausdruck von der 
Bühne entlehnt, wo der dswagccya)^ . 
vuftijg den ^QcmayaivieTijg durch, 
sein Spiel zu heben suchen mufste. 
S. darüber Cic. div. in Caecil. 15^ 
48. Doch hiefsen partes secumdae 
auch die Hilfsrollen in den römi- 
schen Mimen (vgl. Ep. 1, 18, 14^,. 
auf welche hier angespielt wira^ 
wie sich aus V. 46 ergiebt; denn 
die Personen, welche in denselben 
die HüfsroUen spielten, hiefsen ad- 
iutores; vgl. Phaedr. 5, 5, 14. Sinn : 
^mich dem Maecenas zu empfehlen, 
lie^ noch mehr in deinem, als in 
memem Interesse.' — 47. hurui ho- 
minem] von dem Redenden selbst, 
wie im Griechischen oft ods (6 
&i^q). Vgl. Plaut. Trin. lllö. Ter. 
Heaut. 2, 3, 116. Enn. bei Cic. Brut. 
18, 77. — tradere] == commendare; 
s. Ep. 1, 9, 3; 18, 78. — di8peTeam\ 
8. zu V. 38. — ni submosses] statt 
ni submoveris oder suhm/ovebis, assi- 
miliert an das Tempus und den 
Modus des aus veUes si tradere zu 
ergänzenden Bedingungssatzes {si 
me i/radidisses). f Der in dem Plus- 
quamperfektum liegende Hinweis 
auf die bisherige Unterlassung des 
nicht erst jetzt Möglichen enthält 
die Mahnung, jetzt um so weniger 
hiermit zu säumen, submovere tech- 
nischer Ausdruck vom Platz ma- 
chenden Liktor; vgl. Carm. 2, 16, 10^ 
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Quo hl rere modo; domus hac nee purior ulla est 
50 Nee magis his aliena malis; nil mi offieit^ inquam^ 
Ditior lue aut est quia doctior; est locus uni 
Cuique suus/ 'Magnum narraS; vix credibile/ *Atqui 
Sic habet/ ^Accendis, quare cupiam magis Uli 
Proximus esse/ *Velis tantummodo: quae tua virtus, 
55 Expugaabis; et est qui vinei possit, eoque 

Difficües aditus primos habet/ 'Haud mihi deero; 
Muneribus servos eorrumpam; non^ hodie si 
Exclusus fuero^ desistam; tempora quaeram^ 
Occurram in triviis, deducam. Nil sine magno 
60 Vita labore dedit mortaübus/ Haec dum agit, ecee 
Fuscus Aristius occurrit, mihi carus et illum 
Qui pulehre nosset. Consistimus. *Unde venis et 
Quo tendis?' rogat et respondet. Vellere coepi 
Et pressare manu lentissima bracchia^ nutans^ 



— 60. his . . malis] welche mala 
sind gemeint? — inquam] s. zu 
Sat. 2,3, 276. — 61. hie] 'dieser 
oder jener'; vgl. Sat. 2, 3, 23; s. 
Kr. S. 560. — est locus uni cuique 
Simsl jeder findet bei Maecenas die- 
jenige neidlose Anerkennung, die 
sein Charakter, sein Streben und 
sein Verdienst fordert. — 53. sie 
habet] wie o^tog ^xsi,^ ohne Hinzu- 
fugung eines bestimmten Subjekts. 

— accendis] seil. me. — quare] = so 
dafs deshalb. — 54. proximus] 'recht 
nahe', wie Hör. verstehen soll, 'der 
nächste', wie der Begleiter selbst 
meint, da sein Strebertum, wie er 
durch die unvorsichtige Wahl dieses 
Ausdrucks verrät, thatsächlich es 
nicht auf die zweite, sondern auf 
die erste Bolle bei Maecenas abge- 
sehen hat (vgl. V. 45 ff.), t — velis] 
imperativisch oder (wie Ep. 1, 16, 
54; Sat. 1, 1, 45) hypothetisch. — 
quae tua virtusjYgl. Kr. 551, A. 2. — 
55. expugnabis] vgl. Sat. 2, 5, 74. 

— eoque] = et ideo, d. h. weil der 
aditus primus nur durch ein voraus- 
gegangenes vincere gewonnen wer- 
den kann. — 56. aif fidles aditus 
primos Jutbet] wie Horaz an sich 
selbst erfahren hatte; vgl. Sat. 1, 6, 
61. — haud mihi deerol, s. zu Sat. 
1, 4, 134. Synizese wie Sat. 2, 1, 17. 

— 58. eocclusus] nicht vorgelassen. 

— temporal gibistige Augenblicke 
(naiqo^g). Verg. Aen. 4, 423: sola 



viri moUes ciditus et tempora noras. 

— 59. deducam] das Geleit geben; 
dies gehörte zu den üblichen Höf- 
lichkeitsbezeugungen ^egen höher 
gestellte Personen. Cic. d. petit. 
cons. 9, 36: magnam affert opimo- 
nem^ magnam dignitatem cottdiana 
in deducendo frequentia. — nil sine 
magno . , .] vgl. Epicharmus bei 
Xen. Mem. 2, 1, 20 : t&v 7c6vmv nm- 
Xovaiv ijiilv ndvra raya-O*' ol d'soi. 
Hesiod. %. «. r)ii. V. 289: tljg d* 
icQStfjg IdQ&ta d'sol TCgoneaQüi^Bv 
^xav. Schiller: 'Von der Stime 
heifs Binnen mufs der Schweifs, 
Soll das Werk den Meister loben.' 

— 60. dedit] wie ein gnomischer 
Aorist, = dare solet. 

V.60— 74. Vergebens hoffifc Horaz, 
durch den Aristius Fuscus von dem 
lästigen Gesellschafter befreit zu 
werden. — 61. Fuscus Aristius] an 
den Carm. 1, 22 und Ep. 1, 10 ge- 
richtet ist, gehörte mit zu dem 
Kreise derjenigen, denen Horaz ein 
richtiges Urteu über seine Leistun- 
gen zutraute ; s. Sat. 1, 10, 83. — illum 
qui . . . nosset] um so mehr hofft Horaz, 
durch ihn erlöst zu werden. — 
62. pulehre] bene^ probe; in der Um- 
gangssprache. Cic. ad fam. 10, 23, 1. 

— 63. rogat et respondet] Subjekt 
zu beiden Verben ist Aristius. re- 
spondet, seil, 'in derselben Weise 
von mir befragt'. Vgl. Sat. 2, 4, 1. 

— vellere] seine Toga. — 64. pres- 

6» 
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65 Distorquens oculos^ ut me eriperet. Male salsus 
Bidens dissimulare; meum iecur urere bilis. 
^Gerte nescio quid secreto velle loqui te 
Aiebas mecum.' ^Memini bene, sed — meliore 
Tempore dicam: hodie tricesima sabbata: vin tu 

70 Curtis ludaeis oppedere?' ^Nulla mihi' inquam 
^Belligio est.' ^At mi: sum paulo infirmior^ unus 
Multorum. Ignosces; alias loquar.' Huncine solem 
Tam nigrum surrexe mihi! Fugit improbus ac me 
Sub cultro linquit. Gasu venit obyius illi 

75 Adversarius et ^quo tu^ turpissime?' magna 
Inclamat voce, et ^licet antestari?' Ego vero 
Oppono aurieulam. Bapit in ius; clamor utrimque, 
Undique concursus. Sic me servavit Apollo. 



sare] drücken und kneifen, f — 
lentissima] die unempfindlichen, so 
dafs alles Drücken nnd Kneifen nichts 
half, wie Carm. 4, 13, 6. — 66. male 
saJsfis] der boshafteSchalk (über male 
s. zu Sat. 1, 8, 45), oder mtüe = zur 
Unzeit, wie Sat. 2, 1, 20. — 66. iecur 
. . hüis] Carm. 1, 13, 4. Die Leber 
betrachteten die Alten als Sitz der 
Leidenschaf ken. — 69. tricesima sab- 
bata] ob und was für ein hoher 
Festtag der Juden gemeint sei, ist 
zweifeDiaft. Der Plural säbbata 
häufig im N. T. für den Singular. 
Dem Horaz war es übrigens nur um 
einen beiläufigen Spott über jüdi- 
schen Aberglauben zu thun, sowie 
über diejenigen Römer, welche in 
jener Zeit zu allerlei fremden Be- 
li^onsgebräuchen hinneigten. Viel- 
leicht wird hier überhaupt nur ein 
jüdischer Festtag fingiert. Über die 
Juden zu Eom vgl. »at. 1, 4, 143; 
6, 100. Die Worte des Ar. Fuscus 
erscheinen um so beifsender, wenn 
man annimmt, dafs Horaz bei Fort- 

jetzt bis in den vicus "^scus, das 
römische Judenviertel (vgl. Sat. 2, 
3, 228: Tusci turha impia vic%), ge- 
kommen ist. t — ^w *w] = viane 
tu, du willst doch nicht? Dagegen 
vis tu in aufforderndem Sinne; vgl. 
Sat. 2, 6, 92. — 70. oppedere] derber 
Ausdruck, wie Ttatanigdsöd'ai, für 
contemnere. f — 71. reUigio] Scheu, 
Bedenken. ~ paulo infirmior] nicht 
ein so starker Geist, wie du, der 



sich darüber we^etzen könnte. — 
untM multorum] wie Cic. Brut. 79, 274 : 
orator unus e muUis, ein gewöhn- 
licher. — 72. hwncine . . . m/iki\ ver- 
zweiflungsvoller Ausruf des Horaz. 
Die Erzählung tritt erst mit den 
folgenden Worten wieder ein. Über 
den Acc. c. Inf. {surreoce = swrreocisse) 
s. Kr. 671, — 73. improlms] der 
Schalk. 

V.74 — 78. Unerwartete Erlösung. 
— 75. adversarius] derselbe, der ilm 
nach V. 36 vor Gericht gefordert 
hatte. Da er nicht erschienen war 
{vadimonium deseruerat)^ so tritt 
gegen ihn das Eontumazialverfahren 
ein. Doch konnte er nur verurteilt 
werden, wenn er dreimal vergebens 
aufgefordert war, sich zu stellen. 
Zur Abkürzung des Verfahrens stand 
aber auch dem Kläger das Recht 
zu, wenn er den Angeklagten traf, 
ihn sogleich vor den Prätor zu 
schleppen. Dabei mufste er einen 
Anwesenden zum Zeugen dafür neh- 
men, cmtestari, dafs er zu diesem 
Endzwecke Hand an ihn gelegt habe. 
Diesen berührte er dabei am Ohr- 
zipfel mit den Worten: memento, 
quod tu mihi in illa causa testis 
eris; daher im Folgenden: oppono 
awriculam, Plin. N. H. 11, 45 (103): 
et in a\Mre ima memoriae locus, quem 
tangentes antestamur. Vgl. V erg 



Ecl. 6, 3 f. t — 77. rapit in ius] vgl 
zu Sat. 1 , 7, 20. Zu beachten (üe 
wirkungsvoUe Kürze der Schilde- 
rung. — 78. undique concursm] in- 
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ZEHNTE SATIRE. 

[Lucili; quam sis mendosus^ teste Gatone 

Defensore tuo pervincam^ qui male factos 

Emendare parat versus^ lioc lenius ille^ 

Quo melior vir et est longe subtilior illo, 

Qui multum puer est Ions ei fanibus udis 

Exoratus, ut esset opem qui ferre poetis 

Antiquis posset contra fastidia nostra^ 

Grammaticorum equitum doctissimus. Ut redeam illuc:] 

Nempe incomposito dixi pede currere versus 



folge des entstandenen LärmenB. — 
Apollo] der Schutzgott der Dichter, 
sonst auch Merkur; vgl. Carm. 2, 
7, 13 und 17, 29. Wohl auch mit 
Anspielung auf Hom. H. 20, 443: 
rbv ä* i^riQ7toc^8v 'An6}Xmv. f 

Sat. X. Rechtfertigung des Sat. 
1, 4 über Lucilius ausgesprochenen 
Urteils und Zurechtweisung der blin- 
den Verehrer dieses Dichters, welche 
selbst Fehler desselben als Vorzüge 
bewunderten; daneben Erklärung 
über sein eigenes Streben und seine 
Leistungen als Dichter im Vergleich 
zu anderen Dichtem und Dichtungs- 
arten, sowie über die von ihm ge- 
wünschten Leser \md Eunstrichter. 

[V. 1 — 8. C(xtone\ wahrscheinlich 
VcUerius Cato, ein berühmter Gram- 
matiker zur Zeit des Horaz. — 2. per- 
vincani] (siegreich) beweisen; vgl. 
vmeere und evincere Sat. 2, 3, 225 
und 260. — gut . . . versus] die Verse 
des Lucilius. Was für eine Be- 
wandtnis es mit diesem Vorhaben 
(parat) habe, ist durchaus unbekannt. 

— 4. subtilior] ein feinerer Kopf. 

— 6. loris et fimibus] als Züchti- 
gungsmittel der Sklaven erwähnt 
Ep. 1, 16, 17 ; Epod. 4, 3. — 8. gram- 
maticorum] sprachgelehrte, philolo- 
gisch gebildete. Die Eede ist hier 
also beüäufig von einem Manne 
aus dem Bitterstande, der eben- 
falls (wie Cato) sich mit Verbesse- 
mnff alter Dichter beschäftigte, um 
sie lesbarer zu machen, ilmen zu 
Hilfe zu kommen contra fastidia 
nostra, und in seiner Jugend durch 
viele Schläge dazu herangebildet 



war. Die Sache ist ebenso dunkel, 
wie das V. 3 erwähnte Faktum. — 
ut redeam illuc] wozu? zu dem Be- 
weise: quam mendosus sit Lucilius, 
was oben als Thema hingestellt 
wurde? Davon aber enthält die 
nachfolgende Satire nichts; in der- 
selben ordnet sich vielmehr Horaz, 
obgleich er bei dem über Lucilius' 
Verse ausgesprochenen Tadel be- 
harrt, dennoch auf eine sehr be- 
scheidene Weise jenem unter, wäh- 
rend hier ein harter undanmafsender 
Ton gegen ihn angestimmt wird, f] 
V. 1 — 19. Horaz beharrt bei dem 
über den Versbau des Lucilius aus- 
gesprochenen Tadel, erinnert aber 
auch an das zugleich ihm erteüte 
Lob der reichen satirischen Ader; 
indem er sodann V. 9 ff. im allge- 
meinen die übrigen Erfordernisse 
aufzäMt, auf die es bei der Dar- 
stellung ankomme, überläfst er dem 
Leser selbst, die Anwendung zu 
machen, dafs Lucilius denselben 
entweder überhaupt nicht oder 
wenigstens nicht durchweg ent- 
sprodien habe. — 1. nempe . . . dioct] 
allerdings ; etwas hervorhebend, was 
zugestanden wird und nicht in Ab- 
rede zu stellen ist; vgl. Ep. 2, 2, 156 
u. 163. Pers. 3, 1: nempe haec as- 
sidue? — incomposito . . .pede] stol- 
pernden Fufses (mit launigem Dop- 
Selsinn in eigentlicher und uneigent- 
cherBedeutung, von demVersfufse), 
entsprechend dem Sat. 1, 4, 8 Ge- 
sa^n; ohne Gewandtheit, Anmut, 
Leichtigkeit. — currere] mit Anspie- 
lung auf die Schnelligkeit, mit wel- 
cher Lucilius seine Verse verfertigte. 
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Lucili. Quis tarn Lucili fautor inepte est, 
üt non lioc fateatur? At idem, quod sale multo 
ürbem de&icuit, cliarta laudatur eadem. 
5 Nee tarnen hoc tribuens dederim quoque cetera; nam sie 
Et Laberi mimos ut pulchra poemata mirer. 
Ergo non satis est risu diducere rictum 
Auditoris; et est quaedam tarnen hie quoque virtus: 
Est breyitate opus, ut eurrat sententia neu se 

10 Impediat yerbis lassas onerantibus aures, 

Et sermone opus est modo tristi, saepe ioeoso, 
Defendente yicem modo rhetoris atque poetae, 
Interdum urbani, pareentis viribus atque 
Extenuantis eas eonsulto. Bidieulum aeri 

15 Fortius et melius magnas plerumque seeat res. 



— 2. faut<yr inepte] vgl. Kr. 504, 2. 

— S. iU idem . . . Charta . . . eadem] 
nämlich Sat. 1, 4, 7 u. 8. Über die 
Sache s. auch Sat. 2, 1, 69; desgl. 
Quintil. 10, 1, 94: eruditio in eo mira 
et libertas atque inde acerbitas et 
abundantia salis. — 5. dederim] con- 
cesserim. Ep. 2, 1, 126; Sat. 1, 4, 39. 

— 6. mirer] ich müfste bewundem. 
Vgl. Kr. 468. — Laberi mimos] eme 
den Römern eigene Art von Lust- 
spielen, nur Scenen aus dem römi- 
schen Leben darstellend, mit leb- 
haftem Gebärdenspiel,. woraus die 
späteren Pantomimen hervorgingen. 
In denselben herrschte der frei- 
mütigste Spott selbst über die an- 

Eesehensten Personen. Decimus 
aberius, Zeitgenosse des Caesar, 
als Mimendichter ausgezeichnet, wie 
Publilius Syrus unter Augustus. So 
beliebt und geachtet aber auch 
beide waren^ so teilte Horaz doch 
in dieser Hinsicht nicht den Ge- 
schmack seines Zeitalters, wie sich 
aus unserer Stelle ergiebt. — 7. ric- 
tim] Prol^sis statt os (eigentlich 
erst die Wirkung des diducere); 
man beachte die Grundbedeutung 
des Wortes. Das V. 7 Gesagte triffi 
hauptsächlich den Laberius, teil- 
weise aber auch den Lucilius. — 
S. et . . . tamen] auf was für einen 
hinzuzudenkenden Konzessivsatz zu 
beziehen? — 9. brevitcUeJi die nach 
Sat. 1, 4, 12 dem Lucihus infolge 
seiner Redseligkeit abging. Auch 
im Folgenden ist die Rede von An- 
forderungen an den Satiriker, denen 



Lucilius nach dem Urteil des Hör. 
nicht entspricht. — 10. lasacui] in- 
folge der (ermüdenden) Weitschwei- 
figkeit. — 11. trigtt] ernst, im Gegen- 
satze zu iocoso; ähnlich Ep. 1, 18, 89. 

— saepe] dem modo entsprechend, 
wie nachher modo und iwterdum 
einander gegenüberstehen. — 12. 
defendente vicem] vgl. partes defen- 
dere (A. P. 194) oder tueri. — rhe- 
toris atque poetae] die Sprache des 
Redners (rhetor nach griechischem 
Gebrauch für orator) und Dichters 
als die würde- und schwungvollere 
entgegengestellt dem leichten Ge- 
sprächstone des gewandten, feinen 
Weltmannes, des Mannes von feinem 
Witze. -- 13. urbani] vgl. Sat. 1,4,90 
und unten V. 66. f — pareentis] 
viribus . . . eonsulto] Sinn: der seiner 
Laune nicht freien Lauf läfst, son- 
dern in Spott und Witz Mafs hält. 

— 14. ridünüum a^yri . . . secat res] 
Begründung der V. 13 aufgestellten 
Forderung. — am] das Feuer, der 
scharfe, energische Ernst, im Gegen- 
satz zu leichtem Witz und Scherz 
(vgl. V. 43. Sat. 1, 3, 63). Das 
ridiculum ist Sache des wrbanus, 
das acre des Redners und Dichters. 
Beide lassen ihrem Gefühl und Feuer 
freien Lauf. Der witzige Satiriker, 
der sich immer in semer Gewalt 
hat, erscheint absichtlich kälter, als 
ihm zu Mute ist. Aber sein Witz 
ist wirksamer, als jenes Feuer, f — 
16. plerumque] «» saepe, wie Sat. 
2, 6, 66. — secat] zerschneidet, ent- 
scheidet (vgl. Ep. 1, 16, 42. Cio. de 
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Uli, scripta quibus comoedia prisca viris est, 
Hoc stabant, boc sunt imitandi; quos neque pulcber 
Hermogenes umquam legit neque simius iste 
Nil praeter Calvum et doctus cantare Catullum. 
20 *At magnum fecit, quod verbis Graeca Latinis 
Miscuit.' seri studiorum, quine putetis 
Difficile et mirum, Bbodio quod Pitboleonti 
Contigit? *At sermo lingua concinnus utraque 
Suavior, ut Cbio nota si commixta Falemi est.' 



orat. 2, 58, 236: est plane oratoris 
movere risum, .... quod odiosas 
res saepe, quas argumenHs dilui non 
fctcile est, ioco risuque dissolvit). — 
16. Uli, scripta . . .] welche nach Sat. 
1, 4, 6 Lucilius sich zum Muster 
nahm. — 17. hoc'] auf die zuletzt 
gemachte Bemerkung über die Wir- 
kung des ridiculum zu beziehen 
oder überhaupt auf die Sorge für 
den angemessenen Ausdruck (V. 9 
— 15). — stahanf] der eigenuiche 
Ausdruck von dem Schauspieler, 
der sich bis zum Ende des Stückes 
auf der Bühne hält, nicht durch 
Äufserungen des Mifsfallens der Zu- 
schauer genötigt wird, abzutreten; 
vgl. Ter. Phorm. Prol. 9. Daher 
auch Ep. 2, 1, 176: securtAS, cadai 
an recto stet fabula talo. — Dafs 
Lucilius jene Vorbilder in diesen 
Eigenschaften nicht erreicht habe, 
giebt Horaz wenigstens zu ver- 
stehen. — quos neque . . . umquam 
legit] bei diesen blinden Verehrern 
des Lucilius und Tadlem des Horaz 
ist denmach kaum eine Ahnmig 
von jenen Erfordernissen vorauszu- 
setzen. — 18. Hermogenes'] Tigel- 
lius; 8. zu Sat. 1, 4, 72; 9, 25; 3, 
129. ~ simius iste] wahrscheinlich 
der V. 90 erwähnte Demetrius; si- 
mius wegen seiner Häfslichkeit, im 
Gegensatz zu dem nicht ohne Ironie 
als pulcher bezeichneten Hermo- 
genes. — 19. nil praeter . . . CatuUum] 
Anspielung auf seine Beschäftigung 
als Gesanglehrer; s. V. 91. L. Li- 
cinius Calvus Redner und Dichter, 
Freund des Catullus. Der dem De- 
metrius gemachte Vorwurf enthält 
keine Herabsetzung jener Dichter 
selbst, sondern zeugt nur dafür, 
dafs beide noch immer Lieblinge 



des römischen Publikums waren. 
Auch anderwärts werden sie wie 
ein zusammengehöriges Dichterpaar 
genannt: Ovid. Amor. 8, 9, 62; Plin. 
Ep. 1, 16, 6; 4, 27, 4. 

V. 20 — 30. Zurückweisuiig eines 
von den Verehrern des Lucilius 

feltend gemachten vermeintlichen 
orzuges desselben, der nach dem 
Urteile des Horaz unbedingt för 
einen Fehler anzusehen ist: Ein- 
mischungf griechischer Ausdrücke 
in lateinische Verse. — 20. magnum 
fecit] wie Sat. 1, 4, 10. — 21. miscuit] 
= immiscuit m. Dat. Vgl. Vell.Pat. 
2, 86, 4 : partibtis eius se miscuisset. 

— seri Studiorum] d'ipiita^slg, Spät- 
linge an Einsicht, als Leute, die 
hinter ihrem Zeitalter zurückge- 
blieben sind und mit blinder "Ver- 
ehrung an dem Veralteten festhalten. 
Über den Genetiv s. Kr. 366, b 
(E.-S. 163, Anm. 2). Vgl. V. 9. — 
quine putetis] genügt hätte der 
einfache Relativsatz qui putetis in 
kausaler Bedeutung. Vermischt ist 
hiermit die Frageform putatisne. 
Verschieden davon ist die Anhän- 
gung des ne an ein fragendes Pro- 
nomen, wie Sat. 2, 3, 295: qu^me; 
V. 317: quantane; 2, 107: uteme, — 
22. Pitholeontt] wahrscheinlich der 
Suet. Caes. 75 erwähnte Pitholaus, 
welcher beifsende Epigramme auf 
Jul. Caesar gemacht hatte, dessen 
Name aber nicht nur des Verses 
wegen, sondern vor allem, um ihn 
gänzlich als Ausländer (vgl. Bhodio\ 
sein Beginnen aber als das eines 
Nicht-Römers hinzustellen (f), in 
Pitholeon umgebildet ist, so wie Ti- 
moleon mit 'Hmolaus identisch ist. 

— 23. concivmus] = apte compositus. 

— 24. nota . . Falem%] Carm. 2, 3, 8; 
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25 Cum versus facias^ te ipsum percontor^ an et cum 
Dura tibi peragenda rei sit causa Petilli? 
Scilicet oblitus patriaeque patrisque Latini^ 
Cum Pedius causas exsudet Poplicola atque 
Gorvinus^ patriis intermiscere petita 

30 Verba foris malis, Canusini more bilinguis? 

Atque ego cum Graecos facerem, natus mare citra^ 
Yersiculos^ vetuit me tau voce Quirinus 
Post mediam noctem yisus^ cum somnia vera: 
*In silyam non ligna feras insanius^ ac si 



die Marke oder Etikette an dem 
Weingefäfse zur Bezeichnung der 
Sorte. Den herben Falemer trank 
man, um ihn zu mildem, mit Chier- 
wein vermißcht. Nicht zu ver- 
wechsehi mit dem aus Honig und 
Falemer bereiteten Met, mulmm; 
vgl. Sat. 2, 4, 24 u. 2, 16. — 26. te 
ipstMn percontor] sc. num sermo 
lingua concinnus utraque suaviar 

Sit. — cum PetiU^ überhaupt 

in der (gerichtlichen) Bede. Von der 
ünzulässigkeit der Sprachmengerei 
in der Rede soll ein Bückschlufs 
auf die Unzulässigkeit derselben 
in der Poesie gemacht werden. — 
26. causa PetiU^ über diesen Prozefs 
s. zu Sat. 1, 4, 94. — 27. scilicet obli- 
tus . . .] verbunden mit nuilis und 
auf den angeredeten Liebhaber der 
Sprachmengerei bezogen. Dem Sinne 
nach s. v. a. das iromsche nisi forte 
mavis. Da aber der Zwischensatz 
cum Pedius . . . Corvinus ganz müfsig 
dastehen wurde, wenn nicht das 
intermiscere sich auf Pedius und 
Corvinus beziehen sollte, so ist zu 
diesem Infinitiv aus jenem Zwischen- 
satze der entsprechende Subjekts- 
akkusativ eos (Pedium atque Corvi- 
num) zu supplieren. f — patriaeque 
patrisque Latini] deines römischen 
Ursprungs. Latinus, der Schwieger- 
vater des Aeneas, galt als Stamm- 
vater des lateinischen Namens, so 
wie y. 32 Quirinus als Hort der 
Nationalität genannt wird. — 28. Pe- 
dius . . . Poj^licöla atque Corvinus'] 
der letztere ist M. Valerius Messalla 
Corvinus, der Gönner des Tibull, 
ausgezeichnet als Feldherr wie als 
Redner; der erstere angeblich sein 



Bruder, ebenfalls ein grofser Red- 
ner, adoptiert von Q. Pedius, dem 
Schwestersohne des «ful. Caesar, da- 
her Pedius genannt. Den zunächst 
2i>\d Pedius zu beziehenden Beinamen 
Poplicola führte auch Corvinus. — 
causas exsudet] vgl. Liv. 4, 13: cer- 
tarnen, quod ingens exsudamdum esset ; 
von der Schwierigkeit der Sache 
und der Anstrengung bei derselben 
(vgl. auch Sü. Ital. 3, 631 : edofnitos 
edoiudatosque labores). Von beiden 
hier genannten Bednem bezeugen 
die Scholiasten, dafs sie sich der 
ffröfsten Beinheit in der Sprache 
befleiTsigten und der Einmischung 
griechischer Wörter auf das sorg- 
fältigste enthielten. Vgl. Senec. con- 
trov. 2, 4, 8 (p. 156 M.): fuit autem 
Messalla eocactissimi ingenii quidem 
in omni studiorum parte, sed Latini 
uitique sermonis observator diligen- 
tissimus, — 30. Camtsini . . bilin- 
guis] zu Canusium in Apulien, einer 
ursprünglich griechischen Stadt, 
wurde em Gemisch von Griechisch 
und Lateinisch gesprochen, f 

V. 31 — 36. 'Jene Sprachmengerei 
ist um so weniger statthaft, als es 
dem Bömer nicmt einmal ziemt, in 
seinen Schrifben sich der griechi- 
schen Sprache statt der lateinischen 
zu bedienen.' Der Gedanke ist in 
eine scherzhafte Fiktion eingeklei- 
det. — 31. mare citra] von Bom aus. 
— 32. Quirinus] der vergötterte Bo- 
mulus. — 33. cum somnia vera] nach 
dem Glauben der Alten ; Mosch. 2, 2 : 
vvTitbg 8r6 tgltoctov Xd%og Ttfrarat, 
iyyvd'L d* Timg . . . slts aal &tQS'^ia>v 
ytoilialvsrai i&vog övsIqoov. — 34. in 
silvam . . ligna feras] sprichwörtlich; 
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35 Magnas Graecorum maus implere catervas.' 

Turgidus Alpinus iugulat dum Memnona dumque 
Defingit Rheni luteum caput^ liaec ego ludO; 
Quae neque in aede sonent certantia iudice Tarpa 
Nee redeant iterum atque iterum spectanda theatris. 

40 Arguta meretrice potes Davoque Chremeta 



vgl. yXa<)x' ig 'Ad^vag. — 36. im- 
plere] nicht nur augere, sondern 
erst vollzählig machen (als wenn 
du unter den griechischen Dichtem 
noch gefehlt hättest). 

V. 36 — 49. Übergang zu dem, 
was Horaz über seme Satiren im 
Verhältnis zu den Werken anderer 
Dichter und dem Sch&pfer dieser 
Dichtungsart seinen Gegnern zu 
sagen hatte. 'Während ich es an- 
deren überlasse, schwierigere Dich- 
tungsarten zu bearbeiten, beschäf- 
tige ich mich nur mit der Satire, 
in welcher ich mehr zu leisten ver- 
mag, als andere (namentlich als 
Varro: V. 46), aber dem Erfinder 
derselben, Lucilius, gern den Vor- 
rang vor mir zugestehe.' — 36. tur- 
gidus Alpinus iugulat] beiläufige 
Anspielung auf einen Dichter, der 
einen Ston behandelt, dem seine 
Kräfte nicht gewachsen sind, und 
der infol^dessen nichts Befriedi- 
gendes leistet. Der Dichter läfst 
ihn selbst thun {iugulat), was er in 
dem Gedichte als gethan darstellt. 
Wahrscheinlich ein und derselbe 
wie der Sat. 2, 6, 41 erwähnte Pu- 
rius. Das Faktum, auf welches an- 
gespielt wird, ist die Erlegung des 
dem Priamus zu Hilfe gezogenen 
Sohnes des Tithonos und <ter Aurora, 
Menmon, durch Achilles, was auf 
ein episches Gedicht des in Bück- 
sicht auf den a. a. 0. (Ftmus hi- 
bemas cana nive conspuet Alpes) 
verspotteten Vers scherzhaft Alpi- 
nus genannten Dichters schliefsen 
läfst, sowie die V. 37 erwähnte 
Schilderung des Rheins, f — tt^gi- 
dus] doppelsinnig: von dem schwül- 
stigen Dichter, der a. a. 0. zugleich 
als sehr korpident bezeichnet wird. 
— 37. defingit Bheni luteum caput] 
defingit ('abformt') in spöttischem 
Sinne hier = deformat (Werunstal- 



d( 



tet'), nämlich dadurch, dafs er der 
QueUe (caput) in geschmackloser 
Weise em für die Mündung pas- 
sendes Beiwort {luteum) giebt. Der 
bildliche Ausdruck {deficit; Alpi- 
nus daher gewissermafsen nur ein 
fictor, nicht ein wirklicher Dichter) 
gut passend zu luteum, f — haec ego 
ludo] vgl. Carm. 4, 9, 9 ; Sat. 1, 4, 139 ; 
mit dem Nebenbegriffe des Unbe- 
deutenden, auf welches Horaz in 
richtiger Würdigung seiner Kräfte 
sie nicht überschätzend, wie manche 
1er damaligen Dichter es thaten) 
sich beschränkt, den Meistern in 
anderen Gattungen gegenüber. — 

38. quae . . . Ta/rpaX unter Dich- 
tungen, die in einem Tempel gehört 
weiäen sollen, scheinen zwar zu 
gottesdienstlicher Feier bestimmte 
Gesänge (wie z. B. das Carmen sae- 
culare) verstanden werden zu müs- 
sen; allein der Zusatz certantia . . . 
zeigt, dafs vielmehr ein Wettkampf 
in Gedichten (unbestimmt, welcher 
Art) gemeint ist, den Horaz von 
sich ablehnt. Über die Becitationen, 
auf welche hier angespielt wird, 
vgl. Ep. 2, 2, 87 ff. — in aede] eben- 
das. V. 94. Was für ein Tempel ge- 
meint sei, ist streitig. Nach Porphyr. : 
in aede Musarum, übi poetae car- 
mina sua recitabant (auf dem cam- 
pus Martiu^s). — Tarpa] Spurius 
Maecius Tarpa, als kompetenter 
Kunstrichter erwähnt A. P. 387. — 

39. nee redeartt iterum atque . . . ihea- 
Pris] also auch keine dramatischen 
Stücke. — 40. arguta meretrice] wie 
Ep. 1, 14, 42: calo argutus, schlau; 
vgl. Plaut. Truc. 2, 6, 13: arguti et 
cati im Gegensatze zu strenui. Plaut. 
Pseudol. 2, 4, 56: ecquid argutus 
est? — mdlorum facinorum saepis- 
sirnie, t — meretrice . . . eludente^ = 
libellos ifabulas), in qmbus eludtt . . . 
Fundamus versteht sich auf den 
feinen Gesprächston des Lustspiels, 
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Eludente senem comes garrire libellos 
Unus vivorum, Fundani; PoUio regum 
Facta canit pede ter percusso; forte epos acer, 
Ut nemo, Varius ducit; moUe atque facetum 

45 Yergilio adnuerunt gaudentes rure Gamenae. 
Hoc erat, experto frustra Yarrone Atacino 
Atque quibusdam aliis melius quod scribere possem, 
Inventore minor; neque ego illi detrahere ausim 
Haerentem capiti cum multa laude coronam. 

50 At dixi fluere hunc lutulentum, saepe ferentem 



in welchem u. s. w. f — 41. comes] 
(Akk. Plur.) wegen des feinen Scher- 
zes in denselben. Das von den Per- 
sonen in der Komödie geltende gar- 
rire (gemeint ist der fnr die Komödie 
chanäteristische nachlässige Kon- 
versationston) wird auf den Dichter 
selbst bezogen; vgl. Sat. 2, 6, 77: 
aarrire faheUas. — Sehr gewöhn- 
liche Personen in der Komödie sind 
neben einem grämlichen Hausvater 
(Chremes) eine listige Buhlerin und 
ein Sklave (Davus); so u. a. in der 
AndriadesTerenz. — libellos] Stücke 
(Lustspiele). — 42. tmtts vivorum] 
vgl. V. 44: ta nemo. — Fundant] 
Lustspieldichter, nur noch Sat. 2, 8, 19 
erwähnt, nicht weiter bekannt. — 
Pollio] C. Äsinius, grofs als Feld- 
herr, Staatsmann, Redner, Tragö- 
diendichter und Geschichtschrei- 
ber; vgl. Carm. 2, 1. — regum facta] 
Handlungen von Königen aus der 
Heroenzeit, Personen in der Tra- 
gödie. — 48. pede ter percusso] per- 
ctUere =» Scva^Qo^Biv , anschlagen, 
betonend hervorheben; pede t. p. 
demnach s. v. a. in Versen mit 
einer dreifachen Arsis, d. h. in 
iambischen, nach den strengen Ge- 
setzen der Griechen (Spondeus nur 
im 1., 3. u. 5. Pufse zulässig) gebau- 
ten, aus drei Dipodieen bestehenden 
Trimetem. Vgl. A. P. 261 ff. t — 
44. Varitut] L. Vari-us, als hervor- 
ragender epischer Dichter Carm. 1,6 
erwähnt. — ducit] das Bild vom 
Spinnenund Weben entlehnt; auch 
Sat 2, 1, 4; Ep. 2, 1, 226. — moUe 
aique facetum] Weichheit imd An- 
mut, charakteristische Eigenschaft 
an Vergils Bucolicis und Georgicis. 



Facetum . . , sagt Quint. 6, 8, 19, 
non tantum circa ridicula opinor 
consistere. Neque enim diceret Ho- 
roHus, facet%Mn carminis genus na- 
tura concessum esseVergilio, Decoris 
hanc magis et exaUtae cuiusdam 
eUgantiae appeUationem puto. Die 
Aeneis war zur Zeit der Abfassung 
dieser Satire noch nicht vollendet. 

— 45. adnuerunt] vgl. %ceTccvsvsiv 
bei Homer. — 46. hoc erat . . .] an- 
knüpfend an V. 37: haec ego lüde. 

— Varrone Atacino] P. Terentius 
Varro Atacinus (letzteres scharf 
hervorgehoben zur Unterscheidung 
von M. Terentius Varro Beatinus, 
dem Verfasser der saturae Menip- 
peae, 116—27 v. C), geb. im Nar- 
Donensischen Gallien, vom Flusse 
Atax Atacinus genannt, lebte von 
82 — 37 V. C. Aufser Satiren nach 
dem Muster des Lucilius schrieb er 
auch Argonautica, Ele^een und ein 
Gedicht über Caesars Sequanischen 
Krieg. — 48. inventore] Ludlio. — 
49. haerentem. capiti] über den Da- 
tiv vgl. Kr. 361, A. 2. 

V. 60—71. Wie ist mit der An- 
erkennung der Vorzüge des Luci- 
Hus der über ihn ausgesprochene 
Tadel vereinbar? — 60. sa,epe feren- 
tem plura g. t. r.] = ferentem tol- 
lenda, et plura quidem tdUenda quam 
relinquenda (quidem dient zur Her- 
vorhebung); noch stärker als Sat. 
1, 4, 11: erat quod tollere velles; 
entweder aus der Seele der Gegner 
gesprochen, die in diesen Tadel 
mehr hineinlegten, als Horaz selbst 
hatte sagen wollen, oder von Horaz 
selbst den blinden Verehrern des 
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Plura quidem toUenda relinquendis. Age, quaeso, 
Tu nihil in magno doctus reprehendis Homero? 
Nil comis tragici mutat Lucilius Acci, 
Non ridet versus Enni gravitate minores^ 

55 Cum de se loquitur non ut maiore reprensis? 
Quid vetat et nosmet Lucili scripta legentes 
Quaerere^ num illius^ num rerum dura negarit 
Yersiculos natura magis factos et euntes 
MolliuS; ac si quis pedibus quid claudere senis^ 

60 Hoc tantum contentus^ amet scripsisse ducentos 
Ante cibum versus^ totidem cenatus: Etrusci 
Quäle fuit Gassi rapido ferventius amni 
Ingenium^ capsis quem fama est esse librisque 
Ambustum propriis. Fuerit Lucilius, inquam, 



Liucilius gegenüber absichtlich ver- 
schärft. — 51. relmquendis] vgl. 
Bihetor. ad Herenn. 3, 2: Karthago 
tollenda an relinquenda videa/ttMr, 

— 62. doctMs] als Kenner, Kritiker. 

— 63. comis] witzig; vgl. V. 66. 
"Wie Lucilius über Accius, Ennius 
und andere Dichter urteilte, er- 
sieht man aus Gell. 17, 21 a. E. 
und Serv. zu Verg. Aen. 11, 601. 

— mutat] wünscht geändert, tadelt. 

— nü . . . Acci] L. Accius, römi- 
scher Tragiker, um 170 bis um 
104 V. C. — 64. Enni] 239—169 v. C., 
Verfasser von Annalen (einem die 
-Geschichte Roms umfassenden Epos 
in Hexametern), Tragödien, Komö- 
dien und Satiren. — versus Enni gror 
vittxte minores] vgl. A. P. 269 : En/ni in 
scaenam missos cum magno pondere 
versus. Sinn: minores, quam postulat 
gravitas Ewni, quam pro gravitate 
Enni (vgl. Sat. 1, 4, 60f.). Dieselbe 
Konstruktion Curt. 6, 6, 2: pairios 
mores disciplvnamque Macedonwm re- 
gwm . . . vdut leviora magnitudine sua 
ducens . . . ; vgl. Sat. 2, 3, 310; Ep. 
1, 20, 21; 2, 1, 183. — 66. ^id 
vetat et nosmet . . .] worin hegt 
hiemach die Rechnertigung des 
über Lucilius ausgesprochenen Ta- 
dels? — 67. qwierere, num . . .] 
nachzuforschen, woran es liege, 
dafs Lucilius nicht fliefsendere Verse 
habe schreiben können; ob an ihm 
selbst {illius natura, welche Sat. 
1, 4, 9 ff. geschildert wird) oder 
an der rerum dura natttra, d. h. 



an der Sprödigkeit des Stoffes; ob 
also die Ursache davon in ihm 
oder aufser ihm liege. — num . . 
num] nicht disjunßive, sondern 
gleichgestellte Frage, vde 'ob — ob 
. . .'. Beides kaim also nebenein- 
ander stattfinden; vgl. Sat. 1, 4, 77. 

— illitts . . . natura] nicht das Ta- 
lent (ingenium) des Lucilius, wo- 
rüber Horaz Sat. 2, 1, 76 sehr gün- 
stig urteilt, sondern sein Charakter, 
die ihm eigentümliche Eilfertigkeit. 

— 68. magis factos] factus in dem 
Sinne von diligenter factus, bear- 
beitet; so Cic. de orat. 3, 48, 184: 
oratio polita atque facta quodam 
modo; vgl. 1, 14, 63. Brut. 8, 30.— 
euntes mollius] das Gegenteil von 
Sat. 1, 4, 8 und 10, 1. — 69. ac] 
statt quam, wie Sat. 1, 1, 46; 
ebenso ac si Sat. 1, 6, 130. Sinn: 
quam possuM ire oder etmt, si 
quis Derselbe Fehler des Luci- 
lius wird Sat. 1, 4, 9 gerügt. — 

60. hoc tantum] den Begriff des von 
contentus abhängigen Infinitivs noch 
einmal hervorhebend. — ducentos 
. . . versm] vgl. Sat. 1, 4, 9. — 

61. Etrusci . . Cassi . . vngenium] 
ein nicht weiter bekannter Viel- 
schreiber, jedenfalls verschieden 
von Cassius Parmensis Ep. 1, 4, 3. 

— 63. capsis . . . ambustum propriis] 
ob nur angebrannt, halb verbrannt 
oder ganz verbrannt (wofür com- 
bustum der eigentliche Ausdruck 
wäre), ist nicht zu entscheiden, da 
die Stelle an sich dunkel ist. Sinn 
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65 Comis et urbanus^ fuerit limatior idem^ 

Quam rudis et Graeeis intacti canmnis auctor 
Quamque poetarum seniorum turba; sed ille^ 
Si foret hoc nostnun fato dilatus in aeyum^ 
Detereret sibi multa^ recideret omne quod ultra 

70 Perfectum traheretur^ et in versu faciendo 
Saepe caput scaberet vivos et roderet ungues. 
Saepe stUum vertas^ iterum quae digna legi sint 
Scripturus^ neque te ut miretur turba labores^ 
Gontentus paueis lectoribus. An tua demens 

75 Yilibus in ludis dictari carmina malis? 

Non ego: nam ^satis est equitem mihi plaudere'^ ut audax 



vielleicht: seine Schriften waren 
so zahlreich, dafs sie mit den zn- 
gehörigen Behältern nach seinem 
Tode ausreichendes Material boten 
für den Scheiterhaufen zur Ver- 
brennung seines Leichnams (stärkste 
Bezeichnung der Wertlosigkeit die- 
ser Schriften), t — 66. comis et n/rha- 
ntui] s. Sat. 1, 4, 90. f — 66. rtidis et 
Chr. intacti c. atlctor] wer darunter zu 
verstehen sei, ist streitig. Das Ein- 
fachste und Natürlichste scheint zu 
sein, an den ersten Verfasser oder 
Erfinder eines Carmen Satumium 
zu denken, dieser echt nationalen 
römischen Dichtungsart. Diese ist 
das rtide (d. i. arte destitutum) et 
Graeeis intactum carmen. Über 
auctor = Verfasser vgl. A. P. 47: 
promissi carminis auctor. Dafs Ho- 
raz den Lucilius auch mit Dichtem 
dieser Gattung vergleicht, ist um 
so weniger aunallend, als nach Ep. 
2, 1, 84 die damaligen critici in 
ihrer Verehrung der archaistischen 
Poesie selbst bis zu dem carmen 
SoUiare sich verstiegen und nach 
Ep. 2, 1, 157 der Jumridus numerus 
Satua^ius erst durch den Einflufs 
der griechischen Poesie, den auch 
Lucinus an sich selbst empfand 
(nach Sat. 1, 4, 6), allmählich sich 
verlor, f — 67. poetanmi seniorum] 
alle von Livius Andronicus an, wie 
Ennius und Naevius. — 69. dete- 
reref] vgl. V. 66 limatior, dasselbe 
Büd vom Abfeilen. — quod uUra 
perfectum traheretur] das Vollkom- 
mene als die rechte Mitte gedacht 
zwischen fehlerhaften Ei^emen. 
Welcher Nebenbegriff liegt in trahe- 



retur? Vgl. Sat. 2,6,26.— 71. «iw«.. 
unffu^es] s. v. a. cid vivum, usque ad 
vivam camem. Vivi werden die 
Nägel da, wo sie mit dem Fleische 
zusammengewachsen sind. Die hier 
beschriebene Art zu arbeiten, müh- 
same Anstrengung (vgl. Quint. 10, 
3, 21), war gerade das Gegenteil 
seiner Art zu schreiben; vgl Sat. 

1, 4, 10 u. oben V. 60. — Wodurch 
rechtfertigt nach dem bisher Ge- 
sagten Horaz seinen Tadel des 
Lucilius, imd wodurch mildert er 
denselben zugleich? 

V. 72—92. Nachdrückliche Em- 
pfehlung des Strebens nach mög- 
lichster Korrektheit, des recte scri- 
bere (Sat. 1, 4, 18 ; A. P. 309). Im Be- 
wufstsein dieses Strebens verachtet 
Horaz seine imbilligen \md urteüs- 
losen Tadler \md legt nur auf das Ur- 
teil sachverständiger Eunstrichter 
Gewicht, an deren Beifall allein ihm 
gelegen ist. — 72. saepe stilum ver- 
tas] Gedankenverbindung: Lucilius 
würde heutzutage viel so^fältiger 
arbeiten; eine sorgsame Feile ist 
unerläfslich, um den Beifall der 
Kenner zu verdienen. — Das Aus- 
streichen, inducere (auf den Wachs- 
tafeln, auf denen das Konzejpt ge- 
schrieben wurde), geschah mit dem 
oberen, platten Ende des Griffels. 
Wegen saepe stilum s. zu Sat. 1, 

2, 30. — 76. mlibus in ludis] in 
niedrigen Elementarschulen ; vgl. Ep. 
1, 20, 18. — dictari] wegen Mangels 
an Exemplaren pnegte der Lehrer 
den zu erklärenden Text vorzu- 
sprechen. Vgl. Ep. 2, 1,71. — 76. equi- 
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Gontemptis aliis explosa Arbuscula dixit. 
Men moveat cimex Pantilius, aut cruciet quod 
Yellicet absentem Demetrius^ aut quod ineptus 

80 Fannius Hermogenis laedat conylva Tigelli? 
Plotius et Varius, Maecenas Vergiliusque, 
Yalgius et probet haec Octavius optimus atque 
Fuscus^ et baec utinam Yiseorum laudet uterque. 
Ambitione relegata te dicere possurn^ 

85 PolliO; te^ Messalla^ tuo cum fratre, simulque 
Vos, Bibule et Servi, simul bis te, candide Fumi, 
Complures alios, doetos ego quos et amicos 
Prudens praetereo, quibus baec, sint qualiacumque, 
Amdere velim, doliturus, si placeant spe 

90 Deterius nostra. Demetri, teque, Tigelli, 



tem\ = die Gebildeten; vgl. Ep. 
2, 1, 187. A. P. 248. — 77. Arbu- 
scula] eine Mima. Cic. ad Att. 4, 
15, 6. — 78. PtmHUus] nicht weiter 
bekannt. — 79. Demetrius] s. o. 
V. 18. — 80. Fawnius] Sat.1,4,21. 

— Hermogenis . . TigeÜt] s. o. V. 18. 

— 81. Plotius] 8. zu Sat. 1, 5, 40. 

— Varitis] s. V. 44. — 82. Välgius] 
C. Vcdgius Bufus, elegischer, di- 
daktischer und epigrammatischer 
Dichter, an den Carm. 2, 9 gerichtet 
ist; anfserdem durch rhetorische 
und grammatische Schriften be- 
kannt. — Octavius] nicht Caesar 
Octavianus, den Horaz in dieser 
Beihe schwerlich aufflhren konnte, 
sondern der Dichter und Geschicht- 
schreiber, auf dessen Tod sich Vergil. 
Catal. 14 bezieht; optimus, wie Sat. 
1, 5, 27. — 83. Fwcus] Aristius, 
an den Carm. 1, 22 und Ep. 1, 10 
gerichtet sind. V^l. Sat. 1, 9, 61. 
Als Schriftsteller mcht bekannt. — 
Viscorv/m . . u/terque] ein Viscus wird 
Sat. 1, 9, 22 erwähnt. — 84. am&t- 
tione relegata] denn nicht wegen 
ihres hohen Itanges, um sich mit 
ihrer Freundschaft zu brOsten, nennt 
er im Folgenden Männer wie Mes- 
salla u. a., sondern als echte Kunst- 
richter (doetos, V. 87). — 85. Pollio] 
8. V. 42. — Messalla, tuo cum fratre] 
8. V. 28. — 86. Bibule] L. Calpur- 
nius Bibulus, Stiefsohn des Brutus, 
mit dem Horaz befreundet seit dem 
gemeinsamen Aufenthalte in Athen 
und dem sich anschliefsenden ge- 



meinsamen Kriegsdienste. — Serm] 
vielleicht ein Sohn des berühmten 
Rechtsgehrten Serv. Sulpicius Ru- 
fiis; vgl. Ovid. Trist. 2, 441. — can- 
dide] vgl. Ep. 1, 4, 1. — Fum%] C. 
Fumius, als Redner von Sueton 
(Fragm. p. 289 R.) genannt: Fumii 
pater et fUius clari oratores haben- 
twr: quorum fUiits consülaris ernte 
patrem moritur. — simul his\ simul 
als Präposition gebraucht, wie afta. 
— 88. prudens] vgl. Ep. 2, 2, 18; 
also nicht, weil ich sie übersehen 
hätte. Das Gegenteil s. Cic. Brut. 
77, 269: ut mihi imprudens Servi- 
lium praeteriisse videare. — haec] 
überhaupt meine Satiren. — 90. de- 
terius] hier 8. V. a. minus. — 91. iubeo 
plorare] plärren, mit absichtlichem 
Doppelsinne. Anspielung auf ihr 
Geschäft als Gesanglemrer ; aber 
plorare zugleich in dem Sinne des 
griechischen oltubieiv oder YXaUiv 
aoi Xiym gebraucht, eine derbe For- 
mel aer Abfertigung für den, mit 
dem man nichts zu schaffen haben 
will, als Parodie von xcctgs, xalgsiv 
aoi Uym. Oüiuois =« male pareas; 
vffl. Sat. 2, 1, 46: fteUt, es soll ihm 
übel ergehen; auch Sat. 2, 5, 69. 
Iubeo te plorare also das Gegenteil 
von iubeo te valere, Iubeo wie Sat. 
1, 1, 68. — disdpularum inter . . 
cathedras] Lehnsessel mit Fufs- 
bank für Weiber oder Weichlinge. 
Offenbar werden D. und T. hier 
mit einer gewissen Geringschätzung 
als Gesanglehrer von Scnülerinnen 
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Discipularum inter iubeo plorare cathedras. 
I, puer, atque meo citus haec subscribe libello. 

bezeichnet. Vgl. hierzu oben V. 19. t haee aliqua propone columna. — 

— 92. puer] der Sklave, dem der Twec] V. 90 und 91; diesen Ab- 

Dichter diese Satire diktiert hat schiedsgrufs. — Ubellö] der Samm- 

oder diktiert zu haben fingiert. Vgl. lung meiner Satiren (Buch 1). f 
Propert. 4, 23, 23: i, puer, et citus 
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ERSTE SATIRE. 

*Sunt quibus in satira yidear nimis acer et ultra 
Legem tendere opus; sine nervis altera quidquid 
Gomposui pars esse putat similesque meorum 
Mille die versus deduci posse. Trebati^ 
5 Quid faciam, praescribe/ — *Quiescas/ — *Ne faciam, inquis, 
Omnino versus?' — *Aio'. — Teream male^ si non 
Optimum erat; verum nequeo dormire/ — *Ter uncti 



Sat. I. Eine Schutz- und Trutz- 
schrift zur Verteidigung seiner Sa- 
tiren besonders gegen den Vorwurf 
der Schmähsucht (vgl. Sat. 1,4, 64 ff.), 
von dem Dichter diesem Buche 
gleichsam als Einleitung vorange- 
stellt. Eingekleidet ist dieselbe, wie 
die meisten Satiren dieses Buches, 
in die Form eines Dialoges, indem 
H. ein schalkhaftes Gespräch mit 
dem (aus Ciceros Briefen ad fam. 
7, 6^22 \md durch die Dedikation 
der Topica bekannten) Eechtsge- 
lehrteA C. Trebatius Testa fingiert, 
den er in angeblicher Verlegen- 
heit wegen der erlittenen Anfein- 
dungen zu Bäte zieht. Das Ge- 
spräch ^ebt ihm Veranlassung, 
sowohl die Grunde zu besprechen, 
welche iV^n zu der Beschäftigung 
mit der Satire bewegen, als auch 
diejenigen, welche mn nicht be- 
wegen können, von dieser Beschäf- 
tigung abzulassen. 

V. 1--6. Die Vorwürfe der Geg- 
ner beziehen sich teils auf den In- 
halt der Satiren, teils auf den dich- 
terischen Wert derselben; vgl. Sat. 
1, 4. — 1. ultra legem tendere opus] 
gerade als nimis acer (in meinem 
Tadel); das Bild von dem zu straff 



gespannten Bogen entlehnt. Unter 
dem Gesetze ist aber lex operis 
(vgl. A. P. 136) zu verstehen: die in 
dem Wesen einer Darstellungsform 
liegende Theorie und Oekonomie 
derselben, nicht ein bürgerliches 
Gesetz; vgl. V. 63, wo wos operis 
das nämliche bezeichnet. Also le- 
gem = legem stmm. — 2. sine ner- 
vis] kraftlos und matt, weil sich 
die Sprache nicht viel über den 
Ton der Prosa erhebt; s. A. P. 26; 
Sat. 1, 4, 41. — 4. deduci] das Bild 
wie Sat. 1, 10, 44; Ep. 2, 1, 226.— 
6. praescribe] das eigentliche Wort 
vom Rechtsgelehrten, dessen Gut- 
achten und Bat nach der Vorschrift 
des Gesetzes abgegeben wird, f 

V. 6—12. Quiescas . . . Äio] die 
Kürze der Antworten ganz in dem 
Charakter der alten Rechtsgelehr- 
ten. — 6. peream male, si non Opti- 
mum erat] vgl. zu Sat. 1, 9, 38; si 
non opt. erat (ägitnov fiv) = 'wenn 
es nicht das beste wäre' (nämlich 
fortan versus omnino non facere). 
Vgl. zu V. 16: poteras. Kr. 463 (E.-S. 
227, l).t — 7. nequeo dormire] dor- 
mire mit absichtlichem Doppelsinn 



(wie Ep. 2, 2, 64): 'schlafen' und 
^unthätig sein' (d. h. 'das Dichten 
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Transnanto Tiberim^ somno quibus est opus alto^ 
Imguuinque mero sub noctem corpus babento. 

10 Aut^ si tantus amor scribendi te rapit^ aude 
Gaesaris inyicti res dicere^ multa laborum 
Praemia laturus.' — ^Cupidum, pater optime^ vires 
Deficiunt: neque enim quivis borrentia pilis 
Agmina nee fraeta pereuntes euspide Grallos 

15 Aut labentis equo describit yulnera Partbi.' 
^Attamen et iustum poteras et scribere forteiU; 



unterlassen'; vgl. v 
Trebatias zunächst in ersterer Be- 
deutung verstanden (vgl. V. 7 — 9), 
bei welcher die Satiren als Erzeug- 
nisse unfreiwilliger j durch nächt- 
liche Schlaflosigkeit veranlafster 
Beschäftigung mit der Poesie er- 
scheinen. — ter] wegen der in der 
magischen Heilkunde der ungera- 
den Zahl und besonders der Drei- 
zahl zugeschriebenen geheimnis- 
vollen Kraft. S. zu Ep. 1, 1, 87. — 
uncti] vgl. Carm.3, 12,7. — 8. trans- 
fumto] wie habento (V. 9) im Tone des 
Gesetzgebers. Cic. ad fam. 7, 10, 2 
nennt den Trebatius studiosissttnus 
homo natandi. — 9. irrtgu/umque . , . 
hdbentd] irngmdto; sich die Kehle 
feucht halten. Ähnlich modere, ma- 
diä/m vino, uvescere, uvidus Carm. 
4, 5, 39; Sat. 2, 6, 70; das Gegen- 
teil siccus Sat. 2, 2, 14. Auch als 
ein tapferer Zecher erscheint Tre- 
batius bei Cic. ad fam. 7, 22. — 
10. aude . . . dicere] eine Auffor- 
derung, welche von verschiedenen 
Seiten an H. ergangen sein mochte. 

— Weshalb aude? — 11. Caesaris] 
Octavia/ni. Den Beinamen Augustus 
erhielt er erst 27 v. C. — multa 
laborum praemia laturus] wie Ep. 
2, 2, 38; dabei wurdest du dich 
also ungleich besser stehen, als bei 
den so vielen Anstofs erregenden 
Satiren. 

V. 12 — 16. pater] Trebatius war 
wenigstens 20 Jahre älter, als Horaz. 

— vtres deficiu/i^t] ähnliche Äufse- 
rungen über das Mafs seiner Kräfte 
Carm. 1, 6, 9; 2, 12, 9; 4, 2. Er 
beschränkt sich deshalb auf einen 
Stoff, dem, wie er glaubt, seine 
Kräfte gewachsen sind. Vgl. Sat. 
1, 10, 37 u. 47. — 13. ne^ enim 
. . . Parthi] überhaupt: die Siege 



der römischen Heere unter den 
Auspicien des Octavianus. Auf rö- 
mische Heere deutet hin das pihtm 
als eine den Römern eigentüm- 
liche Waffe. Zu poetischer Indivi- 
dualisierung des Gedankens dient 
die Erwähnung bestimmter Feinde, 
der Gallier und Parther; letztere 
bekannt als die fdrchtbarsten Geg- 
ner des römischen Beiches. Welcher 
bestimmte Sieg über die einen und 
die anderen den Horaz veranlafst 
habe, sie gerade hier zu erwähnen, 
läfst sich nicht nachweisen. Gegen 
die Gallier war Octavian nicht nur 
selbst im Jahre 39 v. C. gezogen, 
sondern auch Agrippa triumphierte 
nach Besiegung derselben im J. 37, 
und ein neuer Krieg mit ihnen be- 
gann im J. 36. — J^rrentiä] nBtpQi- 
%vlai Hohl II. 4, 282. — 14. fraeta 
pereuntes euspide] jiach dem Schol. 
(ut fraeta mitterentur, ne remitti 
ab hostibus possent) eine Anspie- 
lung darauf, dafs Marius im Kriege 
gegen die Santonen ^nach Flut. 
Mar. c. 26 gegen die CimbernJ die 
Wurfspiefse so einrichtete, daw in- 
folge schwacher Befestigung der 
eisernen Spitze an dem langen 
Schafte dieser imter derselben ab- 
brechen oder einbrechen mufste, 
wenn die Spitze io^em Schilde 
des getroffenen Feindes haftete. 
Wahrscheinlicher jedoch eine Be- 
zeichnimg der wehrlos gemachten 
Gallier, deren Hauptwaffe der Speer 
war. — Zu beachten die durch die 
gewählten Ausdrücke bewirkte An- 
schaulichkeit der in V. 13 — 16 an- 
gedeuteten dreifachen Schilderung. 
V. 16—20. Die Friedensthaten 
des Octavian zu besinnen lehnt H. 
zwar nicht geradezu Sb, will aber 
dazu erst die gelegene Zeit ab- 
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Scipiadam ut sapiens Lucilius.' — 'Haud mihi deero^ 
Cum res ipsa feret: nisi dextro tempore, Flacei 
Verba per attentam non ibunt Caesaris aurem, 

20 Cui male si palpere, recalcitrat undique tutus/ — 
^Quanto rectius lioc quam tristi laedere versu 
Pantolabum scurram Nomentanumque nepotem, 
Cum sibi quisque timet, quamquam est intactus, et odit.' - 
^Quid faciam? Saltat MUonius, ut semel icto 

25 Accessit fervor capiti numerusque lucemis; 
Castor gaudet equis, ovo proguatus eodem 



warten. — 16. poteras] nicht auf 
das schon in der Vergangenheit 
möglich Gewesene zu beziehen, son- 
dern (vgl. Y. 16: haitd mihi deero, 
V. 24: quid faciam?) auf die Gegen- 
wart, daher = 'du könntest*. Vgl. 
zu V. 6 : opbimwm erat. Juv. 3, 816 : 
his alias pöteram et plures subnectere 
causas: sed ium^enta vocant et 8ol 
incUnat, etmdum est.f — et iustum 
. . et . , fortem\ vgl. fortia bonus- 
Que Ep. 1, 9, 18; atrenuus et fartis 
Ep. 1, 7, 46; fortis von Mut und 
Energie nicht nur im Kriege. — 

17. ädpiadam] über die Form des 
Patronymikum s. Kr. 262, A. 1. Ge- 
meint ist der jüngere Africanus ; über 
das vertraute Verhältnis desselben 
zu Lucilius s. u. V. 72. Wo letzterer 
die hier erwähnte Aufgabe behan- 
delt hat, ist nicht bekannt; wahr- 
scheinlich gelegentlich in seinen 
Satiren. Weshiib verweist Treba- 
üus gerade auf das Vorbild des 
Lucilius? — hattd mihi deero] s. 
zu Sat. 1, 4, 184; vgl. 1, 9, 66. — 

18. cum res ipsa feref] denn nur dann 
wird, es geschehen dextro tempore; 
das Gegenteil ist l^ievo tempore Sat. 
2, 7, 4. Geschieht es zur Unzeit, 
80 darf er nach V. 19 s^uf günstige 
Aufnahme nicht rechnen. — 20. maW] 
zur unrechten Zeit; vgLV.18: dextro 
tempore. — palpere, recalcitrat] bei- 
des vom Pferde, in einem den Alten 
nicht anstöfsigen Bilde. — undique 
iutus] entweder konsekutiv: so dafs 
er von allen Seiten sicher ist; oder 
final und reflexiv: sich sichernd, 
wie A. P. 28, indem seine Sicherung 
der Zweck des Ausschiagens ist. 
Es ist ihm also durch ungeschickte 
Schmeichelei in keiner Weise bei- 
zukommen. 

HobJlS n, 1. 14. Aufl. 



V. 21 — 60. Rechtfertigung seiner 
Beschäftigung mit der Satire als 
dem seiner persönlichen Neigung 
am meisten zusagenden gent^s scri- 
hendi (Sat. 1, 4, 66), in ähnlicher 
Weise wie Sat. 1, 4, 104 ff., unter 
ausdrücklicher Verwahrung gegen 
den Vorwurf der Schix^hsucht 
(V. 39). — 21. rectius hoc] wenn 
nicht die Krieges-, doch wenigstens 
die Friedensthaten des Augustus zu 
besingei}. — tristt] unfreundlich. 
Vgl. Sat. 1, 5, 103. — 22. Panto- 
labwm . . . nepotem] Anspielung auf 
Sat. 1, 8, 11. — 23. cum sibi quis- 
que timet . . .] gerade das, was Horaz 
Sat. 1, 4, 24—38 als Grund des 
Mifsfallens seiner . Satiren bei den 
meisten bezeichnet hatte. — 24. sal- 
tat Milonius . . .] der V. 27 aus- 
gesprochene allgemeine Gedanke 
wird erst an einigen Beispielen ver- 
anschaulicht. Müonius mcht näher 
bekannt. — ut semel] sobald (nur) 
einmal; hier also =» simul atque. 

— icto] durch die Hitze des Weines, 
die ihin in den Kopf gestiegen ist. 
Vgl. oivonXij^, y^QvnX^^. — 26. nu- 
merusque lucemis] auf eine scherz- 
hafte Weise ist das Verbum accessit 
in ganz verschiedener Beziehung 
gebraucht mit zweierlei Subjekten 
und Objekten fervor — capiti, nu- 
merus — lucemis: 'sobald er die 
Lichter doppelt zu sehen anfängt', f 

— 26. Castor . . . pugnis] Hom. H. 
3, 287: KdaxoQOL &" l7t7c66anov xorl 
«-{;£ äya^bv noXvds^TiSoc. Vgl. 
Carm. 1, 12, 26. Selbst Zwillings- 
brüdor haben von Natur jeder seme 
besondere Neigung. — ovo . . . 
eodem] die gewöhimche Sage läfst 
Pollux und Helena als Kinder des 
Zeus, Kaster und Klytämestra als 

7 
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Pugnis; quot capitum vivunt, totidem studiorum 
Milia; me pedibus delectat claudere verba 
Lucili ritu, nostrum melioris utroque. 

30 Ille yelut fidis arcana sodalibus olim 

Gredebat libris^ neque si male cesserat usquam 
Decurrens alio, neque si bene: quo fit, ut omnis 
Yotiya pateat veluti descripta tabella 
Vita senis. Sequor hunc, Lucanus an Appulus anceps: 

35 Nam Yenusinus arat finem sub utrumque colonus, 
Missus ad boc, pulsis, vetus est ut fama, Sabellis, 
Quo ne per vacuum Romano incurreret hostis, 
Sive quod Appula gens seu quod Lucania bellum 
Incuteret violenta. Sed hie stilus haud petet nitro 



Kinder des Tyndareus von der Leda 
geboren werden. — 27. quoi . . . 
milia] nach Ter. Phorm. 2, 4, 14: 
^[uot hotnines, tot sententicte; suus 
cuique mos. — 28. wc . . . verba] 
wie Sat. 1, 4, 40 ff. ; 10, 69, mit dem 
Nebenbegriff einer unbedeutenden 
Beschäftigung. — 29. iMcili ritu] 
auf dessen Vorbild ihn bereits in 
anderer Beziehung Trebatius selbst 
hingewiesen hatte (V.17); erläutert 
durch V. 30 — 34. — nostrum me- 
lioris utroque] melioris = potioris, 
praestantioris(i\ eine bedeutendere 
Autorität. Vgl. V. 75. — 30. ille 
velut fidis . . .] vgl. hierzu, was 
Horaz selbst über die Entstehung 
seiner eigenen Satiren sag[t Sat. 1, 
4, 138. — arcana] seine geheimen Ge- 
danken und Empfindungen sowohl 
bei glücklichen, als bei unglück- 
lichen Ereignissen. — 31. si male 
cesserat] unpersönlich: wenn es ihm 
übel ergangen war. — 32. omnis 
. . vita] seine ganze Lebens- und 
Denkweise. — 33. votiva . . tabella] 
Weihgemälde, infolge eines Ge- 
lübdes {ex voto) in einem Tempel 
oder sonst an einem öffentlichen 
Orte aufgestellt. Es enthielt ge- 
wöhnlich eine Abbildung von Ge- 
fahren, denen der Aufsteller, wel- 
cher dasselbe der ihn rettenden 
Gottheit geweiht hatte, entgang^en 
war. Am häufigsten wird auf Weih- 
gemälde nach einem Schiffbruche 
angespielt. A. P. 20. Carm. 1, 5, 13. 
— 34. senis] auf das hohe Lebens- 
alter des Lucilius (geb. 180, gest. 
102) zu beziehen. Seine diäite- 



rische Thätigkeit fällt in die letzten 
Dezennien seines Lebens, f — se- 
quor htmc . . .] t — Lucanus an 
Äppulus] Venusia lag auf der Grenz- 
scheide von Lucanien und Appu- 
lien; eine römische Militärkolonie 
wurde hier angelegt nach Vell. 
Pat. 1, 14, 5 im Jahre 283 v. C, 
nach Horaz bestimmt zur Abwehr 
etwaiger Angriffe der kriegsKeben- 
den Lucaner und Appuler. — anceps] 
wahrscheinlich Masculinum (wegen 
sequor\ wie Liv. 31, 12: in Sabmis 
incertus infans natus masculus an 
femina esset; nicht Neutrum, wie 
Flor. 2, 14: regnum Ändriscus in- 
vaserat, dubium Über an serviis. 
Sonst bezeichnet sich Horaz stets 
als Äppulus. — 36. missus ad hoc 
. . . quo ne] ungebräuchlich, statt 
ut ne. Sowie man indessen würde 
sagen können: quo arceretur hostis 
far ut .., 80 konnte in dem nega- 
tiven Satze auch quo ne verbunden 
werden. Ähnlich Sat. 2, 8, 25: ad 
hoc qui = ut is. Vgl. Sat. 2, 6, 42. 
— 37. Bomano] fär Bomams, wie 
Epod. 7, 6, oder mit Auslassung 
von agro^ wie Cic. Verr. 3, 15, 38: 
ex Leontino. — 38. quod . . bellum] 
= aliqiJi^ bellum. — 39. sed hie 
stilus . . J als Appuler oder Lucaner, 
scheint H. sagen zu wollen, gehöre 
er eigentlich einem kriegerischen 
Volksstamme an. Allein dennoch 
sei er friedliebend (s. V.-44) und 
werde niemand ungereizt angreifen. 
Der nachfolgende Vergleich des 
stiltts mit einem Schwerte erinnert 
an die eigentliche Bedeutung dea 



Digitized by CjOOQ iC 



[Sat. 1.] 



BUCH n. 



99 



40 Quemquam animantem et me yeluti custodiet ensis 
Vagina tectus: quem cur destringere coner 
Tutus ab infestis .latronibus? pater et rex 
luppiter, ut pereat positum robigine telum^ 
Nee quisquam noceat cupido mihi pacisl At ille, 

46 Qui me commorit (melius non tangere^ clamo)^ 
Flebit et insignis tota cantabitur urbe. 
Gervius iratus leges minitatur et umam^ 
Ganidia Albuci^ quibus est inimica^ yenenum^ 
Grande malum Turins^ si quid se iudice certes: 

50 üt quo quisque yalet suspectos terreat^ utque 
Imperet hoc natura potens^ sie collige mecum. 
Dente lupus^ comu taurus petit: unde^ nisi intus 



Wortes, so wie auch petet. Mit 
ähnlichem Doppelsinn bei Cic. 
Philipp. 2, 14, 34. — ultro] ohne 
Veranlassung, aus blofsem Mut- 
willen, um anderen wehe zu thun; 
vgl. Sat. 1, 4, 78. — 40. me . . . 
custodiet] mit dieser Bezeichnung 
seiner Satiren als Schutzwaffe steht 
nicht im Widerspruche, dafs er, 
auch ohne persönlich angegriffen 
zu sein, in denselben Laster und 
Thorheiten straft und verspottet. 
Wie er dazu komme, hatte er Sat. 
1, 4, 102 ff. gezeigt. — 42. o pater 
et rex luppiter] eine dem Homer 
auch von anderen Dichtem ent- 
lehnte pathetische Einkleidung der 
Innigkeit und Aufrichtigkeit des 
Wunsches. Vgl. Hom. 11. 2, 371. 

— 43. positum] = depositum, wie 
Carm. 3, 4, 60. — 44. noceat] möge 
mich angreifen. — 45. qui me com- 
morit] behelligen, durch Angriffe. 

— 46. flehit] es soll ihm übel er- 
gehen, wie %Xava8toct, olfi6^Btai. 
Vgl. zu Sat. 1, 10, 91. — 46. in- 
signis] von mir gekennzeichnet, 
kenntlich gemacht. — cantabitur] 
er soll in der Leute Mund kom- 
men, wie 'buvstad'at. Vgl. Ep. 1, 
13, 9: fabula fias. 

V. 47 ff. Diese Dichtungsart, zu 
welcher nach V. 24 — 28 eine na- 
türliche Nei^^ong ihn hinzog, ist 
gleichsam die von der Natur ihm 
verliehene Waffe zu seiner Vertei- 
digung; um so mehr ist er in seinem 
Rechte, wenn er von derselben Ge- 
brauch macht. Daher denn seine 



Erklärung V. 57. — 47. Cervius] 
ein AnMäger, wie Caprius und 
Sulcius Sat. 1, 4, 70. — umam] in 
welche die Stimmen der Richter 
geworfen wurden. — 48. Canidiä] 
vgl. Sat. 1, 8, 24; Epod. 6 u. 17. — 
Albud] in welchem Verhältnis Ga- 
nidia zum Albucius gestanden habe, 
wird den Zeitgenossen des Dichters 
hinreichend bekannt gewesen sein. 
Grammatisch läfst sich indessen 
AUntci wohl besser mit venenum 
verbinden, und der Stich trifft dann 
zwei Personen auf einmal. — 49. Tu- 
rins] seiae Drohung läfst ihn als 
einen Richter (Geschworenen) er- 
scheinen, der seine Stellung zur 
Befriedigung seiner Privatrache be- 
nutzte. Um zu erklären, wie H. 
dazu komme, dafs er gleich nach 
derV. 40 ff. gegebenen "Versicherung 
hier verschiedene Personen auf eine 
für sie schimpfliche Weise erwähnt, 
ist man wohl zu der Annahme be- 
rechtigt, dafs er eben von diesen 
persöiuich beleidigt und gereizt 
war. t3T>er sein Verhältnis zu Cer- 
vius und Turins ist zwar nichts 
bekannt; sein Verhältnis zu der 
Ganidia ersieht sich aus den ange- 
führten Stellen. — si quid . . . certes] 
res certatur = de r. c; s. Sat. 2, 
5, 27. — 50. «♦* . . . terreat] ut = 
quomodo; dem Sinne nach: gwo- 
modo fiai, ut terreat. — 51. sie col- 
lige] aus folgenden Beispielen. Vgl. 
Ep. 2, 1, 119. — - 52. u/nde . . . «wn- 
stratwin] Apposition zu dem vorher- 
gehenden Satze. — mttwj A. P. 108 : 
7» 
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Monstratum? Scaevae yiyacem crede nepoti 
Matrem: nil faciet sceleris pia dextera (mimm^ 

66 XJt neque calce lupus quemquam neque dente petit bos); 
Sed mala tollet anum yitiato melle cicuta. 
Ne loDgum faciam: seu me tranquilla senectus 
Exspectat seu Mors atris circumyolat alis, 
Dives^ inops^ Bomae^ seu fors ita iusserit^ exsul^ 

60 Quisquis erit yitae scribam color/ — *0 puer, ut sis 
Yitalis metuo^ et maiorum ne quis amicus 
Prigore te feriat.' — *Quid? cum est Lucilius ausus 
Primus in hunc operis componere carmina morem, 
Detrahere et pellem, nitidus qua quisque per ora 

66 Gederet/ introrsum turpis: num Laelius aut qui 



durch einen inneren Naturtrieb. — 
63. iSN(;aet;ael hier dargestellt als einer, 
zu dessen Natur nicht die Anwen- 
dung offener Gewalt, sondern nur 
boshafte Hinterlist gehört. — crede] 
hypothetisch. — 64. pia dextera] 
weshalb pia9 — mirum] Apposition, 
wie monstratiim Y. 63, und ironisch 
(s. V. 66); ebenso wunderbar, == 
ebensowenig wunderbar wie ... — 
ut neque . . . hoa] = ut mirum (= mi- 
nime mirum) est, quod ne^ . . . 
hos. — 66. vitiato melle cicuita] 
cicuta qua mel vitiatum est; also 
s. V. a. mel cicuta vitiatum. — 67. ne 
longum faciam] vgl. Sat. 1, 3, 137. — 
68. seu Mors . . . alis] schon jetzt, 
so dafs ein ruhiges Alter mir nicht 
bevorsteht. Schalkhafte Anspielung 
darauf, dafs seine Gegner, wenn er 
das Satirenschreiben nicht unter- 
lasse, ihm gar den Tod bereiten 
könnten, sowie auch die übrigen 
hier aufgezählten Möglichkeiten auf 
den Erfwg seiner Sclmflstellerei zu 
zielen scheinen. — Vgl. Goethe 
(*Tasso', II): *Mit breitem Flügel 
schwebte mir das Bild des Toaes 
vor den Augen'. — 60. quisquis erit 
. . . color] Zusammenfassung des 
Vorhergehenden, wie Sat 2, 2, 14. 
Vgl. Ep. 1, 17, 28; A. P. 236. — 
scribam] hervorgehoben durch das 
Hyperbaton (s. zu Sat. 1, 6, 72) 
und die Stellung hinter der Haupt- 
cäsur. 

V. 60 — 79. Die Gunst seiner an- 
gesehenen Freunde furchtet er eben- 
sowenig durch seine Satiren zu ver- 



scherzen, wie dies bei Lucilius der 
Fall war. — 60. puer] entsprechend 
der Anrede pater an den Trebatius 
V. 12, der durch diese Anrede den 
Horaz zugleich als einen bezeichnet, 
dem es noch an der gehörigen 
Lebenserfahrung fehlt, der daher 
des guten Rates eines älteren Freun- 
des bedarf. — uit sis vitälis] mit 
scherzhafter Beziehung auf den 
V. 68 als möglich gesetzten Fall 
und auf das unmittelbar vorher- 
gehende vitae color. 'Ich förchte, 
du wirst es nicht lange machen'. 

— 61. maiorum] potentiorum. Vgl. 
Epist. 1, 17, 2: maioriims uM.-f — 
ne quis . . . te feri(xt] der starke 
Ausdruck ganz zu der vorhergehen- 
den Besorgnis passend. Sinn: dafs er 
geffen <üch erkalte und durch seine 
Kälte dich unangenehm berühre, 
so dafs dir dadurch das Leben 
verkümmert wird. Anspielung auf 
eine durch Erkältung herbeige- 
führte ,. lebensgefährliche Ejrank- 
heit. Ähnlich Pers. 1, 108: vide 
sis, ne m^aiorum tibi forte limina 
frigescant. Sen. Ep. 122, 11: Mon- 
tanus lulius . . . et amicitia IV- 
berii notus et frigore. — 63. pri- 
mus] s. Sat. 1, 10, 48. — in hunc 
. . morem] vgl. Carm. 4, 2, 28: more 
modoque. — 64. nitidus] gleifsend. 

— per ora] Sali. lug. 31, 10: ince- 
dunt per ora vestra magnifici. — 
66. cederet] vorklassisch ftü: ince- 
deret. — introrsum turpis] wie Ep. 
1, 16, 45: introrsum turpem, spe- 
dosum pelle decora. — Laelius] C. 
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Duxit ab oppressa meritum Garthagine nomen 
Ingenio offensi aut laeso doluere Metello 
Famosisque Lupo cooperto versibus? Atqui 
Primores populi arripuit populumque tributim, 

70 Scilicet uni aequus yirtuti atque eius amicis. 

Quin ubi se a yolgo et scaena in secreta remorant 
Yirtus Scipiadae et mitis sapientia Laeli^ 
Nugari cum illo et discincti ludere^ donec 
Decoqueretur olus, soliti. Quidquid sum ego, quamvis 

76 Infra Lucili censum ingeniumque^ tarnen me 
Cum magnis viKisse invita fatebitur usque 
Inyidia^ et fragili quaerens inlidere dentem 
Offendet solido, nisi quid tu, docte Trebati, 
Dissentis/ — ^Equidem nihil hinc diffindere possum; 



Lctelius Sapiens (vgl. V. 72), ver- 
trauter Freund des jüngeren Afri- 
canus, der im Folgenden bezeiclinet 
ist. — qui duocit . . . nomen] vgl. 
Carm. 4, 8, 18. — 67. %ngen%o\ £ur- 
cilii; durch seinen Witz. — dotuere^ 
über den Plural des Prädikats bei 
vorhergehendem aut (nicht et) s. 
Kr. S. 372, Anm. 3. — Metello] 
wahrscheinlich Q. Caecilius Me- 
tellus Macedonicus, Konsul 143 v.C, 
welcher den Pseudophilippus (An- 
driscus) besiegte. — 68. famosis] 
contumeliosis ; vgl. Ep. 1, 19, 31: 
famoso carmme. Dagegen Sat. 1, 4, 5 
von Personen. — Lupo] wahrschein- 
lich L. Cornelius Lentulus Lupus, 
Konsul 166 v. C. Einen Angriff 
des Lucilius auf Lupus als Gottes- 
leugner erwähnt Cic. de nat. d. 1, 
23, 63. Vgl. Pers. 1, 116. Beide hier 
als angesehene Männer im Staate 
erwähnt, deren Tadel dem Lucilius 
von Scipio und Laelius nicht übel 
genonmien wurde. — 69. arripuit] 
s. Sat. 2, 3, 224. Vgl. Liv. 2, 54, 2: 
äbeimtes magistratu Cn. Genudus 
trOmnus pl. arripuit = zog vor 
Gericht. — tribuiim] also ohne 
Unterschied, indem er Leute aus 
jeder Tribus angriff, nicht etwa jede 
Tribus im ganzen oder gar jeden 
einzelnen aus allen Tribus. Vgl. 
Cic. ad Att. 4, 17, 4 und pro Plane. 
10, 24: appeUavi populum trtbutim, 
sübmisi me (sc. popUh) et suppli- 
cavi, wo auch nur von einzelnen 
Ausgewählten aus jeder Tribus die 



Eede ist. — 70. scilicet] von dem 
Unverkennbaren und besonders Be- 
achtungswerten. — 71. a völgo 
et scaena] aus dem öffentlichen 
Leben. — 72. virtus . . . ioeWl diese 
feierliche Umschreibung vielleicht 
aus Lucilius selbst entlehnt. Vgl. 
Carm. 3, 21, 11. — 73. nugari . . . 
soliti] dasselbe erzählt der Bedner 
Crassus bei Cic. de orat. 2, 6, 22: 
socerwm summ Laelium semper fere 
cum Scipione solitum rusticari, eos- 
que incredibiliter repuerascere soli- 
tos, cum nis ex urbe tamquam e 
vinculis evolavissent, ... et ad omnem 
animi remissionem ludumque descen- 
dere. Vgl. Valer. Max. 8, 8, 1. — 
discincti] öffentlich ging man mit 
geg^ürteter Tunica. — 74. decoque- 
retfur ölus] deutet zugleich auf die 
Einfachheit der Mahlzeit. Vgl. Ep. 
1, 17, 13; 6, 2; Sat. 2, 6, 64. — 76. in- 
fra Lttcili . . ingenitm] s. V. 29 
und Sat. 1, 10, 48. — 79. cum 
magnis] vgl. Sat. 1, 10, 81; Ep. 1, 
20, 23. — 77. fragiU , . . solido] 
Dative des Neutrums. Sinn des 
Bildes ?t 

V. 79i— 86. Am wenigsten besorgt 
er, dafs seine Satiren als Schmäh- 
gedichte (mala carmina) ihm ge- 
richtliche Verfolgung zuziehen kön- 
nen, da sie keineswegs in die Kate- 
gorie der mala carmina gehören. 
— 79. nMl hinc diffindere] diffin- 
dere (die Wahl des Ausdrucks be- 
wirkt durch die vorhergehenden 
Worte fragili . . . offendet solido) 
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80 Sed tarnen ut monitus caveas^ ne forte negoti 
Incutiat tibi quid sanctarum inscitia legum: 
8i mala condiderü in quem quis carmina, ius est 
liidicmnque* — ^Esto, si quis mala; sed bona si quis 
ludice condiderit laudatus Gaesare? si quis 

86 Opprobriis dignum latraverit, integer ipse?' 
^Solventur risu tabulae, tu missus abibis.' 



ZWEITE SATIRE. 

Quae yirtus et quanta^ boni^ sit yivere parvo 

(Nee meus hie sermo est^ sed quae praecepit Ofellus 



= abscindere, reicere, 'abspalten, 
abdingen'. Zu hmc vgl. »at. 2, 
2, 127: quantum hinc imminueb? 
Der Zusanmienliang lehrt, dafs Tre- 
batiuB mit dieser Erkläran^ dem 
von Horaz Gesagten beipflichtet 
und nur noch eine Warnung for 
nötig hält. — 80. sed tarnen ««...] 
doch das wenigstens muTs ich dir 
bemerklich machen, dafs du . . . 

— 81. incuHaf] s. V. 39; vgl. Ep. 
1, 14, 23. Das Gewöhnliche wäre 
facessat, exhiheat -— sanctarum . . 
legum] der unverletzlichen, unter 
dem Schutze der Götter stehenden. 
Schon die Gesetze der zwölf Tafeln 
hatten die Abfassung von Schmäh- 
schriften verboten. GLc. Tusc. 4, 2, 4 
und de rep. 4, 10, 12. Vgl. auch 
Ep. 2, 1, 163. — inscitia] hier för 
inscientia^ wie Sat. 2, 2, 131; Ep. 
1, 3, 33. Im prosaischen Sprach- 

gebrauche meistens »s Ungeschick- 
chkeit, von inscitus. — 82. si mala 
. . . iudiciumque] zu denken als die 
in den Gesetzen enthaltene allge- 
meine Bestimmung fOr diesen Fall. 

— mala . . . carmina] der doppel- 
sinnige Ausdruck (im Sinne des 
Gesetzes «= maledica) giebt dem 
Horaz das beste Mittel zu seiner Ver- 
teidigung an die Hand; 'schlechte 
Verse'. — 84. condiderit] wegen der 
Dehnung der Endsilbe s. zu Sat. 1, 4, 
82. Vgl. Sat. 1, 6, 90; 2, 3, 260. — 
iudice . . . Caesare] man beachte, 
dafs sich Horaz schon zur Zeit der 
Abfassung dieser Satire auf den 
ihm bekannt gewordenen Beifall 
des Octavian berufen durfte. — 86. 
oppr. dignum] Maskulinum; Gegen- 



satz integer ipse.i— latraverit] nicht 
= aUatraverit (vgl. Liv. 38, 64 dato, 
qu/i . . . allatTare magnitudinem eius 
(Äfiricani) sölitus era;t\ sondern =Za- 
tratu denotaverit, wie Ep. 1, 2, 66; 
Epod. 6, 67f t — 86- solventur] 
werden ihre Kraft verlieren, nicht 
angewandt werden können. — risu] 
der Richter. Ähnlich Quintil. 6,10,67 : 
cum risu quoque tota res solvitur, 
der Handel nimmt unter Lachen 
ein Ende. Cic. de erat. 2, 236: 
odiosas saepe res, quas a/rgumentis 
dilui non facile est, ioco risuque dis- 
solvit. Der Ablativ auch olme Prä- 
position als modalis zu fassen, wie 
z. B. Caes. de b. c. 1, 66, 1: silentio 
copias castris educere; Verg. Aen. 
2, 323 : gemitu . . . tdlia reddit. Das 
drohende Gesetz wird entkräftet 
werden, indem die Richter unter 
Lachen die Klage als eine unbe- 
gründete erkennen, auf welche das 
Gesetz nicht pafst. f — tdlnUae] 
legum (vgl. Cic. Phü. 2, 36, 91), s. 
V. a. leges; vgl. V. 81: sanctarum 
. . legum. — missus äbibis] vgl. 
Ep. 1, 9, 7: excusatus abirem. 

Sat. n. Lob einer anständigen 
Mäfsigkeit in den Genüssen der 
Tafel, im Gegensatze zu Üppigkeit 
und Schwelgerei, wie zu emer bis 
zu ekelhaftem Geize getriebenen 
Sparsamkeit, gekleidet in die Form 
emes Vortrags, welchen Horaz im 
Kreise ffuter Freunde (vgl. V. 1 
hont) hält, dessen wesentlicher Li- 
halt aber praecepta (vgl. V. 2; Sat. 2, 
3, 34) eines sonst nicht erwähnten 
Ofellus wiedeigiebi Letzterer war 
ein schlichter Landmann (vgl. V. 3), 
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Busticus, abnonnis sapiens crassaque Minerva)^ 
Discite non inter lances mensasque nitentea^ 
5 Cum stupet insanis acies folgoribus et cum 
Adclinis falsis animus meliora recusat^ 
Vemin hie inpransi mecum disquirite. Cur hoc? 
Dicam^ si potero. Male verum examinat omnis 
Corruptus iudex. Leporem sectatus equove 
10 Lassus ab indomito, — yel, si Bomana fatigat 



ein Kleinbürffer von Venusia, wel- 
chen Horaz als Knabe (Y. 112), also 
wahrscheinlich in der Nähe seiner 
Vaterstadt kennen gelernt hatte. 
Nach V. 114 war derselbe zur Zeit 
der Abfassung dieser Satire noch 
am Leben, und während er früher 
Besitzer eines eigenen Grundstücks 
gewesen war, lebte er jetzt, durch 
Proskription dieses Besitztums be- 
raubt, als Pächter auf demselben, 
jedoch nicht minder zufrieden und 
glücklich, als in früherer Zeit. — 
Ln Anschlufs an die bis V. 111 
seinerseits rekapitulierten praecepta 
des OfeUus läfst der Dichter zur 
Bestätigung und Bekräftigung des 
bis dahin Gesagten (V. 112: gwo 
maais his credas) in dem letzten 
Teile der Satire diesen selbst noch 
einmal im Kreise der Seinigen über 
die auch in den Zeiten ^Öfserer 
Wohlhabenheit stets von ihm be- 
wahrte Frugalität sich aussprechen, 
welche ihn gegenwärtig die Schläge 
des Schicksals mit Gleichmut er- 
tragen und guten Mutes der Zukunft 
entgegensehen läfst. 

V.l — 8. Ankündigung des Thema 
und Aufforderung zu der nachfol- 
genden Betrachtung. — 1. hont] 
= mya^oi, traute Anrede der um 
den Dichter versammelten Freunde, 
bezw. der als seine Freunde ge- 
dachten Leser. Vgl. o hone Sat. 2, 
6, 51 u. 95; Ep. 2, 2, 37. — 2. quae 
praecepif] vgl. Sat. 2, 4, 11: ipsa 
memor praecepta canam. — S. ab- 
normis sapiens] sapiens hier Sub- 
stantiv; ein nicht schulgerecht ge- 
bildeter Philosoph, ohne festes 
System; vgl. Cic. Lael. 6, 18: nwm- 
quam ego dicam C. Fabricium, M\ 
Curium, quos sapientes maiores nostri 
iudicaha/nt, ad istorwn normam fuisse 
sapientes, — crassaque Minerva] hier 



Ablat. qualit. — Vgl. invita Mi- 
nerva Ep. 2, 3, 385 und Cic. Lael. 
5, 19 : agamus igitur pmgui, ut aiunt, 
Minerva. Doch bezeicnnet pingui 
M. den gemeinen Verstand (der 
sich nicht auf feine Distinktionen 
einlassen kann), im Gegensatze des 
ausgebildeten, crassa M. dagegen 
den gesunden, derben Verstand im 
Gegensatze des verbildeten ('von 
scmichtem Verstände'). — Der Aus- 
druck von grober Weberei entlehnt; 
das Gegenteil Verg. Aen. 8, 409: 
tolerarecolo vitam tenuique Minerva, 

— 4. discite] vgl. V. 2: quae prae- 
cepit. — nitentes] auf beide vorher- 
gehende Substantive zu beziehen, 
wie V. 95 : grandes rhombi patinae- 
que. — 5. acies] oculorum. — 6. od- 
clinis] Verg. Aen. 10, 835 : in meta- 
phorischer Bedeutung ebenso selten, 
wie das Verbum adclinare (Liv. 4, 
48). — 7. hie] gleich auf der Stelle. 

— inpransi] also ieiuni (V. 38), wie 
Sat. 2, 3, 257. 

V. 8—22. Begründung der Auf- 
foTderimg: inpransi disquirite. 'Hun- 
ger ist der beste Koch. Der Wohl- 
geschmack der Speisen ist beding 
durch den Appetit, nicht durch die 
Kostbarkeit derselben.' f — 9. equove 
. . a& indomito] nach dem Reiten. 
Vgl. Liv. 40, 34: «6 his praeceptis 
contionem dimisit — 10. vel, si . . .] 
dem in den vorhergehenden Parti- 
zipien enthaltenen Bedingungssatze 
sollte in regelmäfsiger Konstruk- 
tion ein entsprechender Bedingungs- 
satz in derselben Form gegenüber- 
gestellt werden: vel Grraeco more 
seu pila seu disco defessus; statt 
dessen wird der Gedanke in der 
Form eines Rates hinzugefügt. — 
Bonuma militia] 'römischer Feld- 
dienst'; Ja^d und Reiten als ein 
Teil kriegenscher Übungen, wenig- 
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Militia adsuetum graecari^ seu pila yelox 
Molliter austemin studio fallente laborem 
Seu te discus agit, pete cedentem aera disco: — 
Cum labor extuderit fastidia, siccus^ inanis 

15 Speme cibum yilem: nisi Hymettia mella Falemo 
Ne biberis diluta. Poris est promus, et atrum 
Defendens pisces biemat mare: cum sale panis 
Latrantem stomachum bene leniet. Unde putas aut 
Qui partum? Non in caro nidore voluptas 

20 Simima^ sed in te ipso est. Tu pulmentaria quaere 
Sudando: pinguem vitiis albumque neque ostrea 
Nee scarus aut poterit peregrina iuyare lagois. 
Vix tamen eripiam^ posito pavone velis quin 



stens als Vorübung zum Kriegs- 
dienste betrachtet. Vgl. Ep. 1, 2, 66: 
venaücus milUat in silvis catulus. 

— 11. graecar^ mit dem Neben- 
begriffe der Weichlichkeit; vgl. 
Carm. 3, 24, 57. — 12. moUiter auste- 
rum] absichtliche Zusammenstel- 
lung der Gegensätze. — studio fal- 
lente laborem] wie Ovid. Met. 6, 60; 
Sat. 2, 7, 114. Der Eifer macht, 
dafs die Anstrengung nicht bemerkt, 
nicht als lästig empfunden wird. 

— 13. agif] in Bewegung setzen. 
Cic. pro Arch. 7, 16: haec studia 
aduUscentiam agwnt (aitmt?) == ex- 
citant. — pete . . . disco] vgl. Ovid. 
Met. 6, 585 : aera si misso liquidum 
(od. vdtcuum) iaculdbere disco. Im 
allgemeinen = disco lüde, woraus 
zu seu pila te agit das entsprechende 
pila lüde zu ergänzen ist. f — 14. 
cum labor . . . fastidia] Zusammen- 
fassung des ganzen voihergehenden 
Gedankens. — extuderit] stärker, 
als das ebenfalls handschriftliche 
expulerit — 15. sperne] Sinn der 
Aufforderung? vgl Ep. 2, 2, 76. — 
Hymettia . . . Falerno} s. Sat. 2, 4, 24. 
Honig vom Berge Hymettus in At- 
tika (Carm. 2, 6, 14), nicht minder 
berühmt, als der vom Berge Hybla 
in Sicilien. Macrob. Saturn. 7, 12 
erwähnt als proverhium, quo utun- 
tur gulones (die Feinschmecker): 
mulswm, quod probe temperes, mi- 
scendum esse novo Hymettio et ve- 
tulo Falemo. — 16. foris est pro- 
mus . . . 1 zu dem Hunger konmit 
also noch die Unmö^^lichkeit hinzu, 
Leckerbissen herbeizuschaffen. — 



17. hiemat mare] ähnlich, xsindistai, 
— 18. latrantem] knurrend; vgl. Sat. 
2, 8, 5. — 20. pulmentaria] Zukost 
zum Brot, namentlich Fleischspeise 
(vgl. Pers. 3, 102), hier allgemein 
== wohlschmeckende Kost; d. h. 
^dafs die Kost dir wohlschmeckt 
(auch wenn sie an sich etwa keine 
besonders wohlschmeckende Kost 
sein sollte). Vgl. Oic. Tusc. 6 , 32, 
90: pulpamentum fames. Wir: 
^Hunger ist der beste Koch.' — 
quaere sudando] zur Sache vgl. die. 
Tusc. 5, 34, 97 die ÄuTserung des 
Sokrates: se, quo melius cena/ret, 
obsonare ambukmdo fam^em. — 21. 
pinguem vitiis] Schwelgerei, wie 
V. 78. — albumque^ zu beziehen 
auf die blasse Gfesichtsfarbe des 
Ungesunden; vgl. Carm. 2, 2, 15: 
albo corpore. — ostrea] zweisilbig; 
vgl. Sat. 1, 8, 43. — 22. scartis] 
Epod. 2, 50; ein Seefisch, der zu 
den höchsten Leckereien der Römer 
gehörte (Lippfisch). — lagois] ein 
unbekannter Vogel. Wahrschein- 
lich der von Plin. N. H. 10, 48 (68) 
beschriebene Alpenvogel lagopus, 
von seinen Füfsen mit hasenartigem 
Pelze so genannt (Schneehuhn). 

V. 23—38. *Aber dennoch zieht 
man das Kostbare und Seltene dem 
Wohlfeilen und Gewöhnlichen vor; 
dezm ieiwnus ra/ro stomachum vol- 
garia temnit (V. 38).' — 23. eri- 
piam] dichterisch für impediam. — 
posito] fär apposito; s. A. P. 422; 
Sat. 2, 4, 14; 6, 64; 8, 91. — pavone] 
vgl. Sat. 1, 2, 116. Zuerst von dem 
Redner Q. Hortensius auf die Tafel 
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Hoc potius quam gallina tergere palatum, 

26 Gorruptus yanis rerum, quia yeneat auro 
Bara ayis et picta pandat spectacula cauda: 
Tamquam ad rem attineat quicquam. Num yesceris ista^ 
Quam laudaSy pluma? cocto num adest honor idem? 
Garne tamen quamyis distat nil hac magis illa^ 

30 Imparibus formis deceptum te patet. Esio: 
XJnde datum sentis^ lupus hie Tiberinus au alto 
Gaptus hiet^ pontesne inter iactatus an amnis 



gebracht. Vgl. Varr. de r. r. 3, 6, 6: 
guod potiiis factum tum luxuriosi 
quam severi boni tnn laudcibcmt. 
Qttem cito secuti multi exMerunt 
eorum prctia, ita ut ova eorwn de- 
nariis veneant quinis, ipsi facüe 
quinquagenia. Cic. ad. fam. 9, 20, 2 : 
sed vide audaciam; etiam Hirtio ce- 
nam dedi, sine pavone tamen. — 
24. tergere] scherzhaft fax permul- 
cere. — 26. vanis rerum] vgl. Sat. 
2, 8, 88; Ep. 1, 17, 21; Carm. 4, 
12, 19. — Vgl. Kr. 342 Anm. — 

26. pandat spectacula cauda] »» cau- 
dam pandens spectacula praeheat. — 

27. taviMnMm . . . qmcquam] was? 
B. das Vorhergehende. — 28. num 
adest] über den Hiatus s. Er. 724, 
A. 2. — honor ideni] dieselbe Pracht. 
— 29. came tamen . . . ißa] der 
Zusammenhang lehrt, dafs na(äi der 
Ansicht des Dichters das Pfauen- 
fleisch mindestens nicht schmack- 
hafter ist als das des Huhns, und 
der ihm gegebene Vorzug nur auf 
einer durch die Schönheit des 
(lebenden) Pfaues veranlafsten Täu- 
schung beruht (s. V. 30), welche 
sich indessen eben wegen jener 
äufserlichen Verschiedenheit beider 
Vögel noch einigermafsen entschul- 
digen läTst (daher esto V. 30). Man 
beachte, dafs die vorhergehende 
Frage cocto . . . idem? den nega- 
tiven Gedanken entiiält: cocto non 
idem adest honor, sc. qui non cocto. 
In Beziehung auf einen negativen 
Gedanken bleutet non magis oder 
nümtigiswie o'bdhv fioUov: ebenso- 
wenig. Als Subjekt dieses Satzes 
läfst sich aber illa (caro, sc. gaUi- 
nae) betrachten. Nachdem also ne- 
ffiert ist, dafs der gebratene Pfau 
dieselbe Pracht habe, wie der le- 



bende (durch die er sich vor dem 
Huhne auszeichnet, während er in 
gebratenem Zustande von demHuhne 
nicht verschieden ist), tritt der Ge- 
danke hinzu: ebensowenig sei von 
diesem Fleische (came hoc, d. i. 
dem Pfauenfleische) jenes, dasFleisch 
des Huhnes, verschieden. 'Obgleich 
nun aber dies der Fall ist, so lassest 
du dich offenbar durch die (hin- 
sichtlich der Schmackhaftigkeit gar 
nicht in Betracht kommende) Ver- 
schiedenheit der äufseren Gestalt 
{imparibus formis) der lebenden 
Vögel täuschen, d. i. verleiten, den 
Pfauenbraten vorzuziehen.' — Zu 
distare c. Abi. ohne ab vgl. luv. 
14, 98: nee distare joutant humana 
came suillam. Das m den Vorder- 
satz eingeschobene tamen gehört 
dem Sinne nach zu dem Nachsatze, 
in wälchem selbst es übrigens fehlen 
konnte. Des Nachdrucks wegen, 
im Gegensatze zu den Federn, ist 
came vorangestellt, f — 30. esto . . .] 
es mag sein, sUv, vgl. Sat. 2, 3, 65; 
Ep. 1, 1, 81. Sinn: Läfst sich auch, 
der dem Pfau vor dem Huhne ge- 
gebene Vorzug wenigstens noch da- 
durch entschuldigen, dafs hier ein 
Unterschied im Äufsem wahrzu- 
nehmen ist, so sind doch andere 
Unterschiede, welche von den 
Schlemmern und Feinschmeckern 
gemacht werden, für den Gaumen 
kaum wahrnehmbar. — 31. unde 
datum sentis] =» unde tibi datum 
est, ut sentias? — lujnis] ia^^aj, 
Meerwolf. — alto] seil. mari. — 
32. hiet] auf der Schüssel. — pon- 
tesne inter] ^meint sind ^vgl. V. 31 
Tiberinus) die beiden Brücken (pons 
Fdbricius und pons Cestius), welche 
die Tiberinsel (volkstümlich inter 
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Ostia sub Tusci? Laudas^ insane^ trilibrem 

Mullum^ in singula quem minuas pulmenta necesse est. 

35 Ducit te species, video: quo pertinet ergo 
Proceros odisse lupos? Quia scilicet illis 
Maiorem natura modum dedit^ bis breve pondus. 
leiunus raro stomacbus volgaria temnit. 
Torrectum magno magnum spectare catino 

40 Vollem' ait Harpyiis gula digna rapaeibus. At vos 
Praesentes^ austn^ coquite horum obsonia! Quamquam 
Putet aper rbombusque recens^ mala copia quando 
Aegrum sollicitat stomacbum^ cum rapula plenus 
Atque acidas mavolt inulas. Necdum omnis abacta 

45 Pauperies epulis regum: nam vilibus ovis 

Nigrisque est oleis bodie locus. Haud ita pridem 



dtW8 pontes genannt; vgl. Plut. 
Popl. 8: HCcXstTat dh irj r&v Aocxl- 
vtov (poavfj fi^ffTj Svotv ys<pvQaiv.) 
mit beiden Ufern verbanden, f — 
iactatus] auf die Wirbel des Flusses 
zu beziehen. — anmis . . . Tiisct] 
des Tiber. — 33. ostia süb] vgl. 
V. 31 alto. Die im Tiber gefan- 
genen lupi galten als die besten, 
die im Meere gefangenen als die 
schlechtesten. — 33. trilibrem mul- 
Jum] Rotbart; in dieser Gröfse selten 
(s. V. 37). luv. 4, 15 erwähnt, dafs 
ein sechspfundiger mit 6000 Sester- 
zien bezahlt sei. — 34. pulmenta] 
hier die einzelnen Stücke, Portionen, 
in die der aufgetragene Fisch zer- 
legt wird; vgl. Ep. 1, 18, 48. — 36. 
qtw pertine^ s. Sat. 2, 3, 11. — 
36. ilUs\ lupis. — 37. his] mullis. 
Über die ungewöhnlichere Bezie- 
hung dieser Pronomina s. Er. 419, 
A. 1 (E.-S. 203). 

V. 39 — 41. Diese Schlemmer ver- 
dienten, dafs ihnen der Süd alle ihre 
Leckerbissen ungeniefsbar machte. 

— 39. magno magnum] mullum, 
nachdrucksvolle Zusammenstellung; 
vgl. Ep. 1, 18, 5; A. P. 133; aufser- 
dem malen die gehäuften Spondeen 
die Stattlichkeit des die grofse 
Schüssel füllenden mullus. — 40. 
vellern] weim es möglich wäre ; 
worauf deutet das Imperf. Coni.? 

— Ha/rpyiis] jene scheufslich ge- 
stalteten, immer himgrigen und 
Speise raubenden Halbvögel. Vgl. 
Verg. Aen. 3, 211 ff. — 41. praesen- 



tes] von Gottheiten, die mit ihrer 
Hilfe und Macht nahe sind. Vgl. 
Sat. 2, 3, 68. 

V.41— 44. Doch diese Strafe trifft 
sie gewissermafsen schon infolge 
des aus Überladung des Marens 
(mala copia) entstehenden Ekels 
auch an frischen, wohlschmecken- 
den Speisen, welcher sie nach schar- 
fen Beizmitteln (rapula, acidas inu- 
las, Alant; vgl. Sat. 2, 8, 8 u. 61) 
verlangen läfst. — 41. quamquam . . .] 
restriktiv. Der oben ausgesprochene 
Wunsch wird damit gewissermafsen 
für überflüssig erklärt. — 4.2. quando] 
= qtMndoquidem. 

V. 44 — 52. Wie jene einfachen 
Reizmittel, so findet noch manches 
andere einfache Gericht auf den 
Tafeln unserer reichen Schwelger 
Platz; nur darf man daraus nicht 
auf eine Hinneigung zu Frugalität 
schliefsen. Es richtet sich hier alles 
nach der Mode, infolge welcher 
bald dieses, bald jenes besonders 
geschätzt wird. — 45. regum] s. Sat. 
1, 2, 86. — 46. oleis] Oliven ge- 
hörten so wie die Eier zu dem Vor- 
essen (^ow%Zsts,<jfiesta*to). Schwarze 
(von geringerer Güte) sind nicht 
eine besondere Art dieser Frucht, 
sondern sind Oliven in dem Grade 
der Eeife, wo sie kein helles, weifes 
und geruchloses öl mehr geben, da 
das beste öl aus den nodi grünen 
Oliven geprefst wird. Plin. N. H. 
15, 1 (2): quanto maturior haca, 
tanto pinguior sucus minusque gra* 
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Galloni praeconis erat acipensere mensa 

Infamis. Quid? tum rhombos minus aequora alebant? 

Tutus erat rhombus tutoque ciconia nido, 

60 Donec vos auctor docuit praetorius. Ergo 
Si quis nunc mergos suaves edixerit assoS; 
Parebit pravi docüis Bomana iuventus. 
Sordidus a tenui victu distabit, Ofello 
ludice: nam frustra yitium vitayeris illud, 

66 Si te alio pravum detorseris. Avidienus, 
Cui canis ex vero ductum cognomen adhaeret^ 
Quinquennes oleas est et silvestria coma^ 
Ac nisi mutatum parcit defiindere yinum^ et 
Guius odorem olei nequeas perferre — licebit 

60 Ille repotia^ natales aliosve dierum 

Pestos albatus celebret — comu ipse bilibri 



tus. Optima autem aetas ad decer- 
pendum tnter copiam honitatemque 
incipiente haca nigrescere. — haud 
ita prtdem] scheint auf die Zeit des 
Lucilius zu gehen, der in einigen 
bei Cic. de fin. 2, 8, 24 erhaltenen 
Versen (Lucil. rel. 4, 3, p. 20 Müll.) 
den Luxus eines Gallonius rügt, 
welcher den Stör, acipenser [apud 
antiquos piscium nobilisaiimis Habi- 
tus nach Plin. N. H. 9, 17 (27)] auf 
seine Tafel gebracht habe. Zur Zeit 
des Horaz wurde derselbe nicht 
mehr geschätzt. — 47. erat] s. zu 
Sat. 2, 1, 82. — 60. auctor . . prae- 
torius] nach Comm. Cruq. Sempro- 
nius Mufus, welcher es aufbrachte, 
junge Störche zu essen. Als er bei 
der Bewerbung um die Prätur 
durchfiel (daher hier praetoriiM ge- 
nannt), wurde folgendes Epigramm 
in CSholiamben auf ihn gemacht: 
ciconiarum Bufus iste conditor licet 
duobus elegantior Plancis, suffra- 
giorum pwncta non tulit Septem: ci- 
coniarum populus ultu^ est mortem. 
— 51. mergos] ein maeerer^ kaum 
geniefsbarer Vogel. V^. Ovid. Met. 
llj 798. — edixerit] der Ausdruck 
spielt an auf den praetor; vgl. Ep. 
1, 19, 10. 

V. 63 — 62. Warnung vor dem 
anderen Extreme, dem schmutzigen 
Gynismus und der Ejiauserei, in 
welche die Frugalität nicht aus- 
arten darf. — 53. sordidus a tenui 
victu] anstatt des gewöhnlichen sor- 



didus victus a tenui; ebenso Epod. 
1, 16; Sat. 2, 3, 63: A. P. 273. — 
OfeUo iudice]^ soll die Zuhörer in- 
mitten der Rede daran erinnern, 
dafs Hör. die Ansicht des Ofellus 
vorträgt; vgl. V. 2 f. — 65. pravum] 
die pravitas nicht Folge, sondern 
Grund und Veranlassung des alio 
(Adverbium) se detorquere. Zum 
Gedanken vgl. Sat. 1, 2, 24: dum 
vitant stulti vitia, in contraria cur- 
ruM, t — 56. canis] wegen seiner 
unsauberen cynischen Lebensart. 
Eben diese ist es, die im Folgen- 
den beschrieben wird als sordidus 
victus (V. 53); auch sordihus (V. 65) 
ist darauf zu beziehen, da sordes 
an und für sich schon (schmutzigen) 
Geiz bezeichnet. — ductum] vgl. 
Sat. 2, 1, 66: duxit ab oppressa me- 
ritum Cartha^ine nomen. — 58. mu- 
tatum . . vinum] = vappam; umge- 
schlagen. — parcit] er hütet sich; 
vgl. parce c. Inf. = cave bei Um- 
schreibungen des Imperativs. Kr. 
464, A. 5 (E.-S. 284, Anm. 3). Doch 
ist ein beabsichtigter Gegensatz 
zwischen parcit und dem non par- 
cus V. 62 nicht zu verkennen. — 
defundere] einschenken; s. zu Ep. 
1, 6, 4. — 59. cuius odorem olei] 
Attraktion, wie Epod. 2, 37; s. Er. 
651, 1. — licebit] st. licet; vgl. 
Epod. 15, 19; s. Kr. 607, 3. — 60. re- 
poUa] Nachfeier am anderen oder 
(nach Acro) am siebenten Tage 
nach der Hochzeit. — 61. albatw] 
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Gaulibus instillat^ yeteris non parcus aceti. 
Quali igitur yictu sapiens utetur^ et horum 
ütruin imitabitur? Hac urget lupus, hac canis^ aiunt. 

66 Mundus erity qua non offendat sordibus^ atque 

In neutram partem cultus miser. Hie neque serris, 
Albuci senis exemplo^ dum munia didit^ 
Saeyus erit^ nee sie ut simplex Naeyius unetam 
Gonyiyis praebebit aquam: yitinm hoe quoque magnum. 

70 Aeeipe nune^ yietus tenuis quae quantaque seenm 
Adferat. In priniis yaleas bene: nam yariae res 
XJt noeeant hominis eredas memor illius escae^ 
Quae simplex olim tibi sederit; at simul assis 
Miscueris elixa^ simul conchylia turdis^ 

76 Duleia se in bilem yertent stomaehoque tumultum 
Lenta feret pituita. Yides^ ut pallidus omnis 
Gena desurgat dubia? Quin corpus onustum 
Hestemis yitiis animum quoque praegrayat una 
Atque adfigit humo diyinae particulam aurae. 



im Feierkleide. Weifs ist Farbe der 
Fröhliclikeit und des Glücks; daher 
auch bei Gastmählern getragen; 
vgl. Cic. in Vatin. 18, 31 : cum ipse 
epuli dommus . . . dlhatvs esset. — 
ipse] er vertraut dies keinem an- 
deren an. Fers. 6, 21 : ipse sacrum 
inrorans paUnae piper, — bilibri 
. . . insHUaf] also nur tropfenweise. 
Die Knauserei tritt noch schärfer 
hervor durch die Gröfse des Ge- 
Mses, aus dem er Ol träufeln läfst. 
Auch gehört das Gerät von Hom 
wohl in die Vorratskammer, aber 
nicht auf die Tafel. 

V. 68 — 69. Beschreibung der rech- 
ten Mittelstrafse. — 68. honim utnm] 
den Schwelger oder den Geizhals. 
— 64. Jute urget lupus, heu: canis] 
von zwei bleich gefälurlichen Ex- 
tremen; v^.: aus dem Regen in 
die Traufe kommen. — aiunt] im 
Sprichworte. — 65. mundus erit . . .] 
wie Varro bei Gell. 13, 11, 6 vor- 
schreibt: dominum . . convivii esse 
oportet non tam lautum quam sine 
sordibus. — qua non offendat] in- 
soweit, dafs er nicht Anstofs giebt; 
nur davor hütet er sich. Seine 
munditia wird aber nicht in luxuria 
übergehen. — 66. cuUim] Lebens- 
weise, zu verbinden mit miser; vgl. 
Plin. Paneg. 68: miseros ambUionis; 



Stat. Theb. 4,403: ah miseri morum. 
Ahnlich Sat. 1, 9, 11 : cerebri felicem. 
Miser hinsichtlich seiner Lebens- 
weise ist derjenige, der das Bechte 
nicht zu trenen weifs und deshalb 
unglücklich und bedauernswert ist. 
Jedes Extrem gilt dem Weisen als 
ein Unglück. Dem Sinne nach ist 
cuUus auch auf nefutram partem zu 
beziehen. Zur Sache vgl. Ep. 1, 18, 9. 
— 67. AVmci] wohl ein anderer^ 
als Sat. 2, 1, 48. — munia] bei 
Besorgung der Tafel. — 68. saevus] 
gegen die Sklaven, wenn sie bei 
der Tafel etwas versehen. — simplex] 
der gutmütige, arglose; vgl. Sat. 1, 
8, 52. — 69. aquam] s. zu Sat. 1,4,88. 

V. 70— 111. Heilsame Folgen der 
Mäfsigkeit und Nachteile der ün- 
mäfsi^keit. Erst hiermit kommt 
der Dichter zu dem Y. 1 angekün- 
digten Thema. 

V. 70 — 81. 1) Körperliches und 
geistiges Wohlsein. — 72. ut] quo 
modo, Sat. 2, 8, 1. — 73. sederit] 
8. V. 75: keine Unruhe (tumultum) 
verursachen, gut bekommen. — 76. 
pituita] dreisi&ig, wie Ep. 1, 1, 108, 
da die erste Silbe lang ist. — 77. 
cena . . du^fia] Ter. Phorm. 8, 1, 28 : 
übi tu dubiteSy quid swmcts poUssi- 
mum. — 78. vitiis] vgl. V. 21. — 
79. divinae . . . aurae] Cic. Tusc. 
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80 Alter^ ubi dicto citius curata sopori 

Membra dedit^ yegetus praescripta ad munia surgit. 
Hie tarnen ad melius poterit transcurrere quondam, 
Sive diem festum rediens advexerit annuS; 
Seu recreare volet tenuatum corpus ubique 

86 Accedent anni^ tractari mollius aetas 

Imbecilla volet: tibi quidnam accedet ad istam^ 
Quam puer et yalidus praesumis, mollitiem^ seu 
Dura yaletudo inciderit seu tarda senectus? 
Bancidum aprum antiqui laudabant^ non quia nasus 

90 Illis nullus erat, sed, credo, hac mente, quod liospes 
Tardius adveniens yitiatum commodius quam 
Integrum edax dominus consimieret. Hos utinam inter 
Heroas natum tellus me prima tulisset! 
Das aliquid famae, quae carmine gratior aurem 

96 Occupet humanam? Grandes rhombi patinaeque 
Grande ferunt una cum damno dedecus; adde 
Iratum patruum, vicinos, te tibi iniquum 



6, 13, 88: humanits . . animus^ de- 
cerpttts ex mente divirna. Y^. Cic. 
Cat. m. 21, 77. — 80. aZfer] öegen- 
satz zu V. 76, sowie zu V. 86. — 
dicto citiu8\z\x yerbinden mit so- 
pori dedit; Bezeichnung des im Nu 
in tiefen Schlaf VersuÄenen. Vgl. 
Liv. 23, 47, 6. f , 

V. 82—88. 2) Die Möglichkeit, 
nach Unaständen und BediLrfnis sich 
zu anderer Zeit erhöhte Genüsse zu 
verschaffen. — 83. rediens . . annus] 
vgl. Carzn. 8, 8, 9: hie dies anno red- 
ewnte festus. — 84. ubique] = et 
uhi. Zu konstruieren: seu recreare 
völet ten. corpus atgue, ubi accedent 
omni, aetas imb. tractari mollius vo- 
let. Demnach nicht drei, sondern 
zwei (sive .... seu . . . .) Satzglie- 
der^ von denen das letztere zwei- 
teilig ist. t — 87. fuer et rnlidus] 
chiastisch steht diesen Begriffen 
gegenüber dura valetudo und tarda 
senectus. 

V.89— 93. 3) Die Möglichkeit, von 
den aufbewahrfcenVorräten einen un- 
vorhergesehenen Gast anständig zu 
bewirten. — 89. rancidtun aprum . . .] 
es ist wohlgethan, für unvorher- 
gesehene Pole auch etwas Gutes 
m Vorrat zu haben. Dies war die 
löbliche Sitte unserer Vorfahren. 
Ihre Gastfreundlichkeit und Mafsig- 



keit (sie waren nicht edaces (V. 92), 
nicht nur auf den eigenen Genufs 
bedacht^ liefs lieber das Fleisch 
riechena werden, um für den später 
kommenden Gast noch etwas zu 
haben. — 90. hac mente] vgl. Sat. 
1, 1, 80. — quod . . . commodius . . . 
consumeret] schicklicher. Die Kon- 
struktion zu beurteilen nach Er. 668. 
— 91. tardius] später, als sich er- 
warten liefs; vgl. Sat. 2, 4, 17. — 
92. integrum] «= recentem. — edax 
dominus] vgl. luv. 1, 140: qu^mta 
est gula, quae sihi totos Ponit apros, 
a/nimal propter convivia natum. S. 
auch Sat. 2, 8, 6. — 93. tellw prima] 
vgl. Sat. 1, 3, 99; doch hier verbun- 
den mit einer ganz verschiedenen 
Vorstellung von dem Urzustände 
des Menschengeschlechts. — tulisset] 
vgl. Sat. 1, 6, 42. 

V. 94—96. 4) Guter Ruf; das 
Gegenteil beim Schwelger. — 94. 
das aUqmd fama^] wie tribuere; 
Wert beilegen. Vgl. Tac. Ann. 1, 7, 
4. fama mer = bonae famae. — 
96. cum damno dedecus] vgl. Sat. 
1, 2, 33. 

V. 97---98. 6) Zufriedenheit an- 
derer mit uns und Selbstzufrieden- 
heit; ebenfalls das Gegenteil bei 
dem Schwelger. — ^l.poitruwm] vgl. 
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Et frustra mortis cupidum, cum deerit egenti 
Asy laquei pretium. *Iure' inquit ^Trausius istis 

100 lurgatur yerbis; ego yectigalia magna 

Divitiasque habeo tribus amplas regibus.' Ei^o, 
Quod Buperat^ non est melius quo insumere possis? 
Cur eget indignus quisquam te divite? Quare 
Templa ruunt antiqua deum? Cur, improbe, carae 

106 Non aliquid patriae tanto emetiris acervo? 
Uni nimirum recte tibi semper erunt res: 
magnus posthac inimicis risusl üterne 
Ad casus dubios fidet sibi certius? hie qui 
Pluribus assuerit mentem corpusque superbum, 

110 An qui contentus parvo metuensque fiituri 
In pace, ut sapiens, aptarit idonea bello? 

Quo magis bis credas, puer hunc ego parvus Ofellum 
Integris opibus novi non latius usum 
Quam nunc accisis. Yideas metato in agello 

116 Cum pecore et gnatis fortem mercede colonimi 
*Non ego' narrantem *temere edi luce profesta 
Quicquam praeter olus fumosae cum pede pemae. 
Ac mihi seu longum post tempus venerat hospes 



Sat. 2, 3, 88. — iniqmm] invisum. 
Vgl. Cann. 1, 2, 47; 10, 16. 

V. 99—111. 6) Die Möglichkeit, 
etwas zu erübrigen für gute Zwecke 
und unvorhergesehene Unglücks- 
fälle, die der an Mäfsigkeit Ge- 
wöhnte nicht zu fürchten braucht. 
— 99. inquit] aliquia; s. zu Sat. 1, 
3, 126. Kr. 466, 4. — Trausius] 
irgend ein unbegüterter Verschwen- 
der. — 100. iwrgatwr] = ohiurgct- 
tur, — vecHgctlid] hier wie Cann. 
3, 16, 40 und Cic. de off. 2, 26, 88 von 
Privateinkünften. — 103. indigntis] 
egestate. — 104. templa ruwnt] vgl. 
Carm. 3, 6, 2. — 106. recU . . enmt] 
vgl. V. 120; Sat. 2, 8, 19. — 107. 
risus] Gegenstand des Gelächters; 
vgl. fahtäa Epod. 11, 8; iocus Sat. 
2, 5, 37. -^uteme] wie Sat. 2, 3, 317 : 
quantane; ib. 261 : utrumne; ib. 296 : 
guone. — 109. a8suerit]j=>= ctssue- 
fecerit, in transitiver Bedeutung 
selten; Sat. 1, 4, 106. — mperbum] 
vgl. Sat. 2, 6, 87; dem infolge der 
Verzärtelung und Verwöhnung nichts 
gut genug ist. — 111. in pace . . . 
helloj für in rebiM secundis . . . ad- 
versts. Das Gleichnis ist zum Haupt- 



gedanken gemacht; s. zu Ep. 1, 1, 
2; Sat. 1,4, 120. 

V. 112 ff. ELbweisung auf das 
Beispiel des Ofellus selbst, zur Be- 
stätigung des Gesagten. — 112. his] 
geht auf alles vorher Gesagte (V. 1 
—111). — 113. latius] = largius; 
vgl. luv. 14, 234: adeo indulgent 
sä>i latius ipsi. Das Gegenteü an- 
gustius. Vgl. Caes. de b. c. 3, 16, 1 : 
qua {re frumentaria) anguste uteba- 
tur. — 114. accisis] durch die Pro- 
skriptionen der Triumvim. — metato] 
Carm. 2, 16, 16; vermessen durch die 
mit der Ackerverteilung Beauftrag- 
ten und einem der Veteranen (üm- 
brenus, V. 133) zugewiesen. — 115. 
m^cede colonum] der Pächter, der 
dem Eigentümer ein bestimmtes 
Pachtgeld (pensio) zu entrichten 
hat (mercede Ablat. pretii = merce- 
dem pendens). Andere waren pa/r- 
tiarii, welche einen Teil des Er- 
trages an den Eigentümer abzu- 
geben hatten. 

V. 116—136. Ofellus redend ein- 
geführt. 1) Schilderung seiner frühe- 
ren Lebensweise — V. 126. 2) Sein 
froher Mut in betreff der Zukunft 
— V. 136. — 116. non . . temere] 
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Sive operum vacuo gratus conviva per imbrem 
120 Vicinus, bene erat non piscibus urbe petitis, 

Sed pullo atque haedo; tum pensilis uva secundas 

Et nux omabat mensafl cum duplice ficu. 

Post hoc ludus erat^ culpa potare magistra; 

Ac yenerata Geres, ita culmo surgeret alto, 
125 Explicuit vino contractae seria frontis. 

Saeviat atque novos moveat Fortuna tumultus: 

Quantum hinc imminuet? quanto aut ego parcius aut tos, 



non faciU, wie Ep. 2, 2, 13. — 
119. per imbrein] rechtfertigt das 
operum vacuo. Zur Sache vgl. Cic. 
de orat. 3, 16, 68. — 120. bene erat] 
wir thaten uns gütlich; vgl. V. 106. 
— 121. pensilis uval die zur Aufbe- 
wahrung (in einem Gewölbe) aufge- 
hängten Trauben ('getrocknete'). 
Über den Singular hier und im 
Folgenden s. Er. 400, 2. — 122. du- 
plice ficu] gespalten und so ge- 
trocknet. — 123. post hoc] nach 
alter Sitte, nicht während oder 
schon vor der Mahlzeit, wie bei 
den Schlemmern, deren Ansicht 
Seneca ausspricht Ep. 122, 6: post 
prandiutn aut cenam bibere vulgare 
est: hoc patres familias rustid fa- 
ciunt et verae voluptatis ignari. — 
ludus erat, culpa potare magistra] 
culpa potare magistra erklärende 
Apposition zu dem allgemeinen Be- 
grine ludus, Porphyr.: si quando 
libere potare volebant antiqui, id est 
sine archiposia, dicebant se magi- 
stram facere culpam. Sinn daher: 
bei dem Trinken hatten wir keinen 
arbiter, magister oder rex bibendi 
(s. Carm. 2, 7, 26), avfmoaiccQxos, der, 
wie bei grofsen Trinkgelagen, die 
leges bibmdi vorschrieb. Vielmehr: 
prout cuique libido est, siccat ina^- 
guales calices conviva solutus legi- 
bus insanis (Sat. 2, 6, 67 f.); wer 
aber beim Trinken selbst gegen 
den herkömmlichen Brauch in ge- 
wisser Beziehung verstiefs und hier- 
durch eine culpa sich zuzog, der 
hatte — hierin bestand der ein- 
fache ludus (vgl. V. 126) — einen 
Strafbecher zu trinken oder wurde 
mit Entziehung eines Bechers be- 
straft (vgl. Plaut. Stich. 723: uter 
demutassit, poculo muUabitur. 726: 



si peccassis, multam hie retinebo 
üico). Scher^aft wird die Wirkung 
der cuipa verglichen mit dem Wir- 
ken eines magister bibendi. — 124. 
venerata Cere^ ven. in pass. Bedeu- 
tung selten. Vgl. Verg. Aen. 3, 460. 
Sinn: Nachdem das Gebet an die 
Ceres verrichtet war, erheiterten 
wir uns durch Trinken. Das Trin- 
ken folgt auf die Mahlzeit; diesem 
selbst geht aber wiederum ein Gebet 
an die Ceres voran, natürlich mit 
einer Libation verbunden. Das 
Gebet enthält die Bitte um Ge- 
deihen des Getreides (Ceres swrgat 
culmo alto; die Metonymie wie Sat. 
1, 6, 76; Carm. 3, 24, 13). — ita... 
surgeret] vgl. Verg. Aen. 3, 34 ff.: 
nymphcis veneräbar agrestes ... , rite 
secfmdarent visus omenque levarent. 
Zu ergänzen ist aus dem Zusam- 
menhange ein, dem ita c. surgeret 
alto entsprechend, vorausgehender 
Satz mit ut, enthaltend einen die 
Bitte begründenden Hinweis auf 
die dargebrachte Libation {vene- 
rata). Die Erfüllung der Bitte wird 
dabei als eine von den Bittenden 
erwartete (beanspruchte) Gegenlei- 
stung der Gottheit betrachtet; die- 
selbe Anschauung bereits bei Homer. 
Vgl. auch zu Sat. 2,3, 300. f — 
126. explicuit . . . seria frontis] vgl. 
Carm. 3, 29, 16. — 127. hinc] von 
den mir gebliebenen Gütern und 
der jetzigen Lebensweise. — par- 
dus . . . nituistis] infolge schlech- 
terer Pflege; vgl. Ep. 1, 4, 16: niti- 
dum bene curata cute. — 128. ut] 
ex quo. — novus incola] der neue 
Lisasse. An diese Benennung (denn 
den Namen eines domini^ erkennt 
Of. aus den nachfolgenden Gründen 
ihm nicht zu) knüpft sich das fol- 
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pueriy nituistis^ ut huc novas incola yenit? 

Nam propriae telluris erum natura neque illum 
130 Nee me nee quemquam statuit: nos expulit ille; 

nium aut nequities aut vafri inscitia iuris^ 

Postremum expellet certe yivaeior heres. 

Nunc £^er XJmbreni sub nomine, nuper Ofelli 

Dictus, erit nulli proprius, sed cedet in usum 
135 Nunc mihi, nunc alii. Quocirea yiyite fortes 

Fortiaque adversis opponite pectora rebus!' 



DRITTE SATIRE. 

*Si raro scribSs, ut toto non quater anno 
Membranam poscas, scriptorum quaeque retexens, 



gende nam; vgl. Ep. 1, 1, 76; 2, 37. 
— 129. propriae] mit dem Neben- 
begriffe dLQ% perpetuus ; s. Sat. 2,6, 6; 
Ep. 2, 2, 172. Daher auch zuweilen 
beides verbunden. Vgl. Cic. de 
imp. Pomp. 16, 48. — 131. vafri] 
Sat. 2, 6, 34. — inscitia] s. zu Sat. 
2, 1, 81. — 134. cedet in umm] vgl. 
den ähnhchen Gedanken Ep. 2, 2, 
158 ff. und das Epigramm in Anal. 
Brunck. m p. 238,410: 'Ayqbg 'Axoci- 
fisvLSov ysvifiriv itoxi^ vvv dh Ms- 

ftcet bIq itSQOv. Kai yccQ nstvog 
}^%Biv fii itQx' msto «al naXiv ohtog 
ot&tai' slfil d QXmg oifÖBvög, äXXcc 
T^X^S' — 135. fortes fortiaque . . pec- 
tora] entsprechend der Bezeichnung 
des Ofellus als fortis mercede col^ 
nus (V. 115). 

Sat. m. Gespräch des Dichters 
mit einem höchst lächerlichen Men- 
schen, einem Eiferer fär die Para- 
doxieen der stoischen Schule (einem 
icQBtocXdyog gleich Crispinus; s. zu 
Sat. 1, 1, 120), dem Damasippus, über 
dessen persönliche Verhältnisse der 
Eingang V. 18 ff. nähere Auskunft 
giebt. Dieser überfällt nach der 
hier zu Grunde hegenden Fiktion 
den Dichter auf seinem Landgute, 
wohin er während der Satumalien 
aus dem Geräusche der Stadt sich 
zurückgezogen hat, um ihm über 
seine längere Unthätigkeit auf dem 
Gebiete der Dichtkunst Vorwürfe 
zu machen. Sehr bald wendet sich 
indessen das Gespräch dem Satze 



der Stoa zu, dafs aufser dem Weisen 
alle Menschen Thoren (sttdti) seien. 
Alle Thoren sind aber als solche 
nach derselben Lehre zugleich in- 
sani, geistig krank, wahnsinnig: 
eine Behauptung, die von dem 
Damasippus in dem Mafse auf die 
Spitze getrieben wird, dafs er die 
ganze Welt, mit Ausnahme des 
Weisen, för verrückt erklärt. Er 
hat diese Lehre selbst erst kürzhch 
von einem gewissen Stertinius sich 
angeeignet, und in seinem Eifer für 
die neue Weisheit kann er sich nicht 
versagen, dem Dichter den ganzen 
Vortrag, den ihm Stertinius gehal- 
ten, mit der gröfsten Ausführlich- 
keit zu wiederholen (von V. 38 bis 
299). Die ganze Art und Weise aber, 
wie Horaz ihn dabei sich gebärden 
läfst, ist vortrefflich geei^et, die 
lächerliche Schroffheit, mit welcher 
dergleichen Tugendschwätzer unter 
dem Deckmantel stoischer Para- 
doxieen sich den Schein hoher Weis- 
heit zu geben und auf alle Welt 
tüchtig loszuschimpfen pflegten, ins 
hellste Licht zu stellen. Dies er- 
scheint demnach als die Hauptten- 
denz der Satire. Wenn nun aber 
nach Beendigung des weitgedehnten 
Vortrages, welchen der Dichter ohne 
Unterbrechung geduldig angehört 
hat, Damasippus zuletzt darauf aus- 
geht, diesem zu beweisen, dafs er 
ebenfalls zu der grofsen Zunft der 
Narren und Wahnsinnigen gehöre, 
indem er ihm allerlei vorwiirb, was 
wahrscheinlich von manchem seiner 
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Iratus tibiy quod vini somnique benignus 
Nil dignum sermone canas: quid fiet? At ipsis 
5 Satumalibus huc fugisti sobrius. Ergo 
Die aliquid dignum promissis. Incipe. Nil est: 
Gulpantur frustra cakmu, inmeritusque laborat 
Iratis natus paries dis atque poetis. 
Atqui Yoltus erat multa et praeclara minantis^ 
10 Si yacuum tepido cepisset villula tecto. 



Neider und Feinde ihm zum Vorwurf 
gemacht wurde (V. 307 ff.), ßo lie^ 
gerade darin, dafs er diese Yorwüne 
einem so entschieden abgeschmack- 
ten Menschen in den Mund legt, die 
deutlichste Erklärung, wie wenig 
er Ursache zu haben glaubte, sich 
um dieselben zu kümmern, (^ewifs 
lag es mit in der Absicht des Dich« 
ters bei Abfassung der Satire, auf 
diese Weise g^egentlich seine 
Gleichgültigkeit gegen dergleichen 
Vorwurfe an den Tag zu legen, f 

V. 1—16. Vorwürfe des Dama- 
sippus; s. d. Einl. — 1. «t raro seri- 
bea, ui . . .'] das Futurum scribes 
(scü. ^wie bisher') entsprechend 
dem nachfolgenden ^pM fiet? (V. 4). 

— Wegen der Auslassung der auf 
«^ hinweisenden Partikel (mc oder 
fte) vgl. Sat. 1, 1, 96 f.: dives, ut 
meHretur nummos; 1, 7, 13: ira fuit 
eapitdliSy ut ultitna divideret mors, f 

— 2. membranam poscas] um das 
Ausgearbeitete von den Wachstafeln 
ins !ßeine zu schreiben. — retexens] 
ohne Bild? — 3. henigwus] mit dem 
Begriff des Verschwenderischen, wie 
prodigiM c. G^n. Carm. 1, 12, 37; 
Ep. 1, 7, 42. ^In Schlaf und Wein 
dir gütlich thuend.' — 4. dignum 
sermone] ä^i^ov l6yov. — o*] das 
jüngst Geschehene {ipsis 8. huc 
fuj^sH sobrius), was gesteigerte 
Arbeitslust vermuten läfst, im Ge- 
gensatz zu dem bisherigen unthä- 
tigen Verhalten, f — 5. Satuma- 
l^us] ein uraltes italisches Fest, 
zum Andenken an die alte Freiheit 
und Gleichheit unter Saturn im De- 
zember mit Gastmählern und ande- 
ren Lustbarkeiten gefeiert, ursprüng- 
lich auf einen Tag (17. Dezember) 
beschränkt, doch bereits im letzten 
Jahrhundert der Republik sieben 

HOBAZ U, 1. 14. Aufl. 



Tage umfassend; vgl. Sat. 2, 7, 4. 

— Aucl nach dem Sabinum. — so- 
brius"] Gegensatz zu vini . . . benignus 
(V. 3). — 6. promissis] gemeint sind 
die durch die früheren Schriften 
(namentlich Satiren) erregten Er- 
wartungen. Vgl. A. P. 138: quid 
dignum tcmto feret hie promissor 
hiatu? — nil est] nach einer kleinen 
erwartungsvollen Pause gesprochen, 
seil, 'dasjenige, was du zu deiner 
Entscbuldiffung anführst (calami, 
pariesy. LeohsStere Ausdrucks weise 
statt der für den ruhigen Ton 
passenden Konstruktion: nil est, 
^piod culpa/ntur calami . . . t — 

7. frustra] fälschlich; vgl. das nach- 
folgende inmeritus. — laborat . . . 
paries] die Wand (neben deinem 
lectulus lucubratorius ; vgl. Sat 1, 
4, 133; 6, 122) leidet unter deinen 
Verwünschungen und Schlägen, als 
ob sie, ebenso wie das Schreib- 
werkzeug, daran schuld wäre, dafs 
du nichts zustande bringst. Vgl. 
Pers. 3, 10—14; 1, 106. Quintil. 
10, 3, 21. t — 8- iratis . . poetis] 
vgl. luv. 10, 129: dis ille adversis 
genitus faioque sinistro, und Sat. 
1, 5, 97f.; 2, 7, 14. Plaut, mü. gl. 
314: dis inimicis natus . . atque ad- 
versis. Hier iratis dis humoristisch 
gesteigert durch den Zusatz atque 
poetis. Sinn: 'Auf der Wand ruht, 
nach deiner Meinung, der Zorn der 
Götter und Dichter', f — 9. voltus 
erat] bei deiner Abreise von Born. 

— minantis] von grofsen Verheis- 
sungen, wie änBitstv (Hom. Odyss. 

8, 383); vgl. Ep. 1, 8, 3. — 10. «] 
== «t modo, wenn nur erst. — vor- 
ewum] negotiis; s. die Beschreibung 
derselben Sat. 2,6, 23—62. — te- 
pido . . tecto] das Epitheton zu der 
V. 5 erwälmten Jalireszeit beson- 
ders passend. — cepisset] = 

8 
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Quorsum pertijiuit stipare Platona Menandro^ 
Eupolin, Archilochiiin, comites educere tantos? 
Invidiam placare paras virtute relicta? 
Contemnere^ miser! Yitanda est improba Siren 
15 Desidia^ aut^ quicquid vita meliore parasti^ 

Ponendum aequo animo.' — *Di te^ Damasippe, deaeque 

Verum ob consilium donent tonsore. Sed unde 

Tarn bene me nosti?' — Tostquam omnis res mea lanum 



pisset. — 11. quorsum pertiwiUt'] 
vgl. Sat. 2, 2, 86. — stipare] zusam- 
menpfropfen. — Platona] der Philo- 
soph (t), das MüBter Sokratbcher 
Urbanität, voll von jener el^mveloc^ 
von der auch Horaz besonders als 
Satiriker Gebranch macht. — Me- 
nandro] Hauptrepräsentant der 
neuen Komödie im 4. Jahrh. v. C. 
— 12. Eupolin] vgl. Sat. 1, 4, 1. — 
Ärchiloehum] aus Faros im 7. Jahrh. 
V. C, Erfinder der in iambischem 
Yersmafse verfafsten Spottgedichte, 
den Horaz in seinen Epoden nach- 
ahmte; vgl. Ep. 1, 19, 26. — comi- 
tes] Anspieluns^ auf die Vornehmen, 
weiche Freunde und Elienten zur 
Yilleggiatur mitnahmen {educere). 
Vgl. Sp. 1, 7, 76; Sat. 1, 6, 101. — 
13. invidiam] den Neid, den dir 
der glückliche Erfolg deiner poe- 
tischen Bestrebungen zugezogen hat. 
Vgl. Carm. 4, 3, 16. — virtuU] Be- 
thätigung deiner Kraft (durch dich- 
terisches Schaffen); Gegenteil desi- 
dia (V. 16). — 14. improba] hier = 
faüaaj, trügerisch. — Siren] vgl. 
Hom. Odyss. 12, 39 ff. — 16. quic- 
qmd . . . parasti] den gewonnenen 
Dichterruhm. — 16. ponendum]^ 
deponendum. Carm. 3, 12, 19; £p. 
1, 16, 35. — aequo animo] ohne 
dafs es dich verdriefsen darf. 

V. 16—18. Auf eine Äufserung 
der Liebe und Güte erwiderte man 
wohl, wie Sat. 2, 8, 76, durch An- 
wünschung von irgend etwas Gutem. 
Horaz wünscht dem Damasippus, 
was dieser am meisten nötig zu 
haben schien, einen Barbier, da er 
mit einem langen Philosophenbarte 
(V. 36) vor ihm stand. Zugleich 
liegt in diesem Wunsche eine An- 
deutung, dafs Damasippus zunächst 
für sich selbst sorgen möge. Be- 
kannt war Damasippus bereits dem 



Horaz (vgl. V. 26); nur weifs dieser 
noch nicnt, was för eine Verände- 
rung mit ihm vorge^ngen ist, wird 
vielmehr erst von ihm selbst dar- 
über belehrt. 

V. 18—26. Die Mitteilungen, 
welche Damasippus hier über sich 
selbst als Kunstkenner und über 
seine Handelsgeschäfte macht, stim- 
men mit den Stellen überein, in 
denen Cicero seiner erwähnt: ad 
fam. 7, 23, 2; ad Att. 12, 29, 2 u. 
33, 1. — 18. lanum ad medium] 
lanus medius im Gegensatze zu dem 
lanus summus und imus fEp. 1, 1, 
64). lani sind nach Gic. ae nat. d. 
2,27,67: transUiones perviae. Der- 

fleichen fahrten durch die das 
'orum umgebenden Säulenhallen 
und Tabemen. Medius lanus ent- 
weder s. V. a. media pars lani oder 
der mittlere von drei lani (zwischen 
dem lafius summus und imus) oder 
der ganze Baum zwischen den 
beiden lanis, dem summus und 
imus. Der medius lantis vvird u. a. 
Gic. de off. 2, 24 erwähnt als der 
Platz auf dem Forum, auf dem die 
Greldwechsler oder Banquiers {arqen- 
tarii, feneratores, trapezitae) ihre 
Geschäfte machten; sie heifsendort 
ad medium lanum sedentes. Schon 
daraus folgt, was auch aus anderen 
Gründen anzunehmen ist, dafs der 
medius lanus, als ihr Aufenthalts- 
ort, nicht in der Mitte eines Durch- 
ganges gewesen sein kann, wenn- 
gleich bei Cic. Phil. 6, 6, 16 von 
ihnen auch der Ausdruck in illo 
lano gebraucht wird. Von den bei- 
den anderen sprachlich zulässigen 
Erklärungen erscheint die letztere 
als die richtigere nach der Ep. 1, 
1, 64 gewählten Bezeichnung des 
medius lanus; s. zu d. Stelle, f — 
omnis res . . . fracta] das Bild vom 
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Ad medium fracta est^ aliena negotia curo 
20 Excussus propriis. Olim nam quaerere amabam, 

Quo vafer ille pedes lavisset Sisyphus aere, 

Quid sculptum infabre^ quid fusum durius esset; 

Callidus huic signo ponebam milia centum; 

Hortos egregiasque domos merearier unus 
25 Cum lucro noram: unde frequentia Mercuriale 

Imposuere mihi cognomen compita.' — *Noyi, 

Et miror morbi purgatum te iUius/ — ^Atqui 



Schiffbruche hergenommen, wie bei 
Cic. Phil. 12, 8, 19: naufragium 
patrimonii; ad fam. 1, 9, 11: natt- 
fragus rei familiaris. Das Vermögen 
des Damasippns ist ad Icmum me- 
dium verloren gegangen, insofern 
er bei seinen Geschäften mit den 
dortigen Banquiers zu thun gehabt 
hat, durch deren Yermittelung Eauf- 
und Tauschgeschäfte, sowie Zah- 
lungen besorgt zu werden pflegten. 
Vielleicht hat er von ihnen geborgt. 

— 20. olim nam] Nachstellung des 
nam nur bei Dichtem; s. auch V. 41. 

— quaerere amdbam, quo . . . a>ere\ 
die Bede ist hier nur von seiner 
Virtuosität in der Untersuchung 
alter Kunstwerke; dafs er aber auch 
als Käufer von Antiken Geschäfte 
gemacht und dadurch seinen Ban- 
kerott herbeigeführt hatte, ergiebt 
sich aus V. 64. Zugleich liegt in 
diesen Worten eine Verspottung der- 
jenigen Zeitgenossen, die in ihrer 
Kunstliebhaberei das Uralte suchten 
(vgl. Sat. 1, 3, 91) und vielleicht so- 
gai Werke aus den Zeiten des my- 
thischen Sisyphus, des durch seine 
Schlauheit berüchtigten Königs von 
Korinth, zu besitzen sich rühmten. 
Auf ein kunstvolles Becken des 
Sisyphus zum Waschen der Füfse 
spielt auch Aeschylus in einem er- 
haltenen Fragmente (fr. 225 N.) an, 
an welches Horaz hier gedacht zu 
haben scheint. — 22. infabre] das 
Gegenteil von off obre. — 23. cal- 
lidus] wie Ep. 1, 10, 26; als feiner 
Kenner. Cic. Parad. 6, 3, 51 : callidi 
rerum aestimatores. — huic signo] 
diesem oder jenem Bildwerke. Ex. 
421. Vgl. V. 30: letihargicus hie, 
jener Schlafsüchtige. — ponebam] 
'legte dafür an'; vgl. Sat. 1, 2, 13; 
Epod. 2, 70. — milia centum] seil. 



nummum; s. zu Sat. 1, 3, 15. — 25. 
Mercuriale . . cognomen] so wie Tac. 
Ann. 1, 53: Semproniwm nomen; 2, 
62 : Furium nomen, s. v. a. den Bei- 
namen Mercurialis, d. i. Schützling, 
Günstling des Mercurius, des Gottes, 
dem jeder unverhoffte Gewinn zu- 
geschrieben wurde; s. zu Sat. 2, 6, 
5 . Auf den vielbesuchten Auktions- 
plätzen (compita, trivia, Scheide- 
wege, aui denen kleinere Auktionen 
unter dem Pöbel gehalten zu wer- 
den pflegten. Cic. d. leff. agr. 1, 3, 
7; vgl. Ep. 1, 7, 66) erhielt er diesen 
Beinamen von den Leuten, die sei- 
nem Glücke zuschrieben, was er 
selbst sich schmeichelt seiner ge- 
übten Kennerschaft zu verdanken, f 
V. 26—30. Die Stoiker pflegten 
alle Leidenschaften Krankheiten des 
Geistes zu nennen. Lidem sich 
Horaz zur Bezeichnung der früheren 
Kunstliebhaberei des Damasippus 
dieser Benennung bedient (morbt . . 
illius; der Genetiv von puraare ab- 
hängig, nach Art der Adjektiva, 
wie vacwis, liber; vgl. Liv. 37, 28), 
giebt er dem Damasippus Veran- 
lassung, die stoische Lehre über 
die allen Menschen als stulUs an- 
haftende i/nsania auseinanderzu- 
setzen. — 27. atqui . . . mire novus] 
gleichwohl u. s. w. Die Krankheit, 
welche bei Damasippus an Stelle 
der früheren getreten ist, wird von 
ihm selbst nicht näher bezeichnet. 
Doch meint er nicht etwa seine 
gegenwärtige Beschäftigung mit 
der stoischen Philosophie, sondern 
allem Anscheine nach die an die 
Stelle der früheren Liebhaberei ge- 
tretene Sucht, sich um andere zu 
kümmern (vgl. V. 19: aJiena nego- 
tia cu/ro). Jedenfalls aber ist er 
als treuer Anhänger der Stoa sich 

8* 
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Emovit veterem mire noTus^ ut solet^ in cor 
Traiecto lateris miseri capitisve dolore, 

80 üt lethargicus hie cum fit pugil et medicuin ui^et.' — 
*Dum ne quid simile huic, esto ut libet.' — bone, ne te 
Frustrere: insanis et tu stultique prope omnes, 
Si quid Stertinius veri crepat, unde ego mira 
Descripsi docilis praecepta haec, tempore quo me 

85 SolatuB iussit sapientem pascere barbam 
Atque a Fabricio non tristem ponte reverti. 



bewnfst, dafs auch er, als zu der 
gfrofsen Klasse der Thoren gehörig, 
von ^istiger Krankheit noch nicht 
frei ist. Daher ist auch das miirt, 
welches nicht auf notn«8^ sondern 
auf den ganzen Satz zu beziehen 
ist, ironisch zu fassen (wie mvnkm 
Sat. 2, 1, 64). — ^Du wunderst dich, 
dafs ich von dieser Krankheit ge- 
heilt bin; aber auf gar nicht wunder- 
bare Weise hat nur, wie gewöhn- 
lich {yi seiet), die alte Krankheit 
einer neuen Platz gemacht. Das 
ffanze Wunder besteht nur darin, 
dafs' u. s. w. — 80. wt lethargicus 
hie cum fit pugiT] verb. ut cum, so 
wie (es zu geschehen pflegt), wenn . . . 
Über hie s. zu V. 23. — ß pugil] 
aus seiner Schlafsucht erwacht, 
schlägt er um sich und geht seinem 
Arzte zu Leibe. Denkt man sich, 
dafs Damasippus die letzten Worte 
mit einer entsprechenden Gebärde 
begleitet, so ist die Erwiderung 
des Horaz um so mehr motiviert, f 

y. 31. dum ne quid simile huic] 
(sc. letha/rgico) fiat, wenn du mir 
nur vom Leibe bleibst, esto ut libet, 
d. h. so mag es mit deiner Krank- 
heit stehen, wie es wilL Dama- 
sippus fafst diese Gleichgültigkeit 
des Dichters so auf, als ob der- 
selbe sich ganz gesund dünke und 
darum mit einer gewissen Gering- 
schätzung auf ihn herabsehe. Darm 
liegt für ihn eine Aufforderung, 
die ganz kürzlich erst erworbene 
stoische Weisheit vor ihm auszu- 
kramen, um ihn seines Irrtums zu 
überfQhren. 

V. 31 — 40. Eingang zu dem von 
y. 88 cave faxis an bis y. 295 in 
einem Zuge wiederholten yortrage 



des Stertinius. — 82. prcpe] mil- 
dernder Zusatz, wenngleich nach 
der stoischen Ansicht wirklich alle 
gemeint sind, wie Sat. 1, 8, 98. — 
88. SteHinius] auch Ep. 1, 12, 20 
erwähnt. Nach dem Schol. yer- 
fasser einer grofsen Anzahl von 
Schriften über die stoische Philo- 
sophie; wahrscheinlich ein zweiter 
Cnspinus (s. Sat. 1, 1 a. E. u. 4, 18). 

— crepai] predigt. Horaz läfst hier 
den Damasippus, sich selbst unbe- 
wufst, einen für den yortrag seines 
Lehrers Stertinius nicht besonders 
ehrenvollen Ausdruck gebrauchen. 
Denn crepare bezeichnet insgemein 
nur ein lautes und durch Wieder- 
holung lästiges Beden; s. Carm. 
1, 18, 6. Ep. 1, 7, 84. A. P. 247. Auf 
ähnliche \yeise entschlüpft ihm 
y. 86 in den Worten sapientem bar- 
bam ein nicht beabsichtigter Spott. 

— unde] == unde accepta; vgL Carm. 
2, 12, 7: unde (motum) periclum; 
aus dessen Munde; über u/nde s. zu 
Sat. 1, 6, 12. — 34. praecepta äoäcI 
welche er auszukramen in Begrin 
ist. — 86. sapientem pascere bar&m] 
streitig ist zwar, ob sapientem bar- 
bam (=s Weisheitsbart) verbunden 
werden könne, oder ob sc^nentem 
auf me zu beziehen sei; jedenfalls 
aber läfst Horaz den Damasippus 
so reden, als ob der Bart die Haupt- 
sache bei den Philosophen sei, und 
charakterisiert damit auf das tref- 
fendste das eitle Streben der da- 
maligen Aretalogen, sich durch ihr 
Äu&eres ein ehrwürdiges Aussehen 
zu geben, ygl. Sat. 1, 8, 183. — 
36. a Fabricio . . ponte] führte nach 
der Tiberinsel; erbaut von L. Fa- 
bricius, C. f. cur. viar. (nach der 
noch erhaltenen Inschrift;) im J. 62 
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Nam male re gesta cum yellem mittere operto 

Me capit% in flumen, dexter stetit et ^caye faxis 

Te quicquam indignum! Pudor' inquit He malus angit, 

40 Insanos qui inter yereare insanus haberi. 

Primum nam inquiram^ quid sit fiirere: hoc si erit in te 
Solo^ nil yerbi^ pereas quin fortiter^ addam. 
Quem mala stultitia et quemeumque inscitia yeri 
Caecum agit^ insanum Ghrysippi porticus et grex 

45 Autumat. Haec populos^ haec magnos formula reges 
Excepto sapiente tenet. Nunc accipe^ quare 
Desipiant omnes aeque ac tu^ qui tibi nomen 
Insano posuere. Velut süyis^ ubi passim 
Palantes error certo de tramite pellit; 

50 nie sinistrorsum, hie dextrorsum abit^ unus utrique 
Error, sed yariis illudit partibus: hoc te 
Crede modo insanum, nihilo ut sapientior ille, 
Qui te deridet, caudam trabat. Est genus unum 
Stultitiae nihilum metuenda timentis, ut ignes, 

55 üt rupes fluyiosque in campo obstare queratur: 



▼. C. — 87. male re gestä] vgl. V. 19. 

— operto . . capite] nach der Sitte 
des Altertums, den Eopf zn ver- 
hüllen, wenn man in den Tod ging 
oder die Annäherung desselben 
fSlhlte. Man erinnere sich an den 
sterbenden Sokrates und Caesar. 

— 38. dexter] mit dem Nebenbe- 
griffe von ^opiHtM. — cave] mit 
kurzer Endsilbe; vgl. Ep. 1, 13, 19; 
Sat. 2, 5, 75. 

V. 41—46. Nach Art der Stoiker 
beginnt er mit einer Definition. — 
41. primum nam inquiram . . .] um 
zu beweisen, dafs dich falsche Scham 
quält. — 42. nü verbi . . quin . . 
addaml ^ non impediam; vgl. Sat. 
2, 2, 23; 1, 1, 20. — 43. cpiAemcwm- 
qpMi\ cumque gehörfc dem Sinne nach 
auch zu dem vorhergehenden quem. 

— inscitia veri] noch allgemeiner, 
als m€da stUUiiia (vgl. prava shd- 
titia Y. 220). Über die Quantität 
der Endsilbe in mala s. zu Sat. 1, 
2, 30. Über inscitia s. zu Sat 2, 1, 
81. — 44. caecum] proleptisch. — 
CSnysippi] s. zu Bat. 1, 3, 127. — 
forticus'] die avoa nomlln zu Athen, 
m welcher Zenon, der Stifter der 
stoischen Philosophie, und seine 
Nachfolger lehrten. — grex] Ge-, 



nossenschafk. Vgl. Ep. 1, 4, 16. Cic. 
de orat. 1, 10, 42. — 46. f(yrmula] 
= regula, defmitio. Vgl. Cic. de 
off. 3, 14, 60 u. 15, 61, wo das, was 
vorher formula hiefs, durch defi" 
nitio bezeichnet wird. — 46. tene(] 
umfafst. 

V. 46—63. *Bei aller Verschieden- 
heit ihrer Irrtümer stimmen doch 
sämtliche Thoren und Wahnsinnige 
in der Abweichung von dem Rechten 
und Wahren überein.' Durch ein 
Gleichnis verdeutlicht. — 50. unus 
. . . illudit partibus'] als selbstän- 
diger Satz zu fassen, erläuternde 
Nebenbemerkung zu velut . . . abit 
— 51. hoc te crede modo insanum] 
ebenso ist diese Tollheit nur eine 
Art der möglichen Abweichungen 
von dem Rechten und Wahren. — 
58. caudam trahat] »» deridendus sit, 
als Consequens pro Antecedente, 
insanus sit. Anspielung auf den 
Ejuabenscherz, einem anderen un- 
bemerkt einen Zopf anzuhängen. — 
54. nihiltim] adverbial, wie Sat. 2, 
8, 41 ; in Prosa nur substantivisch 
gebraucht. — timentis] zu verbin- 
den mit stültititie, woraus stultus 
als Subjekt zu quercOwr leicht sich 
ergänzt, f — 55. tn campo] auf 
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Alterum et huic varuin et nihilo sapientius ignes 
Per medios fluviosque ruentis. Ciamet am^, 
Mater honesta^ soror cum cognatis, pater^ uxor: 
^Hic fossa est ingens^ hie rapes maxima: serva': 

60 Non magis audierit^ quam Fufius ebrius olim^ 
Cum Ilionam edormit^ Catienis mille ducentis 
*Mater, te appello!' clamantibus. Huic ego volgus 
Errori similem cunctum insanire docebo. 
Insanit yeteres statuas Damasippus emendo: 

66 Integer e^t mentis Damasippi creditor? Esto. 



offenem, freiem Felde. — 56. kudc 
varum] = diver sttm, contrarium, 
ebenso wie diversus mit dem Dativ 
Ep. 1, 18, 5. Eigentlich divergie- 
rend, wie die Schenkel eines Win- 
kels ; vgl. Sat. 1, 3, 47. — 57. ruentis] 
seil, stultitiae; vgl. Y. 54: stultitiae 
Hmentis. — amica] die Liebste, die 
Buhlerin. Vgl. Ep. 1, 1, 20: ut nox 
longa quibus mentitur amica; 15, 21 : 
quod me lMca/na£ iuvenem commen- 
det amicae. — 58. mater honesta] 
honesta hinzugefügt in gegensätz- 
licher Beziehung auf amica. Vgl. 
Ep. 1, 18, 34: scorto postponet ho- 
nestum officium, f — 59. rupes ma- 
xima] ein gähnender Abgrund. tJT^er 
r. in dieser Bedeutung s. zu Ep. 1, 
20, 15. — serva] in dem Sinne von 
observa: gieb acht! Vgl. Ter. Ad. 
2,1,18: em serva! Adverbialer Im- 
perativ, nicht mehr in transitiver 
Bedeutung. Vgl, wrge Sat. 2, 6, 24. 
— 60. non maais audierit] Nach- 
satz zu dem verkürzten konzessiven 
Vordersatze; audierit seil. stuWus; 
vgl. V. 55 : queratu/r. — Fufius . . . 
Ilionam edormit] in der Biona des 
Pacuvius. Die Fabel ist folgende: 
niona, Tochter des Priamus, war 
verheiratet an den ihrakischen 
König Polymestor, dem sie einen 
Sohn Deiphilus gebar. Mit diesem 
hatte sie ihren ihr zur Erziehung über- 
gebenen Bruder Polydorus verwech- 
selt, so dafs selbst der Vater diesen 
für seinen Sohn hielt. Nach der Zer- 
störung Trojas wird er von den 
Griechen bestochen, den Polydorus 
zu ermorden, und tötete mfolge 
seines Irrtums nicht jenen, sondern 
seinen eigenen Sohn Deiphilus. — 
Der Schauspieler Fufius spielte in 



diesem Stücke die Bolle der Biona, 
welcher im Schlafe der Schatten 
des ermordeten Deiphilus erscheint 
und sie auffordert, ihn zu begraben. 
Vgl. Cic. Tusc. 1, 44, 106. Acad. 2, 
27, 88. Den Deiphilus spielte Ca- 
tienus. Fufius aber war infolge 
eines Bausches wirklich einge- 
schlafen, so dafs er den Ruf des 
Catienus nicht hörte. Launig ist 
die Verbindung Ilionam edormire 
(die Bolle der schlafenden Biona 
spielen; vgl. sältare Cyclopa Sat. 
1, 5, 63), welche an die Bedensart 
crapulam edormire erinnert. Er 
schläft in der BoUe der Iliona sei- 
nen Bausch aus, oder auch: er ver- 
schläft die Iliona (Sen. Ep. 99, 11: 
dimidium ex hoc — von der Lebens- 
zeit — edormitwr). We^en des 
Präsens edormit vgl. zu Sat. 1, 6, 
13. — 61. miUe ducentis] das Dop- 
pelte der oft als runde Zahl ge- 
brauchten sescenti. — 62. huic . . . 
errori similem . . . insanire] d. i. 
diesem in ^anz entgegengesetzten 
Extremen sich äufsemden Irrtume 
oder Wahnsinne. Über die Ver- 
bindung errorem insanire s. Bjr. 
S. 408. 

V. 64—76. Das V. 63 aufgestellte 
Thema wird vorläufig durch das 
Beispiel des Damasippus und seines 
Gläubigers erläutert. — 64. insanit 
. . . emendo] das Urteil anderer über 
Damasippus, der sich durch seine 
Passion für alte Statuen in Schul- 
den stürzt und sein Vermögen 
ruiniert; Stertinius tritt demselben 
mit der Frage entgegen: integer . . . 
creditor? — 65. integer . . mentis] vgl. 
integer vitae Carm. 1, 22, 1. — esto] 
sUv; nun gut, ich will dies einmal 
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^Accipe quod numquam reddas mihi' si tibi dicam^ 
Tune insanus eris si acceperis^ an magis excors 
Reiecta praeda^ quam praesens Mercurius fert? 
Scribe decem a Nerio: non est satis: adde Gicutae 
70 Nodosi tabulas^ centum^ mille adde catenas: 
Effugiet tamen haec sceleratus vincula Proteus. 
Cum rapies in ius malis ridentem alienis, 



zugeben; aber u. s. w. Ähnliche 
Wendung Sat. 1, 6, 19; 2, 2, 30. — 

66. (iccipe mtod wum^uam . . .] Be- 
weis, dafs der Gläubiger des Dama- 
sippus ebenso wahnsinnig, ja noch 
viel verrückter ist. — quod num- 
quam reddas] zurückgeben sollst. 
Wer dem anderen etwas leiht, 
wovon er wissen mufs, dafs dieser 
es gar nicht wieder zu erstatten 
imstande ist, der giebt es ihm ^e- 
wissermafsen schon mit der ErUä- 
mng oder Bestimmung, dafs er es 
nie zurückgeben solle, also als Ge- 
schenk. In dieser Lage aber be- 
findet sich unfreiwillig und unbe- 
wufst der darleihende Wucherer 
{crediior V. 66; gemeint ist Perel- 
liu8 — vgl. V. 75 — ), welcher dem 
Damasippus das zur Bezahlung des 
Kaufpreises nötige Geld nur dar- 
lehnsweise vorstreckt, gleichzeitig 
möglichste Sicherheit nlr spätere 
Zurückerstattung dieses Geldes sich 
schafiPt, dabei aber (Beweis seiner 
insania) übersieht, dafs Damasip- 
pus als alter Bankerotteur (vgl. 
V. 18 f.) niemals in der Lage sein 
wird, das leihweise Erhaltene ihm 
zurückzuerstatten (vgl. V. 76). — 

67. mctgis excors] ungewöhnlich für 
potius; vgl. Prop. 1, 11, 9; Liv. 21, 5 
und Fabri zu d. St. — 68. Mer- 
curius'] s. V. 25. — 69. scribe decem 
a Nene . . .1 Anrede an den Gläu- 
biger; der Imperativ hypothetisch 
zu fassen oder konzessiv. Sinn im 
allgemeinen: Wenn du bei dem 
Ausleihen dich auch auf alle mög- 
liche Weise gesichert zu haben 
glaubst, dennoch wird der ver- 
schmitzte Schuldner sich der Ver- 
bindlichkeit der Wiederbezahlung 
zu entziehen wissen. Die eine (ver- 
meinte) Sicherheit Hegt darin, dafs 
die von dem Gläubiger auszuleihende 
Summe durch Vermittlung des Ban- 



quiers Nerius ausgezahlt, folglich 
die Schuld in die Bücher desselbem 
eingetragen wird, welche vor Ge- 
richt vofle Beweiskraft haben. Li- 
sofem dies aber noch nicht genügend 
erscheint, läfst er sich nebenbei 
noch eine Schuldverschreibung aus- 
stellen in den bindenden Formen, 
welche der mit allen Bechtskniffen, 
mit allen Mitteln, durch die man 
sich des Schuldners versichern zu 
können meint, vertraute (nodosi; 
vgl. im Nachfolgenden catenas und 
vincula) Wucherer Gicuta ersonnen 
hat; der Plural tahulas (= chiro- 
qrapha) bezeichnet die zwei oder 
drei Täfelchen eines Diptychon oder 
Triptychon, auf denen die Schuld- 
verschreibung nebst einem Duplikat 
derselben niedergeschrieben zu wer- 
den pflegte. Scribere (eine beliebige 
Geldsumme) ah aliquo ist techm- 
scher Ausdruck von Zahlungen, die 
infolge schriftlicher Ordre von je- 
mand (namentlich einem Banquier) 
geleistet werden sollen, auf den die 
Anweisung lautet; decem sc. milia 
sestertium war eine ganz stehende 
Bezeichnung für eine beispielshalber 
beliebig angenommene Summe, f — 
Gicutae'] Spott- und Schimpftiame 
des V. 75 erwähnten Wucherers 
Perellius. — 70. mille] Steigerung 
des vorhergehenden centum.'\ — ca- 
tenas] Eautelen, darauf berech- 
net, den Schuldner zu fesseln. — 
71. Proteus] der weissagende Meer- 
greis, welcher die Kraft hatte, sich 
in allerlei Gestalten zu verwan- 
daln; vgl. Ep. 1, 1, 90. Hom. Od. 
4, 456 ff. Gemeint ist der durch 
zahlreiche listige Anschläge (vgl. 
sceleratus] den Nachstellungen des 
Gläubigers sich entziehende Schuld- 
ner. — 72. rapies in ius] vgl. Sat. 
1, 9, 77. — Ius der Ort, wo der Magi- 
strat eine gerichtliche Verhandlung 
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Fiet aper^ modo avis, modo saxum et^ cum Yolet^ arbor. 

Si male rem gerere insani est^ contra bene sani: 
75 Putidius multo cerebrmn est^ mihi crede, Perelli 

Dictantis, quod tu numquam rescribere possis. 
Audire atque togam iubeo componere^ quisquis 

Ambitione mala aut argenti pallet amore, 

Quisquis luxuria tristiye superstitione 
80 Aut alio mentis morbo calet; huc propius me^ 

Dum doceo insanire omnes^ vos ordine adite. 
Danda est ellebori multo pars maxima avaris: 



Tomimmt. Daher auch Sat. 1, 7, 20: 
fw iu8 procurrunt. — maJis ri- 
dentetn alieniä] freie Nachbildung 
einer Homeriscnen Ausdrucksweise, 
welche nach Eustathius z. d. f. St 
sprichwörtliche Bedeutung erlangt 
hatte (Odyss. 20, 345 ff. : (ivtißtfjQin 
dh IlaUccg 'A^ijvr} äepB^ov yiho 
&Qiss^ itaQinXayisv dh v6rifuc. oi 
6' ijSri yva&tioZift yeloÜDv ccHo- 
t^loictv, aliiotp6QV7ita dh dij tiqscc 
ij^d-iov hces S' &Qa istpimv dcc- 
%Qv6q>iv nliiTtlavto , y6ov S* mtsto 
^(i6g). Derjenige lacht yvo^fiot- 
aiv icXlot^loiaiv oder malis 
alienis (Porphyr.: non ex animo 
ridebit), dessen Backen beim Lachen 
einen seinem Innern fremdartigen, 
seinen wahren, inneren Empfin- 
dungen nicht entsprechenden Aus- 
druä zeigen. So bei Homer die 
Freier, deren lautes Lachen ein 
erzwungenes und unnatürliches ist; 
denn bereits schweben böse Ahnun- 
gen ihnen vor. Ähnlich an obiger 
Stelle der Schuldner, jedoch mit 
dem unterschiede, dafs dieser, um 
seinen Gläubiger zu täuschen, bei 
dem in ius rapi nur ein mäfsiges 
ridere (scheinbar der Verlegenheit) 
zeigt, während ihm doch auch hier- 
bei im Grunde sehr lächerlich zu 
Mute ist, da er nicht im mindesten 
daran zweifelt, dafs er auch jetzt 
seinem Gläubiger alsbald wieder 
entwischen wird, f — 73. fiet aper 
. . .arhor] vgl. Hom. Od. 4, 4Ö6 ff.: 
&Xl' iJTOi nq^iota Xboov yivsr' 
ifvyiveiog, ccitiiQ ^swa d^dutov 
%cci ^ed^iccXtg ijdh ^iyttq cvg' yiyvBto 
S' ^ygbv ^dtag xofl BivSffBOV ^i- 
nhfiXov. — 74. male rem gerere'] 
vom Bankerott; etwa: schlechte 



Geschäfte machen; vgl. Y. 37 und 
V. 19. — 75. ptUidius multo cere- 
brtnn est] = das Gehirn ist viel 
verbrannter. — PereUt] der V. 65 
bezeichnete creditor Vamasippi.f 
— 76. dictantis] er läfst dich 
schreiben; s. zu V. 69 (nämlich 
Schuldverschreibungen über em- 
pfangenes Geld). — rescribere] be- 
zeichnet im Gegensatz zu scribere 
(V. 69, = schmtliche Zahlungs- 
anweisung) die schriftliche Eück- 
zahlungsordre (ebenfalls an Nerius). 
Dem Sinne nach = reddere und 
resignare; vgl. Ep. 1, 7, 34. 

V. 77 — 81. Stertinius, dessen Vor- 
trag Damasippus wiederholt und 
gewissermafsen sich selbst aneignet, 
so dafs er jetzt fast in eigener Per- 
son zu sprechen scheint, giebt von 
hier an seiner Eede eine augemeine 
Beziehung und richtet sie an die 
ganze Menschheit, indem er be- 
weisen will, dafs alle Welt mehr 
oder weniger toll sei. Dazu dieser 
neue, feierliche Eingang. — 77. *e>- 
aam componere] der Toga den ge- 
hörigen Faltenwurf geben, sie zu- 
sammennehmen. Dies geschieht von 
dem, der sich anschickt, längere Zeit 
ruhig zuzuhören. Die im Folgenden 
Genannten soUen gleichsam vor ihm 
erscheinen und in ruhiger Haltung 
seine Zuhörer abgeben. — 78. ar- 
genti] Geld, wie Sat. 1, 1, 86; Ep. 
1, 2, 44. — pallet . . . calet] beides 
Bezeichnung krankhafter Zustände. 

V. 82—157. Erster Teil der 
angekündigten Beweisfüh- 
rung. Beweis, dafs der Geizige 
toll ist; ja er ist vielleicht der 
Tollste von allen und bedarf also der 
gröfsten Dosis Nieswurz, ell^H>rum, 
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Nescio an Anticyram ratio Ulis destinet oninem. 
Heredes Staberi summam incidere sepulcro, 

85 Ni sie fecissent; gladiatorum dare centum 

Damnati populo paria atque epulum arbitrio Arri, 
Frumenti quantum metit Africa. ^Sive ego prave 
Seu recte hoc yolui, ne sis patruus mihi': credo, 
Hoc Staberi prudentem animum yidisse. ^Quid ergo 

90 Sensit^ cum siunmam patrimoni insculpere saxo 
Heredes voluit?' Quoad yixit, credidit ingens 
Pauperiem yitium et cavit nihil acrius^ ut^ si 
Porte minus locuples uno quadrante perisset, 
Ipse yideretur sibi nequior: omnis enim res^ 

95 YirtuS; fama^ decus, divina humanaque pulchris 
Divitiis parent; quas qui construxerit, iUe 
Clarus erity fortis^ iustus. ^Sapiensne?' Etiam, et rex 



womit man den Wahnsinn kurierte. 
Die beste wuchs nach Strabo 9, 3, 3 
bei der Stadt Anticyra, 'Avtlw^cc, 
am Malischen Meerbusen, wurde 
aber am besten in dem in Phocis lie- 
genden Anticyra bereitet. — 83. ratio 
, . deetinef] die Vernunft als Leiterin 
des Weisen. Doch s. zu Sat 1, 3, 115. 
y. 84— 99. Die Verrücktheit des 
Geizigen wird an dem Beispiele des 
Staberius veranschaulicht, der im 
wesentlichen von dem Gelde die 
Sat. 1, 1, 62 ausgesprochene Ansicht 
hegte; 8. V. 94ff. — 84. 8wmmam\ 
sc. patrimonii; vgl. V. 90. f — 

86. damtuxti] gehalten, verpflichtet, 
durch das Testament; nach testa- 
mentarischem Sprachgebrauche: he- 
res damnas esto dare, facere und 
dergleichen. Vgl. vcii damnatus. — 
epidum] Festschmaus. — arbitrio 
Ärrt\ vgl. V. 243. Vielleicht eine 
Anspielung auf das berühmte epu- 
lum funebre, welches Q. Arrius 
im Jahre 59 v. C. gegeben hatte, 
bei dem viele tausend Bürger be- 
wirtet wurden. Vgl. C5ic. in Vatin. 
13. Sinn: ein recht teures und 
feines epulum, wie es ein Mann 
wie Amus arrangieren würde. — 

87. frumenti quantum metit Äfriea] 
reiht sich asyndetisch als dritte 
BuTse (eine gewaltige Getreide- 
spende, frumentati^ an die beiden 
vorhergehenden, mnweis auf den 
Ertrag aus gprolkem Grundbesitz 
des Staberius m Afrika (vgl. Carm. 



1, 1, 10: quidguid de Lihycis ver- 
ritur areis). Africa ^^ Grundbesitz 
in Afrika; vgl. Petron. 17: quodsi 
contigerit fundos Äpulicie iungere. 

— ^sive ego prave . . . mihi*] sind 
die unausgesprochenen Gedanken 
des Staberius, die Stertinius aus 
den angeführten Bestimmungen des 
Testaments herausliest, f — 8B. hoc 
volui] hoc ^ ut summa patrimonii 
sepulcro indderetur, — ne sis pa- 
trutAS mihi] der Oheim sprichwört- 
lich als strenger, den Leichtsinn 
der Jugend mifsbilHgender, nörgeln- 
der Sittenrichter, v gl. Carm. 3, 12, 
3; Sat. 2, 2, 97. Sinn: 'dafs du dir 
nicht beikommen läfst, meinen Wil- 
len zu hofmeistem, als ob ich ein 
ungeratener Neffe wäre': gram- 
matisch abhängig (wie hoc V 89, 
d.h.nesis patrv/us mihi von vidisse 
(wie prudentem zeigt, hier = pro- 
vidisse, cavisse, nämlich durch die 
in V. 85 ff. erwähnte Testaments- 
klausel, t Vgl. Pers. 3, 96 : ne sis 
mihi tutor. — 89. quid ergo sensit] 
von was für einer Ansicht wurde 
er dabei geleitet? — 91. quoad] 
Synizese; vgl. protU Sat. 2, 6, 67. 

— 92. ut ... videretur] er muTste 
^ätte müssen) sich scheinen; s. zu 
Sat. 1, 3, 5. — 94. omnis enim res 
. . . parent] ^ cedwnt, nach der ge- 
wöhnlichen Ansicht der Menschen 
(wie Sat. 1, 1, 62; Ep. 1, 1, 53; 6,36), 
welcher Staberius folgte. — 97. sa- 
piensne] auch in diesen kurzen Fra- 
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Et quidquid volet. Hoc, veluti virtute paratum, 
Sperayit magnae laudi fore. Quid simile isti 

100 Graecus Aristippus? qui servos proicere aurom 
In media iussit Libya^ quia tardius irent 
Propter onus segnes. üter est insanior horum? 
Nil agit exemplum, litem quod lite resolvit. 
Si quis emat citharas, emptas comportet in unum, 

106 Nee studio citharae nee Musae deditus ulli, 
Si scalpra et formas non sutor, nautica yela 
Aversus mercaturis: delirus et amens 
Undique dicatur merito. Qui discrepat istis, 
Qui nummos aurumque recondit, neseius uti 

110 Gompositis metuensque yelut contingere sacrum? 
Si quis ad ingentem frumenti semper aeerrum 
Porrectus vigilet cum longo fuste neque illinc 
Audeat esuriens dominus contingere granum 



fen und Antworten ist die Manier 
er Stoiker nachgeahmt; vgl. Cic. 
Parad. Anf.: Cato perfectus mea 
sententia Stoicus . . . minuUs mter- 
rogatiimculis qtum ptmctis, quod 
proposuit, efficit — et rex] vgl. Sat. 
1, 3, 126; Ep. 1, 1, 107. — 98. hoc] 
die Angabe seines Vermögens auf 
dem Grabsteine. 

V. 99—103. 'Ganz anders als 
Staberius betrachtete das Geld Ari- 
stippus.' — 99. quid simile] s. v. a. 
mim quid simile, dieses aber s. v. a. 
quam dissimüe, sc. fecit — 100. Ari- 
stippus] Stifter der kyrenaischen 
Schule, im 4. Jahrh. v. C, — 101. in 
media . , Libya] mitten in einem 
goldreichen Lande, wo jeder andere 
so viel Gold als möglich zusam- 
mengescharrt haben würde. ('Der 
Reichtum an Gold, welchen die 
Länder des inneren Afrika ent- 
halten, war schon im Altertume 
unter den nördlichen Völkern be- 
rühmt.' Heerens Ideen T. 11 S. 20.) 
— 102. uter est insanior horum] 
frei spricht er also auch den Ari- 
stippus nicht von dem Vorwurfe der 
insania. — 103. nil agit exemplum] 
in welcher Hinsicht nicht? — Durch 
das ffanz entgegengesetzte Verfah- 
ren des Aristippus beabsichtigt der 
Redner die Thorheit des Staberius 
in einem um so grelleren Lichte 
erscheinen zu lassen. Doch erinnert 
er sich, dafs die Frage uter est in- 



sanior horum? doch wohl nicht 
unbedingt von allen zu Gunsten 
des Aristippus entschieden werden 
möchte, der in der ünterschätzung 
des Geldes ebenso zu weit ging, wie 
Staberius in der Überschätzung. 
Daher die Wendung V. 103, mit 
welcher er zu Fällen übergeht, über 
die das urteil nicht schwanken 
könne, um hiermit einen Mafsstab 
zur Beurteilung des Staberius und 
überhaupt des Geizigen an die Hand 
zu geben. 

V. 104—110. Worauf laufen die 
hier zusammengestellten Beispiele 
alle hinaus? — Hält man aber die 
hier geschilderten Leute mit Recht 
für verrückt, dann gewifs auch den 
Geizigen, qui nummos . . . sacrum, 
der es mit dem Gelde ganz ebenso 
macht, wie jene mit den von ihnen 
gekauften Gerätschaften. — 107 . mer- 
caturis] der Plural von den ver- 
schiedenen Arten des Handels. Vgl. 
Carm. 3, 6, 32. — 108. undique] = 
ab Omnibus. 

V. 111—121. Das Widersprechende 
in dem Verhalten des Geizigen wird 
in den schärfsten Zügen ausgemalt. 
Jedermann, sollte man nun meinen, 
müTste ihn für wahnsinnig erklären; 
aber — dennoch werden dies nur 
wenige thun, weil die meisten von 
diesem Wahnsinn nicht frei sind. 
— 110. velut contingere sacrum] 
vgl. Sat. 1, 1, 71. — 113. eswriens 
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Ac potius foliis parcus yescatur amaris; 

115 Si positis intus Ghii veterisque Falemi 

Mille cadis, nihil est, tercentum milibus, acre 
Potet acetum; age, si et stramentis incnbet unde- 
octoginta annos natus, cui stragula Pestis, 
Blattarum ac tinearum epulae, putrescat in arca: 

120 Nimirum insanus paucis videatur, eo quod 
Maxima pars hominum morbo iactatur eodem. 
Filius aut etiam haec libertus ut ebibat heres, 
Dis inimice senex, custodis? Ne tibi desit? 
Quantulum enim summae curtabit quisque dierum, 

126 XJngere si caules oleo meliore caputque 
Coeperis inpexa foedum porrigine? Quare, 
Si quidvis satis est, periuras, surripis, aufers 
Undique? Tun sanus? Populum si caedere saxis 
Ineipias servosve, tuo quos aere pararis, 

130 Insanum te omnes pueri clamentque puellae: 
Cum laqueo uxorem interimis matremque veneno, 
Incolumi capite es? quid enim? neque tu hoc facis Argis 



dominus) beides bedeutende Mo- 
mente dieser Schilderung. — 114. fo- 
liis] Feldkräuter. — 116. intus] 
wie V. 142, = domi. — 116. nihil 
est] vgl. V. 69: non est satis. — 
117. age] Aufforderung zur Beach- 
tung des noch AuTserordentlicheren. 
Wir sagen: noch mehr. — tmdeocto- 
ginta . . . cui] f — 118- stragula 
vestis] Teppiche, Decken zum Unter- 
breiten. 

V. 122—128. 'Ist es denn aber 
nicht unsinnig, nur für andere, für 
lachende Erben zu sammeln? — 
oder aus Furcht, künftig darben zu 
müssen, auch nicht das Geringste 
gebrauchen zu wollen? — oder, 
wenn schon das Schlechteste zum 
Bedarf ausreicht (si quidvis satis 
e8t\ die unerlaubtesten Mittel zum 
Erwerb anzuwenden?' — 122. ut 
ebibat] statt des allgemeineren ut 
prodigat, hier mit Beziehung auf 
V. 116. — 123, dis inimice] dem 
Sinne nach = den Göttern Verhafs- 
ter, von allen Göttern Verlassener; 
s. zu Sat. 1, 6, 97. Das Gegenteil 
dis canis ipsis Garm. 1, 31, 13. — 
124. mtantuhim enim . . .] sc. 'die 
Absicht: ne tibi desit kann doch 
wohl das Motiv zu deinem Geize 
nicht sein'; denn ... — 126. in- 



pexa . . . porrigine] als Folge der 
ünsauberkeit eines inpexum caput. 
V. 128—183. 'Bist du nicht für 
wahnsinnig zu halten, wenn du (aus 
Habsucht und Geiz) gar deine näch- 
sten Angehörigen aus dem Wege 
räumst?' — 128. populum si caedere 
saans . . .] ein Schlufs a minore ad 
maius. — 129. tuo quos aere pararis] 
für dein bares Geld (wie Sali. lug. 
31, 11: servi aere parati), so dafs 
du dir also den gröfsten Schaden 
zufügen würdest, wenn du sie ums 
Leben brächtest. — 130. pueri . . . 
puellas] sprichwörtlich; s. zu Sat. 
1, 1, 86. — clamentque] über die 
Versetzung dieser und ähnlicher 
Partikeln s. V. 167 und Kr. S. 716, 
A. 2. — 132. in^iolvmi capite es?] 
der Stoiker bejaht in der Seele des 
Geizigen ironisch diese Frage (da- 
her das folgende quid enim? s. zu 
Sat. 1, 1, 7) und rechtfertigt ihn mit 
ebenso ironischen Gründen. Doch 
auch ohne Frage, als ironische Be- 
hauptung, ^eben die Worte einen 
passenden Sinn. — neque . . . Argis 
nee ferro] als ob es, um mit dem 
wahnsinnigen Muttermörder Orestes 
verglichen werden zu können, darauf 
ankomme, dafs der Mord an dem- 
selben Orte, zu Argos, oder mit den- 
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Nec ferro ut demens genetricem occidis Orestes. 
An tu reris emn occisa insanisse parente^ 

135 Ac non ante malis dementem actum Furiis, quam 
In matris iugulo ferrum tepefecit acutum? 
Quin, ex quo est habitus male tutae mentis Orestes, 
Nil sane fecit^ quod tu reprehendere possis: 
Non Pyladen ferro violare aususye sororem est 

140 Electram, tantum maledicit utrique Tocando 

Hanc Furiam^ hunc aliud, iussit quod splendida bilis. 
Pauper Opimius argenti positi intus et auri, 
Qui Yeientanum festis potare diebus 
Gampana solitus trulla vappamque profestis, 

145 Quondam lethai^o grandi est oppressus, ut heres 
lam circum loculos et claves laetus ovansque 
Gurreret. Hunc medicus multum celer atque fidelis 
Excitat hoc pacto: mensam poni iubet atque 
Effundi saccos nummorum, accedere plures 

150 Ad numerandum: hominem sie erigit; addit et illud: 
^Ni tua custodis, ayidus iam haec auferet heres.' 
*Men vivo?' *Ut vivas igitur, vigila. Hoc age.' *Quid vis?* 



selben Mittehi vollzogen werde. — 
133. ut demens genetricem occidis 
Ore8teB\ das Verbum des Haupt- 
satzes in den Nebensatz eingescho- 
ben, wie V. 211. Vgl. Sat. 1, 5, 72 
tmd 2, 1, 60. 

V. 134 — 141. Abweichend von der 
gewöhnlichen Erzählung hat Ster- 
tinius den Orestes als wahnsinnig 
schon zur Zeit des Muttermordes be- 
zeichnet und rechtfertigt nun diese 
Ansicht. — 137. mah tutae mentis'] 
nicht ganz richtig im Eopfe; tutus 
= saivus. Über male, em fehler- 
haftes zu viel oder zu wenig be- 
zeichnend, s. zu Sat. 1, 3, 54. — 
138. nil sam\ durchaus nichts. — 
140. vocando Jwmc FwHam] nach 
Eurip. Orest. 264. — 141. iussit quod 
spkndida bilis] als Ursache des 
Wahnsinns betrachtet (iisXayxoUoc); 
splendida, von dem spiegelnden Aus- 
sehen der schwarzen (xalle in dem 
krankhaften Zustande, aus welchem 
man den Wahnsinn herleitete. Plin. 
N.H. 11, 75 (37): in feOe nigro in- 
saniae causa homini est. Da in- 
dessen Orestes nach der Annahme 
des Stertinius nach dem Mutter- 
morde für weniger wahnsinnig zu 
halten ist, als vor demselben, so ist 



doch wohl bilis, selbst mit denoi 
Zusätze splendida, nur als Ursache 
des Zornes anzusehen, der ihn zu 
Schmähungen trieb. Vgl. Sat. 1,. 
9, 66; Ep. 1, 19, 20. 

V. 142—157. Letztes Beispiel 
eines Geizigen, der das Greld sogar 
fast lieber hatte, als sein. eigenes 
Leben. — 142. pauper . . argenti . . 
et auH] vgl. Sat. 1, 1, 79; arm an 
Gold und Silber, weil es hinter 
Schlofs und Riegel lag, also hier 
B. V. a. arm bei allem Gold und 
Silber im Kasten (positi intus; vgl. 
V. 115); wie Carm. 8, 16, 28: ma- 
gnas inter opes inops. — 143. Veien- 
tanum] bei Pers. 5, 147 als ein Wein 
erwähnt, den die Matrosen auf den 
Schiffen tranken. Sat. 1. 5, 16 wird 
vappa als Matrosengetränk erwähnt. 
— 144. Campana . . truUa] aus ir- 
dener Kelle; s. zu Sat. 1, 6, 118. 
Auch der Gebrauch des Schöpf- 
gefäfses als Trinkgefäfs charakte- 
risiert den Geizhals. — 147. multum 
celer] gewandt, schnell das rechte 
Mittel zu finden. Wegen muUum 
s. Sat. 1, 3, 57. — 152. koc oße] dies 
lafs deine Sor^e seia. Eine von 
den Opfern enÜehnte Formel, mit 
welcher der Herold Aufioierksam- 
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^Deficient inopem venae te, ni cibus atque 
Ingens accedit stomacho fiiltura ruenti. 

156 Tu cessas? Agedum, sume hoe ptisanarium oryzae.' 
*Quanti emptae?' Tarvo/ Quanti ergo?' ^Octussibus.' 

'Eheu, 
Quid refert, morbo an furtis pereamque rapinis?' — 
^Quisnam igitur sanus?' Qui non stultus. 'Quid avarus?' 
Stultus et insanus. ^Quid? si quis non sit avarus, 

160 Continuo sanus?' Minime. 'Cur, Stoice?' Dicam. 

Non est cardiacus (Craterum dixisse putato) 

Hie aeger: recte est igitur surgetque? Negabit, 

Quod latus aut renes morbo temptentur acute. 

Non est periurus neque sordidus: immolet aequis 

165 Hie porcum Laribus; verum ambitiosus et audax: 
Naviget Antieyram. Quid enim diflfert, barathrone 
Dones quidquid habes an numquam utare paratis? 
Servius Oppidius Canusi duo praedia^ dives 



keit und Stille gebot. — 153. de- 
fieient . . . venae tej die Lebenskraft; 
das Blut in deinen Adern wird 
stall stehen. — mopem] den Er- 
matteten, Erschöpften, propter in- 
opiam sanguinis. — 154. ingens . . 
fiütwrd\ eine tüchtige Stütze, wegen 
der schon eingetretenen grofsen 
Erschöpfang. — 155. sume\ = ede, 
wie ein Medikament. — ptiscma- 
rium\ ein aus Gerstengraupen be- 
reiteter AufguTs, hier überhaupt 
ein Dekokt und zwar oryzae^ von 
Eeis. — - 157. quid refert] = quid 
differt V. 166. — an furtis peream- 
que rapinis] er meint die kostbaren 
Medikamente, die er übermSXsig 
teuer bezahlen müsse. 

y. 158 — 160. Zusammenfassung 
des Resultates in einer Parodie des 
stoischen Disputiertons, in kurzen 
Fragen und Antworten, die der 
Stoäer an sich selbst richtet. 

V. 161—167. Übergang zu dem 
zweiten Teile, dem Beweise, 
dafs auch der Ehrgeizige 
wahnsinnig sei. — 161. cardta- 
cus'] ein Magenkranker, der am 
Magenmunde {%aq8ia) leidet. — 
Oratenm] ein Axzt; Gic. ad Att. 
12,13 und. 14. Pers.3,65.— Iß2.recte 
esf] seil, ei; 'ist ihm wohl?' Der- 
selbe Gebrauch des Adverbs Sat. 
2, 2, 106. Vgl. Kr. S. 670. — ne- 



gabit] seil. Craterus. — 163. quod 
. . . acutö] vgl. Ep. 1, 6, 28. Der 
Gredanke korrespondierend mit den 
Worten vertan ambvtiostis et audax 
(Y. 165) des nachfolgenden anderen 
Falles, t — temptentur] nach der 
Ansicht des Craterus; daher nicht 
temptantur. — 164. sordidus] s. zu 
Sat. 2, 2, 53. — immolet . . . Laribus] 
als Dankopfer. Überhaupt: er danke 
den Göttern dafür; aequis = pro- 
pitiis (vgl. Carm. 1, 28, 28), die ihm 
hold zu sein scheinen, da er von 
dieser Art des Wahnsinns frei ist; 
s. zu Ep. 2, 1, 68. — 166. porcum] 
vgl. Carm. 3, 23, 4. — audcuß] kühn, 
unternehmend, hochfahrend, so dafs 
er alles daran setzt, seinen Ehrgeiz 
zu befriedigen. — 166. baraiMone 
dones] indem der Ehrsüchtige sein 
Vermögen verschleudert, um durch 
Schenkungen das Volk zur Befrie- 
digung seines Ehrgeizes zu gewionen 
(s. V. 182), wirft er es gleichsam 
m einen Abgrund. 

V. 168—186. Das über die Ver- 
werflichkeit des Ehrgeizes als einer 
Art von Wahnsinn gefällte Urteil 
wird durch die folgende ErzäMung 
über einen Zeitgenossen Servius 
Opp. bestätig, der seine Söhne in 
gleicher Weise von dem Ehrgeiz, 
wie von der Verschwendung und 
dem Geiz zurückzuhalten suchte. — 
168. dives cmtiquo censu] reich (als 
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Antiquo censu^ natis divisse duobus 

170 Fe^tur et hoc moriens pueris dixisse vocatis 
Ad lectom: Tostquam te talos, Aule^ nucesque 
Ferre sinu laxo^ donare et ludere yidi^ 
Te^ Tiberi^ numerare^ cavis abscondere tristem: 
Extimui; ne tos ageret vesania discors, 

175 Tu Nomentanum^ tu ne sequerere Gieutam. 
Quare per divos oratus uterque Penates^ 
Tu cave ne minuas, tu ne maius facias id^ 
Quod satis esse putat pater et natura coercet. 
Praeterea ne vos titillet gloria^ iure 

180 lurando obstringam ambo: uter aedilis fueritve 
Yestrum praetor, is intestabilis et sacer esto. 
In cicere atque faba bona tu'perdasque lupinis, 
Latus ut in circo spatiere et aeneus ut stes, 
Nudus agris, nudus nummiS; insane, patemis; 

185 Scilicet ut plausus, quos ferfc Agrippa, feras tu, 
Astuta ingenuum volpes imitata leonem?' — 



Besitzer zweier praedia) nach alter 
Schätzung, wenn man den Mafsstab 
derselben anlegt, d. i. nach den 
Begriffen der alten Zeit vom Reich- 
tum. Vgl. Carm. 2, 16, 13 f.: privatus 
Ulis census erat brevis, commune 
m(ignum, — 172. siwu Icucö] woraus 
also leicht etwas verloren ^hen 
konnte. — Ituiere] von den £[mder- 
spielen mit Würfeln und Nüssen, 
in denen er ebenfalls das Seinige 
leicht verlieren konnte. — 174. age- 
ret] s. o. V. 44 und 135. — vescmia 
di6cors\ entgegengesetzte Extreme 
des Wahnsinns. — 175. Nomenta- 
numl den Verschwender; s. Sat. 1, 
1, 102. — Cicutam'] den geizigen 
Wucherer; s. o. V. 69. — 178. gSod 
. . . natura coercet] finibus suis cir- 
cumscribit; womit die Natur sich 
begnügt, worüber hinauszugehen 
sie uns verbietet; quod satis est 
intra naturae fines viventi nach 
Sat. 1, 1, 50. — 179. iure iurando 
obstringam ambo] der Eid, den er 
sich schwören läfst, bezieht sich 
natürlich darauf, dafs sie erklären, 
sich alles Strebens nach Ehren- 
stellen im Staate enthalten zu wollen. 
Diesem Eide fugt er für den Fall 
der Übertretung noch eine Ver- . 
wünschung hinzu. — 181. vestrum 
. . . esto] wegen des Versbaues vgl. 



A. P. 263. t — intestabilis] in der 
allgemeinen Bedeutung von detesta- 
bilis und exsecrandus (s. v. a. ehr- 
los). Vgl. Tac. Ann. 15, 55: in- 
testabilis et consceleratus, Hist. 4, 42 : 
intestabilior et saevior. Sali. lug. 67 : 
impröbu^ intestdbilisque. Sonst spe- 
ziell: wem das Recht genommen 
ist, vor Gericht Zeugnis abzulegen, 
ein Testament zu machen, auch 
aus einem Testamente etwas zu 
erhalten. — sacer] verflucht, wie 
Epod. 7, 20. — 182. in cicere . . . 
lupinis] Speisen der ärmeren Volks- 
klasse. Vgl. A. P. 249. Verächt- 
liche Bezeichnung des von den 
Aedilen zu bestreitenden Aufwandes ; 
besonders am Fest der Flora. Vgl. 
Pers. 5, 177 ff.: cicer ingere large 
rixanti popülo, nostra ut Floralia 
possint aprici meminisse senes. Vgl. 
Friedländers Darstellungen aus der 
Sittengeschichte Roms, 11 S. 147. f 
— 183. latus] wie Epod. 4, 7. — 
spatiere . . . stes] scherzhafte Gegen- 
sätze. — 185. plausus, quos fert 
Agrippa] Anspielung auf die glän- 
zende Aedilität desselben im J. 33 
V. C; über das Präsens s. zu Sat. 
1, 2, 56. — 186. astuta ingenuum . . .] 
indem du mit kleinlichen Mitteln 
erreicht hast, was nur dem wahren 
Verdienste gebührt. 
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Ne quis humasse yelit Aiacem, Atrida^ vetas cur? 
^Rex sum.' Nil ultta quaero plebeius. ^Et aequam 
Rem imperito; at si cui yideor non iustus^ inulto 

190 Dicere quod sentit permitto.' Maxime regom^ 
Di tibi dent capta classem deducere Troia. 
Ergo consulere et mox respondere licebit? 
*Consule.' Cur Aiax heros ab Achille secundus 
Putescit, totiens servatis clarus Achivis? 

195 Oaudeat ut populus Priami Priamusque inbumato, 
Per quem tot iuvenes patrio caruere sepulcro? 
^Mille ovium insanus morti dedit^ inclitum ülixen 
Et Menelaum una mecum se occidere clamans.' 
Tu cum pro vitula statuis dulcem Aulide gnatam 

200 Ante aras spargisque mola caput^ improbe, salsa, 

Rectum animi servas cursum? insanus quid enim Aiax 
Fecit? cum stravit ferro pecus, abstinuit vim 



V. 187—220. Das Wahnsinnige 
des Ehrgeizes, vor dem auch Ser- 
vius Oppidius seine Söhne gewarnt 
hatte, wird nachgewiesen an Hand- 
lungen, zu denen derselbe verleitet, 
an dem Verhalten des Agamemnon 
gegen den Leichnam des Aiax. Mit 
überraschender Lebhaftigkeit tritt 
der Stoiker, indem er sich in die 
Bolle eines gemeinen Soldaten vor 
Troia verseht, dem Agamemnon 
gegenüber und knüpft mit ihm, 
wie mit einem Anwesenden, einen 
Dialog an, in welchem sich jener 
gegen die ihm gemachten Vorwürfe 
verteidigen mufs. — 187. ne quis 
. . . veli^ sich einfallen lasse. tJber 
den Inf Perf. s. Kr. 477, Anm. 2. 
Wegen der Verlängerung der End- 
silbe it 8. zu Sat. 1, 4, 82 und 2, 
1, 82. — vetcts ewr?] wegen der 
Wortstellung vgl. Sat. 2, 7, 104.t — 
189. a«] t — 191. Di tibi dent . . .] 
Nachahmung von Hom. H. 1, 18 f. : 
fffliv ,\i\v %'Bol doZßv .... ixitiffGCCl 
nQuc^Mno ndXiv, si S' ohad' M- 
ö^'cci. Der gute Wunsch hier zum 
Danke für die schon gewährte Er- 
laubnis ausgesprochen. — dedttcerel 
ins Meer ziehen; vgl. Verg. Aen. 
4, 397 f. : litare cehas deducunt toto 
naves. Bei der Wahl des Ausdrucks 
scheint der Begriff domum vorzu- 
schweben; vgl. Sat. 1, 9, 59. t — 
192. consulere'] gleichsam wie einen 
Bechtsgelehrten. — mox respondere] 



demnächst auf den erhaltenen Be- 
scheid. — 193. ab Achille secundus] 
nach Hora. 11. 2, 768; 17, 280 und 
nach der im ganzen Altertume herr- 
schenden Vorstellung. Wir: 'der 
erste nach Achilles'. — 194. pu- 
tescit] unbegraben. — 195. gaude<xt 
ut . ,.] etwa deshalb, damit? Nach- 
bildung von Hom. II. 1, 256. — 
197. milk omum] mille als Subst. 
behandelt. Cic. pro Mil. 20: mille 
hominiMn. — 199. pro vitula] vgl. 
Eurip. Iphig. Taur. 359: &ct8 fio- 
G%ov. — Avlide gnatam] vgl. Sat. 
2, 5, 28: sine gnatis.-f — 200. im- 
probe] = impie, sechste, wegen der 
ünnatürlichkeit des Opfers. — mola 
. . Salsa] die Griechen mengten 
die bei dem Opfer gebrauchten ge- 
rösteten und ffeschroteten Gersten- 
kömer, oitXaT, oi)X6%vtai^ ebenso 
wie die Römer mit SaJz.f — 201. 
rectum animi servas cwrsum] vgl. 
Sat. 2, 5, 78 : recto depellere ctMrsu. f 
— insanus] nach deiner Behaup- 
tung (V. 197). — quid enim] das 
kausale enim bezieht sich auf den 
Gedanken des Stoikers: du bist 
verrückt, ja viel verrückter als 
Aiax. — 202. cum stravit f. pecus, 
abstinuit vim . . .] derselbe Satzbau 
wie V. 199 ff.; um so nachdrucks- 
voller die Gegenüberstellung des 
Verhaltens des Agamemnon und 
des Aiax. f — abstinuit vim . . .] 
ähnlich V, 139. Dieselbe Konstruk- 
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Uxore et gnato; mala multa precatus Atridis, 
Non ille aut Teucrum aut ipsum Tiolavit XTlixen. 

205 ^Yerum ego, ut haerentes adyerso litore nayes 
Eriperem^ pradens placavi sangoine divos/ 
Nempe tuo, furiose. *Meo, sed non fiiriosus.' — 
Qui species alias veris scelerisque tomulta 
Permixtas capiet, commotus habebitur^ atque 

210 Stultitiane erret^ nibiltun distabit^ an ira. 
Aiax cum ünmeritos occidit, desipit^ agnos: 
Cum prudens scelus ob titulos admittis inanes^ 



tion auch in Prosa bei Liv. 1, 1: 
Aenea Antenoreque . . . omne ins 
heüi Achivos (ibstinuisse. — 208. uxore 
et gfuUo} Tekmessa und Eurysakes. 

— 204. non ille] s. Kr. 420, A. 7. 

— ipsum . . ülixen] weshalb ipswm? 

— 205. adverso Utore] abhängig 
von haerentes (vgl. Carm. 1, 2, 9); 
adverso = feindlich gesinnt (*Un- 
heilgestade', Gestade von Aulis), 
da dasselbe die SchifPe der Achäer 
durch Windstille festgebannt hielt, f 

— 206. prudens] im Gegensatze zu 
insoMUS (V. 197 u. 201); bei voller 
Besinnung, mit deutlichem BewuTst- 
sein. — 207. nempe Um] s. zu Sat. 
1, 10, 1. 

V. 208 S. Stertinius fängst hier 
wieder an^ behufs der beabsichtig- 
ten Beweisfährung nach Art der 
Stoiker zu definieren; vgl. V. 43. 
Doch richtet er seine l^de teil- 
weise (s. y. 212) noch an Agamem- 
non, den er im Geiste sich gegen- 
überstellt. 'Nicht darauf kommt 
es an, wodurch die den Zustand des 
Wahnsinns bedingende Entfernung 
von dem Wahren und Rechten ver- 
anlafst ist, sondern nur darauf, dafs 
unrichtige Vorstellungen in dem 
Gtemüte vorhanden sind.' — 208. spe- 
cies] das im Geiste aufgestellte 
Bild von etwas, Vorstellung, Be- 
griff. Gurt. 7, 1, 36: inanes species 
cmxio animo figurare. — aliM ve- 
ris] also falsas; die Konstruktion 
wie Ep. 1, 16, 20; 2, 1, 240. — sce- 
lerisque tumultu permixtcts] gemeint 
ist die Aufregung des Gemüts (tu- 
müllMS mentis Carm. 2, 16, 10, der 
Seele Sturm), in welcher sich das- 
selbe entweder bei der Ausübung 



eines Verbrechens befindet, oder die 
zu einemVeTbrechenhinreir6t(QuiBt. 
7, 2, 44: vulgo dieitwr scdera non 
habere consüium)-^ überhaupt s.v. a. 
sceleratae mentis, da scelus nicht 
nur eine verbrecherische Handlung, 
sondern auch verbrecherische Ge- 
sinnung, Ruchlosigkeit bedeutet, 
wie sich ergiebt aus der Zusammen- 
stellung von scelus mit libido und 
audacia (Oio. pro Sulla 3, 16), mit 
avaritia, cupiditas, improbitas, auda- 
cia (Oic. Verr. 3, 66, 152) und aus 
der Antithese hinc pietas, iüinc 
scelus (Cic. Cat. 2, 11, 26); vgl. auch 
Cic. Cat. 3, 6, 11: scelere demens; 
pro Clnent. 65, 182: scelere fwriosa. 
Tac. Hist. 2, 23: seelere wcors, — 
209. permixtas] *^confusas (vgl. Cic. 
Grat. 57, 195: ego sentio omnes in 
oratione esse quasi permixtos et con- 
fusos pedes). Beides übrigens, so- 
wohl cd. veris als scel. tum, permix- 
tas, bezieht sich auf Agamemnon. 

— capiet] vgl. liv. 9, 17: senatus 
üle, quem qui ex regibus constare 
dixit, unus veram speciem sena- 
tus Bomani cepit: eine Vorstel- 
lung fassen. — commotus] wie V. 278 : 
commotae mentis; vcl. V. 137: male 
tutae mentis, verrückt (das Gegen- 
teil ist stas animo V. 213) und 
V. 295 : mentem concussa. — 210. stul- 
titiane] wie Agamemnon, qui sce- 
lus admitUt ob titulos inanes. — 
ira] wie Aiax in seinem Zorne gegen 
Agam. u. Men., überhaupt in der 
Leidenschaft. — 211. desipit] über 
die Stellung s. zu V. 133. — 212. pru- 
dens] mit Beziehung auf V. 206. 

— ob titulos . . inanes] vgl. Sat. 
1, 6, 17. Inschriften, die dein Lob 
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Stas animo et purum est vitio tibi, cum tumidum est cor? 

Si quis lectica nitidam gestare amet agnam, 
216 Huic yestem, ut gnatae, paret ancillas, paret aurum, 

Bufam aut Pusillam appellet fortique marito 

Destinet uxorem: interdicto huic omne adimat ius 

Praetor et ad sanos abeat tutela propinquos. 

Quid? si quis gnatam pro muta deyoyet agna, 
220 Integer est animi? Ne dixeris. Ergo ubi prava 

Stultitia^ hie smnma est insania; qui sceleratus, 

Et furiosus erit; quem cepit vitrea fama, 

Hunc circumtonuit gaudens Bellona cruentis. 

Nunc age luxuriam et Nomentanum arripe mecum: 
226 Yincet enim stultos ratio insanire nepotes. 

Hie simul accepit patrimoni mille talenta, 

Edicit, piscator uti, pomarius, auceps, 

Unguentarius ac Tusci turba impia vici, 

Cum scurris fartor, cum Velabro omne macellum 



yerkfmdigen; überhaupt: Ehren. — 
213. tumidum] von Ehrgeiz; vgl. 
Sat. 1, 7, 7. — 216. üufum aut Pu- 
giUam] beides hier Schmeichel- 
namen, wenngleich Eufas als rö- 
miecher Eigenname vorkommt, auch 
in Inschriften. — 217. interdicto] 
insofern er durch ein Dekret furioso 
honis interdicehat. Vgl. Ep. 1,1,102. 
— 219. muta] zur Hervorhebung 
des Tierischen. Vgl. Sat. 1, 3, 100. 
V. 220—223. Wiederum Zusam- 
menfassung der Hauptpunkte der 
ganzen Beweisführung (ß. V. 158), 
m steter Beziehung auf den Aga- 
memnon, bei dem sich alles zusam- 
menfindet, woraus sich der Wahn- 
sinn erkennen läfst : sttdtitia (V. 210), 
8celiM (V. 212) und Ruhmsucht 
(V. 212). — 222. vitrea] glänzend; 
vgl. Carm. 3, 13, 1. — 223. hunc 
circumtonuit . . . Bellona] er ist gleich 
einem rasenden Priester der Bel- 
lona; vgl. attonitus, iiißgdvtrjtog, 
angedonnert , besinnungslos. Die 
Priester der Bellona opferten dieser 
Göttin ihr eigenes Blut, indem sie 
sich mit erkünsteltem Wahnsum 
im Tempel derselben die Schultern 
und Arme mit Messern aufritzten 
und dabei weissagten (vgl. Tibull. 
1, 6, 46; luv. 4, 123). Vgl. Prellers 
röm. Mythol. S. 734. — cruentis] == 
rebus cruentis. Über den substan- 
tivischen Gebrauch der Neutra des 

HOBAZ n, 1. U. Aufl. 



Adjektivs in den obliquen Kasus 
des Plur. s. Kr. 402, A. 2 (E.-S. 
193, b, Anm.). Vgt. V. 244 u. 306, 
auch Carm. 2, 10, 13. 

V. 224—280. Dritter Teil. 
Beweis, dafs der Schwelger und 
Verschwender wahnsinnig 
sind; v^l. V. 79. Der Beweis wird 
durch eme Reihe von Beispielen 
unterstützt. — 224. Nomentamm] 
s. V. 176. — arripe] greife an, nimm 
sie vor; vgl. Sat. 2, 1, 69. — - 225. 
vincet . . . ratio] s. zu Sat. 1, 3, 116; 
unsere Be weisfünrung wird darthun ; 
vgl. V. 260. — stultos . . . insanire 
nepotes] eben als stulti sind sie auch 
inscmi nach V. 220; nepotes wie 
Epod. 1, 34. 

V. 226—238. Ironische Beschrei- 
bung eines Schwelgers, der das er- 
erbte väterliche Vermögen mit der 
gröfsten Hast durchbrin^. — 226. 
hie] so ein Schwelger wie Nomen- 
tanus; dieser (vgl. Sat. 1, 1, 102) 
als B/epräsentant der ganzen Gat- 
tung betrachtet. — 227. edicit] thut 
kund, wie ein Prätor durch den 
Herold oder einen öffentlichen An- 
schlag; vgl. zu Sat. 2, 2, 51. — 228. 
Tusd turba impia vici\ das Gesindel 
des tuscischen Quartiers; gemeint 
sind die Kuppler, welche hier 
hausten. — 229. fartor] der Wurst- 
macher, aber auch der Geflügel- 
mäster. Das letztere für den 
9 
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230 Mane domum Yeniant. Quid tum? Yenere frequentes; 
Yerba facit leno: ^Quidquid mihi^ quidquid et horum 
Guique domi est, id crede tuum et yel nunc pete yel cras/ 
Accipe^ quid contra iuyenis responderit aequus: 
*In niye Lucana dormis ocreatus^ ut aprum 

235 Genem ego; tu pisces hibemo ex aequore yerris. 
Segnis ego^ indignus qui tantum possideam: aufer. 
Sume tibi deciens. Tibi tantundem. Tibi triplex^ 
Unde uxor media currit de nocte yocata.' 
Filius Aesopi detractam ex aure Metellae^ 

240 Scilicet ut deciens solidum absorberet^ aceto 
Diluit insignem bacam: qui sanier^ ac si 
niud idem in rapidum flumen iaceretye cloacam? ' 
Quinti progenies Arri^ par nobile fratrum^ 
Nequitia et nugis prayorum et amore gemellum^ 

245 Luscinias soliti inpenso prandere coemptas. 



Schwelger angemessener, als das 
erste. Vielleicht schwebte dem 
Dichter Ter. Eun. 2, 2, 36 vor. — 
cum Veldbro omne macellum] auf dem 
Yelabrum, einem vicus am Aven- 
tinus vom Forum nach dem Gircus 
maximus hin, wurden allerlei Le- 
bensmittel und Delikatessen feil- 
geboten; 8. Plaut. Capt. 486. Das 
maceUam war eine FleischhaUe, in 
der sich Abteilungen auch für an- 
dere Efswaren befanden. — 231. 
verha facit leno] als der Wortfahrer 
für den ganzen Schwärm derer, die 
för die Befriedigung der Gelüste 
des Schwelgers sorgen. — 233. ae- 
quMs] wie Sie gleichwertige Gegen- 
leistung beweist; in ironischem 
Sinne: 'der billig denkende'. — 
234. in nive Lticana] in den Wäl- 
dern des gebirgigen Lucaniens fing 
man die besten Eber. Sat. 2, 8, 6. 
— 235. hiberno ex aequore'] vgl. 
Sat. 2, 2, 17: ma/re hiemat. — verris] 
vom Fangen mit dem Netze (ever- 
ricuf/um). — 236. aufer] fort damit 
(mit dem Gelde)! — 237. dedem] 
s. zu Sat. 1, 3, 15. — 238. unde] 
= ex cuius domo. — media . . de 
nocte] noch nach Mittemacht, f 

V. 239— 246. Beispiele derSchwel- 
gerei bestimmter Personen, von 
denen der eine darauf ausgeht, mög- 
lichst viel auf einmal zu vergeuden, 
der andere, fortwahrend nur recht 



teure Speisen sich zu verschaffen. 

— 239. Aesopi] des berühmten 
Schauspielers zur Zeit des Cicero. 
Dieselbe Anekdote erzählt Plin. N. H. 
9, 59. — Metellae] Caecäia Meteüa, 
wahrscheinlich die Gemahlin des 
P. Cornelius Lentulus Spinther, der 
sich von ihr schied wegen ihrer 
Liebe zu Dolabella. Cic. ad Att. 
12, 52. — 240. deciens solidum] de- 
ciens, seil, centena müia; 'eine ganze 
Ifillion'. — äbsorberet] vgl. Sat. 2, 
8, 24. — 241. sanior, ac] vgl. V. 270. 

— 242. illud idem] geht gramma- 
tisch auf deciens solidum zurück; 
gemeint aber ist eine Perle von 
diesem Werte, f — cloacam] vgl. 
V. 166. — 243. Arn] s. V. 86. — 
244. pravorum et amore] bei Dich- 
tem ist die Nachstellung des et 
erlaubt; häufig bei Horaz; s. u. a. 
Carm. 1, 2, 9. Wegen pravorum 
s. zu V. 223. — 245. inpenso . . CO- 
emptas] in Prosa inpenso pretio, für 
einen hohen Preis; s. Liv. 2, 9, 6, 
wo der Zusammenhang nur diese 
Bedeutung zuläfst, während Caes. 
de b. G. 4, 2 es auch heifsen kann: 
gegen Bezahlung. Über den hohen 
Preis der Nachtigallen s. Plin. N. 
H. 10, 43: servorum ilUs (lusciniis) 
pretia swnt et qmdem ampüora, quam 
qmbus olim armigeri parahantur. — 
prandere] auch 'essen' überhaupt 
S. Ep. 1, 17, 13; A. P. 340. — 
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Quorsum abeant? Sani ut creta an earbone notandi? 
Aedificare casas, plostello adiungere mures^ 
Ludere par impar, equitare in arundine longa 
Si quem delectet barbatum, amentia verset. 

250 Si puerilius bis ratio esse eyincet amare. 

Nee quicquam differre^ utrumne in pulvere^ trimus 
Quäle prius^ ludas opus, an meretricis amore 
Sollicitus plores: quaero, faciasne quod olim 
Mutatus Polemo? ponas insignia morbi, 

265 Fasciolas, cubltal^ focalia, potus ut ille 
Dicitur ex collo furtim carpsisse Coronas, 
Postquam est inpransi correptus yoce magistri? 
Porrigis irato puero cum poma, recusat; 
'Sume, catelle', negat; si non des, optet: amator 

260 Exclusus qui distat, agit ubi secum, eat an non, 
Quo rediturus erat non arcessitus, et baeret 



246. quorsum abeant] d. i. utrum 
ad sanos an ad insanos? Aus sani 
ut das Gegenteil (ut msani) zu ear- 
bone zu ergänzen. — creta . . . ear- 
bone] mit Beziehung auf den Aus- 
druck: glückliche Tage seien weifs, 
unglückliche schwarz zu bezeich- 
nen; vgl. Carm. 1, 36, 10. Hier auf 
das Moralische übertragen, wie 
Pers. 5, 108 f.: quaeque sequenda fo- 
rent, quaeque evitanda vicissim, illa 
prius creta, mox Jiaec earbone no- 
tasti? Zu Grunde lie^ die natür- 
liche Symbolik der hellen und dun- 
keln Farben, f 

V. 247—280. Zu den Schweigern 
rechnet er auch die in der Liebe 
Ausschweifenden ; ihre Thorheit 
zeigt sich in den mannigfaltigsten 
Verkehrtheiten und bietet daher 
dem Spotte des Dichters im Folgen- 
den die verschiedensten Seiten dar. 

— 250. ratio . . evincet] s. zu V. 226. 

— amare'] vom Ümganffe mit einer 
Buhlerin, amica. Sali. Catil. 11: 
ibi primum insuevit exercitus po- 
piUi Bomani amare, potare. — 261. 
utrumne . . . Ividas opiis\ ludendo 
faeias opus, sowie die Sander aus 
Sand Häuschen bauen; die Kon- 
struktion wie ludere ludum. Zu 
tiitrumne vgl. Sat. 2, 2, 107. — 253. 
quaero, faciasne . . .] Sinn: ob du 
nicht Ursache hast, auf deine Bes- 
serung bedacht zu sein, eben weil 
du als geistig Kranker erscheinst; 



wegen der Bedeutung des Konjunk- 
tivs s. zu Sat 2, 6, 75. — 264. mu- 
toitus Polemo] ein ausschweifender 
Jüngling zu Athen, der, als er einst 
trumsen von einem Gelage zurück- 
kehrend in den Hörsaal des akade- 
mischen Philosophen Xenokrates (im 
4. Jahrh. v. C.) eintrat, durch eme 
Bede desselben gegen die Schwel- 
gerei zur Reue und Besserung ver- 
anlafst wurde. Er wurde so^ar der 
Nachfolger des Xenokrates in der 
Akademie. — insiqnia morb%]der 
Weichlichkeit des verzärtelten Wol- 
lüstlings. — 256. fasciolas] Binden 
um die Schienbeine, sowie focalia, 
Halsbinden, nur von Üppigen und 
Verzärtelten getragen oder höch- 
stens Kranken gestattet. — cubital] 
Armpolster. — 257. inpransi] = so- 
brii; Gegensatz zu potus V. 255. 

V.258 — 271. Eigensimi und Laune 
des Verliebten, geschildert durch 
Nachahmung der ersten Scene aus 
Terenz' Eunuchus, wo Phaedria mit 
seinem Sklaven Parmeno vor der 
Thür der Thais steht. Nachgebil- 
det auch von Persius 5, 161 ff. — 
259. catelle] Schmeichelname. — 
amator] s. zu Ep. 1, 1, 38; vgl. oben 
V. 252. — 260. agit ubi] wegen der 
Verlängerung der Silbe it s. zu Sat. 
2, 1, 82. — 261. quo rediturus eroit 
non arcessitus] er war schon unter- 
wegs und würde also ganz gewifs 
damn zurückgekehrt sein, auch 
9* 



Digitized by CjOOQ iC 



132 



SATIREN. 



[Sat. 3.] 



Invisis foribus? *Nec nunc, cum me vocat ultro, 
Accedam? An potius mediter finire dolores? 
Exdusit, revocat: redeam? non, si obsecret/ Ecce 

265 Servus non paulo sapientior: *0 ere, quae res 

Nee modum habet neque consilium, ratione modoque 
Tractari non volt. In amore haec sunt mala, bellimi, 
Fax rursimi. Haec si quis tempestatis prope ritu 
Mobilia et caeca fluitantia sorte laboret 

270 Reddere certa sibi, nihilo plus explicet ac si 
Insanire paret certa ratione modoque.' 
Quid? cum Picenis excerpens semina pomis 
Gaudes, si cameram percusti forte, penes te es? 
Quid? cimi balba feris annoso yerba palato, 

275 Aedificante casas qui sanior? Adde cruorem 

Stultitiae atque ignem gladio scrutare modo, inquam. 



wenn man ihn nicht zurückgerufen 
hätte. — 262. nee nunc] = ne nunc 
quidem. t — 263. finire dolores] 
durch dauernde Trennung; vgl. Te- 
rent. a. a. 0. V. 2 : an potitAs ita me 
comparem, non perpeti meretricum 
contumelias? — 265. res nee modum 
habet neque consilium'] sie hat (ihrer 
Natur nach) mit Mafs und ver- 
nünftiger Überlegung nichts zu 
thun. Vgl. Terent. a. a. 0. V. 12. 

— 270. explicet] expediat, heraus- 
bringen. — ac si] für quam si; s. 
zu Sat. 1, 1, 46; 6, 130. 

V. 272— 275. Noch andere Albern- 
heiten des Verliebten. — 272. Pi- 
tenis . . pomis] statt der Äi)fel 
überhaupt nennt der Dichter eine 
bestimmte Gattung. Die Vorzüg- 
lichkeit der in Picenum wachsen- 
den Äpfel wird Sat. 2, 4, 70 gerühmt. 

— 273. cameram percusti] die Decke 
des Zimmers, an welche die mit 
Daumen und Zeigefinger zusammen- 
gedrückten Kerne geschneUt wur- 
den, um aus dem Treffen die Gesin- 
nung der Geliebten zu beurteilen, f 

— 274. feris . . . verha palato] vgl. 
Pers. 1, 35 : tenero supplantat verha 
palato (den Worten gleichsam ein 
Bein unterstellen, so dafs sie zu 
Falle kommen = undeutlich wer- 
den); du schlägst die Worte mit 
dem Gaumen, bringst sie durch 
Anschlagen der Zunge an den Gau- 
men nur so zustande, dafs sie balba 
werden. Ahnlich Tib. 1, 2, 93: blan- 



ditias tremula componere voce, von 
dem zärtlichen Lispeln des Lieb- 
habers. Dem Ausdrucke feris verha 
ist ähnlich vocem ferire bei Quint. 
11, 3, 61 (sonai vox, ut feritur), wo 
ein Vergleich der Stimme mit der 
angeschlagenen Saite zu Grunde 
liegt. — annoso . .palato] wie V. 249: 
st quem delectet barhatum. — 275. 
aedificante casas] s. V. 247. 

V. 275—280. Die Thorheit des 
Verliebten führt selbst bis zum 
Morde und Selbstmorde. — 275. 

adde cruorem stultitiae modo, 

inquam] vgl. V. 321 : adde poemata 
nu/nc, hoc est, oleum adde Camino. 

— Den Hinweis auf die äufsersten 
Folgen solcher stultitia (Mord und 
Totschlag) kleidet der Sprechende 
in die Form einer an den Ver- 
liebten sich richtenden höhnischen 
Aufforderung (adde, scrutare), diese 
Folgen durch sein Thun herbeizu- 
führen. Beide Imperative als Hy- 
pothesis zu dem aus dem Zusam- 
menhange zu ergänzenden Nach- 
satze: ^dann wird dein Wahnsinn 
für jedermann offenkundig sein'. 

— 276. ignem gladio scrutare] nach 
Porphyrie eine Anspielung auf den 
Spruch des Pythagoras: tcvq fia- 
rccig^ (oder öidi^gm) ^lti aytocXsvsiv. 
Vgl. Athen. 10, 452: &vtl tov re- 
^'viuoii^vov &v9Qa (iri iQidocivSLv, 
TC^Q yciQ 6 dviiög, ij dh igig iidxoci'Qcc, 
Die bildliche Wendung {ianem gla- 
dio scrutare) dient zur Erläuterung- 
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Hellade percussa Marius cum praecipitat se, 
Gerritus fuit? an commotae crimine mentis 
Absolyes hominem et sceleris damnabis eundem, 

280 Ex more imponens cognata Yocabula rebus? 
Libertinus erat^ qui circum compita siccus 
Lautis mane senex manibus currebat et 'Unum, 
— Quid tarn magnum?' addens — ^unum me surpite morti: 
Dis etenim facile est' orabat^ sanus utrisque 

285 Auribus atque oculis; mentem^ nisi litigiosus^ 

Exciperet dominus^ cum venderet. Hoc quoque volgus 
Ghrysippus ponit fecunda in gente Meneni. 
*Iuppiter, ingentes qui das adimisque dolores', 



und Verstärkung der vorhergehen- 
den Worte adde cruorem stultitiae. 
Die dem nachdrucksvolleren zweiten 
Imperative beigefügten Worte modo, 
inquam steigern dieEraft der ganzen 
Ausdrucksweise. mqiAam (vgl. Sat. 
1, 9, 60) durch seine Stellung am 
Schlufs des Satzes zugleich ge- 
eignet, die Aufmerksamkeit auf das 
nachfolgende Beispiel zu lenken. — 
277. Heüade . . . Mcmus] nicht 
näher bekannt. Hellas, wie es 
scheint, Name einer Libertine. — 
cum prjaedpitat se] das Präsens, weil 
cum hier die Bedeutung von dum 
hat. t — ^ praecipitare ohne 
nähere Bestimmung auch Liv. 23, 
49, 6 : prctecipitasse se quosdam non 
tolerantes famem constäbat. Suet. 
Aug. 27 : Tedium Äfrum . . . tantü 
conterruit minis, ut is se praedpita- 
verit. Vgl. Tac. Ann. 4, 22: Plautus 
Süvanus . . . Äproniam coniugem in 
praeceps iecit. — 278. cerritus] wahn- 
sinnig, t — commotae . . . mentis] 
vgl. V. 209. — 280. cognata voca- 
&ttZa] denn nach V. 221 qui scele- 
ratus, et fwriosus erit. Es ist also 
eigentlich kein Unterschied, ob du 
den Marius einen Verbrecher oder 
einen Wahnsinnigen nennst. 

V. 281 — 295. Vierter Teil. 
Wahnsinn des Abergläubi- 
schen (s. V. 79), an zwei Beispielen 
dargestellt: 1) Wahnsinn eines alten 
Freigelassenen, der durch sein tät- 
liches Gebet sich Unsterblichkeit 
erflehen zu können glaubt. — 281. 
libertinus . . . ctirrehaf] er läuft auf 
den Scheidewegen (circum compita, 
wie Sat. 1, 6, 68 und Ep. 1, 1, 41) 



umher, wo die Lares publid oder 
praestites (Ovid. Fast. 5, 129^, com- 
pitales (Suet. Aug. 31) angestellt 
waren, zu denen er fleht. Vgl. 
Prellers röm. Myth. S. 492 ißF. — 
siccus] nüchtern, noch ehe er ge- 
gessen oder getrunken hatte. — 
282. lauitis . . manibus] nach Sitte 
der • Betenden. — 283. quid tarn 
magnum?] wie Verg. Aen. 11, 705: 
quid tam egregium, si femina forti 
fidis equo? Es ist ja nichts so Auf ser- 
ordentliches. Warum er dies be- 
hauptet, zeigt V. 284. Vgl. Theogn. 
14: col [ihv TO-öro, d'sa, (ffiix^ör, 
i^iol dh ^iya. Ähnlich dem dis 
etenim fädle est ist auch das dv- 
vctcai ydq bei der an einen Gott 
gerichteten Bitte, wie Hom. Odyss. 
5, 25. — surpite] fiir surripite, wie 
Carm. 4, 13, 20 surpuerat für surri- 
puerai, bei Plautus Capt. 3, 5, 102 
su/rpuit und Pers. 1, 3, 70 surptus 
för surripuit und surreptus, — 285. 
nisi litigiosus] der Wahnsinn hätte 
beim Verkauf angegeben werden 
müssen; sonst würde der Verkäufer 
sich eine Ela^e auf Schadenersatz 
zugezogen haben. Porphyrie: qui 
vendunt mancipia, solent hoc adicere: 
Sanum corpore et animo putes. — 

286. cum venderet] = vendens, beim 
Verkaufe, d. i. wenn er ihn ver- 
kaufen wollte (nämlich einst al» 
Sklaven). Vgl. Ep. 2, 2, 1—16. — 

287. Meneni] ein damals lebender 
furiosus vel potiiAS stultus, unde Me- 
neniae stultitiae vel inepiiae, (Por- 
phyr.) 

V. 288 ff. 2) Wahnsinn einer aber- 
gläubischen Mutter, welche unsin- 
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Mater ait pueri menses iam quinque cubantis^ 
290 Trigida si pueniin quartana reliquerit, illo 
Mane die, quo tu indicis ieiunia, nudus 
In Tiberi stabit.' Casus medicusve levarit 
Aegrum ex praecipiti: mater delira necabit 
In gelida fixum ripa febrimque reduoet: 
295 Quone malo mentem concussa? Timore deorum.' 
Haec mihi Stertinius, sapientum octayus, amico 
Anna dedit, posthac ne eompellarer inultus. 
Dixerit insanum qui me, totidem audiet atque 
Bespicere ignoto discet pendentia tergo.' — 
300 ^Stoice, post damnum sie yendas omnia pluris. 



nige Gelübde thut för den Fall der 
Genesung ihres kranken Sohnes. — 
289. <Mbantt8] liegen ^^ krank liegen ; 
vgl. Sat. 1, 9, 18. — 291. quo tu 
indicis ieiunia] d. i. entweder am 
Donnerstage, an welchem die Juden 
von der Sekte der Pharisäer faste- 
ten, oder am Montage ('zweimal 
in der Woche' Ev. Luc. 18, 12). 
Ein Fasten zu Ehren des luppiter 
war nichts weniger als röimscher 
Gebrauch. Die Frau hat aber in 
ihrem Aberglauben jüdische Ge- 
bräuche angenonmien und betrach- 
tet das Fasten an jenem Ta^ als 
zum Dienst des luppiter gehörig, 
nach welchem dieser Tag lovis dies 
heifst. Da aber nach der Meinung 
der Römer die Juden überhaupt 
amSabbath fasteten (s. lustin. 36,2; 
Suet. Aug. 76) und eme Beziehung 
auf jene Sitte der Pharisäer eine 
speziellere Kenntnis jüdischer Ge- 
bräuche voraussetzt, als sich bei 
Horaz annehmen läfst, so ist hier 
vielleicht nicht an den Donnerstag, 
sondern nur an den jüdischen Sab- 
bath zu denken. Den Gott der 
Juden, dem zu Ehren gefastet wird, 
bezeichnet die hei£iische Frau 
(Heidnisches und Jüdisches ver- 
mischend) sehr natürlich mit dem 
Namen des höchsten der heidnischen 
Götter. Über die Men^e der Juden 
in Bom und ihren Eifer im Pro- 
selytenmachen s. zu Sat. 1, 4 a. E. 
Auch das versprochene Eintauchen 
des Ejiaben in den Tiber ist orien- 
talischer Gebrauch. — 292. levarit 
. . . ex praecipiti] levarit konstruiert 
wie servarit Vgl. V. 150: erigit. 



— 293. ex praecipiHj = ex vitae 
discrimvne, aus der Ensis ; gewöhn- 
licher Ausdruck dafür, wie sich er- 
giebt aus Gels. 2, 6: in praecipiti 
vero iam esse (aegrum) dernmtiat. — 
necabit . . . febrimque reducet] Hyste^ 
ron proteron. f — 294. fixum] = af- 
fixum, befestigt, um nicht von der 
Strömung fortgerissen zu werden. + 
~ 29ö. qu(me] vgl. Sat. 2, 2, 107: 
u^teme, sowie utrumne oben Y. 251. 

— concussa] vgl. V. 278: eommotae 
mentis; V. 209: commotus. — ti- 
more deorum] äsiffiSai^vla, reli- 
giöser Aberglaube. 

V.296 — 299. Damasippus schliefst 
den Vortrag desStertimus mit einem 
Bückblick auf die Absicht, in wel- 
cher dieser ihm denselben gehalten 
hat; s. V. 40. — 298. totidem] seil. 
verba und zwar desselben Inhalts (f ), 
also = convicia: 'Ich werde den 
Vorwurf des Wahnsinns reichlich 
ihm zurückgeben, nachdem ich be- 
lehrt bin, wie mannigfaltig die 
Arten des Wahnsinns seien.' Vgl. 
Plaut. Ps. 1173: contumeliam si di- 
eis, audies. — 299. respicere . . . terao] 
Anspielung auf die Äsopische Fabel 
von den zwei Säcken; s. Phaedr. 
4, 10: peras imposuit luppiter nobis 
duas: propriis repletam vitiis post 
tergum dedit, alienis ante pectus «u- 
spendit gravem. Vgl. V. ö3 : caudam 
trahat. 

V. 300 ff. Auf den Wunsch des 
Horaz, von Damasippus nun auch 
über die ihm anhaftende Thorheit 
oder Tollheit belehrt zu werden, 
häuft dieser auf ihn eine Menge von 
Vorwürfen, durch die Horaz zuletzt 
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Qua me stultitia^ quoniam non est genus ununi; 
Insanire putas? ego nam videor mihi sanus/ — 
^Quid? Caput abscissum manibus cum portat Agaue 
Gnati infelicis, sibi tum fiiriosa yidetur?' 

305 *Stultimi me fateor (liceat concedere veris) 

Atque etiam insanum; tantum hoc edissere^ quo me 
Aegrotare putes animi vitio/ — 'Accipe: primum 
Aedificas^ hoc est, longos imitaris^ ab imo 
Ad summum totus moduli bipedalis^ et idem 

310 Gorpore maiorem rides Turbonis in armis 

Spiritum et incessimi: qui ridiculus minus illo? 

All quodcumque facit Maecenas^ te quoque yerum est 



scheinbar ungeduldig gemacht wird, 
80 dafs er mit einer derben Beplik 
das Gespräch abbricht. -7 300, jpost 
damnum] nach dem erlittisnen ban- 
kerotte; vgl. V. 18 ff. t — sie vendas 
omnia plwris] spottender Hinweis 
darauf, dafsDamasippus bald wieder 
der Philosophie untreu und zu seinem 
früheren Gewerbe zurückkehren 
werde. — sie weist hin auf eine 
Bedingung, unter welcher dieser 
Wunsch ausgesprochen wird. Diese 
ist hier die Emillung einer Bitte, 
und zwar um die Beantwortung 
der nachfolgenden Frage. (Anders 
Ep. 1, 7, 69.) Doch wird diese aus 
dem Zusammenhanfi^e sich erge- 
bende Beziehung auf das Folgende 
mittels einer Brachylogie nicht 
durch einen dem sie entsprechen- 
den Satz mit ut ausgedruckt. Vgl. 
TibuU. 1, 4, 1 ff. : sie unibrosa tibi 
contingamt tecta, Friape . . . quae 
iua formoaos cepit sollertia? Vgl. 
Verg. Eclog. 9, 80; 10, 4. Die zu 
erfeulende Bitte kann auch dem 
Satze mit sie vorangehen, welcher 
den Wunsch enthält, der nur unter 
der Voraussetzung der Erfüllung 
derselben ausgesprochen wird; wie 
Carm. 1, 28, 23 ff.: tu nauta ne parce 
. . . dare: sie, quodcumque mindbitiwr 
Eurus fluctibus Hesperiis, Venusi- 
nae plecta/ntwr süvaie te sospite . . . 
Vgl. das zu Sat. 2, 2, 124 (ita cülmo 
surgeret aUo) Bemerkte. — pluris] 
hoher als sonst, wo Damasippus 
doch noch nicht hoch genug ver- 
kauft hatte, um sich vor dem Ban- 
kerotte zu sichern. — 301. qua . . 



stultitia] «s infolge welcher stuUitia 
(vgl. V. 29Ö und 306 f.); gemäfs der 
ganzen Beweisführung, dafs alle 
stulti für inscmi zu hauten seien. — 
non est genus tmum] s. V. 53 und 
77 ff. — 303. A^aue] Mutter des 
thebanischen Königs Fentheus. Als 
dieser die Orgien des Bacchus ver- 
hindern wollte, verblendete der Gott 
zur Strafe dafür die Agaue, so dafs 
sie in bacchischer Wut den Sohn 
für einen Eber ansah und mit den 
übrigen Mänaden ihn zerrifs. Ovid, 
Met. 3, 727. — 305. liceat] es sei 
mir dies erlaubt, da es doch keine 
Schande ist, die Wahrheit zu ge- 
stehen. — concedere veris] der Walir- 
heit die Ehre geben. Wegen veris 
s. zu V. 223. — 308. aedifiais] eben- 
so wie die im Nachfolgenden (bis 
V. 325) aufgezählten Fehler des 
Dichters humoristische tTbertreibung 
desjenigen, was von Horaz wirklich 
galt, t — longos] statt magnos; 
eigentlich von körperlicher Gröfse, 
hier von den grofsen Herren, zu- 

fleich Anspielung auf des Dichters 
leine Statur; s. V. 309 und Ep. 1, 
20, 24: corporis eod^. — 309. et 
idem] und doch, wie Sat. 2, 7, 23. 
— 310. corpore maiorem] Brachy- 
logie: s. zu Sat. 1, 10, 54; vgl. Ep. 
1, 17, 40 u. 20, 21. — Turbonis] em 
kleiner, aber mutiger Gladiator. — 
311. spiritum] die Keckheit. — 312. 
verum est] = rectum, iustum; vgl. 
Ep. 1, 7, 98. Liv. 23, 11 a. E. Das 
Wahre, vom moralischen Stand- 
punkte betrachtet, ist das Rechte; 
vgl. Ep. 1, 1, 11: verum atque de- 
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Tantum dissimilem et tanto certare minorem? 
Absentis ranae pullis yituli pede pressis 

316 Unus ubi e£Fagit^ matri denarrat^ ut ingens 
Belua cognatos eliserit. Dia rogare, 
Quantane? num tantum^ sufflans se^ magna fuisset? 
'Maior dimidio/ *Niim tantum?' Cimi magis atque 
Se magis inflaret, *non, si te ruperis' inquit 

320 Tar eris.' Haec a te non multum abludit imago. 
Adde poemata nunc, hoc est, oleum adde Camino: 
Quae si quis sanus fecit, sanus facis et tu. 
Non dico horrendam rabiem . . .' — 'lam desine/ — 'Cultum 
Maiorem censu . . .' — *Teneas, Damasippe, tuis te.' — 

325 *Mille puellarum, puerorum mille furores . . .' — 
^0 maior, tandem parcas, insane, minori.' 

VDERTE SATIRE. 

'Unde et quo Catius?' — *Non est mihi tempus aventi 
Ponere signa novis praeceptis, qualia vincent 



cens. — 313. tantum dissimilem] für 
tam, wie Sat. 1, 8, 17; vgl. V. 317. 

— 314. absentis ranae . . .] Wieder- 
gabe einer Äsopischen Fabel (vgl. 
Babr. 28; Phaedr. 1,24). — 317. 
quantane] s. V. 295. -r- 318. maior 
dimidio'] Antwort des jungen 
Frosches, durch welche die neue 
Frage des alten hervorgerufen wird. 

— 320. ate.. äbludit] = dissimilis 
est tui, nach dem griechischen 
änadcoy sonst nicht vorkommend. — 
321. poemata'\ gemeint sind die 
Epoden, vielleicht auch Oden. Be- 
reits zu der Zeit, wo er Satiren 
schrieb, scheint demnach Hör. sich 
auch mit lyrischer Poesie beschäf- 
tigt zu haben. — oleum adde Ca- 
mino] öl ins Feuer giefsen. — 322. 
qiMe siqms sanus fecit] nach der 
Meinung des Altertums, dafs nie- 
mand ein wahrer Dichter sein könne 
ohne eine Art von iiocvia^ furor 
poeticus. Vgl. A. P. 296. — 323. 
horrendam rabiem] Übertreibung 
dessen, was Horaz selbst (^Ep. 1, 
20, 25) durch die Worte bezeichnet: 
irasci celerem, tamen ut pUicahilis 
essem. — cultum] die gesamte Le- 
bensweise, Aufwand. Im Gegensatz 
hierzu vgl. die von Horaz selbst 
namentlich Sat. 2, 6, 60 ff. gegebene 



Schilderung seiner Lebensweise. — 

324. tuis] eis, quae ad te pertinent; 
fege vor deiner Thür; bekümmere 
dich um dich selbst; vgl. V. 19. — 

325. mille puellarum . . . fu/rores'] 
ebenfalls starke humoristische Über- 
treibung; vgl. dagegen das den 
sichersten Mafsstab für Beurteilung 
der Liebeslieder bietende Selbst 
bekenntnis des Dichters Carm. 1, 
6, 19 f.: camtamus vacui, sive quid 
urimur, non praeter solitum teves. 
— 326. maior, tandem parcas] 
das Lob der Überlegenheit, welches 
Horaz anscheinend demDamasippus 
zu erteilen beabsichtigt, verwandelt 
sich durch insane (als Substantiv 
gebraucht) unerwartet in den schärf- 
sten Hohn, indem er ihm nur den 
Vorrang in der Tollheit zugesteht. 
'Du gröfserer Narr^ wirf dich nicht 
zum Tadler des klemeren auf.' Vgl. 
Sat. 1,3, 73 ff. 

Sat. IV. Wie in der vorher- 
gehenden Satire der neugebackene 
stoische Philosoph Damasippus, 
noch ganz voll von der neuen Weis- 
heit, welche Stertinius ihm gepre- 
digt hat, sich beeifert, die mira 
praecepta (a. a. 0. V. 34) desselben 
beim Horaz wieder an den Mann 
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Pythagoran Anytique reum doctumque Platona/ — 
Teccatum fateor, cum te sie tempore laeyo 
6 Interpellarim, sed des veniam bonus, oro. 
Quodsi interciderit tibi nunc aliquid^ repetes mox, 
Sive est naturae hoc sive artis, mirus utroque/ 



zu bringen, so trägt in dieser Sa- 
tire mit gleichem Eifer und Ernst 
ein gewisser Catius die Lehren der 
Kochkunst und allerlei Vorschriften 
über die geschmackvolle Anordnung 
der Tafel vor, die er soeben erst 
von einem Meister in dieser Kunst 
empfangen hat, dessen Namen er ab- 
sichtlich verschweigt (y. 11); durch 
die staunenswürdige Weisheit aber, 
welche er auskramt, macht er seinen 
Zuhörer (als diesen haben wir uns 
höchst wahrscheinlich den Horaz 
selbst zu denken, wenngleich die 
Person desselben in der Satire nir- 
gends näher bezeichnet ist) um so 
begieriger, den Mann persönlich 
kennen zu lernen, um aus seiaem 
eigenen Munde die praecepta vitae 
hütete (V. 95) zu empfangen. — Dafs 
hierdurch im allgemeinen die Thoren 
verspottet werden, welche in den Ge- 
nüssen des Gaumens die höchste 
Glückseligkeit erkennen, dabei zu- 
gleich auf das genaueste aUes be- 
achten, was andere als wohlschmek- 
kend empfehlen, und dergleichen 
Vorschriften wie hohe Weisheits- 
lehren festhalten (vgl. Sat. 2, 2, 51), 
Hegt auf der Hand. Dagegen läfst sich 
nichts darüber bestimmen, ^egen 
wen speziell dieser Spott gerichtet 
sei, der ebensowohl den ungenann- 
ten Meister, wie den von Bewun- 
derung desselben erfQllten Bericht- 
erstatter trifft. Bekannt ist aus Cic. 
ad fam. 15, 16 und Quint. 10, 1, 124 
ein Catius als Epikureischer Philo- 
soph, der nach Cic. a. a. 0. etwa 
im Jahre 45 v. C. oder kurz vor- 
her gestorben war. Dafs indessen 
Horaz gerade diesen zu dem hier 
eingefäirten Referenten der neuen 
Küchen- und Tafelweisheit habe 
machen wollen, ist sehr unwahr- 
scheinlich. Dagegen findet sich in 
dem Comm. Cruq. zu V. 47 ein frei- 
lich auch nicht Qäher bekannter 
Catius Miltiades erwähnt, welcher 
de opere pistorio geschrieben habe, 



den Horaz, da derselbe in jenem 
Werke gelegentlich von sich selbst 
sage: haec primus invenit et cognovit 
Catius Miltiades, durch die V. 47 ff. 
gebrauchte ruhmredige Wendung 
verspotte. — Das Humoristische 
dieser Dichtung liegt übrigens — - 
aufser dem komischen Ernste, mit 
dem die hier gegebenen Lehren vor- 
getragen werden — vielleicht auch 
in einer absichtlichen Mischung des 
Seltsamen und Unwahren in den 
ge^benen Regeln mit dem allge- 
mein Anerkannten und Wahren. 
Vieles davon, worin der römische 
Leser den Spott auf den ersten 
Blick erkannt haben wird, mufs 
freilich dem mit den Geheimnissen 
der römischen Küche unbekannten 
heutigen Leser entgehen. 

V. 1—11. Einleitung. Catius, 
ganz voll von den soeben empfan- 
genen Belehrungen, wird durch die 
Frage des ihm begegnenden Dich- 
ters nach dem Urheber derselben 
veranlafst, ihm statt dessen die 
Lehren selbst mitzuteilen. — 1. non 
est mihi tempus] respondendi. Mit 
der hier vorgeschützten Eile bildet 
einen komischen Kontrast die Aus- 
führlichkeit, mit welcher Catius im 
Folgenden unaufgefordert die Leh- 
ren selbst vorträgt. — 2. ponere 
siofM] eine Bezeichnung des Ver- 
fahrens der Mnemonik, welche sich 
gewisser Bilder und Zeichen für die 
dem Gedächtnis einzuprägenden Ge- 
danken und Worte bediente. Vgl. 
Rhet. ad Herenn. 3, 16 ff., Cic. de 
orat. 2j 88, 359 und Quint. 11, 2, 21. 
Auf diese Gedächtniskunst spielt 
auch V. 7 an. Catius ist demnach 
schon jetzt damit beschäftigt, auf 
jene Weise für das Behalten aller 
praecepta zu sorgen. — 3. Anytique 
reum] SocrcOem; vgl. Plat. Apol. 
p. 23E. — 4. laevo] vgl. Sat. 2, 1, 18. 
— 6. Mmc] iafolge meines inter- 
pellare. — repetes] = in metnoriam 
revocabis. — 7. hoc] nämlich das 
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^Quin id erat curae^ quo pacto cuncta tenerem^ 
Utpote res tenues, tenui sermone peraotas/ — 

10 ^Ede hominis nomen, simul et, Eomanus an hospes/ — 
^Ipsa memor praecepta canam, celabitur auctor. 
Longa quibus facies ovis erit, illa memento, 
Ut suci melioris et ut magis abna rotundis, 
Ponere: namque marem cohibent callosa yitellum. 

15 Gaule suburbano qui siccis crevit in agris 
Dulcior, irriguo nihil est elutius horto. 
Si yespertinus subito te oppresserit hospes, 
Ne gallina malum responset dura palato. 



repetere. — sive artis] vermittelst 
der Mnemonik; vgl. V. 2. — 8. quin 
id erat curtie] die Hinznfagonff der 
Versicherungspartikel quin soll zei- 
gen, wie ernstlich es dem Catitis 
um das cuncta tenere zu thun ist. 

— eraf] seil, 'als du mich unter- 
brächest' (nait den Worten V. 1: 
unde et quo Catiua?). — 9. utpote 
res tenues . . .] tenues (fein gespon- 
nen) «B subtiles, daher um so schwie- 
riger zu behalten. Das Bild vom 
Oespinst entlehnt; vgl. £p. 2, 1,225: 
tenui deducta poemata filo. — per- 
actas] vgl. Sat. 1, 10, 26. — 11. ca- 
nani] wie ein begeisterter Sänger. 

— celabitur auctor] der Humor in 
dieser strengen Verheimlichung des 

— von manchen Zeitgenossen des 
Dichters vielleicht ohne weiteres 
erratenen — Urhebers (vgl. 'das 
verschweigt des Sängers Höflich- 
keit' t) der nachfolgenden, in dem 
Tone aer gröfsten Wichtigkeit vor- 

fetragenen Lehren ist nicht zu ver- 
ennen. 

V. 12 ff. Es folgen die Lehren 
selbst, bei deren Vortrage Catius 
nicht streng den Gang der Mahl- 
zeit einhält, sondern nur durch eine 
natürliche Ideenassociation von dem 
einen auf das andere geleitet wird. 

V. 12—20. Vorschriften in betreff 
der Schmackhafbigkeit, und zwar 
einiger der gewöhnlichsten Speisen: 
Eier, Kohl, Hühnerfleisch. Die Er- 
wähnung der Eier an erster Stelle 
mag dadurch veranlafst sein, dafs 
diese den Anfang der Mahlzeit bil- 
deten; s. Sat. 1, 3, 6. — 13. suci 
melioris] darin liegt zugleich der 
angenehmere Geschmack, den auch 



Plin. N. H. 10, 74 hier angedeutet 
fand, indem er bemerkt: quae ob" 
longa sint ova, gratioris saporisputat 
Horatius Flctccus, Femmam eduwl, 
quae rotundiora gignuntur, reliqua 
marem. — magis cuma'] nahrhafter; 
vgl. Verg. Georg. 2, 330: a^mus 
ager. f — 14. ponere] «= apponere; 
vgl. Sat. 2, 2, 23. — namque marem 
. . . vitellum] Begründung des vor- 
hergehenden suci melioris und magis 
alma, Subjekt zu cohibent die in 
V. 12 bezeichneten Eier, welche als 
die vorzüglicheren auch durch das 
Attribut callosa (auf die dichtere 
Masse des Dotters zu beziehen; 
etwa: fleischig) hervorgehoben wer- 
den, — 15. caule suburbano] zur 
Erklärung dient V. 16 irriguo . . . 
horto, ein gehörig bewässerter Ge- 
müsegarten, dergleichen in der 
Nähe der Stadt Tagen; Gegensatz 
zu aaris siccis. Doch ist in der 
Beziehung auf nihil elutius unter 
hortu^ das in dem Garten gezogene 
Gemüse selbst (olera, Eolu u. dgl.) 
zu verstehen. Dieses ist, wenn es 
viel Wasser eingesogen hat, eMius, 
verwaschener und infolge davon 
kraftloser, unschmackhafter, als das 
auf trockenem Felde gewachsene. 
Die von Catius hier aufgestellte 
Behauptung widerspricht übrigens 
der gewölmlichen Meinung, auch 
der Alten. Pallad. 3, 24, 6: (catOes) 
sabulone et arenis non delectantwr, 
nisi perennis unda succurrat. — 
17. vespertinus] wie Epod. 16, 51. 
— 18. malum responset] wie Sat. 
2, 7, 85; Ep. 1, 1, 68: in uner- 
wünschter Weise entsprechen. Trotz 
bieten, widerstreben; malum (arg) 
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Doctus eris YiYain musto mersare Falemo: 
20 Hoc teneram faciet. Pratensibus optima fungis 
Natura est; aliis male creditur. Ille salubres 
Aestates peraget^ qui nigris prandia moris 
Finiet^ ante grayem quae legerit arbore solem. 
Aufidius forti miscebat mella Falemo: 
26 Mendose, quoniam vacuis committere venis 
Nil nisi lene decet: leni praecordia mulso 
Prolueris melius. Si dura morabitur alvus, 
Mitulus et yiles pellent obstantia conchae 
Et lapathi brevis herba^ sed albo non sine Coo. 
30 Lubrica nascentes implent conchylia lunae; 
Sed non omne mare est generosae fertile testae; 
Murice Baiano melior Lucrina peloris, 
Ostrea Circeis, Miseno oriuntur echini, 
Pectinibus patulis iactat se molle Tarentum. 



in dieser Verbindung, wife indoctiMn 
canere Ep. 2, 2, 9, perfidum ridere 
Carm. 3, 27, 67, turbidum laetari 
Carm. 2, 19, 6. Vgl. Kr. S. 409, 
Anm. 2. Dem Sinne nach s. v. a. 
male. — 19. doctus eris] du sollst 
(hiermit) angewiesen sein: «= merke 
dir. — mtMto] Most, f 

V. 20 — 29. Belehrungen über die 
Wirkung verschiedener Speisen auf 
die Gesundheit. — 21. aliis'] na- 
mentlich den im Walde und über- 
haupt an schattigen Orten wachsen- 
den, unter denen sich mehr giftige 
finden. — 23. ante gravem . . so- 
hm] d. i. acriorem Sat. 1, 6, 125; 
also vormittags. — 24. ÄufidiiM] 
nicht näher bekannt, vielleicht der- 
selbe Aufidius Lurco, der nach 
Varro de r. r. 3, 6 und Plin. N. H. 
10, 23 (um 66 v. C.) Pfauen zu 
mästen anfing und damit gute Ge- 
schäfte machte. — misceh(xt meUa 
Falemo] vgl. Sat. 2, 2, 15, zur Be- 
reitung des mulsum, Met, welchen 
man bei dem Anfange des Mahles 
(der Promulsis) trank; daher V. 25 
vacuis venis (leerer Magen). — 26. 
lene] Gegensatz zu forti Falemo, 
d. i. alter, starker Wein. Vgl. se- 
verum Fälemum Carm. 1, 27, 9. — 
26. praecordia] Zwerchfell, hier 
=a ventrem. — 27. prolueris]yg\. 
Sat. 1, 6, 16. — dura . . aZtn^] Hart- 
leibigkeit und Unverdaulichkeit, 



zu vacuis venis. — 28. 
miüiilus] eine efsbare Muschel, vsl- 
Xlvr\. — viles . . conchae] gewöhn- 
liche Muscheln. — 29. brevis h.] 
kurz- oder kleinblättrig. — dlbo 
non sine Coo] mit welchem die Mu- 
scheln und der Sauerampfer zu- 
sammen gekocht wurden, nach Athe- 
naeus m p. 92 A. Unter album 
Coum ist der mit Meerwasser ge- 
mischte Weiu zu verstehen, welcher 
lettcocoum hiefs. Plin. N. H. 14, 10. 
Vgl. Sat. 2, 8, 16. 

V . 30 — 46. Fernere Anweisungen, 
die Schaltiere, Fische, Wildpret und 
deren Zubereitung betreffend. — 
30. nascentes . . . luntne] vgl. Plin. 
N. H. 2, 41 : lunari potestate ostrea- 
rum conchyliorumgue et concharum 
ommum corpora augeri ac rursus 
minui . . . exquisivere diligentiores. 

— 32. murice] zu den gewundenen 
Schaltieren (den turhinatis) gehörig, 
während die peloris aus zwei von 
einander klaffenden Schalen be- 
steht. — Baiano] aus dem Meer- 
busen von Baiae. — Lucrina] aus 
dem Lucriner-See in Campanien. 

— 33. ostrea . . . echini] gemeint 
ist natürlich die beste Sorte; s. 
V. 31. — Circeis] Stadt und Vor- 
gebirge in Latium am südlichen 
Ende der Pomptinischen Sümpfe. 

— Miseno] Vorgebirge und Stadt 
in Campanien. — 34. pectinibus] 
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35 Nec sibi cenarum quivis temere axroget artem, 
Non prius exacta tenui ratione saporum. 
Nec satis est cara pisces ayerrere mensa 
Ignarum^ quibus est ius aptius et quibus assis 
Languidus in cubitum iam se conyiya reponet. 

40 Umber et iligna nutritus glande rotundas 
Curvat aper lances camem vitantis inertem: 
Nam Laurens malus est^ ulyis et arundine pinguis. 
Yinea submittit capreas non semper edulis. 
Fecundae leporis sapiens sectabitur armos. 

45 Piscibus atque ayibus quae natura et foret aetas^ 



Kammmuscheln, — patulis] &vd- 
nrvxog bei Aristot. bist. anim. 4,4,3, 
das Gegenteil von clausus; vgl. Cäc. 
de nat. d. 2, 48, 123: pina duabtis 
grandihus paiüla conchis. — molle 
Tarentum] Ep. 1, 7, 45. — 35. nec] 
hier = nec vero, nec tarnen. — 36. 
exacta] = explorata. — tenui ra- 
tione] die subtile Lehre; vgl. V. 9 
und Ters. 6, 24: tenues (d. i. mb- 
tiliter tantum ac difficulter diiudi- 
candas) aollers twtdarum nasse sdH- 
vas. Der hier aufgestellten Be- 
hauptung dient das Folgende zur 
Erläuterung, wo einiges aus dieser 
Lehre beigebracht wird. — 37. cara 
. . mensii] piscatoria, auf dem ma- 
cellum (Sat. 2, 3, 229). Der Haupt- 
begriff liegt in cara, Sinn? — 
averrere] vel. Sat. 2, 3, 235 ; gleich- 
sam: wegfangen, wegfischen (Sil. 
It. 14, 262: retibus a^guor verrere), 
oder: wie mit dem Besen weg- 
kehren; vgl. Martial. 2, 37, 1 : qutd- 
quid ponitur (s. o. V. 14) hinc et 
inde verris. Vgl. Carm. 1, 1, 10. — 

38. guibits as«*s] Dativ; Sinn: welche 
gebraten sein müssen, nicht blofs 
gesotten (elixa Sat. 2, 2, 74), um 
den Appetit des beinahe gesättigten 
Gastes von neuem zu reizen. — 

39. in cubitum] bei dem Liegen 
auf dem Speisesofa stützte man 
sich während des Essens auf den 
linken Ellenbogen. Die hier be- 
schriebene Haltung nimmt also der 
Gast an, der wieder Appetit be- 
kommen hat und mit der Rechten 
zulangt. — 41. aper] der Eber war 
in der Regel das Hauptgericht einer 
grofsen cena, und der Anstand ver- 
langte, dafs er ganz auf den Tisch 



kam; vgl. Sat. 2, 8, 6; 3, 234. S. 
auch zu Sat. 2, 2, 89. — inertem] 
fade, geschmacklos, ohne Saft und 
Kraft. — 42. Laurens] die Gegend 
von Lawentum in Latium, voll 
Sumpf und Waldung, war reich an 
Ebern (Verg. Aen. 10, 708 ff.: aper, 
multos Vemlus quem pinifer annos 
defendit multosque palus LawrenUa, 
Silva paMus arundinea), Catius 
widerspricht der gewöhnlichen Mei- 
nung, da sonst gerade der lauren- 
tinische Eber sehr geschätzt wurde, 
ebenso wie der lucanische; Sat. 2, 
8, 6; 3, 234. —- 43. vinea submittit] 
suppeditat, liefert; eigentHch von 
dem, was die Erde erzeugt, was 
aus derselben hervorwächst; vgl. 
Carm. 4, 4, 63. — Schmackhafter 
sind nach der Meinung des Catius 
die in den Wäldern hausenden Behe. 
— 44. fecundae] ffravidae, wie Ovid. 
Met. 2, 472. — sapiens] wer sich auf 
die tenuis ratio saporum (V. 36) ver- 
steht, wer es also in dieser seiner 
Kunst zur Vollkommenheit gebracht 
hat. Vortrefflich stimmt der hier 
von dem Kenner oder Feinschmecker 
gebrauchte pomphafte Name sa- 
piens, welcher zugleich an die sa- 
pores erinnert, mit der hohen Mei- 
nung des Catius von der Wichtig- 
keit seiner neuen Lehren zusammen ; 
vgl. V. 3. — armos] die Rücken- 
sSicke an den Vorderläufen; zur 
Erläuterung dieser Vorschrift s. 
Sat. 2, 8, 89. — 45. quae natura et 
foret a£tas] wie beschaffen und wie 
alt sie sein müssen, um am besten 
zu schmecken und sich fiir die 
Tafel zu eignen. Dies hat er zu- 
erst herausgeschmeckt. Über diesen 
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Ante meum nulli patuit quaesita palatum. 

Sunt quorum Ingenium noya tantum crustula promit. 

Nequaquam satis in re una consumere curam; 

üt si quis solum hoc^ mala ne sint yina^ laboret, 

60 Quali perfundat pisces securus olivo. 
Massica si caelo suppones yina sereno^ 
Nocturna^ si quid crassi est^ tenuabitur aura^ 
Et decedet odor nervis inimicus; at illa 
Integrum perdunt lino vitiata saporem. 

66 Surrentina vafer qui miscet faece Falema 
Vina, columbino limum bene colligit ovo, 
Quatenus ima petit volvens aliena vitellus. 
Tostis marcentem squillis recreabis et Afra 
Potorem Cochlea: nam lactuca innatat acri 



Oebrauch des Konjunktivs s. zu 
Sat. 2, 6, 76. t — 46. ernte meum 
. . . pcUatum'\ wenn angenommen 
werden mufs, dafs Catius die Yor- 
Bchriften des ungenannten Meisters 
wörtlich referiert (s. V. 11), so ist 
ebensowohl meum hier auf diesen 
zu beziehen, wie ego V. 74. Vgl. 
das Selbstlob des Nasidienus Sat. 
2, 8, 61 ff. — nullt] seil, palato. — 
peOuit quciesita'] quaesita (statt quae- 
situm) sowohl auf aetas wie auf 
fuxtura bezogen; über die Konstruk- 
tion vgl. Kr. S. 916, 2. 

V. 47 — 60. Manche machen sich 
breit mit der Erfindung einzelner 
Kleinigkeiten; der echte Künstler 
hat sem Augenmerk auf alles zu- 

fleich gerichtet. Der beispielshal- 
er erwähnte Wein veranlafst die 
gleich folgenden Bemerkungen. — 
47. crustula] vgl. Sat. 1, 1, 26. — 
promit] erfindet. 

V. 61—67. Vorschriften über den 
Wein. Zuerst von der Klärung des 
Weins auf zwiefache Weise; ver- 
schiedenes Verfahren bei den einzel- 
nen Sorten. — 61. Massicaji zu den 
edelsten Weinen Campaniens ge- 
hörig; Tom. monsMassicus, an dessen 
Pufs der ager Falenvus stiefs. Die 
hier gegebene Vorschrift bestätigt 
Plin. N. H. 14, 27: Campaniae (vina) 
nobüissima exposita sub divo in ca- 
dis verherari seile, Iwna, imhre, ven- 
tis aptissimum videtur. — 63. ner- 
vis inimicus] die Nerven angreifend. 
— 64. lino vitiata] verdorben bei 



dem Durchseihen (JLiquare; Carm. 
1,11,6; 20,10) durch Leinwand 
{cölum, Saccus vinarius). — 55. Sur- 
rentina] Surrentum, Stadt in Cam- 
panien am Meerbusen von Puteoli. 
— vafer] ähnlich callidus Sat. 2, 
3, 23. — faece Falema] zur Ver- 
störkung des Surrentiner Weines; 
faex, gebrannter Weinstein oder 
sogenanntes Weinsteinsalz, auch als 
Würze gebraucht; vgl. V. 73 und 
Sat. 2, 8, 9. — 66. limum bene col- 
ligit . . .] er bedient sich klüglich 
(bene) eines Taubeneies zur Klärung 
dieser Mischung. Er bringt das 
Unreine (limum = f<ieeem) vermit- 
telst des Taubeneies zusammen. — 
57. quatenus] = quoniam; vgl. Sat. 
1, 1, 64; 3, 76. 

V. 58—62. Mittel zur Stärkung 
des durch vieles Trinken geschwäch- 
ten Magens. — 68. marcentem . . 
potorem] der den Appetit verloren 
hat. — Äfra . . cocÄfea] Dioskori- 
des 2, 11 bestätigt diese Vorschrift: 
TioxUag xfQCalog svcröiiocxog — &qi- 
avog dh o ts iv SagS&VL xal ALßvn 
ysvvihiisvog. — 59. nam lactuca . . .] 
(nicht mit Lattich); denn . . . Gegen 
die Gewohnheit, nach welcher man 
die Erhitzung vom Weine {acrem 
post vinum stomachum) durch Ge- 
nufs des mit Essig und gewürziger 
Brühe bereiteten Lattichs zu iml- 
dem meinte und deshalb die cena 
damit schlofs. Vgl. Martial. 13, 14: 
claudere quae cenas lactuca solebat 
avorum, die mM, cur nostras inco- 
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60 Post Tinum stomacho; pema magis ac magis hillis 
Flagitat ininorsus refici, quin omnia malit^ 
Quaecumque imnundis fervent allata popinis. 
Est operae pretium duplicis pemoscere iuris 
Naturam. Simplex e dulci constat oliYO, 

65 Quod pingui misoere mero muriaque decebit 
Non alia quam qua Bjzantia putuit orca. 
Hoc ubi confusum sectis iuferbuit herbis 
Corycioque croco sparsum stetit^ insuper addes 
Preesa Yena&anae quod baca remisit oliyae. 

70 Picenis cedunt pomis Tiburtia suco: 

Nam facie praestant. Vennuncula convenit oUis; 

Rectius Albanam fumo duraveris uyam. 

Hanc ego cum malis^ ego faecem primus et allec^ 



hat illa dapes? — innatat] das 
Gegenteil von sedere, Sat. 2, 2, 73. 
— 60. magis] = potius; s. zu Sat. 
2, 3, 67. — 61. iwmorsus] excitatus, 
gereizt; vgl. Sat 2,8,9: qualia las- 
sum pervelkmt stomachum. Wenn- 
gleich der Ausdruck ungewöhnlich 
ist, so liegt doch diese Bedeutung 
des Compositum bei dem bekannten 
Gebrauch von tnürdere idd%vBiv) sehr 
nahe. Schinken und Würstchen 
sollen dem Magen einen neuen Beiz 
bieten; pema und hillis verb. mit 
inmorsus. — omnia malit] eher, als 
Lattich. — 62. inm%mdis . . popinis] 
vgl. Ep. 1, 14, 21. 

V. 63—69. Beschreibung der als 
ius duplex bezeichneten Sauce, 
welche mittelst der V. 67 — 69 an- 
ffOffebenen Zuthaten zu der ein- 
facnen Sauce bereitet wird. Ius 
duplex wahrscheinlich der kulina- 
rische Eunstausdruck für diese Zu- 
sammensetzung. — 63. est operae 
pretium] pompnafber Eingang; vgl. 
zu Sat. 1, 2, 37. t — 65. pingui] 
dicklich. Ölig. — wurta] Lake, der 
von den eingesalzenen Fischen in 
dem GefäXse sich sammelnde Safb, 
hier aus Thunfischen bereitet; s. 
V. 66. — 66. Byzantia . . orccC] von 
Bvzanz kamen die Thunfische. Vgl. 
PHn. N. H. 9, 20: omnis (thynno- 
rum) captura Byza/nUi est; orca 
(verwandt mit ureeus) ein irdenes, 
spitz zulaufendes, bauchiges Gefäfs 
zur Aufbewahrung von Emgesalze- 
nem. — jpwtW*] putescere von dem 



dumpfigen Gerüche der Fischlake. 

— 67. hoc uhi . . .] aus der ein- 
fachen Brfihe wird durch folgende 
Zuthaten die doppelte Brühe berei- 
tet. Die hier beschriebenen Saucen 
wurden teils warm^ teils kalt zum 
Braten gegeben. Eme ähnliche Be- 
schreibung der Sauce s. Sat. 2, 8, 45. 

— confusum] === mixtum. — sectis . . 
herhis] wie z. B. eruca, imUa; s. 
Sat. 2, 8, 51. — inferbtUt] aufgekocht 
ist. — 68. Corycioque croco] vgl. 
Plin. N. H. 21, 6, 17: prima notnU- 
tas Guido (croco) et ibi in Coryco 
monte. — stetit] gestanden hat, zur 
Abkühlung. — 69. Venafrcmtie öli- 
vae] vgl. Carm. 2, 6, 16. Venafrum 
in Campanien; hier wuchsen die 
besten Oliven; vgl. Sat. 2, 8, 45. 

V. 70—75. Die Erwähnung der 
Olive führt auf die Obstfrüchte, 
bei denen sich Catius selbst (doch 
s. zu V. 46) mit stolzem Selbstge- 
fühl einiger neuer Erfindungen 
rühmt. — 70. Picenis] s. zu Sat. 2, 
3, 272. — 71. Vemnmcula] uva; 
campanisches Gewächs. Der Ur- 
sprung der Benennung ist ungewifs. 
Vgl. Plin. K H. 14, 2, 34. — con- 
venit Ollis] zum Einmachen. — 72. 
Albanam fumo duraveris] servaveris. 
Sie wird besser getrocknet aufbe- 
wahrt. Unter hcmc V. 73 ist dann 
auch die im Bauche getrocknete 
zu verstehen. — 73. hmc ego cum 
malis] ebenso im folgenden faecem 
et aUec, piper album cum saU niaro; 
gerade auf diese Zusammenstellun- 
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Primus et invenior piper album cum sale nigro 
75 Incretum puris circumposuisse catillis. 

Inmane est vitium^ dare milia tema macello 
Angustoque vagos pisces urgere catino. 
Magna moyet stomacho fastidia^ seu puer unctis 
Tractavit calicem manibus, dum furta ligurrit, 
80 Siye gravis veteri craterae limus adhaesit. 
Yilibus in scopis^ in mappis^ in scobe quantus 
Consistit sumptus? neglectis^ flagitium ingens. 
Ten lapides varios lutulenta rädere palma 
Et Tyrias dare circum inlota toralia vestes, 
85 Oblitimi^ quanto curam sumptumque minorem 
Haec habeant, tanto reprebendi iustius illis, 



gen legt er Wert, Wegen der Be- 
ziehung des ego s. zu Y. 46. — 
/"oÄCcmT wie Sat. 2, 8, 9: faecula 
Coa, Die Bestimmung ergiebt sicli 
a. a. 0. aus V. 8; wahrscheinlich 
ge branntes und klein geriebenes 
Weinsteinsalz. — allec] Fischlake 
von Austern', anderen Schal- und 
Seetieren und besonders aus der 
Leber des MuUus bereitet (s. Beckers 
Gallus m, S. 189). Sie war nach 
Plin. N. H. 31, 44 eine nicht geläu- 
terte Art (der unzerrührte Boden- 
satz) des köstlichen garum; s. Sat. 
2, 8, 46. — 74. piper albuni] weniger 
scharf, als der schwarze. — sale 
nigra] aus Holzasche ausgelaugtes 
Salz nach Plin. N. H. 31, 40: qui- 
cumque ligno conftt sal, niger est. 
Als besonders scharf erwUhnt Ep. 
2, 2, 60. — 76. incretum] von in- 
cemo: eingesiebt, nicht nur klein 
gestofsen. — pitris] nett und sanber. 
— circumposfmse] vgl. Sat. 2, 8, 7. 
V. 76 — 87. Von den eben er- 
wähnten puris catillis, den netten 
Schüsselchen, kommt er auf die 
äuTsere Ausstettung des Mahles. — 

76. macello] s. Sat. 2, 3, 229. — 

77. t?a^08] die, der Enge nicht ge- 
wohnt, Kaum zum Schwimmen 
haben sollten« Vgl. Sat. 2, 2, 95 
die gra/i/ides patinae der Verschwen- 
der. — 78. mavet . . fastidia] was 
ist hierzu das Subjekt? — wnctis 
. . . ligttrrit] = manilms, dum furta 
ligurrit, unctis (= quas furta ligur- 
rtens unxerat). — 80. veteri] schon 
durch sein Alter kostbar (vgl. Sat. 
1, 8, 91); desto widriger (gravis) die 



Vernachlässigung. — 81. mappis] 
m, ein Tuch für Mund und Hiaade, 
wie es auch wohl die Gäste mit- 
brachten. Hier fahrt die Zusammen* 
Stellung mit Besen und Spänen zum 
Fegen darauf, überhaupt Tücher 
zum Abwischen darunter zu ver- 
stehen. Vgl. Becker a. a. 0. IH, 
S. 213. — qucmtus] == quantulus, 
— 82. fkigitiiMn] beschimpfendes 
Vergehen; vgl. V. 76: inmane vi" 
tium. — 83. ten , . , rädere] vgl. 
Sat. 1, 9, 72. — lapides varios] vgl. 
Ep. 1, 10, 22: va/rias columnas, von 
buntfarbig^em Marmor. Hier von 
dem Mossuk-Fufsboden ; vgl. ebend. 
V. 19. — palma] Besen von Palm- 
blättem. — 84. toralia] Behänge, 
mit denen der lectus von den Pol- 
stern (torus) an bis zu dem Fufs- 
boden bekleidet wurde; vgl. die 
Beschreibung bei Petron. c. 40: ad" 
venerimt ministri ac toralia praepO" 
siMTunt toris. Vgl. Becker a. a. 0. 
n, S. 293. Die Konstruktion ist: 
dare inlota toralia circum Tyrias 
vestes. Die purpurnen Teppiche 
liegen auf den Polstern selbst; vgl. 
Sat. 2, 6, 102. Ep. 1, 5, 22. Wegen 
der Trennung der Präposition von 
ihrem Beziehungsworte durch Zwi- 
schenstellung eines Kasus, der zwar 
grammatisch von derselben abhän- 
gen könnte, auf den dieselbe zu 
beziehen jedoch sachlich unstatt- 
haft ist, vgl. Propert. 3, 318: sübter 
captos arma sedere duces, wo s'f^ter 
zu verbinden ist mit arma. Ähn- 
liches findet statt in den zu Sat. 1, 
3, 70 bemerkten Fällen. — 86. haec] 



Digitized by CjOOQ iC 



144 



SATIREN. 



[Sat. 5.] 



Quae nisi divitibus nequeant contingere mensis?' — 
'Docte Gatiy per amicitiam divosque rogatus^ 
Ducere me auditum, perges quocumque, memento. 

90 Nam quamvis memori referas mihi pectore cuncta, 
Non tarnen interpres tantundem iuveris. Adde 
Yoltum habitumque hominis, quem tu vidisse beatus 
Non magni pendis, quia contigit; at mihi cura 
Non mediocris ineist, fontes ut adire remotos 

95 Atque haurire queam vitae praecepta beatae.' 

FÜNFTE SATIRE. 

^Hoc quoque, Tiresia, praeter narrata petenti 
Besponde, quibus amissas reparare queam res 



die gemeinen Reinigungsmittel. — 
reprehendi iiistitis . . . mensis] die 
Yemachlässigang der so leicht zu 
beschaffenden Reinlichkeit ist viel 
tadelnswerter, als wenn etwas fehlt, 
was nur zu dem Luxus der Reichen 
gehört. Bei hctec und Ulis als Ob- 
jekten des Tadels steht die Sache 
pro rei defectu. 

V. 88 — 96 . Dringende, nur schein- 
bar ernsthaft gemeinte Bitte des 
Horaz, ihm die persönliche Bekannt- 
schaft des Urhebers dieser Lehren 
zu verschaffen, durch welche er die 
Wichtigkeit, mit der Catius ihm 
die neue Lehre vorgetragen, sehr 
treffend parodiert. — 91. interpres] 
Dolmetscher der Gedanken eines 
anderen, Referent; gleichsam ein 
vÄoqpiJrrjff. — tantundkm iuveris] sc. 
quantum si aiMlitum me duxeris. — 
94. fontes ut adire remotos . . .] Pa- 
rodie von Lucr. 1, 927: iuvat inte- 
gros accedere fontes atgue haurire. 

Sat. V. Bei der zu den Zeiten 
des Dichters in Rom herrschenden 
grenzenlosen Habsucht, welche zu 
dem Ep. 1, 1, 53 ausgesprochenen 
Grundsatze führte : qua^enda pecu- 
nia primum est, virtus post num- 
mos, galt unter den mannigfachen 
Mittem zur Erreichung dieses 
Zweckes die Erbschleicherei für 
eins der unschuldigsten und ehr- 
samsten. Sie war gewissermafsen 
zu einem Gewerbe geworden und 
wurde es bei der unter den Kaisem 



zunehmenden Sittenverderbnis im- 
mer mehr. Vgl. a. a. 0. V. 78. 
Befördert wurde sie auTserdem da- 
durch, dafs in dem sittenlosen Zeit- 
alter die Zahl der unverehelichten, 
kinderlosen Geizhälse immer mehr 
zunahm und die römische Sitte, 
durch Gefölligkeiten und Achtungs- 
bezeugungen (offida; vgl. Tacit. 
Germ. c. 20: orhitatis pretia) aller 
Art sich an die vornehmeren und 
reicheren Mitbürger anzuschliefsen, 
den Zugang zu dieser reichlich 
strömenden Quelle eröffiiete. Gegen 
solche Erbschleicher (captatores) ist 
diese Satire gerichtet, eingekleidet 
in ein Gesprach zwischen Ulixes 
und Tiresias, gleichsam eine Fort- 
setzung des Hom. Odyss. 11, 92 ff. 
stattfindenden Gespräches unter Be- 
zu^ahme auf dieWeissagungV. 113 : 

iv nri^uxta ohcoy äv^Qocg 'bnsQtpid- 
Xovg, Ol zoi ßioTov xati^ovci; s. u. 
Y. 6. Als das leichteste und sicherste 
Mittel, den erlittenen Verlust wie- 
der zu ersetzen, empfiehlt nämlich 
Tiresias einzig und allein die Erb- 
schleicherei mit allen niedrigen 
Ränken und Schlichen, die zur Zeit 
des Horaz gewöhnlich waren. Li- 
dem dabei der Dichter den Tiresias 
ganz in dem Tone seiner Zeit 
reden läfst und durchweg das 
Kostüm aus dem Zeitalter des 
Augustus mit dem des Tiresias und 
des ülixes vermengt, entsteht eine 
höchst ergötzliche Travestierung, 
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Artibus atque modis. Quid rides?' — *Iamne doloso 
Non satis est Ithacam revehi patriosque penates 
6 Adspicere?' — ^0 nulli quicquam mentite, vides, ut 
Nudus inopsque domum redeam, te yate; neque illic 
Aut apotheca procis Intacta est aut pecus: atqui 
Et genus et virtus, nisi cum re, vüior alga est/ — 
^Qufl^do pauperiem missis ambagibus horres, 

10 Accipe, qua ratione queas ditescere. Turdus 
Sive aliud privum dabitur tibi, devolet illuc, 
Res ubi magna nitet domino sene; dulcia poma 
Et quoscumque feret cultus tibi fundus honores, 
Ante Larem gustet yenerabilior Lare dives: 

16 Qui quamvis periurus erit, sine gente, cruentus 
Sanguine fratemo, fugitivus, ne tamen iUi 



die durch den scheinbar ernsten 
Ton des Vortrages zu einer vollen- 
deten Ironie wird. — ^Keine unter 
den Horazischen Satiren ist so 
bitter, mit so verachtender Ironie 
durchtränkt, wie diese, welche jenen 
seit kurzem erst, aber schon tief 
eingefressenen sittlichen Schaden 
der Gesellschaft aufdeckt, die ae- 
sinnungs- und würdelose Spekma- 
tion und Kriecherei der Erbschlei- 
cher.' (Bibbeck.) 

V. 1 — 8. Einleitung. — 2. amis- 
SOS . . . res] nach Hom. Odyss. 11, 
113 — 116. Ulixes erbittet sich den 
Bat des Tiresias. — 3. quid rides] 
wodurch Tiresias zum Lachen ge- 
reizt wird, ergiebt sich aus dem 
Folgenden. Der schlaue ÜUzes, der 
einst schon zufrieden gewesen sein 
würde, aus der Feme xal xditvov 
ütTto^QibifxovTa vofjacct fis yctltis 
^dyss. 1, 68), worauf V. 4 anspielt, 
mngt jetzt (iam), da er der Heim- 
kekr gewifs ist, sofort an, auf ein 
mehreres zu spekulieren. In ähn- 
licher Weise lacht über seine Schlau- 
heit Athene Odyss. 13, 287 ff. — 
5. wulU qmcquam mentite] ^'^cvdff?, 
iniiu^i/is. Vgl. Soph. Oed. Tyr. 208: 

liövm, und Antig. 1092: iTtuftdfuad'a 
. . . iirinihTtat* aixtbv 'tps^Sog slg nd- 
Uv IccHstv, — 7. apoiMca] nach 
römischer Weise: das Wemlager 
im oberen Teile des Hauses, ein 
um die Bauchfönge angelegtes Ge- 

HoBiLZ n, 1. U. Aufl. 



mach, wo der auf Erüge und Fla- 
schen gefüllte Wein stand, um mild 
zu werden; Carm. 3, 8, 11. — 8. vi- 
lior älga] sprichwörtlich; vgl. Verg. 
Ecl. 7, 42. Carm. 3, 17, 10: cUga in- 
uHlis. 

V. 9—17. Ratschläge des Tire- 
sias. — 9. missis ambagihus] =« ut 
hreviter dicam, sc. was du (V . Ö — 8) 
non sine ambcigibm gesagt hast. 
Vgl. Epist. 1, 7, 82. t — 10. turdus 
sive aliud] Auslassung des sive bei 
dem ersten Gliede; vgl. Carm. 1, 3, 
16; 6, 19. Drosseln gehörten zu 
den Lieblingsleckerbissen der römi- 
schen Feinschmecker. — 11. aliud 
jprivum] sonst etwas Seltenes. Wie 
pii^licus bei Dichtem oft für mU- 
ga/ris, pUheius, vüis steht, so durfte 
Horaz auch privus für singularis 
setzen, das in den Begiiff eximius 
hinüberspielt. Sonst ist privus 
= eigen. Vgl. Ep. 1, 1, 92: priva 
triremis, — 12. dulcM poma] vgl. 
Ep. 1, 1, 78. — 13. Jionores] herr- 
liche Gaben, wie Carm. 1, 17, 16. 
— 14. a/nte Larem] familiärem, dem 
man die Erstlinge der Früchte dar- 
zubringen pflegte. Vgl. Tibull. 1, 
1, 13 f. : et quodcumgue mihi pomtwi 
navus educoit awnus, libatum agri- 
colae ponitur ante deo, wo statt des 
Lar, des Hausgottes, irgend ein 
ländlicher Gott semeint ist. — 15. 
sine geniteVk&m Freigeborener, son- 
dern ein Freigelassener; denn ein 
solcher gehörte zu keiner gens oder 
familia. — 16. fugitivm] als ehe- 
10 
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Tu comes exterior, si postulet^ ire recuses/ — 
'Utne tegam spurco Damae latus? Haud ita Troiae 
Me gessi, certans semper melioribus.' — 'Ergo 

20 Pauper eris.' — Tortem hoc animum tolerare iubebo, 
Et quondam maiora tuli. Tu protinus, unde 
Divitias aerisque ruam, die augur, acervos.' — 
^Dixi equidem et dico: captes astutus ubique 
Testamenta senum, neu, si yafer unus et alter 

26 Insidiatorem praeroso fugerit hamo^ 

Aut spem deponas aut artem illusus omittas. 
Magna minorve foro si res certabitur olim: 
Vivet uter locuples, sine gnatis, improbus, nitro 



maliger Sklave. — 17. comes exte^ 
rtor] dasselbe, was V. 18 heifst: 
lattis tegere (bei luv. 3, 131 lattts 
claudere)\ dafs letzteres bedeutet: 
jemandem zur Linken gehen, be- 
weist Suet. Claud. 24, vgl. mit 
Eutrop. 7, 13. Hier heifst es vom 
Kaiser Claudius, er sei dem trium- 
phierenden Plautius zur Linken ge- 
gangen, wofür dort steht: Plautio 
latus texit. Die Linke wurde also 
als eine des Schutzes bedürftigere 
Aufsenseite betrachtet; daher comes 
exterior. (Vgl. hierzu Xen. (>rop. 
8, 4, 3, wo der Grund, weshalb Cyrus 
deigenigen von seinen Gästen, den 
er am meisten ehren woUte, zu 
seiner Linken sitzen Uefs, mit den 
Worten angegeben wird: eb^ hci- 
ßovXsvrigas tavtrig o^erig rj tfjg ds- 
it&g.) Das Gehen zur Linken dem- 
nach schon im Altertum ein Beweis 
der Ehrerbietunggegen den anderen. 
V. 18 — 22. inixes, im ersten 
Augenblick über das unwürdige 
Ansinnen entrüstet, ergiebt sich in 
das Unvermeidliche. — 18. utne 
tegam] Frage der Entrüstung, =« 
postutasne ut tegam? Vgl. Kr. S. 779. 
— Damae] Sklavenname (vgl.V. 101) 
des reichen Freigelassenen, den der- 
selbe neben dem von seinem Herrn 
und Patronus angenommenen bei- 
behielt. — 19. ergo pauper eris] 
man beachte die kalte l£^onische 
Kürze, mit welcher Tiresias jede 
Einrede abschneidet. — 20. fortem 
. . . tult] nach Hom. Odyss. 20, 18 
u. 5, 224: ritXcc^i äi/i, ^gaSiri' xal 
%'6vrsfOv &XXo itox* ixh\g. — hoc] 
gemeint ist die ihm zugemutete 



Emiedrigpmg, nicht etwa die Armut. 

— 21. tul%\ t — protvMks\ = de- 
inceps, weiter, wie Ep. 1 , 18 , 67. 
ülixes wünscht, nachdem er sich 
zu dieser Erniedrigung entschlossen 
hat, noch anderweit^e Anweisun- 
gen. Tiresias aber weifs keinen 
anderen Bat, als den schon ge- 
gebenen. — 22. ruam] transitiv, 
wie Verff. Aen. 11, 211 ; Georg. 2, 308 ; 
hier: emg zusammenscharren; vgl. 
LuciHus (p. 130 M.): ruis haec et 
colligis omnia furtim? 

V. 23—67. Weitere Ausführung 
der schon gegebenen Anweisungen. 

— 23. captes] testamenta caf£ire, 
capta/re aliquem, captator die eigent- 
lichen Ausdrücke von der Erb- 
schleicherei; Bpkter Aach, heredipeta. 

— 26. praeroso . . hämo] die an 
der Angel befestigte Lockspeise: 
toaoürov diXsug natanubv Lucian. 
Dial. Mort. 6, 4 und Tim. 22 in 
ähnlicher Beziehung. Das von der 
Fischerei entlehnte Bild sehr pas- 
send zu dem vorhergehenden captes, 

— 26. ülusus] auch auf den vor- 
hergehenden Satz zu beziehen. 

V. 27—44. Als eins der wirk- 
samsten Mittel, sich bei einem 
reichen Mann in Gunst zu setzen, 
empfiehlt Tiresias den Beistand vor 
Gericht, der in Itom zu den sehr 
häufig vorkommenden officiis ge- 
hörte. — 27. res certabibwr] wegen 
der Konstruktion vgl. Sat. 2, 1, 49; 
selbst in der Prosa bei Liv. 26, 3.. 

— olim] noti^ einmal. — 28. tocM- 
jßes, sine gnatis] dies die beiden 
Haupteigenschaften, auf welche es 
ankommt; s. d. Einl. — imprcibus^ 
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Qui meliorem audax vocet in ius^ illius esto 
30 Defensor; fama ciTem causaque priorem 

Speme^ domi si gnatus erit fecundaye coniunx. 
^Quinte' puta aut Tubli' (gaudent praenomine molles 
Auriculae), ^tibi me virtus tua fecit amicum: 
lus anceps noyi^ causas defendere possum; 
36 Eripiet quivis oculos citius mihi^ quam te 

Gontemptum cassa nuce pauperet; haec mea cura est, 
Ne quid tu perdas neu sis iocus/ Ire domum atque 
Pelliculam curare iube: fi cognitor ipse: 
Persta atque obdura, seu rubra Ganicula findet 
40 Infantes statuas, seu pingui tentus omaso 
Furius hibemas cana nive conspuet Alpes. 
^Nonue vides' aUquis cubito stsmtem prope tangens 
Inquiet, *ut patiens, ut amicis aptus, ut acer?' 



uUro qui . . .j >B quamvis (ytainsQ) 
impröbua, gm ^= ut gut, quippe qui, 
zur Begründung des imjpro&us. Denn 
eben in dem ungerechten Prozesse 
zeigt sich seine improhiiXLS. — 32. 
pwt<i\ mit verkürzter letzter Silbe, 
wie ein Adverb gebraucht; =» ex- 
empli causa; vgl. Pers. 4, 9: hoc, 
puta, non iustum est. — praeno- 
mine] das praenomen war nur dem 
freien Bürger eigen, und diese nur 
unter Verwandten und nahen Freun- 
den übliche Benennung wäre hier 
also ein Zeichen der Vertraulichkeit. 
— molles] die sich gern schmeicheln 
lassen; vgl. Pers. 1, 107: tenercie 
awriculae. — 34. ius anceps] wie 
Sat. 2,2, 131. — 36. cassa nuce] 
sprichwörtlich. — pauperet] aus der 
Vulgärsprache enÜehnt; Plaut. Mil. 
gl. 729; Pseud. 1127. — 37. iocus] 
wie risus Sat. 2, 2, 107. — 38. pel- 
liculam curare] vgl. Ep. 1, 2, 29; 
4. 16. — fi cognitor ipse] noch mehr, 
als wenn er inm nur einen anderen 
als Vertreter verschafft hätte. — 
Cognitor, der Vertreter einer Partei, 
die vorher selbst ihre Sache vor 
Gericht geführt hatte. Der cogni- 
tor, welcher von dem Prozefsführen- 
den in Gegenwart des Gegners vor 
Gericht ernannt wurde, trat ganz 
an die Stelle des ihn Beauftragen* 
den, so dafs die Anwesenheit des- 
selben nicht weiter erforderlich war. . 
Dagegen ist procurator ein Ver- 
treter, der weder vor Gericht noch 



in Gegenwart des Gegners bestellt 
ist. — 39. persta atque öbdwra . . .] 
harre aus in der gröfsten Hitze, 
wie in der gröfsten Kälte. Dieser 
Gedanke wird mit einer launigen 
Anspielung auf geschmacklose Verse 
des Furius verknüpft; s. zu Sat. 1, 
10, 36. Dort wie hier scheint ein 
parodiertes Citat aus Furius vorzu- 
liegen. — fif^dei] zu denken ist an 
Holzbilder. Sonst wird der Aus- 
druck in Bezug auf den Acker ge- 
braucht, welchen die Hitze bersten 
läfst; vgl. Tibull. 1, 7, 21: a/rmtes 
cum findit Sirius agros. — 40. in- 
fa/ntes statuas] die stummen (vffl. 
Ep. 2, 2. 83 : statuKitacitumior, spridi- 
wÖrtlicnV Das Ungeschickte des 
Ausdrucks, was hier verspottet wird^ 
liegt darin, dafs infans geradezu 
für mutus gesetzt ist, was es nicht 
bedeutet, f — pingui tentus oma>so] 
von der Korpulenz des Furius zu 
verstehen, während Sat. 1, 10, 36 
tu/rgiÖMS auch auf die Schwülstig- 
keit seines Ausdrucks anspielt. 
Doch bezeichnet omaswm selbst 
nicht den Schmeerbauch {ahdomen\ 
sondern die gemeine Nahrung des 
Furius (vgl. Ep. 1, 15, 35), und 
scheint aiu ünmäfsigkeit im Essen 
hinzudeuten. — 41. conspuet] an- 
geblich hatte Furius den Schnee 
spumam lovis genannt. Die Meta- 
pher getadelt von Quint. 8, 6, 17. 
— 43. amicis aptus] vgl. Cic. ad 
fam. 12, 30 : o hciminem semper ülum 
10» 
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Flures adnabunt thynni et cetaria crescent. 

45 Si cui praeterea yalidus male filius in re 
Praeclara sublatus aletur^ ne manifestum 
Gaelibis obsequitun nudet te^ leniter in spem 
Arrepe of&ciosus^ ut et scribare secundus 
Heres et, si quis casos puerum egerit Oreo, 

60 In yacuum yenias: perraro haec alea &llit. 
Qui testamentum tradet tibi cumque legendum, 
Abnuere et tabulas a te remoyere memento, 
Sic tarnen, ut limis rapias, quid prima secundo 



quidem mihi aptwn, nunc vero efh 
iam stMvem; sich anschliefsend, so 
recht geeignet; vgl. Ep. 1, 20, 24. 

— 44. pltires adnabunt ihynnt] das 
Bild um so passender, da Thun- 
fische in Scharen zn ziehen pflegen. 
Lucian. Tim. 22 hat dasselbe Bild: 
cc^To^g (die Erbschleicher) 6 9'vvvos 
i% iiAfxov tf^g aocytjvrig 9i4tpvy6Vj oim 
6Uyov tb dilsag mxtocTCuhv, S. zu 
V. 26. -- cetaria] die Behälter; 
Vorrichtungen zum Fanden der 
Seefische, aus einer Beihe von 
Netzen bestehend, die durch Ofif- 
nungen mit einander in Verbindung 
standen; die Fische, aus einer dieser 
Abteilungen in die andere, endlich 
in die letzte getrieben, wurden hier 
mit Spiefsen getötet, f 

V. 46 — 50. Aufser den kinder- 
losen Reichen sind auch andere ins 
Auge zu fassen; was für welche? 

— 46. sfiblatus] =» natus; nach der 
römischen Sitte, derzufolge der 
Vater das neugeborene Eind, um 
es als das seinige anzuerkennen, 
von der Erde, auf die es gelegt 
war, aufhob; vgl. Verg. Aen. 9, 208. 

— ne manifestwm . . . nudet te] 
diese Worte gehören in finalem 
Sinne zum Nachsatz. Sixm: ^So 
mache dich auch an diesen heran, 
behandle ihn aber nicht wie (vgl. 
V. 28) einen cdelebs (einen kinder- 
losen Reichen), bringe ihm in dei- 
nem eigenen Interesse nicht ein 
manifestum öbsequium entgegen, 
wie du einem caeleha zu erweisen 
pfieest, sondern leniter (-= ^nicht 
aufdringlich^ unvermerkt') in spem 
arrepe offidosus.^ — 47. caelibis] 
jeder Ehelose, wenn er auch einst 



verheiratet war. Da& zugleich der 
Einderlose gemeint ist, zeigt der 
Zusammenhang. — nudet te] blofs- 
steUen; in weicher Hinsicht? — in 
spemj^ hereditatis. — 48. offidosus] 
officits praestandis. — et scribare 
. . . et . . . venias] das zweite die 
eventuelle Eonsequenz des ersten; 
letzteres hätte daher eigentlich 
jenem untergeordnet werden sollen. 
Statt dessen et . . . et . . . , um 
das Verlangen des Erbschleichers 
desto stärker zum Ausdruck zu 
bringen, f — secundus heres] = sub- 
stitutus; dem eingesetzten Erben 
substituiert für den Fall, dafs die- 
ser Todes halber (vjl. V. 49) oder 
aus einem anderen Grunde die Erb- 
schaft nicht antritt. — 49. si quis 
casus"^ mit Anspielung auf das 
vielleicht von dem Erbschleicher 
selbst verfröhte Scheiden. — egerit 
Orcö] über die Eonstruktion s. Er. 
S. 481. Carm. 1, 28, 10; 24, 18. 
Vgl. das Homerische 'Atdt nQotd- 
nxBiv. Plaut. Capt. 688: te morti 
misero, 

V. 61 — 67. Empfehlung der mög- 
lichsten Vorsicht, um in den f^e- 
fafsten Hoffnungen nicht schmähhch 
getäuscht zu werden. — 61. om» . . 
ctnnque] die Tmesis wie bei Verg. 
Aen. 12, 61: ^i te cummie manent 
casus. Auch in Prosa, bei Cicero, 
nicht ungebräuchlich. — Das Be- 
ziehun^wort fehlt im Folgenden. 
Dem Sinne nach =» si quis. — 62. 
tabiilas] testamenti. — 6S. limis] 
oculis; hineinschielend. — prima 
. . cera] tabitla. — secwndo . . versu] 
in der ersten Zeile stand der Name 
des Erblassers, in der zweiten der 
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Cera yelit versu; solus multisne coheres, 
öö Veloci percurre oculo. Plerumque recoctus 
Scriba ex quinqueTiro corvum deludet hiantem^ 
Gaptatorque dabit rijsus Nasica Gorano.' — 
^Num furis? an prudens ludis me obscura canendo?' — 
^0 Laertiade^ quidquid dicam^ aut erit aut non: 
60 Diyinare etenim magnus mihi donat Apollo.' 

*Quid tarnen ista velit sibi fabula, si licet^ ede/ — 
^Tempore, quo iuvenis Parthis horrendus^ ab alto 
Demissum genus Aenea^ tellure marique 



des Haupterben. — 54. solus nmU 
tisne coheresl sc. scriptus sis. — 
65. plerumque . . . Corano] Tiresias 
begründet dieseVorschrift durch An- 
spielung auf einen bestimmten Fall, 
der zur Zeit des Horaz sich zuge- 
tragen hatte, und den er hier mit 
prophetischem Geiste voraussagt. 
'Es wird gar oft ein Fall eintreten, 
wo der Erbschleicher arg getäuscht 
wird, wie Nasica von Coranus.' — 
recoctus scriba ex guinqueviro'] der 
gleich nachher genannte Coranus, 
welchem Nasica, sein Schuldner, 
seine Tochter zur Frau gegeben 
hatte in der Hoffiiung, von ihm 
zum Erben eingesetzt und von der 
Wiederbezahlung seiner Schuld be- 
freit zu werden. — Quinquevir 
überhaupt Mitglied einer aus fünf 
Personen bestehenden Kommission 
zu irgend einem bestimmten Ge- 
sdkiäfte. Vielleicht ist hier zu den- 
ken an die qmnqueviri, denen zu 
beiden Seiten des Tiber die nächt- 
liche Polizei anvertraut war. DaTs 
das Amt eines solchen ein ziem- 
lich niedriges war, ergiebt sich aus 
dieser SteUe. Über die scrtbcte s. 
zu Sat. 2, 6, 36. — recoctus] umge- 
schmolzen (Quint. 12, 6, 7: rursus 
formari oc velut recoqui); in dieser 
Bedeutung zu verbinden mit ex 
gumqueviro. Becoctus erinnert an 
die Kunst der Medea, welche nach 
Yal. Flac. 6, 444 recopidt fessos ae- 
tote paretites. Vgl. Cic. Cat. m. 23, 
83: neque (me) tamquam Peliam re- 
cQxerit — 66. corvtMn . . . hiantem'] 
Anspielung auf die Aesopische Fabel 
vom Fuchse und Baben. 
V. 68—69. Erläuterung der dem 



ülixes unverständlichen Anspielung. 

— 68. prudene] vgl. Sat. 1, 10, 88. 

— 69. quidquid dicam, aut erit aut 
non] doppelsinnig; im Sinne des 
redenden Tiresias =» aut erit aut 
non erit, prout dixero futurum aut 
non futuriMH (ähnlich Xen. Anab. 
4, 4, 16 : o^tog yoQ i86%Bi wd ngö- 
TSQOv itoXXk r[8t\ kXifizveai xoiwbza.^ 
tä övta TS mg övxa xal zä iiij övtcc 
mg o^x övta), im Sinne des Dich- 
ters mit Verspottung der Seher- 
kunst = *es trifft entweder ein oder 
nicht ein', f — 60. donat] von einer 
Gabe, deren Wirkung in der Gregen- 
wart noch fortdauert. Apollo ver- 
leiht dem Tiresias die Gabe der 
Seherkunst gewissermafsen in jedem 
Augenblicke, wo er sie auszuüben 
hat, so auch bei ^Verkündigung der 
folgenden Klatschgeschichte', f — 
61. quid tarnen . . . ede] nimmt das 
bereits durch V. 68 (an prudens 
ludis me obscwra canmdo?) ange- 
deutete Verlangen nach näherer 
Erläuterung des Gesa^n wieder 
auf. tarnen erkennt die Wahrheit 
des soeben Vernommenen (V. 69 f.) 
an, zeifft aber zugleich, dafs Ul. 
durch diese Antwort noch nicht 
sich befriedigt fühlt. — si licet] 
seil, per ÄpMnem. — 62. tempore, 
quo . . .] man beachte das feier- 
Hche Pathos des Folgenden. Ge- 
meint ist die Zeit nach der Schlacht 
bei Actium. — iuvenis] Octavianus. 

— alto] Epitheton der Götter und 
Könige. Carm. 3, 4,37. Verg. Aen. 
10, 876. — 63. demissum]=^ descen- 
dens, abstammend; wie Verg. Aen. 
1, 288. Tac. Ann. 12, 68. — gern^] 
ein Nachkomme ; vgl. Carm. 1, 3, 27 ; 
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Magnus erit^ fort! nubet procera Corano 

65 Filia Nasicae, metuentis reddere soldum. 

Tum gener hoc faciet: tabulas socero dabit atque 
üt legat orabit; multum Nasica negatas 
Accipiet tandem et tacitus leget^ — inyenietque 
Nil sibi legatum praeter plorare suisque. 

70 lUud ad haec iubeo: mulier si forte dolosa 
Libertusve senem delirum temperet^ illis 
Accedas socius, laudes^ lauderis ut absens; 
Adiuvat hoc quoque, sed vincit (longe prius) ipsum 
Expugnare caput. Scribet mala carmina yecors: 

75 Laudato. Scortator erit: caye te reget; ultro 
Penelopam facilis potiori trade/ — Tutasne? 
Perduci poterit tam frugi tamque pudica^ 
Quam nequiere proci recto depellere cursu?' — 
^Yenit enim magnum donandi parca iuyentus, 

80 Nee tantum Yeneris quantum studiosa culinae. 
Sic tibi Penelope frugi est: quae si semel uno 
De sene gustarit tecum partita lucellum^ 
Ut canis a corio numquam absterrebitur uncto. 
Me sene, quod dicam, £Etctum est: anus improba Thebis 



Sat. 1, 6, 12. — 64. forH] s. zu Sat. 
2, 1, 16. — 65. soldum} solidum, 
die ganze Summe, das (von Goranus 
geliehene) Kapital. — 69. nil . . 
praeter plorare] über piarare s. zu 
Sat. 1, 10 a. E. ; dieses Vermächtnis 
lag zugleich darin, dafs er in dem 
Testamente übergangen war. Oder 
im Testamente selbst hiefs es statt 
eines Legats: Nasicam cum suis 
plorare iubeo. Vgl. Lucian. dial. 
mort. 9, 3: &XUcg d^ tag ScXri^sZg 
dia9^%ag ^%toVj i%Bivag xatiXmov 
olfim^Biv änocci, <pQdcag. — praeter 
plorare] = praeter ploroitum. 

V. 70—83. Noch andere Kunst- 
griffe zur Erreichung des Zweckes. 
— 70. mulier] etwa eine freige- 
lassene Geliebte. — 72. laudes] dem 
senex gegenüber. — 73. vincit] hqu- 
xBl^ f£mrt zum Ziele. — longe prius] 
noilm %Qstttov öv, Nominativ, Appo- 
sition zum Folgenden. — 74. ex- 
pugnare] vgl. Sat. 1, 9, 66. — 75. 
cave] 8. zu Sat. 2, 3, 38. — 77. per- 
duct] zum Ehebruche. — ff^\ 
brav. — 78. recto depellere cursu 
vgl. Sat. 2, 3, 201. — 79. venit enim' 
kein Wunder; denn ... — donandi 
parca] vgl. die Klage der Penelope 



Hom. Odyss. 18, 275 flF. — 80. nee 
tantum] vgl Sat. 1, 8, 17. — stu- 
diosa culincui] nach der Schilderung 
bei Hom. Odyss. a. a. 0. — 81. sie] 
aus diesem Grunde, in diesem Sinne; 
vgl. Carm. 4, 8, 29. — frugi] vgl. 
V. 77. — quae si] s. zu Sat. 1, 1, 
36 ; » o^ ea. — 83. ut canis . . 
uneto] Verschmelzung des Gleich- 
nisses mit dem Hauptgedanken ('sie 
wird nicht von dieser Art Erb- 
schleicherei ablassen'), wie Ep. 1, 1 
Auf. Sprichwörtlich, wie im Deut- 
schen: am Biemen lernt der Hund 
das Leder kauen. Vgl. Lucian. adv. 
indoct. 25: oiSh yocQ xvmv ajta^ 
icavaaix' IStv a%vtotqayBlv fucd^oHaoc. 
Theoer. 10, 12: ;|^aX£9r6v x^Q^^ %vva 
ysüöai. 

V. 84 — 88. Anekdote zur Motivie- 
rung der nachfolgenden Vorschrift: 
cautus adito. Ob das, was hier nach 
Theben und in die Zeit des Tiresias 
verleg wird, oder etwas Ähnliches 
sich irgendwo, etwa zu Rom, zuge- 
tragen habe, oder ob das Ganze 
nur von Horaz fingiert sei, läfst 
sich nicht entscheiden. — 84. anus 
improba] von boshafter Schalkheit; 
8. Sat. 1 , 9 , 73. Sie knüpft den 
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85 Ex testamento sie est elata: cadaver 

ünctum oleo largo nudis umens tulit heres, 
Scilicet elabi si posset mortua; credo^ 
Quod nimiuin institerat viventi. Gautus adito: 
Neu desis opera neve immoderatus abundes: 

90 Difficilem et morosum ofiFendet garrulus; ultra 
Non etiam sileas: Dayus sis comicus atque 
Stes capite obstipo^ multum similis metuentL 
Obsequio grassare: mone^ si increbruit aura, 
Gautus uti velet carum caput; extrahe turba 

95 Oppositis umeris; aurem substringe loquaci. 
Importunus amat laudari: donec ^ohe!' iam 
Ad caelum manibus sublatis dixerit^ urge et 
Grescentem tumidis infla sermonibus utrem. 



Antritt der Erbschaft znm Hohne 
des Erben, der ihr zu lästig ge- 
worden war, an eine höchst schmäh- 
liche Bedingung. Vgl. Petron. 141. 
— 87. 8% posseQ^Q. Kr. 604, Anm. 
V. 89—98. Weitere Ausführung 
des cau^tus adito; spezielle Vorsichts- 
mafsregeln. — 89. neu desis opera] 
▼gl. Cic. ad fam. 1, 9, 17: neque et- 
iam älieniorilms opera, consüio, Ich 
bore desim. Caesar bei Gell. 13, 3, 
5 : videor pro nostra necessitate non 
Idbore, non opera, non industria de- 
fwisae, — opera auch mit ahwndea 
zu verbinden (vgl. Ep. 1, 13, 5). f — 
90. difficilem et morosum offßpdet 
garrulus] begründender Zusatz zu 
neve immoderatus äbtmdes. — dif- 
ficilis = schwer zu behandeln; vgl. 
Cic. Orat. 29, 104. — ultra] sc. quam 
tU ne garrulus hahearis et offendas; 
vgl. Epist. 1, 6, 17 und 7, 82: ultra 
quam satis est. Carm. 2, 18, 32: 
^^idd ultra tendis? f — ^l- ^'^on et- 
iam sileas] potentialer Koi\junktiv 
(vgl. Ep. 1, 18, 72 : non ancüla tuum 
ieeur ulceret; Epod. 2,49 u. 53), 
entsprechend dem griechischen 
Optativ mit o^k &Vy statt des pro- 
Mbitiven ne sileas. f — Sinn: ver- 
meide da, wo du es mit einem 
homo difficilis et morosus zu thun 
hast, ebensowohl das garrire wie 
ein übermäfsiges stiere. — Davus 
. . comicus] der Davus in der Ko- 
mödie, der vor dem Herrn mit 
knechtischer Furcht und Ehrerbie- 



tung steht und überall seinen Lau- 
nen sich anpafst. — 92. öbstipo] 
auf die eine Schulter gesenkt, wie 
ein Duckmäuser. Suet. xiber. c. 68 : 
incedehat cervice rigida et obstipa. 
Pers. 3, 80: ohstipo capite et figentes 
lumine terram. Theogn. 547 f. : o^ 
9rorfi SovXslri %stpaXii id'stoc nitpv%6Vj 
&XX' alsl ffnoXiii %ui)%iva Xo^hv M%Bi. 
— multum similis] s. zu Sat. 1, 3, 
57; Ep. 1, 10, 3. t — 93. grassare] 
verfahren, zu Werke gehen; wie 
Liv. 3, 44: iu/re grassari, non vi; 
10, 14: consilio grassari. — incre- 
hruit awra] vgl. Cic. ad fam. 7, 20, 
3 : ventus tncrebrescit. f — 94. cau- 
tus . . . Caput] gewöhnlich ging man 
in der Stadt mit unbedecktem 
Haupte. Bei rauher Witterung wurde 
ein Teil der Toga über den Kopf 
gezogen. — 95. aurem stibstringe] 
= spitze die Ohren, arrige. Sub- 
stringere eigentlich: etwas in die 
Höhe binden. Vgl. Tac. Germ. 38 : 
crinem nodo substringere, Suet. Galb. 
21: camem fascia substringere. — 
96. importunus] als einer, der mit 
seinen Ansprüchen anderen zur Last 
fällt. — donec *ohe!^ iam . . . dixerit] 
vgl. Epist. 2, 1, 148: d(ynec iam sae- 
fms apertam in rdbiem coepit verti 
iocus. t — 97. manibus suMatis] 
eine Geberde der Ungeduld und 
Übersättigung, der Abwehr, als ob 
er die Götter um Hilfe anflehte. — 
98. crescentem . . . utrem] zu dem 
Vergleiche vgl. Sat. 1, 4, 19 ff. 
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Cum te servitio longo curaque levarit 
100 Et certum Tigilans ^quartae sit partis Ulixes' 
Audieris ^heres': ^ergo nunc Dama sodalis 
Nusquam est? unde mihi tam fortem tamque fidelem?' 
Sparge sübinde et, si paulum potes^ illacrimare: est 
Gaudia prodentem voltum celare. Sepulcrum 
105 Permissum arbitrio sine sordibus exstrue: funus 
Egregie factum landet vicinia. Si quis 
Forte coheredum senior male tussie^ huic tu 
Dic^ ex parte tua seu fimdi sive domus sit 
Emptor, gaudentem nummo te addicere. Sed me 
110 Imperiosa trahit Proserpina: vive valeque.* 



SECHSTE SATIRE. 

Hoc erat in yotis: modus agri non ita magnus, 
Hortus ubi et tecto vicinus iugis aquae fons 



V. 99—109. Ratschl&ge fSr das 
Benehmen nach dem Tode des Erb- 
lassers. — 99. cttraqite levarif^ durch 
seinen Tod. — 100. certum mgilans] 
so dafs du also deiner Sache ganz 
gewifs sein kannst. Das Gegenteil 
incertum vigüans, vom halbwachen 
Zustande, Ovid. Heroid. 10, 9. — 
quartae partis] der technische Aus- 
druck war heres ex quadrante. — 
101. audieris] bei Eröffiiung des 
Testaments. — erpo . . .] vgl. Carm. 
1, 24, 6: ergo QutnUlium perpetuus 
sopor wrget? — Bama\ s. zu V. 18. 
Der Erblasser ist iJso als ein ehe- 
maliger Sklave gedacht. — 102. 
wnde mihi . . . fidelemT] s. Er. 662, 
d. — fort€m\ s. zu V. 64. -- 103. 
sparge] lafs hier und dort hören. 

— C8*j ■= laviv^ iisüttVj licet; vgl. 
Sat. 1, 2, 79 u. 101; Ep. 1, 1, 32. f 

— 104. celare] nämlich schon durch 
wenige (vgl. paulum) Thrftnen. — 

106. s&rdihus] vgl. Sat. 1, 6, 68 u. 

107. — 109. emptor] zum Kaufen 
geneigt. — nummo te addicere] du 
schlagest es ihm zu, überlassest 
es ihm um einen Sestertius (num- 
mus = sestertius). Dieses ist ein 
finffierter Kaufschilling, welchen bei 
reiäitskräftigen Schenkungen der 
Empfänger erlegte. Plaut. Mostell. 
116. — 110. imperiosa . . Proserpina] 
inceiy^. Vgl. Sat. 1, 8, 38. Pro- 
serpina ^fst die Schatten aus der 



Unterwelt aufsteijßen (Hom. Odyss. 
11, 225) und ruft sie zurück. — 
vive vcäeque] wie Ep. 1, 6, 67. 

S at. VI. Der Haupt^danke, wel- 
chen der Dichter in dieser auf sei- 
nem Sabinum — wahrscheinlich im 
Spätherbst des Jahres 31 v. C. (f) — 
geschriebenen Satire ausspricht, ist 
folgender: *Das wahre Qlück ist 
nicht im rauschenden Getümmel 
der Welt zu finden, sondern in 
stiller Zurückgezogeiüieit, wo man 
so recht sich selbst leben kann.' 
Ein solches Glück ^^^hrte dem 
H. selbst das sabimsche Landgut, 
dessen Besitz er der Gunst des 
Maecenas verdankte. Doch erlaub- 
ten ihm die umstände nicht, fort- 
während auf demselben zu leben, 
so wenig ihm auch der Aufenthalt 
in der Stadt zusagte. Von den 
lästigen Störungen, welche das un- 
ruhige Stadtleben mit sich führte, 
entmrft er daher ein ebenso leben- 
diges Bild, wie von der behaglichen 
Buhe des Landlebens, nach dem er 
sich stets unter den Zerstreuungen 
der Stadt zurücksehnt; zum Schlüsse 
aber veranschaulicht er den dem 
Ganzen zu Grunde liegenden Haupt- 
gedanken noch durch die auf eme 
sehr geschickte Weise eingeleitete 
Fabel von der Stadt- und Land- 
maus. Die Ausführung desselben 
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Et panlum silvae super his foret. Auctius atque 
Di melius fecere. Bene est. Nil amplius oro, 
6 Maia nate, nisi ut propiia haec znilii munera faxis. 
Si neque maiorem feci ratione mala rem 
Nee sum facturus vitio culpave minorem, 
Si veneror stultus nihil horum: ^o si angulus ille 
Proximus accedat, qui nunc denormat agellum! 
10 si umam argenti fors quae mihi monstret, ut illi, 
Thesauro invento qui mercennarius agrum 
Blum ipsum mercatus arayit, dives amico 



bot ihm zugleich Gelegenheit, sich 
über sein von vielen unrichtig be- 
urteiltes Verhältnis zu Maecenas 
auszubrechen und namentlich die 
YorsteUung zurückzuweisen, als ob 
dasselbe iktn irgend einen Einflufs 
verschaffe, den er selbst zur Be- 
friedigung eigennütziger Wünsche 
benutze oder auch wohl zum Besten 
anderer benutzen könne, welche 
durch ihn etwas bei Maecenas zu 
erreichen beabsichtigten. — ^Man 
dürfte diese viel gefeierte Satire 
ein Idyll aus dem Gemütsleben 
nennen, und als solches würde sie 
die Welt alter und neuer Poesie 
herausfordern, ihr etwas gleich Lieb- 
liches und Vollendetes an die Seite 
zu stellen' (Weber). 'Die Krone 
der Horazischen Satirendichtung' 
(Kiefsling). f 

V. 1—15. Heiterster Ausdruck 
der vollsten ZuMedenheit mit dem 
ihm zu teil gewordenen Lose, wie 
sich dieselbe auch an anderen 
Stellen ausspricht. Vgl. Carm. 2, 
18, 14; 3, 16, 29 ff.; Ep. 1, 16, 5ff.; 
18, 104 ff. — 1. m voHs] vgl. V. 4: 
nü atnpUus oro. Cic. ad fam. 2, 13, 
2 sa^ dafür in optaiis esse. Votum 
in diesem Sinne selten in Prosa; 
bei Dichtem häufiger, so auch bei 
Horaz; s. u. V. 59; Sat. 1, 1, 22; 
Ep. 1, 2, 66. -— itä] = admodum, 
besonders nach Negationen; vgl. 
A. P. 264: non üapr^em. — 2. iugis 
aquae] zu verbinden, wie Ep. 1, 15, 
16. — 3. super hisj in Prosa super 
haec; s. Kr. 886, 8, b. — aucHus . . . 
melius f.'] Adjektivum, seil, hoc 
(V. 1). Vgl. Liv. 26, 16, 11: qucmdo 
res fuoque Bomana . , . in dies me- 
Uor atque auctior fieret. — 4. bene 



est] sonst auch bene habet. Zur 
Sache vgl. Carm. 2, 18, 11 ff.: nihil 
supra deos lacesso nee potentem ami- 
cum largiora flagito, satis beatus 
unids Sabinis. — 6. Maia nate] s. 
zu Sat. 2, 3, 68. — proprio] = per^ 
petua, firma, von demjenigen, was 
uns dauernd begleitet; vgl. Sat. 2, 
2, 129; Ep. 1, 17, 6; 2, 2, 172; Verg. 
Ecl. 7, 81 ; Aen. 6, 872. — 6. si nsr 
que . . .] altertumliche Form der 
Gebete, die in der Regel mit einer 
solchen Bedingung ausgesprochen 
werden; vgl. Carm. 3, 18, 6; Hom. 
n. 1, 89 u. 503. — 7. vitio culpave} 
Verschwendung oder Nachlässig- 
keit. — 8. veneror] =s deos venerans 
ab iis precor. Sat. 2, 2, 124. Carm. 
saec. 49. Cic. ad fam. 6, 7: qui 
muUa deos venerati sunt contra eius 
salutem, — 9. qui . . . denormat] der 
Mangel desselben nimmt dem ag. 
die rechtwinklig oder viereckig 
Form ; norma Wmkeknafs ; 'der ihm 
zur Abrundung noch fehlt'. Also an- 
geblich Schönheitsrücksichten; im 
Munde des Habsüchtigen nur zur 
Verdeckung des wahrea Beweg- 
grundes. — 10. iUi . . qui mercen- 
narius] -» iUi mercennario, qui . . , 
— 12. mercatus] im Gegensatz zu 
mercennarius (V. 11). — aravit] 
nunmehr (durcn andere) bepflügen 
liefs, während er vorher als mer- 
cennarius sich selbst für andere 
hatte abmühen müssen. — amico 
Hercule] dem Herkules, bei dem 
BOmem als ^lovtod6Trig (besonders 
verborgener Schätze) verehrt, pflegte 
man von dem unverhofft gewönne- 
nen Beichtume den zehnten Teil 
zu opfern. Vgl. Pers. 2, 10: o si 
sub rastro crepet argenti mihi seria 
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Hercule'; si quod adest gratum iuvat, hac prece te oro: 
Pingue pecus domino feicias et cetera praeter 

15 Ingenium^ utque soles, custos mihi maximus adsis. 
Ergo ubi me in montes et in arcem ex urbe removi, 
Quid prius illustrem satiris musaque pedestri? 
Nee mala me ambitio perdit nee plumbeus Auster 
Autumnusque gravis^ Libitinae quaestus acerbae. 

20 Matutine pater^ seu lane libentius audis^ 



dextro Herctde! — lÄ. grcUtm] 
Mascnlinnm; sc. me. — 14. pingue] 
in Beziehung auf ingenitMn =» crciS' 
8um, tardum, wie Ovid. Met. 11, 
148. Vgl. Sat. 1, 3, 58 und zu 2, 
2,3. — 15. u^p/ie soles] als Be- 
fichützer der Dichter, Mercuriälium 
virorum (Cann. 2, 17, 29, vgl. mit 
€arm. 2, 7, 13). 

V. 16 — 19. 'Auf meinem Land- 
gute lieget mir nichts näher, als in 
Satiren meAnnehmlichkeiten meines 
ländlichen Aufenthaltes zu preisen. ' f 

— 16. ergo\ bei dieser Zufrieden- 
heit mit memem ländlichen Besitz- 
tume. — in montes] Sdbinos. — in 
atcem] mit dem Nebenbegriff der 
Sicherheit (vor allen Unannehmlich- 
keiten des grofsstädtischen Lebens). 
Vgl. Ep. 1, 10, 8. — t*W me . . . rc- 
movi] jetzt, wo ich mich zurück- 

fezogen habe. — Diese Satire ist 
emnach auf dem Sabinum selbst 
geschrieben, und zwar, wie es 
scheint (vgl. zu V. 41 u. 53), bald 
nachdem Horaz Besitzer desselben 
geworden war. — 17. pritis] als die 
Aimehmlichkeiten meines länd- 
lichen Aufenthalts. — satiris] ganz 
gemäfs dem Charakter und der 
Bestimmung der Satiren nach Lu- 
«üius* Vorgange (Sat. 2, 1, 30 ff.). 

— mttsa pedes^rt] wegen der in den 
Satiren herrschenden, der Prosa 
{nsSbg Xdyog, oratio pedestris Quint. 
10, 1, 81) näher als der Poesie ste- 
henden Sprache ; die Satiren heifsen 
deshalb ebenso wie die Episteln 
ßermones repentes per humum. Ep. 
2, 1, 250. Vgl. Sat. 1, 4, 48. Carm. 
2, 12, 9. — 18. nee mala ambitio 
. . . acerbae] steht in kausaler Be- 
ziehung zu den beiden* vorher- 

fehenden Versen. — mala . . am- 
itio] mala = ins Verderben füh- 
rend, wie Sat. 2, 3, 78, = misera 



gravisque (Sat. 1, 6, 129); die am- 
bitio (vgl. ambitus, Folge der amr- 
bitio), welche in der Stadt genährt 
wird und dort bei manchen beson- 
ders als Strebertum sich kundthut; 
auf dem Lande fehlt dazu jede 
Veranlassung und Versuchung. Vgl. 
Ovid. Met. 11, 765: secretos montes 
et inambitiosa colebat rura. — me] 
heitere Selbstironie, als wenn auch 
der Dichter, welchem zeitlebens 
nichts femer lag als ambitio, in 
der Grrofsstadt Rom derselben nicht 
immer widerstehen könne. — per- 
dit] seil, hier, auf meinem Sabi- 
num. — plumbeus] bleischwer. Wie 
der Aufenthalt auf dem Lande das 
leibliche Wohlsein befördert, so 
auch das geistige durch Fernhal- 
tung der mcda ambitio. — Auster 
auitumnusque gravis] vgl. Carm. 2, 
14, 15. Im Spätsommer, der für 
die südlichen Länder ungesundesten 
Jahreszeit, weht der Scirocco; vgl. 
Ep. 1, 7, 2 ff. — 19. Libitinae . . . 
acerbae] im Tempel der Libitina 
war für jede Leiche eine Gebühr 
zu entrichten (wie in dem Tempel 
der luno Lucina für jeden Neuge- 
borenen) ; auch wurde in demselben 
alles, was zum Begräbnis gehörte, 
verkauft oder vermietet. Libitinarii 
Bezeichnung derjenigen, welche Be- 
stattungen m Akkord nahmen. Vgl. 
Carm. 3, 30, 7 und zu Ep. 1, 7, 6. 
V. 20—39. Schilderung des un- 
ruhigen Treibens in Rom, der offida, 
welche den Dichter vom frühesten 
Morgen ab dort in Anspruch nehmen. 
Der Gott der Frühe selbst ist daher 
in dieser Schilderung carminis prin- 
dpium. — 20. Matutine paier] unter 
diesem Namen ruft hier Horaz den 
la/nus an, den italischen Gott aller 
Eingänge und Ausgange, dem da- 
her der Anfang des Tages, wie de s 
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Unde homines operum primos yitaeque labores 
lustituunt (sie dis placitum)^ tu carminis esto 
Principium. Romae sponsorem me rapis: ^eia, 
Ne prior officio quisquam respondeat, urge/ 

26 Sive Aquilo radit terras seu bruma nivalem 
Interiore diem gyro trahit^ ire necesse est. 
Postmodo, quod mi obsit^ clare certumque locuto 
Luctandum in turba et facienda iniuria tardis. 
*Quid vis, insane, et quas res agis?' improbus urget 

30 Iratis precibus: *tu pulses omne quod obstat, 
Ad Maecenatem memori si mente recurras.' 



Jahres geweiht war. Nach der Sitte 
des Altertams, die Götter mit meh- 
reren Namen anzurufen, falls der 
eine Name ihnen angenehmer sein 
soUte, als der andere (vgl. Carm. 
saec. 15), fugt er hinzu: seu lane 
libenttus atMlis] d. i. appellaris, wie 
icKO^siv == TuxXstcd'ai. Vgl. Ep. 1, 
7, »8. Der Vokativ per attracHo- 
nem statt des Nominativs; s. Er. 
S. 397. Vgl. Theoer. 17, 66: ÖXßts 
%&QS yivoto. — 21. tmde] a quo 
(invocato); vgl. Sat. 1, 6, 12. — ope- 
rum . . vitaeque'] der allgemeine Be- 
zu dem spezielleren hinzuge- 
im ganzen s. v. a. das mühe- 
volle Leben. — primores . . labores 
instituunt'] beim Beginne der Ar- 
beiten rufen sie ihn an. — 22. sie 
dis placituni] dafs unter deiner Ob- 
hut alle Anfange stehen sollen. — 
28. Bomae sponsorem me rapis] was 
am frühen Morgen geschieht, wird 
dargestellt, als fordere es der pater 
Matutimts. Zu sponsorem vgl. Ep. 
2, 2, 67. — eia . . , urge] eine dem 
Gotte in den Mund gelegte Auf- 
forderung, ürge (frisch zu! hurtig!) 
intransitiv und adverbial, wie Sat. 
2, 3, 59: servaf 236: aufer! — 24. 
officio^ Freundschaftspfiicht, Ge- 
fölligkeit; vgl. officiosus, dienstbe- 
flissen; vgl. Sat. 2, 5,48; Ep. 1,7,8.— 
respondeat] der Verpflichtung nach- 
kommen. Etwas anderes ist offir- 
dis aiUerius respondere bei Cic. ad. 
fam. 10, 11, = sie erwidern. — 26. 
bruma . . . trahit] indem die Sonne 
im Winter scheinbar einen kleine- 
ren Kreis (:= einen inneren Kreis, 
nämlich mehrerer konzentrischer 
Kreise) am Himmel beschreibt und 



hierdurch die Kürze des hellen 
Tages bedingt, fährt der Winter 
selbst (bruma das Wintersolstitium) 
den Tag gleichsam in einem sol- 
chen Kreise herum. Vgl. Cic. de 
nat. d. 2, 41, 106 vom Gestirn Cy- 
nosura: nam cursu interiore brevi 
convertitwr orbe. — 26. trahit] nicht 
einfach = agit oder ducit, sondern 
mit dem Nebenbegriff eines ge- 
wissen Zwanges, = schleppt heran 
den Tag, der ungern zu Kommen 
scheint; vgl. unser: 'es will gar 
nicht Tag werden' und Senec. Ep. 
107, 11: ducunt volentem fata, no- 
lentem trahunt. — 27. postmodoj zu 
verbinden mit luctandum. Weitere 
Schilderung des Verlaufes des 
Tages, t — q^Md mi obsit ... lo- 
cuto] als Bürge, vor Gericht; nach 
dem Spruche im delphischen Tem- 
pel (Plat. Charm. p. 166): iyyöa, 
ndga ö* &ta; inwiefern? — certum- 
que] die Bürgschaft mufste in be- 
stimmt vorgeschriebenen Worten 
geleistet werden. — 29. improbus 
urget] ungestüm , rücksichtslos 
^Gegenteil probus; vgl. Sat. 1, 3, 66) 
fahrt einer mich an. Subjekt ist 
nicht improbus, sondern wie V. 39 
bei addit et instat ein hinzuzuden- 
kendes aliquis. S. zu Sat. 1, 3, 126. 
— 30. iratis precibus] unter Flüchen 
und Verwünschungen; vgl. preces 
Thgesteae Epod. 6, 86; auch Sat. 2, 
7, 36: tibi non referenda precati. — 
pulses] Potentialis, = Optat. mit 
&v, t — 31. memori . . mente] Mae- 
cenatis: nur an Maecenas denkend. 
Unverkennbar deutet Horaz hiermit 
auf solche, die ihn wegen seines 
Verhältnisses zu Maecenas benei- 
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Hoc iuvat et melli est^ non mentiar. At simul atras 
Yentum est Esquilias, aliena n^otia centum 
Per Caput et circa sfdiunt latus. ^Ante secundam 

35 Boscius orabat sibi adesses ad Puteal cras.' 
^De re communi scribae magna atque noya te 
Orabant hodie meminisses, Quinte^ reyerti/ 
^Imprimat bis, cura^ Maecenas signa tabellis/ 
Dixeris 'experiar*: 'si vis, potes' addit et instat 

40 Septimus octavo propior iam fugerit aimus, 



deten. — 32. hoc\ recurrere ad Mae- 
cencUem, Der Verkehr irit Maece- 
nas, der ihm durch die Äufserang 
des von ihm gedrängten Vorder- 
mannes gleichsam zum Vorwurf 
gemacht wird, ist es, was den Auf- 
enthalt zu Bom ihm gewissermaTsen 
versüfst. — mein est] vgl. unser *der 
reine Zucker', f — atras . . Esqm- 
lias] die Esquilien heifsen airae, 
wie es scheint, weil sie vor kurzem 
noch ein Begräbnisplatz waren 
(Sat. 1,8, 10); jetzt war hier der 
Palast und Park des Maecenas. 
Dort warten bereits Bekannte des 
Horaz oder Diener derselben auf 
ihn, um ihr Anliegen vorzubringen. 
— 33. aliena negotia'] «= negatia, 
welche mich persönHcn nichts an- 
gehen. Vgl. Sat. 2, 3, 19. — 34. per 
Caput et circa salitmt lattta] zur Be- 
zeichnung desselben Gedankens, wie 
Terent. Ad. 301 f. : vae misero mihi: 
tot res repente circumvallant, tmde 
emergi non potest. — ante secu/n- 
dam\ also noch vor 7 Uhr morgens 
(s. zu Sat. 1, 5, 23). — 35. Boscius 
oraba£\ Worte eines Sklaven des 
Boscius, der auf den Horaz ge- 
wartet hat. Das Imperfektum wie 
V. 37 , nach Art des Gebrauches 
dieses Tempus in Briefen, statt 
unseres Präsens. — adesses] wie 
Sat. 1, 9, 38. — ad PuteaT] gemeint 
ist das Puteal lAbonis oder Senbo- 
nianum auf dem Forum (s. Ep. 1, 
19, 8), und zwar auf dem Comi- 
tium. Puteal ein mit einem bmn- 
nenähnlichen Gemäuer umschlosse- 
ner, einst vom Blitze getroffener 
und deshalb für heilig gehaltener 
Platz, dessen Einfriedigung im Auf- 
trage des Senats von emem ge- 
wissen Scribonius Libo besorgt war. 
In der Nähe desselben stand das 



Tribunal des Pi^tor. Es handelt 
sich hier also um einen Beistand 
vor Gericht. — 36. de re communt] 
Horaz gehörte selbst zu den im 
Staatsdienst befindlichen Schrei- 
bern oder hatte doch zu ihnen ge- 
hört; denn als er nach der Schlacht 
bei Philippi nach Eom zurückge- 
kehrt war (Ep. 2, 2, 49), hatte er 
sich die Stelle eiues scriha g^tute- 
storius verschafft (Suet. vita Hör.), 
üngewifs ist indessen, ob er nach 
seiner Aufnahme unter die Zahl 
der Freunde des Maecenas (Sat. 1, 
6, 62) als litterarischer Gesell- 
schafter desselben diese Stelle noch 
femer bekleidet hat. Dagegen 
spricht, dafs er diese Einladung 
der Schreiber mit als Beispiel der 
aliena negotia (f) anführt, durch die 
er belästigt werde. Die Angelegen- 
heit, von der hier die Bede, ist 
dann nur res communis für die 
Schreiber, nicht für Horaz. — «crt- 
bae] die Schreiber, Sekretäre, deren 
sich die Magistrate bei der Füh- 
rung ihres .^tes bedienten. Sie 
bildeten ein Kollegium (Zunft, Amts- 
genossenschaffc), welches in Dekurien 
geteilt war, wahrscheinlich nach 
Verschiedenheit des Geschäfte- 
kreises. — 37. Quinte] vertrauliche 
Anrede; s. Sat. 2, 6, 32. — 38. im- 
primat . . . tabellis] neues Anliegen 
eines Dritten (wegen addit et insUxt 
8. zu Sat. 1, 3, 126 und Ep. 1, 19, 
43). An was für Schriften hier zu 
denken sei, denen Maecenas sein 
Siegel oder das (nach Dio Cass. 
51, 3) im J. 31 V. C. ihm anvertraute 
kaiserliche Siegel aufdrücken soll, 
^st sich nicht bestimmen. Horaz 
benutzt dieses Anliegen nur, um 
einen Übergaaig zu machen zu der 
V. 40—58 folgenden Erörterung 
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Ex quo Maecenas me coepit habere suomm 
In numero, dumtaxat ad hoc^ quem tollere räeda 
Teilet iter faciens, et cui concredere nugas 
Hoc genus: 'hora quota est?' ^Thraex est Gallina Syro 

par?' 

45 ^Matutina parum cautos iam frigora mordent/ 
Et quae rimosa bene deponuntur in aure. 
Per totum hoc tempus subiectior in diem et horam 
InTidiae noster. Ludos spectarerat una^ 
Luserat in campo: Tortunae filius!' omnes. 

50 Frigidus a rostris manat per compita rumor: 

Quicumque obvius est^ me consulit: ^o bone (nam te 
Scire, deos quoniam propius contingis, oportet), 



seines Verhältnisses zu Maecenas; 
8. d. Einl. — 40. septimus octavo 
propior] näher dem Beginn des 
achten als dem des siebenten, also 
jedenfalls über 6y, Jahre; das, sie- 
bente Jahr beinahe vollendet. Ähn- 
lich Goethe: (der Pfarrherr) 'Er, 
die Zierde der Stadt, ein Jüngling 
näher dem Manne'. Quint. 10, 1, 
86: secundus (nach Homer) est Ver- 
gilius, propior tarnen primo quam 
tertio; vgl. 10, 1, 53; Carm. 1, 12, 
18 f. ; Com. Nep. Pelopid. 4, 3. Hin- 
weis auf das Jahr 38 v. C, wie 
sich daraus ergiebt, dafs diese Sa- 
tire im Jahre der Schlacht bei 
Aotium (vgl. V. 53 u. 55) geschrie- 
ben ist. — iam fugerit] könnte 
ebenso gut iam est, iam fiMrit 
heifsen. Der Ausdruck bezieht sich 
darauf, dafs die Zeit in beständigem 
Flusse begriffen ist. — 41. stwrtMn 
in numero] vgl. Sat. 1,6,62: m 
amicorum wumero. — 42. dumtaxat 
ad hoc] ohne grammatische Be- 
ziehung zu dem qt4em . . . vdlet, nur 
im voraus dasselbe hervorhebend; 
8. Sat 2, 8, 25; 1, 36. — 43. iter 
faciens] Ygl. Sat. 1, 6. — 44. Gal- 
lm(i\ Eigenname eines Gladiators, 
der in thrakischer Rüstung kämpft 
(daher Thra^ex genannt), mit klei- 
nem, rundem Schilde {pa/rma) und 
krummem Säbel (ap3r?j, siea). Bin 
solcher wurde gewöhnhch mit einem 
sogenannten mirmillo zusammenge- 
stellt (Suet. Domit. 10), der gallische 
WafiPen führte und auf dem Helme 
das Bild eines Fisches (des \lo^h6- 
Xo9 oder fto^ft^^o?) trug; daher sein 



Name. Syrus, ebenfalls Eigen« 
name, ist also als mirmillo zu 
denken. — 45. mordent] von der 
Kälte, wie von der Hitze Ep. 1, 8, 
5. — 46. rimma . . . in aure] vgl. 
Terent. Eun. 1, 2, 25: plenus rima- 
rum swm, hac atque iUac perfluo. 
Das Gegenteil s. Carm. 1 , 27, 18 : 
deponere tutis aurOms. — 48. noster] 
unser Horaz, mit humoristischer 
Färbung för nos =« ego, vielleicht 
mit Nachahmung der Ausdrucks- 
weise mancher Schmeichler (vgl. 
das nachfolgende fortunae fUius) 
des Horaz. Vgl. Plaut. Rud. 4, 7, 
19 : minume istuc faciet noster Dae- 
mones, wo Daemones von sich selbst 
spricht. — spectaverat . . . luserat] 
^s^eum oder siqua/ndo spectavertxt . . . 
(Subjekt: noster). Wie zu dem vor- 
hergehenden subiectior nicht fit, 
sondern factus est zu ergänzen ist, 
so hier als Nachsatz neben omiies 
nicht ein Präsens, sondern ein Im- 
perfektum (elamabawt). f — una] 
cum Maecenate, gehört auch zum 
Folgenden, f — 49. luserat] vgl. 
Sat. 1, 5, 48 : lusum it Maecenas. — 
fortunae fUius] wir: 'das Glücks- 
Hnd!' Vgl. Petron. c. 43: plane 
Fortunae ßius, in manu illius plumn 
bwm aurum fiebat. — 50. frigidus 
. . rtMnor] ein schauerliches, Schrek- 
ken erregendes Gerücht. — a rostris] 
vom Forum aus, wo der Zusammen- 
flufs der Menschen am gröfsten zu 
sein pflegte, wie auf den compitis; 
8. Sat. 2, 3, 25: compita frequemtia, 
— 52. deos] die Götter der Erde, 
die Ersten im Staate. Man be- 
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Num quid de Dacis audisti?' Nil equidem. ^Ut tu 
Semper eris derisor.' At omnes di exagitent me, 

55 Si quicquam. ^Quid? militibus promissa Triquetra 
Praedia Caesar an est Itala tellure daturus?' 
lurantem me scire nihil mirantur^ ut unum 
Scilicet egregii mortalem altique silenti. 
Mergitur haec inter misero lux non sine yotis: 

60 rus^ quando ego te aspiciam^ quandoque licebit 
Nunc veterum libris, nunc somno et inertibus horis 
Ducere sollicitae iucunda oblivia yitae? 
quando faba Pythagorae cognata simulque 



achte, dafs nicht Horaz selbst sich 
dieses Schxneichehiamens bedient, 
sondern der neugierige Frager, in 
dessen Angen Horaz durch seine 
Verbindung mit Maecenas so hoch 
steht. Vgl. Ep. 1, 19, 43. — 53. num 
quid de ßcuns audisti] sowohl diese, 
wie die folgende Frage, welche hier 
beispielsweise angefahrt werden, 
passen zu dem Jahre der Abfassung 
dieser Satire (s. zu V. 40); denn in 
diesem hatten die Daker den An- 
tonius unterstützt (vgl. Carm. 3, 6, 
13), und nach der Schlacht bei Ac- 
tium stand eine Länderverteilung 
unter die Veteranen bevor, deren 
Aufruhr zu stillen Au^stus mitten 
im Winter von 31 auf 30 v. C. aus 
Asien nach Italien herbeieilte. Ein 
Teil wurde durch Geld, ein anderer 
durch die den Anhängern des An- 
tonius genommenen Ländereien be- 
schwichtigt. Dio Cass. 51, 4. — ut 
tu , ..^ tut im Ausrufe der Verwun- 
derung, wie Sat. 2, 8, 62, des Un- 
willens Ep. 1, 19, 19. — 54. derisor] 
eUgoavy ein Schalk. — di exagitent 
me] die Götter sollen mich strafen, 
statt des gewöhnlichen perdcmt, 
perduint, — 55. Triquetra] = tri- 
angula,. zu verbinden mit tellu/re. 
DaJier auch Trinacria Verg. Aen. 
3, 440 von der Gestalt Sicihens. — 
57. wnum\ wie Sat. 2, 3, 24: hortos 
egregiasque domos mercarier unus 
cum lucro noram, — 58. scilicet 
egregii . . .] vgl. zu Ep. 1, 9, 3. f 

V. 59 — 79. Schilderung der in der 
Stadt schmerzlich vemmsten An- 
nehmlichkeiten des kindlichen Auf- 
enthalts. — 59. mergitwr] nach- 
drucksvoll (zum Ausdruck der freu- 



digen Empfindung vorangestellt), 
«*= in Oceawum ruit; vgl. Senec. 
Thyest. 776 f.: Fhoebe patiem, fu- 
geris retro licet medioque rup^m 
merseris caelo diem, aero accidisti. 
Phaedr. 687: hicem merge et in te- 
nebras fuge. Med. 884 S. : nax con- 
dat alma husem, mergat diem timen- 
dum dux noctis Jaesperus. Der 
Untergang der Sonne, der ihm für 
heute Erlösung von den geschil- 
derten negotiis aiienis bringt, wird 
von dem Dichter im Stülen freudig 
begrüTst, zugleich jedoch non sine 
votis (vgl. V. 60flF.), da er aus Er- 
fahrung weiTs, dafs ihm morgen 
und überhaupt, so lange er in IU»m 
weilt, wiederum ein gleiches Leben 
beschieden sein wird. — Die V. 20 
mit der Anrufung des Gottes der 
Frühe begonnene Schilderung der 
officia und negotia, welche den 
Dichter in der Stadt von früh bis 
spät im Fortgange des Tages in 
Anspruch nehmen, wird durch einen 
anschaulichen, zu dem nachfolgen- 
den Bilde der ländlichen cena un- 
gezwungen überleitenden Hinweis 
(V. 59) auf den Beginn des Abends 
abgeschlossen, f — 61. veterum 
Uhns] was er meint, lehrt Sat. 2, 
3, 11. — inertibus horis] Stunden der 
Mufse ; vgl. Ep.l, 20, 12.— 62. ducere . . 
ohlivia] wieVerg. Aen. 6, 714 : Lethaei 
ad fluminis undam securos latices et 
longa öblivia potant. Val. Flacc. 4, 
536: longae ducentem oblivia poenae. 
Die Ablative lihris . . . horis be- 
zeichnen als instrumentale das- 
jenige, wodurch das ducere öblivia 
möglich gemacht oder bewirkt wird. 
— 63. fäba Fy^gorae cognat(i\ 
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Uncta satis pingui ponentur oluscula lardo? 

66 noctes cenaeque deum^ quibus ipse meique 
Ante Larem proprium vescor vemasque procaces 
Pasco libatis dapibus. Prout cuique libido est, 
Siccat inaequales calices conviya solutus 
Legibus insanis, seu quis capit acria fortis 

70 Pocula seu modicis uyescit laetius. Ergo 



scherzhaite Anspielung auf die 
ÜberKeferung, nach welcher Pytha- 
goras seinen Aiihängem das Bohnen- 
essen verboten habe, weil die Bohne 
bei Entstehung der Dinge aus der- 
selben Fäulnis wie der Mensch her- 
vorgegangen sei; vgl. Porphyr, vit. 
Pyttiag. 44: imoQOvaL S' a'Stbv d^ra- 
yoQS^eiv tb xoio^to {%vd\Lmv äiti- 
%66^ai)^ Sri Tijg ngtiytrig r&v SXtov 
o^Xfjg itccl yBvicstog taQccttojiivTig nal 
noii&v &IUC GvvevriveyiiBvmv %ccl 
evßnsiQonsvmv nal avßßrinoiidvoov iv 
Tg yfj xar* dlLyov yivBöig %al Sid- 
iiQiaig avvicTTi immv xe 6^ov ysvvco' 
fiBvcav nal <pvr&v &vccSlSoii4vodv, t&cs 
drj &nb tfjg cciycfjg arinsSdvog av%'Q6i- 
^ovg övarijvoci wxl 'K'6afiov ßlaarij' 
aai. Über diese Anschauung macht 
sich Horaz lustig (= 'die Bohne, 
mit der Pythagoras sich verwandt 
fohlt'); vgl. Carm. 1, 28, 10; Epod. 
16, 21 ; Ep. 2, 1, 62. f — simulque] 
Bohnen oder Kohl, beides mit Pökel- 
fleisch (Jardum\ ist die übliche länd- 
liche Kost, welche sich H. in seiner 
Sehnsucht 'zusammen' auf seinen 
Tisch wünscht, wenn es auch far 
gewöhnlich getrennte Gerichte sein 
mochten: man denke nur an unser 
'Erbsen mit Sauerkraut'. f -- 64. 
wncta saus] zu. verbinden; hinrei- 
chend gefettet (pingui lardo) . Sinn : 
nicht bedarf es daher noch der 
sonst üblichen Zuthat des Öles zum 
Fetten des Kohles (vgl. Sat. 2, 3, 
126). t — pingui . . lardö] gepökeltes 
Schweinefleisch. Vgl. Macrob. Sa- 
turn. 7, 12, 2: salita came, quam 
laridwn (= lardum) vocamus. — 
ponentur] = apponentur; vgl. Sat. 
2, 2, 23. — 66. noctes cenaeque'] bis 
in die Nacht hinein dauernde Mahle. 
— meique] die Freunde: dafs an 
die Sklaven (familia) nicht zu den- 
ken ist, lehrt das Folgende, wo von 
eonvivis die Rede ist. Wegen der 



Konstruktion ipse meique vescor s. 
Kr. 288 (E.-S. 120). — 66. ante La- 
rem] ante, weil das Bild des Haus- 

fottes (Lar) — gemeint ist ein 
leines Bildwerk, wahrscheinlich 
aus Bronce — in einer Nische der 
Wände der culina seinen Platz hat, 
in deren Mitte der Herd sich be- 
findet; dort finden die hite er- 
wähnten cenae statt, f — ^n<is] 
vgl. Epod. 2, 66 f.: positosque ver- 
nas, diiis examen domus, circum 
renidentes Lares. — procaces] dem 
Charakter der im Hause geborenen 
und dort aufgewachsenen Sklaven 
(vemae) entsprechend, infolge der 
milderen Behandlung. Vgl. v. 108: 
nee non verniliter . . . praelambens 
omne quod affert. — 67. lilfatis da- 
pibus] = degustatis dapihus, mit 
dem Abhub des Mahles; vgl. Verg. 
Aen. 6, 90 ff.: ille . . . inter pateras 
et levia pocula serpens libavit dapes. 
Was Horaz und seine Gäste übrig 
lassen, bekommen die umstehenden 
Haussklaven. Vgl. Senec. Ep. 77,8: 
cena peracta reliquiae circtMnstanti" 
6m« dividantur. f — prout] Syni- 
zese; vgl. quoad Sat. 2, 3, 91. — 
68. inaequales] hinsichtlich des In- 
halts; s. das Folg. Doch läfst sich 
auch an eine Verschiedenheit der 
Gröfse denken. — 69. Ugihus in- 
sanis] wie sie bei Trinkgelagen in 
der Stadt von dem magister bibendi, 
av^inoGiaQxog, vorgeschrieben wur- 
den. Vgl. Sat. 2,2, 123. — capit] 
= eligit, — acria . . pocula] bezieht 
sich auf die Stärke der Mischung; 
Gegensatz zu modicis. Vgl. Carm. 
3, 19, 10 ff. Sat. 2, 8, 36: acres po- 
tores, was hier fortis heifst: ein 
tapferer Zecher. — 70. uvescit] vgl. 
umdus Carm. 4, 6, 89; vgl. ßQi%e^ 
a^ai. — ergo] vgl. V. 16; dieser 
Einfachheit unserer Mahlzeit ent- 
sprechend^ bei der es nicht auf 
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Sermo oritur^ non de yillis domibusye alienis, 
Nec^ male necne Lepos saltet; sed, quod magis ad nos 
Pertinet et nescire malum est^ agitamus^ utrumae 
Divitiis homines an sint virtute beati; 

75 Quidve ad amicitias^ usus rectumne^ trahat nos; 
Et quae sit natura boni summumque quid eius. 
Geryius baec inter yicinus garrit aniles 
Ex re fabellas. Si quis nam laudat Arelli 
SoUicitas ignarus opes, sie incipitr^lim 

80 Busticus urbanum murem mus paupere fertur 
Accepisse cavo, veterem vetus bospes amicum^ 
Asper et attentus quaesitis^ ut tarnen artum 
Solyeret bospitiis animum. Quid multa? neque ille 
Sepogiti ciceris nee longae invidit ayenae^ 

S^Aridum et ore ferens acinum semesaque lardi 
^^Hbrusta dedit^ cnpiens varia fastidia cena 
jHpivineere tangentis male singula dente superbo^ 
^B Cum pater ipse domus palea porrectus in boma 
Esset ador loliumque^ dapis meliora relinquens. 

90 Tandem, urbanus ad bune *quid te iuvat', iaquit, *amice, 
Praerupti nemoris patientem vivere dorso? 



Schwelgerei abgesehen ist. — 72. 
Lepos] ein damals bekannter Tänzer. 

— qvid . . . nescire maitMn est] ähn- 
lich Ep. 1 , 1 , 26. — 73. ittrumne] 
vgl. Sat. 2, 2, 107. — 75. quidve ad 
amiciUas . . . trahat nos] eine von 
den alten Philosophen liäa£g be- 
handelte Frage; s. Cic. d. fin. 2, 24; 
Lael. 8. Qutd trahat nos »> quid 
nos trahere oporteai. Vgl. Sali. lug. 
14, 23: incertus^ quid a^ni mit 14, 
14: quid agam im unabhängigen 
Satze. Ebenso Quint. 10, 2, 4: pri- 
mum (eocaminandiMn est) quos imi- 
temur »» nachahmen müssen. — 
ttsus] persönlicher Vorteil, über- 
haupt praktische Rücksichten. — 
rectum] = honestum. Vgl. Sat. 1, 1, 
107. — 77. Cervius] und Ärellius 
wahrscheinlich Nachbaren des Dich- 
ters. — aniles] Fabeln, Geschichten, 
wie sie den Kindern von den Wär- 
terinnen erzählt zu werden pflegen, 
Kinder- oder Ammenmärchen; mcht 
in verächtlichem Sinne aniles ge- 
nannt. — 78. ex re] den Umstän- 
den, der gegebenen Veranlassung 
gemäfs; das Gegenteil ist abs re. 

— 79. soUidtas'] in kausativer Be- 
deutung: sorgenvoll. Vgl. Carm. 3, 



1, 48: divitias operosiores, Dast 
Gegenteil bezeichnet seeurum Sat. 

2, 7, 30. — ignarus] wessen un- 
kundig? 

V. 79—117. Fabel von der Stadt- 
und Landmaus (Babrius Nr. 108^; 
über die Tendenz derselben s. die 
Einl. — 80. rusticus . . . nms] über 
den hier und V. 81 stattfindenden 
Chiasmus in der Wortsfellung s. 
Er. S. 939. •— 82. cmentus quaesitis] 
s. Ep. 1, 7, 91; 2j 1, 172. — artum] 
beengt, durch die Sorgen; Gegen- 
von solutus. — 83. solveret 



hospitiis'] das beengte oder ver- 
schlossene Gemüt erweitert oder 
öfihet sie für Erweisungen der Gast- 
freundschaft ^spitiis als Dativ zu 
fassen); sie sieht gern auch einmal 
einen Gast bei sich. — 84. nee . . . 
^vidit avenae] wie oi tp^ovstv tivi 
TLvos: die regeunäfsige Konstruktion 
s. Ep. 1, 14, 41; Sat. 1, 6, 60. Der 
Grenetiv rührt als ^artitivus von dem 
Begriffe der Fülle her, von welcher 
etwas gegeben wird; non invidit »« 
large praebuit — 87. male] kaum; 
s. zu Sat. 1, 3, 45. — dente superbo'] 
s. zu Sat. 2, 2, 109. — 91. prae- 
rupti nemoris . . . vivere dorso] Gegen- 
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Vis tu homines urbemque feris praeponere silvis? 
Carpe viam, mihi crede, comes^ terrestria quando 
Mortales animas vivunt sortita, neque uUa est 

95 Aut magno aut parvo leti fiiga: quo, bone, circa, 
Dum licet, in rebus iucundis vive beatus, 
Vive memor, quam sis aevi brevis/ Haec ubi dicta 
Agrestem pepulere, domo levis exsilit; inde 
Ambo propositum peragunt iter, urbis ayentes 

100 Moenia noctumi subrepere. lamque tenebat 
Nox medium caeli spatium, cum ponit uterque 
In locuplete domo vestigia, rubro ubi cocco 
Tincta super lectos canderet vestis ebumos, 
Multaque de magna superessent fercula cena, 

106 Quae procul exstructis inerant hestema canistris. 
Ergo ubi purpurea porrectum in veste locavit 
Agrestem, veluti succinctus cursitat hospes 
Continuatque dapes nee non vemiliter ipsis 
Fungitur officiis, praelambens onme quod affert. 



satz zu der fetten Existenz der 
Stadtmaus, f — patientem] xapr«- 
Qovvtcc, unter Beschwerden. — 
92. vis tu ... ?] nicht nur fragend 
wie visne, vm, sondern zugleich 
auffordernd, ermunternd; vgl. Sen. 
de const. 16: vis tu fortius loqui? 
= du solltest doch . . . Vgl. zu 
Sat. 1, 9, 69. — 93. ca/rpe viam\ vgl. 
Sat. 1, 5, 96; Carm. 1, 11, 8. Das 
bildlich gebrauchte earpere drückt 
eigentlich das allmähliche, schritt- 
weise Portgehen auf einem Wege 
aus. — mihi crede] auf mein Wort. 
.5J- 94. mortaJes animas vivimt sor- 
tita] die Stadtmaus spielt den Epi- 
kureischen Philosophen. — 96. quo, 
hone, drca} Tmesis. — 98. pepulere] 
= impulerunt. Vgl. Cic. de off. 3, 
10, 41: spedes utilitatis animum 
peptdit eius. f — levis"] flink, ohne 
viele Umstände zu machen. — 100. 
moenia . . subrepere] zunächst an 
die Mauer hinan, wie suMre moenia 
(oder Dativ; vgl. Verg. Aen. 7, 161: 
mMTO subibant), sodann unter der- 
selben hindurch. — noctu/rni] wie 
Sat. 1, 3, 117. — tenebat Nox me- 
dium caeli spaMum] die Nacht als 
Göttin am Himmel in Bewegung 
gedacht, wie der Sonnengott. Hu- 
moristisch das epische Pathos des 
Ausdrucks im Gegensatz zu der 
HOIU.Z n, 1. 14. Aufl. 



Geringfügigkeit des behandelten 
Gegenstandes. Vgl. Sat. 1, 6, 9. — 
102. cocco] Scharlach; die aus den 
Kermes, coccwm, einer Art Schild- 
läuse an der quercus coccifera, be- 
reitete Farbe. — 103. canderet] 
selten anders, als von dem Glänze 
der weifsen Farbe gebraucht. Da- 
her aber auch vom Weifsglühen: 
candentes taedae, carbones. — 106. 
procuT] bezeichnet nicht notwendig 
eine weite Entfernung; vgl. Verg. 
Ecl. 6, 16; sie standen (beiseite ge- 
setzt) in aufgehäuften Körben. — 
exstructis . . canistris] ähnlich wie 
exstructae mensae (Cic. Cat. m. 13) 
= reich besetzte Tafeln. Vgl. Carm. 
2, 3, 19. Cic. Tusc. 6, 21, 62. — he- 
sterna] von gestern her; vgl. noc- 
turni V. 100. — 107. veluti succinc- 
tu>s] wegen ihrer Geschäftigkeit; 
vgl. Sat. 2, 8, 10. — 108. ijosis fun- 
gitur officiis] sie bringt nicht nur 
die Speisen herbei, ein Gericht un- 
mittelbar nach dem anderen (con- 
tinuat dapes), sondern versieht auch 
die ganze Bedienung nach Sklaven- 
art (vemiliter) und übernimmt 
namentlich das Amt eines praegtt- 
stator; doch ist es wahrscheinlich, 
dafs der Zusatz praelambens omne 
quod affert zugleiph den Vorwurf 
der Naschhaftigkeit enthält, welcher 
11 
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110 nie cubans gaudet mutata sorte bonisque 

Rebus agit laetum conyiyam, cum subito ingens 
Yalyarum strepitus lectis excussit utrumque. 
Currere per totum pavidi conclave magisque 
Exanimes trepidare^ simul domus alta Molossis 

115 Personuit canibus. Tum nisticus *haud mihi vita 
Est opus hac' ait et Valeas: me silva cavusque 
Tutus ab insidiis tenui solabitur ervo.' 

SIEBENTE SATIRE. 

'lamdudum ausculto et cupiens tibi dicere servus 

Pauca reformido.' — ^Davusne?' — *Ita, Davus, amicum 



auch durch vemiUter angedeutet zu 
sein scheint; vgl. V. 66. — 110. honis 
rebus] s. V. 96: in rebus iucumdis. 
— 111. agit laetum convivam] sie 
spielt den fröhlichen Gast, und 
zwar, weil sie es wirklich ist. — 
ingens} nach der Empfindung der 
Mäuse. — 112. valvarum strepitus] 
beim Anbruche des Morgens, wo 
die Sklaven aufgestanden sind und 
im Hause Ordnung zu machen an- 
fangen. — 114. Molossis, '.canibus] 
vgLverg. Georg. 3,406. Plaut. Capt. 
84. — 115. haud . . est opus] daran 
ist mir nichts gelegen (vgl. Sat. 1, 
9, 27); dafür danke ich. — 117. 
tutus . . . tenui solabitwr ervo] Sinn : 
die Sicherheit meines Aufenthalts- 
ortes gewährt mir Trost (und Er- 
satz) für die schlechte Hülsenfrucht 
=» wenngleich ich nur schlechte 
Hülsenfrucht zu geniefsen habe. 
Der Ablativ hier nicht instrumen- 
tal, wie Sat. 1, 6, 130 und Verg. 
Georg. 1, 169 : famem solabere quercu. 

Sat. Vn. Inhalt und Form lassen 
diese Satire als ein Seitenstück zu 
der dritten dieses Buches erschei- 
nen. Wie dort ein bankerotter Kauf- 
mann, so spielt hier ein Sklave 
des Horaz den stoischen Tugend- 
prediger, und zwar gleichfalls an 
den Satumalien, die den Sklaven 
das Recht gaben, mit dem Herrn 
einmal ein freieres Wort zu reden 
(s. zu V. 4). Seine Weisheit hat er 
nicht so wie Damasipjpus unmittel- 
bar aus dem Munde eines stoischen 
Philosophen, vielmehr aus zweiter 



Hand und zwar auf einem We^e 
empfangen, der des Sklaven würdig 
ist. Der Thürhüter des Crispinus 
(s. zu Sat. 1, 1, 120; 3, 139), also 
ein Kamerad, hat sie seinem Herrn 
abgehorcht (wenn nicht gar Cri- 
spinus, der &QBTccX6yog, in seinem 
Bekehrungseifer sie sdbst seinem 
Sklaven gepredigt hat) und dem 
Sklaven des Horaz mitgeteilt (V. 45) ; 
dieser bringt sie wieder bei seinem 
Herrn an, um demselben hinsicht- 
lich seiner mannigfachen Fehler 
das Gewissen zu schärfen. Wie 
sehr indessen das Gewicht und die 
Glaubwürdigkeit der hier auf den 
Horaz gehäuften Vorwürfe (s. zu 
Sat. 2, 3 Einl. a. E.) durch die augen- 
scheinlichsten Übertreibungen ge- 
schwächt wird, liegt am Tage, und 
die Absicht des Horaz bei der Wahl 
der hier gebrauchten Einkleidung 
ist nicht zu verkennen. Dabei trifft 
sein Spott zugleich die stoischen 
Tugendschwätzer in derselben Weise 
wie Sat. 2, 3, und wie er dort den 
Mifsbrauch des stoischen Para- 
doxon: omnem stulttim insanire, und 
Sat. 1, 3 das Paradoxon: omnia pec- 
cata esse paria in seiner Lächer- 
lichkeit dargestellt hat, so wird 
hier ein drittes Paradoxon {solum 
sapientem esse liberum et omnem 
stultum servum) in einer Weise aus- 
gebeutet, welche ebenfalls jene 
Tugendschwätzer, wie Crispinus und 
Stertinius, in ihrer ganzen Ver- 
kehrtheit und Lächerlichkeit er- 
scheinen läfst. 
V.l— 5. Einleitung. DerSklave 
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Mancipium domino et frugi quod sit satis^ hoc est^ 
XJt vitale putes/ — *Age, übertäte Decembri, 

5 Quando ita maiores voluerunt, utere; narra/ — 
Tars hominum vitiia gaudet constanter et urget 
Propositum, pars multa natat, modo recta capessens, 
Interdum pravis obnoxia. Saepe notatus 
Cum tribus anellis, modo laeva Priscus inani, 

10 Vixit inaequalis, clavum ut mutaret in horas, 



hat an der Thür des Herrn ge- 
horcht; worauf, wird nicht gesagt. 
Willkürlich ist die Annahme, man 
habe sich den Horaz mit lautem 
Lesen oder einem Selbstgespräch 
beschäftigt zu denken, welches der 
Sklave nicht zu stören gewagt hätte. 
Vielmehr hat er hören woUen, ob 
der Herr allein sei und die Art seiner 
Beschäftigunff eine Unterbrechung 
zulasse. Enalich wagt er es, doch 
ungesehen, sich bemerklich zu 
machen. Daher die Frage des Dich- 
ters, der ihn an der Stimme er- 
kennt: Davusne? — 2. itd\ ja wohl. 
— 3. frugi] brav; Gegenteil ne- 
quam, f — quod sit sai/is] Ein- 
schränkung des vorhergehenden 
Selbstlobes, erläutert durch das 
Nachfolgende. — 4. ut vitale putes\ 
Sinn: 'nur so weit frugi, dafs ich 
noch nicht zu gut für diese Welt 
bin.' Der Ausdrucksweise liegt die 
uralte Anschauung zu Grunde, dafs 
besonders tugendhaften oder in son- 
stiger Beziehung besonders hervor- 
ragenden Menschen kein langes 
L^en beschieden zu sein pflege. 
Vgl. Senec. Contr. 1, 1, 22: aiebat 
(Cestius) tarn immature magwum in- 
genium non esse vitale. Ovid. Am. 
2, 6, 39: optima prima fere mani- 
hus rapiuntu/r avaris. Martial. 6, 
29: immodicis (gemeint sind unge- 
wöhnlich Schöne) brevis est aetas 
et rara senectus; quddquid amas, 
cupias non placuisse nimis. Zu- 
gleich gewissermafsen eine Beruhi- 
gung für den Herrn. Er hat nicht 
zu besorgen, dafs er den Sklaven 
bald durch den Tod verlieren werde. 
Über vitale s. zu Sat. 2, 1, 61. — 
libertate Decembrt] gemeint sind die 
Satumalien (vgl. zu Sat. 2, 3,5), 
an denen zur Erinnerung an die 
Freiheit und Gleichheit des gol- 



denen Zeitalters unter Satumus die 
Sklaven wie Freie behandelt wur- 
den. Der adjektivische Gebrauch 
des Monatsnamens erklärt sich dar- 
aus, dafs diese Namen an und für 
sich Adjektiva sind, mit und ohne 
Hinzufügung von m^ensis gebraucht; 
vgl. Ep. 1, 16, 16 : Septemhribus horis. 
V. 6—20. Der Sklave beginnt mit 
einer Klage über die Unbeständig- 
keit der meisten Menschen, das 
Hinundherschwanken zwischen dem 
Guten und Bösen. Zu Grunde liegt 
vielleicht auch hier ein Satz der 
Stoiker: ovSsls iTtaiMporegl^cov S'd- 
vatcci ngoyiö'ipocL, AJrrian. Epict. 6, 
2,4. — 6. urget] eifrig betreiben. 
Tib. 1, 9, 8: terrae ruMict^ urget 
opus. — 7. natat] vgl. Sen. Ep. 35: 
ante omnia hoc eu/ra^ ut constes tibi. 
Mutatio voluntatis indicat animum 
noitare, aliuhi atgue aliuhi apparere, 
prout tulit ventits; non vagatur, 
quod est fixum et fundatum. Vgl. 
imser Verschwommen'. — modo 
. . . interdum] korrespondierend wie 
Sat. 1, 10, 12 fP. — 8. notatus] auf- 
fallend (in tadelnswertem Sinne); 
vgl. Sat. 1, 6, 14. — 9. tribus anel- 
lis] Isidor. Orig. 19, 32 : apud veteres 
ultra UMum anulum uti infame ha- 
bitum viro. Galt zu den Zeiten 
des Horaz drei Ringe zu tragen 
schon für auffallend, so war da- 
gegen zu den Zeiten des Seneca 
der Luxus so gestiegen, dafs er 
Nat. Quaest. 7, 31 klagen konnte: 
exomamus anulis digitos; in omni 
articuh gemma disponitwr. — la>eva 
. . vnan%] an der Linken trugen 
Ritter und Senatoren einen golde- 
nen Ring. — Friscus] ein Beispiel 
dieser Unbeständigkeit (wie Sat. 
1, 3 Tigellius); Pr. war von Sena- 
torenrang nach V. 10. — 10. in- 
aequalis] vgl. Sat. 1, 3, 9. — clavum 
11* 
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Aedibus ex magnis subito se conderet^ unde 
Mundior exiret vix libertinus honeste, 
lam moecbus Romae^ iam mallet doctus Atbenis 
Vivere, Vertumnis quotquot sunt natus iniquis. 

15 Scurra Volauerius, postquam illi iusta cheragra 
Contudit articulos^ qui pro se tolleret atque 
Mitteret in pbimum talos^ mercede diuma 
Conductum pavit: quanto constantior isdem 
In vitiis, tanto levius miser ac prior illo, 

20 Qui iam contento^ iam laxo fune laborat.' — 

'Non dices, hodie quorsum haec tarn putida tendant, 
Pureifer?' — *Ad te, inquam.' — *Quo pacto, pessime?' 

— ^Laudas 



et mutaret] bald trug er den breiten 
Purpurstreifen an der Tunika als 
Senator, bald den schmalen als 
Ritter. — in horas] vgl. A. P. 160. 

— 11. se conderet, unde] d. i. in do- 
mum^ unde. — 12. mundior] paulo 
liberalior, ein etwas sauberer; Sat. 
2, 2, 65. — honeste] mit Ehren. Ep. 
2, 1, 43. — 13. doctiui] als Philosoph. 

— 14. Vertumnis . . . iniquis] ähnhch 
Sat. 2, 3, 8; 1, 5, 98. Vertumnus der 
Gott alles Wandels und Wechsels, 
namentlich auch des Wechsels in 
der Natur. Als solcher wurde er als 
Gartengott verehrt und abgebildet. 
Propert. 4, 2. — quotquot su>nt] der 
Vertumnus ist zwar nur einer; aber 
bei der Mannigfaltigkeit der Ge- 
stalten, welche dieser Gott anzu- 
nehmen imstande ist, fingiert der 
Dichter, dafs es deren mehrere gebe, 
indem er jeder Art der Veränder- 
lichkeit einen eigenen Gott zu- 
schreibt. Die Vertumnen haben ihm 
alle bei seiner Geburt ihre Veränder- 
lichkeit mitgeteilt und zwar, weil 
sie ihm nicht hold waren, zu seiner 
Plage, insofern er bei seinen ver- 
schiedenen Wandlungen nie das 
Rechte treffen kann, immer aus 
einem Extrem in das andere fällt. 

— 16. Vökmerius] ein Beispiel der 
V. 6 erwähnten constantia in vitiis, 
und zwar hier im Würfelspiel. — 
iustd] inwiefern gerecht? — 16. pro 
se] genauer pro ipso; s. Kr. 413, 
A. 3. — 16. tolleret atque mitteret 
in phimum] eben dies ist ihm in- 
folge der Handgicht zu schwer oder 
unmöglich. Das Werfen beim Spiel 



geschieht natürlich von ihm selbst. 
phimus oder pyrgus (aus dem Grie- 
chischen), latemisch twrricula, auch 
fritillus, hiefs der Würfelbecher. — 
19. levitis miser] levitis statt minus 
(vgl. V. 78). Nach der Ansicht des 
Davus macht die constantia in vi- 
tiis weniger unglücklich, als das 
Schwanken zwischen dem Guten 
und Bösen. — prior illo] vorzüg- 
licher oder besser daran, illo nicht 
einseitig auf Priscus (V. 9) zu be- 
ziehen, sondern durch V. 20 näher 
bestimmt, f — 20. qui . . . laborat] 
sich abmüht; ohne Bild: der bald 
zu streng, bald zu locker lebt. Ob 
die Metapher von den Seiltänzern 
oder sonst irgendwoher entlehnt 
sei, ist ungewus. 

V. 21 — 43. Anwendung des Ge- 
sagten auf den Horaz selbst. — 

21. non dices] die Frageform wie 
Sat. 2, 6, 92: vis? im Sinne einer 
Aufforderung. — hodie] d. i. Satur- 
nalibus, ein Tag, der mit solchem 
Geschwätz nicht zu verderben ist. 
Vgl. Catull. 14, 25: Satwrnoaibus 
optimo dierum, f I^as quorsum fafst 
der Sklave anders, als Horaz selbst, 
in der speziellen Bedeutung: ad 
quem. — 21. haec tarn puMda] dies 
alberne, abgeschmackte Zeug. — 

22. furcifer] vgl. V. 66; hier nur 
als Schimpfwort, wie 'Galgenstrick'. 
Zur Sache vgl. Donat. zu Ter. Andr. 
3, 5, 12: fu/rdferi dicebantur, qui 
ob leve delictum cogehantur a do- 
minis ignominiae magis quam sup- 
plicii causa circa vicinos fuream 
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Fortunam et mores antiquae plebis^ et idem^ 

Si quis ad illa deus subito te agat^ usque recuses^ 

25 Aut quia non sentis^ quod clamas, rectius esse^ 
Aut quia non firmus rectum defendis, et haeres 
Nequiquam caeno cupiens evellere plantam. 
Bomae rus optas; absentem rusticus urbem 
Tollis ad astra levis. Si nusquam es forte yocatus 

30 Ad cenam^ laudas securum olus ac, velut usquam 
Vinctus eas, ita te felicem dicis amasque, 
Quod nusquam tibi sit potandum. lusserit ad se 
Maecenas serum sub lumina prima venire 
Convivam: ^nemon oleum feret ocius? ecquis 

36 Audit?' cum magno blateras clamore fugisque. 
Mulvius et scurrae tibi non referenda precati 
Discedunt. *Etenim fateor me' dixerit ille 
*Duci ventre levem, nasum nidore supinor, 
Imbecillus, iners, si quid vis, adde, popino. 



(Ä) in collo ferre suhligatis ad eam 
manibus et prciedicare peccatum 
suum simulque monere ceteros, ne 
quid simile admittant. — laudas 
fortunam . . .] erstes Beispiel der 
dem Horaz vorgeworfenen Unbe- 
ständigkeit. Zur Sache vgl. Sat. 2, 
6, 60ff.; 1, 1, 15ff. — 26. non sentis] 
du meinst es nicht wirklich so, 
sprichst nicht ex animi sententia. 
— clamas] s. zu Sat. 1, 1, 12. — 
rectius esse'] sowohl auf sentis, als 
auf clamas zu beziehen. — 27. caeno 
. . evellere plantam] sprichwörtlich; 
im Griechischen: ccügsiv ^goo n6Soc 
jiriloij. — 28. Bomae rus opttzs] 
zweites Beispiel. — rt^sticus] ähn- 
lich wie domesticus Sat. 1,6, 128. 
Gerade das Gegenteil sagt Horaz 
von sich selbst Ep. 1, 14, 16. 7gl. 
Sat. 2, 6, 60 ff. Doch vgl. sein Ge- 
ständnis Ep. 1, 8, 12. — 29. si nus- 
quam es forte vocatus . . .] drittes 
Beispiel, t — 30. securum oltis] das 
Gegenteil der sollicitae opes Sat. 2, 
6, 79. — velut usquam vinctus eas] 
als ob es ein Frondienst für dich 
wäre, irgendwohin in eine Gesell- 
schart zu gehen. — 31. ita] bei 
deiner einfachen Kost. — amas] 
seil, te; du bist mit dir zufrieden. 
Vgl. Sat. 1, 2, 54; cxigysig. — 33. 
sub lumina primct] zu verbinden 
mit iusserit. Die Einladung selbst 
kommt erst spät. Lumina prima 



(Ep. 2, 2, 98), die Zeit des Licht- 
anzündens (auch prima fax ge- 
nannt), der tJbergang von der ve- 
spera zur nox. — 34. nemon . . . 
feret odus?] ocius (vgl. V. 117) seil, 
als bisher, d. h. so schnell wie mög- 
lich; vgl. Soph. Trach. 1183: o-ö 
^&G6ov oUffßig; — oleum] wohl- 
riechendes öl, Salbe. Lamoin: quo 
perunctus eat ad Maecenatem. f — 
35. blateras] du polterst, eine Frage 
über die andere ausstofsend. Vgl. 
das Selbstbekenntnis Ep. 1, 20, 25 
und Sat. 2, 3, 323. — fugis] läufst 
fort (vgl. Sat. 1, 9, 73: fugit im- 
probus; 2, 8, 93: fugimus ulti; Ep. 
1, 7, 28: fugam Cinarae), ohne noch 
länger zu warten, f — 36. Mulvius 
et scurrae] Mulvius und die Scurren 
überhaupt (vgl. & Zsv xal d'soi) == 
die übrigen Scurren, Gäste des 
Horaz, welche jetzt nach Hause 

gjhen müssen und sich in ihrer 
o£&iung auf eine gute Mahlzeit 
getäuscht sehen: dsSier non refe- 
renda precati. *Sie wünschen dir 
an, was ich nicht wieder sagen 
mag.' Vgl. Sat. 2,6,30: iratis pre- 
cibus. — 37. etenim fateor] nun ja, 
ich leugne es ja nicht. — diocerit] 
q)alri ^^j ^^ könnte er sprechen. — 
ille] Mulvius. — 38. nasum nidore 
supinor] die Konstruktion wie A. 
P. 302: purgor bilem. Wovon ist 
diese Geberde ein Zeichen? — 39. si 
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40 Tu cum sis quod ego et fortassis nequior^ ultro 
Insectere yelut melior^ verbisque decoris 
Obvolvas Vitium?' Quid^ si me stultior ipso 
Quingentis empto drachinis deprenderis? Aufer 
Me Yoltu terrere; manum stomachumque teneto^ 

45 Dum^ quae Grispini docuit me ianitor^ edo. 
Te coniunx aliena capit^ meretricula Dayum: 
Peccat uter nostrum cruce dignius? Acris ubi me 
Natura intendit^ sub clara nuda lucema 
Quaecumque excepit turgentis verbera caudae 

50 Clunibus aut agitavit equum lasciva supinum, 
Dimittit neque famosum neque sollicitum^ ne 
Ditior aut formae melioris meiat eodem. 
Tu cum proiectis insiguibus^ anulo equestri 
Romanoque habitu, prodis ex iudice Dama 

55 Turpis, odoratum caput obscurante lacema: 



quid vi8\ sH xi ßovlsi, nach Be- 
üeben, falls du daran noch nicht 
genug hast. — popino] der sich 
in den Garküchen (popinae^^. 1, 
14, 21) herumtreibt. — 41. insec- 
tere] über den Konjunktiv s. zu Sat. 
2, 6, 30. — 42. quid, si , . .l Davus 
stimmt den Vorwürfen des Mulvius 
bei und verstärkt sie sogar noch. 

— 43. quingentis . . drachmis'] etwa 
360 Mark, ein Preis für Sklaven 
von geringem Werte. 

V. 43—115. Der Sklave läfst 
sich durch die drohende Miene des 
Horaz nicht irre machen und schickt 
sich jetzt erst an, die ganze von 
dem Thürhüter des Crispinus auf- 
geschnappte Weisheit vor ihm aus- 
zukramen. War der Vorwurf der 
Unbeständigkeit, der ihm im Vor- 
hergehenden gemacht wurde, nach 
den von Horaz Ep. 1, 1, 97 ff. und 
1, 8, 11 ff. gemachten Selbstgeständ- 
nissen nicht durchaus unbegründet, 
so ergiebt sich hinsichthch des 
Folgenden schon aus der V. 45 ge- 
gebenen Ankündigung und noch 
mehr aus der V. 72 hinzugefügten 
Erklärung des Sklaven, wie die Be- 
schuldigung gemeint sei, dafs er 
nämlich das Gesagte keineswegs 
speziell dem Horaz zur Last zu 
legen beabsichtigt hat. Aufserdem 
beweist Sat. 1, 2, 37 ff., wie weit 
Horaz selbst von dem im Folgenden 
zuerst gerüfften Fehler entfernt war. 

— Die derbe Sprache übrigens, in 



welcher der Sklave von der Befrie- 
digung der Geschlechtslust redet, 
darf im Munde des gemeinen Men- 
schen am wenigsten befremden. — 
43. auf er me voltu terrere] weg mit 
der drohenden Miene! — 44. ma- 
num . . . tenetö] der Sklave verwahrt 
sich im voraus gegen etwaige Aus- 
brüche des ünwmens von seiten 
des Horaz. — 47. cruce dignius] 
die bei Sklaven häu£g vorkom- 
mende Strafe. Ep. 1, 16, 48. — 
53. tu . . . anulo equestri] vgl. zu 
V. 9. Sinn: wenn du zur Befrie- 
digung deiner wollüstigen Be^erde 
ausgehst, die Insignien des Eitter- 
standes ablegst und dich in einen 
Sklaven verkleidest, bist du da 
nicht ein wirklicher Sklave? In- 
sofern dieser Vortrag des Sklaven 
nur eine Wiederholung des von 
Crispinus' Thürhüter Gehörten ist, 
demnach ursprünglich sich nicht 
auf Horaz bezieht, läfst sich aus 
dieser Bemerkung nicht folgern, 
dafs Horaz in den Bitterstand auf- 
genommen sein müsse. Vielmehr 
ist umgekehrt zu schliefsen: da 
von Horaz durchaus nicht bekannt 
ist, dafs er Bitter gewesen sei, so 
ist tu nicht Horaz. f — 54. Eo- 
mano hahitu] gemeint ist die Toga. 
— ex iudice] denn aus den Bittem 
wurden die Richter (d. i. die Ge- 
schworenen) genommen; s. zu Sat. 
1, 4, 123. — 55. odoratum] von 
wohlriechenden Salben. — obscu- 
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Non es quod simulas? Metuens induceris atque 

Altercante libidinibus tremis ossa payore. 

Quid refert, uri virgis ferroque necari 

Auctoratus eas^ an turpi clausus in arca^ 
60 Quo te demisit peccati conscia erilis^ 

Contractiun genibus tangas caput? Estne marito 

Matronae peccantis in ambo iusta potestas? 

In corruptorem vel iustior. lila tarnen se 

Non habitu mutatve loco peccatve supeme, 
65 Cum te formidet mulier neque credat amanti. 

Ibis sub furcam prudens, dominoque fiirenti 

Committes rem omnem et yitam et cum corpore fiamam. 



rante lacema] vielleicht in gegen- 
sätzlicher Beziehung zu süb dara 
, . lucema (V.48); Icicema ein offener 
Mantel, der gewöhnlich über der 
rechten Schulter durch eine fibula 
zusammengeheftet wurde, nicht nur 
von Sklaven getragen (Ovid. fast. 
2, 746). Zur Bedeckung des Kopfes 
befestigte man eine Art Kapuze 
daran (cmcmKwä). — 66. indttceris] 
in das Haus der Ehebrecherin. — 
ö8. quid refert] s. zu Sat. 1, 1, 49. 
Sinn: Du bist nicht besser daran, 
als derjenige, der sich als Gladia- 
tor verkauft. — uri] die Konzinni- 
tät scheint fdr die Verbindung mit 
virgis zu sprechen; vgl. Ep. 1, 16, 
47: Joris wri, wenngleich auch tm 
in eigentlichem Sinne einen wesent- 
lichen Teil der Züchtigungsmittel 
der Gladiatoren ausmachte. Die 
Worte enthalten nämlich eine An- 
spielung auf den Kontrakt {auctora- 
mentum), welchen die an einen Ich 
nista sich verkaufenden Gladiatoren 
einzugehen hatten. Vgl. Sen. Ep. 
37, 1 : illius ttM'pissimi auctoramenü 
verba sunt: uri, vinciri ferroque ne- 
cari, Petron. 117: uri, vinciri, ver- 
herari ferroque necari. Daher auc- 
toratus (wovon die Infinitive wri 
und necari — nämlich zur Strafe 
im Falle mangelnder Pflichterfül- 
lung — abhängen) = wer einen 
solchen Kontra^ eingegangen ist. 
AucU>ramentwm ist auch der Preis, 
für den sich einer verkauft; vgl. 
Cic. de off. 1,42: auctoramentum Ser- 
vituts. — 59. eas'^ ob du hingehst 
oder überhaupt emhersehst als ein 
auctoratus; voller als das einfache 



sis. Vgl. Verg. Aen. 5, 344: pulchro 
veniens in corpore virtus, welche 
auftritt, d. i. sich zeigt, erscheint. 
Sen. Herc. Oet. 283 : non ibo inulta. 

— 60. conscia] wie Sat. 1,2, 180. 

— 61. contractum . . . caput] so dafs 
du zusammengekrümmt, contractus, 
mit den Knieen den Kopf berührst; 
s. zu Ep. 1, 7, 12. — estne marito . . .] 
Begründung der Frage quid refert . . . 

— 63. in corruptorem vel iustior] 
Antwort auf die vorhergehende 
Frage. Zur Sache vgl. Sat. 1, 2, 
42. tJTjer daslElecht des Ehemannes, 
die Ehebrecherin zu töten, s. Gell. 
10, 23: in adulterio uxorem tuam 
si deprehendisses, sine iudicio im- 
pune necares; nach dem Urteile des 
M. Cato. t — »Wa tarnen] insofern 
also ist sie weniger schuldig, als 
der Verföhrer. — se non hahitu mu- 
tatve loco] wie der V. 63 — 56 be- 
schriebene Verfährer, der zu der 
Ehefrau eines anderen geht. Loco 
se mutare = locum suum mutare. — 
65. cum te formidet mulier . . .] der 
Grund, weshalb sie sich nur passiv 
verhält: teils die beim Weibe natür- 
liche Furcht, teils Mifstrauen gegen 
dich, t — 66. süb fwrcam] hier nur 
bildlich ; du setzest dich der schimpf- 
lichen Behandlung eines Sklaven 
aus (s. V. 22 über furdfer). — pru- 
densl wissentlich; s. Ep. 2, 2, 18; 
Sat. 2, 5, 58. — domino] dem Ehe- 
manne, aber mit dem Nebenge- 
danken, dafs dieser den ertappten 
Ehebrecher wie der Herr seinen 
Sklaven behandelt. — 67. re^n omnem] 
vgl. Sat. 1, 2, 43; um von der Strafe 
dich loszukaufen. — cum corpore] 
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Evasti: credo, metues doctusque cavebis; 

Quaeres, quando iteruiu payeas iterumque perire 
70 Possis, o totiens servus! Quae belua ruptis, 

Cum semel effugit^ reddit se praya catenis? 

*Non suin moechus' ais. Neque ego, hercule, für, ubi vaea 

Praetereo sapienB argentea. Tolle periclum: 

lam yaga prosiliet frenis natura remotis. 
75 Tune mihi dominus, rerum imperiis bominumque 

Tot tantisque minor, quem ter yindicta quaterque 

Imposita baud umquam misera formidine priyet? 

Adde super, dictis quod non leyius yaleat: nam, 

Siye yicarius est qui seryo paret, uti mos 
80 Vester ait, seu conseryus, tibi quid sum ego? Nempe 



indem du dich körperlichen Mifs- 
handlungen aussetzest. — 68. evasti] 
*= angenommen, dafs du entwisch- 
test. — credo] Sat. 2, 2, 90; hier 
mit Ironie. Annlich oliuxi. — doc- 
tusque] nicht nur auf cavebis, son- 
dern auch auf metuss zu beziehen. 
Ähnlich Ep. 1, 17, 67 : damnis veris- 
que doloribus. — 69. quaeres, quando 
iterum payeas . . .] im Gegenteil, 
geflissentlich wirst du dich aufs 
neue in Gefahr begeben. Die Leb- 
haftigkeit der Eede y^ranlafst eine 
Auslassung der das logische Ver- 
hältnis der Sätze andeutenden Par- 
tikeln, wie hier etwa immo. Vgl. 
Sat. 2, 3, 14; 1, 1, 84. — 70. o totiens 
servus] so oft, als du dich durch 
deine Begierde hinreifsen lassest; 
mit dem Nebengedanken: nicht nur 
einmal, so wie ich. — 71. prava] 
Sinn: kein Tier ist so verkehrten 
Sinnes, dafs u. s. w. Vgl. das griech. 
Sprichwort: &IX' cbn ahO'ig ScX^- 
ytri^ (sc. al^GBTcci). 

V. 72—82. Der Sklave, welcher 
bisher nur dem Thürhüter des Cri- 
spinus nachgesprochen hat, sucht 
die Grundsätze seines Lehrmeisters 
auch auf seinen Herrn anzuwenden, 
wenngleich das Gesagte nicht wört- 
lich auf ihn passe. — 73. tolle peri- 
clum] ähnlicher Gedanke Ep. 1, 16, 
63. — 74. vaga] proleptisch. Die 
Natur wird erst vaga frenis remotis. 
Vgl. Ep. 1, 10, 24. — 76. minor] 
unterliegend, imterthan. — ter vin- 
dicta quaterque imposita] der Ge- 
danke: 'den keine Macht der Erde 
freimachen kann' wird ausgedrückt 



mit Anspielung auf die manwmissio 
p&r vifäictam. Das Wesentliche 
dieser Freilassung eines Sklaven 
bestand in Folgendem: Der Herr 
erschien mit dem Sklaven vor dem 
praetor urhanus, daneben einer, der 
den a^ssertor in libertärem machte, 
d. i. deigenigen, der die Freilassung 
des Sklaven beanspruchte (dies war 
später, schon zur Zeit des Persius, 
immer ein Lictor). Die Handlung 
wurde dann damit eröffiiet, dafs der 
assertor den Sklaven, den der Herr 
einstweilen noch mit der Hand fest- 
hielt, zum Schein mit einer Rute 
(vindicta, auch festuca) schlug (in 
späterer Zeit gab er ihm einen 
Backenstreich), um dadurch ,sein 
Recht über ihn als Sklaven aiizu- 
deuten. Dabei sagte der assertor: 
hunc hominem liberum esse aio se- 
cwndum suam causam, sicut diod; 
ecce tibi vindictam imposui; worauf 
der Herr ihn im Kreise herumdrehte 
und mit den Worten aus der Hand 
liefs: hunc hominem liberum esse 
volo. Der Frätor aber erklärte dann 
den Sklaven für frei, f — 77. for- 
midine] infolge der dich beherr- 
schenden Leidenschaft. — 78. super] 
= insuper, wie Ep. 2, 2, 33; Verg. 
Aen. 2, 71. — 79. vicarius] den sich 
ein Sklave von seinem Spargute 
(peculium) hielt. — uti mos vester 
ait] bezieht sich auf paret als tech- 
nischen Ausdruck in der Bedeu- 
tung von apparere (vgl. appairitor). 
Gell. 10, 3, 19 : magistratibt^ in pro- 
vinciam eimtibus parere. f — 80. tibi 
quid sum ego] nämlich nichts an- 
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Tu^ mihi qui imperitas^ aliis servis miser atque 
Duceris ut nervis aüenis mobile lignum. 
Quisnam igitur liber? Sapiens^ sibi qui imperiosus^ 
Quem neque pauperies neque mors neque yincula terrent^ 

85 Responsare cupidmibus^ contemnere honores 
Fortis, et in se ipso totus, teres atque rotundus, 
Extemi ne quid valeat per leve morari, 
In quem manca ruit semper fortuna. Potesne 
Ex bis ut proprium quid noscere? Quinque talenta 

90 Poscit te mulier, vexat foribusque repulsum 
Perfandit gelida, rursus vocat: eripe turpi 
Colla iugo, *liber, liber sum' die age! Non quis: 
ürget enim dominus mentem non lenis et acres 



deres, als ein vicarius oder con- 
senms. — nempe] s. zu Sat. 2, 3, 207. 

— 81. aliis servis] f — 82. nervis 
aJienis mobile ligntm\ eine Mario- 
nette, vsvQ6ü7taütov, eine Figur mit 
beweglichen Gliedern (Hampel- 
mann), die an Fäden gezogen wer- 
den. Dasselbe Bild gebraucht Fiat, 
leg. 1, ^. 644E: r6Ss Sh h^iBv, Zxi 
vavra xa Ttdd^ iv rjiUVy olov vs^Qa 
rj iM/iQiv&oL tivBs ivovaaif ffn&al rs 
'^Häg %ccl kXX'i\Xaiq &vd'iXiiov6iv iv' 
avtlat oiaai in ivavtlag ngd^ug. 

V. 83—115. Beweis, dafs nur 
der Weise wahrhaft frei sei, eine 
Eigenschaft, welche der Sklave dem 
Horaz ganz und gar abspricht. — 
83. sapiens] nachdrucksvoll als Ant- 
wort auf die vorhergehende Fräse 
vorangestellt und durch das Nach- 
folgende näher bestimmt. — sibi 
gui imperiosits'] »» qui sibi imperat 
(vgl. V. 81). — 84. ötiem . . . ter- 
rent] zur Sache vgl. Ep. 1, 16, 73 ff. 

— 85. responsare . . . contemnere] 
die Infinitive (wie Ep. 1, 1, 68) ab- 
hängig von fortis. — 86. in se ipso 
totiis] wer zu seiner Vollständigkeit 
nicht noch eines anderen bedarf 
(vgl. airtd^fig), wie Cic. Farad. 2 
sagt: qui est totus aptus ex sese, 
wiki in se uno ponit omnia, Cic. 
Tusc. 6, 12, 36: cut viro ex se ipso 
apta sunt omnia. Vgl. Cic. ad fam. 
6, 13: laudem sapientiae statuo esse 
maximam, non aliunde pendere. — 
teres atque rotundus] geglättet und 
rund, so dafs von auisen nichts an 
ihm kleben bleibt {per leve == 



propter levitatem). Zu Grunde liegt 
bei der Wahl dieser Ausdrücke und 
der nachfolgenden (V. 87) Wendung 
(Finalsatz zur Bezeichnung der be- 
sonderen Absicht des in se ipso 
totus statt eines Folgesatzes) ein 
Vergleich des Weisen als des voll- 
kommensten Wesens der Schöpfung 
mit einer Kugel, dem vollendetsten 
Bilde der Ebenmäfsigkeit und Schön- 
heit, t Zur Erläuterung vgl. die 
Nachahmung bei Auson. Id. 16, 
1 — 6 : vir bonus et sapiens . . . quid 
proceres vanique ferat quid opinio 
volgi, secu/rus, mundi instar Habens, 
teres atque rotundus: externae ne 
quid labis per levia sidat — 88. in 
quem] vgl. Carm. 1, 19, 9. f — manca] 
ursprünglich :== manibus debilis* 
Vgl. Ep. 2, 2, 21. — fortuna] vgl. 
Cic. Farad. 5, 1: cui quidem etiam, 
quae vim habere maximam didtu/r, 
Fortuna ipsa cedit. 

V. 89 — 94. Unfreiheit desjenigen, 
den seine Leidenschaft von einem 
Weibe abhängig macht. Vgl. Cic. 
Farad. 5, 2: an ÜU mihi liber ^ cut 
mulier imperat, cui leges imponit^ 
praescribit, iubet, vetat^ quod vide- 
tu/r? qui nihil imperanti negare pot- 
est, nihil recusare audet? Poscit, 
dandum est; vocat, veniendum; eicit, 
abefundum; minatur, extimescendum, 
Ego vero istum non modo servum, 
sed nequissimum servum appeUan- 
dum puto. — 91. gelida] ebenso wie 
cälida ohne aqua. — 92. colla] statt 
des Sing, wie Sat. 1, 9, 64 braechia. 
— non quis] das kannst du nicht 
von dir sagen. — 93. dominus] die 



Digitized by CjOOQ iC 



170 



SATIREN. 



[Sat. 7.] 



Subiectat lasso stimulos yersatque negantem. 
95 Vel cum Pausiaca torpes, insane, tabella, 

Qui peccas minus atque ego^ cum Fulyi Butubaeque 
Aut Pacideiani contento poplite miror 
Proelia nibrica picta aut carbone^ velut si 
Ke vera pugnent^ feriant vitentque moventes 

100 Arma viri? Nequam et cessator Davus; at ipse 
Subtilis veterum iudex et callidus audis. 
Nil ego, si ducor libo fumante: tibi ingens 
Yirtus atque animus cenis responsat opimis? 
Obsequium ventris mihi pemiciosius est cur? 

105 Tergo plector enim. Qui tu impunitior illa^ 
Quae parvo sumi nequeunt^ obsonia captas? 
Nempe inamarescunt epulae sine fine petitae^ 
Illusique pedes vitiosum ferre recusant 



Begierde; vgl. V. 81. — 94. sub- 
iectat lasso stimulos'] calcaria, wie 
einem Pferde. 

V. 96—101. Auch der ist nicht 
frei, der schöne Gemälde anstaunt, 
für sie schwärmt. Auch hierzu vgl. 
Cic. Parad. 5,2: Äetioms tabula te 
stupidum detinet aut Signum aliquod 
JPolycliti. Mitto, unde sustuleris et 
quomodo habeas: inbuentem te, ad- 
mirantem, clamores tollentem cum 
ikdeo, servum te esse ineptiarum 
omnium iudico. Hier sowohl wie im 
Folgenden sucht Davus zu beweisen, 
sein Herr sei nicht freier, als er 
selbst. — 95. vel] sogar schon. — 
Pausiaca] Pausias berühmter Maler 
zu Sikyon, Zeitgenosse des ApeUes. 
— torpes] vgl. Ep. 1, 6, 14; Sat. 
1, 4, 28: stupet. — tabella] das De- 
minutiv im Munde des Sklaven Ge- 
ringschätzung ausdrückend. — 96. 
minus atque ego] z. zu Sat. 1, 1, 46. 
— Fulvi Butubaeque aut Pacideiant] 
Gladiatoren, der berühmteste von 
ihnen der Letztgenannte, ein Zeit- 
genosse des Lucüius; vgl. Lucil. IV, 
17 (M.): optimus multo post homines 
natos gladiator qui fuit tmus. — 
97. contento poplite] = erecto poplite, 
zu verbinden mit miror (c. popl, 
miror Gegenstück zu torpes V . 95 f). 
Man steUe sich den Sklaven auf 
den Zehen stehend vor, indem er 
sich anstrengt, etwa über andere 
hinwegzusehen. — 98. proelia ru- 
hrica picta] Bilder, wie sie von den- 



jenigen, welche Gladiatorenspiele 
zu geben beabsichtigten, bei An- 
kündigung derselben ausgehängt 
wurden, oft gewifs von sehr roher 
Zeichnung. Man denke an die An- 
schlagzettel unserer Seiltänzer und 
Kunstreiter, f — 100. nequam et 
cessator Ba'ims] audit = vocaiw (a 
te)\ s. das Folgende. Cessator, 
wegen des zu langen Ausbleibens 
des Sklaven; vgl. Ep. 2, 2, 14. — 
101. veterum] der alten Künstler 
aus Griechenlands Blütezeit. — 
callidus] s. zu Sat. 2, 3, 23. 

V. 102 — 111. Desgleichen der 
nicht, welcher den Freuden der Tafel 
ergeben ist. — 102. nil ego] sum 
oder vocor, existimor; ml = ne- 
quam. — 103. responsat] s. V. 85. 

— 104. perniciosius est cur] dieselbe 
nachdrucksvolle Stellung des Frage- 
worts s. Sat. 2, 3, 187. — 105. tergo 
plector enim] insofern also scheint 
der Nachteil gröfser für mich ; allein 
hast du nicht ebenso schlimme 
Folgen davon? Über die Stellung 
von enim s. Kr. S. 946, Note 3. — 
qui tu impunitior] vgl. Sat. 2, 3, 241. 

— 106. sumi] = emi. — 107. nempe 
inamaresctmt . . .] vgl. Sat. 2, 2, 75. 
Über nempe vgl. Ep. 1, 10, 22. -- 
108. illusique pedes] die, wenn sie 
meinen stehen zu können, dies nicht 
vermögen: die wankenden ; vgl. Sat. 
2, 6, 26. Sie sehen sich im Ver- 
trauen auf ihre Kräfte getäuscht. 
Sen. Ep. 95, 16: inde (i^olge der 



Digitized by CjOOQ IC 



[Sat. 8.] 



BUCH II. 



171 



Corpus. An hie peccat, sub noctem qui puer uvam 
110 Purtiva mutat strigili? qui praedia yendit, 

Nil servile gulae parens habet? Adde, quod idem 
Non horam tecum esse potes, non otia recte 
Ponere, teque ipsum vitas fugitivus et erro, 
lam vino quaerens, iam somno fallere curam; 
116 Prustra: nam comes atra premit sequiturque fugacem.' 
^IJnde mihi lapidem?' — ^Quorsum est opus?' — 

*Unde sagittas?' — 
*Aut insanit homo aut versus facit.' — 'Ocius hinc te 
Ni rapis, accedes opera agro nona Sabino.' 

ACHTE SATIRE. 

*Ut Nasidieni iuvit te cena beati? 

Nam mihi quaerenti convivam dictus here illic 



Schwelgerei) incerii lahantium pedes 
et semper, quaJis in ipsa ebrietate, 
Utubatio, — vitiosum] die vitia be- 
stehen in der ÜberfüUung des 
Magens, wie Sat. 2, 2, 21 u. 77 f. 
— 109. ««♦& noctem] also im Zwie- 
licht, überhaupt in einer Zeit, wo 
es nicht leicht gesehen werden 
kann. — 110. mutaf] eintauscht; s. 
Sat. 1, 4, 29. — grm praedia vendit] 
wie sich aus dem Folgenden ergiebt, 
um das Geld dafür zu verprassen, 
ffulae parens, 

V. 111 — 115. Überhaupt der- 
jenige, der sich beständig im Zu- 
stande der Unruhe und Unzufrieden- 
heit mit sich selbst befindet. Er 
ist gleich einem fugitivus et erro. 
Ulpian. Dig. 21, 1, 17: erronem sie 
definimus, qui non guidem fugit, 
sed frequenter sine causa vagatw et 
temporibus in rebus nugatoriis con- 
sun^tis serius ad dominum redit. — 
112. tecum esse potes] den Gegen- 
satz bildet te ipsum vitas. ^Du hast 
keinen freien Augenblick, um über 
dich selbst nachzudenken.' Vgl. 
Pers. 4, 62: tecum habita; noris, 
quam sit tibi curta supellex. — otia 
. . ponere] = consumere. Vgl. Cic. 
ad Att. 6,2: ibi cum mensem lu- 
nium consumpsissem, Quinctilem in 
reditu ponere cogitabam. — 114. fal- 
lere] vergessen machen. Vgl. Ovid. 
Trist. 3, 2, 16 : fallebat curas aegra- 
que corda läbor. — 116. comes . . . 



fugacem] vgl. Carm. 3, 1, 40. Ep. 
1, 11, 27. 

V. 116—118. Dem Horaz reifst 
zuletzt der Geduldsfaden: er droht 
dem unverschämten Tadler; doch 
dieser verhöhnt ihn in seiner Auf- 
regung noch obenein. — 116. imde 
mihi lapidem] s. zu Sat. 2, 6, 102. — 
117. aut insanit . . . au/t versus facit] 
s. zu Sat. 2, 3, 322. — te' ni rapis] 
in Prosa proripis. — 118. accedes 
. . . Sabino] Horaz hatte also acht 
Sklaven auf seinem Sabinum imd 
droht, den Davus zur Strafe eben- 
falls dorthin zu schicken. Die 
Sklaven auf dem Lande hatten es 
hinsichtlich der Arbeit weniger gut, 
als die in der Stadt; vgl. Plaut. 
Mostell. 1, 1, 17: eis herch paucas 
tempestates, Tranio, augebis ruri nu- 
merum, genus ferratüe. 

Sat. Vin. Beschreibung eines 
von Nasidienus zu Ehren des Mae- 
cenas gegebenen Gastmahls. Teil- 
nehmer war unter anderen der Sat. 
1, 10, 42 gerühmte Komiker Funda- 
nius gewesen ; von diesem läfst sich 
daher Horaz erzählen, wie es bei 
demselben hergegangen sei. Der 
Gastgeber Nasidienus Bufus ist 
sonst nicht näher bekannt. Durch 
das Epitheton beatus (V. 1) wird er 
als ein reicher Mann bezeichnet; 
dafs er aber, wie gewöhnlich ange- 
nommen wird, ein aus der Gemein- 
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De medio potare die.' — *Sic, ut mihi numquam 
In vita fuerit melius.' — *Dic, si grave non est, 
5 Quae prima iratum yentrem placayerit esca.' — 



heit emporeekommener Mensch ge- 
wesen sei, dem diese Gemeinheit in 
seinem Benehmen noch anklebte, 
läfst sich aus dieser Satire nicht 
nachweisen. Nur dies ergiebt sich 
aus dem Berichte über sein Gast- 
mahl, dafs er bei seinem B/eichtume, 
welcher wahrscheinlich allein die 
Ehre ihm verschafiFte, einen Mann 
von Maecenas' Bang und Bildung 
an seiner Tafel bewirten zu können, 
der höheren und feineren Bildung 
ermangelte. Das gute Essen und 
Trinken ist es, worauf er den mei- 
sten Wert legt, weshalb er auch 
seinen Gästen nichts weiter zu 
bieten weifs. Dabei ist er abge- 
schmackt genug, die YortrefTlich- 
keit der aufgetragenen Gerichte 
seinen Gästen gegenüber zu rühmen 
und mit seinen Erfindungen in 
der Kochkunst grofs zu thun (V. 7 
und 43 — 53). Auiserdem hatte einer 
der von ihm eingeladenen Gäste, 
Nomentanus, das Geschäft, dieselben 
auf etwa unbeachtete Genüsse auf- 
merksam zu machen (Y. 25). So 
dreht sich die ^anze Unterhaltung 
bei Tisch auf eme langweilige Art 
nur um diese Genüsse der Tafel 
selbst und giebt den Begleitern 
des Maecenas Veranlassung zum 
Spotte, zumal da das Gastmahl auf 
unerwartete Weise durch einen Un- 
fall (V. 54) gestört wird, der den 
Wirt aus aller Fassung bringt. 
Dieser legt dabei seine geistige 
Beschränktheit, welche übriffens 
mit einer gewissen Gutmüti^eit 
verbunden erscheint, auch dadurch 
an den Tag, dafs er den von dem 
Spötter Balatro ihm gegebenen 
Trost (V. 65—75) für Ernst nimmt. 
Durch denselben ermutigt, föhrt er 
bei den nach jenem Unfälle auf- 
getragenen Gerichten in der früheren 
Art und Weise fort, die Gäste mit 
seinem Geschwätz über dieselben 
zu ermüden (V. 92) j und bewirkt 
dadurch, dafs diese sich, ohne etwas 
anzurühren, so schnell als möglich 
entfernen. — Unverkennbar geht 



aber Nasidienus auch darauf aus, 
mit seinem Beichtume und seinem 
Geschmacke in kunstvoller und 
feiner Anordnung des Ganzen zu 
prunken. Was dessenungeachtet 
etwa Verkehrtes und Verfehltes 
darin gelegen haben mö^e, läfst 
sich nicht überall mit Sicherheit 
nachweisen. — Beachtenswert ist, 
dafs der Dichter den Maecenas, der 
Stellung dieses fein gebildeten und 
vornehmen Staatsmannes gemäfs, 
gewissermafsen nur als stummen 
Zuschauer jenen Vorgängen bei- 
wohnen läfst. t 

V. 1 — 6. Einleitung zu der 
nachfolgenden Beschreibung. — 1 . t**] 
= quomodo; s. Ep. 1, 3, 12; in 
direkter Frage sonst nur bei den 
Komikern in der Konversations- 
sprache. — Nasidieni] viersilbig ge- 
messen; vgl. V. 75. — beati] ^des 
Gesegneten'; von grofsem ^ich- 
tume, ironisch (vgjl. V . 18) wie Carm. 
3, 7, 3 (ohne Ironie Carm. 1, 4, 14); 
andeutend, dafs Nasidienus sich 
gerade im Besitz seines Geldes 
glücklich fohlt. Vgl. Ep. 1, 6, 36: 
scüicet uxorem cum dote fidemque 
et amicos et genus et formam regina 
Peamia danat, — 2. dictus] es; 
diese Auslassung in der zweiten 
Person gehört nur der Konversa- 
tionssprache an. — here] statt Am, 
doch nach Quint. 1, 4, 8 mit einem 
zwischen e und i schwankenden 
Laute gesprochen. — S. de medio 
. . die] schon um die Mitte des 
Tages; vgl. Ep. 1, 14,34: media de 
luce. Ep. 1, 2, 82: de nocte. Über 
de bei Zeitangaben s. Kr. S. 501 
(E.-S. 174). — Das Gastmahl war 
also hier ein convivium tempestivum, 
indem es vor der gewöhnlichen 
neunten Stunde (Ep. 1, 7, 71) ange- 
fangen hatte. — mihi . . . melius] 
vgl. Sat. 2, 2, 120. -^ 4. «i grave 
non est] vgl. Cic. ad Att. 13, 42, 1: 
si grave non est, velim sdre, quid 
Sit catisae. — 5. prima . . . esca] ge- 
meint ist der erste Gang (ferciUum) 
der cena, das Voressen (giMtatio, 
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*In primis Lucanus aper leni fuit Austro 
Captus^ ul aiebat cenae pater: acria circum 
Bapula^ lactucae^ radices^ qualia lassum 
Pervellunt stomachum, siser, allec, faecula Coa. 
10 His ubi sublatis puer alte cinctus acernam 
Gausape purpureo mensam pertersit et alter 
Sublegit quodcumque iaceret inutile quodque 
Posset cenantes offendere: ut Attica virgo 
Cum sacris Cereris procedit fuscus Hydaspes^ 



promulsis; s. zu Sat. 1, 3, 6). — Vom 
Nachtische (mensae secundae) konnte 
am Schlüsse der Erzählung nicht 
die Rede sein, weil die Gäste schon 
vorher aufbrachen (V. 93). — ira- 
tum venirem plctcaverit'] vgl. Sat. 2, 
2, 17 f.: cum säle panis latrcmtem 
stomachum bene kniet. Ovid. Met. 
8, 845 : inplacataeque vigebat flamma 
gulae. 

V. 6—9. Erster Gang: die gu- 
statio, das Vorgericht, bestehend 
in Appetit reizenden Speisen. Vgl. 
Sat. 2, 4, 12 ff. t — 6. in primis] 
= in principio cenae (vgl. prima 
e^ca^; nicht ausschlielslich das erste, 
sonaem unter den zuerst aufge- 
tragenen Gerichten. — LiicaniAS 
aper l. fuit Austro captus] zu kon- 
struieren : Luc. aper fuit, leni Austro 
captus. t — I^er Eber, sonst das 
Hauptgericht einer grofsen Mahl- 
zeit (vgl. Sat. 2, 3, 234; 2, 2, 89; 
luv. 1, 140 f.), hier unter den ersten 
Gerichten (V. 6: m primis)^ wie es 
scheint, kalt serviert. Vgl. Plin. 
N. H. 8, 210: in principio (seil, 
ccwoc) bini temique pa/riter man- 
dtmtur apri. — leni . . Au^stro captus] 
also nicht bei drückender Hitze, 
die das Fleisch leicht verderben 
konnte. Hiermit fängt der Wirt 
an, auf eine abgeschmackte Weise 
die Vortrefflichkeit der aufgetra- 
genen Gerichte herauszustreichen, 
wie V. 43. — 7. cenae pater] 
scherzhafte Benennung des Gast- 
mahlgebers ; vgl. Sat. 2, 6, 88. — 
ctrcww] vgl. Sat. 2, 4, 75. — 8. ra- 
pukt] vgl. Sat. 2, 2, 43. — radices] 
Rettiche. — 9. siser] Rapunzel. Plin. 
N. H. 20, 5, 34: siser . . . stomachtmi 
excitat, fastidium äbsterget ex aceto 
laserpiciato sumptum aut ex pipere 



et mulso vel garo. — allec] vgl. Sat. 
2, 4, 73. — faecula Coats. eben- 
daselbst; aus koischem Weine, f 

V.IO— 19. Die verschiedenen 
tVeinsorten. — 10. aUe cincPus] 
wie gewöhnlich bei der Aufwar- 
tung; ohne spöttische Hindeutung 
auf einen Verstofs gegen den An- 
stand. Vgl. Phaedr. 2, 6, 11: alti- 
cincti atrienses, Sen. Ep. 92 a. E., 
wo alte cinctus nichts weiter als 
einen Sklaven bedeutet. — 11. gau- 
sape purpureo] in Purpur gefärbt, 
also möglichst kostbar. — mensam 
pertersit] der Gebrauch von Tisch- 
tüchern fand zur Zeit des Augustus 
noch nicht statt. Wäre der Tisch 
bedeckt gewesen, so hätte man 
weder sehen können, dafs er von 
Ahorn war, noch hätte er mit dem 
gausapes abgewischt werden können. 
— Die einzelnen Gänge wurden auf 
einem Gestelle oder Tafelaufsatze 
(repositorium) stehend aufgetragen. 
— 12. sublegit] avsXi^ato, Der Sklave, 
welcher dieses Geschäft besorgte, 
hiefs analecta. — 13. cenantes off en- 
dere] ihnen anstöfsig sein. — ut 
Attica virgo] wie eine navritpÖQog; 
s. zu Sat. 1, 3, 10. Vgl. Cic. in Verr. 
4, 3, 6: erant aenea duo praeter ea 
Signa ^ non maocima, verum eximia 
venustate, virginali habitu atque ve- 
stitu, quae manibus sublatis sacra 
quaedam more Atheniensium virgi- 
num reposita in capitibu>s sustine- 
bant Canephorae ipsae vocabantur. 
Der Vergleich selbst, wie der dazu 
passende Ausdruck procedit (vgl. 
Verg. Aen. 1, 46: ast ego, quae di- 
vom incedo regina, lovisque et soror 
et coniunx) läfst zugleich an ein 
langsames, feierliches Einherschrei- 
ten denken, f — l^« Sydaspes] 
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16 Caecuba vina ferens, Alcon Chinin maris expers. 
Hie enis: 'Albanum, Maeeenas, sive Falemüm 
Te magis appositis delectat, habemus utrumque/ — 
'Divitias miserasl Sed quis cenantibus una, 
Fimdaniy pulchre fuerit tibi, nosse laboro.' — 

20 'Suminus ego et prope me Viscus Thurinus et infira. 



schon der Name deutet auf einen 
Inder (Carm...l, 22, 8). Sklaven aus 
Indien und Ätliiopien gehörten mit 
zum Luxus. — 15. Caectiba vina] 
über den Wert der verschiedenen 
italischen Weine s. Plin. N. H. 14, 
6, 8 : divus Äugustus Setinum prae- 
tuUt cunctis et fere secuti prtncipes. 
. . . Nasciiur supra Forum Appn. 
Äntea Caecuho erat generositas ce- 
leberrima (vgl. Carm. 1, 20, 9; 37, 5; 
2, 14, 25; 3, 28, 3; Epod. 9, 86) in 
palttstribits populetis, sinuÄmyclano 
. . . Secimda nobilitas Falerno figro 
erat et ex eo maxime Faustiniano 
. . . Ad tertiam palmam varie venere 
Albana ttrhi vicina, praeduJcia ac 
rara in austero; item Surrentina in 
vineis tantum nascentia . . . Certant 
Massica atque a monte Gauro Pu- 
teolos Baiasque prospectantia. — 
Chium maris expers] d. h. 'ohne 
einen Zusatz von Seewasser'. Ge- 
meint ist der in Chios wachsende 
'AQovtöLog, welcher zu den edelsten 
aller griechischen Weine gehörte 
und ohne Zusatz von Seewasser zur 
Versendung kam. Vgl. Galen. 10, 
p. 833: 0'6 (liiv oMh slAd^aöi rots 
S'öysvieiv otvoig, vnk^ &v 6 X6yog 
iöti, fuyvvvoct rfig d'aldcarig iv A^öß<p, 
'na^dTCSQ oi>8' iv XLct> rm 'AqovIöUo. 
— Die übrigen griechischen Weine 
wurden gewöhnuch mit etwas See- 
wasser vermischt, was diesen meist 
zarten Weinen Haltbarkeit gab, 
besonders wohl zum Zweck des 
Versendens (Plin. N. H. 14, 9 u. 10. 
Vgl. zu Sat. 2, 4, 29). maris expers 
weist demnach auf den besonderen 
Wert der betreffenden Weinsorte 
hin. t — 16. hie erus . . .] was der 
Wirt hier anbietet, hätte gleich 
mit aufgesetzt werden sollen. — 
18. divitias miseras] ÄuTserung der 
Geringschätzung, zu welcher Horaz 
durch das ungeschickte Prunken 
des Nasidienus mit seinen Wein- 



vorräten unwillkürlich sich veran- 
lafst föhlt, vielleicht halblaut vor 
sich hinsprechend; in Übereinstim- 
mung mit seiner sonst geäuTserten 
Lebensanschauung. Vgl. Sat. 2, 6, 
79: soUicitae opes. Carm. 3, 1, 48: 
divitias operosiores. Wegen der Be- 
deutung, des Adjektivs (armselig, 
nicht wahrhaft glücklich machend) 
vgl. Caes. de b. G. 6, 35: quid hanc 
miseram ac tenuem sectamim prae- 
dam? t — 19. pulchre fuerit tiht] 
vgl. V. 4. — läborö] mich verlangt; 
vgl. Ep. 1, 3, 2. 

V. 20—24. Die Plätze der 
einzelnen Gäste. Die Tisch- 
ordnunff möge folgende Zeichnung 
verdeutlichen: 

lectns medias 
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In dem Speisezimmer ifricliniwin^ 
Bezeichnung sowohl dieses Zimmers, 
wie im engeren Sinne der mensa 
nebst den drei lecAi^ standen um 
drei Seiten der mensa (die vierte 
bHeb für die bedienenden Sklaven 
zugänglich^ drei lecti tricliniares, 
drei niedrige, hinsichÜich ihrer 
Form unseren Soldatenpritschen 
ähnliche Ruhebetten, breite, ur- 
sprünglich ^anz hölzerne Grestelle, 
die an der inneren, der mensa zu- 
gekehrten Seite etwas höher waren, 
als auf der entgegengesetzten. Be- 
stiegen wurden diese lecti von den 
sich zur TafelLagemden {accubare) 
von der niedrigen, äuTseren Seite 
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Si memini, Varius, cum Servilio Balatrone 
Vibidius, quos Maecenas adduxerat umbras. 
Nomentanus erat super ipsum^ Porcius infra, 
Bidiculus totas simul absorbere placentas. 
26 Nomentanus ad hoc, qui, si quid forte lateret, 
Indice monstraret digito: nam cetera turba^ 



ier. Auf jedem lectus lagen in der 
Regel drei Personen, vier nur aus- 
nahmsweise unter Vertrauten (vgl. 
ßat. 1, 4, 86). Auf jedem der neun 
Plätze befand sich ein Kissen (pul- 
tnnw«), auf welches man den linken 
Arm stützte, wenn man, die Füfse 
nach der Aufsenseite des lectus ge- 
richtet (vgl. die Eichtung der Pfeile 
in vorstehender Zeichnung), zu 
Tische lag. Aufserdem war jeder 
lechAS für die mit Nr. 1, 4 und 7 
bezeichneten Plätze mit einer 
niedrigen Seitenlehne (in vorstehen- 
der Zeichnung durch dunklere Linien 
angedeutet) versehen, um das Her- 
unterfallen des pulvinus zu ver- 
hüten, während die auf den übrigen 
Plätzen, welche durch dazwischen 
liegende Polster (tort)^ abgeteilt 
waren, befindlichen Eüissen einer 
solchen Stütze nicht bedurften. Der 
geehrteste Platz (summus) auf dem 
kc^ summus und imus war der 
Platz zunächst der Lehne, auf dem 
lectus medius dagegen der Platz 
Nr. 6, der immer dem vornehmsten 
Gaste eingeräumt wurde und da- 
her auch locus consularis hiefs, hier 
natürlich Platz des Maecenas. Vgl. 
Plut. quaest. conviv. 1,3: &XXol (td- 
noi) ycco äXXotg ^vrtfiot * TUqeaig {ikv 
b iisüalTcerog , i(p' ov iiarocTiXLvstat 
6 ßaaiXe6g' "^XX^öl SI 6 TCQ&tog' 
*Pot>pLaloi.g Sh 6 rf^g ^iffr^g iiXivrig rs- 
Xsvtatogy hv ^otxi%bv rcQOöayoQSv- 
ovoiv. Die Verteilunff aber der 
ganzen Gesellschaft auf den Plätzen 
1 — 9 ist folgendß: 1) Fundanius, 
2) Viscus, 3) Varius, 4) Servilius, 
5) Vibidius, 6) Maecenas, 7) Nomen- 
tanus, 8) Nasidienus, 9) Porcius. f 
— 20. Viscus Thurinus'] aus Thurii, 
durch den Beinamen, wie es scheint, 
unterschieden von den Sat. 1, 10, 83 
erwähnten, mit Horaz befreundeten 
Brüdern gleichen Namens. — 21. 
Sertnliö] dreisilbig, da die zweite 



Silbe lan^ ist; s. V. 1. — 22. um^ 
hras] vgl. Ep. 1, 6, 28; unter dem 
Schutze des Haupt- oder Ehren- 
gastes ohne besondere Einladung 
mitkommende Schmarotzer (scurrae), 
auf deren einen oder zwei stets ge- 
rechnet wurde. Vgl. Plut. quaest. 
conv. 7, 6, 1: i^UXritoi , ovg vvv 
OTiiccg naXovOLV, o^ TtSTLXrniivovg aif- 
Tovg, &XX' imb t&y ttSTiXrin^vmv iitl 
tb dBlitvov &yo(i,ivovg. — 23. NO' 
mentanus . . . super ipsum] über dem 
Wirte; dieser hätte nacn gewöhn- 
licher Verteilung der Plätze auf 
Nr. 7 dicht neben der Hauptperson 
liegen müssen. Doch sollte Nomen- 
tanus wohl für die Unterhaltung 
des Maecenas sorgen: eine Auf- 
gabe, welcher der ungebildete Geld- 
protze Nasidienus selbst sich nicht 
§ewachsen fühlt. Vielleicht ist der 
at. 1, 1, 102 (vgl. Porphyr, z. d. St.) 
und anderwärts genannte Ver- 
schwender mit diesem Nomenti^us 
identisch. Porcius dagegen ist 
nicht näher bekannt. — 24. ridi- 
culus . . absorbere] vgl. Ep. 1, 18, 10 j 
imi derisor lecti; über die Konsiaruk- 
tion s. zu Sat. 1, 4, 8. — simuT] auf 
einmal. 

V. 25—33. Beflissenheit des No- 
mentanus, auf die Schönheiten der 
einzelnen Gerichte aufinerksam zu 
machen. Er ist (im Auftrage des 
Wirtes) der nomenclator und macht 
so gewissermafsen seinem — scherz- 
haft vom Dichter so gewählten? — 
Namen Ehre. — 25. ad hoc, qyf,%\ 
s. zu Sat. 2, 1, 36; 6, 42. — si quid 
. . . lateref] übersehen würde; vgl. 
V. 28 celantia. — 26. cetera turba] 
wir alle aufser dem in die Geheim- 
nisse der Küche des Nasidienus ein- 
geweihten Nomentanus, auch wohl 
mit Ausschlufs des Maecenas als 
der Hauptperson an der Tafel; mit 
ironischer Hindeutung auf die Kunst 
der Zubereitung, durch welche der 
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NoSy iiiquam^ cenamus aves^ conchylia^ pisces^ 
Longe dissimilem noto celaiitia sucum: 
Ut vel continuo patuit^ cum passeris atqae 

30 Ingustata mihi porrexerat ilia rhombi. 

Post hoc me docuit melimela rubere minorem 
Ad lunam delecta. Quid hoc intersit^ ab ipso 
Audieris melius. Tum Vibidius Balatroni: 
*Nos nisi damnose bibimus^ moriemur inulti', 

35 Et calices poscit maiores. Yertere pallor 
Tum parochi faciem nil sie metuentis ut acres 
Potores, vel quod maledicunt liberius vel 
Fervida quod subtile exsurdant vina palatum. 
Invertunt Allifanis vinaria tota 



[Sat. 8.] 



gewöhnliche Gesclmiack (notus su- 
Cits) der Speisen verändert und un- 
kenntlich gemacht war. Denn dar- 
auf eben hat es Nasidienus abge- 
sehen, seinen Gästen etwas ganz 
Aufserordentliches vorzusetzen. Da- 
her heifsen auch die Gerichte longe 
dissimilem noto celanHa — = ^in 
sich bergend' zur Überraschung der 
Gäste — sucum (nämlich infolge 
der künstlichen Zubereitung), d. h. 
einen.ganz anderen Geschmack, als 
das Äufsere der aves, conchylia, 
pisces erwarten liefs. (f) Die V. 27 
erwähnten Gerichte (aves, conchylia, 
pisoes) eröfceten, wie es scheint, 
als* zweiter Gang {ferculum) — 
v^l. V, 6 — die cena in engerem 
Smne, die Hauptmahlzeit {m^enscte 
primae; vgl. cenamus V. 27). Um 
die Schüsseln lagen die melimela 
(V. 31). — 29. vel continuo] nicht 
erst später, infolge der durch die 

Worte cum passeris rhombi 

bezeichneten Dienstfertigkeit des 
Nomentanus. — passeris] Stachel- 
flunder; eiQ Plattfisch. — 30. inf^u- 
stata] nicht von dem spätlatemi- 
schen ingustare, sondern Kompo- 
situm von gustatu^ mit dem ver- 
neinenden Präfix in, was hier nur 
bedeuten kann: *wie ich sonst noch 
nie gekostet hatte*. Hiermit wird 
eben das V. 28 Bemerkte bestätigt. 
— 31. minorem] deerescentem. — 
32. quid hoc intersit] über die Kon- 
struktion s. Kr. S. 466 (E.-S. 160). 
V. 38—41. Das leidige Loben 
der Speisen wird den Gästen zum 
Ekel. Sie halten sich dafür am 



Trinken schadlos. — 34. damnose 
bibimus] mörderisch trinken, zum 
Schaden des Wirtes. — moriemur 
inulti] mit komischem Pathos. Verg. 
Aen. 2, 670: numquam omnes hodie 
moriemur inulti. 4, 669 f.: moriemur 
inultae, sed moriamur. Vgl. V. 93: 
ulti. — Nachdem Vibidius die Worte 
non nisi d. h., m. inuM leise zu 
dem links sitzenden Balatro ge- 
sprochen hat, fordert er unmittel- 
bar nachher (gesagt, gethan; da- 
her nicht tum, sondern et; vgl. 
V. 77) mit lauter Stimme, so dafs 
auch Nasidienus diese Worte ver- 
stehen kann (vgl. vertere pallor tum 
parochi faciem . . .), calices maiores. 
— 36. parochi] scherzhaft: unseres 
Lieferanten; s. zu Sat. 1, 6, 46. 
Ähnlich V. 7: cena^ pater. — 37. 
maledicwnt liberius] condita cum 
vercuc aperit praecordia Liber nach 
Sat. 1, 4, 89. Vor Spöttereien scheint 
Kasidienus, weil nicht schlagfertig, 
sich selbst gefürchtet zu haben. — 

38. fervida . . . palatum] da es dem 
Wirte besonders darum zu thun 
ist, dafs die Gäste die feiue Zu- 
bereitung der Speisen schmecken 
und bewundem. Dafs der wahre 
Grund nur Geiz gewesen sei, ist 
eine Annahme, welche mit dem 
übrigen Aufwände bei diesem Gast- 
mahle in Widerspruch steht. Frei- 
lich scheint auf Sparsamkeit mit 
dem Weine auch V. 82 hingedeutet 
zu werden, welche jedoch kaum 
dem Wirte, sondern vorwiegend 
den Dienern zur Last fällt. — 

39. invertunt] = invertendo (um- 
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40 Vibidius Balatroque, secutis omnibus; imi 
Convivae lecti nüiilmn. nocuere lagoenis. 
Affertur squillas inter murena natantes 
In patina porrecta. Sub hoc erus *liaec gravida' inquit 
*Capta est, deterior post partum came futura. 

46 His mixtum ius est: oleo, quod prima Venafri 
Pressit cella; garo de sucis piscis Hiberi; 
Vino quinquenni, verum citra mare nato, 
Dimi coquitur (cocto Chium sie convenit, ut non 
Hoc magis ullum aliud); pipere albo, non sine aceto, 

50 Quod Methymnaeam vitio mutaverit uvam. 



kehrend) infundurU. Die gehäuften 
Spondeen geben dem senr mate- 
riellen, von der Mehrzahl der An- 
wesenden mit freudiger Zustim- 
mung (vgl. V. 40: secutis omnilms) 
betrachteten Vorgehen der beiden 
durch besondere Dreistigkeit sich 
auszeichnenden imbrae scherzhaft 
ein feierliches Gepräge. — Älli' 
fams'\ Dativ; ^öfsere Becher, nach 
der Stadt Allifae in Samnium be- 
nannt. — vinaria] d. h. amjohorae, 
lagoenae. — 40. secutis'] über das 
Part. Perf. statt des Präs. s. Kr. 494, 
A. 2. — imi convivae lectt] Nomen- 
tanus und Porcius, die es nicht mit 
dem Wirte verderben wollen. 

V.42 — 53. Dritter Gang, dessen 
Vorzüge der Wirt selbst weitläufig 
auseinandersetzt. — 42. squillas'] 
8. Sat. 2, 4, 58. — 43. porrecta] vgl. 
Sat. 2, 2, 39. Der Meeraal, murena, 
gehörte zu den vorzüglichsten 
Leckereien der Römer. — sw5 hoc] 
der Ausdruck zeigt, dafs der Bede- 
flufs des erus bereits beginnt, be- 
vor das Servieren dieses Gerichts 
zum Abschlufs gelangt ist; vgl. Sat. 
1, 1, 10. — gravida] vor der Laich- 
zeit. — 45. his] aus folgenden In- 
gredienzien. — prima Venafri . . . 
cella] Sat. 2^ 4, 69. Gemeint ist hier 
das den Ohven zuerst abgeprefste, 
also feinste öl, der Vorlauf Quod 
prima cella pressit statt quod pri- 
mum (als das erste) pressit cella, 
wie Verg. Georg. 1,12: cwi prima 
firementem fudit ecpmm tellus, statt 
primum. Nach Columella 12, 50, 
11 sint in cella olearia (dem Kelter- 
zimmer) tres IcLbrorwn (Becken oder 

HoBAz n, 1. 14. Anfl. 



Kufen) ordines, ut wnus primae no- 
tae, i, e. primae presswrae, oletim 
recipiat, cdter secundae, tertius ter- 
tiae; worauf er vorschreibt, diese 
verschiedenen Arten nicht zusam- 
menzumischen, quoniam longe me- 
lioris saporis est, quod minore vi 
preli gpMsi Uxitmim defluxerit. — 
46. ga/ro de sticis piscis Hibert] aus 
den marinierten Eingeweiden von 
Fischen bereitete Sauce, hier des 
bei Spanien gefangenen Iliunfisches 

Ser Makrele, scomber), welche als 
e vorzüglichste galt; s. Sat. 2, 4, 
66). t — 4:7. citra mare] vgl. Sat. 
1, 10, 81. — 49. aceto, quod . . . 
uvam] Weinessig aus methymnäi- 
schem (lesbischem) Weine. Bemer- 
kenswert ist die Konstruktion. Was 
Sat. 2, 2, 58 vinum mutatum heifst, 
könnte auch vitiatwm (vgl. -Sat. 2, 
4, 54) oder vitio ([Ablativ für in 
vitiy/nC) muUxttm heifsen. Dies eben 
ist cuxtum, Essig, vinum in acetum 
mutatum. Für virntm in acetum 
mutatur, der Wein schlägt in Essig 
um, heifst es hier: acetum vitio 
mutat uvam (vinum). Das, was den 
Weiu in Essig verwandelt, kann 
aber nicht der erst aus dem Weine 
entstehende Essig selbst sein. Die 
für Kasidienus charakteristische ge- 
künstelte Ausdrucksweise benmt, 
wie es scheint, darauf, dafs nur 
der in acetum mitliegende Begriff 
der Säure (acor), welche der Wein 
angenommen hat, als Subjekt ge- 
dacht ist. Diese ist es, durch 
welche der Wein in Essig verwan- 
delt wird. Es ist also acetum ita 
natum, ut acor Methymnaeum vinrnn 
vitiaverit et in acetum mutaverit. f 
12 
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Erucas virides^ inulas ego primus amaras 
Monstravi incoquere; inlutos Curtillus echinos, 
üt melius muria quod testa marina remittat . . . , 
Interea suspensa graves aulaea ruinas 

55 In patinam fecere^ trahentia pulveris atri 
Quantum non Aquilo Gampanis excitat agris. 
Nos malus yeriti; postquam nihil esse pericli 
SensimuS; erigimur: Bufus posito capite^ ut si 
Filius immaturus obisset^ flere. Quis esset 

60 FiniS; ni sapiens sie Nomentanus amicum 

Tolleret: *lieu, Fortuna^ quis est crudelior in nos 
Te deus? Ut semper gaudes illudere rebus 
Himianis!' Yarius mappa compescere risum 
Vix poterat. Balatro suspendens omnia naso 

65 'Haec est condicio vivendi' aiebat, ^eoque 
Responsura tuo numquam est par fama labori. 



— 62. incoquere] hineinkochen, in 
die Brühe. — inlutos] nicM aus- 
gewässerte, nicht von dem Meer- 
salze gereinigte. — echinos] s. zu 
Sat. 2, 4, 33. — 53. ut melius muria 
cpwd . . . remittat] Grund dieses 
Verfahrens: Veü besser als Salz- 
lake, muria (die man sonst zu 
dieser Brühe hinzuthun müTste), 
das sei, was das Seeschaltier ifesta, 
wie Sat. 2, 4, 31), der vnlutus echi- 
was, (beim Einkochen) von sich 

febe' (der Konjunktiv remittat als 
er von CurtÜlus angenommene 
Grund dieses Verfahrens). Über 
remitiere vgl. Sat. 2, 4, 69. — ut 
mel/vus\ zwar Apposition zu echdnos 
^vgl. Y. 89 ut multo 8uamus\ doch 
mi Genus dem nachfolgenden quod 
angepafst, als wenn es hiefse: 
quoniam melius {mwria) sit (id), 
quod . . . 

V. 54—80. Böses Zwischen- 
spiel. Der über der Tafel im Tri- 
klinium aufgespannte Baldachin 
stürzt plÖtzlidL ein (wodurch dem 
BedefluTs des Wirts endlich ein 
Ziel gesetzt wird), f Benehmen 
des Wirts und der Gäste bei die- 
sem Unfälle. — 54. interea] nicht 
tum oder dergl. Der Ausdruck 
scheint darauf hinzuweisen, dafs 
bereits während der letzten Worte 
des Nasidienus gewisse Vorzeichen 
des Einsturzes sich bemerkbar 



machten, ohne von ihm bei seiner 
Redseligkeit beachtet zu werden. 
Vgl. Sat. 1, 5, 31. — auJaea] das 
Nachfolgende {ruinös in patinam 
fecere) beweist, dafs aulaea hier 
nur kostbare Teppiche bezeichnen 
kann, welche baJdachinartig (viel- 
leicht als Ersalz für die sonst an 
der Decke des Trikliniums befind- 
lichen lacuMoria) über der Tafel 
und den Speisesofas ausgespannt 
waren. Sonst aulaea auch Vor- 
hänge zur Dekoration der Wände 
des Speisezimmers. Vgl. Carm. 3, 
29, 15, wo die munda^ parvo sub 
lare pauperum cenae genannt wer- 
den cenae sine aulaeis et osiro, f 

— 55. patinam] gemeint ist die 
V. 43 erwähnte patina. — 57. ma- 
ius] etwa den Einsturz der Decke 
oder des ganzen Hauses. — 58. 
erigimur] physisch und geistig zu 
fassen. Im ersteren Sinne bildet 
Eufus posito capite einen Gegen- 
satz dazu. — Eufus] Beiname des 
Nasidienus. — 59. quis esset fi/nis, 
ni , . . tolleret] s. zu Sat. 1, 3, 5 
und Kr. 641 (E.-S. 250, 3, Anm. 3}. 

— Dafs der Baldachin weggeschafft 
und alles wieder gereinigt wird,, 
übergeht der Erzähler. — 63. mappal 
s. zu Sat. 2, 4, 81. — 64. suspen- 
dens omnia naso] s. Sat. 1, 6, 5. 
Die nachfolgende spöttische Trost^ 
rede des Balatro entspricht ganz 
dem Charakter desselben. — 
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Tene, ut ego accipiar laute, torquerier omni 
Sollicitudine districtuin, ne panis adustus, 
Ne male conditimi ius apponatur, ut omnes 

70 Praecincti recte pueri comptique ministrent? 
Adde hos praeterea casus, aulaea ruant si, 
Ut modo, si patinam pede lapsus &angat agaso. 
Sed convivatoris, uti ducis, Ingenium res 
Adversae nudare solent, celare secundae/ 

75 Nasidienus ad haec: Hibi di, quaecumque preceris, 
Commoda dent: ita vir bonus es convivaque comis' 
Et soleas poscit. Tum in lecto quoque videres 
Stridere secreta divisos aure susurros. — 
^Nullos bis mallem ludos spectasse; sed illa 

80 Redde, age, quae deinceps risisti/ — Vibidius dum 
Quaerit de pueris, num sit quoque fracta lagoena. 



67. tene . . . torqtterier] vgl, Sat. 1, 
9,72. Kr. 671 (E.-S.264, Aiiin.2). — 
ut ego . . .] Balatro thut, als wäre 
er die Hauptperson. — ^%. ne panis 
aÖMStus . . .] mit Spott hebt hier 
Balatro u. a. gerade die Sorse fär 
etwas hervor, worauf Nasidienus 
selbst crofsen Wert gelegt hatte, 
wie auf die Bereitung der Brühe 
(V. 46). — 72. 8% patinam . . . fran- 
gat a^aso] da em solcher Unfall 
im Vorhergehenden nicht mit er- 
wähnt ist, hier in boshafter Weise 
als mögUch erwähnt, um den Na- 
sidienus noch mehr in Angst zu 
versetzen. Agaso, eigentlich ein 
Stallknecht. Bai. scheint mit dem 
Ausdrucke nur einen tölpischen 
Diener zu bezeichnen, der eher für 
den Stall, als fär die Tafel sich 

eignet. — 73. sed convivatoris 

secwndas] eine von Nasidienus wohl 
verstandene (vgl. V. 77: soleas poscit) 
Aufforderung, jenes vngeniwm con- 
vivatoris auf der Stelle zu bewähren, 
d. h. für Fortsetzung des Mahles 
Sorge zu tragen. — 76. Nasidienus 
ad haec} zeigt, dafs er einfältig ge- 
nug ist, den Spott ftir Ernst zu 
nehmen. — preceris^ der Konjunk- 
tiv bezieht sich auf alle etwaigen 
Wünsche der Zukunft. Vgl. Hom. 
Od. 6, 180: 6ol Sh d'soi t6aa doZsv^ 
8ffa tpQsisl 6^61 itsvotväg. — 76. con- 
vivaque comis'] über comis s. zu 
Sat. 1, 4, 90. — 77. et soleas poscit] 



die soleas, eine von Männern nur 
im Hause getragene FuTsbekleidung, 
mit welcher sie auch im Triklinium 
erschienen, legte man ab, sobald 
man sich zum Mahle lagerte (so- 
Uas demere, die Sohlen ablegen 
= *sich zu Tische legen', soleas 
poscere, die Sohlen verlangen»» 'vom 
Tisch aufstehen'). — N. steht auf 
(zu et vgl. das zu V. 36 et cälices 
poscit maiores Bemerkte) und geht 
hinaus, um für die Fortsetzung des 
Mahles zu sorgen, wie sich im 
Folgenden zeigt. — videres] s. zu 
Sat. 1, 6, 76. — 78. stridere ... su- 
surros] der Vers malt durch Häu- 
fung des Zischlautes das Geflüster 
und Gezischel. — secreta . . aure] 
das gesonderte Ohr, welches jeder 
seinem Nachbar hinhält. Fers. 6, 
96: secretam garrit in a/wrem. Alle 
flüstern, indem sie die Köpfe zu- 
sammenstecken; was sie beschäf- 
tigt und worüber sie (selbst die 
Parasiten des Nasidienus) sich lustig 
machen, ist natürlich das eben Vor- 
gefallene. — divisos . . suswrros] 
Geflüster nach verschiedenen Sei- 
ten hin; vgl. Carm. 1, 16, 15: femi- 
nis carmina divides = modo huic 
modo tili canes. 

V. 80 — Ende. Letzte Scene. 

Vierter Gang. — 81. wum sit 

quoque fr. lagoena] = num lagoena 

quoque fr. s. (seil, ut patina). — 

12* 
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Quod sibi poscenti non dantur pocula^ dumque 
Bidetur fictis rerum Balatrone secundo^ 
Nasidiene^ redis mutatae frontis^ ut arte 

85 Emendaturus fortonam; deinde secuti 
Mazonomo pueri magno discerpia ferentes 
Membra grois^ sparsi sale multo non sine farre, 
Pinguibus et ficis pastum iecur anseris albae^ 
Et leporum ayulsos^ ut multo suayius^ armos^ 

90 Quam si cum lumbis quis edit. Tum peetore adusto 
Yidimus et merulas poni et sine clune palumbes^ 
Suaves res^ si non causas narraret earum et 



82. quod sihip, non dcmtwr pocülä] 
über das ßefilexiy in dem objektiv 
gefalbten Satze (Vezmischan^ di- 
rekter und indirekter Bede) s. Er. 
412, 2. Vgl. Ep. 2, 1, 83: vel guia 
nü rectum, nisi quod placuit aibi, 
ducunt. Cic. pro Rose. Am. 2, 6: 
hunc sibi ex animo scrupulum, qui 
se dies noctesque sHimdat ac pu/ngü, 
ut eveUoHs, postidat. — 83. fictis 
rerum] s. zu Sat. 2, 2, 26; abhän- 
gig von ridetur. Man gereift allerlei 
Lächerliches zum Schein auf, um 
den wahren Grund des Gelächters 
nicht merken zu lassen. — BaiUi- 
trone secundo] adiutore; er hilfb 
nach wie ein actor secundarum par- 
tium. Vgl. Sat. 1, 9, 46. — 84. Na- 
sidiene, redis . . .] die im ^>os ge- 
bräuclüiche Apostrophe (z. B. Hom. 
ü. 4, 127), hier mit komischem 
Pathos angewandt. — ut arte emen- 
daiurus fortunani] wahrscheinlich 
eine Anspielung auf Ter. Ad. 739 ff.: 
üa vüa est Twmimum, qwjtsi cum 
ludas tesseris, si iUud quod mcueime 
opuf est iactu non cadit, iUud quod 
cecidit forte, id arte ut corrigas. 
Arte (vgl. V. 73: ingenium) geht 
also auf das Benehmen des Nasi- 
dienus, im Gegensatz zu seiner for- 
iuna, nicht etwa auf die in dem 
neuen fercuJum an den Tag ge- 
legte Kochkunst. — 86. mazonomo] 
tuciov6ij,osi eine grofse Schüssel, 
eigentlich zum Auftragen oder Zer- 
teüen des Brotes, fiafa. — 87. 

memibra gruis edit] auch an 

dem Besten (vgl. V. 92: suaves res) 
wird den Gästen der Appetit ver- 
dorben durch die Redseligkeit des 



Gast^bers. So z. B., dafs der 
Eramch ein Männchen, die Gans 
ein Weibchen gewesen sei, wie 
durch sparsi und albae angedeutet 
wird (wälirend sonst grus fus Fem., 
anser als Mask. gebraucht wird), 
müssen die Gäste aus dem Munde 
des Wirtes erfahren, sowie auch, 
dafs die Gans mit saftigen (pin- 
guibus) Feij^en gemästet, und dafs 
es eine weuse gewesen sei. Auch 
ut multo suavius (V. 89) ist eine 
Bemerkung des Wirtes; daher edit 
(V. 90) als £oi\junktiv zu fassen 
von edim für edam. — sparsi säle 
muUo non sine farre] also paniert 
und gebacken. — 89. leporum 
avfdsos . . . armos] vgl. Sat. 2, 4, 
44: fecundae leporis sapiens secta- 
bitur armos. — 90. peetore adusto] 
sowohl die meruiae wie die palum- 
bes (vgl. et ... et nach peetore ad- 
usto) waren wie KrammetsvGgel 
knusprig gebraten, f — ^1. ^»- 
mus] der Ausdruck soll erkennen 
lassen, dafs die Gäste sich mit 
dem Sehen begnügten; vgl. V. 94: 
ut nihil omnino gustaremus. — 
poni] = adponi. — sine clu/ne pa- 
lumbes] hier eine Delikatesse. Da- 
gegen Gell. 16, 8, 2: praefecti po- 
pinae aique luxuriae . . . negcmt 
uüam avem praeter ficedulam totam 
comesse oportet e; ceterarum avium 
aique altilium nisi ta/ntum adpona- 
tur, ut a clunicuiis inferiore parte 
saturi fiant, convivium putant in- 
opia sordere, superiorem partem 
avium atque altilium qui edint, eos 
pdlatum parum delicatum hcibere. 
— 92. cawas] die Gründe der 
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Naturas dominus: quem nos sie fugimus ulti^ 
üt nihil omnino gustaremus^ velut illis 
96 Canidia afflasset peior serpentibus Afris.' 



einen oder anderen Zubereitung, 
oder warum er sie seinen Gasten 
vorsetze. — 93. fugimus] vgl. Sat. 
2, 7, 36. — ulti] vgl. V. 84: inUlti. 
— 94. Ulis . . affUtsset^ die unge- 
wöhnlichere Konstruktion mit dem 
Dativ statt des Akkusativs, wie 



bei Tibull. 2, 1, 80: fdix ctU pla- 
cidtis leniter afflat amor, — 96. 
Camdid\sLViB Epod. 6, 17 und Sat. 
1, 8 als Zauberin und Giftmischerin 
bekannt. — afßasset} mit ihrem 
Pesthauch. — Äfiris] als die giftig- 
sten erwähnt; vgl. Garm. 3, 10, 18. 
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Über die Bestimmung des nachfolgenden 'Anhangs' vgl. das in der 
Vorrede zur achten Auflage (1876) Gesagte. 

Alle Bemerkungen des ersten Herausgebers (G. T. A. Bjrüger) sind 
durch Anfuhrungsstnche und durch das am Schlüsse hinzugefügte 
Zeichen (Er.) als solche kenntlich gemacht. 



Abkürzungen. 

Berl. J. == Jahresber. des philol. Vereins zu Berlin (in der Z. f. G.-W.). 

Bl. f. d. G.-Sch. = Blätter für das Gymn.-Schulwesen. 

Br. M. = Briefliche Mitteilung. 

Bu. J. = Bursians Jahresbericht über d. Portschr. d. klass. Alt.-W. 

G. g. A. == Göttinger gelehrte Anzeigen. 

Herm. == Hermes, 

J. (Fl.) J. = Jahns (Fleckeisens) Jahrb. f. Philologie. 

J. of Ph. = Journal of Philology. 

K. w. M. = Eönigsb. wissensch. Monatsblätter. 

Mnem. = Mnemosyne. 

Ph. = Philologus. 

Ph. A. == Philolog. Anzeiger. 

Rev. er. = Revue critique. 

Bh. M. = Rheinisches Museum für Philologie. 

Südd. Bl. =. Süddeutsche Blätter für höhere Unterr.-Anstalten. 

W. f. kl. Ph. = Wochenschrift für klass. Philologie. 

Z. f. A.-W. « Zeitschr. f. d. Altert.-Wissenschaft. 

Z. f. G.-W. = Zeitschr. f. d. Gynm.-Wesen. 

Z. f. österr. G. = Zeitschr. f. d. Österreich. Gymnasien. 

GemoU = GemoU, 'Die Realien bei Horaz' I— IV. (1892/95). 



Sat. 1, 1. Vgl. Fritzsche, Horat. Sat. 1, 1 in der Prima. Güstrow, 
1887. Progr. (Berl. J. 1888, 14, S. 168). — Gercke, die Komposition der 
ersten Satire des Horaz (Rh. M. 1893, 48, S. 41 ff.), S. 49: 'Der SchluTs- 
teil (108 ff.) sucht das Unmögliche (7) möglich zu machen, die zweite 
Erörterung über den Geizigen als Beantwortung der Grundfrage des 
ersten Teües, warum niemand mit seinem Lose zufrieden sei, hinzu- 
stellen' ; S. 42 : 'Wir haben in der zweiten Erörterung ein von der ersten 
völlig (?) unabhängiges Thema' (s. u. L. Müller zu V. 108). — Die Ver- 
einbarkeit beider Teile ergiebt sich daraus, dafs beiden Gruppen der 
Unzufriedenen (V. 4 ff. und V. 28 ff.) die mvidia gemeinsam ist, der 
Dichter demnach in der invidia den Hauptgrund der in verschiedener 
"Weise sich äufsemden Unzufriedenheit der Menschen mit dem, was sie 
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sind, bezw. was sie haben, erkennt. Vgl. die einleitenden Bemerkungen 
des Kommentars. 

1. sibt] vgl. Halm zu Cic. pro Rose. Am, 2, 6. 

8. Schütz: 'Nach Plutarch ycsgl S'bd'v(Uag 10 (470 B) lie^ der Grund 
der Unzufriedenheit (ähnlich wie hier) darin, dafs man mcht auf das 
«igene Geschick oder das der niedriger Stehenden, sondern auf das der 
höher Gestellten bücke; daher preise der gefesselte Sklave den Unge- 
bundenen glücklich, dieser den Freien, der den Bürger, der den Reichen, 
der den Mächtigen u. s. f.' 

4. fortunatt] vgl. Weifsenfeis (W. f. kl. Ph. 1890, n. 18, Sp. 352 f.), 
welcher mit Recht die Richtigkeit der früheren Erklärung ('glücklich 
durch reichen Besitz, begütert') bestreitet. 

gravis armis] so zuerst Bouhier (1715); Hdschr.: gr. awnis. — Die 
alte Streitfrage, ob gravis annis oder gr. armis zu lesen sei, scheint mir 
"ZU Gunsten des letzteren durch folgende Erwägungen Em. Hofi&nanns 

felöst zu sein (Br. M.): 'Bei den Beispielen für die Unzufriedenheit aller 
tände kommt es auf das Charakteristische ihrer Lage an. Nun wird 
man es zwar als charakteristisch für den Soldatenstand betrachten 
müssen: gravem armis esse; dagegen ist es sicher kein die Übel des 
Standes charakterisierender Zug, wenn der Soldat schwer an der Last 
der Jahre trägt. Im Gegenteil, die Wechselfälle der Schlachten müssen 
es zweifelhaft erscheinen lassen, ob ein Ejrieger überhaupt zu Jahren 
kommt. Worüber er klagt, dafür giebt es nach der Meinung des See- 
fahrers Abhilfe: concurritur: horae momento cita mors vemt aut victoria 
laeta. Nun beendet zwar der Tod ohne Zweifel die Klagen über die 
Last der Jahre; aber auch der Sieg? Dagegen bringen Tod oder Sieg 
in gleicher Weise eine Abhilfe dem gravem armis esse; mit dem Siege 
tritt ja Ruhe ein. Neben gravis armis vervollständigen die Worte multo 
iam fractus menibra läbore das Bild des über die Mühen des Standes 
Magenden Soldaten; neben ^avis amm sind sie fast ein Pleonasmus.' 
Zu beachten ist auch, wie die Plastik der Schilderung wesentlich durch 
gravis armis bewirkt wird; vgl. navem iactanUbus austris in dem Gegen- 
bilde. — Für armis Fr. A. Wolf (Kl. Sehr., hrsggb. von Bernhardy, 
S. 1000) imd andere, z. B. Linker (Quaestt. Horat. 1877, p. 11), Schütz 
und L. Müller ('denn Horaz führt die hier aufgezählten Personen überall 
in einer durch ihren speziellen Beruf bedingten unangenehmen Situation 
ein'). Dagegen Mewes ^Berl. J. 1877, S. 386, und Orelli* z. d. St.), auch 
imter Bezugnahme auf Cic. Tusc. 2, 16, 37 (scutum, gladivm, galeam in 
onere nostri milites non plvbs numerant quam wneros, lacertos, marvas: 
crma enim memhra militis esse dicuwt), und andere, wie Kiefsling, Hertz, 
Weifsenfeis (a. a. 0.) und Hirschfelder (Bu. J. 55, 2, S. 71), welcher auf 
dieErzählimg der Militäraufstände bei Tacit. Ann. 1, besonders c. 17,34 (alii 
curvcUa senio memhra ostendebarU) verweist; 'die dort erwUhnten Üoel- 
stände, über welche so grofse Unzufriedenheit herrschte, werden schon 
zur Zeit der Abfassung dieser Satire (etwa 719 d. St.) hervorgetreten 
sein, namentlich die Länge der Dienstzeit; vgl. auch Marquardt, Hand- 
buch d. R. A. n* S. 433. 542'. 

17. Vgl. Wartenberg (Berl. J. 1895, 7/8, S. 206) und Höger (Bl. f. 
d. G.-Sch. 30, S. 599). 

18. mutatis discedite parUbus] v^l. Höger, Prop:. (Freising, 1891) 
S. 69 f.: ^discedere =- weggehen, nämlich von dem bisherigen Platze an 
den, welchen derjenige einnimmt, dessen Stand sie preisen und wün- 
schen, und damit (?) also den Tausch vollziehen'. Ebenso Schmalz 
(Südd. Bl. 1894^^ n. 12, S. 146) unter Verweisung auf Cic. Phil. 2, 81: eo- 
mitiis habitis (Ersatz des Part, praes. pass. durch das Part. perf. pass.); 
vgl. Nägelsbach, Lat. Stilist.^ S. 308. Dagegen Wartenberg (Berl. J. 1892, 
18, S. 195): 'Müfste dann nicht ad mutcmdas partes oder u^ partes ww- 
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tetü statt mtUatia partibus stehen?' — Beides niclit richtig. Yiebnehr 
ist das discedere {hinc vos, vos hinc) die der Bühnenordunng entsprechende 
Folge des stattgehabten partes mutarel 

22. Friedrich (Phil. Untersuch. 1894^ S. 34, A.): *f)ot%8 nimmt quod 
voltis wieder auf in Y. 16 iam faciam, guod voltis, genau wie se tarn fa- 
eüem diccU jenes iam faciam: facilis •« geneigt zu wun, gefällig'. 

28 ff. ^Mit Unrecht hat man an dieser Veränderung der beispiels- 
halber an^fGhrten Personen Anstofs genommen und den caupo bald 
durch Eoi\jekturen' — vgl. Holder — 'bald durch gezwungene und un- 
haltbare Erklärungen wegzuschaffen gesucht. Man bedenke aber, dafs 
der Dichter sich überhaupt nicht wieder derselben Beispiele zu bedienen 
brauchte; und wenn er auch wirklich drei derselben wiederholt, so er- 
scheinen diese doch hier unter einem ganz anderen Gesichtspunkte, 
nicht als solche, die mit den Beschwerden ihres Lebensberufes an sich 
unzufrieden sind (überdies wird bei dem Landmann dort etwas anderes 
als hier hervorgehoben: dort die Entfernung von der Stadt, hier die be- 
schwerliche Feldarbeit), sondern als solche, die sich den Beschwerden 
desselben unterziehen, weil ihnen immer noch nicht genügt, was sie 
durch dieselben erwerben.' (Kr.) 

33. nam exemplo est] zur Sache vgl. Linsenbarth (Fl. J. 1891, 
S. 706 f.). — Vgl. Shakespeare, König Lear U, 4: 'Wir wollen dich zu 
einer Ameise in die Schule schicken, um dich zu lehren, dafs es im 
Winter keine Arbeit giebt.' — Treffend bemerkt Hense (Deutsche Litt.- 
Z. 1896, n. 16, Sp. 461): 'Wenn der Vf. (Wendland, Philos Schrift über 
die Vorsehung. 1892.) zu de provid. I § 26 auch Philo de animal. § 42 
(v. ViU p. 120 Bicht.) notiert: formicam norme vides exigui corporis animai 
et magnortim operum providum, so wird der Leser des Horaz unter Heran- 
ziehung von Ps.-Phoc. 170 künftig kaum zweifeln, dafs auch die artige An- 
tithese Sat. 1, 1, 38: paroola, nam exemplo est, m^wni formica läboris, wie so 
Vieles in diesem Gedichte, einem griechischen Vorbilde entlehnt wurde'. 

36. Vgl. Hertz (anal, ad carm. Horat. histor. L Vratisl. 1876. Ind. 
schol. p. 128qq.'), dessen Zusammenstellungen mehr als wahrscheinlich 
machen, 'Vergiui Georgica in satira Horat. I, 1 iocose hie illic tan^.' 

38 f. neque fervidus aesttis .... neque hiems] Konstruktion und Er- 
klärung jetzt im Anschlufs an Kiefsling. 

49. vd die] die Erklärung jetzt nach Höger (Bl. f. d. G.-Sch. 30^ 
S. 600): 'indem er ausweichend fortfährt: at suave est, giebt er zugleich 
das nil referre (wie das non plus capere V. 46) zu. 

referat] 'discrimen Doederlinius bene sie expressit: nüiil refert vi- 
venti =s es ist einerlei in meinen Augen; n. r. viventis ^ für mein In- 
teresse' Dillenburger^ — Vgl. Em. Hofl&nann (Fl. J. 1878, S. 200). 

69. quid rides?] die bisherige Erklärung (s. das Nachfolgende) ge- 
ändert unter Berücksichtigung von Weifsenfeis (W. f. kl. Ph. 1890, 
n. 13, Sp. 363). — 'Der Geizhals merkt wohl, worauf die ihm vor- 
gehaltene Fabel von Tantalus abzielen soll. Sein Lachen darüber denkt 
man sich am natürlichsten dadurch motiviert, dafs er meint, er sei ja 
mit T. nicht zu vergleichen, weil dieser nicht imstande sei, aus dem 
Flusse zu schöpfen, er selbst aber, sobald er nur wolle, seine Schätze 
gebrauchen könne. Allein der Dichter macht ihm im Folgenden be- 
merklich, dafs seine Leidenschaft ihm dies unmöglich mache {cogeris 
V. 72), er also ganz in derselben Lage sich befinde. — Andere memen^ 
der Geizhals lache deshalb, weil ja <üe Erzählung von Tantalus nur auf 
einer Fabel beruhe. Vgl. Gic. Tusc. 1, 6, 10: aSeone me delirare censes, 
ut ista esse credam?' (Kr.) — Wecklein (JPh. 44, 3, S. 400): 'Der Geizige 
lacht über den Widerspruch, dafs T. im Wasser stehend nicht trinken 
kann. Auf sein "zu dumm" erwidert Horaz: "Die Dummheit gilt von 
dir".' — Vgl. Höger, Progr. (Freising, 1891). 
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71. inhians] die bisherige Erklärtmg (^du liegst gierig, als wolltest 
du sie verschlingen, auf deinen Geldsäcken, saccis^) erweitert in Bück- 
sicht auf die zutreffenden, den Vergleich des avartM mit Tantalus be- 
tonenden Ausführungen Högers a. a. 0. S. 71 f. — Vgl. auch L. Müller 
z. d. St.: ^ Trotz seiner Gier (?) nach Genüssen' (richtiger wohl: trotz 
seines berechtigten Verlangens, von seinem Besitztum Gebrauch zu machen) 
'entschliefst sich der Geizhals nie, darauf Geld zu verwenden. So weichen 
sie vor ihm gleichsam zurück, obwohl er sie leicht haben könnte.' — 
Doederlein: 'Vielmehr inhiai nach neuen Geldsäckcn, die er noch nicht 
besitzt und die seine Gier reizen .... Aller Nachdruck liegt auf mhicmSj 
als hiefse es: conaestis undigue saccis tndormiens inhias scuicis.' Älmlich 
Schütz und Eiefsüng. 

75. quM negatis] die Erklärung jetzt in wörtlichem Anschlufs 

an Weifsenfeis (W. f. kl. Fh. 1894, n. 29/80, Sp. 800), welcher in diesen 
Worten Epikurische Anschauungen vermutet. 

76. an . , . . hoc iuvaf] jetzt erklärt nach Höser (s. zu V. 49). 

81. lecto adfliasit] erklärt nach Friedrich (Fl. J. 1895, S. 485), dessen 
AusfQhrungen mich veranlafst haben, zu der besser beglaubigten La. 
adflixit (andere La.: adfixü; vgl. Senec. Ep. 67, 2: ago gratias senectwti, 
quöd me lectulo adfixit) zurückzukehren, cams und adfligere verbunden, 
wie Fr. mit Becht betent, auch bei Gic. ad fam. 9, 11, 1 und Caes. d. b. 
G. 6, 27. 

88. reddat gnatis] früher natis reddat Vgl. Orelli-Mewes * und 
L. Müller z. d. ät.; ebenso Hertz. 

87. praestet . . . merearis] jetzt erklärt im Anschlufs an Weifsenfeis 
(8. zu V. 69). 

88—91. Jetzt erklärt im Anschlufs an Eiefsling, Weifsenfels (a. a. 0), 
Orelli-Mewes * und L. Müller. Bisher: at si cognatos wuUo natwra läbore 
guo8 tibi dat retvnere velta servaremie amicos, inf. oper, p., ut si guis as. 
. . . frenis] ^wullo läbore durch die Stellung hervorgehoben una {&Ttb 
xotvoß) sowohl mit natura quos tibi dat, wie mit retinere . . . amicos Qsrä- 
dikativ) zu verbinden ; ss nulh tuo läbore, d. h. ohne es dir etwas kosten 
zu lassen, ohne irgend welches Opfer daf^ zu bringen'. Ebenso Dillen- 
burger'. Schütz und Breithaupt. — Über die Auffassung des ersten 
Herausgebers vgl. Er. in dem Braunschwei^er Progr. (1851): ^Die Ejritik 
bei Erklärung der griech. und lat. Klassiker in der Schule.' — Hertz 
hält die Verse 88 — 91 (at si c. , . . currere frenis) far Worte des avarus. (?) 

92. cwn^ habeas plus"] vgl. Höger ?s. zu V. 49) S 601. 

100. divisit medium] vgl. Oesterlen, ^Eomik und Humor bei Horaz' 
1, S. 12. 

101. Naevius} andere La. (so bisher): Maenius (vgl. Ep. 1, 15, 26). 

102 f. pergis . . . componere] bisher: 'peraere hier nicht in Bezie- 
hung auf eine im Vorhergehenden schon erwähnte Handlung; vielmehr 
SBB immerfort etwas thun; die in Bede stehende Handlung als eine un- 
ausgesetzte, fortwährende gedacht. So mehrfach bei Lucretius, z. B. 
4, 828: sol etiam caecat, contra si tendere pergas, Venu du unverwandt 
gegen sie hinschaust'; vgl. 8, 946; 2, 287.' (Kr.) 

108. . qui nemo, ut avwrus, se probet] so jetzt nach dem besten und 
ältesten cod. Bland, mit den meisten neueren Herausgebern. — Bisher 
nemo ut avarus se probet] ^das auf iüluc bezügliche nemo ut avartM (d. h. 
niemand, welcher ein avarus ist; zur Rechtfertigung des Hiatus vgl. 
Epod. 18, 8; Carm. 1, 28, 24) se probet ist s. v. a. ut dicam neminem ava- 
tum 86 probare. Diese Brevilo^uenz wird als sprachgemäfs hinreichend 
gerechtfertigt durch Stellen, wie Gic. de leg. 8, 15, SS: ego in ista sum 
sententia, qua te fuisse semper scio, nihü ut fuerit in suffragiis voce me- 
lius, für: ut statuam (oder ut statueres), nMl fuisse melius. Ahnlich Cic. 
de fin. 4, 19, 55: ipsa veritas clamabat quodam modo non posse addud, 
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tut inter eas res, guas Zeno ex(tequaret, nihil interesset, für: tU statueret 
nihil interesse. Qointil. 7, 1, 86: quia ita hamvnes putant, aUingenda de- 
fensio, ut id pro re publuM fuerü, «* tU dicatur fiUsse; so wie anderer- 
seits Cic. de leg. 2, 3, 6 der acc. c. inf. steht: tU iam mdear adduci (sc. 
ut staiuam oder credam) hanc guoque, quae te procrearü, esse p(xtriam 
tuam. Vgl. auch zu Sat. 1,8, 116.' (Kr.) — Weifsenfeis (s. zu V. 76) 
Sp. 799: ut avartM = 'wie der Geizige' (??) — Die positive Ergänzung 
unus quisque (Veil nämlich jeder ein avarus ist') aus dem negativen 
nemo erscheint hier umsoweniger bedenklich, weil unverkennbar Y. 108 
und 109 nicht nur dem Gedanken, sondern auch dem Wortlaut nach 
auf V. 1 — 8 zurückgehen und ebenfalls in Y. 8 zu laudet aus nemo (Y. 1) 
das Gegenteil als Subjekt ergänzt werden mufs. — Ygl. Belgier, Mor. 
Haupt als akadem. Lehrer (1879) S. 268—267 und Yahlen, ind. lect. 
Bercä. (1886) p. 18—20. — L. Müller (vgl. das oben — S. 179 — gegen 
Gercke Bemerkte) zu Y. 108 : 'Horaz verzweifelt (? !) eine befriedigende 
Antwort auf die im Beginn der Satire gestellte Frage zu finden.' 

118. Als Parenthese erkannt von Yahlen a. a. 0.; ebenso Orelli- 
Mewes^ und Hertz. 

120. lippi^ 'vielleicht mit Anspielung auf die Geschwätzigkeit des 
Grispinus, da hppi et tonsores Sat. 1, 7, 8 in dieser Beziehung zusammen- 
gestellt werden'. (Kr.) 

Sat. 1, 2^ Einl. Doch vgl. Th. Mommsen (Res gestae divi Aug.' 
p. 28 sqq.). 

8. Tigelli] die Identität beider Ti^ellii sucht mit Bezugnahme auf 
Porphyr, z. d. St. nachzuweisen Petschenig (Z. f. Osterr. G. 1877, S. llOf.). 

18. =« A. P. 421. Btter ein Glossem zum folgenden Yerse. Ygl. 
Haupt bei Beiger (s. o.) S. 267 und L. Müller (z. d. St.). Dagegen Yahlen 
a. a. 0. p. 16 und Hertz. 

21. Ygl. Ziemer, 'Das psychologische Moment in der Büdung syn- 
taktischer Sprachformen', S. 17 (Colberg, 1879. Progr.). 

26. Die Erklärung nach Doederlem. Doch ist Maltinus auch als 
wirklicher römischer l^utne nachweisbar (vgl. Holder). — Dafs Maecenas 
hier nicht gemeint sein könne, hat Madvig (Opusc. acad. 1, p. 68) be- 
wiesen. 

29. Über die stdla, 'das Hauptstück der weiblichen Kleidung, be- 
sonders der ehrbaren und vornehmen iVauen', vgl. Hübner (Commentat. 
philol. in honor. Th. Mommseni scriptae. 1877, S. 107 ff.; Herm. 18, 
S. 426). Ygl. auch Yoigt (Rh. M. ZZ, S. 486 ff.). 

hZ. taetra libido] früher mit L. Müller (Fl. J. 1874, S. 64 f.) nach 
dem cod. Bern, tecta libido. Dagegen unter anderen Weifsenfeis (W. f. 
kl. Ph. 1890, n. 13, Sp. 854). 

87 f. procedere recte qm moechos non voUis] ^andere La.: moechis, 
wobei das Yerbum unpersönlich gebraucht ist, wenn nicht etwa rem 
statt non zu lesen ist.' — Ygl. Meineke praef. p. XXIY und L. Müller. — 
^Denn gerade diejenigen, welche den Eheschändem glücklichen Erfolg 
wünschen, bedürfen noch mehr der folgenden Nachweisung der mit dem 
Ehebruch verknüpften Gefahren' (Kr.). — Ygl. Mewes-OreUi *. 

46 f. ut quidam . . dem^teret ferro] andere La. : cuidam . . d. ferrum 
und cuidam . . . demeterent ferro. Ygl. Mewes-Orelli *. 

60. personam] erklärt im Anschlufs an Kiefsling. Bisher: ^scil. ma- 
tronae, den Stand'. (Kr.) — Höger (Bl. f. d. G.-Sch. 80, S. 601): 'Nach 
dem ganzen Zusammenhange kann hier nur an die Person (?) einer 
Matrone gedacht werden'. 

68. togata] vgl. Marquardt, Rom. Privatalt. 1, S. 42, N. 204. 

64. VillifM in Fausta SMae gener] Meineke: ^in F. gener mihi 
non eleganter, sed inepte et prorsus perverse dictum videtur. Non in- 
tellexisse videntur critici illud in Fausta ex praecedente versu *quid 
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inter est in tn., cmc. p. V suspensum esse. Eine consequens est Hora- 
tium scripsißse: Sullae genero.^ Vgl. L. Müller. — Hertz: St4Mae genere. 
73. Vgl. Haupt bei Beiger a. a. 0. S. 233. 

80. Über solchen Frauensclimuck s. Hübner (Herrn. 1, S. 849). 

81. So Dillenburger*; derselbe': haec tua res sit, hoc tibi placeat. 
— Friedricb (Philol. Unt. 1894, S. 129 f.): sit licet hoc, CerintM, tuae (?). 

86. reßibm] da Horaz rex nicht ohne weiteres, sondern nur in Ver- 
bindung mit den einen Gegensatz bildenden Begriffen pauper oder inops 
far dives gebrauche, so vermutet KiefsUng (Fl. J. 1871, S. 640 ff.) statt 
regxlyus hier den Namen eines Reitervolks, 'für welches die Schnellig- 
keit und Ausdauer des Pferdes von wesentUcher Bedeutung war', etwa 
Thraedhus. Dagegen Keller (Epilegom. S. 440 f.) und Hertz (z. d. St.). 
Dafür Weifsenfels (a. a. 0. 1890, Sp. 354). 

88. inducat] vgl. Haupt bei Beiger a. a. 0. S. 94. 

100. plurima^ quae invideant] L. Müller (Lect. Horat. p. 704: 'eUdi 
<ie diphthongum in monosyllabis cum sit durissimum vel in hoc- genere 
carminum'): plurimaque (sc. cUia). 

129. vepallida] Bentley : ne pallida. Mit dem wiederholten ne würde 
nicht unpassend eine neue Gedankenreihe beginnen, nämlich die beson- 
dere Schilderung des Verhaltens der beim Ehebruch Ertappten. — G^gen 
-nc pallida (von Eckstein aufgenommen) Fritzsche, Schütz, Keller (a. a. 0. 
S. 444 ff.), Kiefsling, Hirschfelder (Bu. J, 55, 2, S. 71), Hertz. — Bergk 
{Opusc. phil. 2, 755) : resonet via, pallida . . . 

Sat. 1,8, 6 — 7. si peteret . . . proficeret: si collihuisset . . . citaret] 
statt der jetzt gegebenen Erklärung (vgl. Madvig, Lat. Spr.^ §. 347, A. 1 
u. 2) früher mit dem ersten Herausgeber: 'Die Imperfecta Coiy. im 
Nachsatze hier nicht wie in den gewöhnlichen hypothetischen 
Sätzen, wie z. B. Cic. de part. or. 25, 89: quodsi semper optima tenere 
possemm (wir können dies aber nicht), hattd sane . . . consüio mul- 
twm egerenms (wir bedürfen also); beides mit Beziehung auf die 
Gegenwart (Kr. 639). Vielmehr ist das Imperf. Conj. im Nachsatze 
hier der (dem Praes. Coin. als Potentialis der Gegenwart entspre- 
chende) Potentialis der Vergangenheit, welche beide nicht nur 
ohne bedingenden Vordersatz sich Siden (Kr. 459), sondern auch mit 
einem solchen, z. B. Cic. Tusc. 1, 37, 90: cur Gamillus doleret (sollte 
sich betrüben == hätte sich betrüben sollen), si ha>ec post trecentos et quin- 
quagvnta fere am/nos eventura putaret, et ego doleam, si putem? Ebenso 
Sat. 1, 6, 79: si qui . . . vidisset, . . . crederet = mufste glauben, hätte 
glauben müssen oder sollen. Liv. 9, 19, 5: (Alexander) Persas, Indos 
cliasque si adiwnxisset gentes, impedimentum maius quam auxüium tra- 
her et, mufste (hätte müssen) damals mitschleppen. Ähnlich ist non 
miicquam proficeret, ebenfalls mit dem in diesem Potentialis liegenden 
Begriffe der Nötigung, des Müssens (seine Bitte mufste vergeblich sein, 
«s war ihm unmöglich, etwas auszurichten); desgleichen citaret (er mufste 
anstimmen, konnte nicht umhin, nämlich infolge seiner Eigentümlich- 
keit). So wenig also bei Livius a. a. 0. traheret (infolge einer soge- 
nannten Enallage temporum) geradezu so viel ist wie traadsset, weim- 
gleich auch dies hätte stehen können, ebenso wenig stehen hier die 
&iperfekta für profedsset und citasset. — Das Impf, des Vordersatzes 
si peteret, 'falls er ihn bat' (= 'gebeten hätte' oder: 'bitten wollte' 
sa 'hätte bitten wollen', worauf er natürlich in seiner Stellung sich 
nicht einliefs), steht kongruierend hinsichtlich der Zeit mit dem Tempus 
des Nachsatzes ebenfalls von einer Handlung der Vergangenheit nach 
lateinischem Sprachgebrauche (Kr. 641), wie z. B. auch Cic. de fin. 2, 8, 
25: (Laelius) suavitatem (den Wohlgeschmack) tpsam ne^^^e&a^; quod non 
faceret (nicht thun konnte, nicht imstande war zu thun), si in volup- 
tote summum bonum poneret, «= wenn er das höchste Gut fand (ge- 
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fanden hätte) in dem Vergnügen; nicht aber: wenn er fände; denn es 
ist von dem längst verstorbenen Laelins die Bede; vgl. Sat. 2^8, 59: 
quis esset finis . . .' (Er. seit der 2. Auflage — 1866 — mit dem Zusätze : 
^Meiner Auffassung der kondicionalen Tempora Uegt zu Grunde die sehr 
beachtenswerte Behandlung der angeblichen EnaUage imperfecti pro 
plusquamperfecto in den hypothetischen Satzverbindungen der lateini- 
schen Sprache von Etzler (J. J. 1829, 11, S. 212 ff.), durch welche der- 
selbe die in seinen ^SpracherOrterunjB^en' (Breslau, 1826] aufgestellte An- 
sicht von dem Gebrauche des lateinischen Konjunktivs in dem sumptiven 
Bedingungssatze weiter zu begründen gesucht hat'). 

7. ioBacche] Hertz ('Ein Paar Horaz. Kleinigkeiten' in comm.Woelfflin. 
p. 110): 'Das lang gebrauchte e soll die Manier des Ti^llius nach- 
ahmen und verhöhnen, der seiner bis zum Übermafs bald in den höch- 
sten, bald in den tiefsten Tönen wiederholten Anrufung des Gottes 
durch eine lang gezogene, auf die letzte kurze Silbe gelegte, wohl auch 
mit anschwellender Stimme vorgetragene Fermate eine immer mehr ge- 
steigerte Wirkung auf die Zuhörer zu geben suchte, die, wie Figura 
zei^, schliefsUch m das Gegenteil des beabsichtigten Effekts umschlagen 
mochte.' Dafar auch Friedrich (FL J. 1895, S. 482), dagegen Weifsen- 
fels (a. a. 0. 1894, Sp. 802). — Andere La.: io Bacchae. Dafür Lach- 
mann (zu Lucret. 2, 27). Dagegen Horkel (anal. Horat. p. 141 sq.), welcher 
vorschlägt: 'io Bacche* et. — Schneidewin (G. ff. A. 1855, S. 738) und 
Hirschfelder: to Baccheu; vgl. Soph. Antig. 112: « Ba%%B^. 

11. qui lunonis s<icra ferref] vgl. Curtius, die Eanephore von Pä- 
stum (Archäolo^. Zeit. 1880, S. 28). 

20. Die bisherige, an T. Mommsen (Frankfurt a. M. 1871, S. 8 f., 
Progr.) sich anschliefsende Erklärung des ersten Herausgebers: 'Horaz 
spricht nicht von sich, sondern ganz allgemein' — im Sinne eines ver- 
blendeten Splitterrichters (in der ersten Person, wie Ep. 2, 2, 126 im 
Sinne eines selbstgefölligen Dichters) — 'und tadelt mit dem Zusatz et 
fortasse (ein recht hof^mges Wörtchen) minora bereits die Eigenliebe, 
welche, wenn sie auch die eigenen Fehler nicht ganz leugnen kann, sie 
doch zu beschönigen strebt' jetzt aufgegeben namentlich in Bücksicht 
auf Weifsenfeis (a. a. 0. Sp. 354) und L. Müller (z. d. St.). — V^l. 
Fr. Jacob, Horaz und seine Freunde*, 1889, S. 208 ff. — Emen völlig 
verkehrten Sinn giebt die überdies weniger gut beglaubigte La.: haud 
fortasse minora, da hiemach H. (denn nur auf ihn selbst würden sich diese 
Worte beziehen lassen^ hinsichtlich der ihm anhaftenden Fehler sich 
einem Manne wie TigeÜius (vgl. auch Sat. 1, 2 Anf.) gleichstellen würde. 
— Eeck: 'quid tu? nuUane h<wes vitia?^ immo alia. *et fortasse minora?' 

25. pervideas] 'es bedarf hier nicht der Änderung praevideas, was 
überdies in dem Sinne von naQaßX^nfjg nicht erweisuch ist' (Kr.). — 
Hirschfelder (Bu. J. 1888, 16, 2, S. 65): 'pervidere hier statt parum oder 
male videre (vgl. Curtius, Griech. Etym.« S. 273).' Schmalz (Südd. Bl. 
1894, n. 12, S. 146): 'pervidere (vgl. pervolare) = 'darüber hin sehen' mit 
dem Nebenbegriff des Flüchtigen.' 

47 f. Vgl. GemoU m, S. 41 f. 

56. sincerum cupimus vas incrustare] vgl. GemoU IV, S. 119***): 
'Der Sinn ist: ein Geföfs mit einer Beliefarbeit überziehen, so dafs die 
ursprüngliche reine Wandung verdeckt wird.' 

56 ff. Die gegebene Erklärung nach Em. Hoffinann (Br. M.). Ähn- 
lich (jedoch mit cod. Bland, üle statt illt) Dillenburger^: 'si quis pro- 
bus (simplex) nobiscum vivit, si ille est multum demissus (modestus) 
homo, tardo ei, pin^i cognomen ilico damus. üt protasis, ita apodosis 
bipartita est; neutnus tamen partes coniunctionibus inter se copulatae 
sunt.' Dafür auch Keller (Epilegom. S. 449) und Haupt-Vahlen (vgl. 
Herm. 17, 2, S. 271 f.). — Nach anderen (z. B. Th. Schmid, de locis qui- 
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busdam Satir. et Epist. Horatii. Halberstadii, 1863.) multum demissus 
homo üle die miTsgünstige Bezeichnung des prolms, pmgms die des 
ta/rdu8, SoKr.^ 

60. versetw] cod. Bl. V.: versemwr. Für letzteres Vahlen (a. a. 0.), 

welcher die Worte cum genus crimma zum Nachfolgenden zieht 

(cwm in konzessivem Sinne, «» ^cum in eo vitae genere versemnr, in quo 
cautio praecipue laudabilis videatur necesse est'; Doppelpunkt hinter 
aji^erttm). Ebenso Hertz. — Gegen diese Beziehung spricht unbedingt 
die von Y. 56 bis 66 streng gewahrte Eonzinnität des Periodenbaus 
(vergl. das zu Y. 56 Bemerkte); insbesondere ist zu beachten, dafs die 

Worte Uli tarda den ersten Nachsatz und die Worte moUstus! 

communi sensu . . . den dritten Nachsatz eröffnen, woraus folgt, dafs 
die Worte pro bene scmo . . . den zweiten Nachsatz ebenfalls eröffnen. 
Yahlens ErUärung wäre demnach nur zulässig, wenn die Worte cwm 

genus crimina hinter vocaimts sich befänden. 

63. Uhenter] nach Schütz (z. d. St.) ==» ad libidinem, prout libitum 
erat, *wenn es mir beliebte', d. h. ohne Umstände. — Praedicow und 
Horkel: licenter (= ungeniert). Schneidewin (a. a. 0.): Ubenti (^ &a(iiv<p 
&v naqayBvol{Lriv aoi). Dafür Er.^: ^In libenti lie^ ein beiläun^es Kom- 
pliment für Maecenas, dafs er von der gewöhnlidien Engherzigkeit eine 
Ausnahme mache und diese simpUcitas (s. Y. 52) des Benehmens, welche 
im Folgenden noch naher charaMerisiert wird, dem Dichter gern gestattet 
und nicht übel genommen habe. Ygl. Plaut. Menaechm. 2, 1, 47: ms 
lubente feceris.^ 

72. ^Sehr ansprechend ist Doerings' — von L. Müller gebilligter — 
^Yorschlag, zu lesen: amxire si volet hoc lege (» "hanc legem in amando 
si sequetttr) und dies als Yordersatz zu den Worten: in trutina p. eadem 
zu betrachten; denn es versteht sich von selbst, dafs der amicus dulcis 
auch von uns geliebt zu werden wünscht' (Er.). Ebenso interpungiert 
Madvi^ (Advers. crit. II p. 59), ohne amari zu verändern. — Mit der 
bildlichen Wendung: in trutina ponetur eadem vgl. das von Jahn 
(Archäol. Beitr. S. 219 ff. Tafel Ytt 1) publizierte Yasenbild, dessen Dar- 
stellung ich (abweichend von Jahn, welcher nur einen 'Erotenverkauf 
zu erkennen glaubt) auf ^Eros und Anteros' beziehe. 

74. ignoscet] andere La. : ignoscat. Letztere scheint den Yorzug zu 

verdienen; vgl. das Yorhergehende: comjoenset (Y. 70) und incUnet (Y. 71). 

82. Labeone] vgl. Pemice, M. Antistius Labeo I S. 11 f. 

88 f. amaras . . Mstorias'] Porphyr. : Octavius Buso acerbus fenerator 

fuiisse traditwr, idem scriptor historiarum, ad quas audiendas significat 

soUium fuisse cogere debitores suos, quibus sdlicet talia OMdire poena gra- 

vissima erat. — Anders Tnach Acro) 'Nipperdey (de locis quibusdam Hör. ex 

primo Satir. comment. altera, p. 11, lenae, 1863.)' (= opuscul. p. 498) (Kr.). 

117. Sacra divum legerit] vgl. Friedrich (Philol. Unters. 1894, S, 177, 

Anm.): 'Die altertümliche Form divum, um den Genetiv der gleichartigen 

Umgebung (sacra legerit) anzupassen.' 

120 f. Vgl. Haskins (J. of Ph. YII n. 14, p. 263) und Ziemer (s. o. zu 
Sat. 1, 2, 21) S. 18. 

Sat. 1^ 4« Ygl. L. Müller (Lucil. satur. reliquiae, p. 290 sqq.). 

10. dtctabat] vgl. Kiefslihg. — stans pede in wwo] vgl. L. Müller 
(z, d. St.) und Häufsner (Bu. J. 1893, 2, S. 69). 

11. erat guod töllere veUes] vgl. Weifsenfeis a. a. 0. 1894, Sp. 800 f. 
13. wt muHtum, nil moror} jetzt erklärt im Anschlufs an Weifsen- 

fels a. a. 0. 1894, Sp. 801. 

15. accipiam] andere La. : accipe iam (acdpe mit zudringlicher Hast 
wiederholt). DafOr Höger (Freising 1891, Progr.) S. 74 f. Doch macht 
das nachfolgende nobis eine Erwähnung beider Wettenden (accipe und 
accipiam) schon im Yorhergehenden waSirscheinlich. 
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19 — 21. at tu eonelusas imitare] vgl. L. Müller (z. d. St.) und 

Curschmanii (Horatiana. 1877, S. 64): ''Du gleichst mit deiner Verse- 
macherei der Luft im Blasebalg, die fortwährend arbeitet, bis sie das 
Eisen erweicht". 'Das tertium camparationia ist das Mechanische, Mühe- 
lose dieser fortgesetzten Thätigkeit, die zu jeder beliebig^ Zeit aus- 
geübt werden kann', (nicht blofs wenn der Geist treibt). Wie die Luft 
dem Blasebalg mühelos fort und fort entströmt, wenn er einmal in Be- 
wegung gesetzt ist, so entströmen mühelos fort und fort deinem Munde 
Yerse, wenn du einmal zu dichten veranlafst worden bist.' 

21 f. idtro delatis capsis et imagine\Jdie Erklärung nach Em. Hoff- 
mann (Z. f. österr. G. 1868, S. 247 £). Vgl. auch PrieÄänder (Darstell, 
aus der Sittengesch. Boms lEE S. 151): 'seit Varro ein Bilderwerk heraus- 
gegeben hatte, das siebenhundert Porträts berühmter Männer enthielt, 
werden mindestens die Porträts der Autoren vor ihren Schriften gewöhn- 
lich gewesen sein .... Die Bibliotheken wurden nicht blols mit Büsten, 
sondern auch mit gemalten Portrats der Schriftsteller geschmückt' 
— treffend vergleicht Hoffinann Ep. 2, 1, 246 ff. — ; 'nach anderen ist 
hier die Bede von einer dem Fannius durch seine Verehrer dargebrachten 
Huldigung, entweder darin bestehend, dafs man (ihm) prächtige capscLS 
cwn imagine ^seinem eigenen Bilde) zum Geschenke gemacht, oder darin, 
dass man seine Werke (capsas) samt seinem Bilde einer öffentlichen 
Bibliothek übergeben habe' (Er.). Vgl. auch Eiefsling und L. Müller 
(z. d. St.). -- Bender (Neues Korr.-BL 1894, 8, S. 886): üUro = 'gar 
noch', nämlich 'hinaus über das, was man erwartet'. 

24 f. utpote plures culpari dignos] richtig Eiefsling: ^plwres ist von 
Hause aus als Subjekt zu swnt quos gedacht; denn nicht dafs ein und 
der andere sich von der Satire unangenehm berührt fohlt, sondern dafs 
die Mehrzahl dies thut, hält H. ab volgo recitare: es ist aber in den be- 
gründenden Nebensatz utpote culpari dignos einbezogen, um diesen, an 
welchen sich die nachfolgende Begründung quemvis dige uilehnt, aus 
dem Dunkel einer nebensächlichen Bemerlrang zu selbs&ndiger Geltung 
emporzuheben'. 

29 ff. surgente a sole ad eum, quo vespertina tepet regio] nach Doeder- 
lein u. a. (vgl. Herbst, lect. Venus. H p. 12 n^ Gedani, 1858.) in tempo- 
ralem Sinne (vgl. Sat. 1, 6, 113; 2,4,17; Ep. 1, 6, 20; Epod. 16, 51), 
SS ^vom Morgen bis zum Abend', wie Ep. 2,2, 185: ad umbram lucts 
ah ortu, 

80. dmique] ^gl. Höger (Bl. f. d. G.-Sch. 30, S. 602). 
81 — 85. Die zuerst von Doederlein vorgeschlagene Interpunktion 
(absentem qui r., amieum . . . statt abs. qui r. amieum, qui non d. , . .) 
wird weniger durch den Gedanken (denn absentem amieum liefse sich 
auch bei non defendit ergänzen), als durch die Eonzinnität gefordert, 
insofern auch in den vier übri^n Relativsätzen dieser Periode qui nicht 
voransteht. Dafür auch Eiefsling, dagegen L. Müller und Hertz. — 'Die 
Erklärung — V. 81—85 Antwort des Gegners — nach Eeck (Z. f. G.-W. 
1856, S. 860f.)' (Er.). Dagegen Trompheller (Fünfter Beitr. z. Würdigung 
d. H., Coburg, 1874. Progr. S. leff.T, ohne mich zu überzeugen. Der 
Beweis für die Richtigkeit dieser Erklärung — dafür auch Eiefslin«^ 
und Hertz, dagegen L. Müller — lie^ vor allem in der einen Ausdruck 
des Gegners (y. 85) vortrefflich persiflierenden Wendung (V. 90 f.): tibi 
. . infesto nigris. Vgl. auch defendas (V. 95) und mU non defendit (V. 82). 
— 'Nach der früheren Erklärung protestiert der Dichter mit der Frage: 
unde . . . iaeis und est auctor quie . . . nur gegen den ihm gemachten 
Vorwurf und stellt deshalb, ohne eine Antwori) auf diese Frage abzu- 
warten, mit sitÜicher Entrüstung das Bild eines bösartigen Verleumders 
in seinen Hauptzü^en auf (bis V. 85), veranschaulicht dasselbe an ein 
paar Beispielen (bis V. 100) und verwahrt sich dann feierlich dagegen, 
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dafs er jemals in den Fehler desselben verfallen werde (bis V. 103). Mit 
den Worten hie nigrae mctM loliginis wiederholt er nachdrucksvoU den 
von ihm selbst gebrauchten Ausdnick: JUc niger est (V. 86), sowie er des- 
selben sich schon Y. 91 noch einmal bedient hat: tibi . . infesto nigris. 
Vgl. über beide Erklärungen u. a. Verhandl. d. Heidelberger Philol.- 
Vers. 1866, S. 162 ff.' (Kr.) — Vgl. auch Cron, Progr., Augustae Vin- 
del. 1880. 

94. Capitolini . . Petüli] ^die Angabe des Scholiasten über einen 
Diebstahl des P. beruht nach 0. Jahn (Rh. M. VI S. 690) nur auf Er- 
dichtung' (Kr.). — Marx (ind. lect. Rostoch. 1889/90, p. 11 sqq.; vgl. Bu. 
J. 1890, 2, S. 167} bezieht die Worte de Capitolini furtis Petilli auf Ver- 
untreuung öffentlicher Grelder, welche dem Petillius behufs Renovierung 
(vgl. monum. Ancyr. 4, 9, p. 88M.*: Capitolium . . . impensa gromdi re- 
feci sine uUa inscriptione nominis met) des während des Bürgerkrieges 
geschädigten Tempels des luppiter Capitolinus anvertraut waren, da ein 
solches Verbrechen mit der Strafe der Verbannung (vgl. V. 98 : incolumis 
laetor quod vivit in ttrbe) geahndet zu werden pflegte, während die Ent- 
wendung des goldenen Kiinzes des luppiter als sacrilegium die Todes- 
strafe hätte nach sich ziehen müssen. 

102. ut si quid pr. de me posstim aliud] erklärt im AnschluTs an 
Kiefslihg. 

103. vere promiUö] vere auch von Doederlein und Hertz mit pro- 
miUo, von anderen mit dem Vorhergehenden verbunden. Vgl. Ziemer 
(s. o. zu Sat. 1, 2, 21) S. 20. Nur bei der Verbindung mit promiUo 
kommt der auf vere liegende Nachdruck zur Geltung. — Die Erklärung 
jetzt im AnschluTs an Weifsenfeis (a. a. 0. 1894, Sp. 801 f.). Bisher: 
vere = sincere, ex animo; vgl. Catull. 109, 3: Di magni, facite, ut vere 
pramittere possit Ätque id smcere dicat et ex animo. 

106 f. insuevit . . . Jioc me, ut fugerem . . . nota/ndo] Höger (Progr. 
S. 76, Preising 1891; vgl. Bl. f. d. G.-Sch. 30, S. 602) bezieht hoc auf 
das Folgende und fafst den ganzen folgenden Vers als den Inhalt 
und die Explikation des hoc. Sinn: ^mein Vater gewöhnte mich daran, 
alle Fehler zu meiden dadurch, dafs ich sie (ihr Schändliches und Schäd- 
liches) mir durch Beispiele einprägte'. (?) — Höger (a. a. 0.) hält das 
Ganze von V. 103 an bis zum Ende für eine 'scherzhafte (?) Erklärung 
der Entstehung seiner Satiren.' 

110. Barus] 'der Name ist unsicher (andere La.: Baitui) und die 
Identität mit dem Sat. 1, 6, 30 erwähnten BamM sehr zweifemafb; vgl. 
Haupt (Rh. M. m S. 194 f. « Opusc. I p. 166).' (Kr.) 

133. lectulus"] erklärt nach Kiefsling, von anderen bezogen auf den 
lectulus lucuibratorius (vgl. Suet. Aug. 78: lecticula luatbratoria). — 
Pritzsche (ebenso Schütz): '= vor dem Einschlafen prüfe ich mich'. 
Man denke an die Selbstprüfungen, welche die Pythagoreer vorschrieben. 

Sat. 1, 5, 2. Heliodorus] 'vffl. Bergk (Rh. M. I S. 374ff) und Ritschi 
(Opusc. I p. 119)' (Bj.). Audi 0. Hense (Heliodoreische Unters., 1870, 
S. 166, Anm.). 

91 iam nox , . . parabat] Petschenig (Z. f. österr. G. 1877, S. 113): 
'Die Stelle gehört zu jenen parodistischen Nachahmungen von Phrasen 
des emsüianien Epos, welche durch den Gegensatz zu dem trivialen In- 
halte der darauf folgenden Erzählung so hochkomisch wirken.' 

15. ahsentem ut . . . certoHm] von ßentley und anderen (nicht von 
Hertz) mit dem Nachfolgenden verbunden (Punktum vor äbsentem); vgl. 
auch Hrrschfelder (Bu. J. 1888, 16, 2, S. 66)\ — Schwerlich richtig. Mit 
dem Konzert der Frösche vereint sich in ebenfalls Schlaf störender 
Weise die Singerei des nauta atque viator; beides daher nicht von ein- 
ander zu trennen. Auch übt tandem (Hinweis auf das lange unbefriedigt 
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gebliebene Verlangen nach Schlaf) eine stärkere Wirkung zu Beginn 
eines neuen Satzes aus. 

86. pnmaeque v(xt%llwn\ vgl. Loewe, Gloss. nom. 180; Bücheier, Um- 
brica S. 63; Monunsen, Böm. Staatsrecht, I' S. 428; Eiefsling z. d. St. 

— Petschenig (a. a. 0. S. 113) unter Bezugnahme auf Porphyr, z. d. St. 
und Trebell. PoUio (Divus Claudius cap. 14): 'Unter praemia sind die 
Bezüge gemeint, welche Aufidius Luscus als Prätor von Fundi aus der 
städtischen Kasse erhält; darunter befindet sich nun auch die Amtstracht 
imd eine bestimmte Quantität von Holzkohlen. Das Lachen der Beise- 
gesellschafb erklärt sich aber daraus, dafs der ' 'Bürgermeister von Kräh- 
winkel", der sich den Beisenden in einem der Tracht der hohen römi- 
schen Magistrate nachgeäfften Anzüge präsentiert, in welchem er sich 
nicht wenig aufgebläht haben mag, neben dieser Prachtuniform auch 
noch das auTserordentliche Vorrecht besitzt, täglich seine Pfanne voll 
glühender Kohlen auf Rechnung der Stadt zu beziehen, wahrscheinlich 
um im Hause sich das Bad zu richten und nicht genötigt zu sein, 
durch Besuch des städtischen Bades seine hohe ViTürde zu erniedrigen.' 

— L. Müller: 'Auch die Pfanne mit glühenden Kohlen (fffmae vabiMum, 
wie amphora t?*m) gehörte wohl zu den Prärogativen, insofern sie das 
Becht, im Namen der Bürgerschaft heilige Handlungen vorzunehmen, 
andeutete.' 

59 f. cum . . . miniteris\ 'andere La.: minüaris. Dem Zusammen- 
hange ist der kausale Konjunktiv entsprechender als der temporale In- 
dikativ.' (Kr.) 

60 f. at Uli .... (yrisl Schneidewin (ö. g. A. 1855, S. 739): 'Der 
Satiriker parodiert in den hochklingenden ViTorten den Vers irgend eines 
Epikers.' — Kiefsling: saetosam levis fr. t or%8. Hertz: num saetoai lae- 
mm? Vgl. L. Müller z. d. St. 

87. oppidulo, quod versu dicere non est] vgl. Haupt (Rh. M. m 
S. 148 f. « Opusc. I p. 154). 

92. Zu streichen nach Bentley und L. Müller. — Vgl. Haupt, 
a. a. 0. 

97. GnaUa] 'Vgl. Th. Mommsen (ünterital. Dial. S. 66).' (Kr.) 

97 f. lymphis vraHs exstructd] Kiefsling: 'weil die ViTassernymphen 
dem Orte Quellwasser versagt haben'. 

Sat. Ij^ 6y 4. magnis legionilms imperitarmtj zu der La. imperitarint 
(statt imperitarent) zurückzukehren, haben mich die Ausführungen Weifsen- 
fels' (a. a. 0. 1894, Sp. 802) veranlafst: 'durch imperitarint werden die 
militärischen Verdienste dieser erlauchten Vorfahren feierlich für immer' 

— als historische Thatsache — 'festgenagelt. Das Perf. ist nicht blofs 
in sprachlicher Hinsicht richtiger: es ist zugleich ehrfurchtsvoller und 
hier von eigentümlicher Grandezza'. 

7 S, Vgl. Eibbeck, de Hör. sat. 1, 6, 7—44 (Kiel, 1863). 

8. dum vngenuus] bisher mit Kr.^: ^ingemms bezeichnet in mora- 
lischem Sinne die edle Gresinnung des Freigeborenen (z. B. Cic. Lael. 
18, 65: aperte vel odisse magia vngenui est quam fronte occuUare senten- 
tiam; so auch Sat. 2, 3, 186: ingemms leoy 

14. non ttmquam pretio pluris licuisse, notante . . .] 'meine frühere 
Erklärung dieses und der folgenden Verse habe ich festgehalten, jedoch 
anders gefafst unter Berücksichtigung^ des von T. Mommsen (s. o. zu Sat. 
1, 3, 20) S. 18 ff. Gesagten' (Ex.). — Die Unhaltbarkeit dieser Erklärung 
ist nachgewiesen von Dziatzko (Bh. M. 25, S. 315 ff.), welcher auf den 
darin liegenden Widerspruch auJ&nerksam gemacht hat, dafs V. 19 f. das 
Urteil des populus über den Wert des Xaeviwus als ein verkehrtes, 
V. 14 f. dagegjen (bei jener Erklärung) als ein richtiges bezeichnet wird. 
Dz. interpungiert daher: 
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non umqaam pr. pl. licuisse. Notomte . . . 

imaginihus, quid oportet 

no8 fcujere a volgo l. l. remotos? 

Die Unzolässigkeit dieser Änderunff habe ich (Rh. M. 27, S. 84 ff.) dar- 
gethan und zugleich vermutet, dais die Worte notante . . . populo als 
Ablat. comparat. auf das nächst vorhergehende pltms licuisse zu be- 
ziehen seien (=> quam notantem iudicem quem nosti populum). Sinn: 
^Auf L. sei niemals wegen seiner vornehmen Geburt (Väleri genus) um 
den Wert eines einzigen As (=» um einen einzigen As oder HeUer) mehr 
geboten worden (nänu. von Seiten aller, wie Maecenas, Vorurteilsfreien 
und Verständigen, wie sich leicht aus dem nachfolgenden Gegensatze 
populo ergänzt), L. habe niemals wegen seiner vornehmen Geburt um 
einen Heller mehr gegolten, als das (auf ihn bietende) ihn beurteilende 
Volk, ein Richter, der, wie du weifst, Maecenas, in seiner Thorheit und 
Verblendung m der Regel fehlgreift bei der Beurteilung des persön- 
lichen Wertes {qui sMtus . . . imaginibusY. — Für Dziatzkos Vorschlag 
dagegen Isler (Fl. J. 1874, S. 466 f.), Eckstein und Schütz (vgl. *krit. 
Anhang*). Auch Willems (Notes de critique et d'ex^g^se sur Horace 
flixiäme satire du premier livre. Bruxelles, 1873.) verbindet notcmte . . . 
imaginibus mit der nachfolgenden Frage {guid oportet . . . remotos?)^ 
weicht aber in der Erklärung des Gedankenzusammenhanges von Dziatzko 
ab. Schon vor letzterem hatte Prinz (Revue de Tinstruct. publ. en Bei- 
gique, 1866, XIV n. 5) vermutet, dafs notomte . . . zum Folgenden ge- 
höre, zugleich aber (ähnlich du Mesnil, Frankfurt a. 0., 1896, Progr. 
S. 20 ff.^ , dafs hinter den die Antwort auf die vorhergehende Frage be- 
ginnenaen Worten: a volgo l. l. remotos ein Vers ausgefallen sei, wie: 
degere nee petere imperium rigidaiscpte secures (vgl. Ph. 81, S. 382). — Vgl. 
Verhandl. der Philolog.-Vers. zu Gera, 1878. — L. Müller erklärt pretio 
(statt quam pretium) als Ablativ der Ver^leichung ('als den Wert eines 
Asses', zur Bezeichnung der Wertlosigkeit) wegen des Gegensatzes zu 
amplis et honoribus auetos (V. 11). Vgl. dagegen Eiefsling. 

18. volgo] vgl. Friedrich (Fl. J. 1896, S. 487). 

19 — 22. namque, esto, . . . quiessem] 'die von mir schon in der zweiten 
Auflage (1856) angenommene Konstruktion und Erklärung wird auch 
von Jansen ^1. J. 1863, S. 41) als die allein richtige empfohlen. Nach 
J. enthält esto — bei Horaz wenigstens — nie eine Position, sondern 
nur eine Eonzession. Auch die von mir aus Cic. Verr. 5, 29, 76 ange- 
führte Stelle wird man nur als ein Zugeständnis ansehen können. Dafs 
mallet abhängig von esto ein Solözismus sein würde, hatte bereits Els- 
perger (Onoldi 1858, Progr.) bemerkt. Esto wie eine Parenthese zu 
fassen, war zwar schon Doederlein nicht abgeneigt; jedoch glaubte er 
maUet an und für sich (wie Sat. 1, 1, 46 triverit) hypothetisch nehmen 
zu müssen, ftlr si mallet, und kam so zu der Vermutung, dafs ein die 
Antwort auf die vorhergehende Frage (V. 18) enthaltender Vers — etwa: 
vivere perpetuo longe longeque remotos — ausgefallen sei, dessen Begrün- 
•dung mit namgpie folge.' (Kr.) — Vielleicht ist zu schreiben: quaestori 
popuitis Laevino m. h. quam Decio m. novo. Der quaestor Laevinus würde 
dann einen treffenden Gegensatz zu dem Decius novus bilden; auf die 
Entstehung der Korruptel (namque . .) könnte der Anfang des vorher- 

fehenden (nos) und des folgenden {miam) Verses eingewirkt haben. — 
u V. 6—23 vgl. Annales de la faculte des lettres de Bordeaux. 1866. 
12, 2, S. 267 fr — Friedrich (PI. J. 1896, S. 490 ff.) erkennt folgenden 
Oedankengang: 'Du, Maecenas, suchst dir deine Freunde nicht aus nach 
ihrer äufseren Position in Staat und Gesellschaft, sondern nach ihrem 
inneren Werte (vgl. V. 63). Mit Recht. Denn du siehst, wie viele un- 
adlige Männer siä hervorgethan, wie hingegen Laevinus trotz der statt- 
lichen Reihe seiner Ahnen darum nicht einen Deut mehr galt, und dies 

HoBAz n, 1. 14. Aufl. 13 
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iudice quo nosti populo. Wenn selbst das Volk gelegentlich so nach 
dem inneren Wert entscheidet, wie viel mehr müssen wir so denken, a 

volgo hnge longeque remoti, d. h. wie viel mehr müssen wir auf innem 

Wert sehen und dieser Einsicht gemSXs handeln, d. h. nicht nach äuTseren 
Ehren verlangen, nam^ esto — ^denn gesetzt, es geschähe doch' — , 
wie bald würde ich eines Bessern beleih werden! Das Volk würde, 
wenn der Konkurrent jenes Laevinus nicht ein anderer Adlicher, sondern 
ein Emporkömmling wäre, und möchte das ein neuer Decius sein, sich 
für Laevinus entscheiden. Und gelänge es mir beim Yolke, käme ich 
in den Senat, so würde — wir haben es erlebt (Dion 40, 53) — ein 
zweiter Appius den Sohn des Freigelassenen ausstofsen. vel merito! 
soear mit Becht. Freilich nicht deshalb, weil ich der Sohn eines Frei- 
gelassenen bin, wohl aber, c^aoniam in propria nan jpeUe quiessem. Aber 
trotz dieser Erwägung, die jedem kommen mufs, fulgente trahü constrictos 
Gloria curru non minus ignotos generosisJ* — Richtig, falls esto auch 
bei Horaz nicht nur eine ^nzession (so Sat. 2, 1, 83; 2, 30; 3, 31 u. 65; 
Ep. 1, 1, 81; 17, 37), sondern auch eine Position bedeuten kann. 

24. Tittil vgl. Gemoll IV, S. 158'»*). 

38. Madvig (Advers. crit. I p. 106 n. 2): ^Scribendum est: Syri Da- 
mae cmt Di&nysi fUius. Duo servorum nomina Horatius ponit, priori 
cum contemptu patriae nomen addit.' So auch Haupt -Yahlen^ mef^- 
ling, Mewes-Orelli *, L. Müller, Hertz. — Andere La.: Syri, Damae aut 
Dimysi fUius (drei Sklavennamen). 

43. tria fimera magna] vgl. L. Müller.^ — magna von Hertz mit 
dem Folgenden verbunden. (?) 

45 f. libertino patre natum'] nach Weifsenfels (Wochenschr. f. kl. 
Ph. 1895, n. 50, Sp. 1365) wiederholt, 'um zu verstehen zu geben, wie 
gleichgiltig ihn solche Reden lassen'. 

49. forsit] über die Entstehung dieses Wortes vgl. Fleckeisen (Fl. 
J. 1894, S. 284 ff.). 

56. ut veni eoram] Eiefsling: 'H. selbst hat die Audienz bei Maecenas 
nachgesucht' (??). — singültim pauca locutus] jetzt erklärt im Anschlufs 
an Doederlein: ^locutus eigentliches Praeteritum; = ''nach einer kurzen, 
stockenden Anrede". Sein Vorwort unterscheidet Horaz scharf von der 
narratio. Nur bei der formellen Begrüfsung des hochgestellten Mannes, 
von dem in dieser Stunde sein Lebensschicksal abhing, sprach er be- 
fangen, aber nicht mehr, als er nur die Thatsachen dujdPte reden lassen.' 
— Bisher: 'Das wenige, was Horaz stockend sagte, ist in dem Folgen- 
den (V. 58—60) selbst angegeben; locutus =■ loqums. Da das Prflsens 
des Hauptsatzes narro historisches Präsens ist, so kann locuitus auch 
etwas (mcht dem narro Vorhergehendes, sondern) mit der Handlung des 
Hauptsatzes in der Zeit und in der Sache selbst Zusammenfallendes aus- 
drücken, in derselben Weise, wie sich das Part. Perf. mit einem Perfekt 
des Hauptsatzes verbindet. Vgl. Liv. 39, 14, 3: rem ad senatum Postu- 
mius defert omnibus ordine expositis, nicht =: postguam exposuit, sondern 
» exponens. Tac. Hist. 2, 96: in hunc modum etiam Vitellius apud mi- 
lites disseruit, praetorianos mmer exauctoratos insectatus.* (Er.) Für diese 
Auffassung Wartenberg (Berl. J. 1895, 7/8, S. 207): 'Die ganze Audienz 
soll doch wohl als eine kurze {respondes pauca) und nach dem ersten 
Eindruck für den Dichter ergebnislose (?) geschildert werden. Auch das 
quod eram wufste dieser aus Verlegenheit nicht wirksam (?) vorzutragen.' 

59. 8(Uureiano'] erklärt nach Eiefsling. — L. Müller: ^Sa;hireius 
vielleicht der Name eines Mannes, der Pferde züchtete, welcher sich die 
jeunesse doräe bei ihren Ausflügen mit Vorliebe bediente.' — Vielleicht 
ist die an satur anklingende Bezeichnung (=. Tarentino) gewählt zur 
Belebung der Schilderung eines auf einem wohlgenährten (vgl. Mart. 11» 
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52, 14: saturcts aves)^ stattlichen cahälltis seine Fluren besichtigenden 
reichen Grofsgrundbesitzers. 

64. patre praeclaro . . . piirö] bisher erklärt als 'Nebenbestimmung 
des Subjekts (ego) in placui, seil. &v^. (Kr.) 

74. Vgl. fahlen, Ind. lect. Berol. 1886, S. 16 ff. 

75. octonos referentes idibus aeris] andere La.: octonis referentes 
idibUs ctera (so noch Haupt-Vahlen *) (a. h. das Schulgeld — vgl. luv. 
7, 217 — , welches die Knaben an je acht Iden — mit Ausnahme der 
vier Ferienmonate Juni bis September; vgl. Martial. 10, 62, 11 — zu ent- 
richten hatten?). — Kiefsling: 'Das Büd der niedrigen Stufe, auf welcher 
die Realschule von Yenusia sich befand, wird noch durch den Zug der 
Geringfügigkeit des Schulgeldes vervollständigt.' 

85. ölivn\ jetzt mit Kiefsling und Hertz mit dem Vorhergehenden 
verbunden, bisher mit dem Nachfolgenden. 

87. hoc\ vgl. Kiefsling. Bisher *hoe . . . maior = tamto maior. Vgl. 
Sat. 1, 9, 8'. (Kj.)^ 

104. cmio\ Oder sollte zu lesen sein: curvo (näml. durch das Alter 
und überdies noch durch die zu tragende Last)? Vgl. Ovid. A. am. 1, 766: 
cwrva . . (mu8, 2, 670: iam veniet tacito cwrva senecta pede. Met. 3, 274: 
ciMTva trementi memhra tuUt passu, 

113. vesperHwwmque] Usener (Bh. M. 24, S. 341) und Hertz mit 
Lambin: vespertiwmque, 

120. Marsvoi] vgl. die Abbildung einer diesen Marsyas zeigenden 
Münze aus der Zeit des Sulla bei Lu(3:enbach, 'Abbildungen zur alten 
Geschichte' (1893) S. 52, n. 125 und bei Luckenbach, 'Das Forum Roma- 
num der Kaiserzeit' (1895) S. 12, n. 7. — Die Erklärung nach Jordan 
('Marsyas auf dem Forum in Eom', 1883). Genauer über die einschlä- 
gigen topographischen Fragen Jordan im Jahresber. über römische Topogr. 
^u. J. 1873. I 7, S. 725—759: 'über die im September 1872 auf dem 
Forum ffefandenen Reliefs'). Auch vgl. Gardthausen ('Das neuaufge- 
fundene Trajansmonument' Herm. 8, S. 129 ff.), Richter ('Rekonstruktion 
und Geschichte der römischen Rednerbühne', 1884, und in Baumeisters 
Denkmälern des klassischen Altert. IE, S. 1468) und Hülsen (Abbildung 
und Erklärung der Reliefs der Trajanischen Marmorschranken in 'Das 
Forum Romanum', 1892). — Jäger (Fl. J. 1881 = 'Pro domo' 1893, 
S. 256): 'Die Marsyas genannte Statue auf dem Forum, ein nackter Silen 
mit emem ffefollten Weinschlauch über der linken Schulter und er- 
hobener Rechten, scheint ihren Namen Marsyas einem Volkswitz zu ver- 
danken: ihr Gesicht, archaistisch oder mifsraten, glich eher einem der 
Schindung entgegensehenden Marsyas, einem Marsya victus ^uvenal. 9, 
1 f.), als einem seines Weinschlauches frohen Silen, und der Name war 
um so passender, als dort die Geldgeschäfte gemacht und manchem 
figürlich die Haut über die Ohren gezogen wurde von Wechslern, wie 
die beiden Novii, deren jüngeren Horaz mit dem Witze brandmarkt, dafs 
der Marsyas sein Marsyasgesicht davon (?) habe, dafs er alle Tage 
diesen Halsabschneider zu sehen verurteilt sei.' — tJber Nachbildungen 
dieses Marsyas (gleichsam Abbreviatur des römischen Forums) als syni- 
bolische Bezeichnung gewisser einzelnen Gemeinden verliehener städti- 
scher Vorrechte vgl. Kiefsling (z. d. St.). 

122. ad guartam iaceo] ad quartam erklärt in wörtlichem Anschlufs 
an Kiefsling. 

vaaor aut ego .... oliv6\ die bisherige Erklärung modificiert in 
Rücksicht auf Höger (a. a. 0. S. 604). — Kiefsling: ^lecbo aut scripto be- 
zeichnet nicht eine neue Thätigkeit post quartam, sondern holt nach, 
was er bis zur vierten Stunde im Bette liegend getrieben (?): die Abi. 
abs. wie parto quod avehas 1, 1, 94 gehören &nb %otvo^ sowohl zu vagor 
wie zu unguor. ego ist wiederholt, um den Gegensatz seiner Lebens- 
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weise zu derjenigen des praeclarus Senator, der früh auf das Forum muTs, 
noch einmal einzuschänen.' — ^ Wegen der pleonastischen (?) Hervor- 
hebung des Subjekts (out ego) vgl. den ähnlichen Gebrauch bei me und 
ÜU Sat. 1, 4, 138; 2, 3, 204; Carm. 4, 9, 61. Kr. 420, Anm. 7.' (Kr.) 

126. Itmmque triganem] Pauly: invimmque trigonem. Andere La.: 
fiitgio rahiosi tempora sigm. Daför Holder (Herrn. 12, S. 501 ff.), welcher 
aiu paläographischem Wege die Entstehung der 'hoffentlich für immer 
beseitigten' La.: campwn lusumque (lusi^pie) trigonem nachzuweisen 
sucht. Ygl. Keller (Epilegom. S. 483 ff.), L. Mtlller (z. d. St.) und Mewes, 
Über den Wert des codex Blandinius vetustissimus für die Kritik des 
Horaz, S. 19—24. Berlin, 1882. 

Sat. 1, 7, Einl. Vgl. L. Müller, Einl. zu Sat. 1, 7 (S. 101 f.); da- 
gegen Kiersling: 'es wim ratsam sein, die Abfassungszeit eher später 
wie früher anzusetzen'. 

2. ibrida] andere La.: hibrida und hyhrida. — Kiefsling: 'Das 
Wort hat weder mit vßfftg noch ^TjtBQBLdrig etwas zu schaffen, sondern 
ist italischen Ursprungs, wie schon Scaliger richtig aus den Glossen des 
Philoxenus iber ijiUovog und inibrum i^uovov ngößcctov^ sowie der An- 
gabe des Plinius (musimonum) e genere et ovibtM natas prisci imbros vo- 
caverunt (8, 199) erschlossen hat.' 

5. etiam Utes] zu etiam (Bothe: et iam, ebenso Yahlen, Kiefsling, 
L. Müller, Hertz) vgl. Schütz. 

26 f. ruebat securis] vgl. üsener (Bh. M. 24, S. 346). 

Sat. 1, 8, 11. Pcmtoldbae . . . nepott] nach Porphyr, mit dem Folgen- 
den zu verbinden (abhängig von dabat). Ebenso Petschenig (Z. f. österr. 
G. 1877, S. 126). 

13. hered. m. ne sequeretur] vgl. Th. Mommsen (Herm. 13, S. 116). 

26 ff. Eine Parallele zu der hier geschilderten Totenbeschwörung 
bildet die Zaubervorschrift eines Pariser Papyrus, eingehend besprochen 
von Kuhnert (Teuerzauber', Rh. M. 1894, S. 44ff. — Vgl. auch Eiefs, 
ibid. 1893, S. 307 ff.). 

30. et] vgl. Petschenig (a. a. 0.), welcher hervorhebt^ dafs von V. 23 
bis 36 'alle Sätze in sehr wirkungsvoller Weise asyndetisch aneinander 
gereiht sind'. 

39. luUus] Kiefsling: 'das vornehmste Gentile der Zeit ist zur Be- 
zeichnung eines verkommenen Menschen platterdings unmöglich; Wila- 
mowitz vermutet Ulius (CIL. IV, 61, 59).' Vgl. L. Müller und Hertz. — 
Pediatiä] JJsener (a. a. 0. S. 347): Pedacia (von pedere). 

46 ff. Die plötzliche Beendigung der magischen Handlung durch 
das Geschehene findet ihre Erklärung nicht nur in dem ErschreÄen der 
Zauberinnen, vielmehr vor allem in einem bezüglichen Aberglauben; vgl. 
0. Jahn, Über den Aberglauben des bösen Bficks bei den Alten (Ber. 
d. Sachs. Ges. d. W. 1866, S. 48 ff.). 

Sat. 1, 9, Einl. Vgl. Ribbeck, Gesch. d. röm. Dichtung, H S. 148. 

6—8. Vgl. Schröder (Berl. J. 1893, 6, S. 166 ff.). 

noris nos] jetzt im Anschlufs an Kiefsling erklärt; bisher: 'du 
kennst mich hoffentlich'. 

docti] vgl. Seyffert-MüUer zu Cic. Lael. S. 100: 'Zu Augustus' Zeit 
fand der Ehrgeiz der Kunstpoesie in dem Prädikate doctus seine haupt- 
sächlichste Pointe.' — Vgl. Sat. 1, 6, 3; 2, 1, 78; Epist. 2, 1, 82. 

16. Hertz: usque tenebo, persequa/r, — Hinc ^iio nunc iter est tibi? 
— Dafür auch Höger (Br. M.; vgl. auch a. a. 0. St 604): 'Die Frage ist 
lebhafter, entspricht mehr dem Ungestüm des Menschen; auch würde 
ohne sie Horaz kaum etwas gesagt haben T?).' — Dagegen spricht das 
in der Frage völlig überflüssige hinc. Auch schliefst sich hinc . . . iter 
est tibi gut unmittelbar an persequa/r an. Die absichtlich gewählte 
Wortfälle aber (zu beachten auch das scharf hervortönende tibi am 
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Ende des Satzes^ soll den Dichter erkennen lassen, dafs er unter keinen 
Umständen vor Erreichung seines Wegzieles den Begleiter los werden wird. 

21. subiit'] 'vgl. Lachmann (zu Lucret. 8, 1042)' (Kr.). 

26. ^est tiU mater . ... est opus?^'] du Mesnil (Prankfurt a. 0., 1896, 
Progr. S. 23) 'sieht in den Worten eine Beziehung auf den bei den Alten 
verbreiteten Glauben, dafs der reiche oder gar uneingeschränkte Besitz 
von Vorzügen den Unwillen der Götter, die Nemesis, errege, und einen 
Wink, die Gefahr für sich und seine Angehörigen nicht durch Prahlerei 
damit (V. 22—25) noch zu erhöhen.' (?) 

38. mteream, si aut valeo sba/re . . . .] vgl. Halm bei Kirchner-Teuffel 
zu Sat. 2, 1, 7: 'Die Formel peream {mteream) male si (st fion, nist) ist 
gleich einem profecto, und es kann darauf jedes Tempus und jeder 
Modus folgen, die in einem einfachen Behauptungssatze sich ergeben 
können.' 

43 ff. Meine AufPassung der Stelle allseitig gebilligt von Friedrich 
(Fl. J. 1896, S. 483 f.). Nach der herkömmlichen, auch von Höger (a. a. 0. 
S. 604) verteidigten Auffassung . sind die Worte V. 43—48 (^Maecenas 
quomodo tecum?* . . . 'paticortim hominum . . . (ynmes*) ohne Ausnahme 
Worte des Zudrin^chen und nicht des Horaz; doch v^. Em. Hof&nann 
(Br. M.): 'Für die Verteilung der Eede ist entscheidend V. 45: nemo dex- 
terius fortuna est usus. Auf Maecenas bezogen, enthalten diese Worte 
eine Taktlosigkeit, welche dadurch nicht beseitigt wird, dafs sie einem 
aufdringlichen Schwätzer in den Mund gelegt werden; gesprochen von 
wem immer, hätten sie Maecenas verletzen müssen. Femer: ist es denn 
Maecenas, welchen jener Tropf beneidet und welchem er es ^leichthun 
möchte ; oder ist es nicht vielmehr Horaz und der Sonnenschein von M.* 
Gunst, dessen dieser sich erfreut, dem das neidische Lob des zudring- 
lichen Gesellen gilt? Nicht die Gewandtheit, mit welcher M. das Glück 
beim Schöpfe erfafst hat' — Geibel (Klassisches Liederbuch, 1875, 
S. 105): 'Und sein Schäfchen versteht er zu scheren' — , 'sondern die, 
mit welcher Horaz sich in der Gunst des M. (des Mannes paucorum ho- 
minum) festzusetzen gewufst habe, ist es, worauf jene bewundernden 
Worte zu beziehen sind; daher das Anerbieten: haberes magwum admio- 
rem . . . Demnach antwortet zunächst Horaz ausweichend: paucorum ho- 
minum et m, hene samie. Durch diese Zurückhaltung gereizt, geht dann 
, der andere direkt auf sein Ziel zu: nem^ dexterius (sc. 'als du') fortuna 
est usus, höheres .... suhmosses omnes.' — Ebenso Fritzsche und ]^efs- 
ling, welcher indessen die Worte (T. 46) nemo d. f. est usus auf Mae- 
cenas (?) bezieht. Über die sonstigen Auffassungen dieser Stelle vgl. 
Mewes-Orelli *. 

47. ni suhmosses] vgl. Halm a. a. 0. 

54. proximiM] vgl. Höger (Freising, Progr. 1891) S. 76 f. 

64. pressare lentissima bracchia'] andere La.: prensare. Nach Em. 
Hof&nann (s. o.) verdient pressare den Vorzug; 'denn zum vettere (zupfen) 
pafst das pressare (stupfen, drücken und kneifen) der lent. brac(Ma, da- 
mit der Schalk Aristius Fuscus den Horaz verstehe und von dem zu- 
dringlichen Begleiter erlöse. Prensare ist der übliche Ausdruck für das 
Ergreifen und Schütteln der Hand bei der Begrüfsun^. Als Objekt pafst 
daher zu prensare nur manus, nicht bracchia.' — Geibel (a. a. 0.): 'ich 
kneip' ihn scharf ins Weiche des Arms'. 

69 f. ^tricesima säbbata .... ludaeis oppedere?^] vgl. Demburg ('Die 
Institutionen des Gaius, ein KoUegienheft aus d. J. 161 n. Chr.' — darin 
eine topographische Erklärung dieser Satire nebst Plan — 1869, S. 18): 
'Wir müssen uns die Juden auf der Strafse vor ihren Behausungen und 
Läden stehend oder sitzend ihren Sabbath feiern denken. Dem Römer 
aber war nicht erst zu sagen, dafs sich dies im vicus Tuscus abspielte, 
dem römischen Bazar, in welchem die Waren des Orients aufgestapelt 
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waren, mit denen begreiflich die Jaden neben anderen Orientalen vor- 
zugsweiBe handelten.' — Linker (a. a. 0. p. 11): trisHssima sabhata. — 
Jäger (Proffr., Köhi 1887, S. 14 = Tro domo' 1898. S. 271): 'Der Dichter 
wiü den Mund recht voUnehmen, einen höchstheiligen Sabbath nennen 
und thut dies, indem er die heilige Dreizahl zu einer dreifsigmal heiligen 
steigert. Man braucht darum so wenig mit ihm zu rechten, als mit 
Goethe, wenn er es seinen Zechbrüdern im Faust so kannibalisch wohl 
sein läTst, wie 600 Säuen.' Über die neuesten Erklärungsversuche der 
Worte tricesima mbbata (Dombart in Wölfflins Archiv f. Lexikogr. 1889, 
VI, 1/2, S. 272 f.; Stowasser und Graubart in Z. f. österr. G. 1889, 4, 
S. 289 ff.; Jüdisch. Litter.-Blatt (Magdeburg, 1886) n. 27, 29, 30 und 34) 
vgl. Bu. J. 1890, 2, S. 171; Schmalz, Südd. Bl. 1894, S. 146. 

'vin tu . , . appedere?'] treffend vergleicht Teuffei (Rh. M. 1876, 
S. 319) loseph. 2, 12, 1: bIs tls t&v cx^axuot&v &va<fvodiievos trjv iad'fita 
xal wxtan^ag &axri(i6voig nQOOeatiot^BipB toig 'lovSalotg t^v id^av xal 
reo ax/niMti tfmv^v öiioiav i^Bwd'iyiaxo. 

74—78. Vgl. Mewes-OreUi*. 

78. Apollo] möglich auch, dafs dem Apollo die Bettung des Dichters 
im Scherz zugeschrieoen wird, insofern dieselbe in der Nähe eines nicht 
fern von dem yicus Tuscus gelegenen Heiligtums dieses Gottes erfolgte, 
bei welchem die Bechtsgelehrten ihre Disputationen zu halten pflegten. 
Auch die vorhergehenden juristischen Ausdrücke Qicet antestari und rapit 
in tftö) legen es nahe, in diesem Zusammenhange speziell an jenen Apollo 
zu denken, welcher durch die schliefsliche Errettung des Dichters aus 

Srofser Geiahr sich selbst gewissermafsen als iwris peritus erweist. Vgl. 
emburg (a. a. 0.), Weidner ^zu luvenal. 1, 128: forum iurisque peritus 
AfioUö) und Friedländer (desgl.) : 'das in erster Linie zu G^richtssitzunfi^ 
dienende forum Augu^tum, wo eine elfenbeinerne Apollostatue war (Hin. 
n. h. 7, 183: Afollinem eboreum, qui est in foro AugiMti), der daher hier 
der rechtskundijge heifst'. Vgl. Richter, Topographie von Rom (Müller, 



Handbuch der klass. Alt.-W. LU) S. 806. — Die Erwähnung eines Apollo- 
tempels im letzten Verse der Satire als desjenigen Punktes, bis zu weichem 
die Wanderung in Begleitung des Strebers fortgesetzt ist, würde gut 
der in V. 1 erwähnten sacra via entsprechen, von welcher die im Fort- 
gange der Satire geschilderte gemeinsame Wanderung ausgegangen ist. 
• Sat. 1, 10, Einl. 'Die ersten acht Verse, welche nur in der Minder- • 
zahl der Handschriften sich finden, sind höchst wahrscheinlich ein Zusatz 
von späterer Hand, der teilweise sehr dunkel ist und mit dem Charakter 
und Ton der nachfolgenden Satire in Beziehung auf den Lucilius nicht 
in Einklang steht. S. darüber Jacobs (Lect. Venus. S. 226 ff.). Für die 
Echtheit eälärt sich — bei einer von der gewöhnlichen Erklärung ab- 
weichenden Auffassung des Einzelnen — Doederlein' (jetzt auch L. Müller). 
*Über den mutmafslidien fremden Verfasser und den Sinn dieser Verse 
8. auch Fr. C. Hermann (Z. f G.-W. 1868, S. 1 ff . Daselbst auch ein 
Verzeichnis der diese Verse betreffenden Litteratur.') (Kr.). — Nach 
Teuffei rRh. M. 1876, S. 621 fi.) sind diese Verse von Horaz verfafst, aber 
^jedenfalls auch von ilmi verworfen, nicht zur Veröffentlichung, vollends 
nicht an dieser Stelle, bestimmt gewesen'. — Vgl. Marx (Rh. M. 1886, 
S. 662 ff.), welcher V. 6f schreibt: quo melior versu est, longe s. illo, qui 
muWum puerum et loris et funibus iMsit, eocoratus. — Über die Berech- 
tigung des von Horaz über Lucilius gefällten Urteils v^l. L. Müller 
(Lucil. satur. rel. p. 293 sqq. und ^Leben und Werke des Gaius Lucilius', 
1876), Herwig ^oratius quatenus recte de Lucilio iudicaverit. Halle, 
1873. Dissert.), Borholt (Horatii de veteribus Romanorum poetis senten- 
tiae. Warburg, 1876. Progr. S. 21 ff.) und Triemel ('Über Lucilius und 
sein Verhältnis zu Horaz.' Kreuznach, 1878. Progr.). — Aufserdem vgl. 
Cornelius, DeHorat. Sat. 1, 10 commentariolum. Dillenburg, 1896. Progr. 
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13. urban{\ andere La.: urbane. Dafür L. Müller. 

14. ridicüliMn acrt] 'die ErMärang nach Doederlein' (Er.). 
22. Pi1holeontf\ vgl. Friedrich, PMol. Untersuch (1894) S. 126. 

27. oblitus] *Benlley: oblitos (näml. Pediue una Corvinus)' (Kr.), 
Dafür Vahlen, L. Müller, Hertz. — Vgl. Wüstemann: 'Der Gedanke, 
welcher durch oblitos dem Dichter untergelegt wird, erscheint, weil 
dann etwas dem Römer Undenkbares ausgesprochen wird, selbst im 
Spott unpassend.' Eiefsling: 'Bei oblitos geht jede Beziehung des vor- 
aufgehenden cum tibi peragenda sit causa verloren.' 

30. bilvnguis^ 'nach Poppendieck ^ropr. des Gymn. zu Braunschweig 
1865) nicht Genetiv, sondern Akkusativ des Prädikats, wobei es nicht 
noch der Hinzufugung eines Subjektsakkusativs {eos) bedarf, wie Sat. 
1, 1, 63: quid facias Uli? iuheas miserum esse. Vgl. Sat. 1, 3, 22; 6, 61; 
8, 3. Ep. 1, 8, 3' (Er.). — Es ist ein gräcisierendes Lateinisch zu ver- 
stehen, wie Inschriften zeigen; vgl. Th. Mommsen (Unterital. Dial. S. 86) 
und Nissen (Ital. Landeskunde I S. 541). 

36. tu/rgidus Älpinus] 'vgl. Nipperdey (Comment. altera. lenae, 1858. 
p. 12 sqq. BS Opuscuf. p. 499 sqq.). Ganz falsch sind die Angaben des 
Scholiasten, daJTs Horaz hier una Sat. 2, 5, 41 den lambendichter M. Fu- 
rius Bibaculus aus Oremona (vgl. Quintil. 10, 1, 96) gemeint und persifliert 
habe, und zwar als Verfasser zweier epischer Gemchte (einer Aethiopis 
und einer JE^agmatia belli Gallici)^ von denen sonst nichts bekannt ist. 
Vgl. Bemhardy (Rom. Liter.« S. 666) und Teuffei (Rom. Liter.* 
S. 344 f.).' (Kr.). 

87. defingit] andere La.: diffingit, diffindit; vgl. L. Müller z. d. St., 
Eöhl (Berl. J. 1895, 7/Ö, S. 230) und GemoU IE (1894), S. 154'»*). 

40 ff. 'Über die sprachlichen Schwierigkeiten dieser Stelle vgl. 
Horkel (Anal. Horat. p. 49 sqq.)' (Kr.). 

43. pede ter percmso] vgl. L. Müller. 

63. capsis quem fama est , . , ambustum propriisVL. Müller: 'witziger 
scheint mir, die Worte so zu verstehen, dafs jener Dichterling bei einer 
plötzlich entstandenen Feuersbrunst inmitten seiner Bibliothek ver- 
brannt sei'. 

65. comis et urbanus] über die Begriffe urbanus und urbanitas vgl. 
L. Müller. 

66. rudis et Gr. intacti c. auctor] 'die Erklärung nach Orain (Ph. IX 
S. 575 ff.) und Bibbek (Fl. J. 1868, S. 213); vgl. auch Biese (Varronis sat. 
Menipp. reliq. p. 5, n. 2). Gegen die Annamne' — so z. B. K. Fr. Her- 
mann (Marburg 1841, Progr.), zuletzt verteidigt von Teuffei (Rh. M. 1875, 
S. 623 ff.) und Borkholt (a. a. 0. p. 21) — 'dafs hier Lucüius gemeint 
sei und dieser gewissermafsen mit sich selbst verglichen werde als einer, 
der gefeilter sei, als sich von ihm iJs Schöpfer einer ganz neuen ^ erst 
aus dem Rohen geschaffenen (rüde), von den Griechen nicht bearbeiteten 
Dichtungsart (der Satire) habe erwarten lassen, spricht schon die hier 
willkürhch angenommene, nicht nachweisbare Bedeutung von rüde, da 
rudis nichts anderes ist, als arte destitutus^ (^O* — -^^^ Ennius bezieht 
die Worte (nach Causabonus) u. a. L. Müller (praefat. ad Horat. p. LV 
und Lucil. satur. rel. p. 296). An einen Dichter vor der Zeit des Livius 
Andronicus (etwa an den Verfasser des Saliare Numae Carmen Ep. 2, 1, 
86) denkt Dziatzko (Rh. M. 1873, S. 187 ffA Dagegen L. Müller (ebend. 
S. 636 ff.): 'Ennius hat die alte, originale Satire der Römer in die durch 
Livius Ajidronicus nach griechischem Muster konstituierte Litteratur ein- 
geführt (V. 66: auctor); Lucilius dagegen ist der Erfinder (V. 48: inventor) 
der jüngeren, graecanischen, nach der von Horaz Sat. 2, 1, 62 ff. (vgl. 
auch 1 , 4 , 6^ geäufserten Ansicht ganz abhängig von der altattischen 
Komödie'. Y^. auch Kiefsling. 

92. libello] bisher: 'der vorliegenden Satire; vgl. Sat. 1, 4, 71' (Kr.). 
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Sat. 2y 1, 6. quid faciam, praescribe] Höger (Br. M.): 'als lebhafter 
irürde ich vorziehen: qudd faciam? praescribe\ 

6. peream male, si non Optimum erali\ gegen die im AnschluTs an 
Kiefsling und Müller in der 18. Auflage g^egebene Erklärung ('peream 
male, wenn nicht schon damals, als ich mit dem Dichten beg^ann, das 
Beste war non facere amnino versus, d. h. ich hätte von jeher das Dichten 
unterlassen sollen') macht Höger (a. a. 0. S. 604) mit Recht geltend, 
dafs der Dichter hätte sagen müssen: Optimum fuerat und sodann: ^ich 
konnte nicht schlafen'. Vgl. zu Y. 16. 

7. dormire] nach Weifsenfels (Wochenschr. f. kl. Ph. 1895, n. 50, 
Sp. 1866) dormire (= nihil agendo tempus terere] ein slArkerer Ausdruck 
für quiescas (Y. 6, ^ 'das Dichten lassen'). 

14. fracta pereuntes cuspide] über die Wandlungen, welche das pi- 
lum der Römer im Laufe der Zeit durchgemacht hat, vgl. A. Müller 
(Beschreibung der Modellsammlung römisdier Krieger, S. 12 ff.); S. 13 r 
'Marius lockerte die Verbindung zwischen Schaft und Speereisen, so dafs 
sie sich, wenn das Pilum getroffen hatte, löste und dann Eisen und 
Holz einen Winkel bildeten. Somit konnte es nur zu einem Wurfe 
dienen und beschwerte den Schild, in dem es haftete, in hohem Grade, 
zumal es der Widerhaken wegen sich nur schwer herausziehen liefs.' — 
Im übrigen vgl. über das pilum Eöchly (Yerhandl. d. Philol.-Yers. zu 
Augsburg, 1862) und Fr. C. Hermann (Yerhandl. d. Philol.-Yers. zu 
Haue, 1867, S. 171 ff.V 

16. poteras] vgl. das zu Y. 6 Bemerkte und Halm bei Kirchner- 
Teuffel zu Sat. 2, 1, 7. — F. Planck (Tübingen) verweist (Br. M.) in dan- 
kenswerter Weise auf John (Urach 1886, r?ogr. S. 40, Anm. 1), welcher 
richtig bemerkt: ^Die Imperfekta debebam, poteram, aequum erat dienen 
wie W«t, i^v^ el%6g ^v auch zum Ausdruck der Irrealität in der Gegen- 
wart, d. h. stehen überall, wo der Gegensatz der als notwendig, mög- 
lich, billig bezeichneten Handlung zur Wirklichkeit ausdrücklich hervor- 
Sshoben werden soU, also vor aUem in Verbindung mit einem irrealen 
edingungssatz (Cüc. pro leg. Man. 17, 60. Phil. 1, 38, 99. Tac. 1, 42, 17. 
Quint. 1, 4, 22), aber auch ohne solchen (Horat. Carm. 1, 37, 4; Sat. 2, 1, 
7 und 16; A. P. 328 und 376)'. 

26. ut semel icto accessit fervor eapit%\ Höger (Br. M.) vergleicht die 
plattdeutsche Redensart: ^De Wün is em int Aapitolium stegen'. 

29. melioris] vgl. L. Müller. 

84. senis"] seitdem Haupt (vgl. L. Müller, Lucil. satur. reliq. p. 288 sqq. 
und z. d. St.) nachgewiesen hat, dafs von den beiden Angaben des Hie- 
ronymus in Euseb. Ohron. (Lucilius geb. 606 a. u. c. »=» 148 v. C, gest. 
662 a. u. c. «« 102 v. C.) die erstere auf einem Irrtume beruht (vgl. 
A. Schäfer, Fl. J. 1873, S. 72), dafs vielmehr Lucilius etwa 30 Jahre 
früher geboren war, ist die an und für sich bedenkliche Beziehung des 
Ausdruckes senia auf ein 'firüheres Zeitalter', welche man durch Ver- 
weisung auf Sat. 1, 10, 63 {poetartim seniorum turba\ sowie auf Cüc. Brut. 
10, 41 (vgl. mit 10, 39) vergeblich zu rechtfertigen gesucht hat, nicht 
mehr erforderlich. Nur an das Lebensalter des Lucmus ist zu denken, 
und treffend bemerkt Müller a. a. 0.: 'quis melius quam ezactae homo 
aetatis dicetur tabula veluti votiva vitsun suam totam praeteritam de- 
scripsisse?' 

sequor hunc ] über den Gedankenzusammenhang im Nach- 
folgenden vgl. Curschmann iHBLoratiana, 1877) S. 65 ff. 

46. cantabitur] nach Weifsenfels (a. a. 0.) «« 'überall in der Stadt 
(auf allen Gassen) wird man Schandlieder auf um singen'. 

61. maiorum] Neutrum nach Jäger (vgl. zu Sat. 1, 9, 69), »» 'ich 
fürchte, dafs einer, der die höhere Poesie liebt, dich durch Kälte töte' ; 
vgl. Verg. Ecl. 4, 1: maiora canamus. 
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77. fraffili . . . salido] nach Höger (a. a. 0. S. 605) Mascrdinum, seil. 
mihi (aus dem vorhergehenden me). 

86. opprohriis dignurn] L. Müller hält dignum (gebührend) für ad- 
yerbiales Neutrum, von dem opprobriis abhängig ist. 

kOraverit] vgl. L. Müller z. d. St. und zu Ep. 1, 2, 66. 

86. risu] über die mannigfachen Erklärungen dieses Verses vgl. 
Curschmann (a. a. 0.) S. 67 ff. und Mewes-Orelli*. — Bergk (Ph. 32, 
S. 666): BISU entstanden aus BISYI (=» bis sex); vgl. dazu Hertz: 'lepide 
8cme et ingeniöse, sed nimis confidenter\ Bichtig Mewes: ^ingeniosa con- 
iectura Berghii %d ipswm ex versu toUitur, in quo vis comiea toHiM loci 
niiebatur\ — Kiefsling: Habulae sind lediglich die t(ibulae des Tribu- 
nals, auf denen die suhsellia der Bichter stehen, welche bei dieser 
witzigen Interpretation der Gesetzesworte so von der stürmischen Heiter- 
keit der Hörer angesteckt werden, dafs sie selber aus den Fugen gehen 
und aufser Band und Band geraten, ähnlich wie Juvenal (7, 86) von dem 
Vortrag der Thebais durch Statins sagt: cum f regit subsellia versu\ — 
Weidner (Fl. J. 1896, 2, S. 187) vergleicht Com. Nep. Epamin. 8, 6: haec 
cum dixisset, risw omnium cum hilaritate coortus est, negue guisquam 
iudex ausfM ^ de eo ferre suffragium. 

Sat. 2, 2, Einleitung. — Geändert unter Berücksichtigung des von 
Höger (Freising, Progr. 1891) S. 78 f. Bemerkten. Bisher: 'Statt in eigener 
Person den Lobredner dieser Tugend zu machen, legt Horaz diese Lob- 
reden dem Ofellus in den Mund' (&.). 

3. dbnormis sapiens] Weifsenfeis (Wochenschr. f. kl. Phil. 1896, 
n. 60, Sp. 1366): 'Ofellus ist kein Philosoph, wie er im Buche steht (a6- 
normis sapiens)*, aber mit seinem einfachen, gesunden Sinne, der nichts 
von der feineren Kultur der Schule weifs, hat er doch begriffen, dafs 
das wahre Glück die Genügsamkeit ist'. 

9—16. Vgl. Nieberding, Fl. J. 1887, S. 676 f. 

12 f. Nach Peerlkamp L. Müller (vgl. z. d. St.): 

seu te discus agit [pete cedentem aera disco 
molliter auMerum'] studio fällente Idborem. 

Hertz: ^equidem potius crederem, versum unum addendum quam de- 
mendum esse\ — Haupt (ebenso Vahlen und Eiefsling): (pete cedentem 
aera disco). — Höger (a. a. 0. S. 77 f.): seu te discus agit per cedentem 
aera missus. 

20. puhnentaria] die Erklärung geändert in Bücksicht auf Schütz, 
Kiefsling imd Höger (a. a. 0. S. 606). — 'Die richtige Ableitung führt 
durch ptUmentum (Ep. 1, 18, 48), pulpamentum, pulpamen auf pulpa, d. i. 
das efsbare Fleisch im Gegensatze von Knochen und Fett, nicht B,vipuls 
(Brei, vor Einführung des Brotbackens die älteste Kost der Römer)' (Kr.). 

29 f. came tarnen qtiamvis distat . . . patet] 'die Erklärung (nihil 
magis = ebenso wenig) nach Feldbausch (Zur Erklärung des Horaz, H, 
1863. Vorr. S. V), welcher dieselbe als eine zuerst von Matthiä auf- 
gestellte anführt. Denselben Gedanken erhält man übrigens, wenn man 
statt quamvis schreibt quam vis. Dann ist came = ^o^ attinet ad car- 
nem, und bei hac ist zu ergänzen ave, sowie avis bei iUa. V. 29 bildet 
nun keinen Vordersatz zu dem Folgenden, und hinter illa ist stärker zu 
interpungieren. Andere La. der Hdschr.: 

came tarnen quamvis disUU nil, hac (hanc?) magis iUam (illa?) 
inparibus formis deceptum te petere esto. 

Hiemach L. Müller (vgl. z. d. St.): 

came tarnen qu>amvis distat nil, hanc magis illa 
inparibus formis deceptum te petere! Esto: 
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Sinn: ^'Sollte man es glauben, dafB du jenes Fleisch lieber wünschst, 
als dieses, obwohl es nicht im Greschmack verschieden ist, blofs wegen 
des ungleichen ÄuTsem der Yögel? Tmmerhin;". Die ünbeholfenheit 
der Konstruktion (der Acc. c. inf. abhängig von dem nachfolgenden esto; 
anders Ep. 1, 1, 81) ist hiermit beseitigt. — Jeep (Fl. J. 1871, S. 642 ff.): 

came tarnen quamvis distat nil, hoc magis illa 
inparibus farmia deceptum te tenet. JEsto! 

Madviff (Advers. crit. I p. 102, n. ; ebenso bereits früher Doederlein) 
hält nuigü für ein Substantiv ('Schüssel') und schreibt: 

^came tarnen, quam vis, distat nihü hac magis illa.* (Er.) 

Eaefsling: came t q. distat nihil, hanc magis üla inp. f. d. te pe- 
tere esto. — Kieberding ftl. J. 1887, S. 572 ff.): came tarnen, quam vis, 

distat nil haec avis (vgl. Heindorf) illa, — Hertz: came t q. d. nü 

hac magis üla, inp. f, d. tepetere esto. — Vgl. Mewes-Orelli * und Tho- 
resen (a. a. 0. S. 75). — - Tretfend Bender (Neues Korr.-Bl. 1894, 8, S. 386): 
'Bei solchen Stellen wird Deutschland nie einig werden'. 

32. pontesne inter] vgl. Kiefsling und Gemoll IE, S. 139. 

56. pravum^ vgl. Höger (a. a. 0.) S. 605. 

80. dicto citius] Die Konstruktion jetzt im AnschluTs an Kiefsling. 

84 f. Die Konstruktion jetzt nach Kiefsling (ebenso Mewes-Orelli * 
und Hertz). — Bisher: et (Bentley) tractari m, aet. imb. völet. 

124. ita culmo surgeret alM vgl. Schütz und Kiefsling. — Bisher: 
Uta bei dem Konjunktiv eines Wunsches ist insgemein das Korrelat zu 
einem Satz mit ut, z. B. Oic. ad Att. 5, 15, 2: ita vivam, ut maximos 
sumptus facio. Ovid. Met. 8, 866: sie has deus aequoris artes adiwoet, ut 
nemo iamdudum litore in isto, me tarnen excepto, nee femina constitit 
Ulla. Der Wunsch, an dessen Aufrichtigkeit nicht zu zweifeln ist (die 
Gewifsheit desselben), soll dann dienen zur Bekräftigung der in dem 
anderen Satze ausgesprochenen Behauptung. Ebenso im Griechischen; 
vgl. Hom. n. 13, 825 fr. Dasselbe findet statt auch bei Auslassung des 
ut, wie Carm. 1, 3, 1: sie te diva potens Cypri . . . regat, . . . navis, quae 
. . . debes Vergilium, . . . reddas incolumem, Ter. Eun. 3, 2, 21 : ito m« di 
ament, honestus est. Gic. ad fam. 16, 10, 1: sollicitat, ita vivam, me tua 
valetudo. Ein Satz, der in solcher Beziehung zu dem ita surgeret stände, 
ist aber weder hier vorhanden, noch läfst er sich aus dem Zusammen- 
hange supplieren. Vielmehr ist ita nur dem einfachen Ausdrucke des 
Wunsches hinzugefügt (?) , welcher selbst hier den Hauptgedanken ent- 
hält, sowie Plaut. Aul. 2, 1, 27 : ita di faxint! 'das geben die Götter'.' (Kr.) 

Sat. 2, $• Über die Idee und angebliche Interpolationen dieser 
Satire vgl. Gruppe (Aeacus, S. 251 ff.), Teichmüller (Stertinius. Versuch 
einer Sichtung von Horaz Sat. 2, 3. 1872. Vgl. Ph. A. IV S. 287 ffj und 
Kammer (Fl. J. 1876, S. 61 ff.; vgl. Mewes, Berl. J. 1877, S. 330 ff.). — 
Jäger (Realist. Bem. zu Horat. (Fl. J. 1881) = Tro domo' 1893, S. 236): 
'Der Dichter hat die Einkleidung gewählt, um den im Grunde sehr 
wahren Sa|z, dafs alle Welt in einer gewissen Art närrisch sei, in breit 
behaglicher Weise auszuspinnen.' Vgl. Oesterlen ('Komik und Humor 
bei H.' 1, 78): 'Die Welt ist ein grofses Narrenhaus.' 

1. si ra/ro scribes'\ ebenso Bentley, Haupt, Vahlen, Holder, Fritzsche, 
Hertz. — Andere La.: sie statt si, scrihis (so bisher) statt scrihes. — 
scribis beanstandet von Lachmann (ad Lucret. p. 77) wegen der unge- 
wöhnlichen Verlängerung der Endsilbe, gebimst unter anderen von 
L. Müller, welcher ^raef. j). XLIV) bemerkt: 'Vide quae disseruimus de 
r. m. pg. 331. Nam Horatius cum tertiam personam indic. praes. con- 
iugationis tertiae produxerit sub legitima venia ut puta '«' figit adaman- 
tinos* (Carm. 3, 24, 5) vel 'exclusus qui distat, agit ubi seeum, eat an non\ 
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cur non in secunda eandem adhiberet libertatem?' Vgl. auch Sat. 2, 
2, 74: miscueris. — Düntzer (Fl. J. 1868, S. 606): sie raro scribis, toto non 
v^ fuater cmno . . . 

4. (xt ifsia SatumcUibtts . . .] bisher (andere La.): cib ipsis 8. (vgl. 
Mewes-Orelh *). 

6, nil est] nach Jftger (Köln, Progr. 1887, S. 16 =- Tro domo' 1893, 
S. 272 f.) resignierte Antworb des Dichters: 'es ist wieder nichts, es geht 
nicht'. Ebenso Hertz. 

7, laborat . . . partes] Eiefsling bezieht partes 'auf die Enge des 
Zimmers, in dessen Wänden Hör. sich beklommen fühle, und die er 
daher zu allen Teufeln wünscht'. Ebenso Thoresen (a. a. 0. S. 75). 

8, iratis . . . poetis] vgl. Bücheier zu Senec. Apocolooynt. (in Symbol, 
philol. Bonn.) p. 61. 

11. Platoncfi nach Kiefsling (ebenso Thoresen a. a. 0. S. 76) der 
Dichter PI., der Hauptrepräsentant der mittleren Komödie. 

18 ff. Vgl. Sohneidewin (Progr., Göttingen 1846). 

25 f. Mercuriäle .... cognomen] Porphyr. : Mercurialem qiMsi Ittcro- 
«um, quia CocUo appelläbaiur. omnes enim cocHones lucro Student,, 

27 — 30. atqui .... v/rgef] nach anderen Worte des Horaz. 

54. timenHs'] bisher: »= eius gut timet, seil, sttdtitia. 

57. clamet amica, mater honesta, soror ] früher: d. amica 

mater, honesta soror Vgl. Fritzsche, Kiefsling und L. Müller, 

welcher mit Schneidewin (G. g. A. 1865, S. 740) schreibt: clamet amice 
('wohlmeinend, ängstiich um den Unglücklichen besorgt') mater honesta, 

soror Eichtig FriedrichJPhilol. Unters. 1894^ S. 117, Anm. 1): 'Das 

müle dttcerUis clamantilms (V. 61 f.) des Gleichmsses verlangt, dafs in 
gleicher Weise sehr viele Rufe an den Mann gerichtet werden, der trotz- 
dem so weniff hört wie jener Fufius. Charakteristisch ist femer, dafs 
die Gattin zmetzt ruft, während man sie an erster Stelle erwarten sollte. 
Der Mann hat eben eine amica aufser ihr, sie ist beleidigt. Die Sache 
ist durchaus aus dem Leben'. 

69. scribe decem a Nerio] Die von dem ersten Herausgeber (G. T. 
A. Krüger) zunächst in der Vorrede zu der zweiten Auflage (1866), dem- 
nächst in einem besonderen 'Exkurse' (abgedruckt zuletzt im 'Anhange' 
der 18. Auflage (1894) S. 197 ff.; vgl. auch Z. f. G.-W. 1867, S. 803 f.) 
eingehend be^pründete Erklärung stützt sich auf die Nachweisungen eines 
gelehrten juristischen Freundes, des ^als Oberlandesgerichtspi^sident zu 
Sraunschweig verstorbenen) Obergerichtsrats Schmid zu Wolfenbüttel. 
Schon früher hatte Agath. Wunderlich (De antiqua litterarum obliga- 
tione. Gottingae, 1832, p. 28) scribe decem in der nachgewiesenen juri- 
stischen Bedeutung genommen und nicht tdbtdas dabei suppliert. Vgl. 
Teuffei (z. d. St.). Fritzsche: 'Durch die Resultate von Kr^ers Unter- 
suchungen erledigen sich die früheren verschiedenen Ansichten über 
V. 69 bei Acron, Düntzer, Dillenburger, Doederlein u. a.' 

70. tabulas, centum, mille . . .] centwm mit Kiefsling, L. Müller und 
Hertz jetzt mit catenas verbunden, bisher mit tabulas. 

72. nuäis Hdentem alienis] die von mir gegebene Erklärung ist ein 
Versuch, mit einer unzweifelhaft vorliegenden Homerischen Beminiscenz 
diejenige Situation und Stimmung des vieleewandten Schuldners, um 
deren Schilderung es sich handelt, sprachlich und sachlich so weit und 
zugleich so einfach als möglich in Einklang zu bringen. Alle anderen 
Erklärungen dieser viel besprochenen Stelle unterliegen gerechten Be- 
denken. 

' Der Begriff des erzwungenen Lachens pafst durchaus nicht 

hierher, wo das ^schadenfrohe) Lachen des schalkhaften, seines Entrin- 
nens gewissen Scnuldners ein sehr natürliches ist. Auch braucht er sein 
Lachen gar nicht zu verbergen. Dagegen soll, wie bei Homer (V. 346), 
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auch hier durch den von dort entlehnten Ausdruck ein &aßntnog yiUog 
angedeutet werden. Ob auch die Verzerrung und Entstellung des Ge- 
sichts durch ein unmSXsiges oder durch ein grinsendes Lachen, bei dem 
dasselbe sich nicht mehr gleich sieht, durch alienie mcdis bezeichnet sei, 
ist zweifelhaft. Weniger wahrscheinlich ist, dafs Horaz zugleich den 
Gebrauch des Wortes aU&cQiog in Stellen, wie Thucyd. 1, 70, vor Augen 
hatte, wo von den Athenern gerühmt wird: tolg üdtiucaiv &XloTQuiindxois 
'bTthg tijs TTÖXcooff ;|r^d^vrat, d. h. 'sie behandeln ihre Leiber wie ganz 
fremde, indem sie dieselben im Kampfe nicht schonen', und ganz ähn- 
lich Isoer. Paneg. 86: &<msQ iv &l3LatQiaig ffroxalg niXXowsg 7uvdws6€tv 
(ebenfalls von den Athenern im Ferserkriege); vgl. auch Dem. Olynth. 
3, 23. Ähnlich Senec. de dem. 1, 12: incurrere in pericula iuvat et 
cdiena cmima almti. Hiemach würde das Lachen des Schuldners inso- 
fern durch alienis malis als ein ganz unmäTsiges bezeichnet sein, als 
er seine Kinnladen dabei so anstreng oder so wenig schonte, als 
wären sie nicht seine eifi^enen' (Kr. ; vä. Teuffei z. d. St.). — Nach Jeep 
(Br. M.) 'sucht der Schmdner den Sclmnffen des Gläubigers dadurch zu 
entrinnen, dafs er die Züjge seines Gesichts verstellt, obwohl schuldig 
die Miene eines unschuldigen annimmt, sein Schuldbewufstsein je nach 
den Umständen durch äufserliches, falsches Gebaren verdeckt. Und dies 
thut er ridens, sei es um auch dadurch zu täuschen, oder weil er sicher 
ist, dafs seine List ihm gelingen werde; vgl. Catull. 42, 7 ff.: iUa quam 
videtia turpe ineedere, mimice ac moleste ridentem caMi ore GaUicanV — 
Jäger ('Nachlese zu Horatius'. Köln, 1877. Progr. S. 16 = 'Pro domo' 
1893, S. 273): 'Der Dichter bezeichnet den Schuldner als einen Proteus, 
der allerlei Gestalten annehmen könne, als einen in der Wolle gefärbten 
Schauspieler, Bollenspieler: ich wüTste nicht, wie man einen solchen mit 
besserem Humor und treffender bezeichnen könnte, als mit dem Aus- 
druck: "er lacht mit fremden Backen". Quo teneam voltus mutantem 
Protea nodo? heifst es Ep. 1, 1, 90: dies und nichts anderes sagt auch 
unsere Stelle.' 

76. PereU%\ andere La.: Perilli. Vgl. 0. Jahn (Ber. d. sächs. G. 
d. W. 1847, S. 420). 

84. summam incidere sepukrö] vgl. die Grabschrift des Trimalchio 
bei Petronius c. 71 und Th. Mommsen bei Friedländer (Petron. cena. 
Trimalch., 1891) S. 310. 

87. frumenti qwmtum metit Afirica'] vgl. L. Müller, der unnötig mit 
Bentley zur Beseitigung des Asyndeton et hinter Arri einfügt (Heindorf r 
frumenti et). — Bisher: 'Der ganze Satz ist erklären de Apposition zu epulum.* 

*8ive ego prave volui, ne sis patruus mihi^ : credo .... vidisse^ 

die Konstruktion und Erklärung jetzt meist in wörtlichem Anschlufs an 
Kiefsling. 

117 f. umle — octoginta awnos natua] Schneidewin (G. g. A. 1865^ 

5. 740) : 'Hör. verspottet den Vers aus einem pomphaften Grabepigramm^ 
wo mit Salbung unde — octog. ann. n. gesetzt war.' — Kiefsling: 'di& 
genaue Angabe, als ob er ein ganz bestimmtes Individuum vor Augen 
habe: mit demselben (Horaz entlehnten?) Kunstgriff schreibt luvenal 
(6, 192): t%me etiam, quam sextua et octogesimus annus puJsat, adhue 
Graece?* — Horkel (anal. Hör. p. 29 sqq.): udis (statt u/nde). Meineke: 
ulvae, Hertz (ebenso L. Müller): 'satia probabüiter (cf. Ov. P. 1, 200; 

6, 619 sq.)'. 

163. Nach JSaupt (opusc. 3, p. 48; vgl. Beiger, M. Haupt als akad. 
Lehrer S. 268) in Bücksicht auf Epist. 1, 6, 28 (ai latua aut renea morbo 
temptantur acuta) zu streichen. — Dagegen mit B«cht Vahlen (Lid. lect. 
Berol. 1886, p. 12): 'quae praeclara aunt et Horatium vel maoeime decent.* 
Ebenso Kiefsling, Mewes-Orelli ^ und Hertz, sowie jetzt auch L. Müller 
(z. d. St.). 
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181. Vgl. Lachmann (zu Lucret. p. 414). 

182—186. Nach L. Müller (z. d. St.) schlierst die Bede des Oppidius 
mit Vers 181. 

187. vetas ewr?\ Ciofi (ad Horat. specimen observat. 1874): vetas: 
cur? — Ebenso Kraffert (Fl. J. 1883, 11 S. 11). 

189. at] andere La.: ac; so bisher. — aut (Ph. A. 1874, VI S. 289). 

191. deducere] andere La.: reditcere (so bisher); vgl. L. Müller 
(z. d. St.). 

199. Äidide gnatam] bisher: natam. Vgl. L. Müller (z. d. St. und 
zu Sat. 1, 1, 83). 

200. mdla . . sdlsa] 'Heindorf bemerkt z. d. St.: "Hier ist nach 
römischer Sitte von der Opferung^ der Iphigenia gesprochen. Denn die 
älteren Griechen streuten zum Voropfer ganze Gerstenkörner {oiyXdg^ 
o()lo%'otag) ohne Salz." Dafs dagegen die Gerstenkörner auch bei den 
Griechen mit Salz gemen^ wurden, weist nach Eberz (Z. f. A.-W. 1854, 
S. 324 ff.), durch welchen Buttmanns Untersuchung (Lexüogus I S. 191 ff.) 
ergänzt wird.' (Kr.) Vgl. auch Hehn (Das Salz, 1873, S. 25 f.). 

201. rectum animi servas atrsum?^ so jetzt nach Bothe und Hof- 
mann-Peerlkamp mit Schütz, L. Müller u. Hertz. — Hdschr.r quorsum. 

— Hiemach bisher: rectum' animi servM? 'Quaraum ., .?' (^rectum (mimi 
= rectum statum animi.) — 'quorsum?] sc. haec pertment. Ter. Ad. 1, 
2, 90: quorsum istuc? Sat. 2, 7, 21. (Sc. Brut. 86, 292: quorsus istuc? 
non enim inteUego, 'Wozu dies?' Eine Frage des Agamemnon, die der 
Stoiker im Folgenden dahin beantwortet, d^s er nachweist, Aiax habe 
in seinem Wa^sinne lange nicht so verkehrt gehandelt, wie Aga- 
memnon.' (Er.) 

202. cum sbravü f. pecus] bisher mit dem Vorhergehenden verbunden. 
205. adverso litore'] erklärt jetzt im Anschlufs an Eiefsling. 

238. media . . de nocte] vgl. Kiefsling. 

242. iüfAd idem] vgl. Kie&ling. — Mit dem Gedanken vergleicht 
Gemoll m, S. 16, A. Fr. Reuter ('Stromtid' 3, S. 804): 'Du siehst zwei 
Leute, der eine wirf ten Luggerdohr in's klare Wasser, un der andre 
wirft 'ne Handvoll in en Abtritt'. 

246. scmi ut (so auch Hertz) creta tm carbone notandt] andere La. 
(so bisher) : sanin creta .... notatif Vgl. Heindorf und L. Müller. Die vor- 
hergehende Frage (guorwm dbeawt?) macht notandi durchaus erforderlich. 

262. nee nunc] 'vgl. Madvig^ zu Gic. de fin. p. 88 und p. 828' (Kr.). 

— Andere La.: ne nunc. Vgl. EieTsling und L. Müller. 

272 f. Über derartige Liebesorakel auf Vasenbildem vgl. Robert, 
Archäol. Zeit. 1879, S. 83. Tafel 6. 

276. ignem gladio scru^tare modo, inmMm] v^l. Kiefsling. — Bisher 
modo, inquam mit dem nachfolgenden äatze verounden; so jetzt auch 
L. Müller. — G. Franke: m^odo, in quem .... Dafür Meineke, Haupt- 
Vahlen, Hertz. — Keck (Fl. J. 1861, S. 805) nach Hamachers Vorgange: 
a^ue ignem gladio (sc. adde): scrutare modo, inquam: = 'lafs zur Thor- 
heit noch Blutvergiefsen und zmn Schwerte noch Feuer hinzukommen. 
Untersuche doch nur, sage ich (den folgenden Fall): war Marius . . .?' 

277. cum praecwitat se] nicht historisches Präsens (wie Sat. 1, 2, 56), 
da fuit folgt. Vgl. Schütz. 

278. cerrttus] vgl. Haupt (Ind. lect. Berol. 1867/68, p. 8 sqq. »s Opusc. 
n p. 864 sqq.). 

294. fisBim] Wartenberg (Berl. J. 1895, 7/8, S. 207): 'sie hält den 
Frierenden wider Willen fest'. — Nach L. Müller (Lect. Horat. p. 707 sq. 
und z. d. St.) ist der ganze Vers zu streichen. V^ auch Hofmann- 
Peerlkamp (z. d. St. p. 191). — Das unerträgliche Hysteron proteron 
läfst sich durch die Änderung fehrimve reducet beseitigen (=» 'oder, wenn 
nicht necabit, so doch f, red.^). 
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300. past danrnum] verbindet Madvig (Advers. crit. n p. 60) mit 
Stoice . . . qua me sttdtitia . . . putas? 

308. aedificas] vgl. Jäjfer (a. a. 0.) S. 287: 'Die Komik der Verse 
besteht darin, dafs Horaz sich ungefähr das gerade Gegenteil seiner 
wirUichen Fehler hier vorwirft oder vorwerfen läfst.' 

Sat. 2f 4. Übersetzt mit Anmerkungen von van Hoffis (Trier, 1887. 
Progr.). 

11. celdbitur ouctor] vgl. van Hoffs a. a. 0. 

13. magis almd] soJBentley; dafür auch L. Müller und Hertz. Bis- 
her mit den Hdschr.: m. alba (Eiefsling: 'geht auf die hellere Farbe des 
Eiweifs, aJbumen, der durchgeschnitten aufgetragenen hartgekochten 
Eier'). 

19. mu8tö]BenÜey', dafür unter anderen Schütz, Vahlen, Eiefsling^ 
L. Müller und Hertz. — Hdschr. : mixto (seil, mit Was8er?\ 

46. qwte natura et foret aetas] 'die Erklärung nacn Doederlein. 
Dieselbe palst besser in den Zusammenhang, als die andere sprachlich 
gleichfalls zulässige: er habe zuerst gleich am Geschmacke die natura 
Mn nata sint) und ihr Alter erkannt; so wie jener Feinschmecker bei 
luv. 4, 140 ff.: Circeis nata forent an Lucrinum ad saxum Buiupinove 
edita fundo ostrea, cdüehat primo deprendere morsu, et semel aapecti litus 
dicehat echdnV (Kr.) 

63. est operae preHum] van Hoffs (a. a. 0. S. 16): 'vgl., wie Henriette 
Davidis in ihrem Kochbuch den Abschnitt "Saucen" einleitet: "die 
Saucen sind bei einem Essen nicht als Nebensache zu betrachten; sie 
verdienen vielmehr eine ganz besondere Beachtung".' 

Sat. 2y by 9. missis anibagibus] die Erklärung nach Dillenburger': 
'». e. ut breviter dicam; nam quae ülixes uberius exposuerat et quasi ex- 
cusare tentaverat, ea duobtM verbis complectitur Tiresias: pauperiem horres.' 
Schütz z. d. St.: "Tiresias urgiert des Odysseus Worte und zieht den 
kahlen Sinn heraus.' — Dagegen früher Kr.: *missis ambagtbus horres 
^ fateris te horrere, du gestehst deine Scheu vor der Armut offen, ohne 
Umschweife ein.' So auch L. Müller. 

21. et quondam maiora tuli] Horkel (Anal. Horat. p. 126): et quon- 
dam m. tidit. ('Haec enim et propius ad Homericam formulam accedunt 
(? vffl. iubebo) et ipsa poetico sermoni convenientiora videntur.') Ebenso 
YaUen, Kiefsling, L. Müller. 

40. infcmtes statuas] Blümner (Bh. M. 1879, 34, 2, S. 166 ff.): infames 
statuas («s 'übel berüchtigt' im Sinne von 'obscön'); d. h. hölzerne, in 
den Gärten und Feldern aufgestellte Bildsäulen des Firiapus; vgl. Sat. 1, 8. 

44. Vgl. Rhode, Fl. J. Suppl. 1890, 18, S. 3 ff. ('Thynnorum captura 
quanti fiient apud veteres momenti'). 

48. ut et scrtbare . . . et . , . venias] vgl. Kiefsling. 

69. Vgl. Friedrich (Fl. J. 1895, 7, S. 484) gegen Kiefsling, welcher 
in diesen Worten lediglich 'Selbstironie' erkennt. 

60. donat] vgl. mefsling. 

89. neu desis operal so oiesb^e (bei Madvig, Advers. crit. U p. 60); 
Hdschr.: neu desis operae. Vgl. ^^efsling und L. Müller. 

90. difficHem . . . garrulus; ultra . . .] bisher uUro (»» mehr noch; 
vgl. Liv. 3, 66; Suet. Tib. 11; Verg. Aen. 2, 146. Wegen der Stellung vgl. 
V. 28 u. 76; Sat. 2, 7, 40), verbunden mit offendet. 

91. non . . sile€Uf\ bisher 'du darfst nicht schweigen' ; non im pro- 
hibitiven Satze (vgl. (Jbbarius, Z. f. G.-W. 1860, S. 643 ff.), wie Epist. 1, 
18, 72; A. P. 460; Quint. 1, 1, 6. 

92. Blümner (a. a. 0. S. 177): multam (= poenam; vgl. Plaut. Asi- 
nar. 801 f.) similis metuenti. 

93. increbruit aura'] bisher increbuit Vgl. Mewes-Orelli *; Bücheier 
(Fl. J. 1872, S. 116 f.). 
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96. donec *oheP iam . . . dixerU] bisher *6he iamP (seil, satis ^t; 
vgl. Sat. 1,6, 12). Vffl. Meineke (z. d. St.), welchem auch Schütz, L. 
!&&ller und Hertz gefolgt sind. 

108. 8% paulfim potes, iUacrimare: est . . . celare] andere (wie Vahlen, 
Eiefsling, Hertz): si paultMn potes Macrimare, est . . . celare (=» si pau- 
lum potes lacrimare, poteris — Eiefsling: est ^^ est aliquid, 'es ist doch 
schon etwas' (?) — lacrimando ^audium celare). — Das vorhergehende 
sparge läfst auch an zweiter SteUe einen Imperativ erwarten. Lachmann 
(ad Lucret. p. 297): inlacrima: e re est . . . celare. Dafür L. Müller. 

Sat. 2^ 6. Einl. Vgl. Stich, 'Das Sabinische Landgut des Horaz' 

?U. f. d. G.-Sch. 20, S. 416 ff.), namentlich aber die alle einschlägigen 
ragen einer end^ltigen Entscheidung wesentlich entgegenführenden 
Abhandlungen: Fntsch, 'Das Horazische Landgut, seine Lage imd Be- 
schaffenheit' (Fl. J. 1895, 1, S. 57 ff.) und Seilin, 'Das Sabinische Lamd- 
gut des Horaz' (Schwerin, 1896, Progr.). Aufserdem vgl. Fr. Seüer, 'Ein 
Besuch bei Freund Horaz' (Tägl. Rundschau, Unterhali-Beil. 1897, 
Nr. 46^48). — Über die Zeit der Abfassung und eine gewisse Zusam- 
mengehörigkeit dieser Satire und der Archytas-Ode (Carm. 1, 28) vgl. 
Friedrich, Philol. ünt. (1894, S. 84 f). — Dittmar, Progr., Magdeburg 1892 
und 1893 ('Hör. lib. II sat. VI interpretatus est'). 

4. Bene est. Nil amplius orö] vgl. Hölty an Vofs (April 1774): 
'Mein Hang zum Landleben ist so groi^, dafs ich es schwerlich übers 
Herz bringen würde, alle meine Tage in der Stadt zu verleben. Wenn 
ich an das Land denke, so klopft mir das Herz. Eine Hütte, ein Wald 
daran, eine Wiese mit einer Silberquelle und ein Weib in meiner Hütte 
ist alles, was ich auf diesem Erdboden wünsche'. 

6. propria] Weifsenfeis (Wochenschr. f. kl. Phil. 1896, n. 60, Sp. 1366): 
'Hör. fleht . . . um die Gesinnung, welche uns das, was wir haben, zu 
geniefsen, d. h. in Wahrheit zu dem ünsrigen zu machen gestattet'. — 
Vgl. Ep. 1, 4, 7: artemque firtiendi, — 'Die Meisten besitzen nicht, was 
sie haben, weü die unersättliche Gier sie immer treibt, auf Vermehrung 

ihres Besitzes vielmehr bedacht zu sein; vgl. V. 8: 'o si anguhis ille ' 

So flehen die Thoren. Davor möchte Hör. bewahrt bleiben.' 

17 — 19. G^sner sieht V. 17 nur als eine Parenthese an, V. 18 u. 19 
aber als Nachsatz zu V. 16. Dagegen stellt Doederlein V. 18 u. 19 vor 
V. 17, so dafs der Vordersatz drei Verse umfafst. 

26. hruma nivalem interiore diem gyro *roÄt*l andere Erklärung bei 
Gemoll in S. 36, A. 1 im Anschlufs an Dörings Bemerkung: sie gyrus 
in Circo metae proximus dicitur interior. Vgl. Verg. Aen. 11, 694 f.: Or- 
silochum . . . eludit gyro interior sequitwrque seguentem. 6, 170: radit iter 
laevum interior sübitoque priorem praeterit 

27. postmodo'] bisher mit quod mi öbsit verbunden. 

30. tfu pulses\ 'der Eoigunktiv indignierter Frage: "Du möchtest 
wohl über den Haufen stofsen? (schickt sich das?)." Ebenso Sat. 2, 7, 
41.' (Kr.) So auch Mewes-Orelli *. 

32. melU esf] so treffend übersetzt von L. Müller. 

44. Vgl. Schütz (z. d. St.). 

48 f. spectaverat . . . luserat'] 'andere La.: spectaverit . . . luserit, 
Ersteres als das Richtige erwiesen von Putsche (Fl. J. 1855, S. 186). Es 
kommt hier darauf an, nicht nur als möglich gedachte (vgl. V. 39: di- 
oceris, V. 40: fugerit), sondern wirklich dann und wann vorgekommene 
Fälle zu bezeichnen, ebenso wie V. 50: manat. Vgl. Ovid. Met. 8, 30 
und 32, wo torserat und siwuaverat ohne Koi^unktion zwischen Plus- 
quamperfekten mit seu — seu und cum stehen.' (Kr.) — una'] von Hertz, 
mit dem Nachfolgenden verbunden. 

68. egregit] L. Müller: eggregiwm. 

69. mergitur Hdschr.: perditur; 'ganz ungewöhnlich, da sonst als 
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Passivom zaperdo nnr pereo ffebraucht wird (wie veneo zu vendo). Doch 
findet sich bei Plautus Bad. 1283 perddtus sum » periV (Er.) Vgl. 
Catull. 8, 2: et quod vides perisse perdüum ducas. — Peerlkamp: prae- 
terü, Lachmann (ad Lncret. p. 121): porgUur (» 'es reckt sich der Tag* 
nach der Ansicht des Dichters; vgl. Verg. Aen. 8, 274; Ovid. Met. 4, 199), 
Pauly: proditwr, Hahn: verHtwr (vgl. Verg. Aen. 2, 260), Jeep (Fl. J. 1872, 
S. 860): eonditwr (vgl. Carm. 4, 6, 29. Plin. Ep. 9, 86, 4: qjmmquam Ion- 
gissimus dies cUo eondüur), Müller: deperit (vgl. Ep. 2, 1, 40; doch s. Fl. 
J. 1866, S. 864). — Meine znerst im 'Anhange' zur achten Auflage (1876) 
verdeutlichte Emendation mergitur — ebenso, wie ich später fi^esehen 
habe, Madvig (Advers. crit. n p. 61) — von Eielsling in den Text ge- 
setzt und von Hirschfelder (Bu. J. 1888, 66, 2, S. 71) als 'nnabweislich' 
bezeichnet. Höger (Freising, Progr. 1891) S. 79: ^perditur nicht zn ändern; 
f^rade die kräitige Bedentang 'verderben' wird hier gefordert, wie wir 
in ähnlichen Fällen auch ärgerlich za sagen pflegen: 'darch diese Ge- 
schichte ist mir der ganze Tag verdorben worden'.' Dagegen eben- 
derselbe (Br. M. 7. 3. 1892): 'So viel aber mafs ich gestehen, dafs ich 
aafserdem (perdüur) anter allen vorgeschlagenen Emendationen einzig 
and allein merffitur als annehmbar gelten lassen könnte. Alles übrige 
entspricht aach nicht im mindesten.' 

63. faba Pyihagorae coffnata] die Erklärung jetzt im Anschlufs an 
Usener (Rh. M. 1869, 26, S. 348), dem auch Eiefslmg gefolgt ist, desgl. 
Knapp (Neues Korr.-Bl. 1896, 1, S. 3 f.), der mit der diesen Worten zu 
Grunde liegenden mystisch-phantastischen Anschauung die bei Hehn 
('Kulturpflanzen und Haustiere' ' S. 217) angeführte Analogie treffend 
vergleicht: 'Ehret die Dattelpalme, soU der Prophet gelehrt haben; 
denn sie ist Eure Muhme von Vaters Seite' (Kazwini bei S. de Sacy, 
Chrestom. arabe 3 p. 878) und 'sie ist aus demselben Stoffe geschaffen 
wie Adam'. — Bisher mit Anderen erklärt aus der Pythagoreischen 
Lehre von der Seelenwanderung und dem auf diese Lehre angeblich sich 
gründenden Verbot des Bohnenessens; vgl. Schol. Gruq. : dubitabat enim JPy- 
ihagoras, <m in eo corpore (der Bohne) lateret anima patris su/i an aUerius 
propinqui, Plin. Nat. Hist. 18, 12, 118: ut älii tradidere, mwniam mortuo- 
rum cmimae »int in ea (faba). — Über den brieflichen Vorschlag Jeeps: faba 
Fythagorae, concocta simülque .... lardo vgl. das zuletzt im 'Anhange' 
zur 13. Aufl. (S. 203) Bemerkte. 

sinmlque'] die Erklärung in wörtlichem Anschlufs an Kiefsling. — 
Usener (a. a. 0.): simtüve, zu verbinden mit pvngui lardo (vgl. Sat. 1, 10, 86). 

66. a/nte Lareni] die Richtigkeit der gegebenen Erklärung wird durch 
die in Boscoreale unweit Pompeji in neuerer Zeit gemachten Funde be- 
stätigt. Vgl. das hierüber in der „National-Zeitu^* vom 2. December 
1894 (n. 648) Bemerkte: 'Als diesen Hauptraum (culina) des ländlichen 
Hauses ^ebt sich nun der gröfsteBaum der Villa von boscoreale in unzweifel- 
hafter Weise zu erkennen: 6 x 6 m grofs, ist er auf drei Seiten von 
ungetünchten Mauern, auf der vierten von einem grofsen und breiten Holz- 
regal eingefafst, dessen Eindruck in der verschüttenden Asche deutlich 
zu erkennen ist. In der Mitte steht der niedrige Herd, etwa 80 cm im 
Geviert, auf dem noch die Kohlen des letzten Feuers gefunden wurden; 
in einer der Wände ist die Nische für die kleinen Broncebilder der 
Hausgötter angebracht: auch dies ein Beitrag zur Belebung der Schil- 
derung des Horaz, der ja 'vor dem Laren' zu Tische sitzt (richtiger: 
liegt)'. Aufserdem vgl. Archäol. Anzeiger 1896, 2j S. 74 ff. 

67. libaUs dapi^'] von Kiefsling wohl richtiger bezogen auf das 
nach Beendigung der Hauptmahlzeit (r'-na) und vor Verteilung der Beste 
derselben an die vemae den Laren darge« rächte Speiseopfer, nach welchem 
das Trinken zu beginnen pflegte; vgl. Schol. Verg. Aen. 1, 730: apud Eo- 
manos etiam cena edita sublcOisque mensis primis silentium fieri solebat, 
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quoad ea quae de cena libata fuerant ad focum ferreniur et in ignem da- 
rentur ac puer deos propitios ntmtiasset, 

91. jpraerupti nemoria . . . vivere dorso] vgl. Friedrich, Fl. J. 1896, 
S. 487. 

97 f. haec uhi dicta agr. peptdere, domo . . . exsüif] Höger (a. a. 0.) 
S. 80: hcLec ubi dicta, agr. pepulere; domo levis exsilit . . . 

Sat. 2, 7, 3 f. Keck (Fl. J. 1861, S. 818; ebenso Dillenburger '): 'et 
frugi?^ Worte des Horaz. 

19. prior tWo] andere La. : prior ille. Dafür Vahlen, Kiefsling, Hertz. 
Doch vgl. Mewes-Örelli * und L. Müller. 

21. hodiel von Schütz, Mewes-Orelli * (= 'antequam hie dies trans- 
eat', id est 'tandem aliquando') u. a. mit non diees verbanden. 

29. fit nusquam es forte vocatus . . .1 vgl. Friedrich, Fl. J. 1895, 
S. 483: ^Bei dem so viel feilenden Horaz beruht die häfsliche Wieder- 
holung nitsquam (V. 29), usquam (V. 80), niisquam (V. 82) schwerlich auf 
Nachlässigkeit: Davus wendet höhnisch ein Wort an, von dem Hör. sich 
bewufst ist, dafs er es gelegentlich in dem Zusammenhange wirklich 
gebraucht'. 

84. oletm\ bisher mit anderen als 'Lampenöl' erklärt; Sinn: ^vo 
bleibt die Laterne (zum Voraufleuchten, da es schon dunkel ist)?' — 
E^iefsling: vielleicht soleas (vgl. Sat. 2, 8, 77). 

35. fugisque] andere La.: furisque. Vgl. Schütz. 

53. Eiefsling: ^Das Beispiel ist um so boshafter gewählt, da Horaz 
als scriha quaestorius in der That Bitterrang besafs: Mommsen, Staats- 
recht I* 337.' 

63. in corruptorem vel »Mfi^iorl Hertz: . . . potestas, in corr. vel iustior? 

65. Von anderen mit dem Nachfolgenden verbunden. 

76. ter vindicta qtmterque imposita] vgl. Rein (Rom. Privatrecht 2 
S. 571)' (Kr.). — Vgl. Mommsen (Herm. 16, S. 147 ff.). 

79 f. uti mos vester ait] 'die richtige Beziehung dieser Worte auf 
paret hat üsener (Rh. M. 1869, 24, S. 348) nachgewiesen und damit die 
Pointe dieser geistvollen Wendung in das rechte Licht gestellt. Denn 
so vrie apparere und apparitor^ — vgl. lli. Mommsen (Rom. Staatsrecht I 
S. 269) — Var auch das Simplex parere das technische Wort für das 
Verhältnis von Subaltembeamten zu ihrem Chef. Die zahlreichen Be- 
weisstellen s. ebenda.' (Kr.) 

81. aliis servis] andere La. (so bisher): älii servis (d. i. der Leiden- 
schaft; v^. V. 93: domintis). — Vahlen und Hertz: aJiis. Der nach- 
folgende Vergleich scheint einen Pluralbegriff zu verlangen. 

86. teres atgue rotundus] erklärt im Anschlufs an Kiefsling und 
L. Müller. 

88. in quem] L. Müller (vgl. Ejpod. 17, 81): in quo; dafür Kiefsling. 
— Vielmehr kennzeichnet ruere die gegen den Weisen anstürmende 
feindliche Gesinnung der fortuna, welche an ihm als solchem sich manca 
(gebrechlich, daher machtlos) erweist, manca mit als Oxymoron ver- 
bunden. 

97. contento poplite"] vgl. Kiefsling. 

98. proelia rübrica picta aut carhone'] anders erklärt von Fried- 
länder (Sittengesch. Roms H S. 199 f.J: ^ihre (der Gladiatoren) Thaten 
wurden von müTsigen Händen mit Korden und Nägeln auf alle Wände 
gekritzelt'. 

Sat. 2, 8. Einl. Über den Charakter des Nasidienus vgl. Doederlein 
(De coena Nasidieni. Erlangen, 1854. Progr.). — t5T)ersetzt von van Hoffs 
(s. zu Sat. 2, 4). — Vgl. Sannef'- Das Wesen der Horazischen Satire, 
nachgewiesen an Sat. 2, 8 (Fl. J.^^895, S. 217 ff.). — Röhl, Über die Ver- 
anlassung imd Tendenz der Satire 2, 8 (ibid. S. 283). — Mifsverstanden 
von Helmbold, Progr. 1888, Mühlhausen i. E. 

HoBAz II, 1. 14. Aufl. 14 
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6. in primis L. aper l. fuit Äustro captus] Konstruktion nach Madvig 
(Advers. crit. 11 p. 61; vgl. Opusc. acad. alt. p. 218 sqq.). Ebenso L. Müller 
und Hertz. — Bisher: in pr. L. aper: leni fuit Äustro captus. 

6—9. Zur Sache vgl. Kiefsling. 

9. faecula Coa'\ vgl. Marqnardt, Privatleben der Römer, 11*, S. 455, 
Anm. 8. 

13. ut Attica virgo cum sacris Cereris'] über das Amt der Kanephorie 
im griechischen Gottesdienst vgl. Curtius, Archäol. Zeit. 1880, S. 28. 

14. procedit] vgl. Höger a. a. 0. 1895, S. 606. 

15. Giium maris expers] 's. Jahn (z. Pers. 6, 39)' (Kr.). — Die jetzige 
Erklärung nach Marquardt a. a. 0. S. 454, Anm. 25. Ebenso Alois Kohl, 
'Über it^schen Wein', Straubing 1884, Progr. (S. 29 f.: Näheres über 
Wein mit und ohne Seewasser). 

18. divitias miseras] D. Heinsius: miras, gebilligt von L. Müller 
und Hertz. (?) 

20 — 24. Die bisherigen Bemerkungen über das triclinium sind ge- 
ändert und ergänzt in teuweise wörtlichem Anschlufs an Kiefsling, Mar- 
quardt-Mau ('Das Privatleben der Römer'* I S. 302 ff.) und Guhl-Koner 
('Leben der Griechen und Römer' • S. 683 ff.). Irrtümlicher Weise wird 
in letztgenanntem Werke (herausgegeben von Engelmann) dem Maecenas 
der mittlere Platz (5) auf dem Uctus medius, denmach zvdschen Vibidius 
und Servilius angewiesen. 

27. Kiefsling: 'Fischspeisen schmeckten also wie Geflügelpasteten 
und umgekehrt, und Nasidienus* Koch ist somit ein Vorgänger von Tri- 
malchios Daedalus, der aus einem Schwein anser alUlis circaque pisces 
et omnia genera avium (Petron. 69; vgl. Friedländer dazu) herzustellen 
verstand.' 

Doederlein ist der Ansicht, dafs hinter sucum ein Vers ausgefallen 
sei, welcher den Unterschied der beiden Arten von Essern bezeichnete, 
z. B. ingenitos (oder nativos) ignari expuUos arte sapores. — Mehr dürfte 
sich die bereits früher (Z. f. G.-W. 1862, S. 504 ff.) von mir ausgespro- 
chene und motivierte Vermutung empfehlen, dafs cenamus ein Glossem 
eines selteneren und die Art des cenare von seiten der cetera turha näher 
bezeichnenden Zeitwortes ist, etwa glutiimus (vgl. das V. 24 von Porcius, 
einem Mitgliede der cetera turha, Gesagte: ridiculus totas simül ahsor- 
here placentas, luven. 4, 28. Front, ad M. Caes. 5, 40). Dieses Wort 
«ebt in Verbindung mit celantia (vgl. auch V. 25: si ^id forte lateret) 
den Grund an, weshalb Nomentanus beflissen war, die Gäste auf den 
Vorzug der einzelnen Gerichte aufinerksam zu machen. Diese liefsen 
sich die ihnen vorgesetzten aves, conchylia, pisces gut schmecken, ohne 
bei ihrer Gier zu beachten, geschweige denn so, wie Nomentanus 
wünschte, zu würdigen, dafs z. B. die aves nur in ihrer äufseren Erschei- 
nung Vögel geblieben waren, durch eine kunstreiche Zubereitung aber 
einen sucus noto longe dissimüis, also etwa den Geschmack von Fischen 
erhalten hatten. Ein Beispiel hiervon enthalten die beiden folgenden 
Verse, in denen das hinzugefugte ingustata keineswegs, wie Doeaerlein 
meint, 'für den Zweck des Ganzen völlig irrelevant' ist, vielmehr zeigen 
soll, dafs Fundanius ohne eine erklärende Bemerkung von seiten des 
Nomentanus den swcws noto l. dissimilis der ilia passeris atque rhombi 
Tim so weniger beachtet haben würde, da ihm der Geschmack dieser 
Genüsse noch völlig unbekannt war. — Weidner (Br. M.): ^cenamus ganz 
richtig und leicht verständlich; denn für die Objekte aves, conchylia, 
pisces ist nicht cenare, sondern gusta/re die vöx propria. Fundanius und 
Genossen verzehrten also aves, conchylia) pisces wie gewöhnliche fercula, 
als wollten oder sollten sie sich daran satt essen, was um so auffallen- 
der war, da diese Dinge doch ganz besonders fein und ungewöhnlich 
zubereitet waren. Vgl. die Lexika s. v. cenare und gustare,^ 
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46. garo de sucis piscis Hihen] über das garum vgl. Marquardt- 
Mau, Das Privatleben der Römer*, U S. 438 ff.; Friedländer zu Petaron. 
S. 216. — Aufserdem s. Eberl, Die Fischkonserven der Alten. Begens- 
burg, 1892. Progr. 

49 f. nan sine aceto, quod M. vitio mutaverit uvam] vgl. Tac. Germ. 
23, 1: potui humor ex hordeo aut frumento, in quandam similitudinem 
vini corruptus. — 'Die Erklärung nach Doederlein' (Kr.). Dagegen be- 
merkt Jeep mit Recht (Br. M.): 'Bei dieser Annahme müTste cicetum an 
dieser Stelle die doppelte Bedeutung 'Essig und Säure' haben; die 
erstere verlangt die Bereitung der Brühe, die andere das umschlagen 
des Weins. Um einen erträffuchen Sinn zu gewinnen — denn Essig ist 
nicht die Ursache von dem Verderbnis des Weins, sondern aus verdor- 
benem Wein wird Essig — , lese ich: non sine aceto, in \ quod MeHhym- 
naeam vititun mutaverit uvam. Vgl. Sat. 2, 2, 68: nisi mutatum parcit 
defundere vinum, Macrob. Sat. 7, 6: miid aceto fvigidius, quod culpatum 
vinum est? Über in am Versende v^. Carm. 1, 21, 14; 85, 39; 3,^8, 3; 
4, 6, 11. Über die Verschleifung o^in Lehrs S. XVI.' — - Einer Ände- 
rung bedarf es nicht. Vielmehr wird der (aus methymnäischem Weine 
hervorgegangene) Weinessig (vinum mutatum oder vitiatum) als ein Essig 
bezeichnet, welcner die (gute) Beschaffenheit der methymnäischen Traube 
mit einer schlechten Beschaffenheit (vitio) vertauscht hat, d. h. an die 
Stelle der Süfsigkeit des Weins ist nun die Säure des Essigs getreten. 
— Eiefsling: 'dafs der Essig die Traube verdorben (vitio mutaverit 
= vitiaverit)y ist gezierter Ausdruck des Nasidienus, der dem Erzeugnis 
der Essiggährung die Erzeugung derselben beimifst.' 

54. interea . . . ruinös in patinam fecere] vgl. das von mir Z. f. G.- 
W. 1862, S. 606 Bemerkte. 

aulaea'\ vgl. van Hoffs (Trier, 1887, Projr.) S. 13, A. 16 und S. 16; 
GemoU 11 S. 78 f. — Dagegen Marquardt-Mau, Das Privatleben der 
Bdmer' I S. 311: 'Die Vorhänge waren vertikal, nicht horizontal, an der 
Wand des Speisezimmers angebracht.' 

75. preceris^ vgl. L. Mmler. — Andere La. (so bisher): precaris. 

90. pectore aduMo] vgl. Kiefsling. 



14* 
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'Möge das Stadium der griecliischen und römisclien Literatur 
immerfort die Basis der höheren Bildung bleiben!' (Goethe.) 
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Ans der Vorrede zur dreizehnten Anflage. 



Nach Quintil. instit. orat. 10, 4, 1 erstreckt sich die emai- 
datio auf das adicere, detrahere, mutare. Dieser dreifachen 
Aufgabe habe ich geglaubt bei Fertigstellung der vorliegenden 
Auflage im Interesse sowohl des Schulgebrauchs, wie des 
wissenschaftlichen Charakters dieser Ausgabe in umfassen- 
derem Mafse mich unterziehen zu soUen, als seit dem Er- 
scheinen der zuerst von mir besorgten achten Auflage (1876) 
meinerseits geschehen war. 

Der Revision des Textes liegt die von Martin Hertz 
bearbeitete, in meisterhafter Weise ^apparatu critico seleeto' 
ausgestattete Ausgabe (Berolini, 1892) zu Ghiinde. Bei der 
an nicht wenigen Stellen erfolgten Neugestaltung des Kom- 
mentars dagegen habe ich neben der längst als mustergültig 
anerkannten Ausgabe meines zu früh dahingeschiedenen ein- 
stigen coUega loachimicus und Freundes Adolf Kiefsling 
(Berlin, 1886) die keinen geringeren Fortschritt auf dem Ge- 
biete der Horazforschung bezeichnenden Ausgaben von Lucian 
Müller (Wien, 1891) und W. Mewes (^editio qiuxrta maior 
anendata et aucta' der Orellischen Ausgabe, Berolini, 1892) 
in besonderem Grade berücksichtigt. Der ^Anhang' endlich 
ist im Interesse seiner praktischen Brauchbarkeit, zugleich 
in Rücksicht auf bezügliche Wünsche mehrerer Rezensenten 
früherer Auflagen, wesentlich umgearbeitet, bezw. durch 
Streichungen verkürzt oder — unter Berücksichtigung der 
neueren Horaz-Litteratur — durch Zusätze erweitert, unter 
Festhaltung jedoch seines bisherigen Zwecks (vgl. Vorrede 
zur achten Auflage). 
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VIII AUS DER VORREDE ZUR DREIZEHNTEN AUFLAGE. 

Der mannigfacheii Anregung und sonstigen Förderung, 
welche namentlich die genannten Gelehrten mir geboten haben, 
hier dankbar zu gedenken, drängt es mich um so mehr, da 
die Bestimmung dieser Ausgabe nicht gestattete, Entlehnungen 
aus den Arbeiten anderer (einschl. Übertragungen geeigneter 
Parallelstellen) im Kommentar selbst als solche durch Bei- 
fügung der betreffenden Namen zu bezeichnen. Im 'Anhange' 
dagegen bin ich an den daselbst behandelten Stellen bestrebt 
gewesen, durch Nennung der Gewährsmänner möglichst das 
smAm cuique zur Geltung zu bringen. 

Bei der Benutzung der Arbeiten meiner Vorgänger habe 
ich mir Selbständigkeit meines Urteils, wie früher, so auch 
dieses Mal gewahrt und zugleich mich bemüht, durch eigene 
Zugaben kritischer oder exegetischer Art das Verständnis der 
vorliegenden Dichtungen des Horaz zu fördern. Im übrigen 
verweise ich auf das nachfolgende ^Verzeichnis det' wicktigeren 
Abweichungen von der zwölften Auflage (lS89/90)\ 



Kissingen, am 15. Juli 1894. 

G. Kr. 



Vorrede zur vierzehnten Auflage. 



Alles in der Vorrede zur vierzehnten Auflage der ^Satiren' 
(1897) Bemerkte gilt auch für die vorliegende Neubearbeitung 
der 'Episteln'. Da beide Teile dieser Ausgabe auch getrennt 
zum Verkaufe gelangen, so erscheint es zweckmäfsig, jene Vor- 
rede ebenfalls hier zum Abdruck zu bringen: 

'Die in der Vorrede zur dreizehnten, ^'umgearbeiteten" Auf- 
lage dargelegten Grundsätze sind auch bei Fertigstellung der 
vorliegenden vierzehnten Auflage für mich mafsgebend ge- 
blieben. Bestärkt wurde ich hierin durch die zu besonderem 
Danke mich verpflichtende anerkennende Aufuahme, welche 
mein fortgesetztes Bemühen, dieser Ausgabe ungeachtet aller 
durch die fortschreitende Horazforschui^ erforderlich gemachten 
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VORREDE ZUR VIERZEHNTEN AUFLAGE. IX 

Änderungen den von dem ersten Herausgeber einst ihr ver- 
liehenen Charakter zu erhalten, auf sachkundiger Seite auch 
in neuerer Zeit vielfach gefunden hat. Ich gedenke hierbei 
namentlich, abgesehen von zahlreichen kürzeren Besprechungen, 
der ebenso eingehenden, wie an schätzenswerten kritisi^hen und 
exegetischen Beiträgen reichen B;ezensionen, welche der letzt- 
erschienenen Auflage durch G. Friedrich (Schweidnitz)^), 
O. V^eifsenfels (Berlin)^), G. Wartenberg (Berlin)»), Fr. 
Chr. Höger (Freising)*), F. Hanna (Wien)^), J. Häufsner 
(Tauberbischofsheim)*) und Valdemar Thoresen'^) zu teil 
geworden sind. Text, wie Kommentar und Anhang werden 
erkennen lassen, wie ich bestrebt gewesen bin, die Ansichten 
der genannten Gelehrten, ohne meines eigenen Urteils mich zu 
begeben, für diese neue Auflage zu verwerten. Gleiches gilt 
von dem u. d. T.: ^^Q. Horatius Flaccus. Philologische Unter- 
Sfuchu/ngen^^ im Jahre 1894 (Leipzig, Teubner) erschienenen 
Werke des erstgenannten Rezensenten, in welchem wohl jeder 
Kenner des Horaz den bedeutendsten aller neueren Beiträge 
zum Verständnisse des Dichters erblicken wird. 

Dafs der wissenschaftliche Charakter dieser Ausgabe der 
Satiren und Episteln des Horaz, zumal in Vergleich mit den 
durch die "neuen Lehrpläne" hervorgerufenen zahlreichen 
"Schulausgaben" griechischer und römischer Schriftsteller, die 
Berechtigung ihrer Bestimmung: "Für den .Schulgebrauch" 
gegenwärtig einigermafsen zweifelhaft erscheinen läfst®), liegt 
mir fem, in Abrede stellen zu wollen. Wenn ich gleichwohl 
— gewifs ganz im Sinne des ersten Herausgebers — von einer 
entsprechenden Änderung des Titels dieser Ausgabe Abstand 
genommen habe, so ist dies nicht am wenigsten geschehen in 
der zuversichtlichen Hofihung, dafs es auch in Zukunft unseren 
deutschen humanistischen Gymnasien — ungeachtet des un- 

1) Fleckeisens Jahrb. f. kl. Phil. 1896, S. 481 ff. 

2) Wochenschr. f. kl. Philol. 1895, 39, Sp. 1051 ff. 

3) Zeitschr. f. d. G.-W. 1896, 7/8, Jahresber. S. 206 ff. 

4) Blätter f. d. Gymnasialschulw., Jahrg. 32, S. 226 ff. 
ö) Zeitschr. f. d. Österreich. Gymn. 1895, 12, S. 1072 ff. 

6) Berliner philol. Wochenschr. 1895, 11, Sp. 327 ff. 

7) Nordisk tidsskrift for filologi 1896,. S. 73 ff. 

8) Vgl. Bender (Neues Eorrespondenzblatt für die Gelehrten- und 
Eealschnlen Württembergs 1894, Heft 8) S. 386. 
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X VORREDE ZUR VIERZEHNTEN AUFLAGE. 

verkennbaren beklagenswerten Niederganges der Leistungs- 
fähigkeit auf altsprachlichem Gebiete — nicht völlig an streb- 
samen Primanern fehlen werde ^ denen es ernstlich darum zu 
thun ist^ durch ein wahrhaft eindringendes, mit selbständigem 
Nachdenken verbundenes Verständnis der Worte des Dichters 
zu einer bleibenden, den Schulbesuch unwillkürlich überdauern- 
den Freude an der Horazlektüre zu gelangen. 

Auch dem Vorschlage^), die in dem Kommentar enthaltenen, 
namentlich für den interpretierenden Lehrer bestimmten Ver- 
weisungen auf die von meinem Vater herausgegebene '^Grammatik 
der lateinischen Sprache" (Hannover 1842. 1060 S.) zu streichen 
oder durch Verweisungen auf Kühners "Ausführliche lateinische 
Grammatik" zu ersetzen, habe ich mich nicht entschlief sen 
können, Folge zu geben. Ist doch der "bleibende Wert" des 
den Forscher wohl niemals in Stich lassenden syntaktischen 
Teiles jener Grammatik noch in neuester Zeit von kompetentester 
Seite ^) rückhaltlos anerkannt worden.' 



Die Erklärung der Epistehi I, 1 — 19 ist in neuester Zeit 
in hervorragender Weise gefördert von Richard Heinze 
(Hermes, Jahrg. 33, Seite 423 — 491). Es ist mir ein Bedürfiiis, 
diesem verdienten Herausgeber der zweiten Auflage des Kiefs- 
lingschen Kommentars für die vielfache Anregung und Belehrung 
zu danken, welche mir seine ebenso scharfsinnigen, wie gründ- 
lichen Ausführungen beim Fortgange meiner Arbeit gewährt 
haben. Zahl und Umfang der Änderungen in Kommentar und 
Anhang dieser neuen Auflage haben sich infolgedessen, wie 
durch prüfende Berücksichtigung der sonstigen im Laufe der 
letzten sechs Jahre erschienenen Horaz-Litteratur^), nicht un- 
beträchtlich gesteigert. 

1) Vgl. Schmalz (Süddeutsche Blätter 1895) S. 49. 

2) H. J. Müller (Grammatik zu Ostermanns lateinischen Übungs- 
büchern, 1896, Vorwort) S. VIII: 'Ein Buch, das über alle syntaktischen 
Fragen in ergiebiger und zuverlässiger Weise orientiert und für gramma- 
tische Untersuchungen die beste Grundlage bildet'. 

3) Beispielshalber erwähne ich, dafs ich zu einer wesentlich anderen 
Auffassung der sechsten Epistel des ersten Buches nicht nur durch 
Heinze (a. a. 0. S. 444 ff.), sondern auch durch die Abhandlung: ^Nil 
admirari. Betrachtungen und Erläuterungen zu Horaz, Epistel I, 6, von 
Professor Kurt Fulda' (Herford 1899, Progr.) geföhrt bin. 
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VORREDE ZUR VIERZEHNTEN AUFLAGE. XI 

Die tlbersichtlichkeit des Textes hat, wie ich hoffe, ge- 
wonnen durch die aus meiner Gesamtausgabe des Horaz (^ Schul- 
text', Leipzig 1899) übernommene Gliederung desselben nach 
dem Gedankenzusammenhange. 

Der Druck dieser Auflage war bereits abgeschlossen, als 
mir das jüngst erschienene Buch Gustav Kettners ('Die 
Episteln des Horaz'. Berlin 1900.) zuging, welches ^sich die 
Aufgabe gestellt hat^), die Komposition der Episteln sorgfältig 
zu analysieren, besonders bei den grofsen didaktischen Episteln 
den Gedankengang eingehend zu verfolgen, danach ihre ethische 
und poetische Bedeutung zu würdigen und endlich aus den 
Lebensstimmungen und den Anschauungen, die sie aussprechen, 
ein Bild der Persönlichkeit des Dichters zu gewinnen' (Vor- 
wort, Seite ni). 

Nicht zu schliefsen vermag ich, ohne auch an dieser Stelle 
Herrn Professor Dr. 0. Weifsenfeis am Königl. französischen 
Gymnasium zu Berlin, dem bereits seit Jahren von mir ge- 
schätzten ^candidus iudex* dieser Ausgabe, für die bei Durchsicht 
der Korrekturbogen bereitwilligst^ mir gewährte Unterstützung 
meinen aufrichtigsten Dank auszusprechen. 

1) Die der Besprechung der einzelnen Episteln vorausgeschickte 
'Einleitung' gliedert sich, wie folgt: *I. Der Übergang von der Oden- 
dichtung zu den Episteln. — II. Die Lebensanschauungen des Horaz in 
den Episteln. — III. Die Form der poetischen Epistel bei Horaz. — IV. Die 
Abfassungszeit der Episteln. — V. Die Anordnung der Episteln des 
1. Buches. — VI. Die historische Bedeutung der Episteln.' 

Dessau, am 28. August 1900. 

G, Kr. 
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Yerzeielmls der wichtigeren Abweiehnngen 
der dreizehnten von der zwölften Auflage. 



I. Text (Wortlaut, besw. Interpunktion). 

Bneh I. 

2y 5: distinet, | 28: sponsi Penelopae nebulones, | 31: cessatum ducere 

somnum | 41: vivendi qui recte | 66: recens, 
8, 9—11: quid Titius ... in ora, . . . hauetus, . . . apertos? 
5, 26 — 28: . . . eliminet. üt coeat . . . pari, Butram tibi Septiciumque 

et, nisi cena . . . detinet, adsumam. 
69 36: quadrat 
8, 6: oleamque 

10, 13: ponendaque domo | 24: expelles 
18, 16: ne volgo narres, 

15, 13: dicet eques: | 27: haberi scurra, vagus non qui . . . teneret, | 
37: diceret urendos correctus Bestius. 

16, 7: discedens | 40: medicandum? 

17, 3: — disce, docendus . . . amiculus, ut ei . . . velit — : | 21: verum | 
30: angue | 37: ... succederet. 'Este . . . viriliter?' \ 43: suo 

18, 16: alter rixatur | 16: armatus scilicet: 'ut non | 17: fides?' et 'vere 
. . . Bürdet'. I 66: qui crediderit te, fautor . . . ludum. | 87: metuit. | 
107—110: 'sit mihi . . . horae'. | 111: ponit 

20, 7: ubi quid t,e laeserit; | 21: pinnas 



Buch II. 

1, 101: nach V. 107 gestellt | 109: puerique 

2, 16: habenae: des . . . laedit:' j 208: terrores magicos, 

8, 6: teneatis amici? | 29: qui variare cupit rem prodigialiter unam, | 
49: abdita rerum, et fingere | 63: debemur . . . nostraque. Sive | 
66: palus diu |«92: decent^n. | 103: tum | 119: finge, scriptor. j 
133: verbo verbum | 163 — 166: audi, si plausoris . . . dicat: \ 172: di- 
lator spe longus, iners avidusque futuri, | 176: adimunt. Ne forte 
. . . viriles, semper . . . morabimur aptis. | 197: timentes, | 330: An, 
haec . . . imbuerit, speramus | 410: prosit | 416: nunc | 424: si seiet | 
434: cuHllis | 437: fallent | 462: proiecerit 
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VERZEICHNIS D. WICHT. ABWEICH. D. DREIZ. AUFL. XHI 

n. Kommentar (bezw. Anhang). 

Buch I. 

Zu 

1^ 2: spectatum | 61: condicio dulcis sine pulvere palmae | 93: nauseat 
2, 4: ac melius | 5: niei quid te distinet | 9: censet belli praecidere 
causam | 13: quidem | 28: nebulones | 31: cessatum ducere somnum { 
32: de nocte | 37: vigil | 40: sapere | 46: quod satis est ] 62: fomenta 
podagrum | 65: ire viam, qua monstret eques | 66: latravit | 67: ad- 
bibe I 68: verba 

8, 28: hoc opus, hoc studium | 33: rerum inscitia 
4^ 15: pinguem et nitidum 

5, 16: dissignat | 19: fecundi calices | 26: üt coeat par iungaturque 

pari I 26: tibi 
7^ 6: dissignatorem decorat lictoribus atris { 12: contractus | 14: Calaber 

. . . hospes 
8} 1: Celso . . . Albinovano | 15: gaudere 

9, 3: scilicet | 12: iussa 

10, 13: ponendaque domo | 24: expelles | 37: victor violens discessit | 

48: tortum digna . . . funem 
U, 30: animus si te non d. aequus 

14, 40 — 42 : cum servis . . . horti | 42 : argutus | 43 : piger 

15, 10: deversoria nota | 11: ^quo tendis? non mihi Cumas est iter aut 
Baias' | 12: laeva stomachosus habena | 13: sed equi frenato est 
auris in ore | 27: urbanus . . . scurra | 28: vagus non qui . . . im- 
pransus non qui | 29: dinosceret | 37: correctus 

16, 31: 'nempe vir bonus . . . ac tu' | 40: mendosum et medicandum | 
53: tu nihil admittes in te | 55: fabae | 56: damnum est, non faci- 
nus, mihi pacto lenius isto | 72: annonae . . . penusque 

17, 3: disce, docendus . . . velit | 21: tu poscis | 37: sedit qui . . . suc- 
cederet | 'esto . . . viriliter' | 38: atqui | 43: coram rege suo 

18, 16: propugnat | scilicet | 'ut non . . . fides?' et 'vere . . . sordet' | 
31: cuicumque . . . volebat . . . dabat | 46: Aetolis | 66: utroque . . . 
pollice I 68: de quoque viro | 74: pueri . . . puellae | 107 — 110: 'sit 
mihi . . . horae' 

19, 15: rupit larbitam | aemula lingua | 16: tenditque | 17: vitiis [ 
18: pallerem casu | 29: ordine | 40: tribus | 43: lovis auribus 

20, 23: belli . . . doraique | 27: me quater undenos . . . Decembres 

Buch II. 

Zu 

1, 31: nil intra est olea, nil extra est in nuce duri | 32: venimus ad 
summum fortunae | 46: paulatim vello | 48: redit | 60: fortis | alter 
Homerus ) 51: leviter curare videtur { 52: quo promissa cadant et 
sonmia Pythagorea | 63: mentibus haeret | 58: ad exemplar | prope- 
rare | 59: arte | 79: crocum floresque perambulet | 101: quid placet 
. . . credas | 110: carmina dictant | 114 — 116: navem agere . . . 
fabri | 141: ipsum | spe finis | 170: adspice, Plautus . . . | 173: Dossen- 
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nu8 I 175: post hoc | 195: diversum confusa gentis panthera camelo { 
212: falsis | 213: ut magUB 

2, 16: excepta nihil te si fuga laedit 1 17: ille ferat . . . opinor {18: vi- 
tiosum I 22: rediret | 49: simul prixcum | dimisere | 51: paupertas 
impulit audaz, ut versus facerem | 42: quod non desit | 60: Bioneis 
sermonibus | 61: prope | 70: intervalla . . . humane commoda | 
77: urbem | 81: ingenium | 83: curis | tacitumius | exit plerumque 
et . . . quatit | 84: hie ego . . . urbis | 86: verba lyrae motura so- 
num I 94: Romanis | 95 ^ procul | 105: obturem | 111: habebunt . . . 
erunt . . . ferentur | 160: qui te pascit ager, tuus est | 171: vicina 
refugit iurgia | 185: dives | 188: naturae deus humanae, mortalis in 
unum quodque caput | 197: festis quinquatribus | 204: extremi . . . 
priores | 210: natales grate numeras 

3, 2: inducere | 5: amici | 29: rem prodigialiter unam | 49: et fingere 
. . . continget | 53: Graeco fönte | 63 — 68: sive receptus terra Nep- 
tunus . . . mortalia facta peribunt | 76: voti sententia compos | 
112: dicentis | 120: scriptor | honoratum | 128: tuque . . . deducis j 
138: tanto . . . hiatu | 154: si plausoris . . . dicat | 155: cantor | 
157: naturis | 176: ne forte seniles . . . viriles | 178: semper . . . 
morabimur | 197: pacare timentes | 252: trimetris . . . iambeis | 
254: non ita pridem | 266: tutus | 270: et numeros et . . . sales j 
325: longis rationibus assem . . . diducere | 327: remota est | 329: eu! 
rem . . . servare tuam | 330: an | 337: supervacuum | 416: nunc | 
440: delere 



Verzeichnis der wielitigeren Abweiciliingen 
der yierzelinten von der dreizelinten Auflage. 



L Text (Wortlaut, bezw. Interpunktion). 

Bneh I. 

I^ 1, 3: ludo? I 7, 15: locupletem: | 13: adVinnium Asinam | 13, 16: neu 
volgo narres | 16, 5 : continui montes si dissocientur | 7 : vaporet, | 
17, 21: vilia rerum, | 31: chlanidem 
A. P. 157: maturis 

n. Kommentar (besw. Anhang). 

Bneh I. 

Zu 

1^ 1: prima . . . Camena | dicte | 3: antiquo . . . ludo | 6: ne populum 
extrema totiens exoret arena | 9: ilia ducat | 10: cetera ludicra | 
13: me . . . tuter | 19: mihi res . . . conor | 21: opus debentibus j 
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. 22 : dura premit . . . matrum | 32 : est quadam prodire tenus | 33 — 40 | 
36: certa piacula . . . lecto . . . libello | 38: iners | 41: virtus est ... j 
48: non vis | 50: magna . . . Olympia | 51: palmae | 54: lanus summu» 
ab imo | 61: nuUa pallescere culpa | 64: decantata | 70—80 { 76: nam | 
90: cenacula, lectos, balnea, tonsores | 92: conducto navigio . . . 
triremis | 94: inaequali tonsore 

2y 1: Troiani belli scriptorem | 5: nisi quid te distinet { 10: ut salvus 
regnet . . . cogi posse negat | 12: inter . . . inter . . . | 17—26 | 
19: providus . . . pertulit | 20: inspexit | 27: numerus | 28: sponsi | 
29: in cute curanda | 32: ut iugulent . . . non expergisceris (34: ni 
posces . . . lumine | 35 : ante diem | 37 : vigil J 38 : quae laedunt 
oculum I 40: sapere aude | 43: labitur . . . aevum | 44: puerisque 
beata creandis uxor | 54: sincerum . . . acescit | 64: equum . . . vena- 
ticus . . . catulus | 65: qua | 68: verba | puer | melioribus 

3^ 8: diffundit | 9: Romana brevi venturus in ora | 10: non expalluit | 
15: monitus multumque monendus 1 16: privatas . . . Apollo | 33: rerum 
inscitia 

4, 1: sermonum | candide | 3: quod C. P. opuscula vincat | 6: eras [ 
15: nitidum | 16: Epicuri de grege porcum 

5^ 1: si potes I Archiacis . . . lectis | 2: modica . . . paiella | olus omne | 
6: arcesse | 7: splendet focus | 10: veniam somnumque | 15: incon- 
sultus I 16: dissignat | 28: pluribus | 29: sed nimis arta . . . caprae 

6^ Einleit. | 1 : nil admirari | 3 — 8 i 3 : decedentia certis . . . momentis | 
4: formidine nulla imbuti | 6: maris { 8: quo spectanda modo | 9 — 11 j 
10: molestus | 11: improvisa . . . utrumque | simul | species | exterret | 
utrumque | 12 — 14 | 12: gaudeat . . . doleat, cupiat metuatne { 
14: defixis oculis | 15 — 16 | 28 ff. | 28: si latus aut renes . . . fagam 
morbi | morbo . . . acuto | 29: vis | recte vivere | 30: si | fortis | 31 : hoc 
age I 32: cave ne portus . . . j 49 — 65 | 51: trans pondera | 65-66 | 
68: bis . 

ly 7: matercula | 10: illinet | 12: contractus { 22: ait | 23: nee tamen 
ignorat | 24: etiam pro laude merentis | 29: nitedula | 53: accipiebat 

8, 1: gaudere et bene rem gerere | 2: rogata | refer | 6: longinquis . . . 
in agris | 9: fidis . . . amicis | 17: ut tu fortunam . . . feremus 

9, 1: nimirum | 3: scilicet | 6: valdius | 11: frontis ad nrbanae*) de- 
scendi praemia | 13: scribe tui gregis hunc 



1) Treffend L. Müller in seiner als opus postumum soeben er- 
schienenen erklärenden Ausgabe der Oden und Epoden des Horaz 
(St. Petersburg und Leipzig, 1900), Vorwort S. VH: *Das Wort ttrhanitas 
läfst sich nicht übersetzen, ebensowenig wie virtus. Desto leichter läfst 
es sich definieren. Man versteht unter Urbanität den Schliff in der 
Haltung, dem Benehmen und besonders dem edelsten und wichtigsten 
Gut der Menschen, der Sprache, den man nur durch Geburt, Erziehung 
und Verkehr in Rom, der Hauptstadt des Weltreichs, erlangen konnte, 
wo die gebildetsten Männer des latinischen Stanmies einheimisch waren 
und zugleich die geschicktesten Lehrer aller freien Künste zusammen- 
strömten. Für die Litteratur kommt natürlich nur die sprachliche Er- 
scheinung der Urbanität in Frage. Sie stellt sich hier dar als Vermeidung 
alles dessen, was der Engländer ^^shocking^' nennt; sie gipfelt in der 
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10, 12: vivere naturae . . . convenienier | lö: plus tepeant | 22: inter 
varias . . . colnmnas | 31: pones | 40: improbus | 49: dictabam post 
fanum putre Vacunae 

11, 3: maiora minorane fama? | 8: vellem | 17: facit | 26: locus effusi 
late maris arbiter | 29: hie est 

12, 2: si recte frueris | 25: ne tarnen ignores | 28: Caesaris . . . geni- 
bus minor 

13, Einleit. | 1—5 | 5: sedulus | 6 — 9 | 8: clitellas | ferus | impingas | 
11: yictor propositi | 12: servabis 

14, Einleit. | 1—5 | 2: habitatum . . . solitum | quinque focis | 3: quinque 
. . . patres | solitum Variam dimittere | 4: certemus, spinas ... an 
res I spinas | 6: Lamiae pietas et cura | 7: maerentis . . . dolentis | 
9: fert I amat . . . rumpere | 10: yiventem | 18—30 | 18: eo , . . nam | 
23: angulus iste | piper et tus | 26: et tamen | 27: iam pridem non 
tacta I 30: multa mole | 36: lusisse | non incidere | 37: istic | 38: li- 
mat I obscuro | morsuque venenat | 40: cumservis | 41: tu | 43: optat 
. . . caballus | 44: libens 

15, 3 : et tamen . . . | 4 : gelida cum perluor unda per medium frigus | 
7: invidus | 11: ^quo tendis? non mihi Cumas est iter aut Baias' { 
12: laeva stomachosus habena | 13: sed equi frenato est auriä in 
ore I 37: correctus Bestius | 42—46 | 42: tuta et parvola | 43: satis 

16, Einleit. | 4: loqnaciter | 5: continui montes | si dissocientur { 6: valle { 
dextrum | 8: quid, si . . . ferant | 12: dare nomen idoneus | 13: am- 
biat I 30: cum pateris . . . vocari | 31: respondesne | tuo . . . nomine | 
49: renuit | 56: damnum est . . . lenius isto | pacto . . . isto 

17, 3: docendus adhuc | 22: nullius | 24: aequum | 37: sedit qui timuit| 
39: hie | quod quaerimus | 42: recte petit 

18, Einleit. | 15: rixatur | 16: propugnat | nugis armatus scilicet | ut non 
Sit . . . elatrem | 17: et vere quod placet ... | 66: utroque . . pollice | 
68: de quoque viro | 75: munere te parvo beet . . . angat | 97: qua 
ratione queas . . . aevum | 98: semper inops . . . cnpido | 99: rerum 
medioeriter utilium | 102: pure | 110: fluitem dubiae spe pendulus 
horae | 111: orare 

19, 16: tenditque | 18: pallerem | 27: mutare modos et carminis artem | 
28: maseula | 46: luctantis . . . ungui 

20, Einleit. | 8: in breve te cogi | 13: fugies . . . vinctus | 15: male pa- 
rentem | 18: balba | 19 — 28 | 19: cum tibi sol tepidus plures ad- 
moverit aures | 23: belli . . . domique 



Buch n. 

Zu 

1, 13: artes | 51: leviter curare videtur | 75: venditque | 79: recte | 
82: doctus I 83: sibi | 94: in vitium . . . labier | 103: diu | 115: me- 
dicorum . . . medici | 123: siliquis | 140: condita post frumenta { 



Wahl des richtigen Ausdrucks, der weder zu hoch noch zu niedrig ge- 
stimmt ist, weder zu viel noch zu wenig giebt, bei Bezeichnung sowohl 
des Guten und Schönen wie des Schlechten und Häfslichen Mafs hält 
und für jede Stilgattung die entsprechende Färbung aussucht'. 
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143 : porco | 165 : ad bene dicendum | 166 : Graecia capta . . . cepit | 
182: etiam | aadacem | 192: esseda . . . pilenta, petorrita | 289: ne 
quis . . . pingeret . . . 
2y Einleit. | 15: habenae | 22: rediret | 45: silvas Academi | 60: Bioneis 
sermonibuB | 80: contracta . . . vestigia vatiim | 81: ingenium | 82: in- 
senuitque | 84: bic ego . . . urbis | 94: vacuam . . . aedem | Bomanis 
vatibuB I 114: intra penetralia Yestae | 128: sapere etringi | 129: cre- 
debat . . . seryaret . . . posset | 141: sapere 

De arte poeüea über. 

Zu 

Einleit. | 29: qui variare cupit rem prodigialiter unam | 32 — 37 | 63: re- 
ceptus terra Neptunus ... | 95: tragicus | 104: male | 157: mobilibus- 
que I maturis | 159: colludere | 172: iners | 202—219 | 205: nondum 
Bpissa nimis | 206: quo | 220—250 | 240: ex noto fictum Carmen | 
279: pulpita j 303: non aliuB faceret m. p. | 304: nil tanti est | 
321: yaldiuB | 328: poteras dizisse | 342: celsi | 376: duci | 446: atrum 
transverso calamo signum | 460: non sit qui tollere cnret { 465: frigidus 



HOBAZ n. 14. Aufl. 
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Abkürzungen im Kommentar. 
-j- = vgl. den 'Anhang'. 
bS; = Elffi^Seyffert^l^"*«^«'^''« Grammatik. 
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HoEAB n. 14. Aufl. 
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VORBEMERKUNGEN 

ÜBER DIE 

EPISTELN DES HORAZ UND IHR VERHÄLTNIS ZU DEN SATIREN. 



Wie die Satiren (Ep. 1, 4, 1), so bezeichnet Horaz auch 
die Episteln mit dem Namen sermones (Ep. 2, 1, 250), und 
zwar, wie sich aus dem a. a. 0. nachfolgenden, den Gegensatz 
zu der epischen Dichtungsart hervorhebenden Epitheton 
repentes per humum ergiebt, um sie dadurch, wie die Satiren 
(vgL Sat. 1, 4, 42fiF.), hinsichtlich ihrer Form und namentlich 
der in ihnen herrschenden Sprache ajs sermoni (dem Ge- 
spräehstone) propiores und als der Musa pedestris (Sat. 2, 6, 17) 
angehörig zu charakterisieren. 

Als ^Briefe' aber in dem gebräuchlichen Sinne dieses 
Wortes stellen sich diese Dichtungen, ganz abgesehen von 
ihrem Inhalte, schon durch die gleich im Eingange einer 
jeden erfolgende Adressierung an eine bestimmte Person dar, 
selbst wo dieselbe wie 1, 20 (*der Dichter an sein Buch') nur 
ein fingiertes Individuum oder, wenn auch eine wirkliche Person, 
doch vielleicht nur ein fingierter Empfänger ist (wie 1, 13 
und 14), mit dem der Dichter sich nur scheinbar in einem 
für andere Leser bestimmten und um anderer Leser willen 
verfafsten Schreiben beschäftigt. Ganz anders verhält es sich 
mit denjenigen Satiren, in denen gleichfalls eine Person, nament- 
lich Maecenas, und zwar, wie Satire 1, 1 und 1, 6 gleich im 
Eingange oder, wie Sat. 1, 3, 64, nur beiläufig in der Mitte 
angeredet wird. Diese Anrede läfst die erwähnten Satiren 
noch nicht als an den Maecenas gerichtet und zimächst mit 
Rücksicht auf die Persönlichkeit desselben abgefafst erscheinen.* 
Durch die Anrede in der ersten Satire stellt sich dieselbe 
vielmehr nur als eine dem Maecenas gewidmete Betrachtung 
über den in derselben behandelten Gegenstand dar, durch deren 
Voranstellung bei Veröffentlichung des ersten Buches der Satiren 

^ Ebenso verhält ee sich mit deigenigen Satiren des Persius (2, 6 
und 6),' welche gewissen Personen gewidmet sind; vgl. Jahn, Prolegom. 
ad Pers. p. LXV. 

1* 
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der Dichter seinem hohen Bonner unstreitig einen Beweis 
seiner Hochachtung geben wollte und ihm gewissermafsen das 
ganze Buch widmete (ygL Garm. 1; 1); in der sechsten Satire 
dagegen wurde er schon durch den Gegenstand derselben 
yeranlalst; dasjenige^ was ihm von der Denkungsart des 
MaecenaS; welchen er sich mit unter den Lesern derselben 
wünschen mufste^ bekannt war, in eine Anrede an diesen ein- 
zukleiden. Der ganze Gedankengang dieser Satiren weist aber 
dieser Anrede gleich am Eingange ihre Stelle an, während 
in der dritten die Anrede nur ganz gelegentlich vorkommt. 
In beiden Fällen steht Maecenas dem Dichter nur wie jeder 
andere Leser gegenüber, zu dem er das sagt, was er ebenso- 
gut in dritter Person hätte Ton ihm sagen können, also in- 
folge einer apostrophe absentis, durch welche die Bede an Leb- 
haftigkeit gewinnt, wie 1, 6, 24: quo tibi, TiUi ... 

In den Satiren kommen demnach keine persönlichen Be- 
ziehungen zu Individuen vor, welche der Verfasser sich als 
Empfänger und Leser derselben denkt; er tritt in denselben 
gar nicht in Beziehung zu einem Einzelnen, sondern zu dem 
gesamten lesenden Publikum, und die Behandlung des jedes- 
maligen Themas ist rein objektiv gehalten, was von den 
Episteln mindestens nicht in gleichem Grade gilt. Freilich 
befinden wir uns hinsichtlich der Empfänger der Briefe nur 
bei ganz wenigen in der günstigen Lage, über ihre Person 
und ihr Verhältnis zu dem Dichter mehr zu wissen, als aus 
den Briefen selbst sich ergiebt. Gleichwohl ist die Voraus- 
setzung berechtigt, dafs in den Episteln, wenn auch in der 
Regel nicht die ganze, unverkennbar über die Person des Adres- 
saten hinaus an die Adresse eines ungenannten weiteren Leser- 
kreises sich richtende Ausführung, so doch die Wahl des 
jedesmaligen Themas durch die Individualität des genannten 
Adressaten bedingt ist. 

Im einzelnen ist zu unterscheiden zwischen einer kleineren 
Zahl kürzerer Gelegenheitsbriefe, deren Inhalt einen ausschliefs- 
lich oder vorwiegend persönlichen Charakter tragt, und einer 
gröfseren Zahl mehr oder weniger lehrhafter Briefe, in welchen 
der Dichter an kürzere Mitteilungen oder Fragen persönlicher 
Art ausführliche Erörterungen von allgemeiner Bedeutung 
zu schliefsen pflegt. Auch scheint manches darauf hin- 
zuweisen, dals einzelne Briefe als Antwortschreiben^ zu be- 
trachten sind. 

Sämtliche Episteln gehören den späteren Lebensjahren 
des Dichters an, einer Zeit, in welcher bei ihm an die Stelle 



* Vgl. Kolster, Über die Episteln des Horaz, welche ersichtlich 
Antwortschreiben sind (Meldorf, Progr. 1867). 
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der Beschäftigung mit der Lyrik (vgl. Ep. 1, 1, 10: mmc ita- 
que et versus et cetera ludicra pono) mit zunehmenden Jahren 
die ernste Beschäftigung mit Yorwiegend ethischen Fragen der 
praktischen Lebensphilosophie getreten war (ygl. a. a. 0. 11 f.: 
quid verum atque decens, cmro et rogo et omnis in hoc sum: 
condo et compono, quae mox depromere possim). Die Veröffent- 
lichung des ersten Buches scheint im Jahre 20 v. C.*, die Ab- 
fassung der Briefe des zweiten Buches^ sowie des de arte poetica 
liber zwischen den Jahren 18 und 13 y. G. erfolgt zu sein. 

*Wie im Bau des Verses, so im Gefage des Inhaltes 
unterscheiden sich die Horazischen Briefe Yon den Satiren 
durch ein erhöhtes Bestreben, bei sauberster Form den Schein 
zwangloser Plauderei zu erwecken, ohne doch auf Einheit 
und inneren Zusammenhang der Gedanken zu yerzichten. Ab- 
schweifungen, Seitenbemerkungen, Sprünge, episodische Ge- 
schichten kreuzen und durchbrechen den schnurgeraden Vortrag; 
aber giebt man genauer acht, so fähren sie nur in anderer 
Form doch einem festen Ziele zu*. Wie in der Periode, so 
wird im Aufbau gröfserer Gedankengruppen das logisch unter- 
geordnete Glied gern vorausgeschickt, um dann erst gleichsam 
den Nachsatz folgen zu lassen. Die gröfsere Schwierigkeit des 
Verständnisses wird nur durch geflissentliches Vermeiden von 
Wendui^en des Überganges verursacht' (Ribbeck, Gesch. der 
röm. Dichtung II, S. 175.) 

Die schriftstellerische Thätigkeit des Horaz erreicht mit 
der Abfassung der Episteln ihren Höhepunkt. Der reichhaltige 
Inhalt mancher dieser Dichtungen spiegelt gewissermafsen 
das geistige Facit seines Lebens wieder. 

* Vgl. Oesterlen, Fl. J. 1893, ^5, S. 305 ff. ('Die Eeihenfol^e der 
Briefe des ersten Buchs von Horatius und das Verhältnis zwischen 
Horatius und Maecenas vom Jahr 21 an'). — Über die Reihenfolge der 
Briefe des ersten Buchs Tgl. auch die sehr beachtenswerten Ausführungen 
Heinzes OBfermes 33, S. 443 f.). 

* vgl. hierzu die zutreffenden Bemerkungen Weckleins ('Die Kom- 
positionsweise des Horaz und die epistula ad Pisones', München, 1894. — 
Aus den Sitzungsber. der philos.-philol. und der histor. Klasse der K. bayer. 
Akad. d. W. 1894, Heft IH.). 
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ERSTES BUCH. 



ERSTE EPISTEL. 

AD MAECENATEM. 

Prima dicte mihi, summa dicende Gamena, 
Spectatum satis et donatum iam rüde quaeris; 



Ep.L Wie sämtliclie Episteln des 
Horaz dem späteren Lebensalter 
des Dichters angehören, in welchem 
er der Beschäitigang mit der lyri- 
schen Poesie fast gänzlich entsagt 
hatte, so auch die vorliegende, 
wenngleich die Zeit der Abfassung 
nicht genau bestimmt werden kann. 
Aus der Epistel selbst ergiebt sich, 
dafs Maecenas den H. aufgefordert 
hatte, zu jener bereits aufgegebenen 
Beschäftigung zurückzukehren. Des- 
halb spricht sich H. gegen diesen 
über die Gründe aus, welche ihn 
bewogen haben, sich von derselben 
zurückzuziehen und sich vielmehr 
dem für sein vorgerücktes Alter 
mehr passenden und seiner gegen- 
wärtigen Stimmung {mens, V. 4) 
mehr zusagenden Studium der 
Lebensweisheit zu widmen. (Vgl. 
hierzu Ep. 2, 2, 141—144.) Im Ge- 
gensatze zu den Ansichten der 
Menge, welche die äufseren Güter, 
insbesondere das Geld, über alles 
schätzt und der Tugend vorzieht, 
«ei^ er, wie Tugend imd Weisheit 
dasjenige seien, worauf das wahre 
Glück des Lebens beruhe, wie aber 
dazu gerade jenes Studium führe. 
Betrachtungen über den hohen Wert 
desselben machen demnach den 
Hauptgee^enstand dieses Briefes 
aus^ welcher um so mehr dazu 
geeignet war, die erste Stelle in 
der Sammlung der Episteln einzu- 
nehmen, da er die Lebensrichtung 
erkennen läfst, aus welcher die 
meisten dieser Episteln hervorge- 
gangen sind, t 



V. 1—19. Erklärung des Dichters 
über seine mit den Jahren verän- 
derte Neigunff. Mehr als die Poesie 
beschäftigt ihn jetzt das Studium 
der praktischen Philosophie; doch 
treibt er dieselbe nicht als An- 
hänger einer bestimmten Schule, 
sondern als Eklektiker. — 1. prima 
. . . Camena] inniger Ausdruck der 
von Horaz während der ganzen 
Zeit seiner dichterischen Thätigkeit 
dem Maecenas bewahrten und 
durch Widmung aller seiner Gedicht- 
sammlungen (vgl. Sat. 1, 1 ; Epod. 1 ; 
Carm. 1,1; Ep. 1, 1) bezeugten treuen 
und dankbaren Gesinnung, f — Der 
Ursprung ^i^ser Ausdnicksweise 
ist zu suchen bei Hom. Jl. 9, 97: 
{'ÄvQsldri) iv aol {ikv X^£a>, eio 6* 
a^lofiat, nachgebildet von Theognis 
1 — 4: 'ä &va Ari^ta^s vi^> ^^9 tSiog, 
o^ote CBto Xi/jßofuxt &Qx6iLSvog o{>9* 
&'jMJcav6iiBvos' &XX' alsl nQ&tov oi 
xal vattcTOv hf xs iiißoißiv iceUtca. 
Desgl. von Theokr. 17, 1 — 4: i% Jibg 
&QXii)lL8a9'oc xal ig jdLa X^yare, Moi- 
ßcciy ScG-avarav xbv oqiovov iTtijv 
&8oi{Uv äotdoclg' ccv&q&v S' al 
IlToisiiatog ivl Ttg^rvoiat, Xsyi<fd'(o 
xal Ttv^uctog xal \Lia6og' hväg jfQO- 
(pBqicteQog &v8q&v. Verg. Ecl. 8, 11 : 
a te {PolUo) principiuin^ tibi desinet. 
Vgl. auch Carm. 3, 6, 6. — dicte] 'ge- 
nannt', wie dicende temjporal zu 
fassen, f Sinn: 'dem mem erstes 
Lied galt, dem auch mein letztes 
Lied gelten soll.' — summa] = ul- 
tima, wie Carm. 3, 28, 13; Verg. Aen. 
2, 324. — Cam^ena] = Musa, aar- 
mine. — 2. spectatum . . . Ittdo] die 
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Maecenas, iterum antiqao me includere Indo? 
Non eadem est aetas^ non mens. Yeianios armis 
Herculis ad postem fixis latet abditas agro, 
Ne populum extrema totiens exoret areiia. 
Est mihi purgatam crebro qui personet aorem: 
^Solye senescentem mature sanus eqnnm^ ne 



bildlichen Ausdrücke von dem 
Gladiator entlehnt, mit welchem 
Horaz sich vergleicht. Doch ver- 
flicht er, wie auch anderwärts 
(f- ?,\^P,- h ?^ ,*2; 7, 74; 10, 42), 
das Gleichms m den Hauptgedanken 
selbst. Simi: 'gleich einem Gla- 
diator bin ich oft genug öffentlich 
au%etreten; mit dem Freistabe 
(ruais) beschenkt, habe ich jetzt wohl 
ein Recht darauf, mich zurück- 
zuziehen und nicht weiter aufzu- 
treten.' — apectatus (vffl. Ep. 2, 1, 
230) nicht nur «■ 'geischaut', *auf- 
getreten*, sondern zugleich tech- 
nischer Ausdruck — wie die mit 
dem Zeichen SP oder S PECT ver- 
sehenen Gladiatorentesseren (f) be- 
weisen, welche gleichsam als Tapfer- 
keitsmedaillen verliehen wurden — 
zur Bezeichnung des oft als Sieger 
aus dem Kampfe hervorgegangenen 
Gladiators. — riM^isl ein hölzernes 
Rapier, bei den Fecntübungen der 
einzuübenden Gladiatoren gebraucht 
{r%täibtA8 hatuere). Gladiatoren, 
welche sich durch ihre Tapferkeit 
ausffeseichnet hatten, wurden auf 
Verlangen des Volkes zuweilen von 
der Verpflichtung femer aufzutreten 
befreit. Diese Befreiung erfolgte, 
indem entweder der edüor ludorum 
oder der lanista sie zum Zeichen 
der Freiheit mit einem solchen 
Rapiere beschenkte (vgl. Gic. Phil. 
2, 29, 74: tarn bonus gladiaior ru- 
dern tarn cito?). Ein solcher rvde 
donatus hiefis rudiarius, f — quae- 
rü . . includere] dieselbe, nur ^ch- 
terische Konstruktion Sat. 1, 9, 8. 
— 3. anHquo . . ludo] Anspielung 
auf den ludus glmiatarius (vgL 
A. P. 82, Suet. Caes. 31, Caes. de 
b. c. 1, 14), die Fechterschule, das 
€^bäude, in welchem die Gladia- 
toren (als familiä) von dem Fecht- 
meister (lanista) gehalten und ^eübt 
wurden, aus dem Horaz gewisser- 



mafsen als rudiarius entla 
ist. t — A. mens] ^Stinmiung' ; vg[l. 
Carm. 4, 10, 7. — Veianius] ein 
solcher rudiarius, der sich in die 
Verborgenheit des Landlebens zu- 
rückgezogen hat, um jeder Ver- 
suchung, noch einmal wieder auf- 
zutreten, zu entgehen. Er hat seine 
Waffen in einem Tempel des Her- 
cules. Fundanius (des Schutzffottes 
der Gladiatoren) — auf dem Quiri- 
nalis (t) — aufgehängt (ad postem, 
an einem Pfeiler dieses Tempels), 
nach der Sitte des Altertums, bei 
Aufgebung eines Geschäfts die Ge- 
rätschaften desselben zu weihen. 
Vgl. Carm. 3, 26, 4. f — 6. «c • . . 
arena] zu beziehen auf den be- 
siegten Gladiator, welcher den 
Kampf aufzugeben geneigt ist und 
infolgedessen am R^de der arena 
die Zuschauer (populum) um sein 
Leben flehentlich bittet (exoret). — 
totiens, d. h. ebenso oft, wie früher, 
als er noch nicht rüde donatus 
war. Vgl. Mart. 1, 3, 9: ne totiens 
domini patiare lituras, .... cupis 
volitare per auras. Anders Sat. 2, 
7, 70: totiens servus! — Sinn: 
'Wie Veianius der steten Ab- 
hängigkeit von der Laune des Volks 
überdrüssig ist, so ist Horaz es 
müde, hinsichtlich des Erfolges sei- 
ner Dichtungen von der Laune des 
Publikums abzuhängen'. Vgl. Ep. 
2, 2, 103: cum scriho et suppUx 
populi suffragia capto, f 

V. 7—9. Erläuterung von V. 4. 
Sinn: 'eine innere Stimme rät es 
mir.' — 7. pu/rgaAam . . aurem] 
purgatam, daher doppelt empföng- 
lich für die nachfolgende Mahnung. 
Vgl. emtmctae naris (Sat. 1, 4, 8). 
— personef] Sat. 2, 6, 115 in intran- 
sitiver Bedeutung. — 8. senescentem . . 
eamm] an ein Wagenrennen im 
Cirkus ist zu denken, senescentem 
scheint auf V. 4 (non eadem est 
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Peccet ad extremum lidendus et ilia ducat.' 
10 Nunc itaque et versus et cetera ludicra pono: 

Quid verum atque decens^ curo et rogo et onmis in hoc sum; 
Condo et compono, quae mox depromere possim. 

Ac ne forte roges, quo me duce, quo lare tuter: 
Nullius addictus iurare in verba magistri, 



aetas) zurfickzuweiBen. — samui] 
wenn du gescheit bist. Vgl. Sat. 
1, 5, 44. — 9. peccet] überhaupt: 
'eine Sache schlecht machen' ; hier: 
'versagen', 'nicht mehr weiter 
können'. — ad extrevmm\ 'zu guter 
Letzt'; im (Gegensatz zu seiner 
ruhmvollen Vergangenheit. — n- 
dendus] auch auf et Uta dticat zu 
beziehen. — ilia ducat] von dem 
erschöpften Bosse, das keuchend, 
schwer und tief atmend dahin- 
schleicht oder überhaupt nicht mehr 
fort kann. Gemeint ist das Zucken 
und Pulsieren der Weichen infolge 
allzu ffrofser Anstrengung, welches 
auch durch tendere, trahere, pulsare 
bezeichnet wird. Vgl. Verg. Georg. 
3, 506: imame longa Uta singidtu 
tendmt Plin. N. H. 26, 6, 15: 
iumentis . . non tussientibus modo 
sed ilia quoque trahentihtM. Verg. 
Aen. 9, 413: longis singuUilms ilia 
pulsat. — Ducere in dieser Verbin- 
dung ist analog der Wendung an- 
helitum ducere (Ovid. Met. 7, 655), 
spiritum ducere; doch liegt in 
anhelitum ducere der Bemff multo 
labore spiritum ducere. Und so ist 
hier ilia ducere ^ spiritu ilia 
trahere ac pulsare (keuchend die 
Weichen emziehen, infolge der 
Atemno^. f 

V. 10 ff. itaque] über die Stellung 
s. Kr. 546, A. 3 (E.-S. 316J. — ce- 
tera ludicra] auch die (lyrische) 
Poesie, wie amores, convivia^ iocos, 
rechnet Horaz als minder ernste 
Beschäftigung, im Gegensatze zu 
der Philosopnie, unter das Spiel- 
werk. Der hierfür gewählte Aus- 
druck scheint auf ludo (V. 3) zurück- 
weisen zu sollen. — pono] «» depono. 

— 11. verum atque decens] er wiU, 
wie er Ep. 2, 2, 144 sagt, verae 
num^erosque modosque ediscere vitae. 

— Decens = decorum, honestum. 



Wegen verum s. zu Sat. 2, 3, 312. 
— rogo] insofern er bei anderen 
Belehrung sucht ; curo, vom eigenen 
Nachdenken. — omnis in hoc sum] 
vgl. Sat. 1, 9, 2. — 12. compono] 
Gfegensatz zu pono(V. 10) ; ich ordne, 
lege mir zurecht, um das Gesammelte 
im Falle des Bedarfs desto leichter 
zur Hand zu haben. — depromere] 
dem condere entsprechend; wie ein 
erfahrener conduspromus,procurator 
peni fPlaut. Pseud. 2, 2, 14), der 
zum Gebrauche aus der Vorrats- 
kanmier das Erforderliche herror- 
langt. — mox] künftig. — 13. ae 
ne . , . roges] ähnlicher Übergang 
Ep. 2, 1, 208. — öMo . . duce, quo 
lare] wer mein Führer und bei 
wem ich zu Hanse sei; welcher 
Schule ich angehöre. Dux das 
Haupt einer philosophischen Schule ; 
vgl. Quint. 5, 13, 59: du>08 diversor 
rum sectcarum velut duces. Da die 
Sekte selbst auch familia genannt 
wird (Cic. de div. 2, 1, 3: Peripa- 
teticorum familia)^ so liegt auch 
der metaphorische Gebrauch von 
domus für dieselbe nahe, wie Carm. 

1, 29, 14; sodann lar (vgl. Ep. 2, 

2, 51), der Schutzgott des Hauses, 
für das Haus selbst. — me . . . tuter] 
'sich durch etwas decken, sicher 
stellen, auf etwas berufen', f — 
14. nuilius addictus] »» non addictus 
ullius t. in V. m, — addictus] von 
deminsolventen Schuldner, der durch 
ein Edikt des Prätors dem Gläubiger 
als Sklave zuerkannt wird, über- 
tragen auf den Gladiator, der sich 
dem la/nista verkauft und in verha 
magistri schwört, d. h. den ihm 
vorgesagten Eid (in allen Stücken 
ihm zu gehorchen) leistet. Das 
Part. Pass. ist hier aber mehr re- 
flexiv zu nehmen, = me non ad- 
dixi Ulli maaietro, ut in eius verha 
iwrarem. Üoer den Inf. in dieser 
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15 Quo me cumqxie rapit tempestas, deferor hospes. 
Nunc agilis fio et mersor civilibus undiS; 
Virtutis Yerae custos rigidusque satelles; 
Nunc in Aristippi fartim praecepta relabor 
Et mihi res^ non me rebus subinngere conor. 



Verbindung s. Kr. 476. Vgl. Ep. 1, 
2, 27. — 16. mo me cumque] die- 
selbe Tmesis Carm. 1, 27, 14. — 
deferor] ich lasse mich tragen (wie 
Cic. Acad. 2, 3, 8: ad qtuimeumque 
sunt disdpUnam quasi tempestate 
delaM). Auf ähnliche Weise be- 
zeichnet Cicero seinen Eklekticismus 
Tusc. 4, 4, 7: nos institutum tene- 
binrns, walUusque %mius disciplinae 
legibus adstricti, quibus in philO" 
Sophia necessa/rio pareatmts, quid 
Sit in quaque re mcumme probc&ile, 
senwr requiremus. 

V. 16—19. Erläuterung dieses 
Eklektizismus in der Philosophie an 
einem Beispiele. Bald bekennt H. 
sich zu den Grundsätzen der Stoa, 
die ein thätiges, staatsbürgerliches 
Leben zur Pflicht machen, bald zu 
der Lehre des Aristippus und lebt 
dieser gemäTs in behaglicher Ruhe. 
So ernsthaft aber auch alles ge- 
meint ist, was Horaz an manchen 
anderen Stellen über seine Vorliebe 
für das Studium echter Lebens- 
weisheit sagt, so ist doch gerade 
in dieser Hervorhebung seiner ge- 
meinnützigen Thätigkeit nach den 
Lehren der Stoa eine Selbstironie 
nicht zu verkennen. Denn nur 
die Grundsätze der Stoa, deren 
Schriften er studiert, eignet er sich 
an, während er einer entsprechen- 
den öffentlichen Thätigkeit in seinen 
Verhältnissen sich nicht widmen 
kann. Die stoische Lehre wird cha- 
rakterisiert durch agilis fio, d. i. 
atgantMÖgj in Bezug auf die Thätig- 
keit des Geschäftslebens. Vgl. Cic. 
de off. 1, 7, 22 : quoniam placet Stoi- 
eis, quae in terra gignantur, ad uswm 
hominum omnia creari, homines 
autem homiwum causa esse generatos, 
i4t ipsi inter se aliis alii prodesse 
possent: in hoc natu/ram debetnus 
ducem sequi, communes utilitates in 
medium afferre ... De fin. 3, 20, 67: 
praecHare Chrysippus, cetera nata 
esse hominum causa et deorum, eos 



autem communitatis et sodetatis 
suae, — 16. mersor dvüibus wndis] 
== tmdis rerum civilium^ selbst in 
Prosa, z. B. Com. N. Att. 6, 1: ne- 
que tamen se civilüms fluctibus 
committebat. Das imruhige, ofb ge- 
fährliche Treiben der Staatsge- 
schäfte mit dem Wogen der Meeres- 
wellen verglichen; daher auch 
mersor (ich tauche unter, versenke 
mich). — 17. virtutis . . verae'] die 
von den Stoikern nicht nur als 
das höchste, sondern als das ein- 
zige Gut angesehen wurde. — rigi- 
dusque satelles] starr und unbeug- 
sam, ebenfalls sehr bezeichnend in 
Beziehung auf die Stoiker. Sen. ad 
Helv. 12: Stoicorum rigida ac vi- 
rilis sapientia. — 18. Aristippi . . 
praecepta] das entgegengesetzte 
Extrem. Cic. Acad. 2, 42: alii vo- 
luptatem finem bonorum esse volu- 
erunt, quorum princeps Äristiwus 
Cyrenaicus (um 380 v. C, Vor- 
gänger der Epikureer). — furtim 
. . relabor] allmählich und unver- 
merkt, ich weifs gleichsam selbst 
nichts wie. — 19. mihi res . . . cotu>r] 
mir unterzuordnen, sie zu meinem 
Nutzen (und Vergnügen) zu ge- 
brauchen, ohne ein SMave des Ge- 
nusses zu werden. Da Aristippus 
(vgl. Sat. 2, 3, 100) diesen Grund- 
satz befolgte (vgl. sein bezügliches 
Glaubensbekenntnis bei Stob, 
flor. 17, 18: hqcctsZ ijdovfjs 0^)% b 
&'jtB%6iuvogj cclV 6 XQ&itsvog \Uvy 
\br\ 7tQosiiq)eo6iJLSvog di, mattSQ hocI 
vBd)g xal mTCov oi)% 6 fi^ %^eo- 
ft£ro^, &IX* 6 {LBtaytov^ dreoi ßov- 
Xstai. Diog. Laert. 2, 75: i^sl rb 
nQccTBtv Ttcd y,ii iytt&a9ai ridov&v 
&QUftov, o'b tb iiij XQfjad'at. Cic. ad. 
fam. 9, 26, 2: ne Aristippus quidem 
iUe Socraticus erubuit, cum esset 
obiectum, habere eum Laida. ^habeo*, 
inquit, 'non häbeor* — [^%ö), oin Iro- 
fuci] --), so konnte Horaz von inm 
sagen Ep. 1 ,1 7^23 f. : omnisÄristippum 
decuit color et Status etres, temptankm 
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20 XJt nox longa quibus mentitor amica diesque 
Longa yidetiir opna debentibns^ ut piger annus 
PupilliS; quos dura premit custodia matrom: 
Sic mihi tarda fluunt rngrataque tempora^ quae spem 
Gonsilinmque morantur agendi gnayiter id^ quod 

25 Aeque pauperibos prodest^ locupletibus aeque^ 
Aeqae neglectom paeris senibusque nocebit. 
Restat, ut bis ego me ipse regam solerque elementis. 

Non possis oculo quantum contendere Lynceus, 
Non tarnen idcirco contemnas lippus inungui; 
30 Nee, quia desperes inyicti membra Gljconis, 
Nodosa corpus nolis prohibere cheragra. 



maiora^ fere praesentibus aequum, 
insofern sein 'Ideal durchaus nicht 
etwa nur im bequemen Dahinleben, 
sondern in dem Streben nach 
völliger Beherrschung aller Lebens- 
güter bei völliger Freiheit des 
ueistes bestand' (f). Zur sach- 
lichen Erläuterung dessen, was 
Horaz Y. 17 und 18 von sich selbst 
sagt, können Ep. 16 und 17 dieses 
Buches dienen. 

V. 20—26. 'Bei diesem Eifer für 
das Studium der Philosophie ist mir 
alles, was mich von der Erreichung 
dieses Zieles zurückhält, um so un- 
angenehmer.' (Also auch jede andere 
Beschäftigong; selbst an der Dicht- 
kunst, zumal der lyrischen, kann H. 
deshalb nicht mehr Vergnügen fin- 
den.) — 21. opus debentibwi] =^oper%8, 
den auf Tagelohn Arbeitenden. Vgl . 
Sat. 2, 7, 119. — 22. dura premit 
custodia matrim] als drückende 
Last empfindet der Knabe, dafs er 
nach des Vaters Tode der weib- 
lichen custodia seiner Mutter als 
strenger Erzieherin sich bis zum 
vierzehnten Jahre fdgen mufs. f — 
23. spem consilium>que moraivtur'] die 
Erfdllung der Hoffiiung und die 
Ausführung des Vorsatzes verzögern. 
Vgl. Liv. 23, 14 : si spem morarentur. 
— 24. gnaviter'] bezeichnet den ge- 
schäfbsmäfsigen Betrieb einer Sache, 
bei einer Wissenschaft also die syste- 
matische Befassung mit derselben, f 
Gegenteil ignave und ignaviter. 

V. 27. restat] es bleibt mir 
nichts anderes übrig, infolge der 
mancherlei Abhaltungen, welche 



mich hindern, über die Anfänge 
der Weisheit hinauszukommen. — 
his . . . elementis] {qwte condo et 
compono V. 12) «= meis; die Aji- 
fangsgründe, in denen ich, als Neu- 
ling, bis jetzt noch stehe. — ego 
me ipseli i^b for mich, unbekümmert 
um das, was andere treiben und 
erreicheu. Wenn ich auch nicht 
ein vollkommener Weiser im Sinne 
der Stoiker werden kann, so richte 
ich mein Leben wenigstens nach 
den bis jetzt erreichten Anfangs- 
gründen der Weisheit ein {rego me) 
und beruhige mich dabei {solor, 
ähnlich wie Sat. 2, 6, 117), wenn 
ich nicht imstande bin, es w^ter 
zu bringen. Hiermit schliefst der 
V. 20 angefangene Gedanke. 

V. 28-— 32. Analoge Beispiele zur 
Bechifertigung dieses Verfahrens. 

— 28. non possis . . .] konzessiv; 
s. Er. 462 (E.-S. 231). — oculo quan- 
tum contendere L.] vgl. Cic. pro 
Lig. 3, 6 : quantum potero voce con- 
tendam. Wegen des substantivischen 
qwmtum s. auch Cic. pro Sex. Bosc. 
34, 97: nocte u/na tant%nn itineris 
contendere (gleichsam ^erspannen'); 
de off. 3, 2, 6: quantum coniti animo 
potes, qucmtum labore contendere . . . 
toffitum . . . Also hier: mit den 
Augen so weit reichen wie L. — 
Lynceus'\ einer der Argonauten, 
durch die Schärfe seiner Augen 
berühmt; vgl. Sat. 1, 2, 90. — 29. 
lippus vnwngu%\ um wenigstens von 
dem Augenübel befreit zu werden. 

— 30. Glyconis] berühmter Athlet, 
Zeitgenosse des Horaz. — 31. no- 
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Est quadam prodire tenus, di non datur ultra. 
Fervet avaritia miseroque cupidine pectus: 
Sunt Yerba et voces, quibus himc lenire dolorem 
35 Possis et magnam morbi deponere partem. . 
Laudis amore tumes: sunt certa piacula^ quae te 
Ter pure lecto poterunt recreare libello. 
InyiduS; iracundus^ iners^ yinosus^ amator^ 



dorn . . cheragra] Sat. 2, 7, 15; die 
Handgicht, welcne Knoten an den 
Gliedern der Finger erzeugt. — 
corpus . . . prohibere cheragra] die 
Konstruktion wie Ep. 1, 8, 10. — 
32. est quadam prodire tenus] est 
= licet (vgl. Sat. 1, 2, 79; = Im 
mit Infin.), bis zu der Freiheit von 
gewissen Fehlem. Dies wenigstens 
ist schon bei jenen Anfangsgründen 
der Weisheit möglich, f — Das 
mit starker Betonung vorangestellte 
est (vgl. V. 35: possis, 37: potenmt, 
39: possit) schliefst die an den 
Leser sich richtende Aufforderung 
ein, neben dem posse das velU 
(diesen Grundsatz zu befolgen) nicht 
fehlen zu lassen. 

V. 33 — 40. Anwendung des zu- 
nächst V. 28 — 31 über phy^sische 
Mängel Gesagten auf das sittliche 
Gebiet ^absudit, Ehrsucht u. s. w.). 
Die Philosophie erscheint wie eine 
Heilkunst der Seele, welche 
von diesen und ähnlichen Krank- 
heiten befreit; sie bietet (durch 
ihre Lehren) die Mittel dazu dar. 
Dieser Gedanke wird in Anspie- 
lungen auf die magische Heilkunst 
eingekleidet,welche durch mystische 
Worte (verba; vel, Ep. 1, 2, 68), 
Zauberformeln {IfctpSccl, incanta- 
tiones magicae, schon bei Homer 
Odyss. 19, 457) und musikalische 
Töne (t'oces) Krankheiten zu heben 
verheifst. Vgl. Macrob. in Somn. 
Sdp. 2, 3: cantus corporum quoque 
morhis medentur. Gell. 4, 13: cre- 
dUwm est, ischia cum maasime dokcmt, 
tum, si modulis lenibus Ubicen in- 
cinat, minm dolores. — 33. fervet 
avantia] wie von einer Fieberglut. 
Cic. pro Quint. 11, 38: (Naemus) 
fervet ferturque avaritia. Vgl. calet 
Sat. 2, 3, 80. Über die Konstruktion 
von V. 33 u. 36 (hypothetischer 



Satz) s. Kr. 600, A. 4. — 34. sunt 
verba . . . partem] vffl. Eurip. Hippo- 
lyt. 478: sUflv d' snatdocl nul Xöyoi 
^sXnti^Qioi' q>aviia8ral ti, rfjads 
(paQiucKov v6aov. Plat. Charmid. 
p. 157 A: &SQot'jiBVBß^on dh triv 
fffvxiiv ig>ri iTupdatg tust' ticg b' 
iytatdäg xavtccg tohg Xöyovs bIvcci 
Toig wxXo^g' i% dh t&v toi^ovttov 
X6yeiv iv taZg ipvrcctg aa}q>Qoa'6vriv 
iyylyvBoQ'ai,^ ^g syvBvouBvrig %ocl 
TtocQO^öTig Q^dtov iidri slvat tiiv 
hyUiav lud v^ netpalfj %al x^ 
alXtp aw(iati noQltBtv. — 36. certß 
piacula] nach der Ansicht, dafs 
Krankheiten durch den Zorn der 
Götter erzeug werden. Zur Heilung 
derselben sind dann Sühnungen 
(piacula) nötig. Mit diesen wer- 
den daher die von der Philoso- 
phie dargebotenen ^geistigen Heil- 
mittel' (vgl. V. 37: recreare; 39: 
mitescere) verglichen. Letztere be- 
stehen in den Schriften der Philo- 
sophen, deren aufmerksame, mit 
reinem imd empfänglichem G^müte 
(pwre; vgl. Ep. 1, 2, 67 : puropectore) 
vorgenommene Lesung Heilung 
verschaffen wird. Sie sind gleich- 
sam heilige Bücher, aui' deren 
Lesung die Sühne beruht. — 37. ter] 
nach dem Glauben des Altertums 
wohnte der Dreizahl eine geheime 
magische Kraft bei. Vgl. Sat. 2, 
1,7. Carm. 1, 28, 36. Tibull. 1, 2,54: 
ter cane, ter dictis despue carmini- 
bus. — 38. iners] der Träge, 
Müfsigg^nger. Vgl. Sat. 2, 6, 61: 
inertibus horis. — amator] Sat. 1, 
2, 55, der Buhler; auf unerlaubte 
Liebe zu beziehen, wie Carm. 3, 
4, 79. Vgl. Cic. Tusc. 4, 12: aliud 
est amatorem esse, aliud amantem, 
Gemeint ist, was Tusc. 4, 11 
mulierositas genannt wird. Daher 
als Schimpfwort Plaut. Asin. 921. f — : 
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Nemo adeo fenis est^ ut non mitescere possit^ 
40 Si modo cultarae patientem commodet aurem. 

Yirtus est vitium fagere et sapientia prima 
Stoltitia caroisse. Yides^ quae maxima credis 
Esse mala^ exiguum censum turpemque repulsam^ 
Quanto devites animi capitisque labore; 
4ö Impiger extremos curris mercator ad IndoS; 

Per mare; panperiem fagiens^ per saxa, per ignes: 
Ne eures ea^ quae stulte miraris et optas, 
Discere et audire et meliori credere non vis? 
Quis circum pagos et circum compita pugnaz 



39. mitescere] hier s.v. A.mansuescere. 
— 40. si modo ctUturae . . . awrem] 
SS wenn er es nur mit seiner sitt- 
lichen Veredlung ernstlich meint. 
Vgl. Cic. Tusc. 2,5: cultura animi 
philosojpihia est. 

V.41. Virtus est...] fahrt — unter 
Festhaltung der negativen Form 
(Vitium fugere, sMtitia caruisse; 
vgl. V. 61) — auf den V. 82 aus- 

fesprochenen Gedanken zurück, 
is zu diesem Anfange der Tugend 
und Weisheit (prima auch Axdvirtm 
zu beziehen; Quint. 8, 3, 41: prima 
virtus est vitio carere) kann man 
wenigstens gelangen, si non datwr 
ultra (V. 32). 

V. 42--48. Vides . . J die Anrede 
richtet sich, wie im vorhergehen- 
den, in der von dem Dichter an- 
gestellten Beflexion nicht mehr 
an Maecenas, sondern an jeden 
Leser. — ^Diese Freiheit von den 
Fehlem der Habsucht und Ehrsucht, 
avaritia und ambitio (die der Dichter 
als die am weitesten verbreiteten 
besonders hervorhebt), würde dir 
die grofsen Anstrengungen alle er- 
sparen, welche die Befriedigung 
derselben dich kostet, und du wür- 
dest demnach bei geringerer An- 
strengung einen gröfseren Preis 
davontragen. Warum wolltest du 
also dich nicht den Belehrungen 
der Weisen hingeben, durch welche 
du von jenen Sorgen frei werden 
kannst?' — 43. turpemque reptd- 
sam] bei der Bewerbung um Ehren- 
stellen. — 44. capitisque] « cor- 
porisque. — 46. per mare . . . p^ 
saxa, per ignes] überhaupt für die 



grölsten Gefahren und Beschwer- 
den, wie Sat. 1. 1, 39. Vgl. Selon, 
fragm. 11, 43 ff. (Schneid.): ifxs6- 
dsi 9* ällod-sv äXlog- 6 yiikv %axa 
n6vtov AXätat iv vrivölv XQ^tiov 
oünads ni^dog äysiv l%^6Bvt , icvi- 
yLOiei qiOQS'öfisvog ägyccXioiatf tpsi- 
daXriv fffvxfjs o^äsiUriv d-inevog. — 

47. ne eures] >« iU desinas curare. 
— stulU] vgl. V. 42: stuUitia. — 

48. meHiori] = sapientiori. Vgl. Ep. 1, 
2, 68. — non vis] über die Bedeu- 
tung solcher Fragen s. Er. 514, 2, b 
(E.-S. 281, c, A. 3). — Sinn: 'Bei 
dem devitare exiguum censum tur- 
pemque repulsam und dem fugere 
pauperiem hast du äuTsere Gegner 
und Gefahren zu bekämpfen, bei 
dem Streben nach der virtus und 
sapientia nur deine eigenen Leiden- 
schaften, so dafs es hierbei ledifflich 
auf deinen eigenen Willen (V! 48: 
non vis?) ankommt.' 

V. 49—62. 'Es verschmäht doch 
sonst nicht leicht einer das Bessere. 
und Wertvollere, wenn er es mit 
geringerer Anstrengung erlangen 
Sann, als das Wertlose.' Durch 
ein Gleichnis veranschaulicht. — 

49. circtmi pagos et circum compita 
pugnax] wegen circum vgl. Sat. 1, 
6, 82. Fechter, die an kleineren 
Orten, wo keine Amphitheater 
waren, auf öffentlichen Plätzen auf- 
traten ; 'in Dörfern umher und auf 
Scheidewegen', compitis, wo ein 
gröfserer ZusammennuTs von Men- 
schen zu sein pflegte; vgl. Ep. 1, 
17, 58. 8. Prellers röm. Mythol. 
S. 494. Sueten. Aug. 46 erwähnt 
dergleichen pugtles catervarios oppi- 
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50 Magna coronari contemnat Olympia^ cui spes; 
Gui Bit condicio dulcis sine pulvere palmae? 
Vilius argeutum est auro^ virtutibus aurum. 

*0 cives, cives, quaerenda pecunia primum est; 
Yirtus post nnmmos': haec lanus summus ab imo 
65 Prodocet^ haec recinimt invenes dictata senesque 
[Laeyo suspeusi loculos tabulamque lacerto]. 



danos, inter (mgf/ksHas vicorum pu- 
gnantes temere w sine arte, — 
50. magna] das Beiwort (vgl. Luc. 
Herodot.: 'OX^pMta tk fiBydUc) 
steigert den Gegensatz zwischen 
Olympia und den Wettkämpfen 
circum pagos et cvrcu,m campita 
(vgl. Verg. Georg. 2, 382). — coro- 
nari ', . . Olympia] 'OX^iiieuc atsqxn- 
ifo^a^aiy wie vtiKÄv 'OX^iiytia, Olym- 
pia vincere; in den olyn^iscnen 
Spielen bekrilnzt werden. Vgl. Er. 
S. 409. — 51. dulcis sine pulvere 
palmae] dtUcis ist die palma, weil 
sie sine pulvere errungen wird; zu 
beachten die WortsteUung. — Der 
durch die vorhergehenden Worte 
magna coronari Olympia nahe ge- 
legte bildliche Ausdruck sine pulvere 
(vgl. Carm. 1, 1, 3 : stmt quos curricülo 
pulverem Olymficum collegisse iiwat), 
welcher auf die YerhälfaEusmäfsige 
Leichtigkeit und die besondere ^- 
nehmUchkeit dieses Sieges hin- 
weisen soll, ist eine Nachahmung 
der sprichwörtlichen Wendung 
&%ovi/tl (Äyatfiflorl) vv%&v »■ &vbv 
&Y&vog Hocl luUxrig. Vgl. Cic. de 
off. 1^ 18, 61: spolia sine sudore et 
sanguine. Gell. 5, 6, 21 : impulverea, 
ut dici sölet, incruentaque victoria. 

— Ohne Bild: 'kampflos, mühelos, 
ohne jegliche Anstrengung', wie 
schon Herakles in allen Arten von 
Wettkämpfen den Preis davon- 
getragen haben soll, weil sich nie- 
mand mit ihm einlassen wollte. — 
condicio] Steigerung des vorher- 
gehenden Ausi&ucks spes; die Lage, 
die Möglichkeit (nach Mafsgabe 
der ihm eigenen Leistungsfähigkeit). 

— pcUmae] der Palmzweig, welcher 
nebst einem Kranz aus Oliven- 
blättem dem Olympioniken zu teil 
ward. Vgl. Carm. 1, 1, 5; Vitruv. 
IX. praef.: nöbüibus aihletis, qui 



Olympia, Pythia, Isthmia, Nemea 
vicisserU, Chraecorum maiores ita 
magnos honores constituenmt, uti 
non modo in conventu stantes cum 
palma et Corona fercmt laudes ... — 
62. vilvus . . . auruvn] Sinn: 'So wie 
das Silber dem Golde, so steht das 
Gold der Tugend nach (vgl. Plat. 
legg. V, 728 a: xQvöhs d^er^; o-öx 
&vtditog). In den Besitz der 
Tugend aber würdest du gelangen, 
si aiscere et audire et m^liori cräere 
velles (V. 48), also in den Besitz 
dessen, was über dem von dir er- 
strebten Golde steht, und zwar ohne 
jene Anstrengungen, denen du dich 
jetzt unterziehst.' 

V. 53—56. 'Aber freilich zu Rom 
urteilt man nicht so.' Mit einer 
überraschenden Wendung wird das 
zu Rom herrschende üiteil in die 
fohlende Anrede eingekleidet. Sinn: 
auf dem Forum, m der Gegend, 
wo die Geldwechsler ihre Sitze 
haben, gleichsam auf der römischen 
Börse, hört man gerade die ent- 
gegengesetzte Ansicht. — 54. lanus 
siunmus ab imo] der lanus predigt 
dies laut und öffentlich (prodocet, 
sonst nicht vorkommend, s» nQo- 
diddoTist), von unten bis oben, 
man hört diese Lehre vom imtersten 
bis zum obersten lanus, d. i. auf 
der ganzen Börse. Durch diese Wen- 
dung wird der lanus medius mit ein- 
geschlossen. — Über diese lani und 
insbesondere den mittleren lanus s. 
zu Sat. 2, 3, 19. — 65. haec recinunt 
. . . dictata] recinere = reddere, der 
gebräuchliche Ausdruck von dem 
Aufsagen und Nachsprechen des 
einem Schüler Vorgesagten. Vgl. 
E5. 1, 18, 13. Sinn: Nlunge und Alte 
zeigen sich gleichsam als gelehrige 
und für diese Lehre empfängliche 
Schüler.' f 



Digitized by CjOOQ iC 



14 



EPISTELN. 



[Epist. 1.] 



Est aniinus tibi, sunt mores, est lingua fidesque, 
Sed quadringentis sex Septem milia destint: 
Plebs eris. At pueri Indentes *rex eris' ainnt, 
60 ^Si jecte facies'. Hie muras aeneus esto: 
Nil conscire sibi, nulla pallescere culpa. 

Boscia, die sodes, melior lex an pueromm est 
Nenia, quae regnum recte facientibus offert, 
Et manbus Guriis et decantata Gamillis? 



V. 57 — 59. Folgerung aus den eben 
erwähnten herrschenden Grund- 
sätzen: Das Geld allein entscheidet 
auch über die äufsere Achtung; 
geistige Vorzüge gelten nichts. — 
57. est animu8 tibi] Konstr. wie 
y . 38 ; aniinus (innere Geisteskraft) 
und mores (verbunden wie Carm. 
4, 2, 22) »= geistige und moralische 
Vollkommemieit; lingua »» /ocim- 
dia; fides hier, wie Carm. 2, 18, 9, 
Ehrlichkeit, Zuverlässigkeit, sonst 
auch Kredit, wie Ep. 1, 6, 36. — 
69. plebs] vgl. Hom. Jl. 12, 218: 
dfjlioif iovta; mit welchem Neben- 
begriffe? — Nach der lex theatralis 
des Tribunen L. Boscius Otho (68 
V. C.) gehörten zum census eguester 
400000 Sestertien. Diese gaben also 
auch das Recht, im Theater auf 
den Bänken der Bitter, hinter den 
Senatoren in der Orchestra^ zu 
sitzen, worauf V. 67 angespielt wird. 

V. 59 — 61 . Weit richtiger urteilen 
die Knaben bei ihren Spielen, die 
nur dem den Vorzug geben, 'der 
es recht macht' (gui recte fadt); 
beabsichtigtes Wortspiel in regnum 
und recte (vgl. V. 68). Bei dem 
Knabenspiele (gleichviel, bei wel- 
chem; schwerlich ist hier an ein 
bestimmtes Spiel zu denken) heifst 
es: wer es recht macht, soll König 
sein. Der Dichter fafst diesen 
Spruch {nenia Y. 63) der Knaben 
in einem höheren, moralischen 
Sinne und erläutert den Begriff des 
recte facere (recht handeln) in die- 
sem Sinne durch das: nil conscire 
sibi . . . ('Hoher Sinn liegt ofb im 
kind'schenSpieP Schiller, 'Thekla'). 
So wie hier conscire, so steht aucn 
consdentia vom bösen Gewissen. 
Tac. Ann. 1, 57 : iuvenis consdentia 
cunctabatur. Vgl. Plaut. Mostell. 
544: nil est miseriits quam animus 



hominis consdus. — 60. hie murus 
aeneus esto} unsere Schutz wehr, das 
was uns Festigkeit, Gemütsruhe, 
Selbstvertrauen giebt. (Vgl. unser 
Sprichwort : 'Ein gut Gewissen ist ein 
sanftes Ruhekissen.') Ähnlich Sen. 
Ep. 74: philosophia: . . . inexpugna- 
hüis murus, quem fortuna f^^tiHis 
machinis laeessitum non transit. 
Ebendas. 105: securitatis magna 
porHo est^ nihil iniqui facere. Zur 
Erläuterung dient auch V. 68. Der 
Nachdruck liegt übrigens nicht auf 
aeneus, sondern auf dem das Nach- 
folgende andeutenden hie. Das an 
und für sich Doppelsinnige (in- 
wiefern?) nüHa pallescere culpa 
wird hier durch den Zusammenhang 
und namentlich durch das vorher- 
gehende nil consdre sibi auf die 
Bedeutung beschränkt: Vein genug, 
um über keine Schuld erbleichen 
zu müssen.' — Zu dem Gedanken 
vgl.: 'Wohl dem, der frei von 
Schuld und Fehle bewahrt die kind- 
lich reine Seele*. 

V.62 — 69. Weitere Entwickelung 
der Vortrefflichkeit dieses Grund- 
satzes. — 62. Bosda . . lex] s. zu 
V. 58. Vffl. Epod. 4, 16. — 63. nenia] 
ursprünglich ein Trauerlied, zu 
Ehren eines Verstorbenen von Klage- 
weibern unter Begleitung einer 
Flöte gesungen (Carm. 2, 1, 38; 20, 
21); dann jedes einfache kunstlose 
Lied (Epod. 17, 29). — 64. mwribus] 
masculis (Carm. 8, 6, 37). — decan- 
tata] von öfberer Wiederholung; v^l. 
Carm. 1, 83, 8: decantes elegos. Cic. 
Or. 2, 18, 75: pervulgata praecepta 
decantare. Für die Wahl des Aus- 
drucks scheint das vorhergehende 
nenia mafsgebend gewesen zu sein, f 
— Curiis . . . CamiUis] Männer, wie 
Curius ,und Camillus. Dieselbe Zu- 
sammenstellimg Cic. pro Cael. 17, 39. 
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65 



70 



75 



Isne tibi melius suadet, qui Vem facias, rem, 
Si possis, recte, si non, quocumque modo rem, 
TJt propius spectes lacrimosa poemata Pupi', 
An qui Portunae te responsare superbae 
Liberum et erectum praesens hortatur et aptat? 

Quodsi me populus Romanus forte roget^ cur 
Non ut porticibus sie iudieiis fruar isdem 
Nee sequar aut fagiam quae diligit ipse Tel odit: 
Olim quod Yolpes aegroto cauta leoni 
Respondit, referam: *quia me vestigia terrent, 
Omnia te adversum speetantia^ nulla retrorsum'. 
Belua multorum es capitum. Nam quid sequar aut quem? 
Pars hominum gestit conducere publica; simt qui 



M\ Gorius Dentatus, der 276 y. C. 
den Pyrrhus bei Beneventum be- 
siegte ; Gamillus als Erretter Roms 
von den Galliern bekannt. — Diese 
Biedermänner der alten Zeit für- 
ten jenen Sprach im Munde; über- 
haupt: sie bekannten sich zu 
dem darin enthaltenen Grundsatze. 

— 65. qui] sc. stundet. — rem 

facicta, rem quocumque modo 

rem"] vgl. Shakespeare, Othello 1, 3: 
*Thu' nur Geld m deinen Beutel!' 

— 67. ut propius . . . Pupt] dies 
ist also das grofse Glück, zu dem 
dein Streben nach Bereicherung dir 
verhilft. Vgl. V. 58. Quintil. 10, 
1, 91. Pupius und seine Rührstücke 
sind nicht weiter bekannt. — 68. 
responsctre] Trotz bieten; vgl. Sat. 
2, 7, 85. — 69. praesens] wie ein 
treuer Hort, der ratend und helfend 
dir zur Seite steht. Vgl. praesentes 
dii, welche mit Hilfe nahe sind. 
Ep. 2, 1, 134. Verg. Ecl. 1, 42. — 
apta{] in bleicher Konstruktion mit 
hortatw, mr aptat te ad responsan- 
dum; er sucht dich dazu geschickt 
zu machen. Hortatur auch in Prosa 
bisweilen mit dem Infinitiv. 

V. 70—75. 'Weshalb aber teile 
ich jene Grundsätze und Ansichten 
des römischen Volkes nicht? — Ich 
weifs, dafs sie nur ins Verderben 
fahren.' — 71. iudieiis fruar isdem] 
im allgemeinen s. v. a. eadem iu- 
dicia sequar, iisdem iudieiis utar. 
Doch liegt in frui der Nebenbe- 
griff des Angenehmen und des Ge- 
nusses. Sen. de vit. beata 10: tu 



voluptate frueris, ego tUor, 'Wes- 
halb ich mir nicht meselben Grund* 
Sätze zu nutze mache (bei denen 
das Volk sich so gut zu stehen 
glaubt).' — ut porticibus] so wie 
ich mit ihm in denselben Säulen- 
hallen zu spazieren pflege. — 72. 
sequar] erstreben, wie Ep. 1, 8, 11. 
— Sinn im allgemeinen: 'so wie ich 
in einer Stadt mit ihm lebe'. Zu 
dieser Gemeinschaft des äufseren 
Lebens, meint das Volk, müsse auch 
Übereinstimmung in den Grund- 
sätzen kommen. — 73. olim quod 
volpes . . ., retrorsum] in der be- 
kannten Äsopischen Fabel (Babrius 
108). t 

V. 76—80. Die Grundsätze (tw- 
dicia) des Volkes laufen zwar int 
ganzen auf das: virtus postnummo» 
hinaus. Dessenungeachtet findet in 
der Wahl der Mittel zum Geld- 
erwerb bei den Einzelnen wieder 
eine grofse Verschiedenheit statte 
so dafs in dieser Beziehung eine 
Übereinstimmung mit dem gesam- 
ten Volke (das sequi et fugere, quae 
diligit ipse vel odit) unmöglich sein 
würde. Dieser umstand tritt also 
als neuer Grund zu dem vorher 
angeführten hinzu, f — 76. helua m. 
es cap.] 'überdies bist du u. s. w.' 
Vgl. Sat. 2, 1, 27: quot capitum 
vivwnt, totidem studiorum milia, — 
nam] leitet die Begründung des 
eben gebrauchten Ausdrucks (pelua 
multorum capitum) ein. Vgl. Ep. 
1, 2, 37. Sat. 2, 2, 129. f — 77. con- 
ducere ptiblica] öffentliche Einkünfte 
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Grostis et pomis yiduas yenentur avaras 
Excipiantque senes^ quos in Tivaria mifctant; 
80 Multis occulto crescit res fenore. 

Verum 
Esto aliis alios rebus studiisque teneri: 
Idem eadem possunt horam durare probantes? 
^Nullus in orbe sinus Baus praelucet amoenis' 
Si dixit diveS; lacus et mare sentit amorem 
85 Festinantis eri; cui si yitiosa libido 

Fecerit auspicium^ ^cras ferramenta Teanum 
Tolletis, fabri'. Lectus genialis in aula est: 



(Zölle, Abgaben von allerlei Art) 
in Pacht nehmen. Dergleichen 
Pächter hiefsen publicani. Beson- 
derR beschäftigte sich der Bitter- 
stand mit solchen Staatspachtimgen, 
welche ein Mittel darboten, zu 
grofsen Reichtümern zu gelangen. 
Auch allerlei andere Unternehmun- 
gen wurden von Geldgierigen zu 
diesemEndzwecke nicht verschmäht, 
worüber luv. 3, 30 spottet: maneant 
{Bamae) gut nigrum in Candida 
verttmt, quis fädle est aedem con- 
ducere, flumina, portus, siccandam 
dtmem, portcmdum ad busta cadaver. 

— simt qui . . . mittönt'] die Erb- 
schleicher, deren Gewerbe zu jener 
Zeit in Born ein sehr allgemeines 
war. Vgl. Sat. 2, 6. — 78. crustis 
et pomis] a. ebendas. Y. 12; Sat. 1, 
1, 25. — viduas] auch von Unver- 
heirateten gesagt, wie Liv. 1, 46, 
wo es mit caelehs zusammengestellt 
wird. Auf Ehe- und Einderlose 
war es aber bei der Erbschleicherei 
besonders abgesehen; s. a. a. 0. 
V. 47. — 79. exdpiant] abfangen; 
Jagdausdruck, wie venentt^. Carm. 
3, 12, 12. — m vivaria] Behälter 
für lebende Tiere, die in denselben 
zur Mästung aufbewahrt wurden; 
vgl. Sat. 2, 5, 44 ein ähnliches Bild. 

— 80. occulto] mit dem Nebenbegriff 
des Unerlaubten. 

V. 80 — 93. Noch auf eine andere 
Weise leuchtet ein, weshalb der 
Dichter recht hatte Y. 76 zu sagen: 
quid aequar autjpiem? Denn wenn 
nun etwa ein Einzelner in seinen 
Bestrebungen zum Muster genom- 
men werden sollte, so findet ja 
auch bei dem Einzelnen die gröfste 



Wandelbarkeit und Veränderlich- 
keit in denselben statt, und zwar 
nicht nur bei dem Reichen, sondern 
auch bei dem Armen. — 81. esto'] 
bUv; vgl. Sat. 2, 2, 30; 3, 65. Fort- 
schritt zu etwas noch Beachtungs- 
werterem, wenn auch das Vorher- 
gehende weniger in Anschlag 
gebracht werden sollte. — rebufi stu- 
diisque'] =» rerum studiis. — 82. 
durare] vgl. dtocTslstv. — 83. Baiis] 
an einem Meerbusen der campa- 
nischen Küste, wo viele Reiche 
ihre Landhäuser hatten. — 84. la- 
cus] Lucrinus neben Baiae; vgl. 
Carm. 2, 15, 3. — 85. eri] des Be- 
sitzers, der sich dort anzubauen 
eilt, des dominus terrae fastidiosus 
(Carm. 3, 1, 36), der selbst ins Meer 
hinein baut. Zur Erläuterung vgl. 
Carm. 3, 1, 33 ff. und t, 18, 20. — 
vitiosa libido] vgl. Carm. 2, 16, 21; 
krankhafte, veränderliche Laune. 
Diese giebt ihm einen anderen 
Wunsch ein. Auf der Stelle, gleich 
am anderen Tage {craf^^ werden 
Anstalten zur Befriedigung dessel- 
ben gemacht. — 86. fecerit auspi- 
cium\ nach dem Wortsinne: ein 
Anzeichen geben von dem Willen 
der Götter; die thörichte Laune 
selbst ^t ihm gleichsam für einen 
Wink der Götter. Das Beifsende 
liegt eben in der Zusammenstellung 
von libido und auspicium. Zur Er- 
läuterung vgl. Verg. Aen. 9, 185: 
an sua cuim^e deus fit dira cupido? 
— Teonumj hier das sidicinische 
in Campamen, SO röm. Meilen von 
Baiae, nicht das apulische. — 87. 
tolletis] durch diese Form der direk- 
ten Rede wird die Hast und Ent- 
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Nil ait esse prius^ melius nil caelibe yita; 
Si non est^ iurat bene solis esse maritis. 
90 Quo teneam voltus mutantem Protea nodo? 
Quid pauper? Ride: mutat cenacula, lectos, 
Balnea; tonsores^ conducto navigio aeque 
Nauseat ac locuples^ quem ducit priva triremis. 

Si curatus inaequali tonsore capillos 



schiedenheit des reichen Bauherrn 
veranschaulicht (^morgen sollt ihr . .') 
— lectus genidlis] das Ehebett, 
welches dem allschützenden Genius 
geweiht war, *wo der Genius der 
Familie segnend und befruchtend 
waltet, daß es dem Hause nie an 
Kindern fehle'. Prellers rOm. 
Mythol. S. 69. — m atUa] Vorraum; 
hier == atrium, in weichem das 
Ehebett der Thür gegenüber auf- 
gestellt war. Daher auch adversiM 
lectus genannt Propert. 4, 11, 85. — 
88. ait . . . iurat] wer? beides von 
einem und demselben zu verstehen, 
infolge der Veränderlichkeit seiner 
Laune. — 90. Protea] der Meer- 
^ott, welcher die Macht hatte^ sich 
m aUe möglichen Gestalten zu ver- 
wandeln. Hom. Od. 4, 384;vgl. Sat. 
2, 3, 71. — 91. quid pauper?] wie 
Sat. 2, 3, 99. — ride] die Anrede 
wie V. 42. Lächerlicn ist es, wie 
selbst der Arme in jener Wandel- 
barkeit, soweit es ihm seine be- 
drängten Verhältnisse gestatten, 
geflissentlich bemüht ist, dem Rei- 
chen nichts nachzugeben (vgl. ae- 
que . , . ac lacuple^. — cenacula, 
lectos, halnea, tonsares] paarweise 
zusammengehörige Plurale. — cena- 
cula] 'Dachstübchen', = 'Mietlogis'. 
Der obere Teil des Hauses, in 
welchem man in älteren Zeiten zu 
speisen pflegte. Später, als das 
Speisezinmier der vornehmen im 
unteren Teile des Hauses war, wurde 
das obere Stockwerk an x rmere 
vermietet. — lectos] die Speise- 
sofas, mit denen die Reichen grofsen 
Luxus trieben; hier zugleich Be- 
zeichnung der Schlafstätte, mit der 
der pauper wechselt. — 92. balnea, 
tons&res] Reiche hatten im eigenen 
Hause Bäder und unter ihren 
Sklaven tonsores (Haar- und Bart- 
scherer und Nägelabschneider); der 

HoBAZ U. 14. Aufl. 



Arme wechselt mit den öffentlichen 
Badeanstalten und Barbierstuben. 
— condttcto navigio] Gegensatz 
zu V. 98: priva triremis. — 
93. nauseat] statt ^erfährt zur See'. 
Der humoristische Ausdruck soll 
den Schein erwecken^ als ob der 
Arme auf die Seekrankheit, um 
hinter dem Reichen nicht zurück- 
zustehen, es besonders absehe, f 

V. 94 ff. freilich sind diese Un- 
beständigkeit, dieses Hin- und Her- 
schwauken zvrischen entgegenge- 
setzten Wünschen und Bestrebun- 
gen, diese Widersprüche in unserem 
Inneren etwas so Gewöhnliches, 
dafs man sie kaum noch auffallend 
findet' (seil, 'imd auch ich mich 
keineswegs völlig frei von denselben 
weifs'). — Was der Dichter in dieser 
Beziehung von den Menschen im all- 
gemeinen hätte aussagen können, 
das steUt er als einen gelegentlich 
bei ihm selbst vorkommenden Fall 
dar (V. 97—100), wobei nicht nötig 
ist, anzunehmen, dafs er sich in 
der That aller hier erwähnten 
Fehler bewufst war. — 'Unord- 
nungen und Mangel an Überein- 
stinunung im Äufsem werden 
dagegen sogleich bemerkt und be- 
lacht.' Indem der Dichter seine 
Person zum Beispiel nimmt, be- 
ruft er sich, die Rede an Maecenas 
richtend, auf diesen selbst, inso- 
fern gerade er in seiner Beurteilung 
äufserer und innerer Widersprüche 
bei ihm auf diese Weise verfahre. 
Dafs dem Maecenas Vernachlässi- 
gungen im ÄuTseren sehr anstöfsig 
gewesen seien, läfst sich daraus 
schliefsen, dafs er auf Eleganz im 
Äufseren viel hielt. S. zu Sät. 1, 
2, 25 und die Charakterschilderung 
desselben bei Vell. Pat. 2, 88. 
Höchst wahrscheinlich liegen dem 
von V. 94—106 in scherzhaft über- 
2 
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95 Occurri, rides; si forte subacula pexae 

Trita subest ttmicae; vel si toga dissidet impar^ 
Rides: quid^ mea cum pugnat sententia secuni; 
Quod petiit spemit, repetit qnod nuper omisit, 
Aestuat et yitae disconvenit ordine toto^ 

100 Diruit; aedificat^ mntat quadrata rotnndis? 
Insanire putas sollenmia me neqne rides ^ 
Nee medici credis nee curatoris egere 
A praetore dati^ rerom tutela meanim 
Cum sis et prave sectum stomacheris ob unguem 

105 De te pendentis; te respicientis amici. 



treibender Weise Gesagten Remi- 
niscenzen an bestimmte Vorfälle 
im freundschaftüchen Verkehr des 
Horaz und Maecenas zu Grunde. — 
'Du selbst also, Maecenas, lachst 
(findest es auffallend), wenn irgend 
etwas in meinem ÄuTseren nicht 
übereinstimmt; wenn mein Haar 
schief geschnitten ist u. s. w. 
(V. 94 — 97); allein wenn mein 
Inneres mit sich im Widerspruche 
steht (V. 97--100), so siehst du 
dies nur als eine sanz gewöhnliche 
Verirrung an, die Kaum der Beach- 
tung wert sei ([ — V. 102), obgleich 
du mir sonst in allen Stücken die 
gröfsteAufmerksamkeitwidmestund 
selbst über ganz geringfügige Un- 
schicklichkeiten im ÄuTseren Sich er- 
eiferst (—V. 105).' — 94. curatus . . . 
capiUos] auf Pflege des Haares wurde 
von römischen Stutzern grofse 
Sorgfalt verwandt. — inaeqwüi ton- 
8ore] der ungeschickte Haarschnei- 
der, der das Haar nicht gleich- 
mäTsig zu schneiden versteht, erhält 
scherzhafberweise das Epitheton 
inaequälis (vgl. Carm. 2, 9, 3: m- 
aequales procellae). Der Ablativ 
einfacher Instrumentalis (Person 
für die Sache, das Werkzeug). Vgl. 
Ep. 1, 19, 13: textore. luv. 1, 13: 
assiduo ruptae lectore colwmnae. 

— 95. subucula\ ein ünterzieh- 
kleid, ein Hemd, unter der Tunika 
getragen, von Linnen oder Baum- 
wolle. — pexae] wollenreich, neu. 

— 96. dissidet impar\ impar der 
Grund des dissidere; das Gegenteil 
von dem, was Quint. 11, 3, 141: 
aequaliter sedere nennt. Vgl. Sat. 
1, 3, 31: rusticius Umso toga defluit 



9BS. sie sitzt nicht gehörig, hat nicht 
den gehörigen Faltenwurf. Das 
dissickre wird verhütet durch das 
componere togam; s. zu Sat. 2, 3, 77. 
— 97. mea . . . sententia'j jneine 
Denk- (und Handlung8-)weise, mens 
mea. Dieses AbstraMum bleibt das 
Subjekt zu petiit . . ., d. i. wenn 
ich infolge der Unbeständigkeit 
in meiner Denkweise verachte^ 
was ich erstrebte u. s. w. — 99. 
aestuat] = fluctuat. Vgl Plaut. 
Merc. 5, 2, 40: a/nimus fluduoit. — 
disconvenii] discordat; selten ge- 
braucht; Ep. 1, 14, 18 unpersön- 
lich. — 100. diruit . . . roUmdis] 
sprichwörtlich, von dem Über- 
gange aus einem Extrem in das 
andere; vgl. Sali. Cat. 20: nava dvru- 
wnt, alia a^dificant. — mutai qua- 
drata rottmdis] vgl. Plut. apophth. 
Lacon. 29. — 101. insanire . . sollem- 
nia] über die Konstr. s. Kr. S. 408. 
Vgl. Sat. 2, 3, 63. Der starke Aus- 
druck mit Anspielung auf die Lehre 
der Stoiker, nach welcher alle Fehler 
und Verirrun^en der Menschen 
eine insama sind, indem nur der 
Weise (geistig) sanus ist, worauf 
sich auch der Spott V, 108 bezieht. 
— 102. medici] wegen der (geistigen) 
Krankheit. — curatoris] zur Er- 
klärung vgl. Sat. 2, 8, 217. — 

103. rerum tutela mearum] vgl. Carm. 
1, 1, 2; 2, 17, 4; mein Schutzherr. — 

104. cum sis] konzessiv. — prave sec- 
tum . . unguem] dasNägelabschneiden 
wurde von den Bömem mit grofser 
Sorgfalt behandelt. Es gehörte mit 
zu dem Geschäfte des tonsor, — 

105. de te pendentis . . . amici] an 
dir hangend, der also so weit als 
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Ad suininam: sapiens uno minor est love^ dives, 
Liber, honoratus^ pulcher, rex denique regum^ 
Praecipue sanus^ nisi cum pituita molesta est. 

ZWEITE EPISTEL. 
AD LOLLIUM MAXIM^TM. 

Troiani belli scriptorem, Maxime LoUi, 
Dum tu declamas Bomae^ Praeneste relegi^ 



irgend möglich (vgl. Ep. 1, 7^ gern 
nach deinem Willen und Urteil sich 
richtet. Die Art, wie Horaz hier einen 
gewissen, von widerspruchsvollem 
Verhalten (vgl. V. 97 u. 101) nicht 
freien Kleinigkeitssinn des Maece- 
nas bespöttelt, läfst sich aus dem 
vertrauten Verhältnis, in welchem 
er zu demselben stand, erklären ; zu- 

E' 'ch wird aber dieser harmlose 
tt durch die Y. 105 gegebene 
Sicherung wieder gut gemacht. 
V. 106—108. Endergebnis des 
Vorhergehenden. 'Es leuchtet ein, 
wie wichtig das Studium der Philo- 
sophie ist, um zu der Weisheit zu 
S klangen, auf welcher alle wahre 
Inckseligkeit beruht.' Zugleich 
kommt Horaz hiermit zurück auf den 
Hauptgrund, weshalb er die von 
Maecenas ihm zugemutete Beschäf- 
tigung mit der Lyrik ablehnen 
müsse, nämlich auf seine gegen- 
wärtige Vorliebe für die Beschäfti- 
gung mit der Philosophie, insbe- 
sondere mit ethischen Fragen 
(vgl. V. 11), die nun um so mehr 
gerechtfertigt erscheint, nachdem 
der Dichter in dem unmittelbar 
Vorhergehenden sich keineswegs 
von dem Fehler der Unbeständig- 
keit ausgeschlossen hat. — Was 
Cicero de fin. 3, 22, 76 am Schlüsse 
seiner Auseinandersetzung der stoi- 
schen Lehre in emsthaner Weise 
also ausdrückt: quod si ita est, tU 
neque guiaquam nisi bonus vir et 
omnes bani becUi sint: quid philo- 
Sophia mcLgis colendutn, aut quid est 
virtitte divinius? . , ., das wird hier 
eingekleidet in eine spöttische An- 
spiäung auf die paradoxen Be- 
hauptungen der Stoiker von den 
VoIUEonunenheiten und Vorzügen 
des Weisen (vgl. Sat. 1, 8, 124). 



Durch diese humoristische Färbung 
des Gedankens: 'alles andere, was 
die Menschen erstreben, ist getjgen^ 
die wahre Weisheit nichts', giebt 
H. aber zugleich zu verstehen, dafs 
er bei allem Eifer für das Studium^ 
derselben doch von allem, waS' 
stoische Pedanterie heifsen konnte^ 
weit entfernt sei, und dafs er bei 
seiner philosophischen Beschäfti- 
gung die heitere Laune nicht ver- 
loren habe. Ähnliche überraschende 
Wendungen finden sich auch am 
Schlüsse anderer Briefe und man- 
cher Satiren. — 106. ad sumtnam] 
kurz und gut, mit einem Worte, «=ne 
longum faciam Sat. 1, 3, 137. — 107. 
rex . . regurn] vgl. Sat. 1, 3, 136 : ma^mo- 
rum maxime regwm. — 108. prae- 
cipue'] vorzugsweise, vor allen an- 
deren Menschen. — samm] mit 
Anspielung auf den Gebrauch dieses 
Wortes bei den Stoikern; s. zu 
V. 101. So wie aber die anderen 
ehrenvollen Prädikate, welche die 
Stoiker dem Weisen beilegten, zu- 
letzt nur auf ein Spielen mit Worten 
hinausliefen, so auch dieses, durch 
welches siebehaupteten,derWei8e sei 
selbst bei den gröfsten Krankheiten 
(geistig) gesund. Diese Behauptung 
beschränkt der Dichter durch die 
hier hinzugefügte Ausnahme: nisi 
cum pituita (dreisilbig, wie Sat. 2, 
2, 76) nwUsta est. Also ein so un- 
bedeutendesÜbel, wie derSchnupfen, 
vermag die Theorie der Stoiker, 
dafs der Weise vor allen auch ge- 
sund sei, umzustofsen! 

Epist. n. Empfehlung der ech- 
ten Lebensweisheit, deren Studium 
nach Ep. 1, 1, 26 a^egue paupetihus 
prodest, locupletibtM aeque, aeque 
neglectum pueris senibusque nocebit 
Was für besondere Veranlassung 
2* 
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Qui, quid sit pulchrum, quid turpe^ quid utile, quid non, 
Planius ac melius Chrysippo et Crantore dicit. 
Cur ita crediderim, nisi quid te distinet, audi. 



Horaz hatte, gerade geffen den 
jungen LoUius sich darüber aus- 
zusprechen, ergiebt sich weder aus 
dem Briefe selbst, noch ist es 
anderswoher bekannt. Als jüngerer 
Freund aber wird dieser schon 
durch V. 68 hinreichend bezeichnet, 
auch durch die Erwähnung der von 
ihm angestellten Bedeübungen V.2 
und besonders in dem ffleichfalls 
an ihn ^richteten achtzehnten 
Briefe. Beide Briefe, so wie die, wie 
es scheint, an den Vater desselben 
M. Lollius (Eons. 21 y. C, der im 
J. 16 V. C. eine bedeutende Nieder- 
lage in Germanien erlitt) gerich- 
tete Ode (4, 9) beweisen, dafs der 
Dichter mit dieser Familie sehr 
befreundet war. — Die an diesen 
jungen Mann gerichteten Ratschläge 
der Lebensweisheit knüpft er an 
eine Erwähnung des Homer, den er 
vor kurzem auni neue gelesen hat. 
Li den von diesem geschilderten 
Charakteren findet er, wie er in 
der Kürze an einigen der schla- 
gendsten Beiroiele nachweist, die 
Lehren der Weisheit und Tugend 
anschaulicher und somit besser dar- 
gestellt, als in den Lehrschriften der 
berühmtesten Philosophen. Indem 
er aber in der Schilderung der 
üppk^en Phäaken in der Odvssee 
ein Bild des verwerflichen Treibens 
der meisten Menschen erblickt, 
bahnt er sich von hier den Über- 
gang zu den von V. 32 an folgen- 
den Ermahnungen und Betrach- 
tungen, in denen dem jungen Leser 
besonders die Notwendigkeit einer 
frühen Sorge für seine sittliche 
Besserung und geistige Veredlung, 
für Aneignung einer wanren Herzens- 
bildung in der Sprache eines teil- 
nehmenden, väterlichen Freundes 
ans Herz gelegt wird, f — Vgl- 
Schiller ('Licht und Wärme' : 'Wohl 
denen, die des Wissens Gut nicht 
mit dem Herzen zahlen'). 

V. 1—6. Eingang. — 1. Troiani 
belli scriptorem] nur mit relegi zu 
verbinden, f — Maxime Lollt] 



Mcueimus ein Cognomen der gens 
LoUia (t). Maxime LoUi also = 
LoUi Maxime, wie Crispe SaUvgti 
Carm. 2, 2, 8; Hirpine Quinti Carm. 
2, 11, 2. Vgl. Ovid. ex P. 2, 8, 2 
und 8, 6, 6: Maxime Cotta. — 
2. dum tu dedamas] von der jüng- 
sten Vergangenheit zu verstehen; 
declamare der gebräuchliche Aus- 
druck von Redeübungen über er- 
dichtete Themata, dergleichen in 
den Schulen der Bhetoren angestellt 
zu werden pfle^n als Vorübungen 
für das Offenthche Staatsleben. — 
Praeneste] jetzt Palestrina, in La- 
tium. Dafs der Brief zu Praeneste 
geschrieben sei, läfst sich aus dieser 
Stelle nicht folgern. — 3. pulchrum] 
%al6v, sr honestum, das Gegenteil 
des turpe, cel<sxQ6v. — quid non] 
(utile) = inutile, auch in der Be- 
deutung damnosum gebraucht, ver- 
mittelst einer Litotes. — ^.planius] 
anschaulicher, eben weil er die 
Lehren in Beispielen (in concreto) 
darstellt (vgl. Cic. de erat. 1, 61, 
260: ut nemo planius esse locuttts 
putaretur). Gregensatz zu der ab- 
strakten Darstellung in den philo- 
sophischen Lehrscbriften, zumal 
zu der Schreibart der Stoiker, f — 
(zc melius] und infolgedessen wirk- 
samer, weil nämlich das dicere 
erfolgt exemplis, nicht in abstracto, 
sondern in concreto. Vgl. das er- 
ziehliche Verfahren des Vaters des 
Horaz (Sat. 1, 4, 105 ff. und 115 ff.). 
— Chrysippo] von Horaz öfter als 
Repräsentant der Stoa erwähnt. 
Vgl. Sat. 1, 3, 127; 2, 3, 44. — 
Crantore] der älteren Akademie an- 
gehOrig, im 3. Jahrh. v. C; vgl. 
Cic. Acad. 2, 44, 135. — 6. cur ita 
crediderim] hier nicht als Potentialis 
wie im unabhängigen Satze bei 
bescheidener Behauptung (so Sat. 
1, 5, 44: contuld-im. Tac. Ann. 1, 76: 
non crediderim). Vielmehr ist cre- 
didi 8. V. a. ich habe die Über- 
zeugung gewonnen &=> ich bin über- 
zeugt (so wie consuevi »: soUo, 
consueveram «= solebam). Daher 
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Fabula, qua Paridis propter narratur amorem 
* Graecia barbariae lento collisa duello, 

Stultorum regum et populorum continet aestus. 

Antenor censet belli praecidere causam: 
10 Quid Paris? .ut salvus regnet vivatque beatus, 

Gogi posse negat. Nestor componere Utes 

Inter Peliden festinat et inter Atriden: 

Hunc amor, ira quidem communiter urit utrumque. 

Quidquid delirant reges, plectuntur Achivi. 
16 Seditione, dolis, scelere atque libidine et ira 

Iliacos intra muros peccatur et extra. 



credtderim »» credam. Ähnlich 
Quintil. 10, 4, 1 : creditum est. Tac. 
Ann. 4, 23: priores duces, ubi im- 
petra/ndo trtiMnphälium insigni suffi- 
cere res suas crediderant (= crede- 
hont), hostem omitte^ant. vgL auch 
Ep. 1, 18, 66. — nisi quid te disHnet] 
nur eine höfliche Gesprächs- 
formel, t 

V. 6—16 Erläuterung der durch 
quid Sit putchrum, quid turpe . . . 
aicU (V. 8 f.) angedeuteten Vorzüge 
des Homer durch Beispiele aus der 
II i a s. — 6. fcUmlä] = pi^os^ der dem 
Gedichte zu Grunde liegende Stoff 
fOr das Gedicht selbst. — 7. lento . . 
dueUö] vgl. Ep. 2,2,98. — barbariae] 
mit dem Auslande; Bezeichnung 
aller Nicht- Griechen. — coUisa] 
mit dem Nebenbegriff der Heftig- 
keit. — 8. aestus^ von heftigen 
und leidenschaftlichen Gemüts- 
bewegungen (Sat. 1, 2, 110), wie 
aestuare Ep. 1, 1, 99. Vgl. per- 
turbationes animi bei Cicero. — 
9. Antenor . . . ne^at] Liv. 1, 1; Ovid. 
Met 13, 196 ff.; eme Scene aus Jl. 7, 
848— -864. — belli praecidere causam] 
durch die Zurückgabe der Helena. — 
Objektsakkusativ (statt praecidi 
oder praecidendam essi belli causam] 
zu censet ('entscheidet sich für ...'); 
▼gl. Colum. r. r. 1. 2, 1 : censes . . . 
agrum mereari; 3, 7: M. Porcius 
tälem pestem vitare censuit — 10. 
ut sdhus . . . cogi posse nega^ » ut 
belli praecidat causam {Hilenam 
reddaf), cogi posse negat: cUqui si 
HeHenam reddidisset, scuvus regnasset 
beatusque vixisset. Die von Horaz 
statt dessen gewählte kürzere und 
drastischere Wendung, welche als 



Worte des Paris selbst an Stelle 
der speciellen Handlung gleich das 
setzte was diese Han<&ung far 
Paris' ganzes Leben bedeutet hätte 
(nämlich sein persönliches gröüstes 
Glück), also die Folgen dieser Hand- 
lung, ist darauf berechnet, die stul- 
tiiia (vgl. V. 8) des Paris im hellsten 
Lichte erscheinen zu lassen. — 
cogi ein gesteigertes persucideri, 
daher mit ut konstruiert. — regnet] 
pafst auf Paris wenigstens als 
Königssohn. — 11. Nestor compo- 
nere Utes] nach Jl. 1, 247 ff.; 9, 96 ff. 
Über das doppelte inter, wodurch 
der Begriff des zwischen beiden 
entstandenen Zerwürfnisses (Utes) 
stark zum Ausdruck gebracht wird, 
s. zu Sat. 1, 7, 12. — 13. hufic] 
Atriden, den Urheber des Streits. 
Über seine Liebe zur Ghryseid s. 
Jl. 1, 112f. t — quidem] hier in 
adversativer Bedeutung: 'freilich'; 
vgl. iiivtoi. t — urit] vgl. Sat. 1, 
9, 66. — 14. quidquid delirant] über 
die Eonstr. s. Er. 304, A. 2. — reges] 
namentlich Achilles und AgSr- 
memnon. — plectuntur Achivi] 
plectuntur »= poenas lutmt; insbe- 
sondere durch die Pest im griechi- 
schen Lager und durch die Folgen 
des Zornes des Achüles. — Vgl. 
Thuc. 8, 65 : ol yicq äyovtsg jtccQocvo- 
lioüai (UcXlov r&v mo^kivtav. Sprich- 
wort: 'Wenn sich die Könige 
raufen, müssen die Bauern die 
Haare lassen'. — - 15. seditione, 
dolis] z. B. des Thersites Jl. 2, 
116 ff.; des Pandarus 4, 184 ff. 
— libidine] willkürliches Ver- 
fahren, wie des Agamemnon gegen 
Achilles. 
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Bursas, quid yirtiis et quid sapientia possit, 
utile proposuit nobis exemplar Ulixen^ 
Qui domitor Troiae multorum providus urbes 

20 Et mores hominum inspexit, latumque per aequor, 
Dum sibi; dum sociis reditnm parat, aspera multa 
Pertulit, adyersis rerum inmersabilis undis. 
Sirenum voces et Gircae pocula nosti: 
Quae si cum sociis stultiui cupidusque bibisset, 

25 Sub domiua meretrice fiiisset turpis et excors, 
Yixisset canis inmundus Tel amica luto sus. 

Nos numerus sumus et fruges cousumere nati, 
Sponsi Penelopae nebulones, Alcinoique 



y. 17—26. Erläuterung der durch 
quid utile {vgl, Y. 18: utile), quid 
non . . . dicit (V. 3 f.) angedeuteten 
Vorzüge des Homer durch das der 
Odyssee entnommene Beispiel 
des Ulixes. — 18. exemplar] Muster- 
hild, wie A. P. 317. — 19. qui do- 
mitor Troiae . . .] dem Anfange der 
Odyssee (frei aus dem Gedächtnisse ?) 
nachgebildet; vgl. A. P. 141. Die 
Erobenmg Troiae verdankten die 
Griechen vorzugsweise der List 
des ülixes. Odyss. 8, 494 ff. — 
providus] rühmt im Gegensatz zu 
den socii stulti ct^pidique (Y. 24) 
die umsichtige und vorsichtige Art 
seines Beisens. f — ^0. inepexif] 
fafst das Homerische (Odyss. 1, 3) 
üdsv und ^yvm {tcoIX&v d'&v^Qdntatv 
idsv äatsa xal v6ov ^yvoai) zusammen 
und stellt als Absicht des ülixes 
hin, Städte und Menschen prüfend 
kennen zu lernen, f — 21. aspera 
multa pertuHt] vgl. ^oX'örXag bei 
Homer. — 22. adversis rerum . . . 
undis] = rerum adversarum undis. 
Ygl. Ep. 1,1, 16. — 23. Sirenum 
voces\ Odyss. 12, 39 ff. und 154—200. 
— Cfircae poeulal Odyss. 10, 136 ff. 
-— 24. qwie si . . . hibisset] auch 
Ulixes trank allerdings davon(Odyss. 
10, 318), allein nicht stultus cupidus- 
que, durch thörichte Begierde ver- 
leitet, wie seine Genossen, vielmehr 
von Hermes durch ein Gegenmittel 
{jlL&Xv) geschützt. — 25. meretrice"] 
veräcnthche Bezeichnung der 
Circe. — twrpis] häfsHch (Carm, 
2,8,4; Sat. 1,3,100), in häfslicher 
Tiergestalt. — excors] verstandlos; 



vgl. Sat. 2, 3, 67; cor » onimfM 
nach die. Tusc. 1, 9. Nach Hom. 
Odyss. 10, 240 war übrigens den 
Geehrten des Ulixes auch nach 
ihrer Verwandlung noch vovg 
IfMTC^off &g xh nd^og »e^. Horaz 
weicht hier ebenso von Homer ab, 
wie Epod. 17, 17. 

Y. 27—31. 'Wir dagegen (wir 
Durchschnittsmenschen; £e Men- 
schen, wie sie gewöhnlich sind; 
vgl. Sat. 1, 3, 65: at nos wrtutes 
ipsas vn/oertimu^ handeln nicht so 
verständig wie Ulixes; wir gleichen 
vielmehr den Freiem der Pene- 
lope u. s. w.' — 27. numerus] yie 
ägi^lUg^ von Menschen ohne Wert 
(vgl. unser 'eine Null vor dem 
£omma' zur Bezeichnimg eines 
völlig unbedeutenden, wertlosen 
Menschen), wie die capite eensi der 
Römer, welche nur die Zahl voll 
machen. Eurip. Herakl. 1000: sidoitg 
(ihv oim ägi^pLÖv &XX' hritvfuog 
ävög' 6vxu tbv abv natScc. 'Wir 
sind Alltagsmenschen.' Als Bei- 
spiele solcher Alltagsmenschen, die 
ganz im MateriäüLen aufgehen, 
werden im Nachfolgenden die 
Freier der Penelope und die Phä- 
aken erwähnt. — firttges consumere 
nati] eine launige Anwendung des 
Homerischen ßgoroly ol ägo^grig 
nccQ'jtbv J^ovciv Jl. 6, 142; eltov 
%dovxsg Odyss. 8, 222. — Vgl. Br. 
an die Plulipper 3, 19: Velchen 
der Bauch ilu: Gott ist'. Schiller 
'Wallensteins Tod' 6, 4: 'Dies Ge- 
schlecht kann sich nicht anders 
freuen, als bei Tisch.' — 28. spornt] 
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In cute cnranda plus aequo operata iuveiitus^ 
30 Cui pulchrum fuit in medios dormire dies et 
Ad strepitum citharae cessatum ducere somnum. 

Ut iugulent hominem, surgunt de nocte latrones: 



noch mehr als proci geeignet, die 
vor allem auf materielle Genüsse ge- 
richtete (vgl. Sat. 2, 6, 79 f. : magnum 
donandi parca iuventtts nee tcmtum 
Veneria quantum stvdiosa cultnae) 
Leichtlebiffkeit der bereits wie 
sponsi sidi benehmenden Freier 
zu charakterisieren, f — Durch 
die Auslassung der Yergleichungs- 
Partikel wird der Gedanke gestei- 
gert (gewissermafsen leibhaftige 
spansi . . . Akmoiqm . . . iuvewttf^). 
— nebulones] dauernde Eigenscharb 
der sponsi; daher ein substanti- 
vischer Begriff statt eines at^ekti- 
vischen. Vgl. Auson. Ep. 9, 13 f.: 
nam mihi non Saliare epulum, 
non cena dapalis, qudlem Penelopa^ 
nebulanum mensa procarum Älcmay- 
que hdbuit nitidae cutis wncta iu- 
ventus. — Älcinoique . . . iuvewtus] 
die Phäaken; vgl. die Schilderung 
derselben Odyss. 8, 248 und 249. 
Schiller (über die Phäaken): 'Immer 
ist's Sonntag; es dreht immer am 
Herd sich der Spiefs'. — 92. in cute 
cwrandd] seine Haut pfle^n (» Genio 
indülgere, 'seinem Gemns [ss sich] 
gütlich thun, das Leben froh ge- 
niefsen' ; vgl. zu Ep. 2, 1, 144). cutis 
als äufsere Hülle im Gegensatz zu der 
Seele im Innern, also »s corpus, f — 
Vgl. Sat. 2, 5, 38; Ep. 1, 4, 15. — 
30. cui pulchrum fuit] es galt ihr 
für schön (xalov), «» honestiMn; s. 
V. 8. — 31. ad strepitum cithar<ie] 
vgl. Garm. 3, 1, 20 f. : non avium 
cUiha/raeque cantm somnum reducent. 
Sin.ec. de provid, 3, 10: somnus per 
symphoniarum cantum ex longinquo 
lene resoncmtium quaeritur, — 
cessatum] im Sinne eines Part. Perf . 
Act. as qui cessavit (infolge des in 
medios dormire dies). VgL Ovid. 
Fast. 4, 617: cessatis in arvis. 
Metam. 10, 669: moram cessataque 
tempora. f — ducere] = adducere. 
Vgl. Epod. 14, 3: pocula Leihaeos 
ducentia somnos. — somnum] auch 
bei Homer (vgl. Odyss. 8, 417 und 



484; 13, 17) begeben sich die Phä- 
aken erst lange nach Sonnenunter- 
fang, nachdem Demodokos nach 
der Abendmahlzeit die Anwesenden 
noch durch Citherspiel und Gesang 
erfreut, zur Buhe, f 

y. 32 ff. An die Schilderung eines 
wüsten Sinnenlebens knüpn sich 
die dringende Aufforderung zu 
ernstlicher Sorge für möglichst 
frühe Befestigung in den Grund- 
sätzen wahrer Weisheit und Tugend. 
— Den Übergang zu dieser Aufforde- 
rung macht der in der Seele des 
Dicht{8rs liegende Zwischenge- 
danke: Wer diesem wüsten Treiben 
sich entziehen oder sich vor dem- 
selben bewahren will, für den gilt 
es, nicht zu schlafen (vgl. im Vor- 
hergehenden dormire und cessatum 
ducere somnum, im Nachfolgenden 
swrgunt de nocte und non expergi- 
sceris\ d. h. nicht zu säumen. — 
Die Anrede ist hier, wie im Folgen- 
den, nicht als an den Lollius aUein 
gerichtet anzusehen. Ygl. zu Ep. 1, 
1, 42. — 32. uit iugulent hominem 
. . . non expergisceris] zu beachten 
der Parallelismus des Gedankens 
und des Satzbaues. Sinn: Räuber 
entziehen sich den nach tlichenSchlaf 
(gönnen sich keine Buhe), um andere 
zu morden; wie viel mehr solltest 
du wachen, um für deine Erhaltung 
und Bettung, für die Bewahrung 
der Beinheit und Unschuld deines 
inneren Menschen (vgl. V. 67 f.: 
puro pectore) zu sorgen (= serva 
te ipsumf). Wegen der Form der 
Frage vgl. Ep. 1, 1, 48. Der Sing. 
hominem ist gebräuchlich in der 
Phrase occidere hominem «s einen 
Mord begehen, wie Ep. 1, 16, 48, — 
de nocte] noch bei Nacht (V. 36: 
ante diem), vor Tagesanbruch; sie 
entziehen (vgl. de) der Nacht 
gewissermafsen einen Teil (yel. 
Garm. 1, 1, 20: partem solido ae- 
mere de die\ indem sie den Best 
der Nacht zum Tage machen, d. h. 
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Ut te ipsum serres^ non expergisceris? Atqoi 
Si noles sanus^ curres hydropicus; et ui 

36 Posces ante diem libmm cum Inmine, si non 
Intendes animum studiis et rebus honestis^ 
Invidia vel amore vigil torquebere. Nam cur, 
Quae laeduut oculum, festinas demere: si quid 
Est animum, differs curandi tempus in annum? 

40 Dimidium facti, qui coepit, habet: sapere aude; 
Incipe. Vivendi qui recte prorogat horam, 
Rusticns exspectat, dum defluat amnis; at ille 



zur Arbeit verwenden. Vgl. Sat. 
2, 3, 238; 8, 3: de medio poSure die. 
Cic. pro Mur. 9, 22: vigilas tu de 
nocte, ut tuis consultoribus respon- 
dects. — 83. experffiscerts] in Bezie- 
hung auf das v orhergehende zwar 
wörtlich zu nehmen^ doch zugleich 
auch bildlich («= 'früh anfangen') in 
Beziehung auf den Hauptgedanken. 
— 34. 81 noles sanus] scä. ire {ambu- 
lare) (um der Krankheit rechtzeitig 
vorzubeugen). — Die Ergänzung aus 
dem nachfolgenden curres ähmich^ 
wie Sat. 1, 3, 10: currebcU fugiens 
hostem, persaepe (seil, ihat) velut 
qyti Iimonis sacra ferret, — curres 
hjfdropicus] die Vorschrift erklärt 
sich aus Cfelsus 3, 21: (hydropids) 
multum amhulandum, currendum 
aliquando est. Vgl. Carm. 2, 2, 13. 
Von dem hier eingeschobenen, auf 
die physische Seite des Menschen 
bezüglichen Beispiele kehrt der 
Dichter zu der V. 33 ausgespro- 
chenen Forderung zurück^ indem er 
das non expergisceris? weiter aus- 
führt — ni posces, . . lumine] zu deiner 
Belehrung und Besserung. Sinn: 
Entziehe, um an dieser zu arbeiten, 
lieber dem Schlafe etwas; sonst 
werden deine Leidenschaften dir 
den Schlaf rauben. Vgl. Ep. 2, 1, 
112 f.: prius orto sole vigil cdla- 
mum et Chartas et scrinia posco. — 
ante diem] vor Tagesanbruch, gegen 
Ende der Nacht. — Hieraus der 
entgegengesetzte BegriiF post diem 
(zu Beginn der Nacht) zu dem 
Nachsatee (V. 37) zu ergänzen. — 

36. studiis et rebus honestis] = stu- 
diis rerum honestarum; vgl. Ep. 1, 
1, 81; Dativ, nicht Ablativ. — 

37. vigH] so dafs du nicht die er- 



sehnte Buhe des Schlafes finden 
kannst, f — invidia vel amore^ nur 
beispielsweise angeführte Leiden- 
schsdPten (perturbationes animi). 

V.37. Nam cwr . . .] als Zwischen- 
gedanke vorher zu ergänzen: et 
recte ac merito torquebere. ^Vgl. Ep. 
1, 1, 76. t — Mit der Gliederung des 
Satzbaues vgl. V. 32 ff. — 38. quae 
laedunt oculum] «» was dir etwa 
in's Auge geflogen ist. — 39. est]^:^ 
edit, wenn etwas an deinem Herzen 
nagt. Vgl. Hom. Jl. 6, 202: ov 
d^fUtv naxidoüv. — in awnum] vgl. 
Ep. 1, 11, 23. — 40. dimidium facti, 
gui coepit, habet] 'frisch gewagt 
ist halb gewonnen'^ 'frisch an's 
Werk ist halb gethan'. Nach 
Lucian (Hermot. 3; vgl. Somn. 
s. Vit. L. 6 und Auson. epigr. 81) 
eine schon von Hesiod ausge- 
sprochene Sentenz: ir^v &Q%^v*Hcio- 
Sog TJiiLOv toü Ttavtbg Iqp?] slvai. — 
sapere aude] 'Weisheit wage!' = 
'Höre auf die Stimme der Weis- 
heit' (nicht aber der stuUitia — 
vgl. V. 8 — und der aus dieser 
hervorgehenden perturbationes äni- 
mi = aestus). Vgl. Ep. 1, 1, 41 f.: 
virtus est Vitium fugere et sapientia 
prima stultitia caruisse. — aude] 
der Ausdruck läfst das sapere als 
etwas Schwieriges erkennen. — 
41. vivendi . . recte] s. zu Ep. 2^ 2, 
213: vivere si recte nescis, decede 
peritis. f — ^2. rusticus exspectat] 
= instar ruMici. Über die Aus- 
lassung der Verj^leichungspartikel 
s. zu v. 28. Gleichnis und Haupt- 
gedanke verschmolzen, wie Ep. 1, 
1, 2. Der Bauer (in irgendeiner 
JFabel) will nicht eher über den 
Strom gehen, als derselbe abgelaufen 
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45 



60 



Quaeritur argentum puerisque beata creandis 
IIxoT; et incultae pacantur yomere silyae: 
Quod satis est coi contingit^ nihil amplius optet. 
Non domus et fimdas, non aeris acervus et auri 
Aegrofo domini deduxit corpore febreS; 
Non animo cnras; yaleat possessor oportet^ 
Si comportatis rebus bene cogitat uti. 
Qoi cupit aut metuit^ iuvat iUum sie domus et res^ 
üt lippum pictae tabulae^ fomenta podagrum^ 



ist. — 43. labitur . . labetur . . völu- 
hüis] treffende Wendung zur Ver- 
anscnaulichung des stetigen, un- 
veränderten Dahinströmens im 
Gegensatz zu dem yon dem Bauer 
erwarteten defluere. 

V. 44 — 46. — 44. quaeritur argen- 
tum . , . süvae] nur eine die \. 46 
nachfolgende Empfehlung der Ge- 
nügsamkeit einleitende Bemerkung 
über das rastlose Streben der Men- 
schen nach Bereicherung, infolge- 
dessen die hara recte vivendi immer 
weiter hinausgeschoben und so über 
den nichtigen Bemühungen um 
äuTsere Güter das rechte Ziel des 
Lebens verfehlt wird. — argentum] 
Geld, wie Sat. 1, 1, 86 ; 2, 6, 10. — heata 
. . uxor] eine reiche Frau (wie ölßios u. 
S'bdal(iav für ycX<y6ifMg). Oarm. 3, 7, 3 ; 
24, 19 {dotata caniunx); Sat. 2, 8, 1. 
Vgl. unser: 'eine ^te Partie'. — 
puerisque . . creandts] Dativ, -» ad 
pueros creandos, eine Anspielung 
auf die bei rechtinäfsigen Ehen üb- 
liche, darauf hinweisende Formel, 
daÜB dieselben in erster Linie zu 
diesem Zwecke geschlossen seien. 
Vgl. Liv. perioch. 69: Q. MeteUus 
censor ceneuit, ut cogerentur omnes 
ducere uxores liberorum creandorum 
causa. — Bei beata zu beachten 
die SteUung zwischen pueris und 
creandis, durch welche diese Worte 
gewissermafsen zu einem Begriffe 
zusammenwachsen^ als wenn zu 
dem pueros crectre eine reiche Frau 
erforderlich sei. Sinn: 'In Wahr- 
heit quaeritur beata uxor um ihres 
Beichtums willen, nicht aber pueris 
creandis, was nur als Deckmantel 
der avaritia hierbei vorgeschützt 
wird', — pueris] vgl. Bp. 1, 7, 7; 



= liberis, das weibliche Geschlecht 
mit einschliefsend. — 45. paeantur'l 
werden urbar gemacht. Das Bild 
ähnlich wie Verg. Georg. 2, 239: 
tellus mansuescit arando. Ovid. ex 
Ponte 1, 2, 109: pa^xKtius arvum. 
Vgl. auch Ep, 2, 2, 186: mitigare. 
Wie pacare, pacatus yon der mit 
Unterwerfung eines Landes ver- 
bundenen Bomanisierung, d. h. Ci- 
vilisierung oder Kultur im römischen 
Sinne, gebraucht wurde, so wird 
hier die Kultivierung des Bodens 
durch dieses Verbum bezeichnet. ^- 
46. quod satis est] nachdrucksvoll 
vorangestellt wegen des Gegen- 
satzes zu dem Vorhergehenden, f — 
contingit] das Präsens (gewisser- 
mafsen ^an jedem Tage aufs neue' ; 
zur Bezeiclmung eines dauernden 
Besitzes) wie Ep. 1, 4, 10: con- 
tingat. — Zum Gedanken vgl. 
Garm. 3, 16, 42 ff.; Sat. 2, 6, 4: 
nü amplius oro, 

V. 47 — 64. 'Doch wird der wirk- 
liche Genufs äufserer Güter nicht 
durch den Besitz allein bedingt; 
vielmehr kommt dabei alles auf 
die G^mütsstimmung des Besitzers 
an, aufeinkörperliches und geistiges 
valere.^ — 47. non . . . deduxi^^ gnomi- 
scher Aorist; s. Kr. 445, A. 2. — 
49. vdleat] nicht nur körperlich, 
sondern auch geistig. — gut cupit 
aut metuit] 'wer dagegen von Be- 

g'erde (nach Vergröfserung seiner 
jsitztümer) oder von Furcht (vor 
dem Verluste derselben) geplagt 
wird.' — 61. «ic] ebensowenig. — 
52. pictae tabulae] Gemälde. — fo- 
menta podagrum\ fomenta (er- 
wärmende Umschläge; vgl. Sen. 
de prov. 4, 9 : quem speculama sem- 
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Auriculas citharae coUecta sorde dolentes. 
Sincerom est nisi yas, quodcumque infimdis aceseit. 

56 Speme yoluptates: nocet empta dolore voluptas. 

Semper aTarus eget: certtun Toto pete finem. 

Inyidus alterins macrescit rebus opimis; 

Invidia Siculi non inrenere tyranni 

Malus tormentum. Qui non moderabitur irae^ 
60 Infectum Tolet esse^ dolor quod soaserit et mens, 

Dum poenas odio per vim festinat inulto. 

Ira furor brevis est: animum rege; qui nisi paret, 

Imperat: hunc frenis, hunc tu compesce catena. 

Fingit equum tenera docilem cervice magister 



jMT ah (Mdftatu vindicarunt, ewus 
pedes inter f Omenta mbinde mutata 
tepuerunt, cuius eenatianes subdi- 
tu8 et pciriettbus eircumfu9tu ccdar 
tempemwit, hunc levis aura non sine 
perieulo stringet) als etwas in der 
Regel Erquickendes und Ange- 
nemnes, was dagegen den vom 
Podagra Gequälten keineswegs 
immer zu erfreuen vermag, son- 
dern unter ümst&nden sein Leiden 
zu steigern geeignet ist; kalte 
UmBchläge dagegen (vgl. Ep. 1, 
3, 26: firigida f Omenta) ein Linde- 
rungsmittel für Podagristen. Vgl. 
Gels. 4^ 24 : sin vero tumor ccdorque 
est, utüiora stmt refrigerantia, 
recteque in aqua quam frigidissima 
articüli continentu/r. Dagegen Ovid. 
ex Pont. 1, 8, 23: tollere nodosam 
nesdt medicina podagram. — 63. 
citharae'] = Citherspiel. — 64. sin- 
cerum . . . acesdt] Zusammenfassung 
des Hauptgedankens in einem Bilde 
(vgl. V. 69 f.). — Der Vergleich 
der Seele mit einem Gefäfs war 
sowohl der steischen, wie der epi- 
kureischen Ethik geläufig (f). Vgl. 
Sat. 1, 3, 66 : sincerum cupimus vas 
inerustare. 

V. 66 — 63. Verschiedene Warnun- 
gen vor anderenLeidenschaften^ wel- 
che zu der zuletzt V. 67 ff. namentlich 
an den Lollius gerichteten Ermah- 
nung hinleiten. — 66. dolore"] corporis 
(Krankheiten), Folge der votuptas, — 
66. semper avarus eget] vgl. Claudian. 
in Bufin. 1, 200 : semper inops, qui- 
cumque cupit. f — voto] der Dativ; 
^setze deinen Wünschen ein bestimm- 



tes Ziel'; welches, ergiebt sich aus 
V. 46. Vgl. Sat. 1, 1, 92 und 106. 

— 68. invidia] mit Habsucht nur 
zu leicht ^paaxt. VgL Sat. 1, 1, 110. 

— Sictd% . . tyrannt] sprichwört- 
lich als die grausamsten genannt. 
Man denke u. a. an Phalaris von 
Agrigent. — 60. dohr] der Schmerz 
über eine erlittene Kränkung. — 
mens] die Leidenschaft, wie ^i^dg. 
VgL V. 62: animum. Carm. 1, 16, 
22. — 61. poenas . . . festinat] trans- 
itiv wie properare Ep. 1, 3, 28. — 
odio . . inuUo] Dativ; für die un- 
gesättigte Rachsucht, zur Befriedi- 
gung derselben. — 62. ira furor 
brevis est] vgl. Senec. de ira 1, 1, 2 : 
quidam ttaque e sapientüms viris 
iram dixertmt brevem insaniam, f 

— animum] vgl. zu V. 60: mens. 
Ähnlich Plaut. Trin. 2, 2, 29: tu si 
animum vidsti potius, quam animus 
te, est quod gaudeas. — qui nisi 
paret, imperat] vgl. Shakespeare, 
uamlet: 'Gebt mir den Mann, den 
seine Leidenschaft nicht macht 
zum Sklaven', f 

V. 64—67. Das hier gebrauchte 
Gleichnis knüpft sich sehr natür- 
lich an die Erwähnung des Zügels 
(V. 63). — 64. fingit] = instituit, 
dressiert. Vgl. Macrob. 6, 2, 20: an- 
gusto prius ore coercens insultare 
docet campis fingitque morando. — 
equum . . . venaticus . . . catulus] 
die Vergleichung der Erziehung 
und Bildung des Menschen mit 
der Dressur von Pferden und Hun- 
den bereits bei Sokrates (Xen. 
Mem. 4, 1, 3). f — magister] der 



Digitized by CjOOQ iC 



[Epist. 2.] 



BUCH I. 



27 



65 Ire yiam, qua monstret eques; yenaticuS; ex quo 
Tempore cervinam pellem latrayit in aula, 
Militat in silyis catulus. Nunc adbibe puro 
Pectore yerba puer, nunc te melioribus oflfer. 
Quo semel est imbuta recens, seryabit odorem 



Bereiter. — 65. ire viain] vgl. Verg. 
Oeorg. 3, 77: prifmM et ire viam 
et fimios temptare minaces audet 
Aen. 6, 122: »tgue reditp4e viam. — 
mM] auf via zu beziehen. Das 
rfera lernt zunächst dem Zügel 
des Reiters gehorchen. — venati- 
eu8 . . . cahihui] Sinn: der Jagd- 
hund wird jung erst in dem Hofe 
angelernt, bevor er in dem Walde 
jagen darf. — 66. cervinam peUem] 
wahrscheinlich eine ausgestopfte. — 
latravit] — latraUu denotavit, wie 
Epod. 6, 67 f.: adulterum latrent 
Suhuranae canes. f — 67. militat] 
er thut seinen Dienst, er jagt; so 
wird die Jagd Sat. 2, 2, 10 Bomana 
militia ^nannt, als eine Vorübung 
zum Kriege. 

V. 67—70. Anwendung der vor- 
hergehenden Gleichnisse. 'Sorge 
daxum früh für deine sittliche Ver- 
edlung.' Die Wichtigkeit derselben 
durch ein neues Gleichnis veran- 
schaulicht. — 67. adbibe] vgl. Garm. 
2, 18, 31 f. : pugna8 et exactoa tyran- 
n08 densum umeris bibit aure volgus. 
Cic. de fin. 3, 2, 9: (puer) infici ad)et 
iis ortibfM, ^pias si, dum est tener, 
cambiberit, ad maiora veniet para- 
tior. Das Kompositum adbibe ('nimm 
zu dir, in dich auf') weist nach- 
drucksvoll auf das Ziel {purum 
peetus) des bibere hin. f Vgl. Plaut, 
mil. gl. 883 : postguam adbibere aures 
meae tuae hream aratianis. — Das 
zu Grunde liegende Bild entlehnt 
vom Leeren eines Bechers, ge- 
wissermafsen eines Zauberbechers, 
dessen Inhalt die verba bilden, f — 

67. pwo pectore] mit einem Herzen, 
das durch die Leidenschaften noch 
nicht für die verba unempfänglich 
gemacht ist. Vgl. Bp. 1, 1, 87. — 

68. verba] vgl. Ep. 1, 1, 34 f.: rnnt 
verba et voces (vgl. Ep. 1, 2, 23), 
quibm hunc lernre dolorem possis 
et mckgnam morbi deponere partem. 
Wie hier, so bedeutet verba auch 



im Zusammenhange obiger Stelle 
in prägnantem Sinne 'mystische, 
heilige Worte', welche eine zauber- 
hafte, veredelnde Wirkung auf den 
diese verba pwro pectore in sich 
Au&ehmenden ausüben. Diese Be- 
deutung des sonst so wenig sagen- 
den Wortes (tjcrfta) wird durch die 
feierliche Wendung aMibe pwro 
pectore vorbereitet (f). Gemeint^ 
aber sind die in solche verba ge- 
kleideten eapientia^ praecepta, deren 
hoher Wert durch die hier ge- 
wählte Ausdrucksweise betont wird. 
Vgl. Find. Pyth. 3, 50 ff.: (Aescula- 
pius) X^tffttff &}Xov aUoUiv &%knv 
B%uy8Vy tohg iihv luclccnats inaoi- 
datg &ft<p4yt€9v^ tohg 9h nQoaavioc 
nivovTag,7i yvioig nsgantonv ndv- 
tod'sv <pdQiia%ay rohg 9h toitcitg 
^avocasv dgd'O'ög. Olimpiodor. ad 
Plat. Phaed.: ^eloi Xoyot nccQoc 
dl9ovtai nal i^ipSocl (isyiatai^ 9v- 
vai^svai naTSwdufat rj^k&v xcc nd^ 
Mal elttBlv a^cclg' lUvsts ätgitucg 
iv SBykvLoig. — Vgl. verba in völlig 
entgegengesetztem Sinne Ep. 1, 6, 
31: vvrtMitem verba putas et luGwm 
ligna. f — puer] =■ dum puer es. 
Wie die Stellung in der Mitte 
zwischen nunc . . . mmc . . . zeigt, 
auch auf te melioribus offer zu be- 
ziehen. — te . . . offer] zum Ver- 
kehr, bezw. zur Belehrung. — 
melioribus] besseren Männern (quam 
tu), nämlich in sittlicher Hin- 
sicht. Maskulinum, nicht Neutrum ; 
vgl. Ep. 1, 1, 48. Plaut. Poen. 26 : 
male loqui melioribus. Theogn. 31 : 
Ttanotci dh (lii TtgoffOfUlsi &vdQd<siVy 
&Xl' alel T&v äya9&v ^x^o . . . 
iif^X&v fthv yicQ &it* iü^lk (ladij' 
fffiat. t — 69- semel . . recens] 
Gegensatz diu am 'Ende des 
Satzes, t — 70. testa]wie vas V. 64, 
sa cadtts, amphora. vgl. Quintil. 1, 
1, 5 : natuo'a tetMcissimi swnus eorum, 
quae rudibus awnis percepimus, ut 
sapor, quo nova imbuas, durat 
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70 Testa diu. Quodfli cessas aut strenuus anteiS; 
Nee tardnm opperior nee praecedentibus insto. 



DRITTE EPISTEL. 

AD lULIFM FLOEUM. 

luli Flore, quibus terrarum militet oris 
Claudius Augusti privignus, scire laboro. 



V. 70. 71. Quodsi cessas . . .] 
'magst du nun säumen . . .' Über 
die Anknüpfung durch quod s. Er. 
S. 751. Wegen der Synizese in an- 
teis vgl. Carm. 1, S6, 17. Der hier 
ausgesprochene Schlufsgedanke (bei 
dem c^s nee praecedmtibus insto, 
im Widerspruche mit dem Rate des 
Aristoteles bei Diog. Laert. 5, 1, 
20 : ''Aifi0ratiXfig igemri^sig, n&s (Scv 
«QO%^)inoiev oi \U£^h(cui^ itpr}, iav 
tahg nQoixovtocg SUmovxhg tohg 
4>4ft8Qoiivtcte itii (kva\Uvmifi^ Mangel 
an Eifer zu verraten scheint^ er- 
klärt sich aus dem auch an anaeren 
Stellen von dem Dichter empfoh- 
lenen Grund satze, überall das rechte 
Mafs zu halten, wonach er die 
Ti^end selbst als die rechte Mitte 
zwischen zwei fehlerhaften Extre- 
men betrachtet; vgl. Ep. 1, 18, 9; 
1, 6, 16 f. und Sat. 1, 1, 106 und 107. 
Vgl. Cic. Tusc. 4, 26, 66: st^dia vel 
optimarum rerwn . . . sedata tarnen 
et tranquüla esse debent; und pro 
Mur. 80: omnes virttOes tnediocritate 
cnMdam swnt modertUae. Vgl. zu 
Ep. 1, 6, 16. Wenn also H. hier 
ei^ärt: nee tardum opperior nee 
praecedentibus insto (das Bild vom 
Wettrennen entlehnt, wie Sat. 1, 1, 
116; vgl. festina lente), so bezeich- 
net er sich als einen, der bei einem 
besonnenen, regelmäfsigen Fort- 
schreiten sein Ziel zu erreichen um 
80 gewisser hoffen darf, als er nicht 
zu besorgen braucht, dafs er (wie 
bei ungestümer Hast) seine Kr^S^te 
erschöpfen und ermüden werde, 
ehe er das Ziel erreicht habe. Auch 
hier genügt ihm der Standpunkt, 
den er Ep. 2, 2, 204 andeutet: ex- 
tretni primorum, extremis usgue 
priores. Sinn : 'Du hast jetzt meinen 
Bat; nun mache es, wie du willst; 
ich meinerseits werde in meinem 



Streben nach sittlicher Veredlung' 
meinen bisherigen Weg in gewohn- 
ter Weise ruhigen und sicheren 
Schrittes fortsetzen'. 

Epist. m. luliuB Florus befand 
sich in dem Gefolge des einund- 
zwanzigjährigen Claudius Tiberius 
Nero, als dieser im Jahre 20 v. G. 
von Augustus mit einem Heere 
nach Armenien gesandt wurde, um 
dort den Tigranes als Kömg ein- 
zusetzen (Tac. Ann. 2, 8; Vefl. Pat. 
2, 94); aufser Florus noch eine 
Anzahl anderer junger B5mer, 
welche wir aus diesem Briefe ebenso 
wie den Florus als Schöngeister 
kennen lernen, die sich mit ver- 
schiedenen Gkittungen der Poesie 
beschäftigen. Aus der Erkundigung 
nach ihren Beschäftigungen ersieht 
man, dafs Horaz sich rar sie alle 
interessierte, insbesondere aber für 
Florus selbst, den er von V. 27 an 
auf das Studium der Lebensweisheit 
hinweist. Aufserdem berührt er am 
Schlüsse noch einen zwischen diesem 
und einem gewissen Munatius einst 
entstandenen Zwiespalt und spricht 
die Ho&ung und den Wunsch aus, 
denselben beseitifft und das freund- 
schaftliche Verhältnis zwischen bei- 
den dauernd wiederhergestellt zu 
sehen. Die dreifache Gliederun«^ des 
Gedankenganges angedeutet £irch 
scire laboro (V.2), 'hocqw)queewro(^ A) 
und dehes hoc etiam rescribere (V. 30V 
— Die Abfassung des Briefes fällt 
nach dem Obigen in das 46. Lebens- 
jahr des Dichters. In dem ganzen 
Tone desselben zeigt sich Horaz 
als ein älterer, wohlmeinender 
Freund, welcher sich berufen fühlt, 
jüngeren Freunden offen und un- 
umwunden, aber frei von aller An- 
mafsung und Strenge, über das, 
was ihnen not tiiut, seine Meinung 
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Thracaae vos Hebrusque nivali compede vinctus, 
An freta yicinas inter currentia turres, 
6 An pingaes Asiae campi collesque morantur? 

Quid studiosa cohors operum struit? Hoc quoque curo. 
Quis sibi res gestas Augasti scribere somit? 
Bella quis et paces longum diffundit in aevum? 
Quid Titius Romana brevi venturus in ora, 



mitzuteilen. An denselben Florus 
ist auch Ep. 2, 2 gerichtet, f 

y. 1 — 5. Erkundigung nach dem 
geg^enwärtigen Aufenthalte des Ti- 
berius und seines Gefolges. — 1. 
quibus terrarum . . oris] mit dem 
Nebenbegriff der weiten Entfernung, 
wie Verg. A^. 1, 331. — m%lüet\ 
mit dem Heere, im Felde steht. — 
2. Augusti privignmX adoptiert 
hatte damals Augustus den Tiberius 
noch nicht. Dies geschah erst nach 
dem Tode seiner beiden Enkel von 
der lulia, Gaius und Lucius, im 
J. 4 n. C. — lahoro] mich ver- 
langt; stärker als cupio. Sat. 2, 8, 
19. — 3. Thracane . . . mor<mtwr] 
die Reihenfolge der hier genannten 
Ortlichkeiten läfst die iteisenden 
noch auf der Hinfahrt begriffen 
denken. Tiberius nahm seinen Weg 
durch Macedonien und Thracien 
(Suet. Tib. 14). — Hebrus] Flufs, 
seiner Kälte wegen sprichwörtlich 
geworden; Carm. 1, 25 a. E.; Ep. 
1, 16, 13. — 4. freta . . . ttm-es] 
Umschreibung des Hellesponts. Ge- 
meint ist der Turm der Hero in 
der IS^ähe von Sestus (Thracien) 
und der Turm des Leander in der 
Nähe von Abydus (Asien). — 5. t»o- 
rcmtwr] = detinent. 

y. 6 — 20. Erkundigung nach den 
dichterischen Beschäftigungen der 
studiosa cohors. — 6. studiosa'] sc. 
litterwrvm. Erst bei Plinius und 
Quintilian wird das Wort absolut 
in dem Sinne von litteratus ge- 
"braucht. — coJiors] vgl. Sat. 1, 7, 23 ; 
das Gefolge, die Begleiter, solche, 
die aufser den vom Staate zur Be- 
sorgung bestimmter Geschäfte einem 
Statthalter oder Feldherm beige- 
ordneten Personen nach freier Wahl 
des Betreffenden mit ihm in die 
Provinz gingen, auch comites (ebend. 



V. 25 und Ep. 1, 8, 2), amiei ge- 
nannt, welche mit ihm zusammen 
wohnten, speisten und für seine 
Unterhaltung zu sorgen hatten, (f) 
Dafs Tiberius, dessen hier erwähnte 
Expeditioa noch in die Periode 
seines Lebens föllt, welche Tacitus 
Ann. 6, 51 als (temptis) egregium 
vita famaque bezeichnet, sich auf 
derselben mit jungen Gelehrten 
umgeben hatte, erklärt sich aus 
seiner Vorliebe für griechische und 
römische Litteratur. Denn nach 
Suet. Tib. 70 artes liberales utrius- 
que generis studiosissime coluit — 
curo\ = sdre laboro. — 7. quis . . . 
scribere sumit] über den Gebrauch 
des Inf. s. Kr. S. 630, 4. Vgl. Carm. 
1, 12, 2. Sumere ohne den Neben- 
begriff der Anmafsung ; vgl. A. P. 38. 

— 8. bella . . . paces] paces, wie 
Ep. 2, 1, 102 die Friedenszustände, 
hier die Friedensverträge oder die 
Friedensthaten. — Zu dem Ge- 
danken vgl. Sat. 2, 1, 11 und 16. 

— longum . . .in aevum] vgl. Carm. 
4, 14, 3; 3, 11, 35. — diffimdit] 
nach allen Richtungen. Sinn: 
der Ruhm der res gestae {bella et 
paces) des Augustus kennt keine 
räumliche oder zeitliche Beschrän- 
kung. — 9. Titiiis] weiter nicht 
bekannt. — JRomana . . . in ora] 
wie aus dem Nachfolgenden er- 
hellt, durch Erscheinen seiner ly- 
rischen Dichtungen. Der durch 
diese wohlwollende Wendung in 
Aussicht gestellte Erfolg scheint 
nicht eingetroffen zu sein, Horaz 
demnach das Talent des Titius 
überschätzt zu haben. *— Zu in 
ora hominum venire in lobendem 
Sinne vgl. Propert. 3, 7, 32: venies 
tu quoque in ora virum. Verg. 
Aen. 12, 135; Georg. 3, 9. Sonst 
auch in üblem Sinne; vgl. unser 
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Pindarici fontis qni non ezpaUuit haustusy 

Fastidire lacus et rivos ausus apertos? 

üt yalet? nt meminit nostri? Fidibusne Latinis 

Thebanos aptare modos studet anspice Musa^ 

An tn^ca desaeyit et ampullatiiT in arte? 

Quid mihi Celsns agit? monitns moltomque monendus, 

Priyatas ut quaerat opes et tangere yitet 

Scripta^ Palatinus quaecumque recepit Apollo^ 

Ne^ si forte snas repetitnm renerit olim 

Grex avium plomas^ moveat comicnla risom 

Fartiyis nudata coloribos. 



'in den Mond, in das Gerede der 
Leute kommen.' — 10. qui non ex- 
poXhUf] vgl. au8U8 y. 11. Beide 
Ausdrücke scheinen auf ein nicht 
geringes (nach der Ansicht des 
Horaz allzugrofses?) Mafs dichte- 
rischen Selbstvertrauens hindeuten 
zu sollen. Über die Konstruktion 
s. Kr. S. 409, A. 1. Vgl. Lucret. 
1, 927 : tiivat integros a&^dere fontes 
cUque haurire. — 11. Icusus et rivos 
. . apertos] Fortsetzung des mit 
Pindarici fontis angefangenen Bil- 
des: niedrigere und leichtere 
Dichtungsarten. Das Leichtere 
liegt schon in apertos, der Be^piff 
des Schwierigeren in dem .Bilde 
der (schwerer zug^glichen) Quelle. 
Aufserdem erinnert der Pindarische 
Quell an die Hippokrene am Heli- 
kon in Böotien. Zum Gedanken 
vgl. das Urteil des Horaz über Pin- 
dar Garm. 4, 2. — 12. ut] = quo- 
modo; Sat. 2, 8, 1. — fidibusne 
Laünis Thebanos aptare modos] vgl. 
Carm. 4, 9, 4: verba chordis sociare. 
Ebenso Carm. 2, 12, 4: (einen epi- 
schen Stoff) aptare moUibus citharae 
modis = citharae, Thebani modi. 
Findarische Lieder. — 18. auspice 
Musa] wie Garm. 1, 7, 27; Verg. 
Aen. 8, 20, wo die Götter auspices 
coeptorum operum genannt werden; 
= adiuvante Musa» — 14. an tro- 
pica . . . arte] desaevire »» valde 
saevire (vgl. Carm. 8, 3, 65 de- 
bacchari) bezieht sich auf den 
Inhalt der Tragödien und ihren 
meist blutigen Stoff; ampullari (nur 
hier bei Horaz vorkommend) auf 
die Erhabenheit der Form, beson- 
ders des Ausdrucks; vgl A. F. 97: 



ampüllas. Das Bild in diesen Aus- 
drücken ist nicht von der Gestalt 
des Fläschchens hexgenommen, 
sondern vom Gebrauche desselben 
zur Aufbewahnmg von Salben, 
Schminke, Farbe; daher ampuUae 
wie Xii%v^og {ampuUoH, Xri%v^iiatv) 
von angemessenem Schmucke, wie 
von tadelnswertem Schwulste der 
Bede; vgl. unser 'die Farben dick 
auftragenV ('Redet er die leiden- 
schaftliche, erhabene Sprache der 
Tragödie?' Also überhaupt s. v. a. 
'beschäftigt er sich mit tragischen. 
Dichtungen?'). Beide Ausdrücke 
haben indessen hier unverkennbar 
einen Anflug von Lronie; Horaz 
will den Titius vor Überiareibunff 
des Erhabenen nach Inhalt und 
Form warnen. — 16. Celsus] Älbi- 
novawus {Celsus\ an den die achte 
Epistel gerichtet ist. — monitus 
muUfwmque monendus] monitus bis^ 
her olme ausreichenden Erfolg, 
daher weiterhin multum monendus. 

— 16. privatas . . . Apollo] wohl- 
gemeinte Warnung vor mechani- 
schem Kompilieren aus den Schriften 
anderer, f — 17. jfuaecum^titfl hu- 
moristisch übertreibend. — PcUa- 
tinus . . Apollo] die im Tempel des 
palatinischen Apollo von Augustus 
28 V. C. gestiftete Bibliothek. — 
18. ne, si forte . . . coloribus] ,An- 
wendung einer bekannten Äso- 
pischen Fabel (vgl. Phaedr. 1, 3) 
auf Celsus. — Über die Verschmel- 
zung des Gleichnisses mit dem 
Hauptgedanken s. zu Ep. 1, 1, 2. 

— olim] Hinweis auf die Zukunft; 
vgl. Sat. 1, 6, 85. 

y. 20—29. An die Erkundigung 
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Ipse quid audes? 
Quae circumvolitas agilis thyma? Non tibi parvum 
Ingenium^ non incultum est et turpiter hirtum: 
Seu linguam causis acuis seu civica iura 
Respondere paras seu condis amabile carmen^ 
Prima feres hederae yictricis praemia. Quodsi 
Frigida curarum fomenta relinquere posses, 



nach den litterarischen, insbeson- 
dere den dichterischen Beschäf- 
tigungen des Florus knüpft sich 
ein Lob seines Talents und die Hoff- 
nung auf ausgezeichnete Leistun- 
gen in verschiedenen Fächern, ver- 
bunden mit einer Hinweisung auf 
das Höhere, wonach er nodi zu 
streben habe. — 20. quid audes] 
vgl. V. 11. Welche Art der Be- 
schäftigungen setzt dieser Ausdruck 
bei Florus voraus? Vgl. Sat. 2, 
1, 10. — 21. qu€ie . . . d^ma] zur 
Erläuterung des Bildes vgl. Carm. 
4, 2, 27 ff. — 22. turpiter hirtum] 
vgl. A. P. 3; das Bild ist von dem 
verwilderten, einen häfslichen An- 
blick gewährenden Acker her- 
genommen. — 23. lingiiiain . . . dcuis] 
die Vergleichun^' der gerichtlichen 
Beredsamkeit mit W&Sen ist häufig. 
Cic. Brut. 97 : tu üluc veneraa unu>8, 
qui non linguam modo ctcuisaes 
exercitoitione dicendi, sed et ipaam 
eloquentiam locupletavisses gravi- 
arum artiwn instrumento. — catms] 
als Dativ zu fassen. Es ist hier 
also an Vorübungen, Deklamationen 
zu denken. Vgl. Ep. 1, 2, 2. — 
civica iura . . . paras] von dem 
gerichtlichen Redner, der im Vorher- 
gehenden angedeutet wird, ist zu 
unterscheiden der Bechtsgelehrte 
(iuHs legumque peritw Sat. 1, 1, 9), 
welcher dem ihn Befragenden (eon- 
suJtor ebend.) in seinem Hause oder 
auf dem Forum in Biochtsangelegen- 
heiten Bat giebt, Bechtsbescheide 
erteilt. Dies niefs respondere de iure, 
ungewöhnlicher ius oder iura. Plin. 
Ep. 6, 15 : (Prisctts) ius civile publice 
respondet, Ott^ica altertümliche Form 
für civilia; vgl. Carm. 2, 1, 1. — 
24. amabile Carmen] ein gefälliges 
Liedchen. Das Epitheton pafst nur 
auf kleinere Dichtun^n; doch seht 
es an und för sich nicht auf Liebes- 



lieder und ist nicht = amatorium. 
— 25. hederae victricis praemia] 
vgl. Carm. 1, 1, 29; genetivus ma- 
teriae, zunächst nur auf Florus* 
Leistungen in der Dichtkunst be-» 
zogen, vermittelst eines Zeucma 
auch auf die übrigen. Der in £ulen 
genannten Fächern ihm verheifsene 
Buhm setzt aber auch ausgezeich- 
nete Leistungen voraus. — quodsi . . .] 
über die Verbindung s. Ep. 1, 2, 70. 
Dem in der gerichtlichen Bered- 
samkeit, der Bechtskunde, der 
Poesie zu erlangenden Ruhme stellt 
Horaz als das noch Höhere die 
caelestis sapientia (Beschäftigung 
mit der sapientia, namentlich mit 
ethischen Fragen; vgl. Ep. 1, 1, 26 f.) 
gegenüber und macht den Florus 
aufmerksam auf das, was ihm in 
dieser Hinsicht noch fehle, und 
weshalb. *Du würdest gehen, wo- 
hin sie dich fahrte, d. h. ihren 
Vorschriften folgen und dadurch 
zum Frieden mit dir selbst ge- 
langen (s. V. 29).' Dies aber wird 
ihm einstweilen noch unmöglich 
gemacht durch die frigida cwrarum 
fomenta, von welchen er sich nicht 
losmachen kann. — 26. cttrarum 
fomenta] ähnlich wie praemia he- 
derae V. 25 genetivus materiae (Kr. 
838). Vgl. Cic. de fin. 2, 29, 95: 
vvrtutis, magnitudinis animi, patien- 
tiae, fortitudinis fomentis dolor mi- 
tigari solet. Ovid. ex P. 3, 9, 25: 
haec ammum lento curarum f rigor e 
laedit utque avidi cursus frena 
retentat equi. Plin. Ep. 9, 2, 1: 
distringebar pUrumque frigtdis ne- 
gotiiSy quae simul et avocant animum 
et eomminuunt f — I^i® Sorgen 
selbst sind fomenta, qwisi fomenta 
(Umschläge) und zwar frigida, bild- 
lich, in Beziehung auf den Geist 
= quae ammum refrigerant, d. i. un- 
empfänglich machen für das Höhere 
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Quo te caelestis sapientia duceret, ires. 

Hoc opus, hoc Studium parri properemus et ampli, 

Si patriae volumus, si nobis vivere cari. 

30 Debes hoc etiam rescribere, sit tibi curae, 
Quantae conTeniat, Munatius. An male sarta 
öratia nequiquam coit et rescinditur, ac vos 
Seu calidus sanguis seu rerum inscitia yexat 
Indomita cervice feros? Ubicumque locorum 



glie den Geist erkältenden, die 
egeisterung ertötenden Sorgen); 
vgl . Sat. 2, 6, 50: frigidus . . rumor. 
Was für Sorgen hier speziell ge- 
meint sind, läfst sich nicht nach- 
weisen; nur das ergiebt sich ans 
dem Znsammenhange, dafs Sorgen 
Tim irdische Dinge, wie Ehre und 
Reichtum, gemeint sein müssen. 
Sie halten den Florus ab von der 
Beschäftigung mit der Weisheit 
und also auch von der Erreichung 
dessen, was die Weisheit ihm ge- 
währen würde. Durch das Attribut 
caelestis aber wird dieselbe als eine 
den Menschen über irdische Sorgen 
erhebende dargestellt. Vgl. Cic. 
Tusc. 5, 2, 6: cuius igitur potitis 
opibus utamur quam tuis, quae et 
vitae tra/nquülitatem largita nobis es 
et terrorem mortis sustülisti? f — 
28. koc opus, hoc Studium! die Be- 
schäftigung mit der Weisheit, und 
zwar in praktischer Bethät^ng 
(opus; vgl. Ep. 1, 6, 48) des Guten, 
wie in theoretischem Erforschen 
(sttutiu^i) des Wahren, f Vgl. Ep. 
1, 1, 26; 18, 96 ff. — 29. nobis vi- 
vere cari] vgl. Ep. 1, 18, 101: quid 
miniMt cwras, yn/id te tibi reddat 
amicum, mit dir selbst zufrieden. 
Das Gegenteil Sat. 2, 2, 98: te tibi 
iniquum. 

V. 30—36. Erkundigung nach 
Florus' Verhältnis zu Munatius. — 
30. Sit tibi curae . . . Mimatius] ein- 
fache indirekte Frage. Darauf folgt 
in direkter Fassung: an . , . rescin- 
diiur . . . feros? = 'oder ist etwa 
die Versöhnung nicht von Dauer 
gewesen?' Das erstere ist natür- 
lich das, was Horaz wünscht. Nach- 
träglich fügt er noch die Frage 
nach dem zwar Unerwünschten, 



aber doch nicht Unmöglichen hin- 
zu. ~ 81. Munatitui] sonst nicht 
bekannt. — mcäe sarta gratia n. 
coi^ das Bild von dem Zunähen 
einer Wunde entlehnt, ma^ be- 
reitet auf das nachfolgende nequi- 
quam vor. Chratia sardtwr, d. i. 
die zerrissene Freundschaft, gleich- 
sam vulnus gratiae sive amidtiae. 
Vgl. Propert.. 4, 24, 18: vulnera^ 
ad Sanum nunc coiere mea. Ovid. 
Trist. 4, 4, 41: neve rectractando 
nondum coeuntia rumpam vulnera. 
3, 11, 63: ergo quieumque es, rescin- 
dere vulnera noli. — 32. nequiquam] 
=s frustra, da die Wunde, wenn- 
gleich geschlossen, nicht dauernd 
heilen will. — 33. rerum inscitia] 
Mangel an Erfahrung, Weltkennt- 
nis, Lebensklugheit. Vgl. Carm. 4, 
9, 34 f.: est animus tibi rerumque 
prudens . . . ('voll Lebensklugheit'). 
Terent. Andr. 910: adulescentulos 
imperitos rerum. Caes. de b. Gall. 

1, 44: non se tam barbarum neque 
tam imperitum esse rerum, ut non 
sciret . . . t — vexat] s. Sat. 1, 
7, 15. — 34. indomita cervice] daia 
Bild wie Carm. 2, 6, 1; vgl. Ep. 1, 

2, 64. — ubicumque locorum vivitis, 
indigni fratemum rumpere foedus] 
tibicumque l. vivitis zurückweisend 
auf die Fra^e, von welcher der 
Dichter in diesem Briefe ausging. 
— In dem dem Nebensatze ange- 
hörigen Attribute indigni fr. rump. 
foedus liegt ebenfalls ein Haupt- 
gedanke: der Dichter wiU zwar 
beiden zu Gemüte führen, dafs 
Entzweiung ihrer unwürdig sei 
(=1 quibus indignum est, quos non 
decet rumpere; vgl. Sat. 1, 4, 3), 
schiebt aber auf eine schonende 
Weise dies nur wie ieine beiläufige 
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36 Vivitis, indigni fratemum rumpere foedus, 
Pascitur in vestrum reditum votiva iuvenca. 



VIERTE EPISTEL. 

AD ALBIÜM TIBULLUM. 

Albi, nostrorum sermonmu candide iudeX; 
Quid nunc te dicam facere in regione Pedana? 
Scribere quod Cassi Parmensis opuscula yincat. 



Nebenbemerkung ein. f — 36. fra- 
temum . . foedus] vgl. £p. 1, 10, 4; 
Yon der innigsten Freundschaft. — 
36. pasdiwr . . . iuvenca\ zum Dank- 
opfer für eure glücHiche Rück- 
kehr. Zur Sache vgl. Garm. 1, 36, 2 ; 
3, 23, 9; 4, 2, 64 C: viMua, relicta 
mcUre qui largis iuvenescit h&t^bis 
in mea vota, Verg. Georg. 3, 219: 
pasdiwr in magna Sila formosa 
iwoenca, 'Ihr beide seid mir also 
gleich teuer.' Ein Beweggrund 
mehr für beide, sich als fVeunde 
zu lieben. 

Ep. IV. Eine bestimmte Veran- 
lassung zu diesem Briefe an den 
Albius, d. i. den Elegiendichter Al- 
bius Tibullus, ergiebt sich weder 
aus dem Briefe selbst, noch ist sie 
anderswoher bekannt. Die an die 
Erkundigung nach der gegenwär- 
tigen Beschäftigung des TibuU sich 
anschliefsende rühmliche Erwäh- 
nung der ihm eigenen Vorzüge, 
welche wesentlich dazu beitragen 
konnten, ihm das Leben an^enemn 
zu machen, und die Empfehlung 
der V. 13 aufgestellten Lebensregel 
berechtigt nur zu der Mutmafsung, 
dafs TibuU, der sich damals auf 
seinem Landgnte bei Pedum auf- 
hielt, sich in einer gewissen melan- 
cholischen Stimmung befunden, und 
dafs Horaz deshalb ihm einen sol- 
chen Bat zu erteilen für nötig er- 
achtet habe. Unverkennbar ist auch, 
dafs dieser durch die humoristische 
Schilderung, welche er in den letzten 
Versen von sich selbst giebt, den 
Freund die Art und Weise erkennen 
lassen will, wie er selbst das 
Leben zu geniefsen und sich an- 
genehm zu machen gewohnt sei. 
Was er hier darüber sagt, findet 

HoBAZ n. 14. Aufl. 



zum Teil seine Erläuterung in Ep. 
1, 1, 18f. t 

1. sermonum] wenngleich Horaz 
Ep. 2, 1, 260 auch die Episteln unter 
diesem Namen mit begreift, so ist 
hier doch nur an die Satiren zu 
denken; vgl. Sat. 2, 1, 1 — 4. f — 
candide\ 'aufrichtig, ohne Falsch 
und ohne Hinterhalt' (vgl. amima 
Candida); Bezeichnimg dessen, der 
sich anderen gegenüber ganz so 
giebt, wie es in seinem Innern aus- 
sieht (das Gegenteil: niger; vgl. zu 
Sat. 1, 4, 86; 100). Vgl. Cic. ad 
fam. 8, 6, 1: cavenäAMn tibi erit, ne 
parwm simplidter et ccmdide posun 
isseinimiciticts videaris, Epod. 11, 11 : 
candidum . . . ingenium = ^das auf- 
richtige Gemüt'. 14, 6: candide 
Maecenas. Sat. 1, 6, 41; 10, 86. 
Ep. 1, 6, 68. — 2. quid nwnc te 
dicam facere'\ Vie soll ich mir dich 
jetzt beschäftigt denken?' — in 
regione Pedana] Pedum zwischen 
Tibur, Praeneste, Tusculum und 
Rom. — 3. scribere . . . bonoque est?] 
Umschreibung der Beschäftigung 
mit Poesie oder Philosophie. — 
Cassi PoTfnensis] nicht der Sat. 1, 
10, 62 verspottete Vielschreiber 
Cassius Etruscus. Der hier er- 
wähnte gehörte zu den Mördern 
des Caesar, kämpfte auf Seiten des 
Antonius bei Actium und wurde 
nicht lange nach dieser Schlacht 
auf Befehl des Augustus zu Athen 
ermordet. Er schneb aufser Tra- 
gödien und Epi^ammen ebenfalls, 
wie Tibullj elegische Gedichte, auf 
welche die Benennung opuscula 
(vgl. Ep. 1, 19, 36) pafst. — quod 
. . . vincat] Sinn: Gedichte, welche 
sogar die trefflichen Gedichte des 
C. P. übertreffen, woran Horaz 
3 
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An tacitom silvas inter reptare salubres, 
üurantem qnidquid dignum sapiente bonoque est? 

Non tu corpus eras sine pectore: di tibi formam^ 
Di tibi diyitias dedenmt artemque fruendi. 
Quid YOYeat dulci nutricula maius alumno^ 
Qui sapere et fari possit quae sentiat^ et cui 
Gratia^ fama^ valetudo contingat abunde 
Et mundus yictus non deficiente crumena? 

Inter spem curamque^ timores inter et iras ' 



nicht zweifelt nach dem bisher be- 
reits yon Tibiill Geleisteten. — 
Das letzterem geltende Kompliment 
enthält zugleich ein beiläufiges 
Lob des Dichters Gassius. — 4. rep- 
tore] schlendern, iQTCvinv. Vgl. 
Tib. 4, 19, 9: sie ego seeretis postmm 
hene ^ere süvis, qua mUla humoMO 
Sit via trüa pede, — 6. sc^piente 
honoque] beides als unzertrennlich 
oft zusammengestellt; Ep. 1, 7, 22; 
16, 78; A. P. 446. Über die Zu- 
sammengehörigkeit beider Eigen- 
schaften s. Oic. de oß. 8, 16, 62: haec 
est iUa pemieies, quod alios bonos, 
alios sapientes existimawt. — 6. non 
tu corpus eras sine pectore . . .] be- 
gründet die im Vorhergehenden 
(Y. 6) ausgesprochene Erwartung 
hinsichtlich der Beschäftigung des 
TibuU. — Das Imperfektmn (eras) 
vom Zustande der Vergangenheit, 
der bis zur Stunde unverändert 
fortdauert (f). Demnach liegt in 
eras auch ein Hinweis auf die Gegen- 
wart (es). Vgl. A» P. 19 : sed mmc 
non erat his locus. — sine pectore] 
Geist, Gefühl; s. Ovid. Heroid. 
16, 306: homo sine pectore. Met. 
13, 290: rudis et sine pectore miks. 
Quintil. 10, 7, 16: pectus est, quod 
disertos facit, et vis mentis. — 7. di 
tibi . . . fruendi] der HauptbegrifP 
liegt in artem fruendi^ erläutert 
durch das V. 11 Gesagte. — divitias] 
über seine Vermögensumstände vgl. 
Tib. 1, 1, 77 : ego composito securus 
acervo despidam dites despiciamque 
famem. — dederunt] dieselbe Ver- 
kürzuuff (Systole) Sat. 1, 10, 46. — 
8. quid voveat . . . maiiis ahimno] 
sc. quam haec, nämlich die V. 9 
aufgezählten Vorzüge, welche diei 



höchsten sind, die sie nur wünschen 
kann. Es sind dies eben die auch 
dem Tibull zu teil gewordenen 
Güter, — 9. saj^e] vgl. Ep. 1, 2,40; 
in der allgemeinsten Bedeatimg des 
Wortes: richtig denken, empfinden, 
wollen. — et /an] was Perikles 
von sich rühmt bei Thu<rf d. 2, 60, 9 : 
oi&svbg ^acav 0^0/111». stvoci. yvüipai 
te tä diovtcc nai kgfirivs^aat «oröra. 
(Vgl. Com. Nep. Themist. 1, 3.) Zu 
diesen geistigen Vorzügen kommt 
femer: gratia, fafna] <ue äuTsereif 
Vorzüge einer angenehmen Stellung 
im geselligen Leben : Gunst bei Vor- 
nelunen (Ep. 1, 6, 49), wie nament- 
lich bei seinem Gönner Messalla 
Corvinus, Ansehen bei der Welt. 

— 10. contingat] das Präsens statt 
des Prät. conügerit: gewissermafsen 
an jedem Tage aufs neue. Vgl. Ep. 
1, 2, 46. — 11. e^ mundus victus] 
vgl. Ep. 1, 6, 7: munda supeUex. 
Zur Erklärong vgl. Sat. 2, 2, 66 ff.; 
Ep. 2, 2, 199; Garm. 2, 10, 6 ff.; 
3, 29, 14. Gleich weit entfernt von 
Überuufs und Verschwendung, wie 
von ärmlicher Beschränktheit, wel- 
che zur Unsauberkeit führt. Com. 
Nep. Att. 13, 6 : omni diligentia mun- 
ditiam, non affiuentiam aiffectabat. 

— non deficiente crumena] crumena 
eine lederne Geldtasche. Sinn: mit 
hinreichenden Mitteln zu solchem 
Haushalte. — 12. irUer spem cu- 
ramque, timores inter et iras\ über 
den Plural dieser Abstrakta s.Kr.400. 
Vgl. Comm. Cruq.: spes est futuro- 
rum bonorum, cwra praesentium, U" 
mor futurorum malorum, ira seu 
dolor praesentium. — Die in V. 12 
erwähnten Begriffe nicht auf Tibull 
selbst zu beziehen. Sinn vielmehr: 
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Omnem crede diem tibi diluxisse supremum: 

Grata superveniet, quae non sperabitur hora. 

16 Me pinguem et nitidum bene curata cute vises^ 

Cum ridere Toles, Epicuri de grege porcum. 



Inmitten {inter; vgl. Bp. 1, 12, 14) 
des unrahigen Treibens der ge- 
wöhnlichen Anfsenwelt (charaHe- 
risiert durch Hervorhebung der 
durch dieses Treiben bei Anderen 
leicht bewirkten, meist auf Dinge 
der Zukimft gerichteten perturba- 
tiones cmimi^ bei welchen wahre 
Freude am Leben, Genufs der 
Gegenwart nicht möglich ist) er- 
halte du dir den kietm in praesens 
cmimus (Garm. 2, 16, 26), erwarte 
von der Zukunft nichts oder so 
wenig als möglich (vgl. Carm. 1, 
11, S: earpe £em, quam minimum 
credula posterö)^ lafs dich vielmehr 
auch durch den Gedanken an die 
Vergänglichkeit des Lebens (V. 13f.) 
bestimmen, die Gegenwart froh zu 

feniefsen. — 13. dihAwisse'l^on dem 
'ageslichte, das die Finsternis 
durchbricht, dieselbe teilt; gewöhn- 
licher iUuxisse. — 14. grata . . . 
hora] wie jede Stunde, die uns zu 
teil wird, uns dann als ein uner- 
wartetes Gut erscheint (vgl. Carm. 
1, 9, 14: ^piem fors dierum cwmque 
dahit, lucro adpane. Carm. 4, 7, 17 f. 
Ter. Fhorm. 2, 1^ 21: quidqwid 
praeter spem eveniet, omne id depur- 
tabo esse in luerö), so natürlich 
auch das Vergnügen, welches sie 
ans bringt; bei Befolgung jener 
Begel werden wir aber auch um 
so mehr von den V. 12 erwähnten 
Affekten frei sein: von Hofi&iung, 
Sorge, Furcht in betreff der Zu- 
kunft, von Zorn bei vereitelter Hoff- 
nung. — 16. me'] mit Nachdruck 
vorangestellt; was mich betrifft, 
im Gegensatze zu Tibull. (Er. S. 932, 
Not. 3.) Horaz stellt scherzend 
sich selbst dem Tibull als nach- 
ahmungswürdiges Beispiel dieser 
Lebensweisheit auf und knüpft die 
Bitte daran, ihn zu besuchen. — 
pingttem et nüidtm] infolge ge- 
wohnheitsmäfsigen guten Essens 




zenden Gesichtsfarbe eines wohl- 
beleibten Lebemannes, besonders 
eines starken Trinkers, also die 
Folge des cutem bene curare; vel. 
Ep. 1, 2, 29. Das Humoristische 
in der Schilderung seiner Persön- 
lichkeit wird no^ dadurch ver- 
mehrt, dafs Horaz von Statur klein 
(Ep. 1, 20, 24; Sat. 2, 3, 309) und 
korpulent war. Vgl. Sueton. vit. 
Hör. : habit/u corporis brems fu/it 
atque obesus. — vises] das Futurum 
als Aufforderung. — 16. cum ridere 
voles] Venu du emmal lachen willst'. 
— Epicuri de grege porcum] Ap- 
position zu me, nicht Objekt zu 
ridere. Der bildliche Gebrauch von 
grex auch von philosophischen 
Schulen (Cic. Orat. 1, 10, 42: phi- 
losophorum greges; s. auch Sat. 2, 
3, 44) erleichtert den Gebrauch der 
Metapher in porcum. Einer ähn-^ 
liehen Metapher bedient sich Cic. 
in Pis. 16, wenn er den Piso als 
Wüstling anredet: Epicu/re noster, 
ex hara producte, non ex schola. 
Lidem sich aber Horaz ^ein Schwein^ 
chen aus Epikurs Herde' nennt^ 
giebt er sich mit Selbstironie für 
einen Menschen aus, der sich um 
nichts bekümmere, als um Genufs. 
Vgl. Ep. 1, 16, 24. Hiermit schliefst 
er sich in scherzhafter Übertreibung 
der gewöhnlichen Ansicht an, als 
ob die von Epikur (342— 271 v. C.) 
als das höchste Gut anerkannte 
Lust (voluptas, riSovi/i) — nämlich 
sowohl die des Leibes, wie die der 
Seele — nur in des Fleisches Lust, 
im wüsten Sinnengenusse jeder Art 
zu suchen sei, persifliert aber eben 
durch die Übertreibung jene An- 
sicht. Über den mit Epikurs Leh- 
ren getriebenen Mifsbrauch s. Sen. 
de Vit. beata c. 12: non ab Epicuro 
impulsi luxuriantur^ sed dediti vitiis 
luxuriam suam in phihsophiae sinu 
äbscofukmt et eo concurrunt, ubi 
audiimt laudari volupitatem. Nee 
aestimoMt, voluptas illa Epicuri 
{ita enim mehercules senlio) quam 
3* 
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FÜNFTE EPISTEL. 
AD TORQUATÜM. 
Si potes Archiacis conriva recumbere lectis 
Nee modica cenare times olos omne patella, 
Supremo te sole domi; Torquate^ manebo. 
Yina bibes iterum Tauro difiasa palustres 
6 Inter Mintumas Sinuessanumque Petrinum. 



[Epist. 5.] 



söbria et sicca sit : sed ad nomen ipsum 
advolant, quaerentes libidinibus suis 
pcttrodnitim äliquodac velamewtum. f 

Ep. Y. Einladung des Torquatas, 
höchst wahrscheinlich desselben, an 
den die Frühlingsode 4^ 7 gerichtet 
ist, zu einem freundschafüichen 
Mahle in des Dichters Hause in 
Born. Den Beinamen Torquatus 
fahrten bekanntlich die Nachkom- 
men des T. Manlius auf die bei 
Liv. 7, 10 erzählte Veranlassung; 
der Eingeladene ist also ein Manlius 
Torquatus; nSher aber ist derselbe 
nicht bekannt. Aus dem Briefe 
selbst ergiebt sich als wahrschein- 
lich, dafs er ein Anwalt — causa- 
rum patrontis (V. 9; vgl. V. 31) — , 
sowie dafs er auf einem hohen 
Fufse, mindestens besser als Horaz 
selbst, zu leben gewohnt war; vgl. 
y. 1 und 2. Das freundschaftliche 
Verhältnis, in welchem er zu diesem 
stand, erkennt man leicht aus dem 
ganzen Tone des Briefes selbst, 
welcher auf ähnliche Weise, wie 
die erwähnte Ode, zum frohen Ge- 
nüsse des Lebens überhaupt, zu dem 
Genüsse eines heiteren Abends mit 
Beiseitesetzung aller niederdrücken- 
den Geschäfte im Kreise trauter 
Freunde auffordert, f 

V. 1 — 7. Einladung des Torquatus 
unter Anführung dessen, was Horaz 
in seinen beschränkteren häuslichen 
Verhältnissen ihm anzubieten hat. 
— 1. st potes] eine der Umgangs- 
sprache entlehnte Ausdrucksweise 
(=s 'wenn du dich dazu entschliefsen 
kannst'; vffl. V. 2: nee times); vgl. 
Plaut. Sticn. 619: si arte poteris 
€iccübare. f — Archiacis . . lectis] 
von (einem weiter nicht bekannten) 
Aromas verfertigt. (Porph. : Archias 
hreves lectos fecit.) breves und in- 
folgedessen enger als gewöhnlich, 
daher weniger bequem. — recum- 



bere] statt des gewöhnlichen Aus- 
drucks accumbere auch Carm. 3^ 
3, 11. — 2. modica . . pateUa] mo- 
dica auf die Qualität der Schüssel 
(pctteUa] Gegensatz grandes patinae 
Sat. 2, 2, 96) zu beziehen ^cht 
von Silber und Gold); vgl. Carm. 
1, 20, 1 : modicis cantharis. — oJus 
omne] «= 'das ganze Gemüse' für 
'die eanze Mahlzeit' = 'alles, was 
ich dir vorsetze', olus konkrete 
Bezeichnung des allgemeinen Be- 
griffs 'bescheidene Mahlzeit'. Vgl. 
Sat. 2, 1, 73; 1, 6, 116; Carm. 1, 
31, 16. t — 3. supremo . . sole] das 
Gegenteil primo sole Ovid. Met. 9, 
93; vgl. medio sole Phaedr. 3, 19; 
gegen Sonnenuntergang, so dafs also 
Torquatus seine Geschäfte gehörig 
beendigt haben kann. Aber auch 
die FrugaKtät des Mahles wird da> 
mit bezeichnet; es soll nicht etwa 
schon de medio die (Sat. 2, 8, 3) 
oder post nonam (Ep. 1, 7, 71) 
stattfinden. — 4. iterum Tau- 
ro] sc. consule, T. Statilius Tau- 
rus^ zum zweitenmale Konsul 26 
V. C. Also nach diesem Jahre ist 
unser Brief geschrieben; wie lan^ 
nachher, und wie alt also der Wein 
sein sollte, den H. verheifst, läfst 
sich nicht bestimmen. — diffusa] 
vom Abziehen des Weins aus den 
Fässern auf kleinere Gefäfse, welche 
mit der durch Angabe des Konsuls 
das Jahr bezeichnenden Etikette 
{nota; s. Sat. 1, 10, 24) versehen 
wurden. Vgl. Carm. 3, 21, 1, de- 
fimdere dagegen = 'einschenken'; 
8. Sat. 2, 2, 68. — 6. inJter Min^ur- 
nas . . . Petrinum] ersteres am Aus- 
flusse des die Grenze zwischen 
Latium und Campanien bildenden 
Liris (jetztGarigliano). Davon nicht 
weit entfernt in Campanien die 
Stadt Sinuessa; ungemfs ist, ob 
unter Petrinum (in der Nähe von 
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Si melius quid habes, arcesse, vel imperium fer: 
lamdudum splendet focus et tibi munda supellex. 

Mitte leves spes et certamiua divitiarum 
Et Moschi causam: cras nato Caesare festus 
Dat veniam somnumque dies; impune licebit 



Sinuessa) ein Ort oder ein Berg 
^ons PetrinUfS) zu verstehen sei. 
JNach Porphyrie soll Petrinus vicm 
et locus in agro Falemo gewesen 
sein. — 6. melius quid] überhaupt: 
etwas Besseres; genau genommen, 
sowohl auf das Essen, wie auf den 
Wein zu beziehen; doch hat Horaz 
wohl nur den Wein im Sinne. 
Ähnlich ist quidvis gebraucht Ep. 
1, 16, 17. — arcesse} ad me, 'lafs 
es herbeischaffen'. — imperium 
fer] lafs es dir bei mir gefallen, 
nimm bei mir vorlieb. Der Aus- 
druck mit Bezug auf die Benen- 
nung des Gastgebers: dominus 
convivii (Gell. 13, 11; vgl. Sat. 2, 
8, 93). — 7. splendet focvts] zu be- 
ziehen auf die Säuberung des Her- 
des, der bei festlichen Veran- 
lassungen von Bauch und Rufs 
gereimgt wurde, und oberhalb 
dessen die Larenbilder in einer 
Nische aufgestellt zu werden pfleg- 
ten (vgl. Sat. 2, 6, 66). — et tibt] 
wegen der freieren Wortstellung 
vgl. Sat. 1, 6, 66 u. 70; 5, 49; 8, 34. 
V. 8—20. Aufforderung an Tor- 
quatus, sich aller Sorgen und Ge- 
schäfte für die Zeit des Mahles zu 
entschlagen (vgl. V. 30 : rebus omissis) 
und sich ganz dem Genüsse hin- 
zugeben, t Vgl. Carm. 3, 8, 17. — 
8. mitte . . certamina divitiarum] 
das Bingen um Reichtum. (Vgl. 
Liv. 1, 17: certamen regni ac cu- 
pido.) Unstatthaft ist es, in dieser 
Aufforderung einen versteckten 
Vorwurf f& den Torquatus zu 
sehen, als ob er dem Streben nach 
Bereicherung im Übermafse und 
auf eine unerlaubte Weise ergeben 
sei. Es ist sogar wahrscheinlich, 
dafs diese certamina sich gar nicht 
auf den Torquatus selbst, sondern 
auf die Angelegenheiten seiner 
Klienten, auf die von ihm geführten 
Prozesse beziehen. Auch die leves 
spes (leichtfertige, unsichere Hoff- 



nungen — vgl. Thucyd. 2, 61, 4: 
iXnßog xi slfov novqyrig — auf die 
Erlangung eitler, nichtiger Güter) 
würden dann auf jene, nicht auf 
Torquatus selbst bezogen werden 
müssen. Auch der im FolgendAi 
hinzugefügte Grund zu dieser Auf- 
forderung, welcher nicht nur auf das 
mitte Moschi causam bezogen wer- 
den kann, spricht für diese Er- 
klärung; denn der hier erwähnte 
Festtag soll ja Freiheit von allen 
Geschäften gewähren, f — 9. Moschi 
caiAsarnYM. nach Porphyrie ein Rhe- 
tor aus rergamum, der Giftmischerei 
angeklagt, den aufser Torquatus 
auch Asinius PoUio verteidigte. — 
nato Gassare] kann sowohl der 
Geburtstag des lulius Caesar sein 
(der auch Sat. 1, 9, 18; Carm. 1, 2, 44 
schlechthin Caesar genannt wird), 
der 12. Juli, als auch der des 
AugQstus (vgl. Ep. 1, 13, 18),; der 
23. September. Die Feier des ersteren 
war von den Triumvim eingesetzt 
(Dio Cass. 47, 18) und gewifs nicht 
abgeschafft. Dazu pafst am besten 
a£Stivam noctem^ wiewohl in Italien 
dieser Ausdruck auch für eine Nacht 
im September zulässig scheint. Doch 
pflegte Horaz die Herbstzeit nicht 
m Rom, sondern auf seinem Sabi- 
num zuzubringen. Vgl. Sat. 2, 6, 9; 
Ep. 1, 7, 6. Augustus' Geburtstag 
wurde seit dem J. 29 v. C. publice 
gefeiert, f — 10. dat veniam som- 
vmmque] insofern an diesem Tage 
ein Stillstand der gerichtlichen Ge- 
schäfte iiustitiufn) eintrat. Das an 
sich noch unbestimmte veniam wird 
näher bestimmt durch den Zusatz 
somwumque = veniam somni (vgl. 
Ep. 1, 2, 36: studiis et rebus hone- 
8tis\ = 'du wirst bis in den Tag 
hinein schlafen dürfen', ohne zu 
befürchten, dafs sub galli camtum 
consultor ostia pulsai (Sat. 1,1, 10). f 
— impwne] ohne Nachteil für deine 
Geschäfte. — 11. sermone benigne] 
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Aestirain sennone benigno tendere noctem. 
Quo mihi fortunam, si non conceditur uti? 
Parcus ob heredis curam nimiumque severus 
Assidet insano: potare et spargere flores 

16 Incipiam patiarque vel inconstutus haberi. 
Quid non ebrietas dissignat? Operta recludit, 
Spes iubet esse ratas^ ad proelia trudit inertem^ 
SoUicitis animis onus eximit^ addocet arfces. 
Pecundi calices quem non fecere disertum^ 

20 Gontracta quem non in paupertate solutum? 

^ Haec ego procurare et idoneus imperor et non 

luTituB^ ne turpe toral^ ne sordida mappa 
Gorruget nares^ ne non et cantharus et lanx 



im reichlich strömenden, langen 
Gespi^he; benignus von reicher 
Fülle; s. Carm, 1, 17, 16; 2, 18, 10; 
Sat. 2, 3, 8. — tendere] nicht nur 
hinbringen, sondern ^^^ extendere. 
Durch das Durchwachen wird die 
Nacht verlängert, während sie 
durch das YerBchlafen verkürzt 
wird. Vgl. dincere Verg. Georg. 3, 
379; trahere Aen. 1, 748. Zum 
Gedanken vgl. Carm. 2, 7, 6. — 
12. quo mihi fortunam] Sat. 2, 6, 
102; 7, 116. Vgl. Kr. 662 c. — *Wa- 
rum hätte ich Mittel zum GenuTs 
rGlücksgfiter) , wenn ich keinen 
Gebrauch davon machen wollte imd 
wahnsinnig genug wäre, für meine 
Erben zu sparen?' So spricht der 
Dichter von sich selbst in der Erwar- 
tung des frohen Abends. An eine 
Ermahnung des Torquatus, von dem 
Fehler allzu grofser Sparsamkeit ab- 
zulassen, ist hierbei nicht zu denken. 
—- 18. nimiumque severus] gegen 
sich selbst. Vgl. Ep. 1, 7, 91. — 
14. assidet insano] das Gegenteil ist 
dissidere. Carm. 2, 2, 18. — spargere 
flores] Carm. 3, 19, 22. — 16. pa- 
tiarque vel inconsidtus haheri] vgl. 
Carm. 4, 12, 28: duke est desipere 
in heo. f 

V. 16—20. Begeisterte Schilde- 
rung der Wirkungen des Weines. 

— 16. dissignat] allerhand (dis-) 
anrichten. Vgl. zu Ep. 1, 7, 6. f 

— operta recludit . . .] Erläuterung 
des quid n. e. dissignat. Ähnliche 
Schilderungen Carm. 3, 21, 13 ff. 
Epod. 11, 14. Sat. 1, 4, 89. — 



17. spes . . . ratas] Verhelfst den 
Hoffinungen Erfüllung'. Vgl. Carm. 
3, 21, 17. — inertem] den Mntlosen, 
als Gegensatz von fortis Cic. Oat. 
2, 5, 10. — 18. soüicitis . . . onus 
eximit] Beispiel hierfür s. V. 20. 
— addocet artes] wie Gesang, Tanz, 
auch Beredsamkeit; s. V. 19. Ent- 
sprechend dem selten gebrauchten 
cMoeere ist addiscere Cic. Cat. m 
8, 26. — 19. feeundi eaiices] fecund* 
SB ergiebig, voll, immer aufs neue 
gefüllt (vgl. Tibuil. 4, 1, 186: korrea 
fecundas ad deficientia messest zu- 
gleich mit der Nebenbedeutung fe- 
cundantes (vgl. Ovid. Met. 4, 698), 
worauf das Wortspiel feeundi 
fecere diserttwi hinweist, f — 20. con- 
tracta . . . solutum] vgl. Carm. 1, 

18, 6: quis post vina graioem mili- 
tiam aut pauperiem crt^wt? Zu eon- 
tracta ^eingezogen' vgl. Carm. 3, 
2, 1: a/ngu£tam . . pauperiem. 

V. 21—31. Schliefslich verheifst 
Horaz (sowohl negativ, wie positiv) 
für alles zu sorgen, was in seinen 
Kräften stehe, um das Mahl dem 
Torquatus so aneenehm und behag- 
lich als möglicn zu machen. — 
21. imperor] nach Analogie von 
iubeoT » es liegt mir ob, oder auch 
medial »» ich lege es mir auf, 
übernehme es (vgl. V. 6 : imperiwai). 
Letzteres ist hier passender wegen 
rwn invitus. — 22. tu/rpe tordX] vgl, 
Sat. 2, 4, 85: iUota toralia. — 
mappa] s. zu Sat. 2, 4, 81. — 23. 
corruget nares] fasUdium moveat 
(vgl. Sat. 2, 4, 78: magna movet 
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Ostendat tibi te, ne fidos inter amicos 
Sit qui dicta foras eliminet. üt coeat par 
Iimgaturque pari, Butram tibi Septiciumque 
Et, nisi cena prior potiorque puella Sabinum 
Detinet, adsumam. Locus est et pluribüs umbris: 
Sed uimis arta premunt olidae conyiTia caprae. 
Tu quotus esse relis rescribe et rebus omissis 
Atria servantem postico falle clientem. 



SECHSTE EPISTEL, 

AD NUMICIÜM. 

Nil admirari prope res est una, Numici, 
Solaque, quae possit facere et servare beatum. 



stomacho fastidiä), so dafs du die 
Nase darüber rümpfest. Qaint. 11, 
3, 80 : {nartbiM) derima, cantempius, 
fasHcUum significari solet. nam et 
eorrugare nares, ut Horatiw ait, 
et injflare . . . indecomm est. — 
26. qui dicta fortxs eliminet'] »» ein 
infidtts {fidos inter amicos). eliminet 
über die Schwelle des Trifeliniums. f 

— ut coeat . , . pari] vgl. 'gleicb 
und gleich gesellt sich gern'. Hom. 
Od. 17, 216: ms oclü rhv b^Lolov 
üysi ^sbg &g xbv byi^olov. Plat. sym- 
pos. p. 196 B : b 'itccXaihg X6yog £^ i%Bi^ 
a^ dtiotov 6(iolip &sl JtsidSsi, f — 
26. Butram ... Septicium^que . . . 
Sabinum] drei sonst nicht bekannte 
Freunde des Torquatus, deren An- 
wesenheit, wie Horaz voraussieht, 
diesem besonders willkommen sein 
wird. — tibi] von adsumam ab- 
hängig. — 27. cena prior] ein Mahl, 
zu. welehem er früher zugesagt hat. 

— potiorque] ihm lieber, als unsere 
Gesellschaft. Vgl. Carm. 3, 9, 2. f 

— 28. plimbus] dem Dichter schwebt 
hierbei vor: 'als du hoffentlich (aus 
dem y. 29 angedeuteten Grunde) 
mitbringst'. — umbris] s. zu Sat. 2, 
8, 22. — 29. sed nimis arta . . . 
caprae] ein Wink, wo möglich nur 
einen ^Schatten' mitzubringen. Zu 
nimis arta vgl. das zu V. 1 (Ar- 
chiads . . . lectis) Bemerkte. — 
caprae j jc^ewöhnlicher hircus, von 
dem widngenGeruche des Schweifses 
unter den Achseln. Ist die Zahl 
der Gäste zu grofs, sitzen oder 



liegen sie zu dicht, so wird das 
M^l leicht durch widrige Aus- 
dünstuneen belästigt. Die gewöhn- 
liche Zanl der in dem Tnklinium 
Speisenden war neun (vgl. Sat. 2, 8), 
höchstens zwölf; s. zu Sat. 1, 4, 
86. — 80. quotus esse velis] vgl. 
Martial. 14, 217: die quotus et 
quanti cupias cenare; in wie zahl- 
reicher Gesellschaft, also: wie viele 
du mitzubringen gedenkst. — rebus 
omissis] deine Geschäfte; lafs alles 
stehen und liegen. — 81. atria 
servantem] der auf dich lauert im 
Atrium. — postico] seil, ostio, per 
posticum egressus; die Hinterthür 
des Hauses, der ianua, die in 
das atrium führte, jfegenüber. — 
Vgl. Senec. de brevit. vit. 14, 4: 
quam muUi per refertum clientibus 
atrium prodire mtdbmU et per ob- 
scuros aedium aditus profugient? 

Bp. VI. Der an Numicius, über 
dessen Persönlichkeit sonst nichts 
bekannt ist, gerichtete Brief zer- 
föllt dem Gedankenzusammenhange 
nach in zwei Hauptteile: 

1) V. 1—27. 'Nur derjenige ist 
beatus^ welcher als sapiens das nil 
admirari zu seinem Lebensgrund- 
satze gemacht hat und hierdurch 
in allen Lebenslagen das Gleich- 
gewicht seines Innern, die Euhe 
seines Gemüts sich bewahrt, ein 
Thor dagegen, wer die irdischen 
Güter (wie Reichtum, Kostbar- 
keiten, Beifall und Ehre) anstaunt 
und infolgedessen entwedter voU 
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Hunc solem et Stellas et decedentia certis 
Tempora momentis sunt qni formidine ntdla 



Gier nach ihnen trachtet oder vor 
ihrem Verluste sich ängstiget. 
Doch auch der Weise, welcher 
durch Selbstgentigsamkeit (virtus) 
nach Unabhängigkeit von den ir- 
dischen Gütern strebt, hört auf, 
ein Weiser zu sein, ultra quam 
satis est viiiwtem si petat ipsam 
(Y. 16). Daher: Mafshaltung (fiij- 
ihv äyccv) auch hierin; um wie 
viel mehr im Begehren irdischer 
Güter, zumal da der Tod aller 
Herrlichkeit ein Ende macht.' 

2) V. 28—66 (68). Bekräftigung 
und Yeranschaulichung des Grund- 
gedankens des ersten Teiles (ex 
contrario) durch eine Reihe aus 
dem Leben gegriffener Bilder der 
Mafslosigkeit, des G^enteils des 
nil admirari. 

Y. 1 und 2. Das nü admirari 
(nichts anstaunen, von keinem rein 
äufserlichen Eindrucke sich hin- 
reifsen lassen f) ist die von vielen 
Philosophen des Altertums, wie Py- 
thagoras,Demokrit, Henüdit,Epikur, 
empfohlene äd'ai/ßUc, ä^aviiecavUc 
oder Ataga^la, auch Bifdvpilcc^yoik den 
Stoikern ^Tra^sm genannt. (YgLCic. 
de fin. 6, 29, 87 : id enim — nämlich 
bona esse animo — üle (Democritug) 
summum honum, e'bdviiCav et saepe 
äd'aiißlav appelUxt, id est ammum 
terrore liberum.) Nicht nur das 
Anstaunen an und für sich bringt 
das Gremüt aus der zur Glückselig- 
keit notwendigen ruhigen Fassung, 
sondern auch die aus demselben 
nicht selten entspringende Begierde 
nach dem Angestaunten. Beides, 
das admirari und optare oder ex- 
petere^ wird daher als innig mit- 
einander verbunden (als Ursache 
und Wirkung) öfter nebeneinander 
gestellt; s. Ep. 1, 1, 47 u. Cic. de 
off. 1, 20, wo die Seelenstärke 
(animi fortitudo) zunächst in die 
Überzeugung gesetzt wird: nihü 
hominem, nisi quod honestum de- 
corumque sit, aut admirari aut 
optare aut expetere oportere. Ygl. 
auch Cic. Tusc. 8, 14, 30 : Tuiec est 
iUa praestans et divina sapientia, 



et perceptas penitus et pertractatas 
res humanas habere; nihü admirari^ 
cum acciderit; nihil, anteguam eve- 
nerit, non evenire posse arbitrari. 
So hat Horaz auch hier, wo er von 
dem Anstaunen der irdischen Grüter 
redet (denn nur auf diese res ex- 
temas bezieht sich das verlangte 
nü admirari), zugleich die Begierde 
nach denselben und wiederum die 
mit dieser verknüpfte Furcht vor 
dem Yerluste derselben im Sinne 
und erläutert den Y. 1 und 2 auf- 
gestellten Satz gerade durch Hin- 
weisung auf diese mit dem An- 
staunen verknüpften Affekte, j* — 
prope] zur Milderung der aujßPallend 
Klingenden Behauptung; vgl. Sat 
i, S, 98; 'im ganzen genommen' 
— una . . . soXaque] letzteres ver- 
stärkt den Begriff des ersteren 
solus schliefst alles übrige aus, 
unus kann auch in dem Sinne von 
uniM omnium maxime gesetzt nur 
eins als das Yorzüglichste bezeich- 
nen. Ygl. die Yen)indung n^S^og 
ical n6vog (auch — weniger logisch ; 
inwiefern? — fidvog xal ng&tog) 
z. B. bei Demosth. de pac. 6 : ng^- 
tag «al n6vog naQsl9'iov icmBlnov. 
Y. 3—8. Erläuterung des nü aar- 
mirari. Der in Y. ö {qmd censes . . .) 
— 8 liegende Hauptgedanke wird 
durch V. 3 — ö Qwrw solem . . . 
spectent) vergleichungsweise vor- 
bereitet: 'Die staunenswürdigsten 
überirdischen Erscheinungen wer- 
den von manchen (von den 
ihrer Ursachen kundigen Philo- 
sophen) mit der völligsten Gemüts- 
ruhe betrachtet: in Reicher Weise 
sollten wir die irdischen Güter mit 
Gleichmut betrachten {spectanday. 
Als solche nennt H. im Gegensatze 
zu den Himmelserscheinungen zu- 
nächst die mtmera terrae und maris, 
verknüpft aber hiermit zugleich 
noch einiges andere, was im bürger- 
lichen Leben ebenfalls nur zu 
leicht überschätzt wird und Gegen- 
stand leidenschaftlicher Begierde 
werden kann: ludicra . . . Quiritis. 
— 3. hunc solem'] d8i%xi%&g: die 
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Imbuti spectent: quid censes mimera terrae, 
Quid maris extremos Arabas ditantis et Indos, 
Ludicra quid plausus et amici dona Quiritis, 
Quo spectanda modo, quo sensu credis et ore? 
Qui timet bis adrersa^ fere miratur eodem, 
Quo cupienS; pacto; pavor est utrobique molestus, 



Sonne, die wir vor Augen haben. — 
äecedentia certis . . . momentis] in 
kausaler Bedeutung auch auf solem 
et steülM (»B ^alles^ was am Hinunel 
vorgeht') zu beziehen. — momenta 
(«r movimentä) Bewegungen oder 
Bewegungsgesetze. Vgl. Cic. Tusc. 
1, 17, 40, wo von den vier Elemen- 
ten gesagt wird: sie haben quasi 
partita inter se et divisa momenta, 
mdem die irdischen und wässerigen 
Stoffe der Erde und dem Meere 
zustreben, die feiuiffen und luftigen 
nach dem Himmel emporsteigen. 
Plin. Ep. 4, 30, 8: certis dimensis- 
que momentis fons vel suhtraMtw 
vel asswrgit. Oic. de nat. d. 2, 46: 
in aethere astra . . . forma ipsa 
figuraque 8ua momenta sustentcmt. 

— Decedere vom Untergange der 
Gestirne Verg. Ecl. 2, 67; Georg. 
4, 466; hier von dem (nach dem 
Laufe der Gestirne sich richtenden) 
Verlaufe der Zeiten; also: ^die nach 
bestimmten (Bewegungs-)Gesetzen 
verlaufenden (wechselnden) Zeitab- 
schnitte'. — 4. formidine nulla im- 
buti] ohne jede Angst und Furcht, 
infolge ihrer Eennims des decedere 
certis momentis. — 5. quid censes . . . 
quo spectanda modo, quo sensu credis 
et ore?] die Konstruktion wie Cio. 
de off. 2, 7, 26: quid enim censemus 
superiorem illum Dionysium quo 
cruciatu timoris angi solitum . . . 
quid Alexan&rum Pheraeum, quo 
animo vixisse arhitramur? (vgl. 
auch Cic. pro Sex. Rose. 17, 49.) 
Der speziellen Frage wird das all- 

gemeine quid voraufgeschickt, der 
legriff des censes aber in dem nach- 
folgenden credis wiederholt. Vgl. 
den Gebrauch des griechischen ti 
z. B.^ Soph. Aiax 101 f. (vgl. 983 f.): 
ti yccQ dii natg 6 roD Aasothv, ^oü 
601 xvxrig ^tfrijxev; rj niq^Bvyi tff; 

— mfwnerae terrae\ allerlei Metalle 
und kostbare Steme, welche die 



Erde in ihrem Schofse birgt, nicht 
etwa die Früchte der bebauten 
Erde. — 6. {mwnera) ... maml 
gemeint sind die Ferien und 
Muscheln des roten Meeres und 
der indischen Küste. — 7. ludicra . . 
plausus] die Kindereien des Bei- 
fallklatschens. Die Konstruktion 
wie vilia rerum Ep. 1, 17,-21. Vgl. 
auch ludicra Ep. 1, 1, 10. In ihrer 
Gliederung entsprechen die ludicra 
plausus und dona Quiritis den mu- 
nera terrae et maris; an die Er- 
wähnung der Habsucht reiht sich 
die der Ehrsucht, t — Wegen 
des Beifallgeklatsches, mit wel- 
chem das Volk seine Lieblinge, 
wenn sie sich öffentlich zeigten, 
namentlich im Theater, zu em- 
pfangen pflegte, vgl. Carm. 1, 20, 
4 f.; 2, 17, 26. — amici] = hene- 
voli. — dona] die honores des öf- 
fentlichen Lebens; vgl. Carm. 1, 
1, 7: 9$ mohilium turha Quiritium 
certat tergeminis tollere honoribus. 

— Quiritis] vgl. Carm. 2, 7, 3. — 

— 8. spectanda] vgl. V. 5: spectent. 

— Die zwischen den Zeilen liegende 
Antwort lautet : ebenfalls formidine 
nulla imibuti »= sine formidine oder 

— allgemeiner — sine admirationCy 
welche bei dem nicht Besitzenden 
als cupido^ bei dem Besitzenden 
als metus, Furcht vor dem Verluste, 
sich zeigt, f 

V. 9—11. Auch in der Furcht 
vor dem Nicht-Besitz oder Verlust 
(his adversa) der irdischen Güter 
verrat sich ein (dieselben über- 
schätzendes) Anstaunen (fere » 
cvMv, im ganzen genommen, im 
aUgemeinen; so Caes. de b. G. 3, 
18: fere libenter homines id, quod 
vohmt, credunt; vgl. Ep. 1, 17, 24); 
in beiden Fällen (utrobique) aber 
findet eine die Freiheit des Geistes 
hemmende Betäubung statt, pavor 
(nach Cic. Tusc. 4, 8, 19 = metus 
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Improrisa simul species exierret utrumque. 
Gaudeat an doleat, cupiat metnatne, qxud ad rem, 
Siy quidquid yidit melius peiusye sua spe, 
Defixis oculis animoque et corpore torpet? 
Insani sapiens nomen ferat^ aequus iniqui, 
Ultra quam satis est virtutem si petat ipsam. 



mentem loco movens, die Besinnung 
raubend^ ^diLßog, hinXriitg, bei der 
wahre GlückBeligkeit nicht bestehen 
Icann. (Ovid. Fast. 3, 362: soUicitae 
mentes speque metuque pavent), — 
mokstus] Attribut, nicht Prädikat. 
— 11. impraviaa . . . utrumaue] 
Hauptsatz, welcher das Vorher- 
gehende (pavor . . . molestua) weiter 
ausführt. — impravüä] = cwm im- 
praviaa eü, &itifov6r^os a^aa. — 
^mul] nicht Konjunktion (=:* simul- 
(HC; vffl. Sat. 1, 1, 36), sondern 
Adverbium (« parUer). — species] 
die Erscheinung irgend eines der 
Gegenstände, wie sie gefSrchtet 
oder begehrt werden. — exterret] 
dem vorhergehenden pavor ent- 
sprechend, hier als vox media 
(^aulBer Fassung bringen') auf einen 
Gegenstand sowohl der Freude wie 
des Schreckens, der Benerde wie 
der Furcht bezogen. Vgl. Verg. 
Aen. 11, 806: fugit a/nte omne$ ex- 
territfM Amms laetitia mixtogue 
metu. Lucr. 2, 1040: novüate ex- 
terriPus ipsa. t — utrumque] dem 
vorhergehenden i^obiqu>e ent- 
sprechend: sowohl den cupientem, 
wie den timentem. Sinn: 'Die Er- 
scheinung irgendeines Gutes oder 
Übels bnngt, da man sich vorher 
nicht auf sie gefafst gemacht hat, 
beide (den Fürchtenden wie den 
Begehrenden) in gleicher Weise 
auiser Fassung', f 

V. 12—14:. Freude und Schmerz, 
Begierde und Furcht sind auf diese 
Weise in ihrem Ursprünge, wie in 
ihrer Wirkung auf das Gemüt 
nicht verschieden; in ihrem Ur- 
sprünge, insofern beide wodurch 
veranlafst werden? s. V. 13: melius 
peiüsve sua spe. — 12. gaudeat a^ 
doleat^ cupiat metuatne] Subjekt 
aus utrumque (Y. 11) zu entnehmen. 
Bezeichnung der vier nd^r} der 
stoischen Ethik: ij^oinj, Unri, ini- 



^/ua, q>6ßog. — quid ad rem] seil. 
interest. — 14. defixis oculis] auf 
die durch quidquid vidU . , . spe 
umschriebene improvisa species, 
welche unsere Erwartung übertrifft; 
oder hinter derselben zurückbleibt. 
— cmimoque et corpore torpet^ er ist 
geistig und kdrperlich gleichsam 
gelähmt. — torpet] vgl. Sat. 2, 7, 96; 
stärker als stupet; vgl. Sat. 1, 4, 
28; 2, 2, 6. 

V. 15—16. DieÜberschreitui^des 
rechten Mafses ist nicht nur bei 
•der Betrachtung der äufseren Dinge 
und dem Streben nach denselben 
fehlerhaft. Selbst in dem Streben 
nach den edelsten Gütern — z. B. 
Weisheit (sapiens) und Gerechtig- 
keit (aequus) — mufs das rediteMafs 
beobachtet werden; es darf nicht 
in eine Leidenschaftlichkeit aus- 
arten, bei der die ruhige Fassung 
des Gemüts verloren geht. YgL zu 
Ep. 1, 2, 70; auch Sat. 1, 2, 24: 
dum vitant stulti vitia, in contraria 
currunt. — Zur Erläuterung vgl. 
Cic. Tusc. 4, 25, 55: studia vel opti- 
marum rerum sedaia tarnen et 
tranquilla esse debent, Ebend. 4, 
29, 62 : etiam si virtutis vehementior 
appetüus Sit, eadem est omnibus ad 
deterrendiwi adhibenda oratio. Cic. 
pro Mur. 30, 63: nqstri Uli a Pia- 
tone et Aristotele, moderaU homines 
et temperatij aiu/nt . . . omnes vir- 
tutes mediocritate quadam esse mo- 
deratas. Theogn. 335: iiriSev äyocv 
GTtsvdeiv itdvxtav fiie' &QUSxa^ %ai 
ovxansy KvQv', i^sig &QST^y ijv r€ 
laßstv %a%S7t6v. — 15. ferat] Po- 
tentialis. — a^uus iniqui] infolge 
der Übertreibung (V. 16) wird er 
in seinem Urteile über andere zu 
streng und ungerecht. Vgl. sum- 
mum ius summa iniuria. 

V. 17 — 23. Folgerung aus dem 
Vorhergehenden hinsichtlich der 
Wertschätzung der äufseren Güter, 
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I nunc^ argentum et marmor vetus aeraque et artes 
Suspice^ cum gemmis Tyrios mirare colores; 
Gaude, quod spectant oculi te mille loquentem; 
Nävus mane forum et vespertinus pete tectum, 
Ne plus firumenti dotalibus emetat ftgris 
Mutus et (indignuxu, quod sit peioribus ortus) 
Hie tibi sit potius quam tu mirabilis illi. 
Quidquid sub terra est; in apricum proferet aetas, 
Defodiet condetque nitentia. Cum bene notum 
Porticus Agrippae et via te conspexerit Appi, 
Ire tarnen restat^ Numa quo devenit et Ancus. 



einffekleidet in eine ironische Auf- 
forderung. Sinn : Wenn nicht ein- 
mal die virtus mit unruhvollem, 
übertriebenem Eifer erstrebt werden 
darf, so ist ein solches Streben um 
so weniger in betreff der äufseren 
Oüter zu rechtfertigen. — 17. ♦ nunc] 
Aufforderung, etwas zu thun, was 
unter den obwaltenden Umständen 
(ntme) unmöglich oder gar nicht 
zu erwarten ist. Dieses eben wird 
immer durch den nachfolgenden 
Imperativ ausgedrückt (f), häufig 
auch mit et angeknüpft, wie Ep. 2, 
2, 76. — argentum} argentum factum, 
Silbergeschirr. Sat. 1, 4, 28. — 
marmor vettts] Statuen von alten 
Meistern. — aeraque] Garm. 4, 8, 2 ; 
eherne (refäfse. — artea] «^ artis 
opera, artificia; vgl. Carm. 4, 8, 6. — 
18. 8U8pice] synonym mit mirare; 
das Gegenteil despice, — gem- 
mis] geschnittene Steine. — Tyrios 
. . eolores] =^ veaies purpureas. Sat 
2, 4, 84. Zu den hier aufgezählten 
Gegenständen der Bewunderung 
vgl. Ep. 2, 2, 180 u. 181. — 19. gaude 
. . . loquentem] die dem Iledner 
geschenkte Aufmerksamkeit deutet 
zugleich auf das hohe Ansehen, in 
welchem er bei den Zuhörern steht. 
— 20. navus . . . tecfum, ne . . .] 
bemühe dich unablässig, immer 
reicher zu werden. Der hinzu- 
gefügte Finalsatz berechtigt, bei 
dem Treiben auf dem Forum an 
Geldgeschäfte zu denken. — 21. ti€ 
. . . Mutus] suche wo möglich noch 
reicher zu werden, als Mutus (An- 
spielung auf einen den damahgen 
Lesern gewifs hinreichend bekann- 
ten Mann) durch seine Heirat ge- 



worden ist, der noch dazu Ton 
niedrigerer Geburt ist, als du. — 
22. ifäignum] ähnliche Apposition 
zu dem ganzen Satze, wie mirum 
Sat. 2, 1, 54, nefas Epod. 16, 14. 

V. 24—27. 'Wie thöncht ist aber 
dieses Streben bei der Hinfälligkeit 
und Vergänglichkeit aller irdischen 
Güter.' V^. Schiller ('Braut von 
Messina' 4, 4): 'Nicht au die Güter 
hänge dein Herz, die das Leben 
ver^nglich zieren'. — 24. quid- 
qua . . . nitentia] wie die Zeit . . . 
so begräbt sie auch . . . Der Haupt- 
gedanke liegt in defodiet . . . Nach 
Soph. Aiax 646: &7tecvd'* 6 luxu^bg 
7t&vaQl&li,fltog ;i;pöi'Off tpvsi t* idrila 
xal (fccvivta xgvmsvai. — 26. por- 
Heus Agrippae] von der vornehmen 
Welt zur Promenade viel aufge- 
sucht; eine von Aerippa zum Dank 
für den Seesieg oei Actium auf 
dem Marsfelde dem Neptun geweihte 
Säulenhalle, porticus Vipsania oder 
Neptuni, auch Argonauitarum ge- 
nannt, weil sie mit Bildern aus 
dem Argonautenzuge geschmückt 
war; erst seit 25 v. C. dem öffent- 
lichen Gebrauche übergeben. — 
via . . App%] vom Censor Appius 
Claudius Gaecus um 811 v. C. an- 
gel^, führte nach Capua, später 
bis Brundisium, die regina viarum 
nach Stat. Silv. 2, 2, 12^ eine der fre- 
quentesten Heerstrafsen. Epod. 4, 
14. — 27. Numa , . . et Ancus] 
vgl. Carm. 4, 7, 15. 

V. 28 ff. Über die Verbindung 
der hier beginnenden neuen Ge- 
dankenreihe mit dem Vorhergehen- 
den vffl. die Einl. u. das Nach- 
folgende. — si latus awt renes . . . 
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Si latus aut renes morbo temptantor acuto^ 
Quaere fiigam morbi. Vis recte vivere (quis non?): 
Si yirtus hoc ima potest dare, fortis omissis 
Hoc age deliciis. Yirtatem verba puias et 
Lucum ligna: care ne portus occapet alter^ 
Ne Gibyratica^ ne Bithyna n^otia perdas; 
Mille talenta rotundentor; totidem sdtera^ porro et 



fugam morbt] ein den nachfolgen- 
den Hauptgedanken vergleichnngrs- 
weise (vgl. Ep. 1, 2, 88 f.: quae 
laedu/nt oculum^ festinaa demere: si 
quid est animum, differs cwandi 
tempus in annum?) vorbereitender 
Gedanke, der an den in Y. 24 ff. 
enthaltenen Hinweis auf die Ver- 
gäoglichkeit alles Irdischen natur- 
gemäfs sich anlehnt. Eine ähnliche 
argumentaiio a minore ad maius 
8. Ep. 1, 16, 26; 2, 2, 146; Sat. 2, 
3, 211. — morbo ocutol eine hitzige, 
möglicherweise zum Tode führende 
Ersuikheit. — 28.1 mit geringer 
Abweichung aus Sat. 2, 3, 163 
wiederholt. — 29. vis] wie V. 31 
putaSy hypothetisch zu fassen; vgl. 
Ep. 1, 1, 83. — recte vivere] = 
hene vivere (V. 66), sl TtgtirtBiv^ 
sifdaiaovslv y hier ohne Beziehung 
auf das Moralische, eine Bezeich- 
nung des seelischen Wohlbefindens 
im Gegensatz zu dem eben er- 
wähnten Streben nach dem körper- 
lichen Wohlbefinden. Diesem recte 
vivere stellt sich gewissermafsen 
ebenfalls als morbus acutus das 
einseitige Verlangen nach Tugend 

£30), Reichtum (7. 31 ff.), ftufserer 
re (V. 49 ff.), Wohlleben (V. 56 ff.), 
Liebeslust (V. 66 f.) entgegen. Der 
Weg zur Heilung ist in ^en diesen 
Fällen nach der Ansicht des Dich- 
ters das im ersten Teile der Epistel 
gepriesene nil admirari. Die grofse 
Mehrzahl der Menschen dagegen 
pflegt, um zu dem (vermeintlichen) 
recte vivere zu gelangen, diesen 
Begierden rückhaltslos nachzu- 
leben. Vor dieser Verkehrtheit 
warnt der Dichter indirekt, indem 
er die Anhänger solcher Lebens- 
anschauung scheinbar mit ernst- 
hafter Miene, thatsächlich aber 
ironisch auffordert, in ihren Be- 
fltrebungen bis zum ÄuTsersten 



konsequent zu sein, nicht aber 
gewissermafsen halbe Arbeit zu ma- 
chen, um den Leser an diesen aus 
dem Leben gegriffenen Beispielen der 
Mafslosigkeit erkennen zu lassen, 
wohin solche einseitige, verkehrte 
l^fofslosigkeit mehr und mehr 
fahrt, t — (aw« non?)] vgl. Plat. 
Euthyd. p. 278, E: tlg yag o4> ßo^ 
Xetcci si itffAztBiV'^ — iybSslq Zg xiq 
o^x. — 30. «t . . .] diese auch im 
Folgenden (V. 47, 49, 66 und 66) 
gleichmäfsiff fesijsrehaltene hypo- 
tiietische Einkleidung des Ge- 
dankens läfst nach der Absicht 
des Dichters durchblicken, dafs er 
selbst diese einseitige, auf die Spitze 
getriebene Anschauung nicht teilt. 

— fortis] mit stetiger voller Hin- 
gabe. — 31. hoc age] =» hanc rem 
age, schlage diesen Weg ein. — 
tklidis] Verlockungen, «= voluptti' 
tibus. — 31. virtutem verba puias'] 
leere Worte. ('Und die Tugend, 
sie ist kein leerer Schall.' Schüler.) 
Vgl. verba dare ^= täuschen. Ähn- 
lich im Griechischen Xöyoi. De- 
mosth. de rebus Chers. 13: t&llcc 
(liv iati X6yoi xavta wd TCQWpeutBig. 

— 32. lucum ligna] nach der An- 
sicht des Spötters, der in dem 
heiligen Haine nichts als gewöhn- 
liches Holz sieht. — cave ne por- 
tus , . ,] Sinn : 'suche so reich füs 
möglich zu werden, z. B. durch 
Handelsgeschäfte'. — occupet alter] 
im Sinne des griechischen fp^dvsiv. 
Doch vgl. Carm, 1, 14, 2. — 33. 
ne abyratiea . . . perdas] Neben- 
satz zu cave ne occ. alter; 'damit 
die Geschäfte dir nicht venm- 

flücken'. Cib^a, Stadt in Grofs- 
'hrygien, reich durch Manufak- 
turen und besonders Eisenwaren. 
Bithynien beherrschte durch seine 
zahlreichen Seestädte den Handel 
auf dem Schwarzen Meere. Vgl. 
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Tertia succedant et quae pars quadrat acervum. 

Scilicet uxorem cum dote fidemque et amicos 

Et genus et formam regina Pecunia donat, 

Ac bene nummatnin decorat Suadela Yenusque. 

Mancipiis locuples eget aeris Cappadocum rex: 

Ne fueris hie tu. Ghlainydes LucuUus, ut ainüt, 

Si posset centum scaenae praebere rogatus^ 

^Qui possum tot?' ait; Hainen et quaeram et quot habebo 

Mittam'; post paulo scribit sibi milia quinque 

Esse domi chlamydum; partem vel toUeret omnes. 

Exilis domus est^ ubi non et multa supersunt 

Et dominum fallunt et prosunt faribus. Ergo, 

Si res sola potest facere et servare beatum, 

Hoc primus repetas opus^ hoc postremus omittas. 



Cann. 3, 7, 3 ; 1, 36, 7. — 36. et 
quae pars quadrat acervuin] d. h. 
also totidem quarta tdlenta, wo- 
durch der Haufen qtMidraiiur, zu 
einem aus 4000 bestehenden ge- 
macht wird. Ursprünglich ist qua- 
drare viereckig machen; daher 
guadraius in der bekannten Be- 
deutung, z. B. agmen quadratum^ 
3axu7n qtiadratum; metaphorisch: 
einer Sache das gehörige Ebenmafs 
geben ^ sie gehörig fügen; daher 
qucidrcUa {verborum) compositio bei 
Quint. 2, 6, 9; quotdrare orationem 
bei Cic. Or. 197 (auch neutral oratio 
quadrat: Cic. de orat. 3, 44, 176); 
überhaupt: einem Ganzen die er- 
forderliche Vollendung geben; so 
hier mit besonderer Beziehung 
darauf^ dafs der Haufen gerade 
durch das vierte Tausend erst voll 
gemacht wird. 

V. 36—38. Ironische Aufzählung 
der angeblichen Vorzüge des Beich- 
tums. — 36. uxorem cum dote] vgl. 
Oarm. 3, 24, 19 : dotata . . coniunx, 
Ep. 1, 2, 44 : beoita uxar. — fidem] 
Vertrauen; sowohl in Geldsachen 
(Kredit) (vgl. luv. 3, 143: quantum 
quisque ma mmimorum servat in 
arca, tantum habet et fidei), wie in 
anderen Angelegenheiten. — 38. 
ac bene . . . Venusm^e] Sinn: 'Der 
Besitz eines vollen Beutels verleiht 
eloquentia und venustas* . f — StM- 
dela] persfMdendi dea Quint. 10, 1, 
82, hier gedacht als Begleiterin 
der Göttin der Anmut. nsid'A, 



auch Suada genannt von Ennius 
bei Cic. Brut. 16, 69. — Venusque] 
derselbe Gedanke bereits vorbe- 
reitet durch formam donat. 

V. 39 — 46. Ein reicher Mann 
steht selbst höher, als ein armer 
König; individualisiert durch zwei 
Beispiele. — 39. Cappadocum rex] 
von Ariobarzanes, dem Könige von 
Kappadocien, sagt Cic; ad Att. 6, 
1, 3: nuttum aerarium^ nuUum vecti- 
gal habet . . . nihil ülo regno spo- 
liatiils, nihil rege egentiiM; und 6, 
3, 6: erat rex perpauper. — Auch 
der Reichtum des kappadocischen 
Königs an Sklaven wird hier nur 
mit Geringschätzung erwähnt, da 
die kappadocischen Sklaven, deren 
es zu 6J)m viele gab, ihrer Roh- 
heit wegen nur in geringem Werte 
standen. — 40. ne fueris hie tu] 
= taliSj wie Ep. 1, 15, 42 ; strebe 
also vielmehr nach Lucullischem 
Reichtum, welcher durch die nach- 
folgende Anekdote veranschaulicht 
wird. Dieselbe erzählt auchPlutarch 
Luc. c. 39, doch etwas anders. — ut 
aiuM] s. zu Ep. 1, 7, 49. — 41. si 
posset] über si vgl. Ep. 1, 7, 39. — 
praebere] darleihen. — 44. tolleret] 
der Unternehmer des Schauspiels, 
ein Ädil oder Prätor. — 45. exilis] 
dürftig. Vgl. Carm. 1, 4, 17. 

V. 47—48. Abschlufs des Vor- 
hergehenden. ^Ist also Reichtum - 
nach deiner Ansicht die einz^e Be- 
dingung des rede vivere* (vgl. V. 2) . . . 
— 48. hoc . . . opu>s] 'so sei du der 
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Si fortiinatum species et gratia praestat^ 
Mercemnr servurn^ qui dictet nomina^ laeTum 
Qui fodicet latus et cogat trans pondera dextram 
Porrigere: ^hic mnltom in Fabia valet^ ille Yelina; 
Gui übet hie fasces dabit^ eripietque curule 
Cui volet importimus ebur.' 'Prater', Spater' adde; 
Ut cuique est aetas, ita quemque faeetns adopta. 



erste, der immer wieder (repetcts) 
— mit jedem neuen Tage — an 
dieses Geschäft geht, nämlich an das 
im Vorhergehenden beschriebene 
Bestreben, Geld zu sammeln'. 

V. 49—55. Ebenso konsequent 
mag in der Anwendung der Mittel 
zur Erlangung äufserer Ehre sein, 
wem diese für die Bedingung des 
recte vivere gilt. — 49. species] 
äufserer Glanz. Cic. in Pis. 11: 
magna species, magna dignitas, 
magna maiestas cansulis. — gratia] 
namentlich beim Volke; Ep. 1, 4, 
10. — 50. mercemur servum . , .] 
launige Schilderung des mühseligen 
Strebens^ain&t^us, Bethätigung der 
ambitio), als Bewerber um ein 
Staatsamt sich die Gunst des Vol- 
kes zu erwerben. Zu den bezüg- 
lichen Mitteln gehörte u. a. freund- 
liche Begrüfsung der Begegnenden, 
wenigstens derjenigen, auf deren 
Stimme etwas ankommen konnte, 
indem man sie, wie Bekannte, 
selbst bei ihrem Namen anredete 
(vgl. Sat. 2, 6, 32). Um das letz- 
tere möglich zu machen, hielt man 
sich besondere Sklaven (nomen- 
ckUores), welche, dem Herrn zur 
Seite gehend, ihn auf die Begeg- 
nenden aufmerksam machen und 
ihre Namen ihm zuflüstern mufsten 
(vgl. Cic. pro Mur. 36, 77). Darauf 
bezieht sich qui dictet nomina, 
laewm gm fodicet latus (sc. domini; 
s. zu Sat. 2, 5, 17), um ihm ein 
Zeichen zu geben. — 51. et cogat 
trans pondera dextram porrigere] 
der Nomenklator treibt den Herrn 
dazu an, einflufsreichen Männern 
bei der Begebung zum Grufse die 
Hand zu reichen, die Hand zu 
drücken {mawus prensari). ^Pon- 
dera war ein technischer oder po- 
pulärer Ausdruck sowohl für die 
Schrittsteine, welche quer über die 



Strafse von Trottoir zu Trottoir 
laufen, als auch für die am Bande 
des Trottoirs entlang oder auch nur 
hier und da angebrachten höheren 
Sprungsteine, cue zum Aufsteigen 
aufs Herd dienten. Der Kandidat 
mit seinem Sklaven geht auf dem 
Trottoir links und erblickt, durch 
jenen aufmerksam gemacht, einen 
einflufsreichen Philister, der auf 
dem Trottoir rechts roazieren geht. 
Er winkt ihm einen urufs zu; aber 
um ihm die Hand zu drücken, 
mufs er quer über die Schrittsteine 
auf die andere Seite gehen; denn 
da die Trottoirs der antiken städti- 
schen Strafsen sehr hoch sind, 
hätte er sonst aufs Pflaster herab- 
Bpringen und jenseits wieder hinauf- 
Mettem müssen, was unbequem 
und unanständig ist für den zier- 
lichen togatus.' t — 52. hie muibum 
. . . ehwr] Worte des Nomenklator. 

— Fabia . . . Velina] sc. tribu, — 
53. curule . . ^ebur] auf welche 
obrigkeitlichen Ämter zu beziehen? 
Zur Sache vgl. Sat. 1, 6, 15; Ep. 
1, 16, 84; Carm. 3, 2, 19. — 64. m- 
portunus^ unerbittlich, rücksichts- 
los. — Die Schilderung bezieht sich 
auf die Zeit des alten Freistaats. 

— 65., facetus] mit Artigkeit. — 
adopta] im allgemeinen: Nimm ihn 
(durch die Art, wie du ihn in der 
schmeichelnden Anrede bezeichnest) 
in deine Verwandtschaft auf. Eine 
lareffende Parallele s. bei Ael. 
Spartian. im Leben des Did. lulian. 
c. 4: {Did. luUanus) senatum et 
equestrem ordinem in pcUatium ve- 
nientem admisit, atque wnumguem- 
que, ut erat aetas, velptxtrem vel ßium 
vel parentem affatus blandissime est, 

V. 56—64. Ein anderer ver- 
meinter Weg zur Glückselifi^keit: 
die Freuden der Tafel, Schwelgerei 
und Üppigkeit; vgl. Sat. 2, 2. — 56. 
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Si bene qui cenat bene viyit, lucet, eamus 
Quo ducit gula; piscemur, venemur, ut olim 
Gargilius, — qui mane plagas^ venabula^ serros 
DiflFertum transire forum populumque iubebat, 
60 Unus ut e multis populo spectante referret 

Emptum mulus aprum^ — crudi tumidique lavemur^ 
Quid deceaty quid non obliti, Caerite cera 
Digni, remigium vitiosum Itbacensis XJlixi, 
Cui potior patria fiiit iuterdicta voluptas. 

66 Si, Minmermus uti censet, sine amore iocisque 
Nil est iucuudum^ vivas in amore iocisque. 

Vive, valel Si quid novisti rectius istis, 
Gandidus imperti; si non, bis utere mecum. 



hicet} OB simtlIcUque üluxit, gleich 
früh morgens. Vgl. V. 20 und 48. — 
57. piscemtiry veneniwr] um dstö Ge- 
lüst unserer Kehle zu befriedigen. 
— 69. differtum . . forum poptdiMn- 



que] 8. V. a. forum differtum jpopuh 

; gl. Ss , ; 

iung von populum trcmstre erklärt 



(vgl. Sat. 1, 6, 4). Die Verbin- 



sich aus Liv. 22, 50: etmeo hoc 
hixum atque sohitum agmen, ut si 
niMl obstet, transtbimus, — 60. po- 
pulo spectante] nachdrucksYoUe Wie- 
derholung von populo bei vorher- 
gehendem populum. — 61. emptum 
. . aprum] der glänzende Jagd- 
aufzug diente nur zum Scheine, 
indem Garsilius nur einen ge- 
kauften (nidit von ihm selbst er- 
legten) Eber heimbrachte. Der 
Vergleich mit Gargilius deutet also 
darauf hin, dafs diese Sorge für 
das Gelüst des Gaumens nicht mit 
Anstrengung, wie bei dem wirk- 
lichen Ja^en und Fischen (denn 
anch auf dieses ist der Vergleich zu 
beziehen), verbunden sein soll. — 
crudi tumidique lavemur'] ohne erst 
die Verdauung abzuwarten, gleich 
unmittelbar nach der Mahlzeit, was 
auch luv. 1, 143 und Fers. 3, 98 an 
den Schlemmern rügen. — 62. quid 
deceai . . . obliii] dahin gehört auch 
ein solches Baden. — Onerite cerd] 
= CaeriUbus täbulis. — In Caeritum 
tabuliM referri, d. i. des Vollbürger- 
rechtes beraubt werden. Gell. 16, 
18: primos mwnidpes sine suffragii 
iure Caerites (die Bewohner der 
etruskischen Stadt Caere) esse factos 



ctccepimus, concessumque iUis, ut 
civitatis Bomanote honorem quidem 
caperent, sed negotiis tarnen atque 
onerihus vacarent, pro sacris bella 
GaXlico receptis custoditisque (vgl. 
Liv. 5, 40); hinc tabulae Caerite» 
appelkUae versa vice, in gwos cen- 
sores referri vubebant, quos notae 
causa suffragiis privaboM. — 68. 
remigium . . . ülioci] remigium = 
Mie Ruderknechte', verächtliche 
Bezeichnung statt sodi; vgl. Ep. 1^ 
2, 24 ff. und Hom. Od. 11, 194 ff 12, 
297. Über die Genetivform vgl. 
Epod. 17, 16; Carm. 1, 6, 7. Er, 
S. 216 (E.-S. 48, d\ — 64. i/nterdicta 
voluptas'] die Schlachtung der Rin- 
der des Sonnengottes auf Trinakria. 

V. 66 u. 66. Hinweis auf das 
von anderen als Bedingung des 
recte vivere gepriesene heitere Leben 
in Liebe und Lust. — 66. Mimner- 
mtis] ele^scher Dichter aus Kolo- 
phon, Zeitgenosse des Selon. Ein 
Gedicht aesselben beginnt mit 
den Worten: riß 8h ßtogy xi 8h 
xBQnvhv äveg xQvcirig 'Aq)QOÖltrig; 

V. 67 u. 68. Kurz abbrechender 
Schlufs. — 67. vive, vale] vgl. Sat. 
2, 6, 110. — istis] das, was du 
hier von mir ausgesprochen siehst. 

— 68. cawdt<?t*5] bezeichnet ebenso 
wie istis die dem ganzen Schrei- 
ben zu Grunde Hegenden An- 
schauungen, t — Vgl. zu Ep. 1, 4, 1. 

— his] mit dem Gedanken vgl. 
Plaut. Epid. 263: immo, si placebity 
utitor consüium; si non placebit, 
reperitote rectius. 
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SIEBENTE EPISTEL. 
AD MAECENATEM. 

Quinque dies tibi pollicitus me rare futurum, 
Sextilem totum mendax desideror. Atqui, 



Ep. Vn. So sehr sich auch Horaz 
durdi die von Maecenas empfange- 
nen Wohlthaten zur Dankbarkeit 
gegen ihn verpflichtet fühlte, so 
war er doch weit davon entfernt, 
durch Nachgiebigkeit gegen alle 
Wünsche seines vornehmen Gönners 
diesem seine Unabhängigkeit zum 
Opfer zu bringen. Wie sehr Mae- 
cenas daher auch wünschen mochte, 
den Dichter immer in seiner Nähe 
zu haben, so konnte doch dieser 
sich nicht entschliefsen, beständig 
in Bom zu leben, zumal nicht in 
späteren Jahren, wo schon die 
Sorge fiir seine Gesundheit den 
Au&nthalt auTserhalb der Stadt in 
gewissen Jahreszeiten gebieterisch 
verlangte. Dafs dies der Fall war, 
ersehen wir aus dem vorliegenden 
Briefe, in welchem H. sich wegen 
längerer Abwesenheit bei Maecenas 
entschuldigt. Nur wenige Tage 
hatte er versprochen fem zu bleiben ; 
allein seine Abwesenheit dauerte 
nun schon einen ganzen Monat 
lang; ja sie drohte sich bis in den 
nächsten Frühling hinzuziehen, da 
er um seiner Öesundheit willen 
den Winter in einer Seestadt zuzu- 
bringen beabsichtigte (V. 10—13). 
Das stimmte wenig mit den Wün- 
schen des Maecenas überein, und 
diese Nichtachtung derselben konnte 
dem Horaz leicht als ein Beweis der 
Undankbarkeit ausgelegt werden. 
Ge^en diesen Vorwurf indessen 
weifs er sich auf das bündigste 
zu verwahren. Gerade durch die 
Selbständigkeit, welche er dem 
Maecenas gegenüber behauptet, 
glaubt er sich am besten der Wohl- 
thaten desselben würdig zu be- 
weisen (V. 24). So liegt es also 
in dem Interesse des Wohlthäters 
selbst, durch seine Ansprüche die 
Freiheit des Empfängers so wenig 
als möglich zu beschränken. Ja 
H. geht noch weiter: er erklärt auf 



das bestimmteste, dafs er seine 
Freiheit nicht um alle Schätze der 
Welt zu verkaufen bereit sein würde . 
und, wenn es jenen Preis gelte, 
selbst das von Maecenas Empfan- 
gene gern zurückgeben wolle. — 
'Das Herbe, was für Maecenas in 
dieser Erklärung liefen konnte, 
wird indessen durch die ganze Art 
der Einkleidung auf das anmutigste 
gemildert. Zwei Dritteile des Brie- 
fes sind mit Erzählungen angefüllt, 
die nichts als gutmütige Laune 
atmen, und der ganze Ton des 
Briefes drückt ein treuherziges 
Vertrauen zu dem Charakter des 
Freundes aus, der durch eine solche 
Offenlieit nur erfreut, nicht belei- 
digt werden konnte. — Es ist der 
Ton, in welchem sich die ernste, 
aber heitere Stimmung eines Man- 
nes ausspricht, der über eine ihm 
wichtige Sache mit sich selbst 
einig geworden und zu einem festen 
Entschlüsse über seine Stellung 
gekommen ist. Was nun auch ge- 
schehen mochte, sein Bewufstsein 
sagte ihm, dafs er nicht anders 
könne, und dieses Bewufstsein gab 
ihm Ruhe und Heiterkeit. Von den 
Gesinnunf^en des Maecenas aber, 
der ihn mit überlegter Besonnenheit 
zum Freunde gewählt und mit ver- 
ständiger Freigebigkeit begünstigt 
hatte, durfte er erwarten, dafs er 
über die Erklärung seines altern- 
den Freundes nicht zürnen und die 
Unabhängigkeit, die er sich vorbe- 
hielt, nicht für sträfliche Undank- 
barkeit halten würde.' (Jacobs.) 
— Dafs durch diese freimütige 
Erklärung das bisherige Verhältnis 
zwischen Horaz und Maecenas vnrk- 
lich nicht gestört wurde, ist be- 
kannt; denn noch in seinem Testa- 
mente empfahl dieser ihn dem 
Augustus mit den Worten: Horati 
Fhicci ut mei memor esto (Suet. 
vit. Horat.). Wie die Epistel selbst 
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Si me vivere vis sanum recteque valentem. 
Quam mihi das ae^o^ dabis aegrotare timenti, 
Maecenas^ veniani; dum ficus prima calorque 
Dissignatorem decorat lictoribus atris, 
Dum pueris omnis pater et matercula pallet, 
Officiosaque sedulitas et opella forensis 



für die Denkung^art ihres Ver- 
fassers^ so giebt die Art, wie die- 
selbe allem Anscheine nach aufge- 
nommen wurde, für die Gesinnung 
des Empfängers ein ehrenvolles 
Zeugnis. 

Dafs der Brief den späteren Jah- 
ren des Dichters angehört, ergiebt 
sich aus mehreren Stellen dessel- 
ben; genauer läXst sich die Zeit der 
Abfassung nicht bestimmen, f 

V. 1--13. Der Dichter erklärt sich 
über die Gründe seines längeren 
Fernbleibens, wobei er sich im 
voraus der Erlaubnis des Maecenas 
versichert hält (V. 4). — 1. quinque 
dies] von einer unbestimmten, 
kurzen Zeit; vgl. Sat. 1, 3, 16; 2, 3, 
289; unser: ^ein paar Tage' oder 
*acht Tage'. — rwre\ aller Wahr- 
scheinlichkeit nach auf dem Sabi- 
num. — 2. Sextilem] seit 8 v. C. 
dem Augustus zu Ehren A%tg%i>st'U8 
genannt. — desideror] ich lasse auf 
mich warten. — 3. sanum recteque 
vaUntem] gesund und bei gutem 
Wohlsein, wie Ep. 1, 16, 21. — 
5. dwm ficu8 prima . . .] Bezeich- 
nung des herannahenden Herbstes 
(die Feige reift Ende Au^st und An- 
fang September) und launige, ab- 
sichtlich übertriebene Schilderung 
der Gefahren dieser zu Bom sehr un- 
gesunden Jahreszeit. Vgl.Sat. 2, 6, 19. 
— ^.dissigncttorem"] den Leichenmar- 
schall, Ordner des Leichenzuges, an 
den dieBestattung verdungen wurde : 
ein quaestus sordidus nach dem urteil 
der öffentlichen Meinung, f — de^ 
caraf] humoristisch und zugleich 
ironisch gefärbte Schilderung des in 
seiner ämseren Erscheinung ebenso 
wie die ihm unterstellten Begleiter 
äufserst fragwürdigen, jrieicnwohl 
im vollen Gefühl seiner Würde und 
stolz auf den ihn umgebenden ge- 
wissermafsen amtlichen Schmuck 
(lictoribus atris) an der Spitze 

HoBAZ n. 14. Anfl. 



des Leichenzuges einherschreiten- 
den dissignator. t — lictoribus] vgl. 
Cic. de feg. 2, 24, 61: dominusque 
funeris utcttur accenso (^^ dissigna- 
tore) cUque lictaribtM. — Wie bei 
Bestattungen von Magistratsperso- 
nen und Mitgliedern der Nobilität 
fasces tragende wirkliche lictores 
zu fungieren pflegten, so gehörten 
fasces als Attribut der in Bück- 
sicht auf dieses Attribut und wegen 
der Ähnlichkeit ihres Geschäfts 
init dem wirklicher Liktoren hier 
lictores genannten Diener {appari- 
tores, libitinarii) des dissignator zu 
den stehenden Requisiten für Lei- 
chenfeierlichkeiten, die sich in den 
Magazinen des Hains der Libitina 
fanden (s. Asconius zur Miloniana 
S. 29, 9 k:.-S.). Soweit aber solche 
lictores nicht etwa gar aus der Zahl 
der Sklaven des Abgeschiedenen 
oder seiner Hinterbliebenen ^e- 
nommen wurden, gehörten die- 
selben zweifellos den niederen 
Schichten der misera plebs an. Dies 
läfst in Verbindung damit, dafs ihr 
ganzer An- und Aufzug jenen Ma- 
gazinen des Leichenkommissarius 
entnommen wurde, auf eine ge- 
wisse Dürftigkeit und Schäbigkeit 
ihrer schwärzlichen Trauergewan- 
dung (vgl. atris) schliefsen, so dafs 
ein wirMiches decorare durch ihre 
Anwesenheit überhaupt nicht be- 
wirkt werden konnte, f — 7. dum . . . 
paUef] pallere konstruiert wie timere 
älicui. — pueris] s. zu Ep. 1, 2, 44. 
— maiercidä] das Deminutivum mit 
dem Nebenbegriff der liebenden, 
zärtlichen. Vgl. Ep. 1,4, 8: wt*- 
tricula. f — - 8. officiosaque seduli- 
tas] der Eifer, die Geschäftigkeit 
in der Erweisung von officiis^ 
Freundschaftsdiensten der mannig- 
faltigsten Art; vgl. die Beschrei- 
bung Sat. 2, 6, 23—39, auch Ep. 
2, 2, 66 ff. — opella forensis] alle 
4 
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Adducit febres et testamenta resignat. 
10 Quodsi bnuna nives Albanis illinet agris^ 
Ad mare descendet yates tuus et sibi parcet 
Gontractusque leget; te, dulcis amice^ reyiset 
Cum ZephyriS; si concedeS; et hirnndine prima. 

Noii; quo more piris yesci Calaber iubet hospes^ 
16 Tu me fecisti locupletem: ^Vescere sodes'. 

^lam satis est'. ^At tu^ quantum viS; tolle'. ^Benigne', 
'Non inyisa feres pueris munuscula paryis'. 
Tarn teneor dono^ quam si dimittar onustus'. 



Arten von Geschäften, wie sie auf 
dem Forum betrieben werden. Das 
Deminutivum deutet auf die Ge- 
ringf&gigkeit der GeschSfte^ welche 
von den Klienten gleichwohl mit 
grofser Wichtigkeit und selbst mit 
Aufopferung der Gesundheit und 
des Lebens besorgt werden. *— 
9. testamenta resignat] das conse- 
quens pro oMtecedente. — 10. AU 
banis . . agris] die hochgelegenen 
Gegenden von Alba, wo sich der 
erste Schnee zeigt. — ülinef] der 
Ausdruck steigert die Anschaulich- 
keit der Winterlandschaft. — 11. od 
mare descendet] aus Y. 45 läfst sich 
mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit 
schliefsen, dafs Horaz den Winter zu 
Tarent zuzubringen beabsichtigte. 
In der Nähe des dort erwähnten Ti- 
bur, welches er nebst Tarent nach 
seiner jetzigen Stimmung dem Auf- 
enthalt in Rom vorzog, lag sein Land- 
gut. Dafs er sich aber auch zu Tibur, 
wo Maecenas ein prächtiges Land- 
gut besafs, oft aufj^ehsdten hat, 
ergebt sich aus vielen Stellen 
semer Gedichte (z. B. Carm. 2, 6). — 
vaies tmis] man beachte, wie durch 
vates die Eigenschaft hervorgehoben 
wird, die den Horaz seinem Gönner 
besonders schätzbar machte (vffl. 
Carm. 2, 6, 24), femer das trauliche 
tuus^ sowie im folgenden Verse 
die Anrede dulcis amice und Y. 13 
das bescheidene, rücksichtsvolle si 
concedes, um hiemach den Ton und 
die Stimmung zu beurteilen, in der 
diese Epistel geschrieben ist. — 12. 
contractfM] «= ganz auf sich selbst 
konzentriert, ganz sich delbst an- 



gehörend, nicht von anderen irgend- 
wie in Anspruch genommen. Das 
Gegenteil von distraetus (vgl. Vell. 
Fat. 2, 114, 1: distractissimus iOe 
tantarum anerum mole . . ammus. 
Lucret. 4. 958: et divisior imter se 
ac distractior actus). In Verbindung 
mit leget (hier absolut gebraucht, da- 
her um so wirkunffsvinler) anschau- 
liche Bezeichnung des Wombehagens 
des in winterlicher Zurückgezogen- 
heit völlig ungestört dem legere 
sich hingebenden Dichters, f — 
13. hirundine prima] veris prae- 
nuntia nach Ovid. Fast. 2, 853. 

V. 14—24. *Du wirst mein Fem- 
bleiben nicht far einen Beweis yon 
Undankbarkeit halten; diese hast 
du bei mir nicht zu besorgen' ; aus 
welchen Gründen nicht? — In dem 
raschen, unvermittelten Überlange 
zu den ergötzlichen Anekdoten, 
durch welche der Dichter den nach- 
folgenden Hauptgedanken zu yer- 
anschaulichen beabsichtigt, sowohl 
hier ab V, 29 und V. 46, erkennt 
man leicht die heitere Laune des 
Dichters. — 14. non, quo more . . .] 
worin besteht das Tadelnswerte 
dieser Art^ anderen Gutes zu er- 
weisen? s. V. 19 und 20. — Ca- 
laber . . hos^es] zur Bezeichnung 
eines gutmütigen, aber der feineren 
Bildung entbehrenden hospes über- 
haupt, veranlafst vielleicht durch 
eine Beminiscenz aus der Jugend- 
zeit des aus der Nachbarlandschaft 
Apulien stammenden Dichters, f — 
16. 'benigne*] sehr güti^I ich danke 
bestens! vgl. V. 62; eine höfliche 
Wendung bei Ablehnung des Dar- 
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25 



^üt libet: haec porcis hodie comedenda relinques'. 
Prodigas et stultus donat quae spemit et odit; 
Haec seges ingratos tulit et feret omnibus annis. 
Vir bonus et sapiens dignis ait esse paratus^ 
Nee tarnen ignorat^ quid distent aera lupinis. 
Dignmn praestabo me etiam pro laude merentis. 
Quodsi me noles usquam discedere^ reddes 
Forte latuS; nigros angusta fronte capillos^ 



gebotenen. — 18. teneor] 'ich bin 
dir verbunden.' — 20. prodigus et 
8tulim\ beides in einer Person zu 
denken, entgegengesetzt dem vir 
honus et sapiens. Jenem ist es gleich 
viel, wem er giebt; er giebt ohne 
Ausvrahl der Person, und das, was 
er ^ebt, ist ihm ebenso gleich- 
gültig; es hat für ihn keinen Wert 
^tpemi^, js 69 ist ^mAüL gut eiwaa^ 
was er gern los sein will (päit). 
Da finden also weder Güte und 
Wohlwollen, noch Einsicht und 
Klugheit statt; deshalb vdrd aber 
auch der Emp^^r sich nicht be- 
sonders zur DanM>arkeit verpflich- 
tet fühlen. — quae spemit et odii] 
gerade dies ist der Fall bei dem 
von dem Galabrier angebotenen Ge- 
schenke. — 22. vir howus et sapiensl 
so vde du, Maecenas. — dignis 
ait esse pa/ratwil denen, die der 
Wohlthaten würdig sind, stehe 
er gern mit denselben zu Dienste. 
Über die Attraktion beim Inf. s. 
Kr. 664, 2. — aif] vielleicht eine 
Anspielung auf eine ÄuTserung des 
Maecenas selbst, f — 2S. nee ta- 
rnen ignoraf] « *und dabei ver- 
kennt er nicht -«= weifs er recht 
wohl'; tarnen ohne wirklich adver- 
sativen Sinn. y^l. zu Ep. 1, 14, 
26. Sinn: bei seiner Bereitwillig- 
keit zu geben macht er (als vir 
sapiens) wie zwischen den Personen, 
so auch zwischen den Gaben den 
gehörigen Unterschied und giebt 
auch in dieser Hinsicht mit ver- 
ständiger Auswahl nur das, was 
für die Empfänger wirklichen Wert 
hat. Er weifs, quid distent aera 
lupinis. Letztere im Spiel an- 
statt des baren Geldes gebraucht; 
hier also büdlich von was für 
Gütern zu verstehen? — Denn auf 



die Gaben, nicht auf den Unter- 
schied zwischen würdigen und un- 
würdigen Empfängern, bezieht sich 
der bildliche Ausdruck. — 24. dig-^ 
num praestabo me] zurückweisend 
auf dianis Y. 22 und Anwendung 
des aligemeinen Gedankens; ^wür- 
dig der von dir, Maecenas, em- 
pfangenen Wohlthaten'. — etiam 
pro laude merentis] Sinn: ^nicht nur 
um meidet- ^ sondern auch um 
deinetwillen'. — pro laude merentis 
» pro laude eius, qui laudem me- 
ret^ d. h. pro merita laude (seil, tua). 
Durch die gewählte Form tritt die 
Person des Preiswürdigen hervor. 
Pro = im Verhältnis . . ., ent- 
sprechend. Vgl. Cic. div. in Caecil. 
13, 12: ehqui aliquid dignum pro 
magnitudine rerum. f 

V. 26 — 28. Die Art, wie Horaz 
sich als einen würdigen Empfänger 
der von Maecenas erhaltenen Wohl- 
thaten beweisen will, besteht eben 
darin, dafs er ungeachtet derselben 
sich seine Unabhängigkeit bewahrt 
und sich nicht zu Dienstleistungen 
verpflichten läfst, die mit seinem 
gegenwärtigen Alter und seiner 
Stimmung unvereinbar sind. — Das 
Alter hat ihm Kraft, Schönheit und 
Anmut der Jugend geraubt (daher 
reddes . . . decorum), aber auch 
jugendlichen Sinn, der V. 28 ange- 
deutet wird. — 25. reddes] im Sinne 
des Imperativs. Vgl. V. 33. Kr. 464, 
A. 4 (E.-S. 220, A. 1). — 26. forte 
latus] starke Brust; überhaupt: 
Jugendkraft. — nigros . . . capillos] 
ein Teil der Jugendschönheit. Horaz 
war praeccmus nach seiner eigenen 
Schilderung Ep. 1, 20, 24. Angusta 
frons, wie Carm. 1, 33. 5 tenuis 
frons. Das Gegenteil Plin. Ep. 3, 
6, 2: rari et cedentes capüli, lata 
4* 
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Reddes dulce loqui^ reddes ridere decorom et 
Inter vina fagam Ginarae maerere proterrae. 

Forte per angastam tenuis nitedula rimam 
Repserat in cmneram framenti, pastaque rursus 
Ire foras pleno tendebat corpore frostra. 
Cui mnstela procul ^si vis' ait ^effdgere istinc^ 
'Macra carnm repetes artum^ quem macra subisti'. 
Hac ego si compellor imagine^ cnncta resigno; 
Nee somnum plebis laudo satur aLtiliom, nee 
Otia divitiis Arabum liberrima muto. 



frons. — 27. didce loqui . . . ridere 
decarum] zu der Anmut der Jugend 

gehörig. Vgl. Carm. 1, 22, 23. -— 
ie ASJnisatiTe zu erkl&ren nach 
Kr. S. 409, Anm. 2 (E.-S. 137). — 
"28. inter vina . . . protervae] erin- 
nert an Carm. 4, 1, 3. Vgl. Garm. 
4j 13, 21; Ep. 1, 14, 33. Zu ver- 
binden ist inter vina mit fugam. 
Vielleicht wird hier auf ein be- 
stimmtes, dem Maecenas bekanntes 
Eaktum angespielt. 

V. 29—36. 'Sollte ich auf eins 
von beiden, auf deine Gaben oder 
auf meine Freiheit, verzichten 
müssen, so würde ich bereitwillig 
die ersteren aufgeben^ da die Frei- 
heit mir über aUes geht.' Wegen 
des plötzlichen Übergangs zu der 
nachfolgenden Äsopischen Fabel s. 
zu V. 14. — 29. nitedula] Hasel- 
maus, t — 31. tendebat] sie strengte 
sich nach Leibeskräften an. f — 
32. miMtela] Wiesel, als Haustier zur 
Vertilgung der Mäuse auch von Gic. 
de nat, d. 2, 6, 17 genannt. — procul] 
auch von geringer Entfernung, wie 
Sat. 2^ 6, 106. Anzunehmen ist, 
dafs das Wiesel draufsen (procuT) 
auf die Maus lauert und der letz- 
teren nicht etwa aus Freundschaft, 
sondern von dem Verlangen er- 
füllt, sie nach vollbrachtem Ent- 
kommen sofort zu erhaschen, obigen 
Rat erteilt. — 33. cavum . . . quem] 
vgl. Sat. 2, 6, 116; sonst cav. als 
Neutr. — repetes] im Sinne des Impe- 
rativs. Vgl. V. 26. — 34. hac . . . com- 
pellor imaffine] compellari hier ohne 
Nebenbegriff des Tadels (s. Sat. 2, 
3, 297). 'Wenn zu mir gesprochen 
wird unter diesem Bilde, wenn 
dieses Gleichnis auf mich ange- 



wandt, wenn also von mir geordert 
wird, dafs . . .' — rengno] vgl. Garm. 
3, 29, 64; wie rescrAere pat. 2. 3, 
76) von Bezahlung der Schulaen, 
indem das Zurückgezahlte von dem 
Ausleiher umgeschrieben, als em- 
pfangen in eine andere Rubrik ein- 
getragen wird. Eigentlich ist also 
das rescribere oder re»ignare das 
Geschäft dessen, der das Ausge- 
liehene zurückerhält; dann oft 
geradezu in dem Sinne von reddere 
(V. 39 reponere). Zur Erläuterung 
vgl. Ter. Phorm. 6, 8, 29. — 36. 
somnum piebis] den gesunden Schlaf 
des Armen (vgl. Garm. 3, 1, 21: 
sommM agrestium lenis virorum\ 
der einem mit Leckerbissen Ge- 
sättig[ten (sattir aUilium) nicht leicht 
zu teil wird; zugleich daher auch 
die einfache, firuj^ale Lebensweise 
plebis, 'Ich meine es mit dem 
Lobe derselben also ganz aufrichtig, 
lobe dieselbe nichts wie manche 
Schlemmer, nur in Worten, während 
ich in der That ein üppiges Leben 
führe oder an demselben Gefallen 
finde.' — 36. Artümm] sprichwört- 
lich für die grOfsten Schätze. Vgl. 
u. a. Garm. 1, 29, 1; 3, 24, 2. 
Wegen der von Horaz V. 36 aus- 
gesprochenen Gesinnung vgl. Ep. 
1, 10, 39; Garm. 3, 1, 48. 

y. 37-^5. 'Ich darf mich auf 
dein eigenes Zeugnis hinsichtlich 
meiner Genügsamkeit berufen, so- 
v^e auf die dir jederzeit bewiesene 
ehrerbietige Gesinnung. Beiden ist 
es entsprechend, wenn ich Ge- 
schenke, die, um den Preis meiner 
Unabhängigkeit erkauft, für mich 
nicht mehr passen würden, frohen 
Mutes zurückzugeben bereit bin.* 
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Saepe verecundum laudasti^ rexque paterque 
Audisti coram, nee verbo parcius absens: 
Inspice^ si possum donata reponere laetus. 

40 Haud male Telemachns, proles patientis Ulixi: 
^Non est aptus equis Itbace locus^ nt neque planis 
Porrectus spatiis nee multae prodigas herbae: 
Atride^ magis apta tibi tna dona relinqnam'. 
Parvum parva deeent: mihi iam non regia Roma, 

45 Sed yaeuum Tibur plaeet aut imbelle Tarentum. 

Strenuus et fortis eausisque Philippus agendis 
Claras, ab ofiKeiis oetavam cireiter boram 
Dum redit atque foro nimiam distare Carinas 
Iam grandis natu qaeritar, eonspexit^ at aiout, 
50 Adrasam qaendam vaeaa tousoris in ambra 



— 37. verecundum] bescheiden und 
genügsam; bezeichnet die Gesin- 
nung, welche H. Carm. 2, 18, 12 
ausspricht. Cic. Phil. 12, 5, 11: 
verecundiaremne coram putamus in 
pogtulando fore? — rexque . . . aut- 
distü = appellatus es. Über die Kon- 
struktion s. Sat. 2, 6, 20; Ep. 1, 16, 
17; rex ehrerbietige Benennung des 
reichen Patrons von Seiten des 
ärmeren Klienten. Ep. 1, 17, 20 und 
48. — pater] « patranus, Schutz- 
herr. — 38. nee verbo parcius ab- 
seiM] ganz ebenso habe ich von dir 
gesprochen in deiner Abwesenheit. 
Vgl. Sat. 1, 1, 121 und Terent. 
Phorm. 1, 4, 19. — 39. inspice, si 
possum] s. Kr. S. 821 (E.-S. 281, 
2, A.). — 40. haud mdU Telema- 
chus . . .] Hom. Od. 4, 601—607. 
^Deine Geschenke wurden fOr mich 
in dem erwähnten Falle ebensowenig 
Wert haben, wie für Telemachus 
die ihm von Menelaus angebotenen 
Pferde.' — patientis] notXrtXccSy noXv- 
tXi/ifuov, vccXaeUpQOiv. — 43. tibi] 
sowohl auf apta, als auf relinquam 
zu beziehen. — 44. regia Boma] 
ähnlich Carm. 4, 3, 13; 14, 44. — 
45. vacuum Tibur] vgl. Ep. 2, 2, 81; 
über Tibur und die Vorlieoe des 
Horaz fSr diesen Ort s. Carm. 2, 
6, 5 — 8. — imbelle Tarentum] das 
friedliche (Carm. 4, 4, 31) Tarent. 
Yfl^. Sat. 2, 4, 34: molk Tarentum. 
V. 46—98. 'Wie es klug ist, Ge- 
schenke, die für uns nicht passen, 
abzulehnen, so ist es ebenfalls ver- 



ständig, wenn jemand in eine Lage 
gekonmien ist, die für ihn nicht 
pafst, sich so bald als möglich aus 
derselben zu befreien.' Erst der 
Ausgaujg der mit gemütlicher Laune 
und naiver Lebendigkeit ausf^führ- 
ten Erzählung lehrt, dafs dieselbe 
auf Yeranschaulichung dieses Ge- 
dankens abzielt, der als die aus 
derselben zu ziehende Lehre ann 
Schlüsse der gesamten Epistel hin- 
zugefügt wird. Wegen des über- 
raschenden Überganges s. zu Y. 14. 
— 46. fortis] auch Cic. de erat. 3, 1, 4 
nennt ihn hominem vehementem et 
disertum et inprimis fortem ad resi* 
stendum. — Philippus] L, Marcius 
Phüippus^ Konsiü 91 v. C, nach 
Cic. a. a. 0. und Brut. 47 ausge- 
zeichnet als Redner. — 47. octa- 
vam cireiter horam] also etwa um 
2 Uhr nachmittags. — 48. Cari- 
nas] Name eines vicus (Quartiers) 
in der vierten regio der (in 14 
regiones geteilten) Stadt. Er las 
am Esquüinischen Berae und soll 
seinen Namen davon haben, dafs 
er, vom Palatinischen Berge aus 
gesehen, mit einem Schmskiele 
(carina) Ähnlichkeit hatte, Li den 
Carinen wohnte nach obiger Er- 
zählung Philippus. — 49. ut aiunt] 
Ep. 1, 6, 40; 17, 18; von dem^was 
man durch Hörensagen oder Über- 
lieferung weifs. — 50. adrastm] 
nur auf den Bart zu beziehen, nicht 
auf das Haupthaar. — Geschoren 
war er Qu>mo adraditur, barba ab- 
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Cultello proprios purgantem leniter nngues. 
'Demetri', (puer hie non laeye iussa Philippi 
Accipiebat) ^abi, quaere et refer^ imde domo^ quis, 
Cuius fortunae; quo sit patre quove patrono'. 
It; redit et narrat^ Yolteinm nomine Menam^ 
Praeconeni; tenni censn^ sine crimine^ notum 
Et properare loco et cessare et quaerere et nti, 
Gaudentem parrisque sodalibus et lare certo 



raditwr) von dem Barbier und sitzt 
nun noch in der leeren Bude (ymbra^ 
wie im Griechischen c%ul für axrivrji) 
desselben {vact*a, eben weil es schon 
spät war) und putzt sich in aller 
Behaglichkeit, gemächlich (leniter) 
selbst die Nägel (proprios ungiies), 
ein Geschäft, welches sonst der 
Barbier mitzubesorgen pflegte. Eben 
der Ausdruck der behaglichen 
Zufriedenheit, mit der er dasafs, 
scheint die Aufmerksamkeit des 
Philippus auf ihn gezogen und den- 
selben veranlafst zu haben, sich 
näher nach ihm zu erkundigen. — 
53. accipiebat'] seil. : und eocsequeba- 
twr\ denn eben in der Ausfahrung der 
empfangenen Aufträge zeigte sich 
die durch non laeve (^dextre) ange- 
deutete Geschicklichkeit. — unde 
domo] domus ^^ patria. Vgl. Verg. 
Aen. 8, 114. — 64. cuiits fortuna 
äussere Lage, Umstände. — quo . . . 
patre quove patrono] war er etwa ein 
Freigelassener, so war er nach römi- 
schen Begriffen nüllo patre; dann 
wünschte Philippus das letztere zu 
erfahren, um ganz mit seinen Ver- 
hältnissen bekannt zu werden. Vgl. 
Terent. Adelph. 3, 4, 10. Liv. 22, 34, 6. 
V. 66 — 59. Die Antworten des 
Sklaven entsprechen zwar den vor- 
gelegten Fragen ; doch enthalten sie 
noch mehr, indem sie die ganze 
Lebensweise des Mannes charakte- 
risieren. Woher aber hat der Sklave 
seine Nachrichten? Schwerlich alles 
aus dem Munde des Volteius Mena 
selbst, vielmehr des Barbiers, bei 
dem er seine Erkundigungen ein- 
gezogen hat. Man beachte auch 
V. 60: scitari ex ipso. — Aus dem 
Namen Volteius .Mena ergiebt sich 
schon von selbst, dafs er ein Frei- 
gelassener war, zugleich, dafs er 
aus Griechenland stammte; denn 



der Name Mena ist griechisch Mri- 
väg, abgekürzt aus Mriv6S&Qog. 
Da aber die Freigelassenen den 
Namen ihres Herrn annahmen, der 
ihr Patronus wurde, so weist der 
Name Volteius zugleich auf diesen 
hin, und es ist damit die Frage 
V. 64 beantwortet. — 65. Volteium 
nomine Menarn] sc. esse; alles Nach- 
folgende reiht sich als Apposition 
an. — 56. praeconem, tenui censu] 
hierzu bildet das folgende sine 
crimine einen Gegensatz; er ist 
zwar nur ein Ausrufer und von ge- 
ringem Vermögen, aber dabei ein 
unbescholtener Mann. Wegen der 
Konstruktion vgl. Ovid. Met. 7, 276: 
aliis sine nomine rebus. Trist. 4, 
10, 71: sine crimine coniunx. — 
notum et properare loco et ces- 
sare ...]«= ein Mann, von dem be- 
kannt sei, der dafür bekannt sei, 
dafs er u. s. w. Vgl. Sil. Ital. 12, 
330: Delius vates, Troianos notus 
semper minuisse labores. Propert. 2, 
2, 16: Melampus cognitus Iphicli 
surripuisse hoves. — 67. p^roperare] 
von der Betriebsamkeit in seinen 
Geschäften. — loco] auch in loco 
Garm. 4, 12, 28; iv xai^^, zu rech- 
ter Zeit. — cessare] = otim^i; vgl. 
Ep. 2, 2, 183. — 58. gaiMkntem] er 
hat seine Freude daran, er fühlt sich 
dabei glücklich und zufrieden (vgl. 
Garm. 1, 1, 11). Die Schilderung 
zweckt darauf ab, den Mena als 
einen bei einem bescheidenen Lose 
in niedriger Sphäre zufriedenen 
Mann darzustellen. — parvisque so- 
dalibus] von niedrigem Stande, ihm 
also gleichstehende. — lare certo] 
der Schutzgott des Hauses, Lar^ 
für das Haus selbst. Carm. 3, 29, 14. 
Er lebt also nicht nach Art des 
Ep. 1, 15, 28 geschilderten Maenius. 
Er hat sein eigenes Hauswesen. — 
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Et ludis et post decisa negotia campo. 

*Scitari libet ex ipso quodcumque refers: die, 

Ad cenam veniat'. Non sane credere Mena, 

Mirari secum tacitus. Quid multa? ^Benigne' 

Respondet. *Neget ille mihi?' *Negat improbus et te 

'Neglegit a,ut horret'. Volteium mane Philippus 

Villa vendentem tunicato scruta* popello 

Occupat et salvere iubet prior. Die Pbilippo 

Excusare laborem et mercennaria vincla, 

Quod non mane domum venisset, denique quod non 

Providisset eum. 'Sic ignoyisse putato 

'Me tibi, si cenas bodie mecum'. *Ut übet*. *Ergo 

Tost nonam venies; nunc i, rem strenuus äuge*. 

Ut ventum ad cenam est, dicenda tacenda locutus 



59. hidis] scaenids. — campö] 
Martio, wo man nach Beendigung 
der Geschäfte besonders die Zeit 
vor der cena mit Ballspiel und 
dergl. Unterhaltungen zubrachte. 
V^. Carm. 1, 8, 4 ff. 

V . 60 ff. Wie schon bei dem 
Anblick,, des Yolteius Mena die in 
seinem ÄuTsem sich kundgebende 
Zufriedenheit den Philippus ange- 
sprochen hatte (s. 0.), so reizt um 
dieser Bericht über denselben noch 
mehr, den Mann näher kennen zu 
lernen. Die ganze Persönlichkeit 
des Mannes hat für Philippus etwas 
Anziehendes. Willkürlich aber ist 
die Annahme, dafs Philippus die 
Bekanntschaft desselben nur ge- 
sucht habe, um seinen Scherz mit 
ihm zu treiben. — 61. non sane 
credere] er kann es nicht recht (non 
sane = oi ndvv, vix) glauben (es 
will ihm nicht recht in den Kopf), 
dafs ein Mann, wie Philippus, sicn 
80 zu ihm herablassen könne. Dabei 
ist er auch gar nicht begieng, mit 
dem vornehmen Manne in Verbin- 
dung zu kommen. Ein neuer Beweis 
seiner Zufriedenheit mit seinen Ver- 
hältnissen. — 62. benigne] s. zu V. 16 
und das gleich folgende: neget ille 
mihi? — 63. improbus] nach der 
Ansicht des Sklaven über die ab- 
schlägige Antwort des Mena. ^Der 
Grobian (vgl. Sat. 2, 6, 29), der 
die ihm angethane Ehre nicht zu 
schätzen weifs' (neglegit). — 64. 
cmt harret] die Scheu vor einem so 
vornehmen Manne hält ihn zurück. 



V. 64-71. Es gelingt dem Phi- 
lippus am anderen Tage, ihn zUr 
Aiinahme der Einladung zu bewe- 
gen. Man beachte, wie Philippus 
ein Verfahren wählt, dem Mena 
gar nicht ausweichen kann. — 65. 
vendentem] öffentliche oder Privat- 
auktionen gehörten zu den Geschäf- 
ten der Ausrufer. Vgl. A. P. 419. 

— ttmicato . . popeUo] verächtlich. 
Nur Leute von geringem Stande 
liefsen sich öffentlich in der blofsen 
Tunika sehen, weshalb die Armen 
tunicixti genannt werden; Cic. in 
RuU. 2, 84; Tacit. dial. 7. Wegen 
des Deminutivums s. zu V. 9. — 
scruta] Trödelwaren. — 66. occu^ 
pat] (p^dvBi; vgl. Sat. 1, 9, 6. — 
67. excusare laborem . . .] vgl. ex- 
cusare morbum, als Entschuldigung 
anführen, sich entschuldigen mit . . . 

— mercennaria vincla] Geschäfte, 
welche ihn binden, unaufschieb- 
bare, weil er sie für Lohn über- 
nommen hat. — 68. guod non . . 
venisset] wegen der Einladung am 
vorigen Tage hätte die Höflichkeit 
einen solchen Besuch erfordert. — 
quod non providisset eum] ^^prius 
vidisset et salutasset. Vgl. Flaut. 
Asin. 460. — 71. rem strenwus äuge] 
Verdiene dir brav Geld'. Vgl. Ep. 
1, 1, 65 f. 

V. 72—73. Erster Besuch des 
Mena beim Philippus. In seiner 
treuherzigen BedseHgkeit schwatzt 
er dicenda tacenda (er kommt vom 
Hundertsten ins Tausendste; vgl. 
das Fragment des Sillographen 
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Tandem dormitum dimittitiir. Hie ubi saepe 
Ocealtniu visus deeurrere piscis ad hamum, 
Mane cliens et iam certns conviva, iubetur 
Rura suburbana indictis comes ire Latinis. 
Impositus maimis amim caelmnque Sabinmn 
Non cessat laudare. Videt ridetque PhilippuS; 
Et sibi dum requient^ dum risus Tmdique quaerit^ 
Dum Septem donat sestertia^ mutua septem 



Timon (123 Moll.): £fi' &QQri''otS rs 
(riTolg rs. Fers. 4, 5: diemda ta- 
cendaque calles). Fhilippus findet 
dennoch Gefallen an ihm nnd be- 
hält ihn ziemlich lange bei sich; da- 
her tomdem . . . dimiUittir; natürlich 
dormitum^ indem er bis zur Nacht- 
zeit dageblieben ist. DaTs Mena 
als ein der feineren Sitte unkun- 
diger Mann länger geblieben sei, 
als der Anstand gestattete, dafs 
Fhilippus selbst ihn zuletzt habe 
an die Heimkehr erinnern müssen^ 
liegt nicht notwendig in den Worten. 
V. 73—76. Es knüpft sich eine 
entere Verbindung zwischen Mena 
und Fhilippus an; M. tritt in das 
Verhältnis eines Klienten zu Fhi- 
lippus als seinem Fatronus und be- 
ffleitet ihn als solcher auf einer 
kleinen Reise. — 73. hie übi saepe 
. . . hamum] Verschmelzung des 
Hauptgedankens mit dem Gleich- 
nisse (s. zu Ep. 1, 1, 2^; daher Aus- 
lassung der Vergleicnungspartikel 
ut vor piscis. Zu hie vgl. Ep. 1, 
15, 33 und 2, 2, 136. — Sinn: Wie 
der Fisch dem Köder an der verbor- 
genen Angel zuschwimmt, so hatte 
man ihn bereits oft nach dem Hause 
des Fhilippus gehen sehen, f — 
76. m<me eliens] um den schuldigen 
Morgenbesuch zu machen. — certus 
conviva] stehender, täglicher Tisch- 
genofs. — 76. indictis . . Latvnis'\ 
feriis. Die viertägigen feriae Lati- 
nae, ein schon von Tarquinius 
Superbus (Liv. 1, 52) eingesetztes 
Bundesfest der latimschen Städte, 
wurden jedesmal von den Konsuln 
bestimmt und durch die Fräconen 
ausgerufen. Während derselben war 
ein Stillstand der Geschäfte auf 
dem Forum {itistitium) ; diese feriae 
geben dem Fhilippus die Mufse zu 
einer Reise. 



V. 77—95. Die Reise wird für 
den Mena Veranlassung zum Ankauf 
eines kleinen Landgutes, wodurch 
er sehr bald in eine Lage versetzt 
wird, aus der er sich in seine 
früheren Verhältnisse zurücksehnt.» 
— 77. impositus mannis] auf den 
mit Fferden bespannten Wagen. 
Homerische Ausdrucksweise (z. B. 

11. 5, 46)^ auch von lateinischen 
Dichtem nachgeahmt. Verg. Aen. 

12, 735. Vgl. Carm. 3, 7, 7. Doch 
ist es ebensowohl denkbar, dafs 
Fhilippus mit seinem Gefolge die 
Reise zu Ff erde machte; mannis 
ist dann = uni ex mannis. — 
78. non cessat laudare] vielleicht als 
einer, der noch nicht oft dorthin 
gekommen war, durch seinen Beruf 
an die Stadt gefesselt. — 79. dum 
requiem . . . guaerÄlinwiefem jener 
Kauf des Mena dem Fhilippus beides 
verschaffen konnte, läfst sich mehr 
mutniafsen, als aus den Worten 
selbst mit Bestimmtheit nachweisen. 
Unzweifelhaft ist risus s. v. a. ri- 
dendi materiam; vgl. Sat. 2, 2, 107; 
anders Sat. 1, 4, 34: dummodo rt- 
sum excutiat sibi. Diese sucht 
Fhilippus undique, durch Anwen- 
dung jeglicher Mittel. Dies stimmt 
sehr gut zu dem anderweit be- 
kannten Charakter des Fhilippus^ 
der ein Mann war^ welcher Scherz 
liebte und sich auf Scherz verstand 
(vgl. Cic. de off. 1, 30, 9; Brut 47, 
173; 50, 186 ff.). Wie er mit Lachen 
die endlosen Lobpreisungen des 
Landlebens aus dem Munde des 
Mena anhörte und sich an den- 
selben ergötzte, so, hofft er, vdrd 
derselbe ihm noch mehr zu lachen 
geben, wenn der bisherige Städter 
ein wirklicher Landmann geworden 
ist und sich in die neue Lage nicht 
recht zu finden weifs, Dunkel ist 
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Promittit, persuadet, uti mercetur agellum. 
Mercatur. Ne te longis ambagibus ultra 
Quam satis est morer: ex nitido fit rusticus atque 
Sulcos et yineta crepat mera^ praeparat ulmos^ 

85 Immoritur studiis et amore senescit habendi. 
Verum ubi oves furto, morbo periere capellae^ 
Spem mentita seges^ bos est eüectus arando^ 
Offensus damiiis media de nocte caballum 
Arripit iratusque Philippi tendit ad aedes. 

90 Quem simul adspexit scabrum intonsumque Philippus^ 
*Durus', ait, *Voltei, nimis attentusque videris 
'Esse mihi'. Toi, me miserum, patrone, vocares, 
*Si velles' inquit Verum mihi ponere nomen. 
'Quod te per Genium dextramque deosque Penates 
*Obsecro et obtestor, vitae me redde priori*. 



96 



aber, wie der Kauf des Mena dazn 
dienen konnte, dem Fhilippus re- 
gutem zu bereiten, d. i. Buhe von 
Sorgen und Geschäften (vgl. Gic. 
de off. 2, 2, 6: nam sive oblectatio 
guaerituT animi reguiesque curarum), 
wenn nicht etwa requiem nur in der 
Bedeutung von ohlectationem zu 
nehmen ist. Vgl. Cic. Cat. m. 16, 
62: meae senectwtis requiem öblec- 
tamentumque. — 81. persudet uti 
mercetur ttgelhm] er sucht ihn zu 
überreden, redet ihm zu , und nicht 
ohne Erfolg; mercatur, der Kauf 
kommt wirklich zu stende. Die 
vorhergehenden Sätze mit dtMn be- 
zeichnen teils die Motive, welche 
den Fhilippus bewegen, ihn zu über- 
reden {dum . . . quaerit)^ teils das 
Mittel, durch welches ihm dies ge- 
lingt (dum . . . promittit). Beides 
ist in etwas nachlässiger Konstruk- 
tion durch (das ursprünglich tem- 
porale^ dum ausgedrückt. — 83. ex 
nitido] aus dem schmucken, saur 
bereu Städter. — 84. crepat] vgl. 
Sat. 2, 3, 33; Carm. 1, 18, 6. — 
mera] vgl. Cic. ad. Att. 9, 13, 8: 
DolJbella . . . merum bellum loqui- 
tur. — praepar<Kt ulmos] für die 
Weinreben, die an Ulmen oder 
Pappeln gezogen wurden; vgl. Epod. 
2, 10. Carm. 2, 16, 4. — 86. immo- 
ritur studiis] Dativ. Vrf. Quintil. 
9, 3, 73 : immoH %a^»oni. Er arbeitet 
sich halb zu Tode. — 87. spem men- 
tita seges] vgl. Carm. 3, 1, 30: /un- 
dus menaax; 3, 16, 30: segetis certa 



fides. — bos est enectus arandö] 
infolge allzugrofser Anstrengung, 
wie die ganze Schilderung lehrt. 

— 89. arripit] drückt so, wie iw€- 
dia de nocte ^s. zu Sat. 2, 8, 3), die 
Hast aus, mit welcher Mena den 

-plötzlich gefafsten EntschluTs aus- 
führt; er schwingt sich hastig auf 
sein Pferd. — ircutusque] sich selber 
zürnend, weil er thörichter Weise 
sich zu dem Tausche der Lebens- 
weise hatte verfahren lassen. — 
90. scabrum intonsumque] schäbig, 
im Gregensatze zu der früheren 
Sauberkeit; vgl. V 88 und V. 60. 

— 91. dwrus . . nimis] zu verbin- 
den; doch ist nimis auch zu at- 
tentus zu ziehen; dttrus »» duri 
laboris patiens. Vgl. Ep. 1, 16, 70. 

— attentus] vgl. Sat. 2, 6, 82: asper 
et attentus quaesitis; allzu genau. 

— 92. me miserum . . . vocares . . .] 
ähnlich Eur. Iph. T. 600: tb (i^v 
Slnaiov dvfftvx^ts %aXolii€^' &v. 
Vgl. Plaut. Pers. 4, 4, 94. — 93. po- 
nere] far das gewöhnliche impo- 
nere. Vgl. Sat. 1, 3, 42. Cic. Tusc. 
3, 6, 10. — 94. guod te . . . obsecro] 
darum, demnach . . . ; v^l. Er. 668. 
Häufig ist dieses guod in der hier 
gebrauchten Formel der Beschwö- 
rung; vgl. Verg. Aen. 2, 141 ; 6, 363. 
Über den Grenius s. Ep. 2, 2, 187; 
über den Schwur bei dem Genius 
eines Menschen Prellers röm. Mythol. 
S. 667. — deosgue penates] vgl. Sat. 
2, 3, 176. — 96. vitae me redde 
priort] Philippus soll ihm also 
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Qai semel adspexit^ quantum duniflsa petitis 
Praestenty matnre redeat repetatqne relicta. 
Metiri se quemque suo modulo ac pede yerum est. 

ACHTE EPISTEL. 

AD ALBINOVAmrM CELSÜM. 

Gelso gandere et bene rem gerere Albinovano^ 
Musa^ rogata refer^ comiti scribaeque Neronis. 

Si quaeret, quid agam, die multa et pulchra minantem 



das Lan(krut, woraaf er ihm einen 
Teil der fanfsiunme geborgt hatte, 
wieder abnehmen oder dazu behilf- 
lich sein, es los zu werden, damit 
er in seine Stolle als Praeco wieder 
eintreten kann. 

Y. 96—98. Allgemeine SchlaTs- 
folgenmg. — 96. adapexit] vgl. Ep. 
1, 17, 4. — 98. suo modulo ac pede] 
jeder wähle nur die Lebensart, die 
seinem Charakter und seinen Ver- 
hältnissen angemessen ist. Vgl. V. 
44. — verum e8t\ vgl. Sat. 2, 3, 812. 

Ep. Vin. Albmovanus Celsus (f) 
ist der auch Ep. 1, 3, 16 erwähnte 
Begleiter des Tiberius auf der Expe- 
dition nach Armenien im J. 20 v. C. 
Aus der Epistel ergiebt sich, dafs er 
zugleich die Stelle eines Eabinets-Se- 
kretärs (scribendis episMis amieo- 
rum\ wie es scheint, erst seit kurzer 
Zeit bekleidete. Der Brief enthält 
Nachrichten über das Befinden des 
Horaz (V. 3—12), sodann Erkundi- 
gungen nach Celsus und einen 
freundschaftlichen Rat (V. 13—17), 
das Verhalten des Celsus in seiner 
gegenwärtigen Stellung betreffend. 
Der in die Form einer Auftrager- 
teilung an die Muse gekleidete 
Gesamtinhalt des Briefes, sowohl 
die offenen und vertraulichen Mit- 
teilungen, welche der Dichter über 
seinen eigenen Gemütszustand (vgl. 
Sat. 2, 7, 111 ff.) dem Celsus macht, 
wie der ihm erteilte wohlgemeinte 
Bat (vgl. mit Ep. 1, 3, 16), läfst 
ihn als einen jungen Mann erken- 
nen, für den Horaz sich aufrichtig 
interessierte. 

V. 1 u. 2. Dichterische Umschrei- 
bung der gewöhnlichen Überschrift 



eines Briefes; s. v. a. CeUo salutem. 
Der Dichter trägt der Muse auf, dem 
Celsus die Wünsche auszusprechen, 
die er selbst für ihn hegt. — 1. 
CeUo . . ÄUnnovano'] zur Voran- 
Stellung des Cognomen vgl. Ep. 1, 
2, 1. — gaudere et bene rem gerere\ 
das griechische j^ccIqhv %al Bangest* 
tBiv, Die Infinitive sind wie sub- 
stantivische Objektsakkusative zu 
betrachten, »» ^gaudeas et bene rem 
ger<is\ Bern aerere ist zwar V. 13 
speziell von Celsus' Geschäften in 
seiner Stellung zum Tiberius zu 
verstehen, hier aber b. r. g. als 
typische Formel des Grufses (vgl. 
Plaut. Trin. 773: ülum bene gerere 
rem et vdlere et vivere) vom Wohl- 
ersehen überhaupt. — 2. rogata] 
scu. a me. Vgl. quaeso beim Im- 
perativ. — refer] 'überbringe'. Vgl. 
epistuUxm redaere altem (dem 
Adressaten"). Die Muse gedacht als 
Botin, welche dem in der Feme 
weilenden Celsus mündlich mit- 
teilen wird, was sie jetzt aus dem 
Munde des Horaz vernimmt. — 
comiti scribaeque Neronis] über co- 
mes s. zu Ep. 1, 3, 6. (f). Vgl. 
V. 17. 

V. 3 — 12. 3. si quaeret^ quid agam] 
Übergang zu den Mitteilu^ren des 
Dichters über sich selbst. Et befin- 
det sich in einer auffallenden Ver- 
stimmung und Unzufriedenheit mit 
sich selbst. — pülchra] nicht nur von 
poetischen Arbeiten zu verstehen, 
sondern von allen guten Vorsätzen 
irgendwelcher Art, am wahrschein^ 
liebsten von dem Streben nach 
innerer Vervollkommnung, die ihm 
in seinen reiferen Jahren mehr, als 
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Vivere nee recte nee suaviter, haud quia grando 
Contuderit vites oleamque momorderit aestus^ 
Nee quia longinquis armentum aegrotet in agris, 
Sed quia mente minus vaüdus quam eorpore toto 
Nil audire velim, nil discere, quod levet aegrum; 
Fidis offendar medicis, irascar amicis, 
Cur me funesto properent areere vetemo; 
Quae noeuere sequar^ fugiam quae profore eredam; 
Romae Tibur amem ventosus^ Tibure Bomam. 

Post haec^ ut valeat^ quo paeto rem gerat et se, 
Ut placeat iuveni, percontare, utque eohorti. 



der Bolim des Talents, am Herzen 
lag; vgl. Ep. 1, 1, 23 ff. fungeachtet 
vieler hernicher Vorsätze'). Über 
mtUta et pülchra s. Kr. 297, A. — 
minantem] s. v. a. polliceri, Erwar- 
tung erregen; vgl. Sat. 2, 3, 9. — 
4. recte] «= so wie es sein sollte 
(Ep. 2, 2, 213; 1, 16, 17). — sua- 
viter] = so wie ich gern möchte. 
Vgl. Sat. 1, 9, 6. — haud quia 
grando . . .1 nicht infolge von 
äuTseren Unglücksfällen oder Ver- 
lusten. — 6. momorderit'] s. zu Sat. 
2, 6, 45. — 6. longinquis . . , in 
agria] wie sie die Reichen besaiten, 
besonders in Calabrien und Luca- 
nien; vgl. Epod. 1, 27 und 28. 
Carm. 1, 31, 5. Mit Selbstironie 
spricht der Dichter (V. 4—6) von 
scheinbar möglichen Verlusten, 
welche thatsäclüich ihn überhaupt 
nicht treffen konnten. — 7. mente 
mimis validus quam corpore Uito] 
über körperliches Unwohlsein hat 
der Dichter demnach zur Zeit über- 
haupt nicht zu klagen: vielmehr 
ist er seiner physischen Gesundheit 
sich selbst bewufst. — 8. nü au- 
dire . . . nü discere] vgl. Ep. 1, 
1, 48. — 9. fidis . ,,medicis] Ab- 
lativ; Vährend die Ärzte (wie ich 
selbst erkenne) es so treu meinen'. 
— amicis] Dativ. — 10. cur] vgl. 
Carm. 1, 33, 3. Cic. ad Att. 3, 
13, 2: me sa^pe accusas, cur hunc 
meum casum tam graviter feram «=> 
propterea quod, indem die Form 
des in einer direkten Frage (cur 
tam graviter fers?) ausgesprochenen 
Vorwurfs beibehalten wird. An- 
ders Ep. 1, 9, 7. — areere] wegen 



der Konstruktion vgl. Ep. 1, 1, 31 ; 
auch A. P. 64. — veterwo] Schlaf- 
sucht, Lethargie, hier zur'lßezeich- 
nung eines hohen Grades von innerer 
Schlaffheit und Lidolenz, welcher 
sich darin kundgiebt, dafs Horaz 
zu nichts recht aufgelegt und nicht 
im stände ist, an einem Entschlüsse 
festzuhalten. Diesen Zustand des 
Gemütes vergleicht er mit dem 
physischen Zustande des Schlafsüch- 
tigen, welcher lebensgefährlich (fu- 
nestus) werden kann. Vgl. Geis. 3, 
20 Anf.: atque id quoque genus 
acutum est et, nisi succurritur, ce- 
leriter iugulat. — 11. cnme noeuere 
. . . eredam] vgl. Ovid. Met. 7, 20 f.: 
Video meliora proboque: deteriora 
sequor. — 12. Bomae . . . JRomam] 
vgl. Sat. 2, 7, 28f.: Bomae rus 
optas, äbsentem rusticus urbem tollis 
ad astra levis. — Ttbur] der Dichter 
hielt sich dort oft und gern auf 
(vgl. Carm. 2, 6, ö— 8; Ep. 1, 7, 46). 
Dafs er aber daselbst em Landgut 
besessen, läfst sich nicht erweisen. 
-T- ventosus] wetterwendisch, == un- 
beständig und veränderlich; auch 
zum Folgenden gehörend. Vgl. Ep. 
1, 19, 37 : ventosae pUbis. Cic. ad 
fam. 11, 9, 1: Lepidum hominem 
ventosissimum appelUxt. 

V. 13 — 17. rem gerat et se] s. zu 
y. 2; wie er seine Geschäfte treibe 
in seinem neuen, erst kürzlich er- 
haltenen Amte, und wie er über- 
haupt sich zu benehmen wisse (in 
seiner gegenwärtigen Stellung) ; da- 
durch ist denn auch das Folgende 
bedingt: ut placeat iuveni . . . We- 
gen ut s. Ep. 1, 3, 12. — 14. iuvent] 
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16 Si dicet ^recte'^ priinnm gaudere^ subinde 
Praeceptum auriculis hoc instillare memento: 
*Ut tu forhmam, sie nos te, Celse, feremus*. 

NEUNTE EPISTEL. 

AD CLAUDIUM NERONEM. 

Septimiufl^ Claudi, nimirmn intellegit xmxm, 
Qnanti me ÜEM^ias: nam cum rogat et prece cogit^ 
Scilicet ut tibi se laudare et tiadere coner, 



Tiberiiu, damals erst 22 Jahre alt. 

— coKortt] 8. zu Ep. 1, 3, 6. — 
16. recte] gelit auf alle vorher- 
gehenden Fr^^n; vgl. y. 4. — 
gaudere] vgl. v . 2 : unmittelbar mit 
memento zu verbinden: 'vergifs 
nicht, zunächst deiner (und meiner) 
Freude darüber Ausdruck zu geben'. 

— subinde] ^^deindej entsprechend 
dem primum; anders Sat. 2, 6, 103. 

— 17. ut tu . . . feremus] nos, ich 
und alle, mit denen du umgehst, 
der Freundeskreis in Rom, welchem 
auch Gelsus bis zu seinem Scheiden 
angehört hat. ^Wie du dich giebst, 
so werden wir dich nehmen. Von 
deinem Verhalten in deiner gegen- 
wärtigen (glücklichen) La«^e wird 
auch unser weiteres Verhalten 
gegen dich abhängen.' Freund- 
schaftliche Warnung vor jeder 
Überhebung nach der jüngst ihm 
zu teil gewordenen Ernennung zum 
seriba Jferoms (V. 2); Anspielung 
auf eine dem Dichter, wie den übri- 
gen Freunden bekannte schwache 
Seite des Celsus. — fortunam] tuam, 
nämlich sectmdam. — /*eremu«] nach 
deiner Rückkehr in unsere Mitte. 

— Der Schlufsgedanke ist der 
Hauptgedanke der ganzen Epistel; 
vgl. Ep^l, 9, 13. 

Ep. IX. Der dem Tiberius in 
diesem Briefe empfohlene Septimius 
ist nach dem Zeugnisse der Scho- 
liasten derselbe iVeund des Dich- 
ters, an den Carm. 2, 6 gerichtet 
ist. Dafs die Empfehlung die Auf- 
nahme desselben in das Gefolge 
(cohors) des Tiberius bei Gelegen- 
heit des Zuges nach Armenien (s. 
Ep. 1, 3 und 8) bezweckte, ist 
einigermafsen wahrscheinlich, wenn- 



gleich Septimius Ep. 1, 3 nicht 
erwähnt wird. Jedenfalls ergiebt 
sich aus diesem Briefe, dafs Sep- 
timius in ein näheres Verhältnis 
zu dem viel geltenden Stiefsohne 
des Au^stus zu treten, in den 
Kreis seiner Freunde (^ex V. 13) 
aufgenommen zu werden wünschte. 
Insofern der Charakter des Tiberius 
in seinen jüngeren Jahren ein ganz 
anderer war, als späterhin (s. darüber 
zu Y. 4 und zu Ep. 1^ 3, 6), konnte 
ihn auch Horaz, ohne sich den 
Verdacht der Schmeichelei zuzu- 
ziehen, durch das V. 4 ausjo^pro- 
chene urteil ehren und die Auf- 
nahme in die nähere Umgebung des 
Tiberius als eine für den Septmiius 
sehr ehrenvolle Auszeichnung an- 
sehen. — Das Schreiben selbst ist 
hinsichtlich seiner Kürze und der 
den Hauptgedanken (V. 13) Schritt 
vor Schritt geschickt vorbereitenden 
Gedankenf oiff e jwie der wohl abgewo- 
genen, vorsicntigenRedewendunjffen 
das Muster eines an einen Grouen 
gerichteten Empfehlungsschreibens. 
V. 1—6. 'Septimius setzt ohne 
Grund voraus, dafs meine Empfeh- 
lung bei dir von grofsem Gewichte 
für ihn sein werde; ich selbst glaube 
nicht daran.' — 1. nimirum] Srflov- 
öiTi, 'offenbar'; mit einer gewissen 
Ironie und schalkhaften Laune (f); 
in welchen anderen Ausdrücken und 
Wendungen dieses Briefes giebt sich 
dieselbe zu erkennen? — unus] 
also sogar besser, als ich selbst. — 
2. prece cogit] so dafs ich ihm gar 
nicht ausweichen kann; noch mehr 
also^ als rogat. — 3. scilicet) ur- 
sprünglich: 'man kann es ja wissen' 
— se^re) licet 'begreiflicher Weise', 
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Dignum mente domoque legentis honesta Neronis^ 
Munere cum fdngi propioris censet amici: 
Quid possim videt ac novit me valdius ipso. 
Multa quidem dixi^ cur excusatus abirem; 
Sed timui^ mea ne finxisse minora putarer^ 
Dissimulator opis propriae^ mihi commodus uni. 

Sic ego, maioris fugiens opprobria culpae^ 
Frontis ad urbanae descendi praemia. Quodsi 



^natürlich', 'unstreitig', hinweisend 
auf etwas an sich Begreifliches und 
Natürliches (Ep. 1, 10, 2; Sat. 2, 
1, 70; Carm. 2, 14, 9), nicht ohne 
ironische Färbung, insofern das 
Verlangen nach einem solchen co- 
naH thatsächlich nicht gerade etwas 
an sich Begreifliches, Selbstver- 
ständliches ist. Vel. Sat. 2, 3, 240. f 
— tr ädere] empfehlen; vgl. Sat. 1, 
9, 47. Ep. 1, 18, 78. Sali. Catü. 
35, 6 : OresHllam commendo tuaeque 
fidei trado. — coner] d. h. wenigstens 
versuchen, auch auf die Gefahr einer 
Fehlbitte hin. Auch diese Aus- 
drucksweise läfst das Drä,ngen des 
Septimius und das zunächst sich 
sträubende Verhalten des Dichters 
(vgl. V. 7) erkennen. ~ 4. dotM)- 
jTM«] zu beziehen auf die vornehme 
Herfunft des Tiberius aus der an- 
gesehenen Familie der Claudier. — 
legentis] = eligentis. — honesta] 
das Neutrum allgemeiner, als das 
Maskulinum, Vgl. Sat. 1, 6, 63. — 
Als ein Freund des Edlen über- 
haupt (s. zu Ep. 1, 3, 6) wählt 
Tiberius auch nur Edle Qionestos) 
zu seinem Umgange. Vgl. Tacit. 
Ann. 6, 61: egregius vita famaque, 
quocid privatus vel in imperio mb 
Augusto fuit. — Neronis] eines 
Mannes wie Nero ; nachdrucks voller, 
als wenn es hiefse: tua mente domo- 
que. t — 5- ff^g^ seil- we. — 
6. vdldttts] = magis; vgl. A. P. 321. f 
V. 7 — 11. 'Ich habe vergebens 
ihm dieses auszureden versucht und 
mich nur deshalb entscUossen ihm 
zu willfahren, um dem Verdachte 
zu entgehen, als wollte ich meinen 
Einflufs bei dir nur zu meinem eige- 
nen Vorteile benutzen.' — 7. multa 
. . . cur excusatus äbvrem] Cfm/r «= 
propter quod, in Beziehung auf 



multa = propter guae, in enger 
Verbindung mit excusatus, = qui- 
bus excusat'us; 'vieles habe ich zu 
meiner Entschuldigung gesagt, um 
. . .'. Anders Ep. 1, 8, 10. — 8. med] 
mein Ansehen bei dir, meinen Ein- 
flufs; erklärt durch die nachfolgende 
Apposition dissimulator opis pro- 
pricie; d. i. was ich bei dir vermag. 
Vgl. Sat. 1, 2, 74. Verg. Aen. 1, 601. 
— 9. mihi commodus uni] nur auf 
meinen Vorteil bedacht. — 10. maio- 
ris . . culpas] nämlich des Egois- 
mus; inwiefern? — 11. frontis . . . 
praemia] die bildliche Wendung 
erläutert durch V. 12: depositum 
pudorem (vgl. Petron. 39: frontem 
expudoratam). — frons urbana = 
frans hominis urbani, d. h. des in 
der urbs (insbesondere Rom) auf- 
gewachsenen, daher bei seinem Auf- 
treten freier und nötigenfalls auch 
dreister als der homo rusticus (vgl. 
Cic. ad fam. 5, 12, 1: pudor qui- 
dam paene subrustictAS. Senec. de 
henef. 2, 3, 2: semel rusticitati 
(= 'Bescheidenheit') tu>ae ignosci- 
tur) siQh bewegenden, gebildeten 
Weltmannes (vgl. Cic. ad fam. 3, 
8, 3 : homi/nem non solum sapientem, 
verum etiam, ut nwnc loquimwr, 
urbanum). Die frons gedacht als 
Spiegel der verschiedenartigen Em- 
pfindungen des Innern, mer der 
Unbescheidenheit und Dreistigkeit. 
praemia hiernicht = 'Belohnungen', 
sondern 'Vorrechte, Prärogative' 
(vgl. Sat. 1, 6, 35 : insani . . . prae- 
mia scribae. luv. 16, 1, 36.). Sinn 
der humoristischen Wendung: 
'meine frons urba/na giebt mir ein 
gewisses Vorrecht (von dem ich 
jetzt Gebrauch mache), pudere de- 
posito gelegentlich einmal dreist 
und unbescheiden zu sein', f — 
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Depositum laudas ob amici iussa pudorem^ 
Scribe toi gregis hnnc et fortem crede bonumque. 

ZEHNTE EPISTEL. 

AD ARISTIUM PüßCÜM, 

ürbis amatorem Fascnm salvere iubemus 
Rurig amatores. Hac in re scilicet una 



descendt] ich habe mich dazu ver- 
standen, nämlich von den praemiis 
frontis urbanae Grebrauch zu machen 
und dir seine Bitte vorzutragen; 
deseendere mit dem Nebenbegriff 
eines gewissen Widerstrebens; vgl. 
Caelius bei Gic. ad fam. 8, 8, 9: 
itdique iam, ut video, oHeram ubram 
ad candicionem descendere voU Cae- 
sar, ut atU ma/neat . . . aut . . . 
decedcU. Liv. 23, 14, 3: ad ultimum 
prope desperatae rei publieae auxi- 
ZiUiTi, cum honesta utilibus cedunt, 
descendit. Verg. Aen. 5, 781 f. : lu- 
nonia gravis ira nee exsaturabile pec- 
ttts cogtint me, Neptwne,preces de- 
scendere in amnes. Die Verladung 
descendi (nicht ascendi) ad praemia 
einem Oxymoron Shnlich. 

V. ll—ia. 'Billigst du es also, 
dafs ieh dem Freunde zu Gefallen 
^e Schüchternheit beiseite gesetzt 
und seine Bitte bei dir angebracht 
habe, so nimm ihn unter die Zahl 
deiner Freunde auf.' — 12. iussa] 
angemessene Steigerung der Y. 2 
gebrauchten Aus<£rucke: rogat et 
prece eogit. — pudorem] Schüchtern- 
heit; vgl. Sat. 1, 6, 67. — 13. scribe 
tut gregis hunc] konstruiert wie 
esse und fieri^ auch facere mit dem 
Genetiv der Zugehörigkeit. Vgl. 
Carm. 3, 13, 13: /ies nohüium tu 
quoque fontium. Eigentlich auf 
einer Prolepsis beruhend (= ut sit 
tui gregis). Ähnlich Cic. ad Quint. 
fr. 1, 1, 5: hunc ad tuum numerum 
luhenter adscribito. — gregis] wie 
cohors Ep. 1, 3, 6; 4, 16; 8, 14. 
— fortem crede bonumque] verlafs 
dich darauf, er ist tüchtig (in all- 
gemeinem Sinne; vgl. Sat. 2, 5, 102) 
und brav. Er besitzt also gerade 
die intellektuellen und ethischen 
Eigenschaf ken, auf denen die wahre 
Freundschaft am meisten beruht. 



Vgl. Carm. 4, 4, 19: fortes creantur 
fortibus et bonis, — Der in prä- 
gnantester Form gehaltene SchluTs- 
gedanke in V. 13 ist das dem Dich- 
ter von vornherein vorschwebende 
Ziel des ganzen Briefes. Vgl. das 
zu Ep. 1, 8, 17 Bemerkte. 

Ep. X. Den Inhalt dieses an den 
Aristius Fuscus, einen vertrauten 
Freund des Dichters (s. Carm. 1, 
22; Sat. 1, 9, 61 ; 1, 10, 88), gerich- 
teten Briefes macht zum gröiaeKeft 
Teile das Lob des Lan^bens aus. 
Über diese« sich gerade gegen 
de» Fuscus auszusprechen, hatte H. 
um so mehr Veranlassung, je we- 
niger jener, wie sich aus dem Briefe 
selbst ergiebt, dasselbe zu schätzen 
wufste. In ungezwungener Weise 
knüpft sich an das liebliche Ge- 
mälde des durch seine Anmut 
und Einfachheit zum wahren Lebens- 

E3nusse vorzugsweise geeigneten 
andlebens eine Empfehlung der 
Genügsamkeit und Zufriedenheit 
mit dem beschiedenen Lose. Ver- 
faßt ist der Brief auf dem Lande 
selbst; vgl. V. 49. f 

V. 1 — 11. An den Grufs, mit wel- 
chem H. beginnt, schliefst sich die 
Erwähnung der ungeachtet ihrer in- 
nigen Freundschaft zwischen ihnen 
obwaltenden Verschiedenheit der 
Ansichten über die Vorzüge des 
Stadt- und Landlebens. — 1. sähere 
iubemus] gewöhnliche BegrüTsungs- 
formel; vgl; Ep. 1, 7, 66. — 2. ruris 
amatoresl der Plural statt des Singu- 
lars; s. Kr. 465, Anm. 2 (E.-S, 190.). 
— Dafs Horaz hier nur sich selbst 
meint und nicht etwa gleichsam 
im Namen aller Freunde des Land- 
lebens redet, ergiebt sich aus dem 
Nachfolgenden, wo Horaz ledifflich 
von seinem persönlichen Verhält- 
nisse zu dem Fuscus spricht, f — 
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Multum dissimiles^ at cetera paene gemelli 
Fratemis animis — quidquid negat alter, et alter 
Adnuimus pariter, vetuli notique columbi. 
Tu nidum servas, ego laudo ruris amoeni 
Rivos et musco circumlita saxa nemusque. 
Quid quaeris? Vivo et regno, simul ista reliqui, 
Quae Yos ad caelum fertis rumore secundo, 
Utque sacerdotis fugitivus liba recuso; 
Pane egeo iam mellitis potiore placentis. 

Vivere naturae si convenienter oportet 
Ponendaque domo quaerenda est area primum, 



scüicet] 8. zu Ep. 1, 9, 3. — - 3. mfd" 
tum dissimües] Tgl. Sat. 2, 5, 92. — 
cetera] von adnuimus abhängig. — 
4. quidqwid negat alter, et alter] sc. 
negoit^ parenthetischer Zwischensatz, 
welcher die Gleichheit der Abnei- 
gungen betont. — 6. adnudmus] vgl. 
bei Homer %octavBVBw, Der Aus- 
druck leitet angemessen zu dem 
nachfolgenden vergleich hinüber. 
Vgl. Sali. Cat. 20, 4: idem velU 
atque idem nolle, ea demum firma 
amicitia est, Aristoteles: 'Ein 
Freund ist eine Seele in zwei Kör- 
pern', t — notigue] inter se. — 6. 
tu nidum servas] dem Vergleiche 
entsprechend, bildlich von der Vor- 
liebe des Freundes für die Haupt- 
stadt. — 8. quid quaeris?] = quid 
multa? oft in Ciceros Briefen. — 
vivo et regno] ich geniefse das 
Leben und fühle mich frei, wie 
ein König; vgl. Carm. 3, 9, 4. — 
ista] jene (eure vermeinten) Herr- 
lichkeiten der Stadt. — 9. rumore 
secwndo] vgl. Verg. Aen. 8, 90: 
ergo iter inceptfum celerant rumore 
secu/ndo; mit lautem Beifall. Das 
Gegenteil ist Sat. 1, 4, 125 m4Üus 
(= adversus) rumor. — 10. saxier- 
dotis fumUvus\ das Humoristische 
in dem vergleiche gev^nnt, wenn 
man sich einen Sklaven denkt, der 
eben dadurch, dafs er bei dem 
Priester mehr Kuchen als Brot zu 
essen bekommen hat, zum Weg- 
laufen bewogen ist; der Kuchen 
ist ihm durch häufip^en Genufs zu- 
wider geworden. Diese Auffassung 
wird auch durch den Gebrauch des 
Verbums recuso bestätigt. Priester 



hatten aber einen erofsen Vorrat 
von Kuchen, da solche verschie- 
denen Göttern geopfert wurden, so 
dafs sie ihre SHaven bis zum Über- 
drufs damit füttern konnten. — 
11. iam . . . potiorej jetzt, in meiner 
ffegenwärügen Stimmung. Wegen 
der Verschmelzung des Gleichnisses 
mit dem Hauptgedanken (urhanas 
delidas fugio, ut sacerdotis servtts 
liba recusat) s. zu Sat. 1, 4, 120. 

V. 12—21. 'Erst auf dem Lande 
kann man ein wahrhaft naturge- 
mäXses Leben fuhren.' Schilderung 
der Beize des Landlebens von ver- 
schiedenen Seiten. — 12. vivere 
naturae . . convenienter] Horaz legt 
dem stoischen Grundsatze, dafs das 
höchste Gut sei: dfioXo^ovfiivtog tij 
q>6(S6t iijv rwas nach Cic. de off. 3, 
3, 13 den Sinn hatte: cum virtute 
congruere semper, cetera autem, quae 
secundum naturam essent, ita legere,, 
si ea virtuti non repugnarent. vgl. 
Tusc. 5, 28, 82), einen populären 
Sinn bei und versteht darunter 
Freiheit von allen erkünstelten Be- 
dürfhissen. Vgl. Sat. 1, 1, 50. t — 
13. ponendaque domo quaerenda 
est area primwm] ponenda domo 
Ablat. absol., = quando ponenda 
est oder quando ponitur domus. 
Vgl. Cic. de rep. 1, 3, 4: lahores 
qui sint re publica defendenda «««- 
tinendi. De off. 1, 2, 5: quis est 
qud nüllis afficii praeceptis tradendis 
philosophum se audeat dicere? 
Tacit. Ann. 3, 19: is finis fuit ul- 
ciscenda Germamd morte. f — Ver- 

fleichungs weise zur Erläuterung des 
'olgenden dienend: So wie man 
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Novistine lociun potiorem rure beato? 
15 Est ubi plus tepeant hiemes^ ubi gratior aura 

Leniat et rabiem Canis et momeni» Leonis^ 

Cum semel accepit solem foribmidas acntum? 

Est ubi diyellat somnos minus invida cura? 

Deterius Libycis ölet aut nitet herba lapillis? 
20 Purior in vicis aqua tendit rumpere plumbum, 

Quam quae per pronum trepidat cum murmure rivurn? 

Nempe inter varias nutritur silva columnas^ 

Laudaturque domus^ longos' quae prospicit agros. 



da, wo es sich um den Bau eines 
Hauses handelt, vor allem einen 
Bauplatz haben muTs, so muTs man 
auch, um das naturgemäfse Leben 
anzufangen, wissen, wo man das- 
selbe am schicklichsten anfangen 
könne. Dazu ist aber kein Ort 
geeigneter (jpotior), als das Land. 
— 16. plus^ = magis; vgl. Sat. 

1, 1, 63. — plus tepeant] vgl. Sat. 

2, 3, 10. t — 16. rabiem Canis] des 
am 20. Juli aufgehenden (aber erst 
am 26. Juli sichtbar werdenden) 
Hundssterns. Canis sowohl das 
ganze Sternbild dieses Namens, 
als der zu demselben gehörende 
Sirius oder Canicula. vgl. Carm. 
1, 17, 17. — momenta Leonis] ge- 
meint ist der Eintritt der Sonne 
in das Sternbild des Löwen (Carm. 

3, 29, 19) am 23. Juli. Der Löwe 
wird dargestellt, als wenn er durch 
die stechenden Strahlen der Sonne 
zur Wut entflammt, und gerade 
durch seine Wut die zu jener Zeit 
herrschende Hitze hervorgebracht 
würde; in furibu^us accepit ist 
das Attribut von der Wirkung der 
Sonnenstrahlen zu verstehen {ac- 
cepto sole acuta in fu/rorem actus 
est). Über momenta s. zu Ep. 1, 6, 4 ; 
die Bewegungen des Gestirns, der 
Umlauf desselben innerhalb eines 
gewissen Zeitraumes, hier s. v. a. 
der durch seine Bewegung und 
Stellung bedingte EinfliSis auf die 
Erde, und zwar die zur Zeit einer 
bestimmten Stellung desselben ein- 
tretende Hitze. Auf diese Weise 
steht momenta hier parallel mit 
dem verhergehenden rabiem. — 
17. solem . . actitum] vcl. Hesiod. 
IqY' ^' W' 4:12: (livog 60og ^sXioLO. 



— 18. diveUat] = abrumpat. Ver^. 
Georg, 3, 630. — invida cura] die 
uns den Schlaf gleichsam mifs- 
gönnt. — 19. Libycis . . lapiUis] 
Mosaikfufsböden aus libyschem, 
d. i. numidischem Marmor. — ölet] 
die FuTsböden, besonders in Speise- 
zimmern, vmrden oft mit Blumen 
bestreut und mit wohlriechenden 
Essenzen besprengt. So auch die ' 
Bühne; s. Ep. 2, 1, 79. — 20. in 
vicis] in den Bezirken der Stadt. 

— tendit rumpere plumbum] die 
bleiernen Röhren der Wasser- 
leitungen; tendit rumpere mit Hin- 
deutung auf die (unnatürliche) Ein- 
zwängung, im Gegensatz zu der im 
Folgenden geschilderten (natürli- 
chen) freien Bewegung des Wassers 
in dem Bache. Vgl. Ep. 1, 14, 36: 
cena brems iu^at et prope rivurn 
somnus in herba. Epod. 2, 23—28. 
Lucret. 2, 29 ff. — 21. trepidat] 
rieselt; vom Wasser auch Carm. 2, 

- 3, 12. 

V. 22—26. Unter Voraussetzung 
des Zugeständnisses, dafs das Land 
mehr Schönheiten darbietet, als die 
Stadt, weist der Dichter auch auf 
die Erscheinung als auf etwas Be- 
kanntes hin (aaher nempe; s. zu 
Sat. 1, 10, 1), dafs der Städter die 
Annehmlichkeiten des Landes selbst 
in die Stadt zu verpflanzen sucht. 

— 22. inter varias . . columruns] 
buntgesprenkelte (marmorne) Säu- 
len. Gemeint ist das hinter dem. 
tablinum gelegene peristylium. Vgl. 
Sen. Controv. 6, 6: intra aedificia 
vestra tmdas (Springbrunnen^ ac 
nemora comprehenditis. Vgl. Cfarm. 
3, 10, 6: nemus intra pulchra satum 
tecta. Tibull. 3, 8, 16. f — nutri- 
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Naturam expelles furca^ tarnen usqne recurret 
25 Et mala perrumpet furtim fastidia victrix. 

Non, qui Sidonio contendere callidus ostro 
Nescit Aquinatem potantia vellera facum, 
Cerfcius äccipiet damuum propiusve meduUis, 
Quam qui non poterit vero distinguere falsum. 
30 Quem res plus nimio delectavere secundae, 
Mutatae quatient. Si quid mirabere, pones 
Invitus. Fuge magna: licet sub paupere tecto 
Reges et regum vita praecurrere amicos. 



twr Silva] man pflanzt Gehölz; das 
sogenannte viridanum. Sehr be- 
zeichnend sagt der Arme bei Sen. 
Controv. a. a. 0. : süb hac arbitscula 
imagindbar divitum Silvas. — 24. 
naitiram . . . victrix] das naturge- 
mäfse Wohlgefallen an dem Lande 
drängt sich auf diese Weise bei 
dem Städter immer -wieder hervor 
trotz aller Verwöhnung. — expelUs 
/«real sprichwörtlicher Ausdruck = 
mit aller Gewalt. Das Futurum im 
Sinne eines Imperativs statt eines 
konzessiven Vordersatzes. Vgl. Find. 
Olymp. 13, 13: äiiaxov dh x^vi/rcKt 
TÖ avyysvsg ri^'og. Senec. Ep. 119, 
2 : (natttra) contumax est: non potest 
mnci; suum poscit. luven. 13, 239: 
tarnen ad mores na/twra recurrit 
damnatos, fixa et mutari nescia, 
Goethe, Tasso 1, 2: ^Lafs uns, ge- 
liebter Bruder, nicht vergessen, 
dafs von sich selbst der Mensch 
nicht scheiden kann'. — 25. mala 
. . fastidia] hier die falsche Bla* 
siertheit, die unnatürliche Ab- 
neigung gegen das Landleben. — 
furtim] unvermerkt, gewissermafsen 
'wie der Dieb in der Nacht'. Vgl. 
Ep. 1, 1, 18. 

V. 26—33. Wer von dem V. 25 
erwähnten m^lum fastiditim sich 
beherrschen läfst, der vermag nicht 
Wahres und Falsches gehörig von 
einander zu scheiden. Er legt man- 
chen Dingen einen viel zu hohen 
Wert bei, besonders der Ehre und 
dem Reichtum. Daraus entspringen 
aber unvermeidliche Nachteile. 
Diese werden an einzelnen Bei- 
spielen nachgewiesen. — 26. Sidonio 
. . ostro] echter, sidonischer Purpur, 

H0BA2 IL 14. Aafl. 



— contendere] mit Dat. = gegen* 
einanderhalten, vergleichen und in- 
folge davon unterscheiden. — eal- 
lidits] wie Sat. 2, 3, 23; 7, 101. — 

27. Aqtimatem . . /t*ct«m] eine Art 
Steinfiechte, welche eine zwar 
schöne, aber nicht dauerhafte 
Purpurfarbe gab ; aus Aquinum in 
Latium, zur Färberei gebraucht. — *^ 

28. damwum propiusve medMllis] der 
näher ans Herz geht. — 30. quem 
reg . . . secimdae] ein solcher gehört 
zu denen, welche Wahres und Fal- 
sches nicht zu unterscheiden ver- 
stehen. — 81. quatient] aus der 
Fassung bringen, wie Carm. 3, 3, 4; 
iHTtXrJTTsiv. — si quid mvrabere] 
vgl. Ep. 1, 6, 1. — pones] = de- 
pones] Tgl. Ep. 1, 1, 10; Carm. 1, 
3, 40. Sinn: 'du wirst es, falls es 
dir vom Schicksal entzogen wird, 
nur ungern fahren lassen'. — 32. 
fuge M^gna] wie äufsere Ehre und 
Reichtum. Folgerung aus dem Vor- 
hergehenden; mese Vorschrift selbst 
aber wird wiederum durch das 
Nachlblgende begründet. — 33. 
vita] hinsichtiich des wahren Lebens- 
genusses. 

V. 34—41, Das Streben nach 
Höherem macht unglücMich. Wer 
sich namentlich in dem Streben 
nach Reichtum nicht zu beschrän- 
ken weifs, der legt sich selbst eine 
Last auf und macht sich zum 
Sklaven der Dinge. Dieser Gedanke 
wird durch eine Äsopische Fabel 
erläutert, welcher sich einst Stesi- 
chorus (6. Jahrh. v. C.) bediente, 
um den Himeräem ihre Thorheit zu 
zeigen, als sie den Tyrannen Pha- 
lans von Agrigent als Feldherm 
5 
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Cemis equiim pugna melior communibns herbis 
86 Pellebat^ donec minor in certamine longo 

Implorayit opes hominis frenumqne recepit; 

Sed postquam yictor yiolens discessit ab hoste^ 

Non equitem dorso, non frenum depnlit ore. 

Sic^ qni panperiem yeritns potiore metallis 
40 Libertate caret^ dominum vehet improbus atque 

Seiriet aetemum, qoia parvo nesciet uti. 

Cui non conveniet sna res^ ut calceus olim^ 

Si pede maior erit, subyertet, si minor^ uret. 



gegen ihre Feinde zu Hilfe gemfen 
hatten und ihm anch eine Leib- 
wache geben wollten. Die Fabel 
erzählt Aristot. Rhet. 2, 20. Ähnlich 
Phaedras 4, 4. — 34. meUor] seil. 
fortitudine, also s» superior; Sat. 

2, 6. 19; Carm. 1, 16, 28; 3, 6, 16; 
&tisivmVf nQBirtmv. Vgl. Sali. lug. 
18, 1: hello mdiores. — communi-^ 
bu8 herbis] die gemeinsame Weide. 
— 36. pellebat] also wiederholt; 
vgl. in certamine longo. — minor] 
«= inferior (equm). — 36. ojpes]'«— 
omnis generis svhsidia, Hilfsmittel, 
Kr&fte (vgl. Ep. 2, 2, 136; Carm. 3, 

3, 28: Hectoreis opibus). Den Unter- 
schied zwischen Singular und Plural 
ersieht man aus Cic. ad Att. 9, 16 : 
{Caesar) iam opes meas, non, ut 
superioribuslitteris, opem exspeetat. 
Ennius: ex opibus swmmis opis 
egens, Hector, tuae. — 37. victor 
violens discessit] violens (heftig, un- 
gestüm) nicht attributiv mit tnctor^ 
sondern prädikativ mit discessit zu 
verbinden; sowohl victor^ wie vio- 
lens Gegensatz zu minor in certor 
mine longo. Sinn : Je schimpflicher 
das Pferd vorher den kürzeren ge- 
zogen, um so ungestümer gebärdet 
es sich jetzt gegenüber dem über- 
wundenen Feinde, obgleich es durch 
diesen mit menschlicher Hilfe er- 
rungenen Sieg für immer seine 
Fremeit verloren hat. Vgl. Pers. 
6, 171: mrnc ferus et violens, at si 
vocet, *haud mora^ dicas. f — 39. 
sie, qui . . . libertate caret] die 
geistige Freiheit, indem er, um 
sich vor der Armut zu schützen, 
welche er wie einen Feind fürchtet, 
unter der Herrschaft seiner Be- 
gierden alle nur möglichen Mittel 



zu diesem Zwecke anwendet. — 
40. dominum vehet] gemeint ist die 
Herrschaft der Leidenschaft und 
der änfseren Dinge, zu deren Skla- 
ven ihn seine Begierde, reich zu 
werden, gemacht hat; vehet mit dem 
Nebenbegriff der schimpflichsten 
Erniedrigung. Denn das Verbum 
erinnert an den Vergleich mit dem 
Pferde, dem der Iteiter auf dem 
Rücken sitzt. Vgl. Epod. 17, 74. 
— improbus] ursprünglich allge- 
mein =» qui probari neqmi^ daher 
hier =» in verwerflicher Weise, näm- 
lich infolge seiner ünmäfsiffkeit, 
Habgier. — 41. aetemum] au(m mit 
vehet zu verbinden. 

V. 42—48. Die nun folgende Er- 
mahnung des Aristius zur Zufrie- 
denheit mit dem beschiedenen Lose 
wird durch ein Gleichnis vorbereitet 
(V. 42—43) und nachher weiter be- 
gründet (V. 47—48). — 42. cui non 
conveniet sua res] seine Lage hin- 
sichtlich der äuiseren Güter; wer 
mehr oder weniger besitzt, als ge- 
rade für ihn pafst. — 43. subvertet 
. . . uret] das Gleichnis ist mit dem 
Hauptgedanken verschmolzen, wie 
Ep. 1, 1, 2 und 7, 74. Wer sich in 
einer Lage befindet, die für ihn 
nicht pafst, dem ergeht es, wie zu- 
weilen {olim; s. Sat. 1, 1, 26) dem^ 
jenigen, den der Schuh, wenn er 
zu grofs ist, zu Fall bringt, wenn 
er zu eng ist, drückt. Wegen uret 
vgl. Ovid. Rem. am. 236 : adspicis, 
ut prensos urant iuga prima iuven- 
cos. — Der für ihn nicht passende 
Reichtum verleitet ihn zu Aus? 
Schweifungen und stürzt ihn ins Ver- 
derben; die Beschränktheit seiner 
Vermögensumstände dagegen wird 
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Laetus sorte tua vires sapienter, Aristi, 
45 Nee me dimittes incastigatum, ubi plura 

Cogere quam satis est ac non cessare videbor. 
Imperat aut servit coUecta pecunia cuique^ 
Tortom digna sequi potius quam ducere fiinem. 

Haec tibi dictabam post fanum putre Vacunae, 
50 Excepto quod non simul esses^ cetera laetus. 

ELFTE EPISTEL. 
AD BULLATIUM. 

Quid tibi visa Chios, Bullati, notaque Lesbos? 
Quid concinna Samos? quid Croesi regia Sardis? 



för ihn drückend. — 44. Ictetus] d. i. 
contentus^ zufrieden und yergnügt. 

— Sorte tttd] Stand und Vermögen, 
überliaupt die äuTsere Lage, wie 
Sat. 1, 1, 1. — 45. nee me dimit- 
tes,..] durch die hier hinzugefügte 
Erwartung oder Aufforderung, dafs 
auch Aristius ihn selbst erinnern 
werde, wenn er in dem Streben 
nach Erwerb über das rechte Mafs 
hinausgehen sollte, schützt sich der 
Dichter gegen den Vorwurf der An- 
mafsung, die in der vorhergehenden 
Ermahnung möglicherweise gefun- 
den werden könnte. — 47. impercct 
. . . cuiquelkdejm nur eins von beiden 
ist möglich; wir sind entweder die 
Herren oder die Sklaven des ge- 
sammelten Geldes; nach Sen. de 
vita beata 26: dimtiae apud so- 
pientefn virum in Servitute stmt, 
apud stultum in imperio; das Geld 
aber ist (seiner Natur nach) nicht 
zum Herrschen, sondern zum Dienen 
bestimmt. Vgl. Ep. 1, 2, 62: ani- 
mwm rege: qui nm paret, imperat, 

— 48. tortum digna . . . fimem'] 
das Bild hergenommen von einem 
Tiere, das an einem Stricke ge- 
führt wird, bisweilen aber seinen 
Führer mit sich fortreifst und in 
diesem Falle selbst gewissermafsen 
die Führung übernimmt. — Vgl. 
Sat. 2, 7, 20: qui iam contento, 
iam läxo fwne läborat. Goethe, 
Taust': ^Du glaubst zu schieben 
und du wirst geschoben'. — tor- 
tum] hier = wohlgedreht; vgl. 
tv7it6g bei Homer im Sinne von 



s^vTiTog. Das Epitheton steigert 
die Anschaulichkeit des Vergleichs. 

V. 49 u. 50. Die Angabe des Ortes 
auf dem Lande, an welchen der 
Dichter die Abfassung dieses Briefes 
versetzt, läfst ihn absichtlich in dem 
frohen Genüsse seiner iSudlichen 
Freiheit erscheinen ; zugleich spricht 
sich aber in dem Zusage V. 50 aufs 
stärkste seine Freundschaft fcir den 
Aristius aus. —■ 49. tibi dictabam] 
für dich, ich liefs es dir schreiben; 
über das in der Unterschrift von 
Briefen gewöhnliche Imperf. s. Er. 
451 (E.-S. 219, A.). t — Vacunae] an- 
gebhch Name einer sabinischen 
Göttin; welche Gottheit aber dar- 
unter zu denken sei, ist ungewifs. 
Die willkürlich angenommene Ety- 
mologie des Wortes (a vacando) 
veramafste, dafs sie bei den Römern 
scherzhaft als dea vacationibus pro- 
pitia^ als Göttin der Mufse gedeutet 
wurde. Vgl. Prellers röm. Myth. 
S. 859 ff., Aufsätze S. 260. — So 
liegt auch in dieser Datierung des 
Briefes eine humoristische Andeu- 
tung der Freiheit von allen drücken- 
den Geschäften, deren sich der 
Dichter auf seinem Landgute er- 
freut, t — 50. eaxepto quod] s. Kr. 
S. 660 (E.-S. 300). 

Ep. XI. Bullatius, von dem nichts 
weiter bekannt ist, als was aus 
diesem Briefe sich entnehmen läfst, 
erscheint nach demselben als ein 
vielgereister Mann, der durch eine 

gewisse Unruhe des Gemüts (oder 
lasiertheit ?) auf die Reise getrieben 
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Smyma quid et Colophon? maiora minorane fama? 
Cunctane prae campo et Tiberino fliunine sordent? 
An yenit in Totom Attalicis ex urbibus una? 
An Lebedum laudas odio maris atque yiarum? 
^Scis^ Lebedus quid sit: GabÜB desertior atque 
Fidenis ricus; tarnen illic yiyere vellem 



war, um das Glück, welches er zu 
Hause nicht hatte finden können, 
in der Feme zu suchen. Dazu stinunt 
der Hauptgedanke des Briefes : ^Von 
dem Orte unseres Aufenthalts kann 
unser Lebensfflück nicht abhängen; 
auch in dem elendesten Flecken kann 
man sich glücklich fühlen. Denn 
nicht der Ort ist es, der die Sorgen 
verscheucht, sondern eine har- 
monische, zufriedene Stimmung, 
ünimis aequMS (Y. 30)'. Der 
Brief ist nicht nach der ßückkehr, 
sondern noch während der Reise 
selbst an Bullatius geschrieben. 
Seinem Inhalte nach ist derselbe 
mit Garm. 1, 7 zu vergleichen, f 

V. 1—6. 'Wie haben dir die 
Inseln und Städte Eleinasiens ge- 
ifoUen? Hast du sie satt und ver- 
langst du wieder nach Rom? oder 
möchtest du dort noch länger ver- 
weilen?* — 1. qu/id tibi vi8a\ zur 
Erklärung des quid vgl. Sat. 1, 6, 66. 

— notoi\ bekannt auf vorteilhafte 
Weise, ■« berühmt (durch ihren 
Wein, wie durch ihre Dichter, 
Alcaeus und Sappho), wie ignotus 
B= ignobüis; Sat. 1, 6, 6 u. 36. — 
2. concmnaj f^^^ftog, wahrschein- 
lich auf die strenge Eegelmäfsig- 
keit des Baues der Stadt Samos 
zu beziehen. — Sctrdis] Nom. 
Plur., Zcigdsig. — 3. Sniyrna . . . 
et Colophon] erstere die schönste 
von allen ionischen Städten Klein- 
asiens. — maiora minorane fama?] f 

— 4. prae campo et Tiberino flu- 
mvne] Glanzpartien der regia Borna 
^p. 1, 7, 44). Auf dem Mars- 
lelde konnte ein unruhiger Sinn, 
wie der des Bullatius, am ersten 
Zerstreuung und Unterhaltung fin- 
den. — sordent] Ep. 1, 18, 18; starker 
Ausdruck für displicent. Vgl. Verg. 
Ecl. 2, 44. — 6. venit in votwm] 
ähnlich erat in votis Sat. 2, 6, 1. 
'Wünschest du sie dir zu einem 



länjD^eren oder immerwährenden 
Aufenthalte?' — Attalicis ex whi- 
hus] wie Pergamum, A^ollonia u. a., 
welche einst zu dem pergamenischen 
Reiche der Attaler gehörten. — 
6. L^edum] kleine Seestadt zwi- 
schen Smyrna und Eolophon. — 
latidas] als einen Ort, den du dir 
zum Aufenthalte nehmen möchtest. 

— odio maris atqjube r>iarwin\ also 
nicht wegen der Reize dieser btadt, 
sondern nur aus Überdrufs an den 
See- und Landreisen; marum in 
derselben Bedeutung Tac. Ann. 2, 
14: toAdM viarum ac maris, Cic. 
ad. fam. 16, 4, 1 : non dubito, quin, 
quoad pla/ne valeas, te neque navi- 
gationi neque viae commidas. Vgl. 
Garm. 2, 6, 7. 

V. 7 — 21. 'So schön auch jene 
Städte sein mögen, so ist doch für 
dich kein Grund vorhanden, dich 
dort anzusiedeln. Um an irgend- 
welchem Orte glücklich zu sein, 
bedarf es vor allem der rechten 
Gemütsverfassung.' Dieser Gedanke 
wird eingeleitet 

V. 7 — 10 durch eine 'fingierte 
Antwort des Bullatius selbst auf 
die in V. 6 enthaltene Frage, viel- 
leicht im AnschluTs an eine ähn- 
lich lautende Äufserung in einem 
Briefe des Bullatius. f — 7. ^scis, 
Lebedus quid sit] das nach früherer 
Blüte längst verödete Lebedus 
hatte Horaz, als er im Heere des 
Brutus diente, vielleicht durch 
eigene Anschauung kennen gelernt. 

— Gabiis . . . F^enis] in Latium. 
Als unbedeutende, menschenleere 
örter auch luv. 6, 66 und 10, 100 
zusammengestellt. — 8. iUic vivere 
eeUem] ni(3it wie velim (= ßovXol- 
^v &v) bescheidener Ausdruck des 
wirklichen Wunsches, sondern ent- 
sprechend dem hypothetischen ißov- 
lifiTiv £i;, wobei also ein Bedingungs- 
satz hinzuzudenken ist. 'Ich würde 
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Oblitusque meoruxn obliviscendu^ et illi» 
10 Neptunum procul e terrÄ spectare foreatem/ 

Sed iieque qui Capuä Romam petit, imbre lutoque 
Adspersus, volet in caupona viyere; nee qui 
Frigus collegit, farnös et balnea laudat 
Ut fortunatam plene praestantia yitam; 
16 Nec^ si te yalidns iactaverit Anster in alto^ 
Idcirco navem trans Aegaenm mare vendas. 
Incolumi Rhodos et Mytilene pulchra facit, quod 
Paenola solstitio, campestre nivalibus auris, 
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gern bereit sein, dort zn leben, 
würde, ohne dafs mir zum Glücke 
etwas fehlte, dort leben können 
(etwa: wenn es sein niüf8te).'t 
— 9. ohlitusque ... Ulis] in der 

SÖfsten Abgeschiedenheit. ^Die 
einigen vergessend' = ohne 
durch die Selmsncht nach ihnen 
beunruhigt zu werden. 'Ich würde 
mich in die Trennung von ihnen 
zu finden wissen.' -^ obliviscendiis] 
in der Bedeutung eines Part. Präs. 
Pass. wie Verg. Aen. 9, 7: volvenda 
dies s=s quae volvitwr, — 10. Neptu- 
num . . . furentem] ^ewissermafsen 
das einzige Schauspiel, welches die 
unbedeutende Seestadt darbietet. — 
Vgl. Lucret. 2 , 1 ff. : suave mari 
magno twrbantibus aequora ventia e 
terra magnum alterius spectare la- 
barem. 

V. 11—16. Einwand des Dichters 
ffegen das von Bullatius Gesagte: 
drei Beispiele zur Veranschau- 
lichung des Gedankens, dafs man 
das, was unter gewissen Umständen 
als ein Gut zu betrachten ist, nicht 
Ursache habe, als höchstes Glück 
für immer zu erwählen, womit die 
folgende Bemerkung V. 17—19 und 
besonders die Ermahnung Y. 20 ff. 
vorbereitet wird. — 12. in caupona] 
die zwar dem von Begen durch- 
näfsten und mit Eot bespritzten 
Beisenden eine augenblickliche 
Erquickung gewährt, sowie der 
warme Ofen und das Bad dem 
Durchfrorenen (friaus colligere, wie 
sitim colligere Ovid. Met. 6, 446, in 
sich aufnehmen), aber doch nicht 
geeignet ist, dauernd zu fesseln. 
Der Hauptnachdruck ruht auf 



vivere. — 15. nee, si te . . .] unge- 
achtet der speziellen Beziehung 
auf Bullatius hegt doch auch hierin 
die allgemeine Bemerkung: si quem 
. . . 'Kein Seefahrer wird aus Furcht 
vor dem Sturme, den er zu über« 
stehen gehabt hat, (wenn er im 
fremden Lande glücklich ange- 
kommen ist) auf die Bückkehr 
Verzicht leisten und sich dort 
niederlassen wollen'. 

V. 17 — 21. Anwendung des Ge- 
sagten auf die Verhältnisse . des 
Bullatius, in drei Gleichnisse ein- 
gekleidet, und Folgerung daraus. — 
17. incolumt] dem, der ganz wohl 
ist, besonders geistig (vgl. Sat. 2, 
3, 132 incolumi capite), gesund an 
Leib und Seele im Sinne des Phi- 
losophen. (Vgl. V. 30: animus si 
te non deficit ciequus.) Ein solcher 
bedarf zur Erhöhung seines Wohl- 
seins nicht des Aufenthalts zu 
Bhodos oder Mytilene. Dieser nützt 
ihm ebensowenig, wie ein Beise« 
mantel in der Sonnenhitze u. s. w. 
Ein solcher be&adet sich also zu 
Hause ebensowohl, wie an den 
schönsten Orten des Auslandes. — 
fadt] seil, id (idem); = 'hat solche 
Wirkung auf ...'(= 'ist in glei- 
cher Weise entbehrlich wie . . .'). 
Vgl. bene, maJe facere alicui. Pro- 
pert. 3, 1, 20: n^on faciet capiti dura 
Corona meo. f — 18. paenula] eine 
Art Mantel von dichtem, starkem 
Zeuge, den man über der blofsen 
Tumka trug, vorzüglich auf Reisen, 
selten in der Stadt. — campestre] 
subligaculum, ein Schurz, wie er 
von den Entkleideten bei den 
Übungen auf dem Marsfelde ge- 
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Per bromam Tibens, Sextili mense caminus. 
20 Dum licet ac Toltum seirat Fortuna benignum^ 
Bomae laudetur Samos et Chios et Rhodos absens. 

Tu, quamcumque deus tibi fortimaTerit horam^ 
Qrata siune manu^ neu dnlcia differ in annum, 
üt^ quocnmqne loco fderis^ yixisse libenter 
25 Te dicas. Nam si ratio et pradentia coras, 
^ Non locus effusi late maris arbiter aufert^ 

Caelum, non aninrnni mutant^ qui trans mare curmnt. 

Strenua nos exercet inertia; nayibus atque 
Quadngis petimus bene yiyere. Quod petis, hie est^ 
30 Est ülubris, animus si te non deficit aequus. 



tragen wurde. — Id. Tiberis] ein 
Bad in dem Tiber. — caminus] 
Ofen, bestehend in einem festen 
oder tragbaren Herde. Vgl. Garm. 
1, 9, 6; Sat. 1, 6, 81. — 20. dum 
licet] so lange man nicht durch 
Umstände genötigt ist, Bom zu 
verlassen; sonst oft bei Horaz 
s= dum vita suppetit. — voltum 
. . . benignum] wie Ovid. Trist. 
1, 5, 27: dttm iuvat et voUu ridet 
Fortuna sereno. — 21. Bomae 
. . . absem] lafs uns zu Bom blei- 
ben und die schönen Gegenden 
Asiens aus der Feme preisen. 

V. 22-30. 'Geniefse du also 
jedes Glück, welches die Gottheit 
dir gewährt, mit dankbarem Herzen 
ohne Aufschub (vgl. Ep. 1, 4, 14); 
dann wird es nicht auf den Ort 
ankommen, wo du lebst. Denn 
nicht dieser ist es, der die Sorgen 
verscheucht. Vergebens suchen wir 
durch eine Veränderung des Ortes 
da» Glück zu erlangen, das wir 
durch einen zufriedenen Siim uns 
an jedem Orte zu verschaffen im- 
stande sind.' — 23. in annum] vgl. 
Ep. 1, 2, 39. — 24. w*, . . . dicas] 
Folgerungssatz »» ^dann wirst du 
sagen können'. — 26. locus effusi 
late ma/ris arbiter] statt der ein- 
fachen Wendung: locus ma/re late 
effusum prospidens weist artker 
. eff.. l. m. anschaulich darauf hin, 
dafs das mare late effusum unter-, 
halb des auf hoher Küste gelegenen 
locus sich befindet, demnach diesem 
gewissermafsen unterworfen ist oder 



von ihm beherrscht wird {arbiter). 
Vgl. Plin. Ep. 1, 3: quid agü Co- 
mum? . . quid subiectus et serviens 
locus? 1, 6, 23: ante piscinam, quae 
fenestris servit ac aubiacet. f — 27 
caeltmi, non awimum] animum hier 
SB Stimmung. Vgl. das ^Wortspiel 
o4f yicQ xbv rgSnov, &Xla tbv xokov 
lidvov iiBtijXlaiBv bei Aesch. c. 
Otesiph. § 78. Hinsichtlich des 
Gedankens vgl. Carm. 2, 16, 19 ff. 
—28. strentM . . inertia] geschäftiger 
Müfsig^ng (juevala sroXvsr^ayfto- 
övv7i\ mdem wir scheinbar strenue 
handeln, aber doch ifhertes sind; 
eine Geschäftip^keit, durch welche 
nichts ausgerichtet wird. Nach 
Sen. de brev. vit. 11 desidiosa 
occupatio. Ähnliches Oxymoron s. 
Ep. 1, 12, . 19 und Carm. 1, 34, 2. 
Zum Gedanken vgl. Senec. de tranq. 
an. 2, 13: inde peregrinationes su- 
sdpiwntur vagae et litora pererran- 
tur et modo mari se, modo terra 
experitur semper praesenJtibus infesta 
levitas. — eocercet] plagt uns, treibt 
uns umher. Cic. Tusc. ö^ 1, 3: in 
quibus (casibus) me forttma vehe- 
menter exercuit. — navibus cOque 
mMdrigis] sprichwörtlich, wie 'zu 
Wasser und zu Lande', luv. 9, 132 : 
et carpentis et nambus. — 29. quod 
petis] allgemein zu 'fassen, wie 
V. 15. — hie] hier, wo ich bin; 
vgl. V, 21: Bomae. — 80. UliiMs] 
d. h. sogar in Ulubiae (tvotz seiner 
elenden Beschaffei^it) ; ein unbe- 
deutendes Städtchen in der Nähe^ 
der'-Pomptinischen Sümpfe. luv. 
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Fructibus Agrippae SiculiS; quos colligis^ Icci; 
Si recte frueris, non est ut copia maior 
Ab love donari possit tibi. Tolle querellas; 



10, 102: vaciM Ulubris. — cmimus 
si . . . (iequus] sowohl auf hie est, 
wie auf est Ulubris zu beziehen. 
Zu aeqwM vgl. Carm. 2, 8, 1; Ep. 
1, 18, 112; ein richtige» Gleichge- 
wicht der Seelenstimmung. 

Ed. XII. Der Brief, unverkenn- 
bar ein Antwortschreiben, beginnt 
mit Granden zur Beruhigung des 
mit seiner Lage namentüch (vgl. 
y. 3 f.^ in pekuniärer Beziehung 
unzufriedenen Iccius, geht dann 
über zu einem schalkhaften Lobe 
desselben wegen seiner, unge- 
achtet dieser den philosophischen 
Studien ungünstigen Lage, fort- 
dauernden ernsten Beschäftigung 
mit der Philosophie, läfst hieraiS 
eine Empfehlung des Pompeius 
Grosphus folgen und schliefst mit 
einer Mitteilung der wichtigsten 
politischen Neuigkeiten. Bekannt 
ist Iccius als Freund des Dichters 
auch aus Garm. 1, 29, wo ebenfalls 
von seiner Vorliebe für das Stu- 
dium der Philosophie die Bede ist 
und Horaz in scherzhaftem Tone 
seine Yertnmderung darüber aus- 
spricht, dafs, im anscheinenden 
Widerspruche mit diesen Studien, 
Iccius sich anschicke, an dem im 
Jahre 24 y. 0. von Augu8t>r8 durch 
den Statthalter Ägyptens, Aelius 
Gallus, unternommenen Feldzuge 
g^en das „glückliche Arabien'^ 
teuzunehmen. Was jedoch aus 
dieser beabsichtigten Beteiligung 
an jenem Feldzuge geworden, ist 
nicht näher bekannt. In diesem 
Briefe finden wir den Iccius als 
Verwalter (frocwratw) der umfangt 
reichen Besitzungen des M. Agrippa 
auf Sicilien, daneben aber eben- 
falls nicht weniger als zuvor mit 
den gpiechischen Philosophen be- 
schäftigt. Dals er in dieser Stel- 
lung m^t selbständig und unab- 
hängig genug ^ar und nicht Mufse 
genug besafs, um sich dieser Be- 



schäftigung ganz nach Herzens- 
wunsch widmen zu können, scheint 
ebenfalls (s. o.) Unzufriedenheit mit 
seiner Lage hervorgerufen zu haben, f 
V.l — 11. Beruhigungsgründe zum 
Tröste des imzumedenen Iccius. 
^Du hast keine Ursache zu ^agen; 
denn 1) du hast genug, insofern du 
von den Einkünften des Agrippa 
nehmen darfst, was du gebrauch 
( — V. 4j); 2) erfreust du dich aufser- 
dem emer guten Gesundheit, so 
würden selbst königliche Reich- 
tümer dir nichts Gröfseres geben 
können (als was du schon hast); 
du hast alles, was du dir nur 
wünschen kannst ( — V. 6); 3) ent- 
hältst du dich aber vielleicht frei- 
willig dessen^ was dir zum Genüsse 
geboten ist (Gegensatz zu si recte 
frueris), so läfst sich erwarten, dafs 
du diese Lebensweise selbst dann 
fortsetzen würdest, wenn du mit 
einem Male sehr reich würdest, und 
zwar aus einem von den beiden 
V. 10 u. 11 angegebenen Gründen.' 

— 1. frucHbii^ Erträge'; vgl. Liv. 
21, 7, 3: maritimi und terrestres 
fructus. 45, 40, 2: fnicttts metallO' 
rum. — mios cölligis] ^einernten', 
als Verwalter der Besitzungen des 
Agrippa. — 2. s» recte frueris] aus 
V. 4 ergiebt sich, dafs Iccius in 
seiner Stellung bei freier Station 
berechtigt war, zum eigenen Ge- 
brauche von den Einkünften des 
Agrippa zu nehmen, was er be- 
durfte. Vgl. Senec. de benef. 6, 
3, 1: quid tamquam tuo ^rcis? 
proctircUör es. — recte nicht m mo- 
ralischem Sinne =» sapienter, son- 
dern, wie Ep. 1, 6, 29 {rede vivere\ 
=s hene in materieller Bedeutung. 
Sinn: Venu du dir durch das dir 
zustehende fructibus frui ein bene 
vivere bereitest', f — non est ut] 
o'byc %axiv Znmg . . ., es ist unmög- 
lich, dafs . . . Vgl. Carm. 3, 1, 9. 

— 3. toUe querellm] dafs die Klagen 
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Pauper enim non est, cui renun snppetit nsns. 
Si yentri bene, si laten est pedibusque tuis, nil 
Divitiae potenmt regales addere malus. 
Si forte in medio positorum abstemius herbis 
Vivis et Urtica, sie vives protinus, ut te 
Confestim liquidus Fortunae rivus inauret^ 
Yel quia naturam mutare peeunia neseit, 
Vel quia cuncta putas una yirtute minora. 

Miramur, si Demoeriti pecus edit agellos 
Cultaque, dum peregre est animus sine corpore velox? 
Cum tu inter scabiem tantam et contagia lucri 



des Iccius auch aaf die Beschränkt- 
heit seiner Vermögensumstände sich 
bezogen haben müssen, erhellt ans 
dem gleich Folgenden. — 6. bene 
. . esq vgl. Sat. 2, 2, 106 und 120. 

— loten] s. zu Ep. 1, 7, 26. Vgl. 
vyicclvetv ^ikv äffiittov Scrdgl ^vcctä. 

— 7. w forte . . .] forte deutet an, 
dafs H. selbst an diese Voraus- 
setzung nicht glaubt. — in medio 
positorum] Sat. 1, 2, 108; alles, 
was zur Benutzung freisteht; ea, 
quorum mppetii usus. Im Gegen- 
satze zu der schlechteren Kost 
(herhis et Urtica) sind darunter 
aie besseren Speisen zu verstehen, 
die dem Iccius von den Gütern 
des Agrippa zu Gebote standen. — 
Tierbis . , , et Urtica] Nahrung der 
Ärmeren nach Plin. N. H. 21, 65, 15; 
Oelsus 2, 20; dem Allgemeinen ist 
das Besondere durch et hinzuge- 
fügt; vgl. Carm. 2, 2, 21. Die hier 
als möglich genannte Kost deutet 
aber in scherzhafter Weise auf eine 
gewiBBermafsen an Cynismus gren- 
zende Übertreibung der Mäfsigkeit 
hin. — 8. sie] so wie bisher. — 
protinus] fernerhin. — ut te . , * 
inauret] gesetzt dafs, wenn auch . . . 
Vgl. Epod. 1, 21. — 9. confestim] 
auf der Stelle, plötzlich. -— For- 
twMie rimi>s vnau/ret] anscheinend 
ein sprichwörtlicher Ausdruck, wo- 
bei an einen Bach flüssigen Goldes 
zu denken ist, der den Einge- 
tauchten mit Gold überzieht, nicht 
aber an die Fabel von Midas, durch 
den der Paktolus selbst, in welchen 
er sich tauchte, vergoldet wurde. 
Vgl. Ovid. Met. 11, 142. — 10. vel 



qniia . . . neseit] entweder infolge 
deines Naturells (ito^uram » tn- 
geniwnC)^ welches durch das Geld 
nicht umgewandelt werden würde ; 
vgl. Ep. 1, 10, 24. luv. 13, 239: 
tarnen ad mores natura reewrrit 
damnatos, fixa et mutari nesda. — 
vd quia . . . minora] oder infolge 
deiner idealen philosophischen Rich- 
tung, bei der du allein auf sittliche 
Veredlung bedacht bist und über 
deinen Spekulationen versäumst, 
dein äufseres Leben behaglicher 
einzurichten. 

V. 12—20. Der zuletzt als mög- 
lich angenommene Grund führt den 
Dichter zu einer Belobung des 
Iccius wegen seiner unter den un- 
günstigsten Umständen betriebenen 
philosophischen Studien, welche er 
mit einer humoristischen Anspie- 
lung auf Demokrit einleitet. Auch 
in der Bezeichnung der philoso- 
phischen Fragen, mit welchen 
Iccius sich beschäftigte, ist wenig- 
stens V. 20 der Humor nicht zu 
verkennen. Zur Erläuterung von 
V. 12 vgl. Cic. de fin. 6, 29: Demo- 
critus, ut quam minime animus a 
cogitationibus abduceretur, Patri- 
monium neglexit, agros deseruit 
incultos, Demokntus aus Abdera 
(5. Jahrb. v. 0.). — 12. miramur] 
halb fragend : wir wundem uns noch ? 
= non est quod miremur; denn du 
leistest ja noch mehr als Demo- 
krit. — 13. culta] Saaten. — peregre 
est] bei den philosophischen Spe- 
kulationen. — 14. inter scabiem 
tantam et contagia lucri] =» scabiem 
contagiosam lucri, umgeben von 
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15 Nil parvum sapias et adhuc sublimia eures: 

Quae mare compescant causae^ quid temperet annum^ 
Stellae sponte sua iussaene yagentur et errent^ 
Quid premat obscurum lunae, quid proferat orbem, 
Quid velit et possit rerum concordia discors, 

20 Empedocles an Stertinium deliret acumen? 

Verum seu pisces seu porrum et caepe trucidas, 



dem weit verbreiteten Aussatze der 
Gewinnsucht. Gerade sein Beruf 
föhrte den Iccius gewifs sehr häufig 
mit Menschen zusammen^ welche 
an dieser Seuche jenes Zeitalters 
litten. Vgl. Ep. 1, 4, 12. — 15. 
nü parvum sapias] du hast keinen 
Sinn für Kleinliches; gemeint sind 
die materiellen Interessen, auf deren 
Wahrnehmung sein Beruf führte. 
Ludan. Nignn. 5: SXag ^ihqöv 
oinchi, (ybdhv iieivoä», — aM>uc\ 
noch immer, so wie früher. — 
sublimia] tä iistimQce, caelestia^ 
wovon im Folgenden V. 16—20 
Beispiele angeführt werden, Fra- 
gen aus dem Gebiete der Natur- 
philosophie. — 16. quae mare 
• . . causae] was hält das Meer in 
seinen Schranken, damit es nicht 
die Länder überschwemme? Vgl. 
Verg. Georg. 2, 479. — quid tem- 
peret aAfmum] ordnen; woher die 
geordnete Folge der Jahreszeiten? 
Carm. 1, 12, 16. — 17. iu^sa^ne] von 
einer höheren Macht, nach be- 
stimmten Gesetzen. — vag&ntwr et 
errent] vgl. Cic. de re publ. 1, 14: 
ecMntm quinque stellarum, quae er- 
rantes et quasi vagae nominarentur. 
— 18,jprc»ia«o&«(n«n*m]proleptisch: 
quid premat Itmae orbem (caligine), 
ut obscurtis fiat; «=: in Dunkel hülle. 
Von dem ab- und zunehmenden 
Monde zu verstehen. — 19. quid 
velit . . . discors] vgl. Ovid. Met. 
1, 488. Vom Widerstreite der Ele- 
mente. Sen. nat. quaest. 7, 27, 3: 
non videSy quam contraria inter se 
elementa sint9 Gra/oia et levia simt, 
frigida et calida, humida et sicca. 
Tota huius mtmdi concordia ex 
discordibus cmistat — quid velit] 
ihr Zweck. — quid possit] ihre 
Wirkung. — concordia discors] 
ein Oxymoron; s. zu Ep. 1, 11, 



28. — 20. Empedocles . . . acu- 
men] Sinn: ob Empedokles oder 
die Stoiker recht haben, nämlich 
in ihren von einander sehr ver- 
schiedenen Ansichten über die zwie* 
trächtige Eintracht der Elemente. 
Empedokles aus Agrigent, Schüler 
des Pythagoras, um die Mitte des 
6. Jahrhunderts v. C, nahm neben 
vier Elementen zwei treibende 
Grundkräfte an, vstTiog und tptXloc 
(s. Diog. Laert. 8, 76); durch die 
erstere werden sie getrennt, durch 
die andere verbunden; die Stoiker 
dagegen behaupteten, dafs eine 
göttliche Vemimffc alle Verände- 
rungen in der Welt beherrsche. — 
Mit glücklichem Humor macht der 
Dichter hier den Stertini as (s. zu 
Sat. 2, 8, 28) zum Eepräsentanien 
der stoischen Schule und stellt 
ebenso humoristisch acumen \md 
deliret zusammen, nicht ohne eine 
spöttische Hindeutung auf die Spitz- 
findigkeit stoischer Grübeleien. — 
Stertinium] adjektivisch, für iSN^er- 
tinianum; s. ^. 266, Anm. 2. 

V. 21—24. Anknüpfend an V 7 ff., 
wo von der Lebensweise des Iccius 
die Rede war, kommt Horaz wieder 
auf dieselbe zurück, um mit einer 
launigen Wendung den Übergang 
zu der Empfehlung des Grosphus 
zu machen. — 21. seu pisces seu 
porrum et caepe trucidas] = sive 
laute sive parce mvis. Die Fische 
werden hier als leckere Kost ge- 
nannt. Damit stimmt auch Sat. 2, 
2, 120; vgl. 4, 45 und Ep. 1, 15, 23. 
— trticidas] abwürgen, schlachten; 
dieser eigentlich nur auf lebende 
Wesen bezügliche Ausdruck wird 
auch auf Lauch und Zwiebeln be- 
zogen infolge einer (durch die vor- 
hergehende Erwähnung des Em- 
pedokles veranlafsten) Anspielung 
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Utere Pompeio Grospho ei^ si quid petet, ultro 
Defer: nil Grosphus nisi yerom orabit et aequom. 
Yilis amicorum est annona, bonis nbi quid deesi 

25 Ne tarnen ignores, quo sit Romana loco res: 
Cantaber Agrippae^ Claudi yirtute Neronis 
Armenius cecidit; ins imperiiunque Phraates 
Caesaris accepit genibos minor; aurea frages 
Italiae pleno defandit Copia comu. 



auf die von den Pythagoreem und 
Empedokles angenommene Vorstel- 
lung, dafs die menschlichen Seelen 
auch in Pflanzen übergehen und 
diese eine Zeit lang beleben müssen. 
Ygl. zu Sat. 2, 6, 63. Hiemach 
scheint in dieser Wendung auch 
der Gedanke zu liegen: Masst du 
nun die Lehre des Empedokles für 
richtig halten oder nicht. — 22. 
utere] v^l. Ep. 1, 17, 2; halte Um- 

fang mit P. Gr., suche dir seine 
^eundschaft zu erwerben. — Pom- 
peio Crrospho] derselbe, der Carm. 
2, 16 als reicher Bitter und Besitzer 
sicilischer Güter genannt wird. — 
ultro defer] komm seinen Bitten 
noch zuvor; vgl. Ep. 2, 1, 227; 
Sat. 1, 4, 21. — 28. verum] =« rec- 
tum, iitstum. Ep. 1, 7, 98; Sat. 2, 
3, 312. — 24. vilis amicorum . . . 
deest] wohlfeil erkauft man sich 
einen Freund, wenn ein Guter etwas 
von uns bedarf, wenn man ihn 
also durch etwas zu verpflichten 
Gelegenheit hat. Kein Preis, um 
den man ihn erwerben kann, ist zu 
hoch. Dagegen liegt in den Wor- 
ten des So£:ate6 bei Xen. Mem. 
2, 10, 4: vvv dh diä tot nquyiLata 
sicavoTaTOvg iüTi tpiXovg &ya&o^g 
Ttrrjüocüd'oci, welche Horaz im Sinne 
gehabt zu haben scheint, nur der 
Gedanke: Man kann sie sich leicht, 
selbst durch kleine Gefälligkeiten, 
zu Freunden machen. 

V. 26—29. Mitteilungen einiger 
das öffentliche Leben betreffenden 
Neuigkeiten, die für den Iccius als 
Verwalter des Agrippa von Interesse 
sein werden. — 25. ne tarnen ignores] 
tarnen abbrechende Übergangsparti- 
kel. Vgl. Carm. 4, 11, 13: ut tarnen ' 
noris quibtts advoceria gaudiis, idus 
tibi sunt agendae . . . Ovid fast. 
1, 45 (und sonst): ne tamen ignores 



als Übergangswendung, f — guo . . . 
Joeo] in welchem Zustande; wie es 
um den römischen Staat stehe. — 
26. Cantaber] die Besiegung der 
Cantabrer durch M. Agrippa föllt in 
das Jahr 20 y. C. — 27. Armemus] 
nicht von dem Könige der Arme- 
nier Artaxias zu verstehen, der 
durch die Hinterlist seiner Ver- 
wandten gefallen war, sondern von 
den Armeniern überhaupt, welche 
sich dem Augustus unterwarfen und 
sich die Einsetzung des Tigranes 
als Königs durch den Tiberius Nero 
gefallen Heiken (nach Tac. Ann. 
2, 3). Über die Sendung des Tibe- 
rius in den Orient im J. 20 v. 0. 
8. zu Ep. 1, S. — ius . . , accepit] 
itis imperiumque alicuius. accipere 
BS in ius dicionemque alicuius se 
tradere; vgl. Liv. 21, 61, 7. Tac. Hist 
2, 19: Spurinna ceteros PlacenHam 
reduxit, minus turbidos et imperia 
accipientes, — JPhratxtes] der par- 
thische König, welcher in dem- 
selben Jahre die den Heeren des 
Grassus und Antonius einst ent- 
rissenen Feldzeichen aus Furcht 
vor dem üim drohenden Kriege 
freiwillig zurücksandte; s. Tac. 
Ann. 2, 1. Monum. Ancyr. V, 40: 
Parthos trium exerdtuum Moniano- 
rum spolia et signa reddere mihi 
supplicesque amicitiam Populi Bo- 
mani petere coegi. — 28. Caesaris] 
sowohl mit ius imperiumque, wie 
mit genibus zu verbinden. Beispiele 
einer zwiefachen Beziehung eines 
und desselben Wortes s. Sat. 1, 1,89; 
4, 106. — genibus minor] ^suppleXy 
unterwürfig, sich demütigend vor 
Augustus, und zwar durch seine Ge- 
sandten; denn persönlich erschien er 
nicht. Zu minor vgl. Sat. 2, 7, 76 ; Ep. 
1, 17, 23. t— 29. Copia] als Göttin, 
wie Carm. saecul. 60. Speziell von 
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Ne studio nostri pecces odiumque libellis 
6 Sedulus importes opera yehemeute minister. 
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der gesegneten Ernte des Jahres 
20 V. C. zu verstehen, in welchem 
dieser Brief geschrieben ist, im 
C^gensatz zu der MiTsemte des 
Jahres 22. 

£p. XTTT. Gerichtet ist dieser 
Brief der Anrede nach an einen 
Boten, durch welchen Horaz si- 
gnata volwmina — wahrscheinlich 
die dem Maecenas gewidmeten 
ersten drei Bücher der Oden — 
dem Augustus zu übersenden beab« 
sichtigt, welchem er daher im An- 
schlufs an die bereits bei seiner 
Abreise ihm gegebenen Beleh- 
rungen (V. 1) nachträglich schrift- 
lich Weisungen auch darüber er- 
teilt, wie er sich bei Ausrichtung 
des erhaltenen Auftrages zu be- 
nehmen habe. Der Gesamtinh^alt 
des Briefes macht indessen sehr 
wahrscheinlich, dafs derselbe ein 
in fingierte Form gekleidetes, für 
den Augustus selbst bestimmtes, 
daher mit der betreffenden Sen- 
dung zugleich abgegangenes Be- 
fleiSschreiben ist. Denn die ganze 
Spistel enthält nichts anderes, als 
den Ausdruck des Wunsches des 
bescheidenen Verfassers, mit seinen 
Oedichten dem Augustus auf keine 
Weise lästig zu faUen. Diesen Ge- 
danken kleidet der, wie es scheint, 
von Bom abwesende Dichter in die 
humoristische Form einer Anwei- 
sung für den Überbringer derselben, 
welche zugleich wom für jeden 
seiner Freunde und Verehrer die 
Mahnung enthalten sollte, sich vor 
jeder zudringlichen Empfehlung 
seiner Werke bei dem Machthaber 
zu hüten, von dem er selbst stets 
in einer ehrerbietigen Entfernung 
sich zu halten gewohnt war. — 
Vinnius, der von seinem Vater den 
Beinamen Asina ererbt hatte, sonst 



nicht näher bekannt; möglicher- 
weise gehörte er zu dem Kreise 
der engeren Hofgesellschaft, f 

V. 1 — 6. Vorschriften hinsichtlich 
Hier Zeit und Umstände, wann die 
Gedichte dem Augustus übergeben 
werden sollen. Nach dem Gesagten 
ist der Brief als dem Boten nach- 
gesandt zu denken, nachdem dieser 
sich bei Horaz bereits verabschiedet 
hatte. — 2. redde8\ das Futurum 
des Befehls (statt des Imperativs) 
wie V. 10 und 12. — signata vohi- 
mina] das versiegelt, wie es die 
Schictlichkeit erfordert, verpackte 
Manuskript. — 3. Icutus] bei guter 
Laune; das Gegenteil s. Ep. 2, 1, 
221. — si denique poscef] hiernach 
hat man sich den Boten bei Au- 
gustus vorsprechend zu denken, 
ohne sogleich seines besonderen 
Auftrages sich zu entledigen. Vgl. 
Sat. 2, 1, 18. — 4. pecces] das pec- 
catum wird durch das Nachfolgende 
näher bestimmt. — odiurn] Abnei- 
gung^ Widerwillen. — 5. sedulus^ 
so wie sedtditas oft von über- 
triebenem, zu unrechter Zeit und 
am unrechten Orte angebrachtem 
Eifer. Vgl. Ep. 2, 1, 260; Sat. 
1, 6, 71. — opera vehemente] un- 
gestüm, t — VgL die sprichwört- 
liche Wendung: ^Gott beschütze 
mich vor meinen Freunden; mit 
meinen Feinden will ich schon 
selbst fertig werden'. 

V. 6 —9. 'Lafs sogar meinen Auf- 
trag lieber unausgerichtet (abicito), 
wenn er dir zu lästig ist, als dafs 
du an dem Orte deiner Bestimmung 
dich ungeschickt benimmst (V. 8) 
und dich dadurch lächerlich machst.' 
Der Beiname des Boten, sein cogno- 
men patemtMn, giebt Veranlassung 
zu einem Scherze persönlicher Art, 
indem der Dichter von hier ab bis 
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Si te forte meae gravis nret sorcina chartae^ 
Abicito potius quam^ quo perferr^ inberis^ 
Glitellas feros impingas Asinaeque patemum 
Cognomen vertas in risum et fabula fias. 

10 Viribus uteria per clivos, flumiiia, lamas. 
Victor propositi simnl ac perveneris illuc^ 
Sic positum servabis onrts^ ne forte sub ala 
Fascicnlum portes librorum ut rusticus agnum^ 



zum Schlüsse, den Boten anredend, 
einzelner Ausdrücke und Bede- 
wendnngen sich bedient, welche 
geeignet sind, an diesen nicht ge- 
rade beneidenswerten Beinamen zu 
erinnern, gleich als wenn er es 
mit einem wirklichen asinua zu 
thun hätte (vgl. Y. 6: sardna^ 6: 
äbidto und perferre itiiberis, 8 : cli- 
tellcts und /eru8, 10: viribus uteris 
per clivos, flumina, lamas^ 12 : onus^ 
16: ferenda, 18: nitere porro^ 19: 
tituhes. — 6, uref] s. zu Ep. 1, 10, 
43. ~- 8. cUtellas] Packsattel, auf 
dem die sarcina (= Volumina V. 2) 
des Esels befestigt ist. — ferus] 
mürrisch und störrisch; vgl. Sat. 1, 
9, 20: iniquae mentis ctsellus. — 
impingas] == 'aufdrängen' (mit 
einer gewissen Heftigkeit). Vgl. Cic. 
ad Attic. 6, 1, 6: impingit mihi 
epistulam Scaptius Bruti, rem illam 
9U0 periculo esse. Senec. Ep. 96, 
3 : tibi ingentem epistulam impingam, 
quam tu si invittis leges, dicito: ego 
mihi hoc contraxL Sinn: 'er soll 
die Last lieber vorher wegwerfen, 
als sie verdrossen ans Ziel tragen 
und dem Adrepsaten vor die FÖse 
schleudern, sie ihm gewissermafsen 
'ins Gesicht werfen', f — Asinae- 
que . . . risumj durch dein unge- 
schicktes, an emen wirklichen Esel 
erinnerndes Benehmen. — 9. fabula] 
Stadtgespräch. Vgl. Epod. 11, 8, 
V. 10. Viribus uteris] 'deiner 
Kräfte bediene dich, wo sie hin- 
gehören, bei der Anstrengung auf 
dem Marsche, nicht aber durch cli- 
tellas impingere an Ort und Stelle 
(V. 11). Dort suche dich recht 
manierlich zu betragen.' — Die Ver- 
bindung per clivos, flumina, lamas 
scheint eine sprichwörtliche Redens- 
art gewesen zu sein. 



V. 11 — 15. Benehmen bei dem 
Erscheinen vor Augustus mit dem 
zu überreichenden Packete. Vor* 
Schriften, wie dasselbe zu halten 
oder vielmehr nicht zu halten sei, 
um nicht linkisch zu erscheinen. — 
11. vidor propositi] victor = der- 
jeni^, der seine Absicht, sein Ziel 
erreicht hat; vgl. Verg. Aen. 10, 
409; 11,565. 'Besiegte' Gegner sind 
die elivi, flumina, lamae (V. 11), 
nicht das propositum. Letzteres 
vielmehr gedacht als Gebiet des 
stattgehabten Kampfes; vgL victor 
belli, t -^ 12. sie positum] mit serva- 
2)»« verbunden dient dasFarticipium, 
indem es die Anschaulichkeit der 
Schilderung steigernd ein Moment 
der Handlang mehr bezeichnet, zur 
Vermehrung der Bedefulle: 'halte 
die Last (fascicülum librorum) in 
der Lage, dafs . . .' — servabis] Sinn : 
'(be)h^te, nachdem du deine Bürde 
abgenommen hast, sie noch zurück'^ 
d. h. 'überreiche sie nicht so- 
gleich', t — ne] nach sie; vgL A, 
P. 152; Gaecina bei Cic. ad fem. 
6, 7, 6: ita corrigas Qibrum), ne 
mihi noceat. Kr. S. 808, Anm. 3. 
— ne forte sub ala . . .] die Un- 
schicklichkeit, vor welcher der Bote 
sich hüten soll, liegt im allge- 
meinen in dem Tragen des zu 
überreichenden Packetes sub cda^ 
unter dem Arme. Die drei ver- 
schiedenen Beispiele zur Erläute- 
rung der gegebenen Vorschrift 
lassen indessen noch auf verschie- 
dene Arten des Haltens unter dem 
Arme schliefsen, welche für den 
Boten alle gleich unschicklich sein 
würden. — 14. vvnosa . . . Pyrria] 
nach Acro eine Magd in einem Stücke 
des Titinius, welche ein Knäuel 
Wolle, das sie gestohlen hatte, in 
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Ut Tinosa glomus furtiväe Pyrria lanae, 
15 Ut cum piUeolo soleas conviva tribulis. 

Neu* volgo narres, te sudavisse ferendo 
Cannina^ quae possint oculos auresque morari 
Caesaris. Oratus multa prece, nitere porro. 
Vade, vale; cave ne titubes mandataque frangas. 

VIERZEHNTE EPISTEL. 

AD VILICUM SUUM. 

Vilice silvarum et mihi me reddentis agelli, 
Quem tu fastidiS; habitatum quinque focis et 
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der TraBkenheit so trug, dafs sie 
sogleich ertappt wiirde. f — lö. 
trSmlia] ein Mann ans niederem 
Stande (vgl. Mariial. 9, 60, 7; 68, 
8), 80 wie tribus auch för plebs 
vorkommt (Mart. 8, 16, 3) im Gegen- 
satz zu e^pies und senatus. — Zu 
denken ist an einen trtbülis, der, 
bei irgend einem vornehmen Manne * 
zu Gaste geladen, die soleas (s. zu 
Sat. 2, 8, 77), mit denen er ins 
Speisezimmer tritt, selbst unter 
dem Arme trägt, während sonst 
•ein Sklave sie nachzutragen pflegte. 
iAuch bringt er sich selbst den Hut 
mit, zum »chutze gegen die Witte- 
rung bei spätem Machhausegehen, 
43a er sich nicht wie die Reichen 
in einer Sänfte kann nach Hause 
tragen lassen. 

V. 16—18. ^Mache endlich auch 
nicht viel Wesen aus den Gedich- 
ten, die du dem Augustus zu über- 
bringen beauftragt bist.' — 16. st«- 
davisse ferendo] der Hauptgedanke 
liegt nicht in dem sudare, sondern 
in dem Objekte cannma . . . Cctesch 
ris : Gedichte, welche der Aufmerk- 
samkeit des Caesar wert seien. 
Man beachte auch die nachdrucks- 
Tolle Stellung von Caesaris. — 
17. morari] wie A. P. 321. — 18. 
örattM] auf den Dichter selbst zu 
beziehen; :» 'dringend bitte ich 
dich, (halte dich bei solchen Er- 
zählungen nicht auf, sondern) 
mache, dafs du weiter kommst'. 
Vgl. Ep. 1, 8, 2: Mma rogata 
refer. f ■— nUere porro] vgl. Liv. 
9, 2: vre porro. Cic. de fin. 4, 27: 



perge porro. Niti mit dem Neben- 
begrine der zu überwindenden 
Schwierigkeiten (s. V. 10). ('Schiebe 
dich vorwärts.') — 19. cave] ebenso 
Sat. 2, 6, 76; 3, 38. — ne titubes] 
wenngleich dies auch in der all- 
gemeinen Bedeutung ne pecces ge- 
nommen werden kann (s. Ter. 
Heaut. 2, 2, 120. Plaut. Mil.2, 2, 93; 
3, 3, 71), so ist doch hier zunächst 
die eigentliche Bedeutung festzu- 
halten, und erst in Verbindung mit 
dem folgenden mandatague frcmgas 
ergiebt sich der allgemeine Ge- 
d^ike: 'Siehe zu, dafs du bei Aus- 
richtung deines Auftrages nichts 
versiehst'. Wer wankt und infolge 
davon fällt, der läuft Gefahr^ was 
er etwa trägt, zu zerbrechen. Die 
mandata sind aber die oben Y. 2 
erwähnten Volumina, welche durch 
das Fallen wenigstens beschmutzt 
werden konnten. 

Ep. XIV. Der Anrede nach ge- 
richtet an den mit seinem Auf- 
enthalte auf dem Lande unzufrie- 
denen, nach der Stadt, in welcher 
er früher gelebt hatte, sich zurück- 
sehnenden Verwalter des Dichters, 
einen Sklaven von ziemlich ge- 
meiner Natur (s. V. 21 ff.), den 
persönlich Horaz eines solchen Er- 
zeugnisses seiner Muse schwer- 
lich gewürdigt haben wird. Viel- 
mehr dient ihm die an demselben 
wahrgenommene oder vielleicht 
auch nur fingierte Unzufrieden- 
heit mit seinem Lose als Ver- 
anlassung , diesem Fehler seine . 
eigene Vorliebe für das Landleben 



Digitized by CjOOQ iC 



78 



EPISTELN. 



[Epist. 14.] 



Quinque bonos solitum Yariam dimittere patres, 
Certemus, spinas animone ego fortius an tu 
5 Eyellas agro, et melior sit Horatius an res. 

Me quamyis Lamiae pietas et cnra moratur, 
Fratrem maerentis, rapto de fratre dolentis 



gegenüberzustellen^ jedoch nicht 
so, dafs er wie z. B. Ep. 1, 10, 6 ff. 
(Tgl. Sat. 2, 6) die absolute Supe- 
riorität des Landlebens zeigt, iadem 
er yielmehr des in dieser stür- 
mischen, Ton einem mirari (V. 18; 
vgl. Ep. 1, 6) zeugenden Vorliebe 
ebenfalls liegenden Fehlers (V. 13: 
in cfdpa est cmimiiui) sich bewufst 
bleibt. Den im Fortgange der 
Jahre ein^tretenen ^I^nschwung 
seiner Neigungen (V. 32 ff.) be- 
trachtet er zweifellos nicht als Tor- 
übergehenden Stimmungswechsel^ 
sondern als dauernden sitÜichen 
Fortschritt. Aber quid te exemj^ 
iuvat spinis de plwrilms una? (Ep. 
2^ 2, 212.) ^och hat er sich 
mcht den Grundsatz, dessen Richtig- 
keit er wohl einsieht, innerlich zu 
eigen gemacht, ut qtiocumque loco 
fueris, vixisse libenter te dieas (Ep. 

1, 11, 24); noch hat er das mirari 

?^ 18) nicht überwunden, dessen 
erwerflichkeit der 6. Brief predigt, 
und noch steht er hierin mit seinem 
vilicus auf gleicher Stufe: höher 
zu steigen, macht er sich mit dem 
cefiemus, spinas . . . eveUas (V. 4f.) 
zur Pflicht', t 

V, 1—6. Der Dichter fordert den 
unzufriedenen Verwalter gleichsam 
zu einem Wettkampfe auf. Wie 
diesem die Pflege des ager obliegt, 
so arbeitet der Dichter an der 
Pflege seines animus. ^Wir wollen 
sehen, wer es dem anderen hierbei 
zuvorthut.' — 1. silvanm] s. Sat, 

2, 6, 3; Carm. 3, 16, 29. — mihi 
me reddentis] erst auf dem Lande 

gehört Horaz sich selbst an. Vgl. 
p. 1, 18, 107: mihi vivam, — 2. 
habitatum . . . solitum] im Sinne 
des Präsens a- ({uam^fuam habitatur 
et solet (noch jetzt; vgl. Liv. 30, 
30, 19: sperata victoria «» quae 
speratwr). f Denn zur Empfehlung 
des Landgutes, und des Aufen^ 
haltes auf demselben, worauf es 



mit diesen Attributen abgesehen 
ist, können dieselben nur dienen, 
wenn sie sich auf den noch gegen- 
wärtigen Zustand des Gutes be- 
ziehen. — m^inque focis] Feuer- 
stellen; wie Lares und Penates für 
'Haus', 'Hausstand'. Vgl. Cic. 
de d. nat. 3, 40, 94: jpro aris 
et focis certamen. Ähnlich iittUct 
Herod. 1, 176: al dh dydSnovta 
hniai itrf%av i%driiiiov6(a. — 3. quin- 
que . . . patres] seil, famüias', wahr- 
scheinlich coloni (Pächter; vgl. Sat. 
2, 2, 116) einzelner kleiner Parcellen 
des modus agri non ita magnus 
(Sat. 2, 6, 1), welche Horaz in Pacht 
vergeben hatte. Das fOr den eige- 
' nen Bedarf reservierte Grundstück 
wurde von acht Sklaven bearbeitet 
(Sat. 2, 7, 118). — homs] brav, 
¥racker. — Variam] die nächste 
Stadt, am Einflufs der Digentia in 
den Anio gelegen, jetzt der Flecken 
Vicovaro. — sclitwtn . . dimittere] 
wahrscheinlich um auf dem dortigen 
Markte den Ertrag ihres Bodens zu 
verkaufen. — 4. certemus, spinas . . . 
an res] humoristisch gefärbte bild- 
liche Ankündigung des Themas des 
Bri^es. — spinas] in übertragenem 
Sinne auch Ep. 2, 2, 212. Gremeint 
sind Leidenschaften und Schwächen, 
welche sich wie Domen in die Seele 
einhaken und dieselbe wund ste- 
chen (t). Als eine solcheapina gilt dem 
Dichter hier seine einseitige, bren- 
nende Vorliebe für das Landleben, 
sein mirari (V. 18) desselben, wobei 
(V. 13) in culpa est animus, der 
also noch weiterer Veredlung (vg;l. 
spinas eveUere) bedarf; vgl. die 
Einl. — 5. melior sit Horatius an 
res] res = fundus. H. durch die 
eigenen, res durch die Bemühungen 
des Verwalters. Man beachte den 
doppelten Ver^leichungspunkt in 
diesen disjunktiven Fragen. 

V. 6—10. *In betreff unserer 
Ansicht von dem Stadt- und Land- 
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Insolabiliter^ tarnen istuc mens animusque 
Fert et amat spatiis obstantia rumper e claustra. 
10 Eure ego viventem, tu dicis in urbe beatum. 
Gui placet alterius, sua nimirum est odio sors. 
Stultus uterque locum immeritum causatur inique; 
In culpa est animus^ qui se non effugit umquam. 

Tu mediastinus tacita prece rura petebas^ 
15 Nunc urbem et ludos et balnea yilicus optas; 



leben sind wir freilich sehr ver- 
schieden.' — 6. tne] was mich be- 
trifft. Über diese Bedeutung des 
Yorangestellten Hauptbegriffs s. Er. 
S. 932, Note 3. — Lamiae pieim 
et cwrci\ Lamiae objektiver Grenetiv; 
vgl. Ennius trag. fr. 282: deum 
pietas. — Aelius Latnia wahrschein- 
lich der jüngere Bruder jenes Xamia, 
an welchen Carm. 1, 26 und 3, 17 
gerichtet sind (vgl. auch Carm. 1, 
36, 7). — moratur] Bomae, — 7. 
maerentis . . . doUniis] dolentis in- 
80l. Steigerung des vorhergehen- 
den maerentis; vgl. Cic. ad Att. 12, 
28: maerorem minui, dolorem nee 
potui nee, si possem, velUm. — 8. 
isttui] dorthin wo du bist, auf das 
V. 1—3 geschilderte Landgut. — 
mens animtisque] voüg xal dvfid^, 
meine Stimmung und mein Wollen, 
mein ganzer innerer Mensch. Vgl. 
Verg. Aen. 6, 11: magnam cui 
mentem animwnque Belius inspirat 
vates aperitque futu/ra. — 9. ferf] 
intransitiv, = 'sich wohin richten*. 
Vgl. Caes. d. b. G. 3, 16: quo ven- 
ttM ferebat. — amat . . . rumperel 
= rumpit lihenter; vgl. Carm. 1, 
2, 50; 2, 3, 10; 3, 9, 24. Gegen- 
satz zu tu fastidis (V. 2). f — 
spoMis . . . claustra'] spatiis »> 
'freie Bahn'; claustra — » carceres; 
8. Sat. If 1, 114. Porphyr: translatio 
a^ equis circensibiM facta. — 10. 
rure . . . becUum'] brachylogisch für: 
ego te viventem rure, tu me viventem 
in urbe; nicht allgemein auf alle 
in der Stadt oder auf dem Lande 
Lebenden zu beziehen (dies müfste 
viventes heifsen, wie Sat. 1, 1, 12 ; f). 
Die Brachjlogie ist ähnlich wie 
Hom. Jl. 22, 265: o<;x ict' iiih (sc. 
as) xal ah (sc. ifis) tpiXi^fisvcct. Es 
folgt aber 



V. 11--13 ein allgemeiner Ge- 
danke. Jedem, dem das Los eines 
anderen gefällt, ist das seinige zu- 
wider. Mit Unrecht aber sucht er 
den Grund davon aufser sich, in 
dem Aufenthaltsorte, statt in sich 
selbst. Hier bezeichnet uterque 
nicht Horaz und den Verwalter, 
sondern jeden von zweien, die sich 
gegenseitig das Los, die Lage des 
anderen wünschen. Der eine wie 
der andere zeigt sich aber als 
Thor (vgl. Ep. 1, 16, 24: stultorum 
incurata pudor malus ulcera ceUst\ 
wenn er ungerechterweise die Schuld 
seiner Unzufriedenheit auf den un- 
schuldigen (tmmeWfum; vgl. Sat. 2, 
3, 7) Ort schiebt. — 11. nimirum] 
vgl. zu Ep. 1, 9, 1. — 13. in culpa 
est animus] «» culpamdus est, als 
der Grund der Unzufriedenheit. — 
qui . . . um^quam] vgl. Carm. 2, 
16, 19: pairias quis exsul se quoque 
fugü? Ep. 1, 11, 27: CQfii/um, non 
anim^m mutant, qui trans mare 
cummt. 

V. 14 — 17. Anwendung der vor- 
hergehenden Bemerkung auf den 
Verwalter und den Horaz selbst. 
'Bei dir, indem du dich ehemals 
auf das Land wünschtest und jetzt 
wieder nach der Stadt sehnst, lie^ 
• der Grund in der Wankelmütigkeit^ 
bei mir in der beharrlichen Vor- 
liebe für das Land.' — 14. medict- 
stinus] als du noch in der Stadt 
ein med. warst, ein Hausknecht 
(in medio paratiui)^ zu keiner be- 
sonderen Art von Geschäften be- 
stimmt, 'Bursche für alles'. — *a- 
cita prece] indem du deinen Wunsch 
kaum laut werden zu lassen wagtest. 
— 15. ludos et balnea] statt aller 
Ergötzlichkeiten der Stadt für den 
gemeinen Mann. 
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30 



Me constare mihi scis et discedere tristem^ 

Quandocumque trahnnt inTisa negotia Bomam. 

Non eadem miramur: eo disconveiiit inter 

Meqae et te; nam qnae deserta et inhospita tesqua 

GrediS; amoena Yocat mecum qui sentit^ et odit, 

Quae tu pulchra putas. Fomix tibi et uncta popina 

Incutiimt urbis desiderium^ yideO; et quod 

Angolus iste feret piper et tas ocius uva 

Nee vicina subest vinum praebere taberna 

Quae possit tibi, nee meretrix tibicina, cuius 

Ad strepitum salias terrae gravis, et tarnen urgues 

lam pridem non tacta ligonibus arva bovemque 

Disiuuctum curas et strictis frondibus exples; 

Addit opufl pigro riyus, si decidit imber, 

Multa mole docendus aprico parcere prato. 



V. 18—30. ^Deine Ansichten von 
dem Lande und deine Nei^pngen 
sind ganz andere^ als die meini^en. 
Da verstehst die NatorschOnheiten 
nicht zu würdigen. Dein Ideal 
sind die sinnlichen Genüsse der 
8tadt, nach denen du dich sehnst, 
während du auf dem Lande klagst 
über die dir obliegenden schweren 
Arbeiten.' — 18. miramur] vgl. Ep. 
1^6. — eol = «i re, erläutert durch 
das Nachtolgende. — disconvenit] 
vgl. Ep. 1, 1, 99. — 19. nam . . .] 
paratastische Anknüpfung statt 
quod. — tesqua'] rauhe, steile 
Höhen (in der Sprache der Sabiner). 

— 21. uncta popina] vgl. Sat. 2, 
4, 62; UMcta, fett, mit Bücksicht 
auf die daselbst bereiteten Speisen, 
nicht als verächtliches Beiwort. 
Vgl. Ep. 1, 16, 44. — 22. Video] 
*ich sehe es dir an*. — 23. angulus 
iste] iste (= tuus; vgl. V. 8 und 
37) zeigt, dafs angulus hier nur 
im Sinne des Verwalters als ver- • 
ächtliche Bezeichnung des Land- 
gutes gemeint sein kann. Anders 
Carm. 2, 6, 14. — piper et tus] all- 
gemein: die Spezereien des Orients. 

— ocius] wie dtius Sat. 2, 6, 36, 
== eher. Daher feret, nicht fert. — 
uva] Wein wächst also nicht auf 
dem Landgute des Dichters; vgl. 
die Beschreibung der Lage des- 
selben Ep. 1, 16, 1 ff. Der Ablativ 
= quam uvam; s. zu Sat. 1, 1, 97. — 
26. strepitum] ohne verächtlichen 



Nebenbegriff, wie Carm. 4, 3, 18; 
Ep. 1, 2, 31. — salias] für sattes, 
bezeichnet ebenso wie terrae gravis 
den Tanz als einen bäurischen, 
mit klüftigem Stampfen auf den 
Boden verbundenen; vgl. Carm. 3, 
18, 16 f. — et tarnen . . .] weitere 
Aufzählung der Widerwärtigkeiten, 
welche dem Verwalter das Land- 
leben bereitet: 'neben der Ent- 
behrung aller städtischen Genüsse, 
welch hartes Tagewerk!' — tarnen 
hier in abgeschwächter, nicht ad- 
versativer, sondern beiordnender, 
zugleich aber das Vorhergehende 
erweiternder Bedeutung; et tarnen 
« 'und dabei'. Vgl. Ep. 1, 7, 23: nee 
' tarnen ignorat = 'und dabei nicht . .' 
Cic. ed. Att. 10, 6, 1: meas cogt- 
tationes omnes explieavi tibi superi- 
oribus litteris, quodrea hae sunt 
breves, et tarnen quia festinabam 
eramque occt^patior. f — wrgues] 
vgl. Tibull. 1, 9, 8: et durum terrae 
rusticus urguet opus. -— 27. iam 
pridem non ^octo] brach liegend; 
vgl. V. 29: pigro. Beides charakte- 
ristisch für den Verwalter. — 
18. strictis frondibus] der eigent- 
liche Ausdruck von dem Ablauben 
der Bäume. Vgl. Verg. Ed. 9, 61. 
— 29. rivus] Digentittj in der 
Nähe des Landgutes; Ep. 1, 18, 104 
und 16, 12—14. — 30. muUa mole] 
gemeint ist nicht der Damm, son- 
dern die moles Idboris. — docendus] 
vgl. A. P. 68. 
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Nunc ^ge^ quid nostrum concentum diyidat^ audi. 
Quem teuues decuere togae nitidique capilli^ 
Quem scis immunem Ginarae placuisse rapaci^ 
Quem bibulum liquidi media de luee Falerni^ 

36 Cena brevis iuvat et prope rivum somnus in herba; 
Nee lusisse pudet, sed non incidere ludum. 
Non istic obliquo oculo mea commoda quisquam 
Limat; non odio obscuro morsuque venenat; 
Bident yicini glaebas et saxa moventem. 

40 Cum senris urbana diaria rodere mavi«, 



V. 31—42. Grund der Ver- 
schiedenheit der beiderseitigen ITei- 
gung, sich an einen anderen Ort 
zu wünschen: das jetzige Ideal des 
Pichters im Gegensatz zu allem, 
worauf er früher Wert gelegt 
hat, ist Einfachheit und StiU- 
leben (auf dem Lande, V. 32—39), 
das des vüicus GenuTsleben in der 
Stadt; vgl. V. 21—26, 40—42. — 
31. nostrum concentunij darin be- 
stehend, dafs wir beide uns an 
einen anderen Ort wünschen. Vgl. 
dieselbe Metapher bei Cic. de off. 
1, 40: melior acUonwm quam Bono- 
rum concentus. — divimt] Gegen- 
satz zu dem vorhergehenden Worte 
concentum. — 32. tenu£8 . . togcte] 
das Gegenteil toga crassa (Sat. 1, 
3, 15). — nüid%\ von Salben; vgl. 
nitentes Carm. 2, 7, 7. — 33. im- 
mtmem Cinarae . . . rapaci\ eben 
dieselbe nennt er Carm. 4, 1, 3 
hona (= facüis, henignä) wahr- 
scheinlich in derselben Beziehung. 
Vgl. TibulL 2, 4, 45: bona quae 
nee avara fuit — 34. bibulum 
seil, fuisse. — liquidi . . Fälemi] 
geklärter, heller F^emer; vgl. Carm. 
1, 11, 6; 20, 10. — media de luce] 
s. zu Sat. 2, 8, 3; Carm. 2, 7, 6. — 
35. cena brevis} wie A. P. 198 m^nsa 
brems, sowohl von der Einfachheit, 
wie von der Dauer; hier im Gegen- 
satz zu media de luce das letztere. 
— 36. lusisse} stark betontes Per- 
fektum. — seolscil. puderet. — non 
ineiderel das Präsens (nicht ind- 
disse) soll andeuten, wie es dem 
Dichter in seinem jetzigen Alter 
fortdauernd darum zu thun ist, 
^mddere (= abrumpere, beendigen) 
Ifudwm. Vgl. Ep. 1, 1, 10: nu/nc 

HoBAZ n. U. Anfl. 



itaque et versus et cetera ludicra 
pono: quid verum atque decens, curp 
et rogo et omnis in hoc sum, — ludum] 
von Freudengenüssen aller Art, 
ebenso wie Itd^isse das V. 32—34 
Erwähnte zusammenfassend; vgl. 
Ep. 1, 1, 10: cetera ludicra. -^ 37. 
istic] dort auf dem Lande, wo du 
jetzt weilst; vgl. V. 8: istuc; 23: 
iste. — obliquo oculo] scheel sehend, 
neidisch; lo£c5 öiiiuxti. Vgl. Sat. 2, 
5, 63: limis (seil, oculi^. Verg. 
Aen. 11, 337 : obliqita invidia. f — 
38. limat] abfeilen, = schmälern, 
zur Bezeichnung neidischer Aufs- 
gunst. Vgl. Sat. 1, 2, 62: rem 
patris oblimare. Cic. ad fam. 3, 8: 
de tua prolixa beneficaque natura 
limavit aliquid posterior awnus. f 
— obscwrö] heimlich. — mwsu^ 
venenat] wie der BiTs einer 
giftigen Schlange. Vgl. Carm. 4, 
3, 16. ^ 39. rident vicini . . .] 
schlimmeres also widerfährt dem 
Dichter auf seinem Landgpte nicht. 
Darüber aber wird er sich leicht 
hinwegsetzen. — glaebas et saxa 
moventemj wenn ich selbst bei der 
Feldarbeit mit Hand anlege. — 
40. cum servis . . . horti] ironischer 
rodere mavis^ Hinweis darauf, 



iafs er gegen seine Erwartung in 
der Stadt materiell weniger c^t 
gestellt sein würde, als infolge 
seiner gegenwärtigen Stellung auf 
dem Lande, f — <^w servis] eben- 
so wie meine Sklaven. Vgl. Ep. 
1, 2, 24 : cum sociis. — wrbana diaria] 
d. i. dbaria, die Nahrungsmittel, 
welche dem Sklaven für einen 
Tag zugemessen wurden, mit dem 
Nebenbegriffe des Knappen (vgl. 
rodere); dazu steht im Gegensatze 
6 



Digitized by CjOOQ iC 



EPISTELN. 



[EpiBt. 15.] 



Homm tu in ntuneram Toto ruis: inyidet usum 
LiguonuQ et pecoris tibi calo argutus et hortL 

Optat ephippia bos piger^ optat arare caballus. 
Quam seit uterque^ libens^ censebo^ exerceat artem. 

FÜNFZEHNTE EPISTEL. 

AD NUMONIÜM VALAM. 

Quae sit biems Yeliae^ quod caelum^ Vala^ Saleroi^ 
Quorum bominum regio et qualis yi% — uam mibi Baias 



V. 42: usum lignorum et pecoris 
. , . et horti. — 41. horutn] nämlich 
servarum, qui urhana diaria rodunt, 

— tu] dem Sinne nach auch zu 
mavis (V. 40) gehörend; Gegensatz 
zu dem durch v. 32 — 34 umschrie- 
benen me. — voto rtUs] bezeichnet 
die Heftigkeit des Wunsches; vgl. 
Carm. 1, 3, 26. — 42. cälo] vgl. 
Sat. 1, 6, 103; der Stallknecht, 
welcher den Dichter gern überreden 
möchte, ihn zum vilicus zu machen. 

— argutus] wie Sat. 1, 10, 40: 
schlau, pfimg (d. h. schlauer und 
pfiffiger, als du), insofern er wohl 
weifs, dafs er es auf dem Lande 
besser haben wurde.!> 

y. 43—44. Abschlufs des Briefes 
mit einem Vergleich und einer 
Sentenz. — 43. optat . . . caJ)allu8] 
fdgef" gehört zu beiden Subjekten, 
ist denmach sowohl auf hos (vgl. 
vilicus), wie auf cdbaXlus (vgl. ccäo) 
zu beziehen ; denn die pigritia (Über- 
drufs an dem bisherigen Lose; 
'vgl.piget) bildet für beide Tiere 
die Veranlassung ihres Wunsches. 
Die Möglichkeit einer solchen — 
durch (Se Stellung des Adjektivs 
hier erleichterten — doppelten Be- 
ziehung beweisen u. a. Stellen, wie 
Sat. 1, 1, 89 {amicos), 4, 106 {viti- 
orum quaeque), Ep. 1, 6, 48 (opus), 
12, 28 {Caesaris), 2, 2, 142 (jfmeris). f 

— 44. quam . . . artem] nach Ari- 
stoph. Vesp. 1431: ^giot reg ^v 
inaarog sl^slri xi%v7iv. Zum Sprich- 
worte geworden; daher Cic. Tusc. 
1, 18, 41: &ewe . . illo Graecorum 
proverhio praedpitur: quam quisqtie 
norit artem, in hac se exerceat. — 
libens] statt libenter (vgl. Carm. 3, 



4, 29; 9, 24), durch die Stellung 
stark betont; also nicht nur ^ge- 
zwungen'. — censebo] so wird mein 
Bescheid, mein Votum lauten (so 
oft ich nämlich mich darüber aus- 
zusprechen habe). Vgl. Ep. 1, 17, &: 
iubebo; 19, 9: mandabo. 

E p. XV. Erkundigungen nach den 
beiden unteritalischen Seestädten 
Velia und Salemum machen den 
ersten Hauptteil dieses Briefes aus 
(— V. 25). Wie der Dichter aber 
in diesem Teile sein Verlangen, den 
Winter in gröfster Behaglichkeit 
in einer dieser beiden Städte zuzu- 
bringen, in überströmender, selbst 
die äufsere Form absichtlich ver- 
nachlässigender Laune aus^espro-^ 
chen hat, so rechtfertigt er m dem 
zweiten Teile (V. 26—46) dieses 
Verlangen in ganz ähnlicher Weise, 
indem er sich mit anscheinendem 
Ernste (ganz im Widerspruch mit 
dem sonst so oft von ihm aus- 
gesprochenen Lobe der Mäfsigkeit) 
mit dem berüchtigten Schwelger 
Maenius vergleicht und sich als 
einen darstellt, der, wenn es sein 
mufs, auch mit wenigem vorlieb 
nimmt, wo er es indessen haben 
kann, sich gern auch einmal recht 
gütlich thut. Nach Inhalt und Form 
ist der ganze Brief nichts anderes^ 
als eine humoristische Selbstironie, 
in welcher der Dichter zum um- 
gekehrten Heuchler wird, der sich 
selbst schlechter macht, als er ist. 
Vgl. Ep. 1, 4, 15. Dies durfte er 
indessen unbedenklich wagen bei 
dem zuversichtlichen Bewufstsein,- 
dafs er von einer besseren Seite 
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Musa superracuas Antonius^ et tarnen Ulis 

Me facit invisum^ gelida cum perluor unda 

Per medium firigus. Saue murteta relinqui 

Dietaque cessautem nerris. elidere morbum 

Sulfant coutemni yicus gemit^ myidus aegris^ 

Qui Caput et stomachum supponere fontibus audent 



bekannt sei. ('Wer sich nicht selbst 
zum besten haben kann, der ist 
gewifs nicht von den Besten.' 
Goe^e.) Aus dem Briefe selbst er- 
sehen wir, dafs Horaz früher zur 
Herstellung seiner Gesundheit sich 
der warmen Bäder von Baiae be- 
dient hatte (vgl. Garm. 3, 4, 24 : seu 
liguidae plaatere Ba%ae\ auf den 
BAt seines Arztes aber sich jetzt 
kalter Bäder zu bedienen beab- 
sichtigte; diese scheint er demnach 
gerade zu Yelia oder Salemum zu 
nehmen gewillt gewesen zu sein. 
Über diese Städte soll daher (der 
uns nicht näher bekannte) Vala 
(der Überschrift zufolge: Numonius 
Yala, schwerlich derselbe, der bei 
Vell. Paterc. 2, 119 als Legat des 
Varus erwähnt wird), welcher 
wahrscheinlich in jener Gegend 
ansässig war, ihm Auskunft er- 
teilen. Der von ihm erwähnte 
Arzt aber, Antonius Musa, hatte 
sich durch die bei Augnstus mit 
glücklichem Erfolge versuchte An- 
wendung kalten Wassers bei 
einer sehr gefährlichen Leber- 
krankheit (Suet. Aug. 59 und 81) 
sehr berühmt gemacht und die 
kalten Bäder in Aufnahme gebracht. 
Da dies im Jahre 23 v. C. ge- 
schehen war, so ist dieser Brief 
wahrscheinlich erst nach jener Zeit 
geschrieben. 

Y. 1 — 25. Erkundigungen nach 
Yelia und Salemum. Das Ganze ist 
nur eine einzige, durch zwei lange 
Parenthesen (V. 2-13 und 16—21) 
unterbrochene Periode; der Haupt- 
satz erst Y. 25. — 1. Veliae] 'EXioc 
in Lucanien, wo jetzt Castell' a 
mare della Brucca oder Alento. — 
Sdkrm] im Picentinischen^ noch 
jetzt Salemo. — 2. quorum homi- 
wum regio\ gtUnam (oder qtMUes) 
tmt homines eius regionis. 



Y. 2—13. Beiläufige Angabe des 
Grundes der aufgeworfenen Fragen, 
an welche mit humoristischer Red- 
seligkeit wiederum allerlei Neben- 
bemerkungen angeknüpft werden. 

— mihi Bodos . . . sttpervacuas . . . 
facit) durch seine ärztliche Yor-r 
schnft. — T 3. Mwa . . Antonius] 
wegen der Stellung s. zu Ep. 1, ^, 1. 

— et tarnen} ob^eich die Bäder 
zu Baiae mir nichts helfen kömien^ 
also auch für die Bajaner ^ar kein 
Grund vorhanden ist, mich an- 
zufeinden, weil ich ihre Bäder 
verschmähe, et tomen in anderem 
Sinne Ep. 1, 14, 26. f —Ulis'] Baiis, 
Baianis. — 4. me facit iwoisum] 
da sie midi nun nicht mehr als 
Badegast haben. — gelida cum 
perluor unda per medmm frigus] 
das doppelte per steigert den Aus- 
druck des Befremdens (aus dem 
Sinne von Baiae heraus): *gründ-^ 
lieh gebadet in ausgesucht kalter 
Jahreszeit', f — sane] das Yorher- 
gehende bestätigend: allerdings. — 
muHeta . . . sulfu/ra] die Schwitz- 
und Schwefelbäder zuBaiae. Erstere 
befanden sich in den Myrtenwäld- 
chen bei Baiae. Ygl.Cels.3,21,p.l62 
Kr. : mxixime utiUs naturales et siC' 
cae sudationes su/nt, quaUs super 
Baias ?Mbemtts in murtetis; vgl. 
ebend. 2, 17 Anf. — dicta] die 
bisher in dem Rufe standen. — 
cessantem] %Qovliovtoc. Celsus 3, 1 
stellt longos morbos den acutis 
gegenüber. — 7. vicus] Baiae, ge- 
hörte als Yorort zu Oumae. — in* 
vidus] weil B. den Kranken die 
durch die erwähnte Behandlungs- 
weise erstrebte Gesundheit gewisser- 
mafsen nicht gönnt. — 8. caput et 
stomachwn] als die leidenden Teile. 
Es scheint von Douche-Bädem die 
Bede zu sein. — audent] im Sinne 
derer, welche die ungewohnte Kur 



Digitized by CjOOQ iC 



84 



EPISTBLN. 



[Epiat. 16.] 



10 



16 



Glusinis Gabiosque petunt et frigida rura. 
Matandus locus est et deTeisoiia nota 
Praeteragendus equuB. ^Quo tendis? aoh mihi Cumas 
Est iter aut Baias' laera stomachosuB habena 
Dicet equ^s: sed equi freaato est auris in ore — ; 
Maior utnim populum frumenti copia pasoat; 
Gollectosne bibant imbres puteosne pereimes 
lugis aquae (nam yina nihil moror illias orae. 



for etwas Bedenldiclies kalten. — 
9. CluainM Gabiosque] sowohl zn 
Clnsiam in EtnuriMi, wie zu QMi 
in Latimn gab es also soldie kalte 
Bäder. 8ie werden bei8|XLelskAlber 
hier genannt. Über Gabii s. Strabo 
6, d: iv dh xm n£9üp to4fUB 6 *AifUov 
diiiaufi. %cd xä *Jl§wAa %aXo4^va 
fti ßöaxu ^X9^ ^* ^toXXAv nti- 
ywv^ stQ^q noi,%tXus v6ifovs lucl ni- 
V0V61 %aL ivTUcdmtdvoig hfiuink, 
DaTs Horaz selbst sich der dortigen 
Bäder bedient habe, ergiebt sich 
aus dieser Stelle nicht. Doch ber 
zieht sich vielleidit die Ep. 1, 16, 
14 von Hjtnraz an dem Quell auf 
seinem Landgute gerühmte Eigen« 
Bchafb: mfirmo capiU fluit uHlia, 
utüis alvo, auf eine Benutzung desr 
selben zu diesem Zwecke. -*- 10. lo- 
etui] der Kurort. — r deversoria noia] 
nota, BCJl, equo. Gemeint sind nicht 
weit von der Stelle, wo von der 
nach Saleraum und Velia fuhren- 
den Stralse der Weg über Cumae 
nach Baiae seitwärts — rechts — 
abgeht, ^legene Wirtshäuser. Das 
Pferd wittert an jener Stelle die 
Nähe jener von früher her ihm be- 
kannt^ und lieb gebliebenen de- 
versaria, will daher auch dieses 
Mal wieder dorthin einbiegen. — 
11. 'quo tendts? non mihi Cumas 
est iter aut JBaias^] Worte des eques 
(Horaz). — 12. taeva stomackosua 
hdbena] wie die Stellung zeigt (vgl. 
Carm. 1, 19, 11: versis animosum 
eguis; 3, 11, 1: te docilis magistro; 
Ep. 1, 9, 64: tenera docüem cervice)^ 
ist laeva habena nicht mit dicet, 
sondern mit sUmaehosus zu ver- 
binden als Angabe des Anlasses 
der durch 8toma4!hosu8 ausgedrück- 
ten Stimmung: ^&^erlich (vgl. Ep. 
1, 20, 26 : irasci eeUrem) über den 
linken Zügel', nSmüch weil dieser 



infolge des Widerstrebens des nach 
alter Gewohnheit, ohne d^ an- 
fänglich leisen Zügeldmck zu be- 
achtai, nach rechts gehenden Pfer- 
des kräftig gezoj^^en werden mols 
und so dem Reiter Mühe macht, 
während diesar zugleich jenem 
die Worte zuruft: 'quo tendis? . . . 
Baias*. f -^ IS. aü equi frenato 
est attris in ore] nicht in strengem 
Gegensatz zu dicet. Vielmehr führt 
8ed einen Einwurf ein, den sich 
der equee stillschweigend selbst 
macht: ^freilich, hOren wird das 
Pferd nicht auf die Worte, sondern 
sein^ Natur gemäis nur auf den 
Zügel; also das ärgerliche Beden ist 
überflüssig'. Vgl. die durch eed 
eingelotete S^lbstkonektur Ep. 1, 
18, 111: sed satis est orare Jovemy 
qwi ponit et aufert. t — Vgl. Diog. 
L. 2, 79: 9^{iev69 nats (Anstippus) 
^hg (fiXov jdiOweL^v wd f^ isr»- 
tvyxdvwp Big tohg noitcg uvea^ 

— o-öx ifm — Jt^ew — ÖTt^o^, 
&Xka Jiovveiog 6 iv roZ$ icoal tag 
ä%oag i%i»v. 

V. 14—16 Neue Fragen, das Ge- 
treide und Wasser betreffend. — 14. 
utrumpopuUm] zu Velia oder Saler- 
num. po^u« kein ungewöhnlicher 
Ausdruck zur BezeicWung der Ein- 
wohner der Municipien. — 16. ool- 
Uctosne . . . imhres'] in Cistemen. — 
16. iugis aquae] vgl. Sat. 2, 6, 2. 
Derselbe zwar schon in perennes 
liegfflide Begriff wird durch das 
sinnverwandte Wort noch mehr 
hervorgehoben. Vgl. Cic. de nat. d. 
2, 21, 55: (st^^rum) perennes cur- 
SU8 atque perpetui. 

V. 16—21. Nebenbemerkung, wes- 
halb er sich nicht nach dem Weine 
jener Gegend erkundige. Er weijji, 
dafs derselbe nicht besonders gut 
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Bure meo possum qnidvis perferre pätique; 
Ad mare otun yeni^ generoäimx et leiie requiro^ 
Quod cüras abigat^ quod com spe diyite manet 

20 In yenäs animtuuque meum^ quod yerba ministret^ 
Quod me Lucanae iuyenein eomzaendet amicae): 
Tractus uter plures lepores^ uter educet apros; 
XJtra magis pisces et echiiios aequora celent, 
Finguis ut inde domum possim Phaeaxque reyerti^ 

25 Scribere te nobis^ tibi nos accredere par est. 

Maenius^ ut rebus matemis atque patemis 
Fortiter absumptis urbaaus coepit haben 
Scurra^ yagus non qui certum praesepe teneret, 
Impransus non qui ciyem dinosceret boste^ 
30 Quaelibet in quemyis opprobria fingere saeyus, 
Pemicies et tempestas barathrumque macelli, 



ist, sieht von der Art, wie er ihn 
bei seinem dortigen Aufenthsdte zu 
trizLken wünscht. — 16. nihil maror] 
Ep. 2, 1, 264; Sat. 1, 4, 13. Ur- 
sprünglich die Forme], mit welcher 
der Vorsitzende eine Versammlung 
oder der Ankläger einen Angeklag- 
ten entiiefs: ^ich halte euch nicht 
auf. ihr könnt gehen' } daraus ent- 
wickelte die Umgangssprache; 'ich 
mag nicht, will nichts wissen von 
etwas'. — 17. guidvis] z. zu Ep. 1, 
6, 6. t — perferre patique] vgl. Ep. 
1, 16, 74. — 19. cum spe äivite] 
vgl. Ep, 1, ö, 17. — 20. verha mi- 
nistrei] ebend. V. 19. — 21. Luca- 
nae\ Velia in Lucanien; s. 0. 

V. 22—25. Letzte Fragen nach 
Wildhret und Fischen. — 42. edu- 
cet] dichterisch = pariat, nutriat 

— 23. echima] s. Sat. 2, 4^ 33. — 
24. Phaeax] vgl. Ep. 1, 2, 28; 4, 16. 

— 26. par estX «= dehemtis. 

V. 26—41. Derselbe Humor, wel- 
cher sich in den vorhergehenden 
Erkundigungen ausspricht, zeigt 
sich in dem plötzlichen Übergange 
zu der Schilderung des Maenius. 
Mit diesem unvermittelten Über- 
gange vgl. Ep. 1, 7, 14 und 46. — 
26. Maenius] s. Sat. 1, 1, 101; 3, 21. 

— 27. fortiter absumptis] Pers. 6, 22 : 
hie bona dente grandia magnani- 
mu8 pera^t puer. — urbanus . . . 
scurra] witziger (s. zu Ep. 1, 9, 11) 
PossenreiTser. Vgl. Plaut. Most. 15: 



tu urbanus vero seurra, deliciae 
popli, rus mihi tu obiectas? Trin, 
202^: urbani. aidsidui (zudringliche) 
cives, guos semras vocant. Catull. 
22, 2 u. 13 f.: homo est venusius et 
duxix et urbanus, . . . qui modo 
scvrra aut si quid hac re tristius 
videbatur, f -- 28. vagus non qui 
. . . teneret, impransus non qui . . . 
hoste] zu beachten die gleichmäfsige 
Gliederung beider die Quali&t 
dieses urbanus scurra genaue illu- 
strierenden Sätze, =s qui vagus non 
c. pr. teneret, qui impransus non c. d. 
hoste. — non . . . certum praesepe] 
indem er bald hier, bald dort zu 
Gaste war, also nicht certus conviva^ 
wie Ep. 1, 7. 76, bei einem Be- 
stimmten. Plaut. Cure. 227: tor-' 
mento non retineri potuit ferreo, 
quin (para^itt/ts) reciperet se huc 
esum ad praesepim suam. — 29. im- 
pranstis] «• wenn er hungrig war; 
v^l. Sat. 2, 2, 7. — civem . . . hoste] 
Freund und Feind; gewöhnlicher 
Gegensatz, wie Liv. 10, 36^8; 6,8,11. 
Vgl. Plaut. Trin. 102: hostisne 
an dvis comedis, parvi pendere {te 
dicuMf). — dinosceret] vgl. Ej). 2, 
2, 44. Sinn: behufs Stillung seines 
Hungers machte er keinen Unter- 
schied zwischen Freund und Feind; 
der Zweck heiligte bei ihm das 
Mittel. — 30. opprobria fingere 
saevus] s. zu Sat. 1, 4, 8. Vgl. 
carmina, versu^s fingere, — 31. per- 
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Quidquid quaesierat^ yentri donabat avaro. 
Hie ubi nequitiae fautoribus et timidis nil 
Aut paulum abstulerat, patinas cenabat omasi 

36 Yilis et agninae; tribus nrsis quod satis esNiet; 
Scilicet ut yentres lamna candente nepotum 
Diceret urendos correctus Bestins. Idem, 
Quidquid erat nactus praedae maioriS; ubi omne 
Yerterat in fumum et cinerem; ^non hercule miror\ 

40 Aiebaty ^si qui comedunt bona, cum sit obeso 
Nil melius turdo^ nil yolya pulchrius ampla'. 

Nimirum bic ego sum; nam tuta et paryola laudo, 
Cum res deficiunt; satis inter yilia fortis; 
Verum ubi quid melius contingit et unctius, idem 
46 Vos sapere et solos aio bene yiyere, quorum 
Gonspicitur nitidis fiindata pecunia yillis. 



niciea] ao nennt Cicero Vefr. 1, 1 
den Verrea läbes et pemicies pro- 
vinciae. — inacell%l Sat. 2, 3, 229. 
Vgl. Gaecil. p. 31 Bibb. : tarn äudum 
depopuhxt maceUiMn. — 33. nequi- 
ticie fautorihus et timidis] die einen 
geben* ihm etwaa aus Wohlgefallen 
an aeiner Nichta Würdigkeit^ die 
anderen aua Furcht vor deraelben, 
namentlich vor aeiner böaen Zunge. 
— 34. abstulerat] zu dem Tempua 
vgl. Epod. 11, 14; Sat. 2, 1, 71. — 
patinas] ganze Schüaaeln, ao wie 
Sat. 2j 3, 46 populos =^ ganze 
Völker. — omast] Sat. 2, 6, 40. — 

36. scilicet ut . , . diceret] Folge 
aeiner Zufriedenheit mit der achlech- 
ten Eoat. Er achalt dann auf die 
Schlemmer und wollte aie mit der 
härteaten Strafe belegt wiaaen. Zu 
scilicet vgl. Ep. 1, 9, 3. — lamna] 
Cic. Verr. 6, 63: ignes candentesque 
lamincie ceterique cruciatus. Nach 
Galenua (vol. 6 p. 684 K.) gehörte 
daa Brennen mit glühendem Eiaen 
zur Beatrafung der Sklaven, wobei 
man die entlaufenen an den Beinen, 
die diebiachen an den Händen, 
die geachwätzigen an der Zunge, 
die gefräXaigen und naachhaften an 
dem Magen zu brennen pflegte. — 

37. correcti^ Bestitts] wegen der 
Aualaaaunff der Vergleichungapar- 
tikel vgl. Ep. 1, 2, 42. -- BesHus 
nicht näher bekannt (doch a. Pera. 
6, 37 : Bestius urget doctores Graios), 
uraprünglich, wie ea acheint, aelbat 



dem Luxua ergeben, demnächat 
aber, durch irgendwelche nicht be- 
kannte Umatände 'bekehrt' (cor- 
rectus), ein entachiedener Gegner 
deaaelben. Vgl. Sat, 2, 3, 264: 9iit«- 
tatus Polemon. f — 38. quidquid 
erat nactus] zu beziehen auf omne. 

— 39. verterat in fumum et cinerem] 
wie ein Eroberer, der die eroberte 
Stadt in Rauch aufgehen läfat, in 
Aache legt. — 41. turdo] a. Sat. 2; 
6, 10. — volva] suilla; bei Bömem 
und Griechen ala Leckerbiaaen be- 
trachtet. 

V. 42-46. Schiufa. Scherzhafte 
Anwendung dea über Maeniua Ge* 
aagten auf die Peraon dea Dichtera. 

— 42. nimirum] vgl, zu Ep. 1, 9, 1. 

— Ate] wie Ep. 1, 6, 40. — tuta et 
parvota] parvola und infolgedeaaen 
tuta; zu beziehen auf die geaamten 
Verhältniaae: ein gegen Wechael- 
fälle dea Geachiäa geachütztea 
Leben in beachränkten Verhält- 
niaaen. — 43. saHs] ' mit fortis zu 
verbinden. — inter vüia] im Gegen- 
aatze zu imctius auch von den 
Speiaen zu veratehen. — fortis] 
Sat. 2, 2, 136. — 44. contingit] zu 
dem Tempua vgl. Ep. 1, 2, 46. — 
tmc^'us] ein fetterer Biaaen. Martial. 
6, 44, 7 : imctior cena, Oatull. 29, 23 : 
imcta devorare patrimonia. Vgl. zu 
Ep. 1, 17, 12. — ideni] vgl. V. 37: 
idem. — 46. aio] vgl. v. 40: aiehat 

— 46. ftmdata] aonat colloccUa, an- 
gelegt. Vgl. Cic. pro C. Rabl 
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AD QÜINCTIUM. 

Ke perconteris; fimdus meus^ optime Quiucti^ 
Arvo pascat erum an bacis opolentet olivae; 
Pomisne an pratis an amicta vitibus ulmo^ 
Scribetur tibi forma loquaciter et situs agri. 
ö Gontinai montes si dissocientur opaca 

Yalle; sed ut yenieus dextrum latus adspiciat sol^ 



87 



Post. 1 : forinmm Buas, fundatasprae- 
sertim atque optime consHtutcts. 

Ep. Xvl. Über den Adressaten 
Quinctius (nicht identisch mit dem 
älteren Quinctius Hirpinus, an 
welchen Garm. 2, 11 gerichtet ist) 
ist nichts weiter bekannt, als was 
sich aus dem Briefe selbst ent- 
nehmen läXst, dafs er i^mlich zu 
Rom in sehr glücklichen Verhält- 
nissen lebte und wenigstens dem 
allgemeinen Urteile nach für einen 
glücklichen Mann galt. Nicht un- 
wahrscheinlich ist, dafs er ein auf- 
strebender junger Mann war, der 
es auf der Bahn zu den höchsten 
Ehrenstellen schon weit gebracht 

Statte und in dem glücklichen Er- 
ol^e seines Strebens die höchste 
Seligkeit fand. Dies scheint dem 
Dichter als einem älteren, erfah- 
renen Freunde Veranlassung ^- 
geben zu haben, gegen ihn seine 
Ansichten über die Quelle und 
Grundlage aller wahren Glückselig- 
keit auszusprechen, die er nament- 
lich V. 19 und 20 (ne cui de te 
plus quam tibi eredas, neve ptOes 
alium aapiente bonoque beatum) an- 
deutet. Ausgehend von einer 
Schilderung seines allen seinen 
Wünschen entsprechenden Land- 
^tes, in welcher sich zugleich seine 
umigste Freude an dem ihm zu teil 
gewordenen bescheidenen Lose un- 
verkennbar ausspricht, stellt er 
demselben das gepriesene Glück 
des Quinctius gegenüber, um ihn — 
wesentlich im Anschlufs an stoische 
Anschauungen über die a^ra^xctoc 
des wahrhaft tüchtigen Mannes — 
Tor möglicher Selbsttäuschung zu 
warnen und darauf hinzuweisen, 
dafs es noch etwas Höheres gebe. 



als Buhm und Ansehen, welches 
nur zu sehr von der Laune des 
Volkes abhänge. Bedingt sei dies 
persönliche Glück vor allem durch 
die wahre Freiheit und Unab- 
hän^keit, in deren Besitze nur 
der weise sich befinde. Den eige* 
nen Wert aber müsse man nicht 
nach dem Urteil der Menge, son- 
dern nach den absoluten Anforde^ 
rungen der &Q8tii und cotpla be* 
messen, f 

Y. 1—16. Einganff. Schilderung 
des sabinischen Landgutes. — 1. ne 
perconteris . . .] der Frage nach dem 
Ertrage des Landgutes kommt der 
Dichter zuvor durch eine Beschrei- 
bung der reizenden Lage desselben. 
Bei seiner Genügsamkeit liegt ihm 
die Betrachtung des Einkommens 
^anz fem; wohl aber kommt es 
mm auf däe Schönheit der Land- 
schaft an. — 2. opulentet] von H. 
zuerst und nur hier gebraucht; 
auch sonst selten. — 3. uHmo] die 
Hauptsache liegt in amicta vitibus 
=Ä Weinpflanzungen. — 4. formal 
Aussehen (V. 8—11). — loquaciter j 
in aller Ausführlichkeit (gegen die 
Gewohnheit des Dichters; vgl. 
Sat. 1, 4, 18: animi raro et per- 
pauca loquentis); denn: wefs das 
Herz voll ist, defs geht der Mund 
über. — Situs] Lage (V. 6—8). — 
5. continui montes] zusammen- 
hängende Bergketten. — si disso- 
cientur] der Konjunktiv rückt, wie 
V. 8 — 10 si ferant und si iuvet, 
das thatsächliche dissociantur in 
den Bereich einer subjektiven Vor- 
stellung, «=i Venu du dir vorstellst, 
dafs . . ., so temperiem laudes\ f — 
Q.vdUe] dasLanc^t liegt (vgl. V. 15 : 
latebrae; Carm. 3, 1, 47: vaUe Sa- 
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Laeyiim discedens ctnm fdgiente vaporet^ 
Temperiem laudes. Quid^ si mbicimda benigni 
Coma vepres et pruna ferant? si quercus et ilex 
Multa fr^e pecus, multa dominiim imret nmbra? 
Dicas adductam propins frondere Tarentam. 
Föns etiam riyo dare nomen idoneas^ ut nee 
Frigidior Thracam nee purior ambiat Hebrus, 
Infirmo capiti flnit ntilis, ntilis alvo. 
Hae latebiue dalces et^ iam si credis, amoenae 
Incolumem tibi me praestant Septembribus horis. 



bina; 1, 17, 17: in reducta txdle) 
zwischen mehreren aneinander 
stofsenden Bergen, am Fnise 
des felsigen Bergabhanges üstka 
und des mens lAMretüis (vgl. Carm. 



Tha 



Ij 17, 1 und 11 f.). Das Thal zieht 
sich von Norden nach Süden, dem 
Laufe der dort entspringenden 
Diaentia (heute Licenza) entlang, 
welche nacn kurzem, rein südlichem 
Verlaufe in den Anio mündet, t — 
sed ut . . .] Beschränkung des Be- 
griffes opaea. — dextrum] die Front 
des Landhauses hat man sich also 
nach Süden gerichtet zu denken. — 
latus] des Thals, Thalabhangs. — 
7. discedens] vgl. Ovid. Met. 4, 91 : 
et lux tarde diseedere visa prae- 
eifitatu/r aqtns. f — eurru fugiente] 
mit discedens zu verbinden. Vgl. 
Carm. 5, 6, 44: aheunte cwrru. — 
fjaporet] in Dunst hüllt. — 8. tem- 
periem] die Milde des Klimas. — 
mwd, w . . . ferant . . .] Steigerung 
des Vorhergehenden. — Zur Kon- 
struktion vgl. Sat. 2, 8, 159: quid, 
si quis non sit avarus, contvnuo 
sanus? Ep. 1, 19, 12. -— Sinn: 
'Wie nun gar, wenn du dir vor- 
stellst, dafs . . .? «^Dann könntest 
du glauben nach Tarent versetzt 
zu sein'. — benignt] von der Er- 
giebigkeit, wie benignus ager Ovid. 
Am. 1, 10, 56. Das Gegenteil ma- 
lignus; vgl. Plin. Ep. 2, 17, 15: terra 
mälignior ceteris. Vgl. auch Carm. 
2, 18, 10. — 9. coma . . . et pnma] 
Komelen und Schlehen {pruna sii- 
vestria), wild wachsend, nur als die 
Gegend verschönernd erwähnt, nicht 
als ein nennenswerter Ertrag des 
Gutes. Daher auch das malende 
Beiwort ruhicunda, — quercus et 



ilex] Sommereiche und Steineiche; 
vgl. Carm. 3, 28, 10. — 10. fruge] 
hier von der Baumfirucht, Eichel. — 
pecus] die Schweine. — damimim] 
seil, pecoris. — 11. cMuctum propius] 
herbeigezaubert. — Tarentum] vgl. 
Carm. 2, 6, 18 ff. Ep. 1, 7, 45. — 
12. fons] vermutlich der fans Bon- 
dusiae (Carm. 3, 18, 1). — tivö} 
vgl. zu V. 6: valle. Ep. 1, 18, 104: 
me quötiens reficit gelidus DigenHa 
rivus. — dare nomen idonem] Sinn : 
der Quell fliefst so reichlich, dafs 
er eigentlich dem aus ihm eni« 
springenden rivus den gleichen 
Namen geben sollte. — ut nee 
frigidior] « tarn frigidus et pwrus, 
«*... — 18. Thracam . . . Hebrus] 
vgl. Ep. 1, 8, 8. — ambiatj sich 
schlängelt durch ... — 14. infirmo 
capiti . . (üvo^ 8. zu Ep. 1, 15, 8. — 
utilis] ähnhche nachdrucksvolle 
Wiederholung desselben Wortes V. 
59. ^ 15. latebrae] vgl. angulus Ep. 
1, 14, 23; Carm. 2 6, 14. — dulces] 
mit Beziehung aur die Empfindung 
des Besitzers: lieb und teuer. — 
iam si credis] >» si iam eredis (wie 
ich hoffe); jetzt, nach dem, was 
ich dir von meinem Gütchen ^- 
sagt habe, f — amoenae] objektiv: 
reizend, so dafs es jedem gefallen 
mufs. — 16. incolumem] vgl. Ep. 
1, 11, 17. — tibi] vgl. Ep. 1, 3, 15. 
-— praestant] gewährleisten, garan- 
tieren; vgl. Ep. 1, 6, 49: si fortuna- 
tum species et gratia praestat. Senec. 
Ep. 45, 11: fortwnaUtm beatumque 
praestare. — Septembribus horis] 
d. h. sogar in der für Rom be- 
sonders ungesunden Jahreszeit; vgl. 
Sat. 2, 6, 19; Ep. 1, 7, 5 ff. Über 
horis vgl. A. P. 302. 
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Tu recte vivifif, si ctirafii ^et^ quod andis. 
lactamus iam pridem onmis t« Roma beatum; 
Sed vereor, ne cui de te phis quam tibi ctedas, 
20 Neve ptiteis alium sapiente bonoque beatitmy 
Neu, si te populus saiium recteque valentem 
Dictitet, occültaiKi febrem sub tempus edendi 
Dissimules, donec manibud b^einoir incidat imetis. 
Stultorum incurata pudör malus ulcera celat. 

25 Si quis bella tibi terra pug^ata mariqü^ 
Dicat et bis Tert)is vacuas permulceat aures: 
^Tene magis salvum populus yelit au populum tu, 
Servet in ambiguo, qui consulit et tibi et urbi, 
luppiter', Attgusti laudes agnoscere podsis; 



Y. 17 ff. Über den Zusammen- 
hang des Folgenden mit der vor- 
hergehenden Schilderung s. dieEinl. 
'Du siehst', will H. sa^en, 'wie 
glücklich ich mich in diesem Be- 
sitze fühle; aber bist du wohl so 
^tückUch, wie man in der grofsen 
Weltstadt meint?' 

V. 17—24. 'Du giltst bei dem 
Volke für glücklich; traue aber 
hierin nicht dem Urteile anderer, 
und lafs dich nicht dadurch ver- 
leiten, dich selbst (schon um deiner 
äuTseren Verhältnisse willen) fiär 
glücklich zu halten; denn nur der 
weise und edle Me&sch ist wahr- 
haft glücklich.' — 17. recte vivi^i] 
vgl. Carm. 2, 10, 1; Ep. 1, 6, 29; 
2, 2, 213. — quod audis} s. Sat. 
2, 6, 20; Ep. 1, 7, 38. Wegen des 
Gedankend vgl. Cic. de off. 2, 12, 43: 
hone viam ad glofiam praximam et 
quasi comjfHsndiariam (Socrates) dice- 
hat esse, si quis id ageret, ut, qualis 
hdberi i>eilet, talis esset, — 18. iactch 
mus . . omnis . . Borna] ähnliche 
Eonstr. Carm. 4, 2, 50. — 20. alium 
sapiente] dieselbe Konstruktion Sat. 
2, 3, 208; Ep. 2, 1, 240; auch in 
Prosa Cic, ad fam. 11, 2: nee quic- 
guam aliud libertate eommuni quae- 
sivisse* Gemeint ist der äuTserlich 
Geehrte; denn propter honesta^is et 
gloriae simüitudinem beaiiy qui ho- 
norati sunt, videntur^ miseri autem, 
qui stmt inglorii (Cic. de leg. 1,11, 32). 
— 21. neu, si te populus . . . dictitet . . .] 
der vorhergehende Gedanke durch 
ein Gleichnis veranschaulicht. 'Wer 



sich schon deshalb für glücklich 
hält, weil er anderen dafür ^t, 
der macht es ebenso wie derjenige^ 
welcher . . .' — Sanum reeteque va- 
Untern] gewöhnliche Zusammen- 
stellung; s. Ep. 1, 7, 3. — 22. oc- 
cültam febrem] ein Bild der von ande- 
ren nicht bemerkten moralischen 
Fehler. — 23. tremor incidat . . .] vgl. 
die Schilderung bei Pers. 3, 100 ff. 
— unctis] bei der Mahlzeit. Man 
bediente sich beim Essen gröfsten- 
teils nur der Pinger. — 24. stuH- 
torum . . . eelai] =^ stulti suM, quo- 
rwm pudor malus . . . Vgl. Ep. 1, 14, 
12*. — maZt««] falsch, übel angebracht. 
V. 26—81. 'Andere unverdiente 
Lobsprüche wirst du leicht als 
solche erkennen und zurückweisen. 
Warum also nicht auch den Buhm 
der Weisheit und Tugend, so lange 
du ihn noch nicht verdienst?' — 
26. hella tibi . . pugnat(i\z\k ver- 
binden, nicht tü)i dicat. Vgl. A. P. 
427. Über die Verbindung beUapu- 
gnare vgl. zu Sat. 2, 3, 63. -— 26. 
vacuas] die offenen und befriedigt 
lauschenden. — 27. tene . . luppiter] 
angeblich Verse aus dem Panegyri- 
cus des Varius (vgl. Carm. 1, 6) 
auf Auffustus. Sinn: Die Liebe 
des Volkes zu Augustus wetteifert 
mit der Liebe des Augustus zum 
Volke. — 28. servet in ambiguo] 
vgl. Lucretu 4, 1129: in ambiguo 
verbum iaculata reliquit Ovid. Met. 
1, 637: alter in ambiguo est, an sit 
eomprensus. — 29. Augusti laudes . . . 
possis] Sinn: 'Du wirst leicht ein- 
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35 



40 



Cum pateris sapiens emendatosqne vocari: 
Respondesne tuo^ die sodes^ nomine? ^Nempe 
Vir bonus et prudens dici delector ego ac tu.' 
Qui dedit hoc hodie, cras^ si Yolet^ auferet, ut si 
Detulerit fasces indigno, detrahet idem« 
Tone^ meum est'^ inqnit: pono tristisque recedo. 
Idem si clamet farem^ neget esse pudicum, 
Contendat laqueo Collum pressisse patemum^ 
Mordear opprobriis falsis mutemque colores? 
Falsus bonor iuvat et mendax infamia terret 
Quem nisi mendosum et medicandum? 



sehen, dafs du diese Lobsprdche 
nicht yerdienst. Denn bella terra 
pugncUa marique kannst da von 
dir nicht rühmen lassen; wohl aber 
gehören sie zu den laudibits Au- 
gu8ti\ — 30. cum pateria . . . vocart] 
Gegensatz zum Vorhergehenden. 
'Wenn du dagegen es über dich 
ergehen, dir gefallen lassest, ohne 
Einspruch zu erheben, als sapiens 
emendatumf^ aufgerufen zu wer- 
den.' Vgl. Carm. 1, 2, 43 : patiens 
vocari Caesaris ültor. — sapiens emen- 
datusque vocari] wie V. 20: sapiens 
honusque; V. 32: honus et prudens. 
Insofern nur der Weise und Tugend- 
hafte im Besitze der wahren (Hück- 
seligkeit ist, kann die Glücklich- 
preisung (V. 18) auch als eitfe in- 
direkte Anerkennung der Weisheit 
und Tugend des Gepriesenen an- 
gesehen werden. — 31. respondesne] 
»= nonne respondes (das sapiens 
emendatusque vocari bestätigend); 
vgl. Epod. 4, 7: videsne, Sinn: 
'eignest du dir hiermit (cum j}a^m, 
also mindestens durch beredtes 
Schweigen) nicht dieses Lob an, 
als gebühre es dir wirklich?' f — 
Die bildliche Wendung scheint 
entlehnt zu sein von dem Vorlesen 
der Namen der Soldaten bei der 
Musterung oder der Bürger beim 
Census, wo jeder bei Aumif seines 
Namens antworten muTste {ad 
nomina respondere Liv. 3, 41). — 
tuo . . . nomine] mit deinem Namen. 
— Sinn (V. 30f.): 'Mit welchem 
Rechte darfst du dieses Lob als dir 
zukommend ansehen?' 

V. 31--35. 'Allerdings hört zwar 
jeder sich gern gut und weise 



nennen. Beruht aber dieser Buhm 
nur auf dem (trüglichen) Urteile des 
Volkes, so kann dieses denselben 
auch wieder nehmen, sowie die von 
ihm verliehenen Würden; er hat 
folglich keinen wahren Wert, und 
niemand kann sich dadurch wahr- 
haft geehrt fühlen.' — 81. 'nempe 
vir honus . . . oc *t*'] Antwort des 
fingierten Gegners. 2u nempe vgl. 
zu Sat. 1, 10, 1. — 32. ego ac tu] 
«=s non minus ego quam tu. Doch 
ist weder hier, noch im Folgenden 
bei dem Gebrauche der ersten und 
zweiten Person nur an die Person 
des Dichters und des Quinctius 
zu denken; die Ausführung hält 
sich vielmehr bis zum Schlüsse 
in einer ganz allgemeinen Betrach- 
tung; s. die Einl. — 33. q^i dedit] 
:=» at is, qui . . . Ähnlich ist die 
Auslassung der zu ergänzenden ad- 
versativen Partikel Ep. 1, 2, 46. 
Gemeint ist das Volk, wie sich aus 
dem foulenden detulerit fasces er- 
giebt. ^1. Ep. 1, 6, 53. — 86. pone] 
vgl. Carm. 3, 2, 19 f.: nee sumit aut 
ponit secures arJntrio popukms aurae. 
V. 36-40. 'Ich fühle mich durch 
unverdiente Auszeichnungen des 
Volkes ebensowenig geehrt, wie 
ich mich durch unverdiente Vor- 
würfe desselben gekränkt fühle.' 
— 36. idem si clamet] das im Vor- 
hergehenden angedeutete Volk. — 
furem] sc. me esse. — 38. mordear?] 
= non mordebor, ich werde mich 
nicht verletzt fühlen. — 40. men- 
dosuir^ das Gegenteil von emenda- 
tus (V. 30). — medicandum] heil- 
bedürftig (in sittlicher Hinsicht), 
weil mendosum. f 
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Vir honus est quis? 
*Qui consulta patrum, qui leges iuraque servat, 
^Quo multae magnaeque secantur iudice lites^ 
^Quo res Sponsore et quo causae teste tenentur/ 
Sed videt himc ömnis domus et vicinia tota 
45 Introrsum turpem , speciosum pelle decora. 

*Nec furtum feci nee fugi' si mihi dicit 
Semis: ^habes pretium^ loris non ureris' aio. 
*Npn hominem occidi': *non pasces in cruce corvos\ 
*Sum bonus et frugi': renuit negitatque Sabellus. 
60 Cautus enim metuit foveam lupus accipiterque '' 
Suspectos laqueos et opertum miluus hamum. 
Oderunt peccare boni virtutis amore: 
Tu nihil admittes in te formidine poenae; 



V. 40—46 'Auf die Stimme des 
Volkes Gewicht zu legen, ist um 
80 thörichter, da das Volk bei der 
Beurteilung des sittlichen Wertes 
eines Menschen oft einen sehr un- 
richtigen Mafsstab anlegt'; wel- 
chen? ~ 40. vir hoifktts est quia?] 
die Antwort auf diese Frage (vgl. 
Y. 32) erfolgt im Sinne des grofsen 
Haufens, der sein urteil nur auf 
die äufsere Erscheinung und das 
äuTsere Ansehen im Leben gründet. 
S. dagegen Y. 73 die Schilderung 
des vir bontis et sapiens im höhe- 
ren, wahren Sinne des Wortes. — 
41. servat] nicht sowohl öbservat 
(beobachtet, befolgt), als yielmehr 
custodit; vgl. was Cic. de off. 1, 
34, 124 von den Pflichten des 
Staatsmannes sagt: est proprium 
mwMM magistratiis intellegere se 
gerere personam civitatis debereque 
eius dignitatem ac decm stistinere, 
servare leges, iura discribere . . . 
— 42. quo . . . iudice] über die 
vudices s. zu Sat. 1, 4, 123. — secan- 
tur] vgl. Sat. 1, 10, 16. — 43. res 
Sponsore . . tenentwr] seine Bürg- 
schaft giebt Sicherheit, namentlich 
bei Schuldverschreibungen. — cau- 
sae . . tenen^fr] wie causam obtinere, 
vincere; vgl. Cic. pro Caec. 24, 67: 
Scaevolam causam apud centum- 
viros non tenuisse. Das Gegenteil 
ist cadere causa. — 46. introrsum 
turpem] vgl. Sat. 2, 1, 66. — speci- 
osum peUe decora] wie Sat. 2, 1, 64. 



Alle drei Sätze Y. 41-^43 schildern 
einen im Staate angesehenen, viel 
geltenden Mann, fifan beachte^ 
wie das Ganze sich immer höher 
steigert , um das Ansehen des 
Mannes auszudrücken. Wenn aber 
ein solcher nach dem Urteile seiner 
Hausgenossien und Nachbaren in- 
trorsum turpis ist, so steht es mit 
der Tugend dieses vermeinten Ehren- 
mannes nicht besser, als mit der 
Rechtlichkeit des Sklaven, den nur 
die Furcht vor Strafe vom Dieb- 
stahl und Entlaufen zurückhält. 

Y. 46 — 66. 'Denn ebensowenig 
ist der nur legale Mensch, der allein 
aus Furcht vor Strafe und nicht aus 
liiebe zum Guten recht handelt, ein 
vir bpnus.^ — 47. ureris] Epod. 4, 3. 
— 49. et frugi] vgL Sat. 2, 7, 3. -^ 
renuit] &vavsv6i,; äufseres Zeichen 
der Verneinung. — SabeUits] die 
Sabiner oder Sabeller standen in 
dem Bufe strenger, altvaterischer 
Sittenzucht; vgl. Carm. 3, 6, 38. 
Horaz macht den Sabeller, dessen 
Urteil auch das seinige ist, um so 
lieber zum Repräsentanten aller 
Biedermänner, da er selbst auf 
seinem fundus in Sabims mit der 
dortigen Bevölkerung schon ganz 
verwachsen war. — 60. camtus enim 
. . hamum] vor dem drohenden Übel 
hüten sich selbst unvernünftige 
Tiere. — 63. tu] gemeint ist der ser- 
vus (Y. 47) und jeder ebenso Den- 
kende (Gegensatz des vir bonuä). — 
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Sit 8pe(» fiklldlidi^ miscebis sacra prbfanis. 
55 Nam d« mille fabae mocUis cum sturipi« tintun^ 
JDamnum est, neu fadttu«, miki pacto leniti« isto. 

Vir bonu«; Onme foram quem gpectat et omne tribtmal, 
Quandocumque deos vel poröo Tel boTe plaeat, 
^lane pater* dare, clare cum dixit ^Apollo*, 
60 Labra movet metuens auditi: 'pulehra LaTema; 
Da mihi faUere, da iusto sauctoque Tideri, 
Noctem peccatis et fraudibus obice nubem'. 

Qui melior servo, qui liberior fdt ararud, 
In trivüs fixum cum se demittit ob astem, 



nihü admiUea in te] 'du wirst keiner 
Schlechtigkeit Zuäritt zn dir yer- 
statten' ^ ''du Wirst dir nichts zä 
schnlden kommen lassen'. VgL Cic. 
pro Cluent 60, 167 t quid untquam 
SaibikiB m u (mmisit, iU hoe tantum 
ab eo faeinui non äbharrere videa- 
tut? t — 54. faüendi] f. *^ latere; 
vgl. V. 61; Ep, 1, 17, 10; 18, lOS. — 
miscebis sacra profanis] vgl. A. P. 
397 ; it^ 'du wirst selbst der gröfsten 
Verbrechen fähig seinV ^— 55. nam 
de miUe . . . isto] zur ßegründnng 
der scheinbar üoertriebenen Aus- 
dracksweise m, sa^cra profanis. — 
fabae] zu dem Singular vgl. Sat. 
2, 6, 63. Cic. de div. 1, 30, 62: ex 
quo etiam Pyl^Mgorieis interdictum 
futaiu/r, ne fdba vescerentwr. Cic. 
in Q. Caecil. div. 10, 30; tritici 
modius. t — ßO- damnum est . , . 
lenius isto] Anwendung des stoi- 
schen Grundsatzes: omnia peccata 
esse aequalia, den H. Sat. 1, 3, 96 
nur in seiner Anwendung auf das 
praktische Leben bei der Bestra- 
fung von Vergehen verspottet, da- 
gegen hier in der Theorie anerkennt 
hinsichtlich aller, welche nur for- 
midine poenae von Schlechtigkeiten 
sich fem halten. — Cic. Parä. 3, 1 • 
parva, inquis, res est; <xt magna 
culpa. Nee enim peccata rerum 
eventu, sed vitiia hominum metienda 
su/nt — est . . lenius] Prädikat so- 
wohl zu damnum, wie zu non fa* 
einus. — miht] nach meinem urteil; 
vgl. V. 66. — pacto . . isto] = ea 
raticne, quam tu sequi soles, so 



wie du denkst und handelst. Sinn: 
^isto pacto wiegt mir dieser kleine 
Dieb^hl nicht leichter, als wenn 
da 1000 Scheffel raubst^ denn 
es ist ja doch wieder flur die 
farmtäo poenae, did dir jene Se- 
sehränkung auferlegt, ista pacto 
bist du nicht bonus ac ffugi, 
magst du nun gar nicht fdilen 
oder nur eine Kleinigkeit sti- 
bitzen oder wirkliche fadnora 
begehen. Die Gesinnting ist in 
allen Fällen die gleiche, und 
auf die allein kommt's a^.' f -^ 
lenius] vgl. Carm. 2, 19, 15: non 
leni ruina. 

V. 57—62. Schilderung, wie es 
ein nur dem äufseren Scheine nach 
rechtschaffener Mann treibt; zur Er- 
läuterung von V. 64. — 57. spectat] 
mit Achtung und Bewunderung: 
vgl. Ep. 1, 6, 19. — 60. Lavema] 
die Göttin der Diebe, Beschützerin 
des Lugs und Trugs. — 61. faUere] 
vgl. V. 54. 

V. 63—68. 'Überhaupt ist nie- 
mand vir bonus (V. 40), der noch 
unter der Herrschaft einer Leiden- 
schaft steht, wie z. B. der Habsüch- 
tige, der als Knecht einer Leiden- 
schaft sich zum Sklaven erniedrigt' 
Auch hier spricht H. mit Beziehung 
auf ein stoisches Paradoxon: solum 
sapientem esse liberum et owifiem 
stultum servum, — 64. in triviis 
fixum] also selbst auf offener 
Strafse. Nachbildend Pers. 5, 111 
von dem Nichthabsüchtigen: ingue 
luto fixum possis transcendere num- 
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65 Non Video. NaoE qui cupiet, «letuet jquoque: porro 
Qui metuens vivet, über mihi non erit umquam. 
Perdidit arma, locum virtutis deseruit, qui 
Semper in «Agenda festin^t et obroitur re. 
Vendere. cum po8»is captivum, occidere noli: 

70 Senriet utiliter; sine paseai duru$ aretque, 
Naviget ac mediis hiemet mereator in undis, 
Annwiae prosit^ portet frumenta penusque. 

Yix bon^ß et eapien« audebit dicere: Tentjieu,. 
Rector Thebarum; quid me perferre patique 
76 Indignum coges?' ^Adimam bona.' ^Nempe pecuS; rem, 
'Lecios, argentum: tollas licet.' ^In manieis et 
^Compedibus saevo te sub custode tenebo.* 
*Ipse deuS; simulatque yolam, me solvet.* Opinor^ 
Hoq sentit: *moriar\ Mors ultima linea rerum est. 



mum. — 66. ^t efnpiet, metuet guo- 
que] vgl. Ep. 1, 2, 51; 6, 10; 2, 2, 
156. — 67. perdidit arvM, loeum 
virtutis de^ermt} vgl. Dem. Olynth. 
8, 36: fiii noiQCcxmQStv V^ Talfo?, 
^v viUp oi ycQiyovoi rfjg &4fetils . . . 
%triafii^iavov wxtÜmov. Auf diese 
Weise wird er wie ein Wehrloser 
zum Gefangenen (captivue) seiner 
Leidenschaften, aus einem Gefan- 
genen ein Sklave. — 68. festincU] 
von uQgeduldiger Eile; vgl. Ep. 1, 
1, 85. — obruitur] er gäxt darin 
unter. 

V. 69--72. 'Ein solcher hat keinen 
W^t an und för sich, wie der 
freie Mann, ist vielmehr, wie der 
Sklave, nur brauchbar fär andere. 
Nur als solcher möge er denn auch 
in der menschlichen Gesellschaft 
geduldet und- benutzt werden.' — 
69. oceidere nol{] Siun: wie du 
einen Gefaugenen nach dem Kxiegs- 
rechte zu einem dir nützlich dienen- 
den Sklaven machen dsurfst, so magst 
du auch den Sklaven der Habsucht 
gleichsam als einen nützlichen Last- 
träger der menschlichen Gesellschaft 
gewähren und sich im sklavischen 
Dienste derselben abmühen lassen. 
— 70. dimis] vgl. Ep. 1, 7, 91. — 
72. annon<ie praaü} als negotiator 
'niedrigen iVuchtpreis machen'. 
Die Wirkung (annonae prosit) dei: 
Ursache (portet fr, penusque) vor- 
angestellt, t — portet'\ = apportet. 



— r pemis] vgl. Cic. de nat. d. 2, 7 
68: est enim omne, fMO vesountur 
homines, pmus, 

V. 78—79. 'Ganz anders denkt 
und handelt der wahrhaft tugend- 
hafte und weise Mann', dessen Frei- 
heit von aller Furcht (s. V. 66 ; da- 
her audebit) — im Gegensatze zu 
dem Y. 40 ff. geschilderten -^ mit 
Anspielung auf Eur. Bacch. 492 ff. 
geschildert wird, wo Dionysos unter 
der Gestalt eines Priesters des Dio- 
nysos von dem thebanischen EOnige 
Pentheus unerkannt gefangen imd 
mit harten Strafen bedroht wird. 
Der Dichter verändert die Stelle 
seinem Zwecke gemäfs und nimmt 
Bezug auf die stoische Lehre, dafs 
der Weise, wenji er nicht mehr 
würdig leben könne, sich selbst den 
Tod geben dürfe, damit er aller 
Not der Erde überhoben sei. — 
75. indigwum] Neulrum, nicht Mas- 
kulinum. — 76. argentum] Silber- 
geschirr. Vgl. Ep. 1, 6, 17. — tollas 
licet] Cic. Farad. 1, 8: neque ego 
wmquain bona perdidisse dicam, si 
guis pecus aut supellectilem amise- 
rit. — 78. ipse de'us . . . me sölvet] 
Euripid. a. a. 0.: Xvcbi ft' 6 SaL- 
ymv oii)x6g^ Ztav äyon ^ildo. — 
79. moriar] Seneca de provid. 6, 5 : 
contemnite mortem ^ qtiae vos aut 
finit aut transfert. Ante omrda cavi 
(der Gott selbst wird hier redend 
eingeführt), ne guis vos teneret in- 
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SIEBZEHNTE EPISTEL. 
AD SCAEVAM. 

QuamYis^ Scaeva^ satis per te tibi cousulis et scis^ 
Quo tandem pacto deceat maioribus uti 
— Disce, docenduB adhuc quae censet amiculus^ ut si 
Caecus iter monstrare velit — : tarnen adspice^ si quid 
Et nos; quod eures proprium fecisse^ loquamur. 

Si te grata quies et primam somnus in horam 



vitos; paUet exitus. Si pugnare non 
vuUis, licet fuaere. — ultima linea] 
Anspielunff auf die mitKreide (eretd) 
oder Ealk (ealx) gefüllte Quer- 
furche am Ende der Rennbahn im 
Cirkus; = finis. — rerum] omnium 
rerum hu/manarum^ demnach auch 
aller Leiden. Vgl. Senec. ad Marc, 
de consol. 19, 6: mors dolorum 
omnium et sohatio est et finis, ultra 
quem mala nostra non exeunt. 

Ep. Xyn. Belehrungen über den 
Omgang mit Yomehmeren, gerich- 
tet an einen jüngeren Freund (V. 16) 
des Dichters, dessen Person und 
Verhältnisse ebensowenig näher 
bekannt sind, wie die besondere 
Yeranlassung zur Abfassung dieses 
Briefes. Die Frage: ob und inwie- 
fern es ratsam und des freien 
Mannes würdig sei, sich um die 
Gunst der Grofsen zu bewerben, 
und wie es anzufangen sei, diese 
Gunst mit Ehren zu behaupten 
(kurz, wie man überhaupt sich 
gegen sie zu stellen habe, V. 2^, 
wird besonders im Geiste des An- 
stippus beantwortet, den Horaz im 
Gegensatze zu dem Cyniker Dio- 
genes als das Muster und Ideal 
eines feinen Weltmannes aufstellt. 
Diese Gunst, zeigt er, sei an sich 
durchaus nichts Verächtliches und 
setze keine Selbstemiedri^ng vor- 
aus; dafs äufsere Vorteile dabei 
firesucht werden, sei nicht zu 
leugnen; alles komme aber darauf 
an, dies mit Anstand und ^ter 
Sitte zu thun; hierauf beziehen 
sich daher die gegebenen Vor- 
schriften. Das Verhältnis dieser 
Epistel zu der vorhergehenden 
ihrem Hauptinhalte nach erinnert 
an die von dem Dichter selbst 



Ep. 1, 1, 16—19 gegebene Er- 
klärung über die eklektische Rich- 
tung in seinem Studium der Lebens- 
weisheit. 

V. 1 — 6. Einleitung; Bescheidene 
Rechtfeztigang der nachfolgenden 
Belehrungen. — 1. quamrns . . . con- 
Bulis'] ähiüiche Wendung A. F. 867: 
{quam/ois) . . . per te sapis. Ep. % 
18, 67. — 2. tandem"] wie noti in 
der Frage, f — maioribus] *höher 
Stehende'; vgl. Sat. 2, 1, 61 u. 76. 
-— 8. disce, c^ndus . . . velit] nicht 
Nachsatz zu V. 1 u. 2, vielmehr 
parenthetischer, dem Nachsatz {ta- 
men adspice . . .) voraasgeschicirter 
Zwischensatz, um durch den ehr- 
lich gemeinten, starken Ausdruck 
persönlicher Bescheidenheit den 
Angeredeten von vornherein um 
so emp^glicher zu machen ffir 
die nächtigenden Äufserungen 
des amiculus. — docendus] ab- 
sichtlich unmittelbar hinter disce 
gesteUt. Vgl. Sat. 1, 4, 130— 139. — 
amiculus] das Deminutivum als Aus- 
druck der Zärtlichkeit und Ver- 
traulichkeit. — 4. tarnen adspice] 
tarnen (daher nachdrucksvoll vor- 
angestellt) nicht nur in Beziehung 
auf quamvis . . . uti, sondern auch 
auf den in docendus . . . enthalte- 
nen Konzessivsatz: 'obgleich ich 
selbst ein der Belehrung bedürf- 
tiger, gleichsam blinder Wegweiser 
bin'. — st gpAid . . . loquamur] vgl. 
Ep. 1, 7, 39. — 6. et nos] ^auch 
unsereins'. — eures . . . fecisse] vgl. 
Ep. 1, 18, 69; Kr. 477, Anm. 2. 

V. 6— 12. Allgemeine Bemerkung 
über die verschiedene Art, das 
Leben zu nehmen, und die ent- 
gegengesetzten Ansichten in betreff 
des Umganges mit Vornehmen, 
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Delectat^ si te pulvis strepitusque rotanim^ 
Si laedit caupona: Ferentintun ire iubebo. 
Nam neque divitibus contingunt gaudia solis^ 
10 Nee yixit male; qui natus moriensque fefellit. 
Si prodesse tois pauloque benignius ipsum 
Te tractare yoles: accedes siecus ad unctum. 

*Si pranderet olos patienter^ regibus uti 



nebst Batscblä^en in Beziehung auf 
dieselben. Die Anrede in der 
zweiten Person ist hier, wie im 
Folgenden, nicht allein auf Scaeva 
zu beziehen. — 6. w te qraia tfUM9 

delectafj Annehmlichkeiten, 

welche deijenige entbehrt, der als 
Klient eines Tomehmen Mannes 
die Frfihstunden den ofßciü ante- 
lucafm widmen mufs, indem er 
schon vor Tagesanbruch sich in. 
dem Vorzimmer seines Patrons ein- 
zufinden hat. — 1. si te pulvis 
. . . eaupona] Unannehmlichkeiten, 
denen ebenderselbe als Begleiter 
des Patrons auf Reisen ausgesetzt 
ist; vgl. V. 52 und Ej). 1, 7, 76. — 
8. Ferentinum] Municipium der 
Hemiker, für jede stille Landschaft 
überhaupt, in der jemand abge- 
schieden von der srofsen Welt 
leben kann. Weshalb Horaz hier 
gerade Ferentinum nennt (wie Ep. 
1, 11, 30 ülubrae), Mst sich nicht 
mit Bestimmtheit nachweisen. Viel- 
leicht war Ferentinum der frühere 
Wohnort Scaevas gewesen, oder 
dieser hatte einen Landsitz in der 
Nähe jener Stadt. — 9. nam neque 
divitibus . . .] wer sich auf diese 
Weise aus der grofsen Welt zurück- 
zieht, leistet aUerdings ebensowohl 
auf die Erwerbung von Reichtümern, 
wie auf Ehre und Ansehen Ver- 
zicht. Beides ist aber zum glück- 
lichen Leben nicht notwendig. — 
Unter diesen Umständen beduf er 
des Beistandes vornehmer Gönner 
nicht. — 10. fefellit] «= latuit: 
vgl. Ep. 1, 18, 108; Ovid. Trist. 3, 
4, 26: bene qui latuit, bene vixit, 
nach Epikurs Grundsatz: Xd9's ßi6>' 
6ttg, — 11. si prodesse tuis . . . voles"] 
gemeint ist überhaupt ein glänzen- 
des Leben in Wohlstand und An- 
sehen. Mit Humor bedient sich aber 



der Dichter in den Worten paulo- 
que benignius ipsum te tractare voJes 
fvgl. Sat. 2, 2, 86) des von einem 
Mahle hergenommenen Bildes, tfls 
ob es dem Emporstrebenden (aufser 
der Sorge für die Seinigen) beson- 
ders um gutes Essen und Trinken 
zu thun sei. Daher vdrd auch der 
diesem gegebene Rat auf gleiche 
Weise eingekleidet. Aufserdem 
schliefst sich die V. 13 von Dio^ 
genes gemachte Bemerkung über 
Aristippus an diese Wendung sehr 
passend an. — 12. siecus] nicht wie 
Sat. 2, 2, 14 siceus, inanis « durstig 
und hungrig, sondern »» wer nur 
Trockenes^ nur magere Kost zu 
essen hat (vgl. irnfotpocYStv), hier also 
= in Dürftigkeit lebend. Der Gegen- 
satz ist unctus, was scherzhaft von 
dem gebraucht ist, der fette Speisen 
{unctius quid Ep. 1, 16^ 44) zu essen 
hat und anderen vorsetzen kann 
(vgl. A. P. 422}, der einen leckem 
Tisch führt. Beides statt der all^ 
gemeinen Begriffe: arm, reich. 

V. 13—42. ^Das beste ist, wenn 
man sich in beide Lebensweisen zu 
schicken weiTs, nach Art des Ari- 
stippus.' ^ologie des hier in Rede 
stehenden Verhätnisses: 'Der Umr 
gang mit Vornehmeren ist für den, 
der sich darauf versteht, a) ange- 
nehm (V. 13—22). Er entschädigt 
durch die Genüsse, die er gewähH, 
reichlich für die Opfer, die er ver- 
langt'. Aristippus und Diogenes 
werden plötzlich redend eingemhrt. 
Über die Art des Überganges s. 
u. a. zu Ep. 1, 7, 29 und 46. Die 
Anekdote s. bei Diog. Laert. 2, 68 * 
ytocQi>6vToc jeoth airchv Im%civcl nX^-> 
vmv Jioyimis ltfxoM^€ %ccl (priaiv 
El tcc^a iiia9'Bg ngoCtpigsa^'M, oi% 
dtv tvfkdvviov a{>Xccs id'sga'scBvts' d 
di, Kccl c^, dnsv^ süneq ^äsig Av- 
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*Nollet Axistippus'. *Si sciret regibus uti, 
16 Tastidiret oluB, qui me notat'. IJtriiu honun 
Verba probes et facta, dooe, vel innior audi, 
Cur sit Aristippi potior fient^itia. Namque 
Mordacem Cynicimi bIc elndebat, ut aiqnt: 
^Scnrror ego ipse mihi, populo tu: irectiiiB boe et 
20 ^Splendidius mnlto est. Equus ut me portet, alat rex, 
^Officium facio; tu poscis vilia rerum, 
^Daute minor, quamvis fers te nullius egentem.' 

Omnis Aristippum decuit color et status et res, 
Temptantem maiora, fere praesentibus aequum. 
25 Contra, quem duplici panno patientia velat, 
Mirabor, yit^ via si conrersa decebit. 
Alter purpureum non exspectabit amietum, 



htXvvBg. — 13. pra/nderef] nicht 
nur Tom Frühstück su verstehen; 
fl. A. P. 340. -- 14. AristippU8\ s. 
Sat. 2, 3, 100. — regifM9 irft] Ari- 
fitippus hielt sich längere Zeit am 
Hofe des jängeren Dionys von Syra- 
kuB auf; doch s. über rex eu Ep. 1, 
7, 37. — 15. fastidvret olm\ die ge- 
meine Kost; gepieint ist aber auch 
zugleich das. ganze Leben in der 
niederen Sphäre. — noto^] vom 
Oensor gebiäuchlich; s. Sat. 1, 4, 5. 
^- 18. morda>cem Cyn%cum\ Diogenes, 
Schüler des Antisthenes, des Stif- 
ters der cynisohen Schiüe. — elu- 
debat] bezeichnet ursprünglich das 
Ausparieren beim Fechten; vgl. Ep. 
2, 1, 47; Sat. 1, 10, 41. — ut aiunt] 
Ep. 1, 7, 49. — 19. scurror ego ipse 
mihi, populo tu] Aristippus läfst 
sich den in den Worten des Dio- 
genes indirekt liegenden Vorwurf, 
dafs er im Umgange mit Königen 
ein Skurra sei, gefallen, giebt ihn 
aber dem Diogenes zurück und weist 
ihn auf den dessenungeachtet zwi- 
schen ihnen beiden bestehenden 
sehr erheblichen Unterschied hin. 
— mihi] mir zum Nutzen and Ver- 
gnügen; 8. V. 20. — populo tu] in- 
sofern das Volk mit Diogenes sein 
Gespött trieb. — hoc] hier auf das 
ent^mter Stehende zu beziehen; 
s. Kr. 419, Anm. 1 (E.-S. 203). Vgl. 
Sat. 2, 2, 36. — 20. equus . . . rex] 
nach einem griechischen Sprich- 
w;orte: fknoß fta (pigai^ ßaciXs^g ^e 



tQÜpH, — 21. officium facio] Dienst- 
leistungen und Beweise der Er- 
gebenheit aller Art. — tu poseis] 
^bettelst', und zwar, wie der Aus- 
drack andeuten soll, nicht gerade 
in verschämter Weise; vgl. V. 44. 

— vilia rerum] vüia »^ was zu 
des Lebens Notdurft gehdrt. Vgl 
A. P. 49; Sat. 2, 2, 265 8, 83. f — 
22. fers] = praedicaSj iactas. — 
nullius] Neutrum, <« nullius rei, wie 
A. F. 324: praeter laudem nullius 
avaris. 

5) ^nützlich (V. 23-32). Denn 
der feine Mann weiTs sich auch in 
gemeiner Gresellschftft zu benehmen, 
aber nicht umgekehrt; so Aristip- 
pus.' — 23. cölor} Sat. 2, 1, 60. -- 
24. fere] insgemein, in der Regel; 
Ep. 1, 6, 9. t — praesetUüms] Da- 
tiv. Vgl. Cann. 3, 29, 32: guod öd- 
est memento componere aeguus. — 
aequum] gewissermafsen im Gleich- 
gewicht mit dem Vorhandenen, 
zufrieden mit demselben. Vgl. Verg. 
Aen. 10, 450: sorti pater aequus 
utrique est. Der Wahlspruch des 
Ar. war: tä iihv nccqdvta ^tigysiv^ 
%a $e ßsltU» ir^Blv. f — 25. duplici 
panno] das Gewand der Cyniker. 
Anstatt Unter- und Oberkleid, x''f^^ 
und x^fivst trugen sie einen groben, 
weiten Mantel, den sie doppelt um- 
schlugen; daher imXotg genannt. 

— patientia] nafre^/a, rXrnioevvti, 
die Haupttugend der an Entbeh- 
rungen aller Art gewöhnten Q^ker. 

— 26. mirabor . . s%] vgl. A. P. 424. 



Digitized by CjOOQ iC 



[Epist. 17.] 



BÜ^H L 



97 



Quidlibet indutus celeberrima per loca vadet 
Personamque feret non inconcinnuß atramqtie: 
30 Alter Mileti textam cane peius et angae 
Vitabit chlanidem; morietur frigore, si non 
Rettuleris pannum. Refer et sine vivat ineptus! 

Res gerere et captos ostendere civibus hostes 
Attingit solium loris et caelestia tempta^; 
35 Principibus placuisse yiris non ultima laus est. 
Non cuivis homini contingit adire Cbrinthum. 
Sedit qui timuit^ ne non succederet: ^esto. 
*Qüid? qui pervenit, fecitne viriliter?' Atqui 



— vitae via] vgl. A. P. 404. — 
28. guidlibet indutus] nach Diog. 
Laert. 2, 67 sa^ deshalb Strato 
(oder Flato) za ihm: tfol ii6vm Si- 

dOTOCL %CCI xXavida tpOQStv XQfi Qd- 

xoff. — 29. p^sanamque . . . utram- 
Que] des feinen Mannes und des 
Cjnikers. — 30. Mileti textam] Milet 
der Sitz feinster Wollenweberei; 
über die Kostbarkeit der milesischen 
Wolle 8. Verg. Georg. 3, 306. — cane] 
. ..et anffue] sprichwörtlich. Flaut. 
Merc. 4, 4, 21: {uxorem) te odisse 
aegue atque angues. — peius] Carm. 
4, 9, 60. — 31. chUmidem] Bezeich- 
nung der im ^nzen Altertum be- 
rühmten milesischen Furpurkleider 
(xlavLdBi). t — W non rettuleris 
pannuni] Acro: aiunt Aristippum, 
invitato Diogene ad balneas, dedisse 
operam, ut amnesprius egrederentwr, 
ipsiusque pallvum induisse iUique 
pufpureum rdiquisse; quod Diogenes 
cum induere noluisset, suum repetens, 
tunc ArisUppus increpuit Cynicum 
famae servientem, qui algere mallet 
quam conspici in veste pu/rpurea, — 
32. sine vivat ineptus] Tgl. Sat. 1, 
1, 63: iu^as esse miserum. 

c) 'ehrenhaft (V. 33—42); denn 
es gehört auch hierzu ein tüchtiger 
Geist, virtus, vvrilitas (V. 38 u. 41), 
und kluge Umsicht.' — 33. res gerere] 
besonders von den Erieesthaten 
eines Imperators, doch auch in all- 
gemeiner Bedeutung gebraucht. Vgl. 
Cic. Cat. m. 6: a rebus gerendis aSs- 
trahit senectus, — captos . . . hostes] 
im Triumphzuge; vgl. Carm. 4, 2, 
34 ff. — 34. caäestia temptat] Carm. 
3, 2, 22. — 36. principibus] vgl. Ep. 
H0SA2 n. 14. Aufl. 



1, 20, 23. — Vgl. Schüler ('Wahl'): 
'Kannst du nicht allen gefallen 
durch deine That und dein Kunst- 
werk, Mach' es wenigen recht; 
vielen gefallen ist schlunm'. f — 
non ultima laus] vgl. A. F. 286: nee 
minimum decus. — 36. non cuivis 
homini contingit adire Corinthim] 
oif ituvxhi &vi^Qbg ig K6^iv9'ov iöd* 
6 nXoiJs. Grund des Vorhergehen- 
den, in ein Sprichwort eingeUeidet. 
Die Veranlassung des Sprichworts 
zur Bezeichnung von etwas, das 
nicht jedermanns Sache ist oder 
wegen der damit verbundenen 
Schwierigkeiten nicht jedermann 
gelingt, ist streitig; doch s. Gell. 
1, 8. — 37. sedit qui timuit . . .1 
zu denken ist an einen Wettkampf, 
zu welchem derjenige sich über- 
haupt nicht erhebt, welcher seiner 
Untüchtigkeit und infolgedessen im 
voraus auch des eventuälen Nicht- 
gelingens sich bewuTst ist. f — suc- 
cederet] ohne Subjekt, unpersönlich. 
Cic. ad Quint. fr. 2, 14, 1: si ex 
sententia successcrit — 'esto . . . 
viriliter?^] Einwand eines fingierten 
Gegners, der von dem V. 36 aus- 
gesprochenen Grundsatze nichts 
wissen will, esto = 'meinetwegen', 
d. h. zugegeben, dafs ein solches 
sedere in dem timere seine Veran- 
lassung hat. t — 38. quid? qui 
pervenit . . .] quid =- 'wie aber?' 
Vgl. Ep. 2, 1, 40: quid? qui de- 
periit minor uno mense vel anno, 
inter quos referendus erit? — per- 
venit] bis an das Ziel. — viriliter] 
= vtro dignum. Vgl. V. 41 : virtus. 
— atqui] 'aber wahrlich'; vgL 
7 
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EUc est aut nnsquam^ quod qtiaerimus. Hie onus horret^ 
40 üt parris animis et parro corpore maias; 

EUc subit et perfert. Aut yirtus nomen iuane est^ 
Aut decus et pretium recte petit experiens vir. 

Coram rege suo de paupertate tacentes 
Plus poscente ferent. Distat, sumasne pudenter 
46 An rapias: *atqui rerum caput hoc erat, hie fons. 



V. 45 und Sat. 1, 6, 66. f — 

39. hie] d. h. 'in dieser Frage und 
ihrer Beantwortung'. — quod quae- 
rimus] «» 'der Gegenstand unserer 
Untersuchung, unseres wissenschaft- 
lichen Suchens' (vgl. Gic. Tusc. 5, 
38, 110: ex quo effici putat üle, 
quod quaerimus, ut sapiens semper 
beatus sit). Gemeint ist das Y. 15ff. 
(utrius horum — seil. Biogenis et 
Aristippi — verba pröbes . . . sen- 
^en^'a) Dezeichnete Thema der Er- 
örterung. Sinn: 'Wenn wir sagen 
d&ien: fecit viriliter, dann, und 
nur dann, werden wir auch Ari- 
stipps Standpunkt den richtigen 
nennen dürfen. Also .... darauf 
kommt es an, ob ein maioribus uti 
dem Manne geziemt. Und das ist 
der FiJl; denn im Grunde ist's 
doch nur das onus, was jener 
scheut (wie scherzend schon V. 6 ff. 
gesagt war), dieser im Vertrauen 
auf seine Kraft mutig auf sich 
nimmt und trägt. Das aber, wenn 
irgend etwas, ist virtus^. f — hie 
. . . hie] wie Ep. 2, 2, 67. — onus 
horret . . .] der V. 37 Bezeichnete. — 

40. corpore maius] vgl. Sat. 2, 3, 
310. — 41. hie subit et p.'] der V. 38 
Bezeichnete, subit, seil. onus. — no- 
men inane] vgl. Ep. 1, 6, 31. Vgl. 
Schiller ('Die Worte des Glaubens'): 
'Und die Tugend, sie ist kein leerer 
Schall'. — ('Die Bürgschaft'): 
'Und die Treue, sie ist doch kein 
leerer Wahn'. — 42. pretium] ur- 
sprünglich Kaufpreis, der als Be- 
zahlung eine Schuld quitt machen 
soll; luer gewissermafsen s. v. a. 
prciemium, d. i. Ehrenpreis, welcher 
als Belohnung den Emp^iiger aus- 
zeichnen soll. Das pretium, der Lohn, 
besteht eben in der Ehre und Aus- 
zeichnung, die ein vir experiens sich 
durch sein Streben erwirbt, als pre- 



tium virtutis; tfjs ägitf^g ya^ ^Xov 
1^ Ti^ij nach Anst. Eth. Nie. 4, 7. 
An die Bedeutung von pra^emium 
grenzt pretium auch bei Tac. Ann. 
14, 63: grande huius rei pretium. — 
recte petit] »» recte faeit, cum petit. 
Das Adyerbium bezeichnet nicht 
die Art und Weise der Handlung, 
sondern giebt ein Urteil darüber 
ab. Vgl. Ep. 2, 1, 260. \ — ex- 
periens vir] seil, qui subit onus. 

V. 43—62. Dafs auch äulsere 
Vorteile die Gunst der Vornehmen 
wünschenswert machen, war schon 
V. 11 in humoristischer Weise an- 
gedeutet worden. Auf diese kommt 
der Dichter hier wieder zurück, um 
in derselben Weise das ungeschickte 
und unwürdige Benehmen gemeiner 
Menschen in solchen Verhältnissen 
zu schildern, welche durch die Art, 
wie sie ihre eigennützige Gesinnung 
überall an den Tag legen, sich selbst 
der Gunst ihrer Gönner berauben 
und so ihren Zweck nur verfehlen. 
Zugleich liegt in dieser Schilderung 
eine Anweisung zu dem Benehmen 
in einem solchen Verhältnisse. 'Der 
Hausfreund (wenn er sich als ehren- 
hafter Mann zeigen und sich nicht 
selbst schaden will) muTs sich fem 
halten 

a) von direktem Betteln (V. 43 — 
51)'. — 43. reqe suo] = amico suo 
potentiore. Vgl. Ep. 1, 7, 37: rex- 
que paterque audisti coram. i — 
44. sumasne] was dir gegeben wird, 
ohne dafs du forderst. Wegen der 
Anrede s. zu V. 6. — 46. rapias] 
darin liegt schon an und für sich 
der Nebenbegriff der impudentia. — 
rerum caput . . . fons] vgl. Cic. Tusc. 4, 
38, 83: in aegritudine est fons mi- 
seriarum et caput. — hoc . . . hic\ 
zurückweisend auf /*erent; das ferre 
aliquid, Vorteile zu gevdnnen, war 
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^Indotata mihi soror est, paupercola mater^ 
*Et fandus nee vendibilis nee paseere firmus' 
Qui dicit, elamat ^vietum date*. Suceinit alter 
*Et mihi': dividuo findetur munere qnadra. 
60 Sed taeitus pasei si posset eorrus^ haberet 
Plus dapis et rixae mnlto minus invidiaeque. 

Brundisium eomes aut Surrentum duetus amoenum 
Qui queritur salebras et aeerbum fiigus et imbres^ 
Aut eistam efiraetam et subdueta viatiea plorat, 

66 Nota refert meretrieis aeumina^ saepe eatellam^ 
Saepe periseelidem raptam sibi flentis^ uti mox 
NuUa fides damnis verisque doloribus adsit. 
Nee semel irrisus triviis attollere eurat 
Praeto crure planum, lieet illi plurima manet 

60 Laerima, per sanetum iuratus dieat Osirim: 



die Quelle und der Grund deines 
Bemühens um die Gunst des Rei- 
cheren; rerum =» alles dessen, was 
du in Beziehung auf dieselbe thust. 
Der Satz distat . . . rapiaa ist nur 
als eine Nebenbemerkung einge- 
schaltet. 

V. 46—- 61. 'Der unbescheidene 
Forderer würdigt sich gewisser- 
mafsen zum Bettler herab und lockt 
dabei zugleich noch andere herbei, 
die ihm £e Gabe streitig machen.' 

— 46. indotata . . . qui dicit, da- 
mat . . .] eine solche Klage über 
den Mangel an Vermögen ist nichts 
anderes, als eine offenbare Bettelei. 

— H.hascere firtMM] s. zu Sat. 1, 
4, 8; Elp. 1, 16, 12. — 48. vktum 
date] Sprache des gemeinen Bettlers. 

— sticcinit alter 'et mihi*: dividkto 
. . . quculrd] Sinn: gleich ruft ein 
anderer: 'auch mir', und dann wird 
das Stück geteilt. — 49. quadrd] 
besonders gebraucht von Stücken 
eines durch vier Kerbe geteilten 
Brotes. Sen. de benef. 4, 29: qua- 
dra pcmis. Martial. 9, 10, 18; 6, 
76, 1 : quaä/ra placenta. — 60. sed 
tacikts . . . corviis] das Gleichnis 
an die Stelle des durch dasselbe 
zu erläuternden Hauptgedankens 

gesetzt. Der Rabe lockt durch das 
eschrei, mit dem er auf seinen 
Fund losfährt und ihn verzehrt, 
andere herbei, die ihm denselben 
streitig machen. 



b) 'von indirektem Betteln, 
durch Klagen (Y. 62— 62\ Die oft 
wiederholten Klagen weraen zuletzt 
zur Folge haben, dafs der reiche 
Gönner gar nicht mehr darauf hört 
und daher selbst bei wirklicher Not 
nicht hilft. Es wird dem Klagenden 
ergehen wie dem Gaukler (V. 69).' 

— 62. Bnmdisium . . . Surrentum] 
beide Orte als reizende Seestädte 
viel besucht. — comes] wie Ep. 1, 
7, 76. — 63. salebras . . . irvlbres'] 
Unbequemlichkeiten der Reise. — 
54. eistam effractam . . .] Verluste 
auf derselben. — 66. referf] er 
wiederholt. Vgl. Ep. 1, 18, 62. — 
acumina] Pfiffe und Kniffe. — ca- 
teUam] « ccttenulam. — 67. veris] 
auch auf damnis zu beziehen; A. P. 
398. -r 68. irrisus] a piano, dem 
Gaukler, welcher sich stellt, als 
habe er ein Bein gebrochen, und, 
sobald einer ihm zu Hilfe eilt, zum 
Gelächter des Volkes aufspringt 
und davonläuft. — 60. Osirim] die 
Verehrung ägyptischer Gottheiten 
hatte sich in Itom immer mehr 
eingeschlichen, so dafs Augustus 
deshalb ein Verbot ergehen liefs. 
Vgl. Dio Cass. 68, 2. Doch, kann 
unter dem Gaukler auch ein Ägyp- 
tier gedacht werden. Denn die 
Ägyptier waren durch mannigfache 
Künste des Betruges berüchtigt. 

— 61. tollite] s. A. P. 468. — 62. 
peregrinum] der dich nicht kennt. 
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Kredite; non ludo; cradeles^ toUite claudum'. 
^Quaere peregiinum' yicinia ranca reclamat. 



10 



ACHTZEHNTE EPISTEL. 
AD LOLLIUM MAXIMUM. 

Si bene te nori; metues, liberrime Lolli^ 
Scurrantie speciem praebere^ professiu amicoin. 
üt matrona mereirici dispar erit atque 
Discolor^ infido scurrae cQstabit amicus. 
Est huic diversum ritio ritiom prope malus, 
Asperitas agrestia et inconciiina grarisque, 
Quae se commendat tonsa cute, dentibus atris, 
Dum Yolt libertas dici mera yeraque virtus. 
Yirtus est medium yitiorum et utrimque reductum. 
Alter, in obsequium plus aequo pronus et imi 



— rauca] Yom wilden^ durchein- 
ander tönenden Geschrei. Vgl. luv. 
8, 69. 

Ep. XVIII. Dieser Brief ist sei- 
nem Inhalte nach eine Ergänzung 
des vorhergehenden. Letzterer sollte 
zeigen, dals das Bestreben, 'hoch- 
gestellten Männern zu gefallen', 
nicht erniedrige; dieser, 'wie man 
sich auf dem schmalen Pfade eines 
solchen Yerhältnisses mit unver- 
letzter Würde halten könne'. In 
dieser Absicht giebt der Dichter 
seinem jungen Freunde (über LoUius 
s. zu &p. 1, 2) eine Reihe von 
Begeln über den Umgang mit mäch- 
tigen Freunden, die er aUe aus 
seiner ebenen Erfahrung geschöpft 
hatte. Wie er aber demselben in 
Ep. 1, 2 das Studium der Lebens- 
weisheit ans Herz gelegt hatte, so 
schliefst er auch diesen Brief (V. 96 ff.) 
mit einer Empfehlung derselben, da 
sie allein ein sicheres Glück ge- 
währen könne, f 

V. 1—20. Der Dichter hegt das 
Vertrauen, dafs LoUius als Freund 
eines vornehmen Mannes sich wohl 
vor dem Fehler niedriger Schmei- 
chelei eines Scurra werde zu hüten 
wissen^ warnt aber indirekt auch 
vor dem anderen Extreme schroffer 
ünfügsamkeit. Von beiden Fehlem 
giebt er eine humoristische Schil- 
derung in ähnlicher Weise, wie 
Ep. 1, 17, 48 ff. ~ 1. Uberrime] der 



hiermit angedeutete Charakterzug 
des Lollius rechtfertigt die von H. 
ausg^esprochene Erwartung. — 2. 
scurranHs speciem] vgl. Ep. 2, 2, 124. 

— profes8U8 amicum] te (esse oder 
fore), da, wo oder wenn du als 
Freund gelten willst. — 4. discohr] 
auf die ganze Lebensweise zu be- 
ziehen; s. Ep. 1, 17, 28; Sat. 2, 1, 60. 
Vgl. Fers. 6, 62: mtUe hominttm spe- 
des et rerum discohr usus. — sctirrae 
distahü] über den Dativ s. zu Sat. 
1, 4, 48. — 6. incanciwna gravisque] 
geschmacklos und lästig. — 7. se com- 
mendat] sucht sich zu empfehlen. 
Vgl. Ep. 2, 1, 261. — tonsa cute] 
vom dicht auf der Haut abgescho- 
renen Haupthaare zu verstehen, im 
Gegensatze zu der Sorgfalt, welche 
der feineren Sitte gemäfs auf das 
Schneiden des Haares verwandt 
wurde; vgl. Ep. 1, 1, 94. — 9. vir- 
ttis est medium vitiorum] nach der 
Lehre des Aristoteles (Eth. Nie. 2, 
6): iis66vrig 96o %cnu&v, tf^g (ikv 
xa^' ^SQßoXi/iv, tfje ih wxt' &dsvil>ip. 
Vgl. zu Ep. 1, 6, 16. Die Tugend 
in jeder Beziehung, also auch in 
dem Verhalten gegen Vornehme. 

— utrimque reductum] vgl. Lucret. 
6, 889: utrimque remotum. 

V. 10—14. Ausführliches Gemälde 
des Scurra oder desjenigen, der 
sich benimmt wie ein scurra {qui 
scurrantis speciem praebet); s. V. 2. 

— 10. imi derisor lect%] der Grenetiv 
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Derisor lecti^ sie nutum divitis Iiorret^ 
Sic iterat voces et yerba cadentia tolHt^ 
XJt pueram saero credas dictata magistro 
Beddere vel partes mimum tractare secrmdas: 
15 Alter rixatur de lana saepe caprina^ 

Propugnat nugis armatus scilicet: ^Ut non 
^Sit mihi prima fides?' et *vere quod placet, ut non 
^Acriter elatrem? pretium aetas altera sordet'. 
Ambigitur quid enim? Castor sciat an Docilis plus^ 
Brundisium Minuci melius yia ducat an Appi. 



20 

lokal; über den imus lectus s. zu 
Sat. 2, 8, 23 und 40. Hier lagen 
neben dem Wirte die Scnrren des* 
selben zu Tische; Doch ist derisor 
hier wohl nur = instar dei'isoris, 
ut derisor. Wegen der Auslassung 
der Yergleichungspartikel s. £p. 1, 
2, 42 und 6, 63. — 12. tt«-at wces] 
divitis domini, er wiederholt das 
Gesagte» damit es ja nicht überhört 
werde. — verba cadentia], zufällige 
ÄuTsemngen: cadentia, ^entfallen- 
de', genau entsprechend dem fol- 
genden toUit, 'hebt auf (und macht 
darauf aufmerksam) als etwas Wich- 
tiges, das der Beachtimg wert sei; 
vgl. A. P. 868. — 13. dictata . . 
reddere] vgl. zu Ep. 1, 1, 65. — 14. 
partes . . seamdas] in den Mimen (s. 
zu Sat. 1, 10, 6) pflegte der zweite 
Spieler, actor secu/ndamm partium, 
eme Art Bajazzo zu sein, der alle 
Worte, Gebärden und Handlungen 
der Hauptperson nachmachte. Ein 
Beispiel davon s. Suet. Galig. 57. 
V. 16—20. Schilderung des ent- 
gegengesetzten Benehmens. — 16. 
rixatwr] f — ^^ ^w« • • caprinal 
sprichwörtlich (&=s um eine Baga- 
telle), wie 'um des Kaisers Bart'; 
vgl. Lndan. Hermot. 71: ndvxBg &s 
htos slneTv nsifl 6vov 6%i&g yM%ov%cii 
ol tpiXoeotpoüvtiS' — 16. propugnat] 
absolut (vgl. Tacit. dial. 6); wofür 
(nämlich für unwichtige Dinge), 
ist genügend aus dem Vorher- 
gehenden ersichtlich. Der Ausdruck, 
wie das Asyndeton (vgl. Sat. 1, 4, 
16; 9, 66. Ep. 1, 17, 10), weist hin 
auf das im voraus des Sieges ge- 
wisse sich Vordrängen bei derar- 
tigen Kämpfen. — wuais armatus 
scilicet] ironisch geübter Zusatz 
zu dem wuchtigen propu>gnat; nugis 



= futiltbus argumentis. Über sci- 
licet vgl. zu Eg. 1, 9, 3. t — w* 
non Sit . . .J zwei bei verschiedenen 
Gelegenheiten erfolgte, durch et (f) 
verbundene Fragen der Entrüstung 
(» qumnodo non . . .); 'wie, ich 
sollte nicht . . . ?' Vgl. zu Sat. 2, 
6, 18. — Das an derselben Vers- 
stelle (vgl. Sat. 1, 6, 46 f.) wieder- 
kehrende ut non malt vortrefflich 
die Art des eigensinnigen, recht- 
haberischen Menschen, der statt 
aller Gründe nur immer seine Be- 
hauptung wiederholt, f — 17. vere 
quod placet, ut non acriter elatrem?] 
v^l. Cic. Brut. 16, 68; de erat 3, 138. 
Die Wendung beruht vielleicht auf 
volkstümlicher Anschauung. Vgl. 
Fetron. 43 : de re tarnen ego verum 
dicam, mti linguam caninam edi. f 
— Zu der das Vorhergehende {ut 
non Sit mihi primxi fides?) noch 
überbietenden Ausdrucksweise pafst 
gut der bekräftigende Zusatz pre- 
tium . . . sordet. — 18. pretium] 
als Preis des Stillschweigens. — 
aetas altera] Verdoppelung der 
Lebenszeit. Vgl. Hom Jl. 9, 444fiP.: 
dig av htsix' &nb östo, q>iXov ti%og, 
oim, id-iXotfn Xdn869\ oW d %iv 
ftoi hnoaxairi d'sbg ttbtbg yfJQotg, 
äno^^öag ^csiv viov ijß<hovToc. — 
sordet] «=s 'dünkt gering'; vgl. Ep. 
1, 11, 4. — 19. Castor . . Docilis] 
Gladiatoren. Vgl. Sat. 2, 6, 44. — 
sdat . . plus] scvre auch von Kunst- 
fertigkeiten gesagt. — 20. Minuci 
. . via] auch Cic. ad Att. 9, 6, 1 
erwähnt; östlich von der Appischen 
Strafse durch die Gebirgsgegenden 
des Marser- und Samniterlandes 
führend; angeblich gebaut von dem 
Konsul Tiberius Minucius im Jahre 
306 V. C. 
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Quem damnosa renuS; quem praeceps alea nadat^ 
Qloria quem supra vires et yestit et imgnit, 
Quem tenet argenti sitis importana famesqne. 
Quem paupertatis pudor et faga^ diyes amicus^ 
Saepe decem Titiis instractior^ odit et horret, 
Au^ si non odit^ regit ac yeluti pia mater 
Plus quam se sapere et virtutibus esse priorem 
Volt et ait prope yera: *meae (contendere noli) 
^Stultitiam patiuntur opes; tibi parrola res est: 
^Arta decet sanum comitem toga; desine mecum^ 
^Certare*. Eutrapelus^ cuicumque nocere volebat, 
Yestimenta dabat pretiosa: ^beatus enim iam 
Tum pulchris tunicis sumet noya consilia et spes, 
^Dormiet in lücem^ scorto postponet honestum 



V. 21— 95. Spezielle Yerhaltungs- 
regeln, welche der Freond eines 
Yomehiuexi Mannes zn beobachten 
hat; und zwar: 

V. 21—36. Erste Regel: 'Man 
znufs dem reichen Freunde keine 
moralischen Blöfsen geben, sondern 
vor ihm so frei als möglich von 
Fehlem und Leidenschaften er- 
scheinen, z. B. von Verschwendung 
infolge von Liebschaften und Spiel 
(V. 21), von Hoffart (V. 22), von 
Habsucht (V. 23 u. 24); weshalb? 

gr. 26—31)'. — 21. damnosa] vgl. 
p. 2, 1, 107 ; wegen des Aufwandes, 
zu dem sie vernihrt. — praeceps] 
ins Verderben stürzend. — 22. glo- 
ria] %BvoSo^ioc; vgl. Carm. 1, 18, 15. 

— 23. argenti] hier wohl nicht 
s. V. a. pecuniae, wie Ep. 1, 2, 44 ; 
Sat. 1, 1, 86, sondern wie Ep. 1, 6, 
17 ; Sat. 1, 4, 28 = Silbergeschirr. 

— impoHuna] keine Buhe lassend, 
quälend. — 25. instructior] scherz- 
haft, gleichsam ornatior, da in- 
stmctus nur in der Bedeutung Vohl 
versehen' einen Komparativ zu- 
läfst. Dem Sinne nach »= decies 
tanto vitiosior. — odit et horret] er 
wendet sich also ganz und gar von 
ihm ab. — 26. regit] er hofmeistert 
ihn. — 28. prope vera] v^l. Ep. 1, 
6, 1; was er sagt, ist nicht ganz 
unrecht; es liegt etwas Wahres 
darin. — meae . . . patiuntur opes] 
in dem Sinne von Sat. 2, 2, 100. — 
contendere] = certare (V. 31). — 
30. arta . . . toga] weite und falten- 



reiche Togen galten für ein Zeichen 
der t^pi^eit und des Wohlstandes. 
Vgl. Epod. 4, 8. Cic. Cat. 2, 10, 22: 



der t^pi^eit und des Wohlstandes. 
Vgl. Epod. 4, 8. Cic. Cat. 2, 10, 22: 
vdis amictos, non togis, — comitem] 



überhaupt »» dientem. 

V. 31—36. Anekdote zur Begrün- 
dung der V. 30 gemachten Be- 
merkung, durch welche zugleich 
gezeigt werden soll, wie der Arme 
durch das Streben, dem Beichen es 
gleichzuthun, Gefahr laufe, sich 
zu Grunde zu richten. Schon der 
Prunk in der Kleidung führt diese 
Gefahr herbei. — 31. Eutrapelus] 
P. Volumnius, römischer Bitter, 
Zeitgenosse des Cicero (Ep. ad. fam. 
7, 32 und 33). Den Beinamen er- 
hielt er infolge seines unerschöpf- 
lichen Witzes, seiner s'^rgansUcc. 
— cuicumgue] = si cui, natürlich 
von armen Leuten geringeren Stan- 
des zu verstehen. Dem volltönen- 
den Pronomen entspricht das auf 
eine boshafte Gewohnheit hin- 
weisende Imperfektum {volebat . . . 
dabat). — 32. beatus . . . cabäHum] 
schadenfrohe Erwägungen des Eu- 
trapelus. t — be€Uus] Porphyr.: 
non vere, sed qui sibi beatus vtde- 
tur ex pulchris vestibus. Vgl. V. 75 
und Sat. 1, 1, 19. — iam] = von 
nun an, gleich. — 33. cum pulchris 
tunicis sumet . . . spes] vgl. Ep. 2, 
2, 110: cum tabulis animum cen- 
soris sumet honesti. — 34. honestum 
officium] die dem Patronus zu 
leistenden Dienste (namentlich die 
salutatio am frühen Morgen); vgl. 
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35 ^Officium; nummos alienos pascet^ ad imam 

^Thraex erit aut olitoris aget mercede caballum'. 

Arcanum neque tu scmtaberis illius umquam 
Commissumque teges et Tino tortus et ira. 
Nee tua laudabis studia aut aliena reprendes. 
Nee, cum venari volet ille, poemata panges. 
Grratia sie fratrum geminorum, Amphionis atque 
Zethi, dissiluit; donec suspecta serero 
Conticuit lyra. Pratemis cessisse putatur 
Moribus Ampbion: tu cede poteutis amici 
Lenibu3 imperiis, quotiensque educet in agros 
Aetolis onerata plagis iumenta canesque, 
Surge et inbumanae Senium depone camenae, 



40 



45 



£p. 1, 17, 21. — 35. nummos alie- 
nos] gewöhnlich aes alienum. — 
pascet] wird wachsen lassen, d. h. 
Schulden auf Schulden häufen. Vgl. 
Sat. 2, 8, 35. — ad imum] = ad 
extremum^ von Stufe zu Stufe, 
schliefslich. — 86. Thraex ... ca- 
ballum] also entweder ein Gladiator 
(s. zu »at. 2, 6^ 44) oder ein Tage- 
löhner. 

V. 37— 38. Zweite Regel: 
^Suche nicht in die Geheimnisse des 
vornehmen Gönners einzudringen 
und plaudere das Anvertraute nicht 
aus'. — 37. illiiui] nämlich des di- 
ves amicus V. 24. — 38. tortits] 
vgl. A. P. 435, auch Ep. 1, 5, 16. 
— ira] wenn du etwa von dem 
Gönner beleidigt zu sein glaubst. 

V. 39—66. Dritte Regel: 
*Fnge dich zuvorkommend seinen 
Neigungen und Wünschen'. Die 
nachteiligen Folgen der ünfügsam- 
keit werden durch ein Beispiel er- 
läutert. — 39. Stildia . . aliena] 
die Neigungen des Fatronus. — 
41. gratia] Freundschaft. — Am- 
phionis atque Zetht] Söhne des Ju- 
piter und der Antiope; Zethus von 
rauherem, Amphion von milderem 
Charakter (über letzteren s. Garm. 
3, 11, 2), weshalb dem Zethus die 
Beschäftigung des Bruders mit der 
Lyra verhafst war. — 42. suspecta] 
verdächtig, weil er Nachteiliges 
von derselben befürchtete, wie Sat. 
1, 4, 66. — 44. moribus] = studiis. 
— ^ 45. lenibus imperiis] entweder 



insofern der Patronus nichts be- 
sonders Schwieriges fordert, oder 
insofern er seine Befehle in der 
Form von Bitten und Wünschen 
ausspricht. Übrigens ist es niöht 
nur die Nachgiebigkeit des Am- 
phion überhaupt, die dem Lollius 
zum Vorbilde dienen soll, sondern 
die Aufopferung selbst höherer, 
idealer Interessen, wie Amphions 
Beschäftigung mit der Musik, wel- 
cher Lollius' Beschäftigung mit der 
Poesie entspricht, auf die er wegen 
der Liebhaberei seines Gönners für 
die Jagd (wenigstens einstweilen) 
verzichten soll. 

V. 45—68. Speziellere Ausfüh- 
rung der gegebenen Regel in Be- 
ziehung auf den bestimmten, schon 
V. 40 angedeuteten Fall. 'Weigere 
dich nichts mit deinem hohen 
Gönner, wenn er es verlangt, auf 
die Jagd zu gehen.' In den (nicht 
näher bekannten) Verhältnissen des 
Lollius wird eine besondere Ver- 
anlassung dazu gelegen haben, dafs 
Horaz hierbei so lange verweilt. — 
46. Aetolis] Porphyr.: Calydonium 
aprum nobilis venator (Meleager) 
excepit; inde ergo epitheton fecit 
Horatius, ut Aetolis retibus 'ad 
apros faetis' (vgl. V. 51) intellega- 
mus. t — 4bl. ifShumanae] unfreund- 
lich, ungesellig, insofern die Be- 
schäftigung mit der Dichtkunst 
(V. 40) dich von der Willfährigkeit 
gegen den vornehmen Freund und 
der Teilnahme an solchen Zer- 
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Genes ut paxiter pnlmenta laboribus eimpta: 
Romanis soUemne riris opns^ utile famae 

50 Yitaeque et membris^ praesertim cum valeas et, 
Vel cursu superare canem vel viribus aprum 
Possis. AddO; virilia quod speciosius arma 
Non est qui tractet: scis^ quo clamore corouae 
Proelia sustineas campestria; denique saevam 

55 Militiam puer et Cantabrica bella tulisti 

Sub duce^ qui templis Partborum signa refigit 
Nunc et^ si quid abest^ Italis adiudicat armis. 
Ac ne te retrahas et inexcusabilis absis^ 
Quamvis nil extra numerum fecisse modumque 

60 Curas, interdum nugaris rure patemo; 
Partitur lintres exercitus/ Actia pugna 
Te duce per pueros hostili more refertur, 
AdversariuB est frater, lacus Hadria, donec 



jBtreuungen zurückhält. — Senium] 
finsterer Ernst; zur Erläuterung vgl! 
Epod. 13, 5. — 48. pariter] ebenso 
wie dein Gönner. — pulmenta] s. 
zu Sat. 2, 2, 20 und 34. — 49. Borna- 
nie . . . opus] vgl. Sat. 2, 2, 10; Appo- 
sition zu dem ganzen Torhergehen- 
den Satze: ein Gb-nnd, weshalb du 
um so leichter dich dazu wirst ent- 
schlielsen können. — 50. praeser- 
tim cum . . .] Gründe, welche es 
speziell dem LoUius zur Pflicht 
machen, der Aufforderung des vor- 
nehmen Freundes nachzukommen: 

1) seine Tüchtigkeit in allen kör- 
perlichen Übungen (V. 50 — 57); 

2) seine Lust an ähnlichen Beschäf- 
ti^ngen, namentlich an. Kriegs- 
spielen {V. 58 — 64). — 53. corofMel 
A. P. 881. — 54. campestria] auf 
dem Marsfelde; vgl. A. P. 379. -- 
55. et] und zwar. — Cantabrica] 
gemeint ist der von Augustus im 
Jahre 25 v. C. gegen die Can- 
tabrer und Asturer unternommene 
Feldzug, welcher, da jener selbst 
krank wurde, von seinen Legaten 
Antistius und Carisius beendigt 
wurde. — 56. qui . . . refigit] die 
einst dem Grassus und Autonius 
abgenommenen, von dem Parther- 
könige Phraates zurückgegebenen 
Feldzeichen. VgL Carm. 4, 15, 6. 
JRefigere (Ygl. Carm. 1, 28, 11) das 
Gegenteil von affigere und figere^ 
dem eigentlichen Ausdruck für das 



Befestigen von Weihgeschenken; 
vgl. Carm. 8, 5, 19. — 57. mmc^ 
im Jahre 20 v. C, in welchem 
also die Abfassung dieses Briefes 
erfolgt ist. — si quid (=» qua terra) 
abest, Italis adiudicat armis] An- 
deutung der über den ganzen orbis 
terrdrum sich erstreckenden Aus- 
dehnung des römischen Reiches. 
Adiudicat^ wie durch einen Bichter- 
spruch teilt er es ihnen zu, zieht 
es mit zu dem römischen B«iche. 
— 58. ne te retrahas] vgl. V. 67; 
Ep. 1, 12, 25; 19, 26. — bQ. extra 
numerum . . modumque] in eigent- 
licher Bedeutung A. P. 211, in un- 
eigentlicher auch Ep. 2, 2, 144. 
Numerus, $vd'pL6g, Takt, jedes 
abgezählte Mals der Bewegung, 
welches entweder mit dem Ohre 
oder mit dem Auge oder mit dem 
Gefühle wahrgenommen wird. An 
obiger Stelle kann das Bild, wie 
von dem Rhythmus der Verse, audi 
von den taktmäfsigen Bewegungen 
des Tänzers und Schauspielers her- 
genommen sein; vgl. Cic. Parad. 
3, 2: histrio si paulum se mowt 
extra numerum . . . exsiMlatwr, 
Vgl. unser 'Takt' von der Be- 
obachtung des Schicklichen. — 
fecisse] vgl. Ep. 1, 17, 5. — 60. «u- 
garis] wie Sat. 2, 1, 73. — 61. Äctial 
für Actiaca; s. zu Ep. 1, 12, 20. — 
62. per pueros] Sklaven (wie Sat. 
2, 2, 128) oder freigeborene Knaben 
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Alterutrum velox Victoria fronde Coronet. 
65 Consentire suis studiis qui crediderit te^ 

Fautor uh'oque tuum laudabit poUice ludum. 

Protinus ut moneam^ si quid monitoris eges tu: 
Quid de quoque viro et cui dicas^ saepe videto. 
Percontatorem fagito: nam garrulus idem est^ 

70 Nee retinent patulae commissa fideliter aures, 
Et semel emissum Yolat irrevocabile verbum. 
Non aucilla tuum iecur ulceret ulla puerve 
Intra marmoreum venerandi limen amici^ 
Ne dominus pueri pulchri caraeve puellae 

75 Munere te parvo beet aut incommodus angat. 



nnd Jünglinge. — hostÜi more] als 
wenn zwei feindliche Flotten ein- 
ander gegenüberständen. — refer- 
tur] wird dargestellt durch Nach- 
ahmung; vgl. Kp. 1, 17, 66. — 64. 
velox] die Siegesgöttin wird ge- 
flügelt dargestellt; warum? 

y. 65 knüpft wieder an V. 45 
und 39 an. — 65. consentire . . . 
crediäerifj nimmt dein vornehmer 
Freund eme wirkliche Übereinstim- 
mung deiner Neigungen mit den 
seinigen wahr; also mehr noch als 
blofse Fügsamkeit. Über crediderit 
(hier Fut. ex.) s. eu Ep. 1, 2, 5. — 66. 
utroque . . poUice] »» summo flaueu. 
Den Gladiatoren ffaben die Zu- 
schauer ihren Beifful zu erkennen 
durch Einschlagen (premere) des 
Daumens, welcher hierbei unter die 
übrigen Finger gelegt wurde ; dem- 
nach utroque poUice » utr, p. presso. 
Vgl. Plin. N. H. 28, 2, 26: pollices, 
cum faveamus, premere etiam pro- 
verhio iuhemur. Das Gegenteil, na- 
mentlich das Zeichen zur Tötung 
des überwundenen Gladiators, heifst 
verso poUiee (luv. 8, 86), d. i. durch 
Wenden des Daumens nach unten. 
— tuum laudabit . . ludum] »» tua 
studia (Neigungen); auch diesem 
Ausdrucke Hegt eine Reminiscenz 
an Gladiatorenspiele zu Grunde. 

V. 67—68. Vierte Regel: 'Sei 
vorsichtig in deinen Reden über 
andere'. — 68. de quoque viro] ge- 
hört auch zu cui, f 

V.69— 71. Fünfte Regel: 'Hüte 
dich vor neugierigen Fragem; wes- 
halb?' — 70. pa6ulae]o^eji stehend. 



um zu hören; sehr passend ist dazu 
nee retinent. Vgl. Sat. 2, 6, 46. — 
71. semel emissum] vgl. A. P. 390; 
das Bild vom Pfeile entlehnt. Vgl. 
Cic. pro Plane. 23, 57: nihil est 
autem tam voluere quam maledictum, 
nihil facilius emittitwr, citius ex- 
dpitiMT, latius dissipaJtur. 

V. 72—75. Sechste Regel: 
'Nimm dich in Acht vor Liebes- 
verhältnissen in dem Hause deines 
Gönners', f — 72. non . . ulla] 
zu verbinden, = nulla. — iecur] 
die Leber oft bei den Alten als 
Sitz der sinnlichen Begierde und 
leidenschaftlichen Liebe ' erwähnt; 
vgl. Garm. 1,13, 4 ; 25, 15 : iecur ulcero- 
sum ; 4, 1, 12. — ulceret] statt des sdl- 
gemeinen Ausdrucks vulneret — 73. 
marmoreum . . Urnen] Bezeichnung 
des luxuriös eingerichtete Hauses 
des vornehmen Gönners. — 74. 
pueri . . . puellae] zu verbinden so- 
wohl mit dominus, wie mit munere 
parvo. — 75. munere . . pa^o heet] 
beabsichtigter Gegensatz zwischen 
parvo und beet — incommodus] un- 
gefällig, deiner Neigung nicht will- 
fahrend. Ähnlich importunus Ep. 
1, 6, 54. Das Gegenteil s. Ep. 2, 
1, 227; A. P. 257. — angat] dir 
Pein (Liebespein) bereitet. Gegen- 
satz zu heet. — Sinn: 'er kommt 
entweder deinen Wünschen ent- 
gegen und macht dich glücklich 
(bzw. sucht dich glücklich zu 
machen) — leicht denkbar, da das 
Geschenk für ihn nicht erheblich 
ist — , oder er läfst sich auf nichts 
ein und macht dich unglücklich', (f). 
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Quälern commendes; etiam atque etiam adspice^ ne mox 
Incutiant aliena tibi peccata pudorem. 
Fallimur et qaondam non dignam tradimus: ergo, 
Qaem sua culpa premet, deceptus omitte tueri, 

80 üt penitus notum, si temptent crimina, seryes 
Tuterisque tuo fideutem praesidio: qui 
Dente Theonino cum circumroditur, ecquid 
Ad te post paulo Ventura pericula sentis? 
Nam tua res agitur, paries cum proximus ardet^ 

86 Et neglecta solent incendia sumere vires. 

Dulcis inexpertis cultura potentis amici, 
Expertus metuit. Tu, dum tua navis in alto est, 
Hoc age, ne mutata retrorsum te ferat aura. 
Oderunt hilarem tristes tristemque iocosi, 
90 Sedatum celeres, agilem gnavumque remissi; 
Potores [bibuli media de nocte Falemi 



— Auch das erstere (mtmere parva 
bearf) wird durch n^ als des Lollins 
nicht würdig und von ihm selbst 
im Interesse der Wahrung seiner 
persönlichen Unabhängigkeit nicht 
gewünscht bezeichnet. 

V. 76—86. Siebente Regel: 
'Sei vorsichtig mit Empfehlungen. 
Was ist zu thun, wenn wir einen 
Unwürdigen empfohlen haben?' — 
78. quandam] zuweilen, einmal, wie 
Sat. 2, 2, 82; zu beziehen auf beide 
Verba. — tradimus] s. zu Ep. 1, 9, 8; 
Sat. 1, 9, 47. — 80. ut penitus no- 
tum . . . serves . . .] damit du in 
dem Falie, wo ein (von dir em- 
pfohlener) Freund, für den du ein- 
stehen kannst, verleumdet wird, 
desto erfolgreicher dich seiner an- 
nehmen kannst. Wolltest du den 
Unwürdigen verteidigen, so würdest 
du dich nur um deinen Kredit 
bringen. — crimi/na] wie Sat. 1, 3, 
61. — 82. dente Theoninoj Comm. 
Cruq.: Luthienus Theon, hbertinus, 
dicacitatis amaritudine praeter ce- 
teros itapatronum suum exasperavit, 
ut domo eius summoveretur et qua- 
temario (»» quadrante) legato iu- 
beretur restem sibi palumque emere. 
Per hunc ergo mcUedici et detracta- 
tores intellegtmtur. f — circiMnro- 
ditur] vgl. Ep. 1, 14, 38; 16, 38; 
Sat. 1, 4, 81; Carm. 8, 4, 16. 

V. 86—95. Reflexionen über die 



Schwierigkeiten der Stellung eines 
Günstlings. 'Es ist überhaupt eine 
schwierige Sache, sich die Gunst 
der Vornehmen zu erhalten, da sie 
verlangen, dafs man sich immer in 
ihre Launen schicke.' Dieser Ge- 
danke wird durch Beispiele weiter 
erläutert. — 86. dükis inexpertis . . .] 
der Unerfahrene fafst nur die an- 
genehme Seite ins Auge; Herren- 
dienst ist aber gerade kein Ver- 
gnügen. — cultura p, a.] Studium 
in colendo potentiore amico posi- 
tum; in dem Sinne der Huldigung 
kommt cult sonst nicht vor. — 
87. metuit] wegen der damit ver- 
knüpften Beschwerden und Geftüi- 
ren. Er ist deshalb nicht okie 
Besorgnis vor dem Mifslingen. Zur 
Sache vgl. Ep. 1, 17, 36. — tu, 
dum . . . ferat aura] Sinn: ^Halte 
dich nicht für zu sicher, sei auf 
deiner Hut*. Daher die nachfolgen- 
den, zur Begründung des expertus 
metuit hinzugefügten Bemerkungen 
(V. 89—95), mit denen H. auf die 
V. 39 — 66 besprochene Regel zu- 
rückkommt. — tua navis in alto 
est] ähnlich Tibull. 1, 6, 76: in 
liquida not tibi Unter aqua. — 89. 
tristes] severi; vgl. Sat. 1, 10, 11. — 
90. sedatum] den Bedächtigen. — 
remissi] schlaff; der bildliche Aus- 
druck vom Bogen entlehnt. — 91. 
bibuli . . . oderunt] vgl. Ep. 1, 14, 
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Oderunt] porrecta negantem pocula, quamvis 
Noctumos iures te fonnidare tepores. 
Deme supercilio uubem: plenunque modestus 
95 Occapat obscuri speciem^ tacitamus acerbi. 

Inter cuncta leges et percontabere doctos. 
Qua ratione queas traducere leuiter aeyum: 
Num te semper inops agitet vexetque cupido, 
Nom pavor et rerum mediocriter utiliom spes, 
100 Virtutem doctrina paret naturane donet, 

Quid minuat curas, quid te tibi reddat amicum^ 
Quid pure tranquillet^ honos an dulce lucellum 
An secretum iter et fallentis semita yitae. 



34; 2, 32. f — ÖS. noctumos . . . «e- 
por€8\ d. h. die der Gesundheit 
vielleicht nachteilige Erhitzung bei 
nächtlichen Gelagen. — 94. deme 
supercilio nubem] eine Aufforderung, 
welche gerade an die vorhergehende 
Bemerkung sich leicht anschliefst 
und aufserdem durch das Nach- 
folgende motiviert wird. Denn wenn 
sogar der Bescheidene (Gemäfsigte, 
Zurückhaltende) nicht selten {ple- 
rumque) für einen versteckten, ver- 
schlossenen, heimtückischen Men- 
schen (phscwrus) gehalten wird, der 
Schweigsame (der sein Urteil zu- 
rückhält) für einen bitteren Be- 
urteiler oder Tadler {acerhus)^ so 
wird ein finsteres Aussehen {nubes 
in supercilio; vgl. Soph. Antig. 628: 
vsq>iXri inchg dtpQvtov) noch leichter 
einer MiTsdeutung unterliegen; wir 
haben uns daher um so mehr davor 
zu hüten. — 95. obscuri] ngvipivovg. 
S. die Zusammenstellung bei Cic. 
de off. 3, 13, 57: certe non aperti, 
non simplids, non ingenui viri^ 
versuti poUus, obscuri, astuU. 

V. 96—103. Zum Schlüsse noch 
eine Empfehlung des unter allen 
Umständen unentbehrlichen (s. Ep. 
1, 1, 25 ff.; 3, 28) Studiums der 
wahren Lebensweisheit , welche 
allein ein sicheres Glück zu ge- 
währen imstande ist (sicherer als 
die Gunst eines mächtigen Freun- 
des). — ^ 96. inter cuncta] zu jeder 
Zeit, unter allen Umständen und 
Verhältnissen.— Vgl. zuEp. 1, 4, 12. 
doctos] sapientes. — 97. qua ratione 
queas . . . aevurn] einleitend und zu- 



sammenfassend den nachfolgenden 
einzelnen Fragen vorausgeschickt, 
zu deren Beantwortung durch fort- 
gesetzte Selbstprüfung und hier- 
durch erlangte Selbsterkenntnis das 
inter cuncta legere etpercontari doctos 
(V. 96) führen wird, f — Ö«. sem- 
per inops . . . cupido] die Habsucht, 
welche nicht zur Befriedigung, son- 
dern zur Entbehrung führt, also 
semper inops ist. Vgl. Ep. 1, 2, 
56: semper avarus eget. Carm. 3, 
16, 28: magnas inter opes inops. 
3, 24, 64: curtae nescio quid semper 
äbest rei. — 99. pavor : . . spes] 
Furcht vor dem Verluste und Hoff- 
nung auf den Besitz rerum medio- 
criter utilium. Gemeint sind die 
&dixli(poQa (;3tQoriyii4va) der Stoiker, 
die äufseren Güter des Lebens (Ge- 
sundheit, Ehre, Besitz), welche der 
virti^^ dem einzigen Kennzeichen 
des Weisen, nichts hinzufügen 
können. Vgl. Cic. de fin. 3, 16, 
53. — 100. virtutem . . . donet] ob 
die Tugend lehrbar oder eine Gabe 
der Natur, eine von den Philosophen 
des Altertums viel besprochene 
Frage; s. Plat. Menon. Vgl. Seneca 
de otio c. 31. — 101. quid te tibi 
reddat amicum] vgl. Ep. 1, 3, 29. 
— 102. pure] gewissermafsen durch 
Verscheuchung jedes Gewölks aus 
deiner Seele. — tranquillet] seil, te, 
bezw.. die miseros tumuUtiis mentis 
(Carm. 2, 16, 10 f). — honos an 
dulce lucellum] beides steht, unge- 
achtet der Entgegensetzung durch 
an, als Ansicht der grofsen Menge 
doch wiederum gemeinschaftlich 
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Me quotiens reficit gelidas Digentia riyiis^ 
Quem Mandela bibit^ rogosns frigore pagus^ 
Quid sentire putas? quid credis^ amice^ precari? 
^Sit mihi^ quod nunc est^ etiam minus^ et mihi Tiram 
*Quod superest suevi, si quid superesse volunt di; 
^Sit bona librorum et provisae frugis in annum 
Topia^ neu fluitem dubiae spe pendulus horae/ 
Sed satis est orare lovem, qui ponit et aufert: 
Det yitam^ det opes; aequum mi animum ipse parabo. 



NEUNZEHNTE EPISTEL. 
AD MAECENATEM. 

Prisco si credis, Maecenas docte, Cratino, 
Ntilla placere diu nee vivere carmina possunt^ 



dem dritten (V. 108) gegenüber, 
als dem allein wahren Mittel zur 
Glückseligkeit. -~ 108. secrehLtn 
vitae] vgl. zu Ep. 1, 17, 10. — fal- 
lentis semita vitae] in stiller Abge- 
schiedenheit von dem Geräusche 
der Welt hingebracht; zur weiteren 
Ausfahrung von secretum iter. Fol- 
Uns (Ep. 1, 16, 61) =« von anderen 
unbemerkt. 

V. 104 — 112. Das soeben geschil- 
derte Leben gewährte dem Dichter 
der Aufenthalt auf seinem Sabinum. 
Nichts lag ihm daher näher, als 
im Rückblick auf seine eigene 
Person die Epistel durch den Aus- 
druck der vollsten Zufriedenheit 
mit seinem Lose zu schliefsen. — 
104. me] was mich anbetrifft u. s. w. ; 
s. zu Ep, 1, 14, 6. Der Akkusativ 
gehört nicht nur zu reficit, sondern 
auch zu den folgenden Inf. sentire 
und precari. — reficit] gleichviel, 
ob durch ein Bad oder einen Trunk 
oder einen Spaziergang am üfer. 
Vgl. Ep. 1, 16, 13. — Digentia] 
vgl. zu Ep. 1, 16, 12. — - 106. ru- 
gosus fHgore pagus] auf einer Höhe 
des Thaies der Digentia. Die ent- 
gegengesetzte Beschaffenheit hatte 
seiner Lage nach das Sabinum; s. 
Ep. 1, 16 j 6 ff. Bugosus frigore, 
insofern die Kälte rugosa facit ho- 
minum corpora. Vofs: ^die von 
Bergfrost schaudernde Dorf schaff. 
Döderlein: ^das rauhe Gebirgsdorf. 
— 107. ^sit mihi . . . horae^] gewis- 



sermafsen die Antwort auf die 
vorhergehenden Fragen (Y. 106). 

— miki vivam] Konjunktiv, nicht 
Futurum; zur Sache vgL Ep. 1, 14, 1 ; 
10, 8; 7, 36. — 109. Ubromm . . . 
frugis] also Nahrung für Geist und 
Körper. — in annum] H. beschränkt 
sich mit diesem Wunsche auf die 
Bedürfhisse der nächsten Zukunft. 

— 110. fluitem dübiae spe pendulus 
horae] Bezeichnung der bangen Er- 
wartung der ungewissen Zukunft 
{pendul%M » ^schwankend, in der 
Schwebe'). Vgl 8, 29, 32 f.: guod 
adest memento componere aequus. 
3, 8, 27 f.: dona praesenUs cape 
laetus horae et linque seveta, f — 
111. sed satis est . . .] Verbesserung 
der zuletzt ausgesprochenen Bitte 
neu fluitem . . . Denn die Erfüllung 
derselben hängt in erster Linie von 
dem Menschen selbst ab; daher: 
aequum mi animum ipse parabo, 
d. h. die Freiheit von der V. 110 
bezeichneten Unruhe des Gemüts. 

— orare] Objektsbegriff hierzu V. 
112: det vitam, det opes. — ponit] 
vgl. Carm. 1, 34, 14: hinc apicem 
rapax fortuna . . . sustulit^ hie po- 
suisse gaudet. f 

Ep. XIX. Zwei Arten von Men- 
schen scheinen dem Horaz beson- 
ders lästig gefallen zu sein: die unbe- 
rufenen Nachahmer und die Kunst- 
richter. Die ersteren, welche, ge- 
reizt durch den Beifall und die 
Belohnungen, die dem Horaz und 
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Quae sciibuntur aquae potoribus. Ut male sanos 
Adscripsit Liber Satyris Faunisque poetas^ 
Vina fere dulces oluerunt mane Camenae. 
Laudibus arguitur vini tulosus Homerus; 



anderen ausgezeichneten Dichtem 
jener Zeit von Seiten der ersten 
Männer im Staate zu teil wurden, 
es ihnen ^em gleichgethan hätten, 
glaubten ihre Vorbilder schon er- 
reicht zu haben, wenn sie nur 
in unwesentlichen ÄuTserlichkeiten 
ihnen zu gleichen suchten, und 
vermeinjken, den Horaz schon des- 
wegen wie ihresgleichen betrachten 
zu dürfen, weil auch er ja nichts 
anderes als ein Nachahmer grie- 
chischer Muster sei. Die anderen 
cber, welche Horaz ebenso gering 
schätzte wie die ersteren, suchten 
sich für diese Verachtung durch 
öffentliche Verunglimpfung seiner 
Gedichte zu rächen, während sie 
im stillen die Vorzüge derselben 
anzuerkennen nicht umhin konnten 
(V. 35 ff.). Beide werden in diesem 
Brieife mit verdientem Spotte ge- 
^eifselt. In Beziehung auf die 
ersteren rechtfertigt H. voll edlen 
Selbstgefühls zugleich seine Origi- 
nalität als Dichter, auf die er ^- 
Spruch macht, obgleich er in seinen 
<^dichten einiges von griechischen 
Vorbildern entlehnt habe; den an- 
deren aber giebt er zu verstehen, 
wie wohlfeilen Preises er ihre Gunst 
würde erkaufen können (V, 38), 
wenn er auf dieselbe irgendwelchen 
Wert legte. An den Maecenas 
richtet er diese Herzensergiefsungen 
^s an den B>epä8entanten der 
Edelsten seines Zeitalters, um deren 
Achtung und Beifall es ihm einzig 
und allein zu thun ist. Vgl. Sat. 
1, 10, 76 ff. und Carm. 1, 1, 36. 

y. 1—18. 'Unsere Dichterlinge 
meinen durch die Nachahmung un- 
wesentlicher Äufserlichkeiten gro- 
fser Dichter ihnen schon vollkom- 
men gleichzustehen.' Diesen all- 
gemeinen Gedanken veranschau- 
cht U. an einem einzelnen Bei- 
spiele. 'Sie glauben, das Wein- 
trinken mache den Dichter, da 
von altersher namhafte Dichter 
Freunde des Weins gewesen sind, 



wie Cratinus, da die Dichter ja 
überhaupt als Schützlinge des Wein- 
gottes Bacchus zu betrachten sind, 
und der älteste griechische, wie 
der älteste römische Dichter den 
Wein geliebt hat. Auch eine Äufse- 
rung von mir (V.8ff.) hat sie auf 
diesen Gedanken gebracht. Allein 
wird denn etwa jemand z. B. durch 
Nachahmung des Cato in der Rau- 
heit des Äufseren auoh zu einem 
Cato hinsichtlich seines Charakters ? 
So lassen sie sich irre führen, in- 
dem sie die Fehler ihrer Vorbilder 
nachahmen, und es fShrt diese 
Nachahmungssucht zu den gröfsten 
Ungereimtheiten (V. 18).' — 1. docte] 
als Kenner griechischer und römi- 
scher Litteratijr. Vgl. Carm. 3, 8, 6. 
— öratino] s. zu Sat. 1, 4, 1. Die 
Vorliebe des Cratinus für den Wein 
bezeugt u. a. folgendes Epigranmi 
(Athen. II, 9, 39, c): olv6g toi 
vccifisvti niXsi xa%hg tnnog &oiSm' 
vdfog 8h nivtov TiQri^tbv ovdsv 
dtv ti%ois. ra-Dr' BXsyev, dU- 
vv6Bj xal l^TCVBBv oi)% ivbg äifuo^ 
Kgattvog, &XXoc nccvtbg aS&dsi 
ütid-ov. — 3. potoribus] Dativ; vgl. 
Sat. 1, 10, 16. — ut] seitdem; wie 
Carm. 4, 4, 42; Sat. 2, 2, 128. — 
mcHe sanosl=t?esa*MW, nicht ganz bei 
Sinnen, halb rasend. Über male s. 
2U Sat. 1, 3, 45. Das Gegenteil bene 
sanus Sat. 1, 3, 61. Zur Sache vgl. 
A. P. 296; Sat. 2, 3, 822. — 4. So- 
tyris Fo/unisque] den gewöhnlichen 
Begleitern des Bacchus. Vgl. Ep. 
2, 2, 77: scriptorum (= poetarum) 
Chorus . . . rite cliens Bacchi; A. P. 
244 : Fawni = Satyri, — 5. Came- 
nae] auf die Musen selbst wird 
übertragen, was von den Dichtem 
gilt. — 6. laudibus . . t?imn man 
denke an die so häufig bei Homer 
vorkommenden Epitheta des Wei- 
nes, wie u£Xt7]d^?, fisXiq>Qci>v , 7j8v- 
Tcotog, siyrjvonQ, tLSvoeiTui^s. — argui- 
tur . . vinosus] er verrät sich als 
Liebhaber des Weins. — vini vino- 
sus] ähnliche nachdrucksvolle Zu- 
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Ennius ipse pater numquam nisi potus ad arma 
Prosiluit dicenda. Torom putealque Libonis 
^Mandabo siccis, adimam cantare seyeris': 
Hoc simul edixi^ non cessayere poetae 
Noctumo certare mero^ putere diumo. 
Quid? si quis Yoltu torvo fems et pede nudo 
Exiguaeque togae simnlet textore Catonem, 
Yiriutemiie repraesentet moresque Gatonis? 
Rupit larbitam Timf^eniB aemnla lingaa^ 



sammenBiellungen s. Sat. 2, 2, 39; 
A. P. 133; Ep. 1, 1&, 6 und 89. — 

7. pater] ehrender Boiname des 
Ennius, als des Stifters der epischen 
Dichtkunst bei den Eömem oder 
überhaupt als eines alten, ehrwür- 
digen Dichters. Vgl. Sat. 1, 8, 126. 
— ad arma dicenda] auf welche 
Gattung der Dichtkunst zu be- 
ziehen? Vgl. Verg. Aen. 1, 1. — 

8. prosüuit\ humoristischer Aus- 
druck zur Schilderung des begeister- 
ten Dichters, wie wenn er selbst in 
den Kampf gehen wollte. — for%Mi 
putealque Ltbanis] Zusammenstel- 
lung des Allgemeinen und Beson- 
deren. Die (trockenen, prosaischen) 
Geschäfte auf dem Forum (Rechts- 
händel) und namentlich bei dem 
puteal Libonis, wo Geldgeschäfte 
getrieben wurden; s. darüber zu 
öat. 2, 6, 36. — 9. siccis] s. Carm. 1, 
18, 3; Verächtern des Weins, ahs- 
temiis. Dagegen Carm. 4, 5, 39 
=« sobriis. — severis] die für Scherz 
und Spiel {res ludicrae Ep. 1, l, 10) 
keinen Sinn haben. — 10. edixt] S; 
zu Sat. 2, 2, 61. Eine gelegentliche 
Äulserung des Horaz (vielleicht 
Carm. 1, 18, 3) ist also von dem 
servum pecus imitatorum (V. 19) wie 
ein Edikt des Prätor aufgefafst. — 
11. noctu/mo . . mero] wie nocturna 
manu A. P. 269. f — putere] schlim- 
mer als olere (V. 6). — 12. ferus] 
unmanierlich, roh (ayqoixog). Vgl. 
Ep. 1, 13, 8. Das hier Gesagte pafst 
nach Plut. Cat. min. c. 1 und 6 
vollkommen auf Cato Uticensis. 
Doch war auch der ältere Cato in 
seinem Äufseren sehr rauh; vgl. 
Plut. Cat. mai. c. 4. Wahrschein- 
lich ist dieser gemeint als Muster 
altrömischen Sinnes — 13 textore] 



wie die beiden anderen Ablative 
nicht mit ferus^ sondern mit simu- 
let zu verbinden; instrumental, wie 
Ep. 1, 1, 94: cwratus inaequaU ton- 
sore capiUos; luv. 1, 13: adsiduo 
ruptae lectore columnae; »= mit 
Hufe, vermittelst des Webers einer 
kurzen, engen (Ep. 1, 18, 30) Toga. 
V. 15 und 16. Noch ein Beispiel 
von alberner Nachahmungssucht, 
welches sich wahrscheinlich un- 
längst zugetragen hatte. — 15. ru- 
pit larbUam] das Streben, dem 
Timagenes es gleichzuthun, hatte 
für den larbita die durch rupit 
(wahrscheinlich = dirupit) bezeich- 
nete Folge. Porphyr. : hie larbuÜha 
Maurus regio gener e fuit ortus, qui, 
dum Timaginem imitatur post eon- 
vivium et inter pocula declamantem, 
propter insoleniiam faciendi quod 
conabatu/r ipse diruptus est. \ — 
Timagenis] Timagenes, ein alexan- 
drinischer Bhetor und Geschicht- 
schreiber (vgl. Quintil. 10, 1, 76: 
Timagenes vel hoc est ipso proba- 
bilis, quod intermissam historias 
scribendi industriam nova laude 
reparavit), der, als Gefangener nach 
Rom ^ebracht^ bei Caesar Octavia- 
nus eme Zeit lang sehr in Gunst 
stand, bis er dieselbe durch seine 
allzugrofse Freimütigkeit ver- 
scherzte; vgl. Sen. controvers. 10, 
5, 22 (p. 511 E.): cum Timagene 
confligere, homine aeida>e linguae 
et qui nimis liber erat: . . . disertus 
homo et dicax, a quo muUa inprobe 
sed venuste dicta. Doch nahm ihn 
hierauf Asinius Pollio in sein Haus 
auf und behielt ihn bei sich bis 
zu seinem Tode. — aemtüa lingua] 
zu verbinden: lingua {larlnta^ 
aemula Timagenis. — 16. urbamM] 
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Dum studet urbanus tenditque disertus haberi. 
Decipit exemplar vitiis imitabile: quodsi 
Pallerem casu^ biberent exsangae cuminum. 
imitatores, servum pecns, ut mihi saepe 
20 Bilem, saepg iocum vestri movere tumultusl 

Libera per yacuum posui yestigia princeps^ 
Non aliena meo pressi pede. Qui sibi fidet^ 
Dux reget examen. Parios ego primus iambos 
Ostendi Latio^ numeros animosque secutus 
25 Archilochi, non res et agentia verba Lycamben. 
Ac ne me foliis ideo i)revioribus omes, 



witzig; 8. zu Sat. 1, 10, 13; 4, 90; 
£p.l,9,ll; 15,27. CatoU. 22, 8 :Aomo 
. . dieax et urlxmus . . . qui modo 
scwrra . . videbatur, — tenditque] statt 
conienditque, Ursache des vorher- 
gehenden rupit Vgl. Ep. 1", 10, 
20: purior in vids aqua tmdit rum- 
pere phmbum. 

y. 17 — 18. vitiis inUtabüe] dessen 
Fehler leicht nachzuahmen sind. 
vitiis auch mit decipit zu verbin- 
den. — Ähnl. Quint. 10, 1, 25: 
accidit his, qui, quidquid apud ülos 
(bei den vorzüglichsten Schrift- 
stellern) reperitur, dicendi legem 
piUant, ut deteriora imitentur (id 
enim est facilius) ac se abimde si- 
miles putent, si viHa magnorum 
consequantur. — 18. pallerem] der 
Ausdruck läfst erkennen, dafs Horaz 
eine gesunde, von der Sonne ge- 
braunte (Ep. 1, 20, 24: solibus ap- 
ttmi) Gesichtsfarbe hatte. Vgl. 
zu Ep. 1, 4, 15: nitidum. f — 
exsangue cwnimm} bleich ma- 
chend. Plin. N. H. 20, 14, 159 f.: 
am/ne cuminum pallarem bibentihus 
gignit, Ita certe ferwnt Pordi La- 
tranis, daH vnter magistros dicendi, 
assectatores similitudinem coloris 
studiis contracti imitatas. — Zum 
Gredanken vgl. Schiller ('Wallen- 
steins Lager'): 'Wie er räuspert 
und wie er spuckt, das habt ihr 
ihm glücklich abgeguckt'. 

V. 19 — 20., Übergang zu der nach- 
folgenden ÄuTserung übei seine 
Originalität als Dichter. — 19. ser- 
vum pecus] worin ihre Servüitö^t 
sich zeigt, erhellt aus dem Vorher- 



gehenden. — 20. tumultus] tolles 
Treiben, um sich einen Namen zu 
machen; dabei zugleich das Stre- 
ben, den Horaz herabzusetzen. 

V. 21'--34. 'Ich habe es nicht ge- 
macht wie ihr. Neben den\jenigen, 
was ich von griechischen Vorbil- 
dern entlehnt habCj behaupte ich 
stets meine Originalität.' — 21. per 
vacuum] wo noch keiner (der Römer) 
mir vorangegangen war. Lucr. 1, 
926: avia Pieridum peragro loca, 
nulliiAS ante trita solo. — posui 
vestigia] vgl. Sat. 2, 6, 101. -^ 22. 
qui sibi fidet} wer also infolge des 
Selbstvertrauens selbständig auf- 
tritt. — 23. reget examen] das Bild 
von den Bienen entlehnt. — Pa- 
rias . . iambos] in den dem Archi- 
lochus aus Faros (s. Sat. 2, 3, 12) 
nachgebildeten Epoden. — 24. ani- 
mos] den Geist, das Feuer der Lei- 
denschaft. Quint. 10, 1, 60: summa 
in hoc (Jrchilocho) vis elocutionis, 
cum validae tum breves vibrantes- 
que sententiae, plm-imum sanguinis 
atque nervorumi. — 25. res] der 
Inhalt der Archilochischen lamben. 
— agentia verba Lycamben] vgl. 
Epod. 6, 13. Lykambes, der dem 
Archüochos seine Tochter Neobule 
versagte, wurde von ihm mit sei- 
nen Spottgedichten in dem Grade 
verfolgt, dafs er sich der Sage 
nach mit seiner Tochter erhängte. 
Hierauf bezieht sich V. 30 u. 31. 
Vgl. A. P. 79. — 26. w« . . . omes] 
über die Konstruktion s. zu Ep. 1^ 
1, 13. — foliis . . brevioribus] = 
mvnoribus; vgl. Carm. 4, 3, 7. — 
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Quod timui mutare modos et carminiB artem: 
Temperat Archilochi musam pede mascula Sappho, 
Temperat Alcaeus^ sed rebus et ordine dispar, 
30 Nee socerom quaerit^ quem yersibus oblinat atris^ 
Nee sponsae laqueum famoso carmme n^tit. 
Hüne egO; non alio dietum prias ore, Latinus 
Yolgavi fidieen: iurat immemorata fi^entem 
Ingenuis oculisque legi mauibusque teneri. 

35 Seire yelis^ mea cur ingratus opuscula leetor 
Laudet ametque dornig premat extra limen iniquus: 
Non ego yentpsae plebis sufi&agia yenpr 
Impensis eenarum et tritae munere yestis; 
Non ego, nobilium seriptorum auditor et ultor. 



27. timui mutare modos et carminis 
artem] insofem ich in dem Vers- 
mafse des Archüochuci gedichtet 
habe, timui gesteigertes nolui, 
carminis auch mit modos su ver- 
binden. Über modos =» numeros 
Tgl. Ep. 1, 3, 13. Auch carm. ar- 
tem geht nur auf die üufsere Form 
des Gedichts, namentlich den Bau 
der Strophen, f — 28. temperai 
. . . Saj^hö] konstr. Sappho mos- 
cula (die 'männlich kräftige', so 
genannt wegen ihres energischen, 
männlichen Strebens) temperat (rich- 
tet ein, fugt) musam {auam, ihr 
Lied; vgl. Sat. 2, 6, 17) pede Archi- 
lochi. Ebenso temperat Alcaeus. 
Sappho und Alcaeus gebrauchten 
beide von Archilochus erfundene 
Yersmafse. {Pes in demselben Süme, 
wie Carm. 4, 6, 35 Leshius pes, »^ 
numeri; vgL A. P. 80.) Aufser dem 
von diesem zuerst angewandten 
iambischen Trimeter, welcher hier 
nicht gemeint ist (denn dieses Verses 
bedienten sich Alcaeus und Sappho 
nicht), verdankten ihm die Griechen 
noch andere Yersmafse. Man denke 
an die auch von Horaz gebrauchten 
verschiedenen, nach Archilochus 
benannten Metra, wie Carm. 1, 4; 
4, 7; Epod. 11 und 18. — 29. rebus 
. . . dispar] hinsichtlich des Stoffes 
(vgl. V. 25: non res), erläutert 
durch das V. 30 f. (vgl. V. 25) Ge- 
sagte. — ordine] zu beziehen auf 
die von Archilochus* epodischer Ge- 
staltung abweichende Verknüpfung 
der Verse zu yierzeiligen Systemen, f 



— 30. nee socerum . . .] s. zu V. 25. 

— versibus . . atris] vgl. Epod. 6, 15 : 
dente atro. — 31. famoso carmine] 
wie Sat. 2, 1, 68. — 32. non , , 
dictum] nicht dargestellt, nach- 
gebildet; dem kein anderer nach- 
gesungen. Vgl. Carm. 3, 26, 8. — 
Latinus . . fidioen] vgl. Carm. 4^ 
3, 23 und 3, 30, 13. — 33. volgavf\ 
vgl. Carm 4, 9, 3: non ante völ- 
gcOas per artes. — immemorata] vgl. 
Carm. 3, 1, 2; 4, 9, 3. — 34. in- 
genuis oculisque . . .] das Gegen- 
teil der ventosa plebs (V. 37). 

V. 35—41. 'Woher nun die Ver- 
unglimpfung von Seiten meiner 
Tadler?' — 36. premat] = depri- 
mat, herabdrücken, taidelnd ver- 
kleinern. Als Gegensatz von ex- 
toUere auch Verg. Aen. 11, 402. ^- 
37. ventosae plebis] gemeint ist die 
ungebildete Menge, welche in ihrem 
urteil ebenso unselbständig und 
unüberlegt ist, wie die turba mo- 
bilium Quiritium (Carm. 1, 1, 7) 
bei der Erteilung von Elurenstellen. 
Vgl. Ep. 1, 16, 33. — suffragia] 
die Stimmen, den Beifall. Der Aus- 
druck ist von den Bewerbungen 
um Ehrenstellen entlehnt, bei 
welchen manche Kandidaten es auch 
an Gastmählern imd anderen Spen- 
den nicht fehlen liefsen. — suf- 
fragia venor] capto; vgl. Ep. 2, 2, 
103. — 38. impensis eenarum] zur 
Sache vgl. A. P. 422 ff. — trüae 
munere vestis] tritae =« abgetragen; 
vgl. Pers. 1, 64: scis comitem hor- 
rvdulum trita donare kkcema, — 39. 
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Grammaticas ambire tribus et pulpita dignor. 
Hinc iUae lacrimae. ^Spissis indigna theatris 
^Scripta pudet recitare et nugis addere pondus^ 
Si dixi: Vides' ait ^et lovis auribus ista 
^Seryas: fidis eniiU; manare poetica mella 
*Te solum, tibi pulcher'. Ad haec ego naribus uti 
Formido et, luctantis acuto ne secer ungui, 



nobilium scriptorum auditor et 
vit(yr\ Apposition zu ego (ähnlich 
wie Carm. 2, 20, 6: non ego, pau- 
'perum san^is parentum), enthält 
«igleich einen Grund des non di- 
gnor; nobilium nicht = vornehme 
und reiche, sondern Schriftsteller 
und zwar besonders Dichter von 
Bedeutung und wahrem Werte (wie 
Carm. 1, 29, 13: nohilis Panaetiiis), 
wie H. sie sich selbst zu Lesern 
wünscht (vgl. V. 34 : ingenuis ocülis). 
8. die Au&ählung Sat. 1, 10, 81 ff. 
Binen setzt er die grammaticas 
tribus entgegen, welche er gering 
schätzt, als mit zu der ventosa 
pUbs der Litteraten gehörig; vgl. 
Sat. 1, 10, 73. ültor (wie Caesaris 
ultor Carm. 1, 2, 44) ernsthaft ge- 
nommen: als Bacher einer jeden 
ihnen von der Kritik zugefügten 
Unbill, t — Wie in dem ganzen 
Briefe, so spricht sich auch hier 
des Dichters Selbstgefühl ohne alle 
Scheu aus. Er ist namentlich Ver- 
treter und Wortfahrer der neueren 
{nach dem Sat. 1, 10, 72 ausge- 
fl{>rochenen Grundsatze arbeitenden) 
Dichterschule den Lobrednem der 
älteren imd den unberufenen Kunst- 
richtem gegenüber — worüber Ep. 
2, 1 zu vergleichen ist (auch Sat. 
1, 4 und 10 in. Beziehung auf Lu- 
cilius, namentlich 10, 64 — 74) — , 
aber auch gegenüber den Verkehrt- 
heiten neuerer Dichterlinge, deren 
Zahl damals in Bem grofs war, 
nach Ep. 2, 1, 108--110. — 40. 
grammaticas ambire tribtM] ««: tri- 
bus grammaticorum; mit Beibehal- 
tung des schon V. 37 (suffragia) 
begonnenen, vom politischen Leben 
enÜehnten Bildes. Grammatid = 
criUci (vgl. Ep. 2, 1, 61), Kunst- 
richter, Ästhetiker; vgl. zu Sat. 
1, 10, Einl. (V. 8J; A. P. 78. Der 
Ausdruck tribus dient zur Bezeich- 

H0BA2 H. U. Aufl. 



nung des von Horaz verurteilten 
Cliquenwesens dieser grammalid. 

— pulpita] Lehrstühle. Der Aus- 
druck von der Bühne {A. P. 216 
und 279; Ep. 2, 1, 174) auf die 
Katheder übertragen. V^. Quüitil. 
11, 3, 130: cum in angusto guodam 
pulpito stans diceret. — dianm''] 
halte der Mühe wert. Vgl. Ep. 2, 
2, 86. — 41. hinc illae lacrimae] 
aus Ter. Andr. 1, 1, 99; auch von 
Cic. pro Cael. 26 sprichwörtlich 
gebraucht. 

V. 41—49. 'Unter diesen Um- 
ständen suche ich jene Leute, welche 
auch mich zu Becitationen zu ver- 
leiten suchen, unter einäm anstän- 
Sen Vorwande von mir fem zu 
ten.' — 41. theatris] = audi- 
toriis, — 42. recitare] über den mit 
den Becitationen in Jener Zeit ge- 
triebenen Unfug s. %. 2, 2, 90 ff. 

— nugis addere pondus] eben durch 
Vorlesen in einer zahlreichen Ver- 
sammlung. — 43. rides] vgl. Sat. 
2, 6, 64: ut tu semper eris derisor. 

— ait] nämlich mein Gegner, wie 
inquit Sat. 1, 3, 126. — lovis au- 
ribus] vgl. Sat. 2, 6, 62; mit Be- 
ziehung auf Maecenas oder Au- 
gustus. — 44. mat^re] transitiv, 
wie Stillare A. P. 429; nur dichte- 
rische Konstruktion, in Prosa un- 
8i<!)ier. Sinn : 'Man legt mir meine 
Zurückhaltung als Hochmut aus'. 

— 46. tibi pulcher] selbstgefällig. 
Vgl, Cic. Tusc. 6, 22, 63 (über die 
Dichter) : in hoc enim genere nesQio 
quo pacto m^gis quam in aliis suum 
cuique pulchrum est, — naribus 
uti] s. zu Sat. 1, 6, 6; 2, 8, 64; 
Ep. 1, 6, 23. 'Ich scheue mich, 
durch spöttisches oder vei^htliches 
Naserümpfen sie noch mehr zu 
reizen.' — 46. luctantis . . . ungui] 
wenngleich der hier gebrauchte 
Ausdruck nur den Hauptgedanken 

8 
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EPISTELN. [Epist. 20.] 

^Displicet iste locus' damo et diludia posco. 
Ludus enim genuit trepidnm certamen et iram^ 
Ira truces inimicitias et funebre bellmn. 

ZWANZIGSTE EPISTEL. 
AD LIBRÜM SÜUM. 

Yertumnum lanumqne^ liber^ spectare videris, 
Scilicet ut prostes Sosiorum pumice mrindus. 



enthält: um nicht von ihnen ge- 
mifshandelt zu werden, so soll 
doch die Einkleidung desselben 
die Gegner (als könnten sie in ihrer 
Wut selbst die Nägel gegen ihn 
gebrauchen) in yerächtlicher Weise 
charakterisieren. — 47. displicet iste 
loctts] der zum Vorlesen bestimmte 
Ort; ein neuer Yorwand, um sich 
ihnen zu entziehen. — düudiä] im 
eigentlichen Sinne die den Gladia- 
toren vergönnten Ruhepausen zwi- 
schen den Eampfspielen; hier also 
«= Aufschub. — 48. Itidus] an- 
knüpfend an den unmittelbar vor- 
hergehenden Ausdruck düudia. In- 
dem aber der Dichter diliidia von 
dem Aufschub der von ihm ver- 
langten Recitation gebraucht, be- 
zeichnet er dieselbe humoristisch 
als ludus. ^Ich bitte um Aufschub 
des Spieles. Denn das Spiel fuhrt 
oft hitzigen Streit und Erbitterung 
herbei . . .', d. h.: ^Ich mag mich 
mit jenen Leuten gar nicht ein- 
lassen, um nicht in böse Händel 
mit Urnen verwickelt zu werden'. 
— genuit] im Sinne des gnomischen 
Aorists; vgl. Ep. 1, 2, 48. — trepi- 
dum] lebhaft. 

Ep. XX. Allem Anschein n^h 
dazu bestimmt, das erste Buch der 
Episteln bei der Herausgabe als 
Epilog (vgl. Carm. 3, 30) zu be- 
gleiten (t). So sicher auch Horaz 
dabei auf den Beifall der Ep. 1 , 19, 34 
bezeichneten Leser rechnen durfte, 
so sah er doch voraus, dafs er von 
dem grofBen Haufen der Leser nicht 
werde nach Verdienst gewürdigt 
werden, und yexliehlte sich infolge- 
dessen, bevor er für Veröffent- 
lichung des Buches sich entschied, 
di« Grunde nicht, welche in seinem 



Interesse für Nichtveröffentlichung^ 
sprachen. Diese bei sich Belb^ 
angestellte Betrachtung über da» 
pro und contra kleidet er humo- 
ristisch in eine Apostrophierung 
des personifizierten Buches selbst. 
Das Buch, gedacht als ein bisher 
sorgfältig im Hause behütetes Eind^ 
will sich nicht länger von dem 
Erscheinen in der grofsen Welt 
zurückhalten lassen (V. 1—6); der 
Dichter aber sagt ihm vorher (V, 
6—18), wie übel es ihm in dersel- 
ben voraussichtlich ergehen werde, 
und spricht sich selbst von aller 
Verantwortung dafcir frei. Vgl. 
Ovid. Trist. 1, 1. Da das Bueh 
aber gleichwohl augenscheinlich 
bei seinem Willen beharrt, so giebt 
ihm Horaz einige des Verfassers 
Persönlichkeit betreffende Aufträge 
mit auf den Weg (V. 19-28). — 
Über die Zeit der Abfassung s. zu 
V 27. 

V. 1— 6. Einleitung: 'Du willst 
dich nicht halten lassen; nun so 
geh, wohin du willst.' — 1. Verr 
tumnum] s. zu Sat. 2, 7, 14. Por- 
phyr.: VertumnuA deus est praeses 
vertendarum rerum^ hoc est emen- 
darum ac vendendarum. — lanum"] 
s. zu Sat. 2, 3, 18. Der Vertum- 
nus hatte am Forum in der Nähe 
des lanus (eines Durchganges) in. 
dem vicus Tuscus oder turariits (s. 
zu Sat. 2, 3, 228) eine Kapelle 
und eine Bildsäule. In dieser Ge- 
gend wurden aufser anderen Waren 
^p. 2, 1, 269: vicum vendentem iui 
et odores et piper) auch Bücher von 
Buchhändlern feilgeboten. VgL 
hierzu die Anm. zu Sat. 1, 4, 71. 
— 2. scüicet] spöttisch; s. zu Ep. 
1,9,3. — Sosiorum] als Buchr 
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Odisti claves et grata sigilla pudico; 

Paucis ostendi gemis et communia laudas, 
5 Non ita nutritus. Fuge^ quo desceudere gestis: 

Non erit emisso reditus tibi. 'Quid miser egi? 

*Quid volui?' dices, ubi quid te laeserit; et scis 

In breve te cogi, cum plenus languet amator. 

Quodsi non odio peccantis desipit augur^ 
10 Carus eris Romae^ donec te deserat aetas; 

Gontrectatus ubi manibus sordescere volgi 

Coeperis^ aut tineas pasces tacitumus inertes 

Aut fagies üticam aut vinctus mitteris Uerdam. 

Ridebit monitor non exauditus, ut ille^ 
15 Qui male parentem in rupes protrusit asellum 



händlßr auch A. P. 345 erwähnt. 
-^ pumice] mit Bimstein wurden 
die sorgfältig beschnittenen Enden 
der Rollen geglättet. Vgl. Ovid. 
Trist. 1, 1, 11: fiec fragili geminae 
poliawtur pumice frontes. Daher 
frons pumieata Mart. 1, 66, 10. — 

8. claves et . . , sigiUd] gemeint 
sind die scrinia (Sat. 1, 1, 120; 
Ep. 2, 1, 113), Bücherbehältnisse. 
Vgl. cwras (=f Chartas) scrinio si- 
gnaias bei Martial 1, 66, 6. — 4. 
communia] öffentliche, von aller 
Welt besuchte Orte. — 5. nutritus] 
seil, a me. — fuge] laufe hin, wo- 
hin du willst, nicht = fliehe jenen 
Oft. DaTs fugere auch überhaupt 
vom raschen Weggehen gebraucnt 
werden kann, zei^ Verg. Aen. 5, 
740. t — descendere] mit Beziehung 
auf das niedriger gelegene Forum. 
Vgl. Carm. 3, 1, 11. -- 6. non erit 
emisso reditus tibt] vgl. Ep. 1, 18, 
71: semel emissum volat irrevoceibile 
verbum. A. P. 390: nescit vox missa 
reverti. 

V. 6—18. Erster Teil: Weis- 
sagung der dem Buche bevorstehen- 
den widrigen Schicksale. — 7. ubi 
^tuid te laeserit] vgl. Ep. 1, 19, 36. f 
— 8. in breve te cogi] zusammen- 
gerollt, in eine Kapsel gesteckt und 
beiseite gelegt' werden. Vgl. Te- 
rent. Heaut. 4, 2, 2: ita hoc re in 
angusPum oppido nu/nc meae cogun- 
tur copiae. — plenus] s. Sat. 2, 2, 
48; Ep. 2, 1, 100; übersättigt. — 

9. odio peccantis] aus Verdrufs über 
dich, da du nicnt auf mich hören 
willst. — hugur] ■« ego, qui hofic 



auguror. — 10. aetas] w^a, das 
Jugendalter. — 11. contrectatus . . .] 
d. 1. eben dann, ubi aetas te dese- 
n«m«, wenn du den Reiz der Neu- 
heit verloren hast. — sordescere] 
vgl. Sat. 1, 4, 72; Ep. 1, 11, 4. — 

12. tineas . . inertes] in der ur- 
sprünglichen Bedeutung, die sich 
aus Cic. de fin. 2, 34, 115 ergiebi: 
(artes) quibus qui carebant inertes a 
maioribus nominantwr. Motten, diä 
von den Künsten und Wissenschaf- 
ten nichts verstehen und daher die 
Bücher zernagen: die barbarischen. 
Ähnlich luv. 3, 207: divina opid 
rodebant carmina mures. — taci" 
tumtts] das Buch schweigt, wenn 
es von niemand gelesen wird. — 

13. fugies] wie ein fugitivus, — 
vinctus] wie ein Gefangener. Zu 
denken ist an das zusammenge-^ 
schnürte Bücherpaket. — Uticam 
. . . mitteris Ilerdam] was Uoraz 
hier dem Buche als ein trauriges 
Schicksal weisdagt, das wird Iq 
anderer Verbindung von einem ent^: 
gegenfi^esetzten Gesichtspunkte aus 
betrachtet Carm; 2, 20, 20; A. P. 
345. Neue litterarische Erschei- 
nungen wurden natürlich in den 
Provinzen erst später bekannt, als 
zu Rom. Am fHlhesten unter den 
Provinzen hatte sich die Kenntnis 
der lateinischen Litteratur in Spa^ 
nien (Uerdam) und Afnk& (üticam) 
verbreitet. — Uerdam} in Hispania 
Tarraconensis, jetzt Lerida. — 14. 
monitor] s. o. V. 9 zu augu^, — 
15. mate parentem] indem er vom 
Bande des Abhanges nicht wegzu- 

8* 
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Iratus; quis enim inritom serrare laboret? 

Hoc quoque te manet^ ut pueros elementa docentem 

Occupet extremis in vicis balba senectus. — 

Cum tibi sei tepidufl plures admoverit aures, 
20 Me libertino natum patre et in tenoi re 
Maiores pinnas nido extendisse loqneris^ 
XJt^ quaatum generi demaS; yirtutibas addas; 
Me primis urbis belli placoisse domique^ 
Gorporia exigoi, praecauum, solibus aptuiU; 



bringen war. male hier von einem 
fehlerhaften zn wenig (^ parum\ 
sonst auch von einem fehlerhaften 
zu viel (= nimis). Vgl. Sat. 1, 3, 
45 und 48. — rupes] Abgründe, 
Schlachten. Vgl Caes. de b. G. 2, 
29: (öppidiwi egregie natura muni- 
iw«f^ cum eic ommbus in circwitu 
parkbua aUissimas rupes despectua- 
€Me hctberet, d. i. steil abfallende 
Felsw&ide (von oben betrachtet). 
So auch Ep. 2, 2, 185. — 16. quis 

. . Uiboret] zur Sache vgl. A. P. 
467; — 17. elementa'] Lesen und 
Schreiben. Vgl. Sat 1, 10, 74 f.: 
an tua demens vüibus in ludis dic- 
tari carmina malis? — docentem] 
aciL te, als Schulmeister. — 18. oc- 
O/tpet] über dich kommt. — extre- 
mis in vids] in irgendwelchen abge- 
legenen Winkelschulen der Vorstadt. 
— haUia senectus] von dem Alter 
des Buches selbst zu verstehen (vgl. 
V. 10: donec te deserat aetas). — 
balba] zahnlos und stammelnd. 

V. 19—28. Zweiter Teil: Dem 
ungeachtet aller wohlgemeinten 
Warnungen für Veröffentlichung 
(vgl. V. 5: fuge, pto descendere 
^gestis) sich entscheidenden Buche 
^ebt der Verfasser für die künf- 
tigen Leser einige biographische 
Notizen mit auf den Weg. — 19. 
cum tibi seil tepidus . . . au/res] Be- 
zeichnung einer zahlreich um das 
Buch versammelten Schar, welche 
durch den sol tepidus (Ghsgensatz 
sol aerior und sol gravis; s. u.) zu- 
sammengeführt ist, d. h. durch die 
Zeit gegen Abend {tepid'us 'warm' 
mit dem Nebenbegriff des Be- 
haglichen; vgl. Sat. 2, 3, 9; 6, 17; 
Ep. 1, 10, 16. t). — Der Dichter 
denkt das Buch (sein Eind) in dem 



Laden der Sosier zur Schau und 
zum Verkauf ausgestellt (vgl. V. 2). 
Um dasselbe versammeln sich gegen 
Abend, in der zum Herumschlen- 
dern geeignetsten Tageszeit, mehr 
Beschauer und Käufer, als zu anderer 
Zeit; daher plu/res aures (aures, nicht 
octUos, in Rücksicht auf das nach- 
folgende loqueris und sdat V. 21 
und 27). Diesen soll das Buch die 
ihm aufgetragenen Mitteünngen 
über den Verfasser machen. — 
Über sol als Bezeichnung einer 
Tageszeit (dagegen sol als Bezeich- 
nung des einzelnen Tages z. B. 
Carm. 4, 2, 46: o sol puleher, o lau- 
dande) vgl. Sat. 1, 6, 125: sol aerior 
und Sat. 2, 4, 23: ante gravem solem 
(Mittagszeit; vgl. Phaedr. 3, 19, 8: 
medio sole)-, Ep. 1, 5, 3: supremo 
soU (Abendzeit), f — 20. libertino 
. . patre] dessen ich mich nicht 
schäme; vgl. Sat. 1, 6, 45 f. u. 89. 

— in tenm re] vgl. ebend. V. 71. 

— 21. nido] sowohl auf maiores, 
wie auf extendisse zu beziehen. 
Wegen maiores nido s. zu Sat. 2, 3, 
310; 1, 10, 54; Carm. 2, 11, 11. 
Vgl. zu der bildlichen Ausdrucks- 
weise Ep. 2, 2, 50. — 23. primis 
urbis] vgl. Sat. 2, 1, 76. Ep. 1,' 
17, 35: prindpibus placuisse viris 
non ultima laus est. — belli . . do- 
mique] zu verbinden mit primis 
ur&M, nicht mit placuisse. Belli 
wohl auf das Verhältnis des Dich- 
ters namentlich zu Agrippa (vgl. 
Carm. 1, 6) zu beziehen, f — 24. 
corporis exi^fwi] vgl. Sat. 2, 3, 309. 
Daher schrieb Augustus an ihn 
(Sueton. Vit. Hör.): si tibi statura 
deest, corpusculum non deest. — 
praecanum] « vor der Zeit ergraut; 
Tgl. Carm. 2, 11, 15; 3, 14, 25. Vgl, 
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25 Irasci celerem^ tarnen ut placabilis essem. 
Forte meum si quis te percontabitur aevum, 
Me quater nndenos sciat implevisse Decembres^ 
CoUegam Lepidum quo duxit Lollius . anno. 



117 



praecox und praeinaturus. f — soli- 
bu8 aptum] für die Sonnenstrahlen, 
mx die Sonnenwärme geeignet, em- 
pfänglich ; 80 recht dazu gemacht, die 
lieben Sonnenstrahlen zu vertragen. 
Vgl. Pers. 6, 179: aprici senes. 
Horaz empfand demnach bei zu- 
nehmendem Alter warmen Sonnen- 
schein gewissermafsen als die 
gröfste ,Wohlthat. Zur Konstr. 
ygl. Sat. 1, 3, 29: mvnus aptus 
acutis naribus hortwa "hominum. 
Lucret. 6, 961: {non omniä) rebus 
Omnibus apta. Zur Sache Cic. de 
senect. 16, 57 : übi enim potest üla 
aetas aut cälescere vel apricatione 
melius vel igni aMt vicissim umhris 
aqudsve refrigerari salubrius? f — 
2ö. vrasci celerem] vgl. Sat. 2, 3, 
323; Carm. 8, 9, 28. — tarnen ut\ 
-= üa ut^ wie Sat. 2, 7, 10. — pla- 
cabilisl vgl. Cic. ad Att. 1, 17, 4i 
ei irritabiles animos esse optimorwm 
saepe hominum et eosdem placahiles, 
— 27. guater undenos . . Becembres] 
Umschreibung desBegriffes 44Jahre; 



vgl. Carm. 2, 4, 23: cuius octavum 
trepidavit aetas claudere lustrum. 
Das Konsulat des M. Lollius fällt 
in das Jahr der Stadt 733 »21 
V. C. Aus diesen Worten eryiebt 
sich, dafs die Abfassung des Briefes, 
bezw. die Herausgabe des ersten 
Buches der Briefe erfolgt ist nach 
dem 8. December des Jahres 21, 
an welchem Tage Horaz (geb. am 
8. Dez. 65, gest. am 27. Nov. 8 v. C.) 
44 Jahre alt geworden war. — 28. 
coUegam . . duxit] zuerst war Lol- 
lius (mit dem Horaz befreundet; 
vgl. Ep. 1, 2 und 18) allein Konsul, 
indem das andere Konsulat für 
Augustus offen gehalten wurde. 
Dieser nahm dasselbe aber nicht 
an, und nach längeren Streitig- 
keiten zwischen den Bewerbern um 
dasselbe, Q. Aemilius Lepidus und 
L. Linius Silanus, wurde zuletzt der. 
erstere gewählt. JOuant (er ging ihm 
wie ein Führer voraus), insofern Lol- 
lius dem später ins Amt gekom- 
menen Kollegen vorangegangen war. 



Digitized by CjOOQ IC 



ZWEITES BUCH. 



ERSTE EPISTEL. 

AD AÜGÜSTÜM. 

Cum tot sustineiEis et tanta negotia solus, 
Res Italas armis tuteris^ moribus omes; 



Ep. I. YeranlasBung zu der Ab- 
fassnng dieser Epistel gab dem 
Horaz (nach Suet. yita Hör.) der von 
Augustus aasgesprochene Wunäch, 
dieser möge auch an ihn einmal 
eine poetische Epistel richten. 
Als einen des Machthabers, der, 
wie sein Verhältnis zu Vergil, 
Varius, Horaz u. a. beweist, auch 
an der poetischen Entwicklung sei- 
nes Yolkes den lebendigsten Anteil 
nahm, durchaus würdigen Gegen- 
stand wählte sich daher Horaz 
hauptsächlich eine Besprechung des 
damaligen Zustandes der römischen 
Poesie, insbesondere der dramati- 
schen, für welche Augastus stets 
eine grofse Vorliebe an den Tag 
legte (Suet. Aug c. 43 u. 46). Dieser 
Zustand, zeigt er, sei ein ungün- 
stiger einerseits wegen der herr- 
schenden, ganz unbegründeten Vor- 
liebe für die älteren Dichter, welche 
zu einer unverdienten Gering- 
schätzung selbst der verdienst- 
vollsten neueren Dichter verleite, 
andererseits wegen des fehlerhaften 
Geschmacks, der nicht nur bei den 
ungebildeten, sondern selbst schon 
bei dem gebildeteren Teile des rö- 
mischen Volkes überhand genommen 
habe, indem man an einem eitlen 
Sehaugepränge auf der Bühne mehr 
Vergnügen finde, als an dem ge- 
diegenen Inhalt der aufzuführenden 
Dramen selbst. Mangel an wahrem 



Eunstgefühle ist es also vor allem, 
was nach seinem UrteUe den Fort- 
gang der ganzen römischen, be- 
sonders der dramatischen Poesie 
hemmt. Die Ausfuhrung dieses 
Gedankens giebt ihm beiläufig Ver- 
anlassung zu einer Vergleichung 
des griechischen und römischen 
Volkscharakters, sowie zu einer 
geschichtlichen Darlegung der Ent- 
stehung und Fortbildung der dra^ 
matischen Poesie bei den Römern 
unter dem Einflüsse der erst später 
den Bfömem bekannt gewordenen 
Griechen. Zuletzt aber lenkt er die 
Aufmerksamkeit des Augustus auch 
auf die nicht dramatischen Dichter, 
besonders die epischen, und indem 
er die Gröfse und Schwierigkeit 
ihres Berufes anerkennt, die Thaten 
grofser Helden, wie die des Au- 
gustus, zu verherrlichen, benutzt 
er diese Gelegenheit, um zu er- 
klären, dafs er selbst für ein 
solches Werk der Dichtkunst sich 
zu schwach fühle, und weist so auf 
die geschickteste Weise jede von 
ihm in dieser Hinsicht etwa ge- 
hegte Erwartung zurück. Die Epistel 
schliefst in ähnlicher Weise, wie sie 
begonnen hatte, mit den ehrenvoll- 
sten Beziehungen auf Augustus. — 
Zeit der Abfassung: mutmafslich 
nur wenige Jahre vor dem Tode des 
Horaz, vielleicht 10 v. C. Bezieht 
man V. 132 auf die säkularischen 
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Legibus emeudes, in publica commoda peccem^ 
Si longo sermone morer tua tempora^ Caesar. 

Romulus et Liber pater et cum Castore Pollux, 
Post ingentia facta deorum in templa recepti; 
Dum terras hominumque colunt genus^ aspera beUa 
Componunt^ agros adsignant^ oppida condunt, 



Spiele, so ergiebt sich daraus, dafs 
die Epistel jedenfialls nach dem 
J. 17 V. C. verfafst ist. f 

V. 1—4. Vorwort. Tast mufs 
ich fiirchten, mich an dem Wohle 
des Staates zu versündigen, wenn 
ich trotz deiner vielen Geschäfte 
mit langer Rede deine Zeit in An- 
spruch nehme.' — 1. tot . . , et 
tanta] im Folgenden näher bezeich- 
aet. — 2. maribus omes] Suet. Aug. 
c. 27: recepit et mortMn legummfe 
reimen (f) obeque perpetuum (wie die 
tnbunicische Gewalt), quo iure, 
quamquam sine censttrae honore, 
censum tarnen populi ter egit. Vgl. 
zur Schilderung der Verdienste des 
Augustus um den Staat Carm. 4, 
15, 9. Wie er auch durch das eigene 
Beispiel für die Sittenverbesserung 
zu sorgen suchte, zeigt Suet. a. a. 0. 
c. 72. — Vgl. auch Carm. 3, 24, 85: 
quid leaea sine morihus vanae pro- 
ficiuntf 4, 5, 22 : mos et lex inoLcu- 
losum edomuit nefas. — 4. «» . . . 
morer] falls ich in Anspruch nehme. 
Ob dies geschehen werde oder nicht, 
liegt in dem Praes. Coni. nicht an- 
gedeutet. Anders dagegen si mo- 
rarer (mit dem Nebengedanl^en: at 
non moror oder morabor; s. Kr. 
639 a), wodurch Horaz von vorn- 
herein andeuten wurde, dafs er sich 
in dieser Epistel nur kurz fassen 
woDe. — longo sermone] die vor- 
liegende Epistel selbst. Dafs auch 
die Episteln sermones genannt wur- 
den, beweist V. 250. Also nicht 
von dem Eingange der Epistel 
zu verstehen, wenngleich Horaiz, 
eben um sich so kurz als möglich 
zu fassen, ohne lange Vorrede so- 
fort zur Sache übergeht. — morer 
tua tempora] morari äliquem «= 
1) jemandem einen Aufenthalt ver- 
ursachen; 2) machen, dafs er bei 



etwas verweilt; vgl. A. P. 321. Ähn- 
lich oculos auresque morari Ep, 1, 
13, 17. Ergiebt sich hier aus dem 
Vorhergehenden, dafs unter tua 
tempora nur die zu den wichti^ten 
Geschäften des Augustus bestimm- 
ten Zeiten zu verstehen sind, so kann 
tempora Caesaris morari nichts an- 
deres heifsen, als die Benutzung 
dieser Zeiten hindern, s. v. a. ihm 
die Zeit rauben. 

V. 5 — 17. Eingang, zur Hin- 
leitung auf den Gegenstand der 
Epistdi. *Von jeher haben die ver- 
dientesten Männer bei ihren Leb- 
zeiten keine Anerkennung gefun- 
den (vgl. Carm. 3, 24, 31). Nur 
bei dir, Augustus, macht das rö- 
mische Volk eine Ausnahme.' — 
5. Bomulus] als der Grunder der 
Stadt in der Reihe der aufgeführten 
Heroen vorangestellt. t5l)er die Ver- 
götterung des Bomulus s. Liv. 1, 16. 
Vgl. Carm. 3, 3, 16. — Liber pater] 
vgl. Carm. 3, 3, 13; 1, 18, 6. Bacchus 
ebenso wie Ceres als Entwilderer 
und Urheber der Sittlichkeit unter 
den Menschen verehrt. — 6. post 
ingentia facta] nach Vollendung 
ihres thatenreichen Erdenlebens. — 
deorum in tempia] Wohnungen der 
Götter, hier == die himmlischen 
Wohnungen; vgl. Ennius bei Varro 
de 1. lat. 7, 2, p. 287 Sp. (Ann. 1, 
66 V.): unus erit quem tu tolles in 
caerula caeli tem^jfla. Cic. de leg. 
2, 19. — 7. dum . . . colunt] doppel- 
sinnig: du/m terras incolunt homi- 
numque genus excolunt, Vährend 
ihres dem Wohle der Menschheit 

gewidmeten Erdenwallens'. Vgl. 
ic. de invent. 1, 2. f — ^er all- 
gemeine Begriff coltmt wird durch 
die nachfolgenden drei Verba com- 
ponvmt, adsignant, condwnt spezia- 
lisiert. — 8. agros adsignant] indem 
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Ploravere suis non respondere faroreBot - ■ j 
10 Speratum meritis. Diram qui contudit. hydraza 

Notaque fatali porienta labore subegit, 

Comperit inTidiam supremo fine domari. 

Urit enim folgore sno, qui praegrarat artes . 

Lifra se positas; exstine^ amabitar idem. 
15 Praesenti tibi matoros largimur bonores, 

lurandasque tuum per numen ponimus aras^ 

Nil oritunun alias^ nil ortum tale fatentes. 

Sed tuus bic populas, sapiens et iustns in rino 
Te nostris dncibuS; te Grais anteferendo^ 
20 Cetera nequaquam simili ratione modoqne 



sie die Metischen an Ackerbau ge- 
wohnten. — 9. ploravere] 'hiMiten 
zu beklagen'; vgl Ep. 1, 80, 4: 
paucis astendi gemü. — respondere] 
vgl. Sat. 2, 8, 66. — 10. speratum] 
in dem Grade, wie sie ffehofiPt. — 
11. nota] allgemein bekannt. — 
fatali . . . ZoSore] fatali =« vom 
Schicknal verhängt. Gemeint sind 
die berühmten zwölf Arbeiten, welche 
Eurystheus dem Herkules auftrug, 
als dieser infolge einer List der Juno 
dem Eurystheus unterthan geworden 
war. — portenta] die Ungeheuer; 
vgl. Carm. 1, 22, 13. — 12. tnvidiam 
. . . domari] der Neid gleichsam auch 
ein Ungeheuer, dessen Besiegung 
selbst die Kräfte eines Herkules über- 
steigt (£p. 1, 2^ 58). Erst mit dem 
Tode des Beneideten hört der Neid 
auf. — stipremo fine] wie Ovid. Met. 
8, 180; vgl. Ep. 2, 2, 173: morte 
^suprema. — 13. praegravat] vgl. 
Sat. 2, 2, 78; Theokr. 17, 95: ÖXßtp 
lihv Ttdvtocg xe xatußgid-oi ßoccl- 
If^ug. Vgl. auch jproepofulerare, was 
in gleicher Weise intransitiv und 
transitiv gebraucht wird. — artes 
infra se positas] auch Objekt zu 
urit\ artes (der abstrakte Ausdruck 
statt der konkreten Träger der- 
selben, t) = Vorzüge jeder Art. — 
exstinctus] = mortuus, — 15. prae- 
sewti] hier = ^noch nicht gestorben', 
*noch auf Erden weilend'; vgl. 
Carm. 8, 5, 2. — honores] s. Carm. 
4, 14, 2. — 16. iurandasque . . . 
arcts] an denen geschworen werden 
soll. Der äufserst freie Ausdruck 
(anders Ovid. Met. 2, 46 und 101: 



Stygias undas iurare) etwa «» aras 
tanaendas a iurantibus (in iwrando). 
Vgl. Cic. pro Flacc. 86, 90: gui si 
aram tenens iuraret, erederet nemo. 

— Ein Altar zu Ehren des Augustu& 
erriditet zu Lugdunum im J. 12 
V. C. (Suet. Claud. 2; vgl. Dio 
Cass. 54, 82. Liv. per. 187). In Rom 
wurde ihm an der porta Capena 
nach seiner Bückkehr ous Asien 
im J. 19 V. C. ein Altar gebaut 
mit der Inschrift: Fortunae reduci, 

— Übrigens vgl. Suet. Aug. 52: 
templa quamvis sdret etiam procon-^ 
sulibtis decemi solere, in nuüa tarnen 
provincia nisi communi suo Eomae- 
que nomine recepit; nam in urbe 
quidem pertinacissime abstinuit hoe 
honore. — tuum per numen] vgl. 
Carm. 4, 5, 84 f.: et laribus tuwn 
miscet numen. Vgl. zu Epist. 1, 7, 
94. Liv. 6, 29, 2: ödeste, di testes 
foederis, et expetite poenaS debitas 
simul vobis violatis nobisque per 
vestrum numen deceptis. f — 17. nil 
oriturum alias] ähnlich Carm. 4, 
2, 37. 

V. 18 — 27. 'Im übrigen (nament- 
lich auf dem Grebiete der Litteratur, 
insbesondere der Dichtkunst) ist 
das römische Volk nur für das Alte 
eingenommen und verachtet das 
Neue.' — 18. in uno te . . . ante- 
ferendo] vgl. Cic. Orat. 7, 23: re- 
cordor longe omnibus unum ante- 
ferre Bemosthenem, t — 20. cetera] 
so allgemein dies auch ausgedrückt 
wird, so wird es doch im Folgenden 
auf das Gebiet der Litteratur und 
namentlich der Dichtkunst be- 
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Aestimat et, msi quae terris semota suisqu« 
Temporibus defancta videt, feustidit et odit, 
Sic fautor veterum, ut tabulas peccare yetanteS; 
Quas bis qninque yiri , sauxeront^ foedera regum 
Yel Gabiis vel cum rigidis aeqnata Sabinis, 
Pontificum libros, annosa yolumina vatum 
Dictitet Albano Musas in monte locntas. 



30 



Si, quia Graiorum sunt antiquissima quaeque 
Scripta yel optima, Bomani pensantur eadem 
Scriptores trutiua, non est quod multa loquamur: 
Nil intra est olea, uil extra est in nuce ditri; 



schränkt. — 21. terris semota] der 
Erde entrückt. — suisque tempori- 
bus'] die ihm bestimmte Lebenszeit. 
— 22. fastidit et odit] wegen des 
Gedankens vgl. Canu. 3, 24, 31. — 
23. veierim] Neutrum. ^- tabukis . . . 
sanxenmt] das Gesetz der zwölf 
Tafeln, in denen nach Cic. de or. 
1, 44, 193 verborum vetustas prisca 
eognoscitur. — 25. Gahiis] über die 
Stellung der Präposition s. Er. 691, 
A. 2. Vgl Carm. 3, 26, 2. Das mit 
den von Tarquinius Superbus durch 
List unterworfenen Gabinern (Liv. 
1, 54 K) geschlossene Bündnis, auf 
die Haut eines bei Abschliefsung 
desselben geschlachteten Ochsen 
geschrieben, existierte noch in dem 
Tempel des Jupiter. Vgl. Dion. Hai. 
4, 58. — rigidis] wegen ihrer Ab- 
härtung und der Strenge ihrer 
Sitten. — aequixta] == aequis con- 
dicionibiM facta. — Sabinis] das 
älteste Bündnis mit den Sabinem 
schlofs Biomulus nach dem Weiber- 
raube (Liv. 1, 13), ein späteres 
Tullus Hostilius nach Dionys. Hai. 
3, 33, welches in eine Säule ein- 
gegraben wurde. — 26. pontificum 
libros] auch libri pontificii oder 
pontificales senannt; sie enthielten 

gleichsam das System des geist- 
chen Rechts: Vorschriften über 
die heiligen Orte und Zeiten, den 
Bitus und die Gebete, auch die 
ältesten Prozefsvorschriften. f — 
annosa] uralt. — volumina vatum] 
vol. der Weissager, Weissagungs- 
bücher Qtbri fatales, fatidici, va- 
tidni), deren viele existierten (vgl. 



Liv. 25, 1 u. 12). An die grie- 
chisch geschriebenen sibyllinischen 
Bücher ist nicht zu denken. — 
27. Albano . . . in monte] als ob 
dieser in der Nähe Roms gelegene 
Berg ein Sitz der Musen wSre, 
wie der Pamafs und Helikon. 
Vgl Quintil. 10, 1, 99: in comoedia 
maxime elaudicamuSj licet Varro 
Musas, Aelii Stilonis sententia, 
Flautino dicat sermone hcuturas 
fuisse, si latine loqui vellent 

y. 28—33. 'Daraus, dafs bei den 
Griechen die ältesten Dichtwerke ' 
{scripta^ nur hier in diesem Sinne; 
vgl. V. 36) die besten sind, etwa 
zu schliefsen, dafs dies auch bei 
den BOmem der Fall sein müsse, 
würde höchst ungereimt sein.' — 
29. pensantur eadem . . trutind] 
vgl. Sat. 1, 3, 72: hae lege in tru- 
tina ponetur eadem. — Bl.nü intra . . . 
dim] Beispiel einer zwiefachen, in 
beiden Teilen augenscheinlich ver- 
kehrten Behauptung. Der unleug- 
bar richtige Vordersatz, aus welchem 
die falsche zwiefache Schlufsfolge- 
mng gezogen wird, ist in beiden 
Fällen aus dem anderen Teile des 
Satzes zu ergänzen. Porphyr.: 
quae sunt, negant. nam constat 
intra oleam et extra nucem esse 
duritiam. Der Dichotomie des Ge- 
dankens entspricht eine möglichst 
konzinne Form beider Teile: intra 
und extra Adverbium, nicht (wie 
Ep. 1, 2, 16) Präposition. Wegen 
der doppelten Beziehung (zu olea 
und nuce) der Präposition in und 
Stellung derselben s. zu V. 26; 
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40 



46 



Yenimus ad sammum fortunae: pingimos atque 

Psallimus et luctamur Acliiyis doctiufl imctis. 

Si meliora dies^ ut vina^ poemata reddit, 

Scire velim^ chartis pretium quotus adroget annus. 

Scriptor abliinc annos centuin qui decidit, inter 

Perfectos veieresque referri debet an inter 

Viles atqne novos? Exciudat iurgia finis. 

*Est vetus atque probus, centum qui perficit annos.' 

Quid, qui deperiit minor uno mense vel anno? 

Inter quos referendus erit? veteresne poetas, 

An quos et praesens et postera respuat aetas? 

^Iste quidem veteres inter ponetur honeste, 

*Qui vel mense brevi vel toto est iunior anno.' 

XJtor permisso, caudaeque pilos ut equinae 

Paulatim yello et demo unum, demo etiam unum, 

Dum cadat elusus ratione ruentis acervi/ 



vgl. Carm. 3, 25, 2. f — 32. Ge- 
dankenverbindimg: 'Mit demselben 
Rechte liefse sich dann auch aus 
der Thatsache, dafs wir venimtut 
ad summum fortunae (dem Sinne 
nach Vordersatz zu pingimus . . . 
doctius unctis)^ der (falsche) Schlufs 
ziehen, dafs wir in allen Künsten 
(in denen wir den Griechen zweifel- 
los nachstehen) dieselben über- 
treffen'. — venimus ad summum 
fortunae] Sinn: 'Wir haben den 
Gipfel dessen, was das äuTsere Ge- 
schick einem Volke bieten kann, 
erreicht .und sind die Herren der 
Welt; folglich (!) . . .'. f Die Worte 
scheinen zugleich ein Kompliment 
für den Adressaten (Augustus) ent- 
halten zu sollen. — 33. doctius] kun- 
diger, kunstgerechter; vgl. Carm. 
3, 24, 66: ludere doctior. — un^i8\ 
in Bezug auf das zuletzt genannte 
luctari. 

V. 34—39. 'Durch eine Zeit- 
bestimmung eine feste Grenze zu 
ziehen zwischen dem Alten und dem 
Neuen ist schlechterdings unmög- 
lich.' Die Lächerlichkeit eines sol- 
chen Versuches wird durch Anwen- 
dung des sogenannten Sorites (s. zu 
V. 47) gezeigt. — 36. chartis] wie 
Sat. 1, 4, 101. — 36. SGriptw] == 
poeia. — decidit] seil, ad inferos; 
vgl. Carm. 4, 7, 14. — 38. finis] eine 
genaue Grenzbestimmung, — 39. est 
vetus . . . annos] Antwort des Gegners, 



sowie V. 43 u. 44. — perficit] das 
Folgend^ {et postera respuat aetas) 
zei^, dafs das Präsens zu urgieren 
ist; Sinn: nur deijenige, gui nunc 
(auch durch das vorhergehende ab- 
hinc nahe gelegt) perficit centum 
annos. f — 40. deperiit] sc. äbkinc 
(V. 36). t — *1. veteresne] =- per- 
fectosne (V. 37). — 42. quos . . . 
aetas] also novos = vües; s. V. 38. 
— 43. honeste] mit Ehren; er ist 
dieser Ehre nicht unwert und macht 
den Alten, zu denen er gerechnet 
wird, keine Schande. — 46. pau- 
liUim veUo] seil, annos (zu ergänzen 
aus anno, dem letzten Worte des 
Gegners; vgl. V. 48); die Wahl die- 
ses durch cQe nachfolgenden Worte 
et demo unum {annum\ demo etiam 
unum erläuterten Zeitworts bedingt 
durch den vorausgehenden Vergleich 
{caudae pilos ut equinae). f — 47. ca- 
dat] der Ausdruck ist von dem besieg- 
ten Gladiator entlehnt, auf den sich 
auch elusus (gefoppt, zum besten 
gehabt) bezieht; vgl. Sat. 1, 10, 41; 
Ep. 1, 17, 18. Eludi wird von dem- 
jenigen gesagt, dessen Streiche der 
Gegner pariert, wodurch er ihn zu- 
gleich dem Gelächter der Zuschauer 
preisgiebt. — ratione ruentis acervi] 
verbunden mit elusus, vermittelst 
des Verfahrens, des Kunstgriffes 
des (nach und nach) zusammenfal- 
lenden Haufens, d. i. durch das 
Verfahren bei der sogenannten ar- 
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Qui redit in fastos et yirtutem aestimat annis 
Miraturque niliil; nisi quod Libitina sacravit. 

50 Ennius, et sapiens et fortis et alter Homeros, 
XJt critici dicunt, leviter curare videtur, 
Quo promissa cadant et somnia Pythagorea. 



gumentatio iicervalis (Cic. Div. 2, 4, 1 1) 
oder den sorites, einer Beweisfüh- 
rung, welche darauf abzweckte, 
darzuthun, dafs relative Mafsbe- 
griffe (z B. grofs, klein, viel, wenig) 
keine genaue Bestimmung zulassen. 
So z. B. wenn man von einem Hau- 
fen (caQ6s; daher der Name sori" 
tes) Ge^eide ein Eom wegnimmt, 
so bleibt es immer noch ein Haufe; 
allein dieser verschwindet zuletzt 

fanz, wenn immer ein Eom nach 
em anderen weggenommen wird. 
Der umgekehrte F^l tritt ein, wenn 
zu wenigen EOrnem eins nach dem 
anderen hinzugefügt wird. Das Ver- 
fahren im ersteren Fall nannte man 
den Borites ruena, im letzteren sori- 
tes struens. — 48. redit] d. h. er 
kommt immer wieder darauf zurück, 
läfst sich davon nicht abbringen. — 
fastas] der spezielle Begriff (f(MH, 
sc. consulares, die Jahrestafeln mit 
dem Verzeichnis der Eonsuln) statt 
des allgemeinen Begriffs 'Zeitbe- 
rechnung', nämlich Berechnung der 
zeitlichen Entfernung von der Gegen- 
wart, t — 49- Libitina] die Todes- 
gOttin; s. zu Sat. 2, 6, 19. 

V.50— 62. Aufzählung einer Beihe 
solcher über Gebühr geschätzten 
alten Dichter, mit kurzer Charak- 
teristik nach dem Urteile ihrer 
Lobredner. Als Repräsentant der 
letzteren scheint dem Horaz sein 
gelehrter Zeitgenosse M. Terentius 
Varro gegolten zu haben, wie sich 
aus der Übereinstimmung mehrerer 
an dieser Stelle den criticis (V. 51) 
beigelegten Urteile mit noch erhal- 
tenen Urteilen des Varro in verschie- 
denen seiner Schriften schliefsen 
läCst (t). Der älteste unter jenen 
Dichtem ist N a e v i u s (um 259 — 204 
V. C); Ennius geb. 239, gest. 169; 
sein Zeitgenosse war P 1 a u t u s , um 
254 — 184; jünger als Plautus war 
Terentius^ geb. 185, gest. 159; 
Statins Caecilius, geb. um 219, 



gest. um 166; Pacuvius, Accius, 
A f r a n i u s , gleichfalls dem zweiten 
Jahrh. y. G. angehOrig; doch blühte 
Afranius erst am Ende desselben. 
Alle aufser Naevius und Ennius, 
welche auch als epische Dichter 
auftraten, waren nur dramatische 
Dichter in den verschiedenen Arten 
des Drama und werden als solche 
hier erwähnt, wie sich aus V. 60 
ergiebt. — 50. fortis] im allgemei- 
nen =« wacker, tüchtig. V^. Sat. 
2, 5, 102. t — (üter Hamerus] scheint 
auf ein Wort des Lucilius zurück- 
zugehen; vgl. Hieronym. comm. in 
Micham 7: poeta suhlimis {Vergib 
lius), non Homerus älter, ut Luei- 
livLS de Ennio s^ispicatur, aed pri- 
mus Homerm apud Latinos. — 
51. ut critici dicunt] insbesondere 
auf das unmittelbar vorhergehende 
älter Homerus zu beziehen. Anders 
urteilt Ovid. Trist. 2, 424: Evmim 
ingenio maximus, arte rudis. — 
leviter curare videtur] das Präsens 
{curare videtur) läfst ihn gewisser- 
maüaen als einen noch Lebenden 
erscheinen. — Sinn: 'Ennius ist 
wenigbekümmert darum (vgl. V.176 : 
securus), man sieht es, den hohen, 
durch den Anfang seines Gedichtes 
erregten Erwartungen zu ent- 
sprechen'. Spöttisch gefärbte Ne- 
benbemerkung darüber, dafs Ennius, 
welchen die critici zum Himmel er- 
heben, seine Aufgabe als Dichter 
zu leicht nimmt, f — 62. promissa] 
was er selbst von sich verheifsen, 
die Erwartungen, welche er erregt 
hat, namentlich durch den im An- 
fange seiner Annalen (des berühm- 
testen seiner Werke, einer Ge- 
schichte des römischen Staats in 
18 Büchern, in welchem er sich 
zuerst des Hexameters bediente) 
erzählten Traum (vgl. somnia Py- 
ihagorea), nach welchem die Seele 
des Homer durch die Zwischenstufe 
eines Pfauen in ihn übergegangen 
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Naevins. in manibos non est et mentibas baeret 
Paene recens? adeo sanctuin est vetus oxnne poema. 
Ambigitur quotiens/ uter utro sit prior^ aufert 
Pacuvius docti fitmam senis^ Accins' alti^ 
Dicitur Airani toga convenisse Menandro, 
Plautus ad exemplar Siculi properare Epicharmi^ 
Vincere Caecilias gravitate^ Terentius arte. 
Hos ediscit et bos arto stipata tbeatro 



sein sollte. — eadant] vgl. Verg. 
Aen. 2, 709 ff.: quo res cumque ea- 
dewt^ unum et commune peiridum, 
una Salus amhobus erit. — somnia] 
der Plural, obgleich nur ein Traum 
gemeint ist, im Anschluls an pro- 
missa, — Pytkagored] Anspielung 
auf die Pythagoreische Lehre von 
der Seelenwanderung. — 63. Nae- 
vius] schrieb auTser Tragödien und 
Komödien ein episches Qedicht über 
den ersten punischen Krieg noch 
in dem rohen satumischen Vers- 
mafse ; s. zu V. 168. f — mefiidbus 
hdteret paiene recens] haftet fest und 
unverwischbar in der Seele ^ als 
wäre er ein modemer Schriftstel- 
ler, t Vgl. Carm. 8, 24, 64: nescit 
equo rudis haerere ingenuus puer. — 

54. «ancfum] vgl. V. 49: sacravit. — 

55. ambtgiUir . . . prior] gemein- 
samer Vordersatz zu aufert . . . 
arte (V. 59). — 56. Facuvius . . . 
senis'igeh. um 220, gest. um 132 
V. C, Ennius' Schwestersohn, Freund 
des Laelius, tragischer Dichter. — 
senis] auch aMiAccius zu beziehen; 
gemeint ist das hohe Lebensalter; 
8. zu Sat. 2, 1, 34. — Accius] geb. 
um 170, gest. um 104 v. C, Neben- 
buhler des Pacuvius. — Zu den 
Attributen docti und alti (des er- 
habenen) vgl. Quint. 10» 1, 97: vi- 
rium Accio plus tribuitur, Pacu- 
vium videri doctiorem, qui esse 
docti affectant, vohmt. Unter der 
an ihm gerühmten doctrina ist das 
Studium der griechischen Muster, 
Kenntnis der Kegeln der dramati- 
schen Kunst und geregelter Vers- 
bau zu verstehen. Pacuvius und 
Accius galten als die vorzüglich- 
sten Tragödiendichter der alten 
Zeit. — 57. Afrani toga] Afranius 
dichtete römische Kationallust- 
spiele, fdhulas togatas (Quint. 10, 



1, 100: togatis exceUü Aframus), 
verschieden von den palUatis (wie 
denen des Plautus undTerenz), deren 
Stoffe aus dem griechischen Leben 
entlehnt .waren. 'Afranius' Toga 
pafste für den Menander.' — Me- 
nander, geb. 342, gest. 291 v. C, 
Hauptrepr&sentant der neueren atti- 
schen Komödie. — 58, PUmtus . . . 
Epicharmi] vgl. zu V. 27. Epichar- 
mus, Zeitgenosse des Sokrates, war 
auf der bisel Kos geboren, aber 
früh nach Sicilien gekommen, wo 
er als Dichter der dorischen Komödie 
berühmt wurde (gest. 477 v. C). — 
ad exemplar] nach dem Musterbilde 
(vgl. Ep. 1, 2, 18: utHe . . exemplar), 
nach dem Beispiele (d. h. ebenso, 
wie . . .). — properare] absolut; 
gemeint ist die auf einer geschick- 
ten Disposition beruhende, von Ab- 
schweifungen sich fem haltende, 
geradenwegs fortschreitende Hand- 
lung im Drama. Vgl. A. P. 148: 
(Homer) semper adeventumfestinat,-^ 

— Sinn : Afranius gewissermafsen ein 
zweiter Menander, Plautus ein zwei- 
ter Epicharmus.- 59.Ca«ct7ttt8]Nach- 
ahmer des Menander, nachCic. de opt. 
gen. die. 1 fortasse summus comicus. 
Vgl. Gell. 15, 24. Doch nach Cic. ad 
Att. 7, 3, 10 : mdlus auctor Latinitatis. 

— gravitate] kann sich auf Wahl des 
Stoffes, Gedanken und Ausdruck 
beziehen. Es scheint die Eigenschaft 
gemeint zu sein, durch welche er, 
wie an ihm von Varro gerühmt 
wurde, die Tcdd^ erregte. — arte] 
scheint sich auf die Disposition der 
Handlung im Drama (Ökonomie), 
besonders auf die künstliche Ver- 
webung der Litri^e, demgemäfs 
auch auf die Entwicklung der Cha- 
raktere zu beziehen, f — 60. hos . . . 
hos . . . hos] = tales, — arto . . iheatro] 
das Theater wird eng durch die 
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Spectat Borna potent, habet hos numeratque poetas 
Ad nostrum tempus Liyi scriptoris ab aevo. 

Interdum volgus rectum videt; est ubi peccat. v 
Si yeteres ita miratur laudatque poetaS; 

66 Ut iiihil anteferat, nihil illis comparet, errat; 
Si qu^dam nimis antique, si pleraque dure 
Dicere credit eos, ignave multa fatetur, 
Et sapit et mecum facit et loVe iudicat aeqvio. 
Non equidem insector defendave carmina Livi 

70 Esse reor^ memini quae plagosum mihi parvo 
Orbilium dictare: sed emendata videfi 
Pulchraque et exactis minimum distautia miror. 
Inter quae verbum emicuit si forte decorum, 
Si versus paulo concinnior uuus et alter^ 

75 Iniuste totum ducit yenditque poema. 



Menge der Zuschauer. — 61. nth- 
meratqm] vgl. Cic. de leg. 2, 7, 16: 
hunc hominem numerari qui deeet? 

— 62. Livi] Livius Andronums, als 
der Begründer und Vater der 
römischen Dichtkunst betrachtet, 
führte zuerst (240 y. C.) in Born 
ein Schauspiel auf; auch übersetzte 
er die OdvBsee in lateinische (Sa- 
tumische) Verse. Nach Cic. Brut. 18 
fiind seine fäbulae non stxtis dignat, 
quae iterum legantw. 

V.68— 76. An das Urteil der Lob- 
redner der alten Dichter schliefst 
fiich nunmehr das Urteil des Horaz 
selbst: ^Dafs diese alten Dichter 
nichts weniger als unübertrefflich 
sind, dafs sie vielmehr an mancher- 
lei Unvollkommenheiten des Aus- 
drucks leiden, kann kein Yerstän- 
diser verkennen. Um einzelner 
gelungener Ausdrücke ' oder Verse 
-willen darf aber nochnicht das Ganze 
für vortrefflich erkläxt werden'. 

— 66. nimü antique] &i^%ai%&g. — 
pleraque] nicht =pltMrima, sondern 
as permülta, — dküre} auf Satz- und 
Versbau zu beziehen. — 67. ignave] 
matt, »B was den Leser oder Zu- 
hörer kalt und teilnahmlos iSXst. 
Vgl. Sat. 2, 1, 2: sine nervis altera, 
quid^id composui, pars esse putat. 
IIsqI ^ijfovs 84, 4: &Qyä xal vbv 
icKQOtietiiv iiQSustv i&vtcc. — 68. love 
iudicat aequo] aequo ^^^ propiiio, 
non irato. Seiii Urteil verrät ge^ 



Sunden Verstand, beweist, dafs Ju- 
piter, überhaupt die Götter, ihm 
nicht zürnen; denn wem sie zürnen, 
dem rauben sie nach der Meinung 
des Altertums den Verstand. Vgl. 
zu Sat. 2, 3, 164. -^ 69. carmina 
Liv%] beispielshalber hier als die 
ältesten genannt. Was von den 
Gedichten desselben mit den Schul- 
knaben gelesen wurde, waren 
nicht seine Dramen, sondern die 
lateinische Übersetzung der Odys- 
see (s. 0.), ebenso wie bei den Grie- 
chen das erste den Knaben in die 
Hände gegebene Buch die Homeri- 
schen Gedichte waren. — 7fl. pla- 
gosum] denn nach Suet. de illustr. 
gramm. 9 fuit naturae acerbae, non 
modo in antisophistcts, sed etiam in 
discipulos. — 71. Orbüium] über 
ihn s. Suet. a. a. 0. Aus Beneven- 
tum gebürtig, kam er unter Ciceros 
Konsulat nach Rom und erteilte 
hier Unterricht. — dictare] s. zu 
Sat. 1, 10, 75; Ep. 1, 18, 13; anders 
V. 110. — emendata] fehlerfrei. — 
72. exactis] » perfeetis. Vgl. Quint. 
10, 2, 14: exaetissimo iudicio. — 
75. totum ducit venditque poema] 
beide Begriffe gehören eng zusam- 
men, insofern das ganze Bild vom 
Verkaufe entlehnt ist. Ducit «= 
führt vor, führt ..auf den Markt 
(vgl. Ter. Eun. 1, 2,. 54: producit, 
vendif), vendit =» bewirkt, dafs das 
ganze Werk einen Käufer findet (f) ; 
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Indigiior quiöquam reprehendi, non quia crasse 
Compositnm illepideve putetur, sed quia nuper^ 
Nee yeniam antiquis^ sed honorem et praemia poscL 
Beete neene croeum floiesque perambulet Attae 
Fabnla si dubitem^ elament periisse pndorem 
Coneti paene patres, ea eum reprehendere eoner, 
Qnae gravis Aesopns, quae doctus Roseins egit: 
Vel qnia nil reetnm, nisi qnod plaeoit sibi, dneunt, 
Vel quia turpe putwt parere miuoribus et, quae 
Inberbi didieere, senes perdenda fateri. 
lam Saliare Numae earmen qui laudat et illud, 
Quod meeum ignorat, solus volt seire videri, 
.Ingeniis non ille favet plauditque sepultis, 



vgl. Cic. ad Att. 1, 16, 16: vdlde te 
venditam und 18, 12: Ligarianam 
praeclare vendidisti; posthac quid- 
quid scripsero, tibi praeconium 
deferam. Dafor heifst es ebend. 
13, 19 : Ligaricmam praeclare aucto- 
ritas sua cötnmendavit 

V. 76—89. 'Dafs man, sowie 
man nur des Alters wegen ein Ge- 
dicht preist, das Neue als solches 
tadelt, ist das offenbarste Unrecht. 
Es liegen den Lobpreisungen des 
Alten aber auch manche tadelns- 
werte Motive zu Grunde: Eigenliebe 
(V. 83); falsche Scham (V. 84 ff.); 
neidische Mifsgunst gegen das Neue 
(V. 86—89).' — 76. quicg^m] nur 
scheinbar hier in einem nicht nega- 
tiven Satze; denn indignor ist s. v. a. 
non probo. Doch s. Kr. S. 669, A. 2. 

— crasse] vgl. Sat. 2, 2, 3: crassa 
Minerva, Das Bild von der Spin- 
nerei oder Weberei entlehnt; vgl. 
Y. 225 : tenui deducta poenuxkt fdo. 

— 77. illepide] ohne Anmut. — 
78. honorem] d. h. die Aufführung 
im festlich geschmückten Theater. 

— praemia] gemeint ist der Bei- 
fall der Zuschauer. — 79. rede 
neene] ob sie es verdiene oder 
nicht, t — croeum floresque] an- 
schauliche Bezeichnung der mit 
Blumen bestreuten und mit Safran- 
essenz besprengten Bühne (V. 174: 
pulpita); vgl. Lucret. 2, 416: et 
cum scaena croco Cilid perfusa 
recens est. — perambulet] vgl. unser 
'über die Bühne gehen'; V. 174: 
percurrat pulpita. Die Wahl des 



Ausdrucks perambulet scheint da- 
durch bedingt zu sein^ dafs die 
Bühne durch croeum fl&resque ge- 
wissermafsen als ein wohlriechen- 
der Blumengarten bezeichnet ist. — 
Attae] T. Quinctius Atta (gest. 78 
V. C), neben Afranius (vgl. V. 57) 
Hauptrepräsentant der fahula Uh 
gata. f — 81. patres] die älteren 
Leute, die alte Generation; vgL 
V. 86 {senes) und 109 {patres severi). 

— 82. gravis] der würdevolle, als 
tragischer Schauspieler. — Aesopus 
. . . Bosdus] berülunte Schauspieler, 
Ciceros Zeii^nossen. — docttfs] 
der fein gebüdete, besonders hin- 
sichtlich seiner Vertrautheit mit 
der Theorie der Schauspielkunst; 
vgl. V. 66. — 83. sibi] trotz des 
Indikativs {placuit) wegen der Be- 
ziehung auf das Hauptsubjekt. Vgl. 
zu Sat. 2, 8, 82 : quod sibi poscenti 
non dantur poeula. Sat. 1, 1, 1. 1 

— 84. parere] in ihrem Urteile. — 
86. iam] vollends nun. Das Nach- 
folgende ist noch schlimmer, als 
das Vorhergehende. — Saliare . , 
Carmen] zur Erklärung vgl. Liv. 1, 20. 
Über die alte, unverständliche 
Sprache des saJiarischen Liedes -s. 
Quint. 1, 6, 40: Sdliorum carmina 
vix sacerdotibus suis inteUecta. Die 
Salier waren Priester des Mars 
Gradivus, von Numa eingesetzt. — - 
88. favet plauditque) vgl. V. 28; 
fautor veterum. — tngeniis ... se- 
pultis . . .] sein Wohlgefallen an 
den älteren Dichtem ist also eigent^ 
lieh nur ein erheucheltes; nur Neid 
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Nostra sed impagnat^ nos nostraque lividus odit. 

90 Qnod si tarn Graecis novitas inyisa fuisset^ 

Quam nobis, quid nunc esset vetus? aut quid haberet^ 
Quod legeret tereretque viritim publicus usus? 
Üt primum positis nugari Oraecia bellis 
Coepit et in vitium fortuna labier aequa^ 

96 Nunc athletarum studiis, nunc arsit equorum, 
Marmoris aut eboris fabros aut aeris amavit^ 
Suspendit picta yoltum mentemque tabella^ 
Nunc tibicinibus^ nunc est gavisa tragoedis; 
Sub nutrice pueUa velut si luderet ii^ans^ 
100 Quod cupide petiit, mature plena reliquit. 



und MiTsgunst gegen die jetzt 
lebenden Dichter veranlafst ihn 
zu den Lobpreisungen der älteren. 
— 89. nostra sed] mit der Wort- 
stellung vgl. Cann. 4, 4, 33. ^ 
lividiMi] vgl. Sat. 1, 4, 93. -^-odit] 
vgl. V. 22: fastidit et odit. 

V. 90—102. 'Ganz anders war es 
bei den Griechen (auf die sich jene 
VeiÄchter der neueren Dichter doch 
berufen; V. 28), welche jede neue 
Erscheinung auf dem Gebiete der 
Kunst gern aufnahmen (und, was 
daraus von selbst folgt, dadurch 
ermunterten), während das Treiben 
unserer, dem Neuen abgeneigten 
Eunstrichter den Fortschritt der 
Kunst hemmen mufs.' Auch dieses 
Letztere scheint Horaz andeuten zu 
wollen. — 92. quod legeret . . . usus] 
Sinn: was als Gemeingut von allen 
gelesen und wieder gelesen wer- 
den könnte. Vgl. Cic. ad fam. 9, 
65, 1: naidsiccv K6qov . . . con- 
triveram legendo. Prop. 3, 23, 3: 
has (taheUas) quondam nostris ma- 
nibus detriverat usus. — Usus terit 
aliquid » ttm terüur äliquid. Die- 
selbe aktive Konstruktion auch bei 
legere, da in p. usus der Begriff 
'rublikum' lie^. Publicus usus 
findet bei demjenigen statt, was 
jedermann zu Gebote steht. — vi- 
ritim] Mann für Mann. — 93. po- 
sitis . . . bellis] die Perserkriege, 
nach deren Beendigung mit der 
politischen Freiheit die Litteratur 
so glänzend erblühte. Der Dichter 
denkt zunächst an Athen. Vgl. 
Verg. Aen. 1, 291: aspera tum po- 



sitis mitescent saecula bellis. — nu- 
gari] 'töndeln'; nugari bezeichnet 
alle leichteren Beschäftigungen, die 
weniger auf den Nutzen, als auf 
die Erheiterung dea. Geistes, .be- 
rechnet sind (Sat. 2, 1, 73; 1, 9, 2; 
Ep, 1, 18, 60; 2, 2, 141), hier im 
Gegensatz zu den kriegerischen 
Beschäfbigungeu. — 94. in vitium 
. . . labier] bis in ein (fehlerhaftes) 
Übermafs (seil, nugandi) — vgl. 
A. P. 282: in vitium Itbertas ex- 
cidit — , von dem Standpunkte des 
strengen Altrömers aus gesagt. — 
95. nu^nc athletarum . . .] gym- 
nastische, bildende und musische 
Künste. Der V. 95—98 angedeutete 
Wechsel ist nicht von emer Auf- 
einanderfolge verschiedener Nei- 
gungen zu verschiedenen Zeiten 
mfolge des wechselnden Zeitgeistes 
zu verstehen, sondern von einer 
gleichzeitig bestehenden Vielseitig- 
keit der Neigung zu den gedachten 
Künsten des Friedens. — equorum] 
bei den Wettrennen an den grofsen 
Nationalfestspielen. — 97. suspen- 
dit picta voltum mentemque tabella] 
wörtlich: 'es hielt das Auge und 
den Geist in der Schwebe, d, h. in 
Spannung durch p. t.^, ^=- 'hing mit 
Auge und Seele an (schönen) Ge- 
mälden'. — 98. tibidnibus] das 
Flötenspiel für Musik überhaupt. 
— 99. sw6 nutrice] unter der Auf- 
sicht der Amme oder Wärterin. 
Vgl. Ep. 1, 16, 77: saevo te sub 
custode tenebo. 1, 2, 25: sub do^ 
mina meretrice. — 100. mature ple- 
no] zu verbinden, s==^ celeriter sa- 
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102 Hoc paces habuere bonae ventique secondi. 

Romae dnlce diu fait et sollenme reclusa 
Mane domo Tigilare^ clienti promere iura, 
106 Gantos nominibns rectis expendere ntunmoS; 
Maioros audire, minori dicere^ per quae 
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tiata. — rdiquit] Subjekt ist 
Graecia. Doch aind Qleichnis und 
Hauptgedanke hier, wie ander- 
wärts, z. B. Ep. 1, 10, 42 ff., eng 
miteinander verschmolzen, f — 102. 
Juk] »s h%mc omnium artium amo- 
rem et cuUuni. f — paoea] die Fiie- 
denszeiten; s. Ep. 1, 3, 8. — venH- 
gue sectmdt] die Y. 94 erwähnte 
fartuna fie^pM. Der günstige Fahr- 
wind == die glücklichen Verhält- 
nisse, die in der gesamten Beschaf- 
fenheit des Volkes lagen. 

V. 108 ff. Der Charakteristik der 
Griechen stellt Soraz eine Dar- 
legung des Entwicklungsganges 
der römischen Poesie gegenüber, 
welche ihn zuletzt wieder auf die 
Leistungen der Römer in dem Fache 
der dramatischen Poesie fuhrt; s. 
V. 161 ff. 

V. 108—117. ^ie Neigung der 
Römer war in den älteren Zeiten 
nur auf das Praktische gerichtet 
<den Künsten also, namentlich der 
Poesie, abhold); anders ist es frei- 
lich jetzt, wo die Dichtkunst unter 
uns mit einer wahren Leidenschaft 
getrieben wird, so dafs selbst solche 
sich mit derselben befassen, denen 
es dazu an aller Begabung fehlt.' 
Die hier mit ironischer Übertreibung 
geschilderte Leidenschaft für die 
Poesie schlofs übrigens das an so 
vielen anderen Stellen von Horaz 
geschilderte leidenschaftliche Stre- 
ben nach Gelderwerb nicht aus; 
vgl. Ep. 1, 1, 63 ff. — 108. dm] 
' Gegensatz zu dem auf die Griechen 
bezüglichen ut primum (V. 93). — * 
reclma mane domo vigüare] in ge- 
nauer Verbindung mit dem folgen- 
den: clienti promere iura, d. i. 
Kechtsbescheide zu geben, de iure 
respondere. Horaz hebt von den 
Lebensverhältnissen, in denen über- 
haupt die Patrone ihren Klienten 
xziit Bat beizustehen pflegten , nur 
dies eine hervor. Wegen mane vgl. 



Sat. 1, 1, 10. — Anderes beschreibt 
Cic. de orat. 8, 88, 138. — 106. cautos 
. . . nummo$] Gelder gegen gehö- 
rige Sicherheit ausleihen. Nomina 
sind, wenn von der Buchführung 
beim Geldwesen die Bede ist, un- 
ter anderen auch die Schuldner 
selbst, unter deren Namen etwas 
als ausgeliehen eingetragen ist. 
Daher ist bonum nomen (Cic. ad 
Att. 6, 21) » ein sidierer Schuld- 
ner. Ist in demselben Sinne hier 
recta nomina gesagt, so sind dies 
debüoree, ^ibus recte eredi possit 
pecunia. Allein nomen bezeichnet 
auch die eingeschriebenen Schuld- 
posten (Cic. de off. 8, 14, 68 : no- 
mina facit); bei dieser Bedeutung 
ist der Sinn: 'Sie pflegten Geld 
auszuzahlen, welches durch ordent- 
lich und regelmäfsig ein^tragene 
Posten (durch richtige Eintragung 
in die Bücher, richtige Buchung) 
gesichert war'. Es bezieht siä 
dann diese Morgenbeschäftignng 
der Alten, im Gegensatz zu den 
modernen litterarischen Beschäfti- 
gungen, auf die ganze Fühnuur 
des Hausbuches (codex). Sowold 
von dem Creditor als dem Debitor 
aber wurde auf die Führung des- 
selben eine solche (rewissenhaft^- 
keit verwendet, dafs die Hausbücher 
vollkommen ausreichten, vor Ge- 
richt den Beweis einer Schuld zu 
liefern. Vgl. zu Sat. 2, 8, 69. — 
Bei beiden Erklärungen ist rectis 
nominibus als Ablativ auf cautoe 
zu beziehen. Nummi caventur, pe- 
cunia cavetur »= wird sicher ge- 
stellt. — 106. maiores audire] der 
Dichter denkt hier an die Art, wie 
besonders in alter Zeit die jüngeren 
Männer zu ihrer Ausbildung sich 
an die älteren anzuschliefsen pfleg- 
ten (vgl. Cic. de off. 1, 84, 122; 
Lael. 1), stellt aber hier die von 
diesen erteilten Belehrunpren vor«- 
zugsweise als . auf das rein Mate- 
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Grescere res posset^ minui damnosa libido. 

101 Quid placet aut.odio est, quod non mutabile credas? 
Mutavit mentem populus levis et calet uno 
Scribendi studio; puerique patresque severi 

110 Fronde comas vincti cenant et carmina dictant. 
Ipse ego, qui nuUos me affirmo scribere versus, 
Invenior Parthis mendacior, et prius orto 
Sole vigil calamum et Chartas et scrinia posco. 
Navem agere ignarus navis timet, abrotonum aegro 

115 Non audet nisi qui didicit dare, quod medicorum est 
Promittunt medici, tractant fabrUia fabri: 
Scribimus indocti doctique poemata passim. 

Hie error tarnen et levis baec insania quantas 
Virtutes habeat, sie coUige: vatis avarus 
120 Non temere est animus; versus amat, hoc studet unum; 
Detrimenta, fugas servorum, incendia ridet; 



rielle gerichtet dar. — 107. dam- 
fiosa libido] die dem Yermögen 
nachteilige, kostspielige Sucht nach 
Vergnügungen und sinnlichen Ge- 
nftflsen aller Art. Vgl. Ep. 1, 18, 
21. Man beachte die Gegensätze 
in crescere res, minui libido. — 
101. quid placet ,.. credas?] all- 
gemeiner Erfahrungssatz (= nihil 
in perpettmm aut placet aut sperni- 
tur), dessen Richtigkeit hier durch 
das im Vorhergehenden und Nach- 
folgenden über das römische Volk 
Bemerkte bestätigt wird, f — 108. 
levis] = inconstans. Vgl. Oarm. 1, 
6, 20. — 109. scribendi] dichten; 
vgl. scriptor V. 36. — pueriq^ue pa- 
tresque] jung und alt. — severi] 
d. h. sonst so severi; Gegensatz zu 
V. 110. — 110. fronde comas vincti] 
bekränzt, namentlich mit dem 
Epheukranz (als Dichter); s. Carm. 
1, 1, 29; 7, 7. — carmina dictant] 
sogar während des Essens dichten 
sie und diktieren dem zu diesem 
Zweck mitgebrachten notarius ihre» 
Verse, f — m- ^pse ego] vgl. V. 
219 ff., wo Horaz mit demselben 
ironischen Humor sich selbst des 
an anderen gerägten Fehlers an- 
klagt. — versus] nur von lyrischen 
Ge£chten zu verstehen. Vgl. Ep. 
1, 1, 10. — 112. Parthis mendacior] 
die bei verstellter Flucht plötzlich 
umzukehren und den Femd aufs 

HOBAZ II. 14. Aufl. 



neue anzugreifen pflegten; daher 
Carm. 2, 13, 18: miles (timet) sa- 
gittas et celerem fugam Parthi. Vgl. 
Carm. 4, 15^ 23: infidi Persae =* 
Parthi. — 114. navem agere . .] 
vgl. zu der ganzen folgenden Stelle 
A. P. 379—382. f vier Beispiele 
fachmännischer Beschäftigungen (im 
Gegensatz zu V. 117), je zwei in 
negativer (timet, non audet) und 
positiver (promitttmt, tractant) Form . 
— abrotonum] das Specielle (Stab- 
wurz) statt des Allgemeinen (Arznei- 
mittel überhaupt). Über den medizi- 
nischen Gebrauch des abrotonum 
s. Plin. N. H. 21, 92. — 115: pro- 
mittimt] wie proßentur, das eigent- 
liche Wort für das sich Anheischig- 
machen für berufsmäfsige Leistun- 
gen, t — 117. indocti doctique] vgl. 
A. P. 474. — passim] ohne Unter- 
schied, = promiscue. 

V. 118—138. 'Doch auch diese 
Sucht hat einen gewissen prakti- 
schen Nutzen.' — 119. sie collige] 
vgl. Sat. 2, 1, 51. — In der hier 
folgenden Episode wird der zu- 
nächst humoristische Ton des Dich- 
ters allmählich immer ernsthafter 
und geht in ein auMchtig und 
ernstlich gemeintes Lob der Dicht- 
kunst über. — 120. non temere] 
nicht leicht; s. Ep. 2, 2, 13; Sat. 
2, 2, 116. — hoc studet u/num] we- 
gen des Akkusativs s. Er. S. 476, 
9 
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Non fraudem socio puerove incogitat ullam 
Pupillo; yivit siliquis et pane secnndo, 
Militiae quamquam piger et malus ^ utilis urbi, 
Si das hoc, parvis quoque rebus magna iuyari. 
Os tenerum pueri balbumque poeta figurat, 
Torquet ab obscaenis iam nunc sermonibus aurem^ 
Mox etiam pectus praeceptis format amicis, 
Asperitatis et invidiae corrector et irae: 
Beete facta refert, orientia tempora notis 
Instruit exemplis, inopem solatur et aegrum. 
Castis cum pueris ignara puella mariti 
Disceret unde preces, yatem ni Musa dedisset? 
Poscit opem chorus et praesentia numina sentit, 
Gaelestes implorat aquas docta prece blandus, 
Avertit morbos, metuenda pericula pellit, 
Impetrat et pacem et locupletem frugibus annum. 
Carmine di superi placantur, carmine manes. 



Note 4. — 122. socio] dem Genos- 
sen (Compagnon) in irgend einer 
Geschäftsveroindung. Carm. H, 24, 
60; Cic. Verr. 3, 20, 60: socii pur 
tandi stmt, quo8 inter res commu- 
niccUa est. — incogitat] das Wort 
scheint von Horaz zuerst gebildet 
zu sein nach Analogie von inivoetv. 
— 123. siliquis] Hülsenfrüchte, f — 
pcme sectmdo] sonst sectmdario ge- 
nannt; vgl. §uet. Aug. 76. Nicht 
von der Dürftigkeit der Dichter, 
sondern von ihrer Genügsamkeit 
zu verstehen, f — 124. miÜtiae] 
Dativ, entsprechend dem folgenden 
urbi; vgl. Tac. Ann. 3, 48: impiger 
militiae et cuyrihus ministeriis, f — 
piger et malus] ohne Lust und Ge- 
schick für . . .; vgl. Epod. 1, 16 f.: 
roges tuum lahore quid iuvem meo 
inhellis ac firmus parum? — 126. das] 
== concedis; vgl. Sat. 1,4, 39; 10,6. 
parvis . . rebus] = verstbus, carmi- 
nibus; zur Bestätigung dieser Be- 
hauptung stellt Horaz im Folgen- 
den, vro er den Nutzen der 
Dichtkunst im einzelnen nachweist, 
das Unscheinbarste und Unbedeu- 
tendste voran. — 126. os . . . figurat] 
an den Dichtem lernt der Knabe 
in der Schule die richtige und deut- 
liche Aussprache. — 127. torquet] 
== detorquet. — iam ntmc] schon 
im zarten Kindesalter; vgl. Carm. 
3, 6, 23. — 128. mox] im weiter 



vorgeschrittenen Alter; vgl. Carm. 

3, 6, 26. — amicis^ die ii^olge der 
Einkleidung in em gefälliges Ge- 
wand um so leichter Eingang fin- 
den. — 129. asperitatis] Wider- 
spenstigkeit, Unfügsamkeit; vgl. 
A. P. 163. — 130. orientia tempora] 
die werdenden , heranwachsenden 
Geschlechter^ eins nach dem andern. 
— notis] bekannt, ruhmvoll (eben 
dadurch, dalÜs die Dichter das An- 
denken derselben erhalten). — 
131. aegi-um^ den Bekümmerten. 
Von körperlichen Krankheiten ist 
erst V. 136 die Rede. — 132. cum 
pueris . . . puella] zu denken ist an 
einen aus Knaben und Mädchen be- 
stehenden Chor, wie z. B. bei der Feiejr 
der sükularischen Spiele, aufweiche 
vielleicht hier angespielt wird. — 
134. praesentia] vgl. Carm. 1, 36, 2; 

4, 14, 44; Ep. 1, 1, 69. — sentit] 
nicht nur: er empfindet die Nahe 
der Gottheit, was ihm ein Unter- 
pfand der Erhörung seines Gebets 

,ist, sondern: er macht die Erfah- 
rung {experitur, eventu cognoscit), 
dafs die Götter sein Gebet gnädig 
erhören. — 136. caelestes implorat 
aquas] vgl. Carm. 3, 10, 20; bei an- 
haltender Dürre. Zum Ausdruck 
vgl. Liv. 4, 30, 7. — docta prece] 
welche der Dichter den Chor ge- 
lehrt hat; s. Carm. saec. 75. — 138. 
manes] im Gegensatze zu di superi 
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Agricolae prisci, fortes parvoque beati^ 
140 Condita post frumenta levantes tempore festo 

Corpus et ipsum animum spe finis dnra ferentem^ 
Cuin sociis operum, pueris et coniuge fida, 
Tellurem porco, Silvanum lacte piabant^ 
Floribus et vino Genium memorem brevis aevi. 
145 Fescennina per hunc inventa licentia morem 
Versibus altemis opprobria rustica fudit, 
Libertasque recurrentes accepta per annos 
Lusit amabiliter^ donec iam saevus apertam 
In rabiem coepit verti locus et per houestas 
160 Ire domos impune miuax. Doluere cruento 
Dente lacessiti^ fuit iutactis quoque cura 



hier = di inferi, unterirdische 
Mächte. Yd. Epod. 5, 94: di momes. 
So stehen Verg. Georg. 4, 605 ma- 
nes und nimma («s di mperi) ein- 
ander gegenüber. Vgl. Verg. Aen. 
12, 646. 

V. 139—160. 'Die ersten Anfänge 
der Poesie bei uns (in jener alten, 
vorzugsweise auf das Praktische 
gerichteten Zeit [V. 103], wo die 
vornehmen Bürger sich noch mit 
nichts weniger als mit Poesie be- 
schäftigten) bestanden in den bei 
ländlichen Festen improvisierten 
Wechselversen, welche, ursprüng- 
lich auf harmlose Neckereien be- 
schränkt, späterhin in beleidigende 
Schmähungen ausarteten , denen 
durch Strafgesetze gesteuert wer- 
den mufste. Erst die Bekanntschaft 
mit den Werken der Griechen führte 
in der Dichtkunst zu feinerer Bil- 
dung.' t — 139. fortes] die rüsti- 
gen, operum patientes exiguoque 
adsueti nach Verg. Georg. 2, 472. 
Vgl. Sat. 2, 2, 116: fortem colonum. 

— 140. condita post frumenta] f — 
levantes] erleichternd erquicken. — 
141. ipsum] zur Hervorhebung des 
nachfolgenden Begriffs animumf 
der nach aller vorausgegangenen, 
spe finis geduldig ertragenen harten 
Arbeit nunmehr an dem levare noch 
mehr beteiligt ist, als der Leib. — 
spe fifiis] nämlich auf das frohe 
Erntefest (V. 140: tempore festo). f 

— 142. cum sociis operum] die im 
Folgenden Genannten. — 143. porco] 
Sau. Vgl. or, Sibyll. 10: oc$d'L Si 



Faifj Ttlri^OfiivTi %oiqois vg Iqbvolxo 
H^Xaivcc. t — piäbant] sie sühnten 
und suchten sich geneigt zu machen, 
placahant. — 144. Genium memorem 
brems aevt] vgl. Carm. 3, 17, 14; 
die Erinnerung an die Kürze der 
Lebensdauer kann ebensowohl dem 
Genius (der nach Ep. 2, 2, 187 als 
naturae dem humanae mit dem 
Menschen geboren wird und stirbt: 
mortalis in unumquodque caput\ 
als dem Menschen selbst zugeschrie- 
ben werden. Der Genius erfreut 
sich aller Genüsse des Lebens zu- 
gleich mit dem Menschen, dem er 
als Lebensgefährte zugegeben ist, 
in dem Gedanken an die Kürze 
der Lebensdauer. Über den Genius 
8. Prellers röm. Mythologie S. 666 ff. 
— 146. Fescevmina . . licentia] die 
Wechselverse, in denen man sich 
neckte, wurden Fescennini versus 
genannt, angeblich nach d«r etrus- 
kischen Stadt Fescennia oder Fes- 
cennium. Vgl. Liv. 7, 2, 7. f — 
per hunc . . morem] infolge dieser 
Feier und bei dieser Feier länd- 
licher Feste. Eine Schilderung der- 
selben s. Verg. Georg. 2, 385—392. 
Vgl.Tibull.2,l,61ff. — 147. accepta] 
wiDkommen geheifsen, mit Beifall 
aufgenommen. — 148. amahiliter] 
so lange man sich noch in den 
Schranken unschuldiger Neckerei 
hielt. — 149. per hon. ire domos] 
sie angreifen, in sie eindringen. — 
honrstas] angesehene; vgl. Sat. 1, 
6, 36. — 160. impune minax] zur 
Erklärung vgl. V. 153. — cruento 
9* 
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Condicione super communis quin etiam lex 
Poenaque lata^ malo qnae nollet carmine quemquam 
Describi; vertere modam, formidine fustis 
Ad bene dicendum delectanduinque redacti. 
Oraecia capta feram victorem cepit et artes 
Intulit agresti Latio: sie horridus ille 
Defluxit nrnnerus Sattqrnius^ et grave yiras 
Munditiae pepnlere; sed in longom tarnen aevurn 
Manserunt hodieque manent vestigia roris. 



dentej vgl. Carm. 4, 3, 16. — 152. 
candtciane . . cammuni] =» die ge- 
meinsame Qefahr; vgl. Ep. 1, 18, 84. 
— lex poenaqtie] ein Strafgesetz. — 
153. malo . . carmine] Schmähge- 
dicht? vgl. Sat. 2, 1, 82. — 154. de- 
scribi] 'gekennzeichnet, abkonterfeit 
werden' (nach den Oharakterzügen) ; 
vgl. Sat. 1, 4, 3. — formidine fusiis] 
die Erwähnung dieser Art der Strafe 
scheint dadurch veranlafst, dafs 
in den Zwölftafel -Gesetzen auf 
Schmähgedichte die Todesstrafe 
gesetzt war, nach Gic. de r. p. 4, 
10; vgl. Sat. 2, 1, 82; Cic. Tusc. 
4, 2. Doch läfst sich nicht nach- 
weisen, dafs dieses Gesetz der 
zwölf Tafeln gerade gegen die hier 
erwähnten zügellosen fescennini- 
schen Verse gegeben, und dafs hier 
wirklich die altrömische Todesstrafe 
(vgl. Suet. Nero 49), das Töten mit 
Enitteln (justuarium Liv. 5, 6 a. E.), 
gemeint sei. — 155. ad bene dicen^ 
dum] zunächst in moralischem 
Sinne als Gegensatz zu malo car- 
mine (Y. 153) gedacht, dann aber 
(vgl. Sat. 2, 1, 82 u. 83) mit Rück- 
sicht auf das Folgende durch de- 
lectandwm modifiziert und in ästhe- 
tischem Sinne auf die gröfsere, 
wenn auch noch immer äufserst 
geringe Kunst des Ausdrucks be- 
zogen, t — 156. Graecia capta] 
nicht ausschliefslich von der voll- 
ständigen Unterwerfung Griechen- 
lands durch die Eroberung Eorinths 
zu verstehen; denn schon seit der 
Unterwerfung Grofs-Griechenlands 
und des mit griechischen Kolonien 
besetzten Siciliens wurden die 
Römer mit griechischer Litteratur 
und Kunst bekannt. Livius An- 
dronicus kam als Gefangener nach 



Rom infolge der Eroberung von 
Tarent 272 v. C. — Gr. capta ferum 
victorem cepit] vgl. Liv. 34, 4, 1 
(Rede des M. Porcius Cato) : qtw melior 
laetiorque in dies fortuna rei pübli- 
cae est imperiumfue crescit, . . . eö 
plus horreo, ne illae magis res nos 
ceperint quam nos illas. infesta, 
mihi credite^ signa ab Syracusanis 
illata sunt huic urbi. iam nimis 
multos audio Corinthi et Athenarum 
omamenta laudantes mirantesgue et 
cmtefixa fietilia deorum Bomanorum 
ridenies. Vell. Paterc. 2, 34, 3: 
M, Cicero, gwi. . . effecit, ne, quorum 
arma viceramus, eorum ingenio vin- 
ceremur. f — 158. numerus ScUurmus] 
überhaupt die alte, unvollkommene 
Weise des Gesanges ; das Satumische 
Versmafs, in welchem z. B. Livius 
Andronicus die Odyssee übersetzt 
und Naevius ein Epos über den 
ersten punischen Krieg geschrieben 
hatte. Den Rhythmus desselben 
erkennt man aus folgendem Bei- 
spiele : dabunt malum Metelli NaiviQ 
poüae. Mit stolzer Verachtung 
des Naevius bezeichnet Ennius in 
dem Prooemium seiner Annalen 
die Saturnischen Verse als solche: 
qms ölim Fatmi vatesgue canebant, 
quom neque Musarum scopulos quis- 
quam superarat nee dicti studiostM 
erat. — grave] widerlich. — virus] 
Unsauberkeit (von der Nase, wie 
von den Äugten empfunden). — Der 
starke bildliche Ausdruck bezieht 
sich nicht auf den Inhalt, sondern 
auf die Unvollkommenheit der 
Form. — 159. munditiae] Sauber- 
keit, Nettigkeit; bezieht sich auf 
die feinere Geistesbildung, die 
von Griechenland einwanderte. — 
160. manent vestigia] vornehmlich 
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Serus enim Graecis admovit acumina chartis 

Et post Punica bella quietus quaerere coepit, 

Quid Sophocles et Thespis et Aeschylus utile ferrent. 

Temptavit quoque rem, si digne vertere posset, 

Et placuit sibi, natura subümis et acer: 

Nam spirat tragicum satis et feliciter audet, 

Sed turpem putat inscite metuitque lituram. 

Creditur, ex medio quia res arcessit, habere 

Sudoris minimum, sed habet comoedia tanto 

Plus oneris, quanto veniae minus. Adspice, Plautus 

Quo pacto partes tutetur amantis ephebi, 

Üt patris attenti^ lenonis ut insidiosi, 

Quantus sit Dossennus edacibus in parasitis, 



in den fescenBinischen Scherzen, 
Mimen und Atellanen. — rurts] 
BB ruMicitatis, des bäuerischen Ge- 
schmacks. 

V. 161— 176. Gründe, weshalb es 
die römischen Dichter nach einem 
späten Anfange noch immer nicht 
zu einer vollendeten Kunst der Dar- 
Stellung gebracht haben, und zwar 
weder in der Tragödie, noch in der 
Komödie. — 161. serus . . admo- 
mt] Subjekt ferus Victor (V. 166) = 
Bomanus. — acumina] Scharfblick, 
Aufmerksamkeit. — chartis'] s. V. 
36. — 162. post Punica hello] d. i. 
nach dem ersten und zweiten. 
Denn schon nach dem ersten trat 
Livius Andronicus auf. Ähnlich 
Porcius Licinus bei Gell. 17, 21: 
Poenico hello secundo Musa pin- 
nato gradu intulit se hellicosam in 
Bomuli gentem feram. — 163. Thes- 
pis] vgl. A. P. 276. Zeitgenosse 
des Solon und Pisistratus, gilt als 
Urheber der griechischen Tragö- 
die; daher hier unter den Reprä- 
sentanten derselben. Dafs er wirk- 
lich dramatische Stücke geschrie- 
ben habe, ist nicht wahrscheinlich. 
— 164. rem] vgl. Liv. 1, 67, 3: 
temptata res est, si prius impetu 
Ardea capi posset; s. V. 226 und 
269. 'Das Ding versuchen', 'einen 
Versuch damit machen, ob . . .' — 
vertere] sc. Sophockm u. s. w. — 
166. natura suhlimis] vgl. Quint. 1, 
8, 8 : pHerique {Laiini veteres) plus in- 
genio quam arte valuerunt — 166. 
spirat tragicum] über die Konstruk- 



tion s. Kr. 304, A. 2 (E.-S. 137). 

— 167. sed turpem . . . lituram] 
dieselbe Klage s. A. P. 290 und in 
betreff des Lucilius Sat. 1, 4, 12; 
10, 66. Der hier gemachte Vor- 
wurf trifft aber nicht nur die Dich- 
ter der Tragödie, sondern auch die 
der Komödie. Daher die nachfol- 
gende Bemerkung V. 168—176. — 
inscite] = stulte, auch auf metuit 
zu beziehen. — 168. creditur] Sub- 
jekt das nachfolgende Wort comoe- 
dia; vgl. V. 262 f. — 170. quanto 
veniae minus] eben deshalb, weil 
die Fehler infolge der Entlehnung 
des Stoffes e medio (V. 168), aus 
dem gemeinen Leben, leichte^ 
bemerkt werden. — adspice, Plau- 
tus . . .1 dafs Horaz im Nachfol- 
genden den Plautus zu tadeln beab- 
sichtigt, beweist unzweideutig das 
V. 174 Gesagte, worin unverKenn- 
bar der Vorwurf der Nachlässigkeit 
liegt, sei es hinsichtlich des Aus- 
drucks oder des Inhalts. Im übrigen 
scheint namentlich qxianius sit Dos- 
sennus (V. 173) darauf hinzuweisen, 
dafs gewisse Übertreibungen bei 
Zeichnung der hier erwähnten 
Charaktere das Mifsfallen des Ho- 
raz erregt haben. Vgl. hierzu das 
Urteil des Dichters über Plautus 
A. P. 270 ff. t — 171. partes tutetur] 
die Rolle durchführen, noch mehr 
als defendere, d. h. die Rolle über- 
nehnien; A. P. 193; Sat. 1, 10, 12. 

— 172. aUentt] vgl. Sat. 2, 6, 82 r 
attentus quaesitis; haushälterisch, 
genau. — 173. Dossennus] vgl. 



Digitized by CjOOQ iC 



134 



EPISTELN. 



[Epist. 1.] 



Quam non adstricto percorrat pulpita socco: 
175 Oestit enim nummum in loenlos demittere; post hoc 
Securas^ cadat an recto stet fabula talo. 

Quem tulit ad scaenam ventoso Gloria curru, 
Exanimat lentus spectator^ sedulus inflat: 
Sic leve^ sie parrum est^ animum quod laudis avarum 
130 Subruit aut reficit. Valeat res ludicra, si me 



Varro de 1. lat. 7, 96: manducari, 
a quo in Atellanis Bossennum vocant 
manducum. Dossewnus (ursprüng- 
lich Dorsennus, von doreum = 
Buckel?) demnach ebenso wie 
Maccus, Bucco und Pappus in den 
Atellanen, einer besonderen Art 
derber Yolkspossenspiele, Appella- 
tivum zur Bezeichnung eines in 
denselben reffehnäfsig wiederkeh- 
renden burlesken Charakters: ein 
buckliger Alter, der für Geld, bezw. 
Fütterung, zu gutem Bat und allen 
möglichen Dienstleistun^^en bereit 
ist, besonders aber sich durch 
Gefräfsigkeit auszeichnet. Auf das 
letztere kommt es hier an, wie 
auch quantm (so absichtlich, nicht 
qualis) beweist. Sinn daher: 'als 
welch ein gewaltiger Fresser sich 
Plautus erweist in der Zeichnung 
gieriger Parasiten*, f — 174. non 
adetrictoj = laoco, schlotterig. Ge- 
rügt wird demnach Mangel an 
Sorgfalt. Vgl. Sat. 1, 10, 1: incom- 
posito dixi pede currere verstts Lu- 
cüi. — percurrat] vgl. V. 79: peratn- 
hulet. Auch in currere liegt ein 
Vorwurf (anders V. 58: properare). 

— pulpita] Brettergerüst, hier die 
Bühne (ffxijvij). Vgl. A. P. 279. — 
socco] die Pufsbekleidung der Per- 
sonen in der Komödie, wie der co- 
tkumus in der Tragödie. — 175. 
nummum in locuhs demittere] die 
Dichter verkauften ihre Schauspiele 
in früherer Zeit an die Ädilen und 
Prätoren (späterhin auch an die 
Reichen),^ die sie dem Volke zum 
besten gaben. — post hoc] = post 
lucrum receptum. — 176. securus] 
vgl. V. 61: leviter curare videtur. 

— stet] Stare und cadere vom Ge- 
fallen und Mifsfallen (Durchfallen) 
der Bühnenstücke. Vgl. Sat. 1, 10, 
17: hoc stabant. Terent. Phorm. 



prol. 9 : quodai intellegeret^ cum stetU 
olim nova (fabula), actoris opera 
magis stetisse quam stm. — recto talo] 
vgl. zu V. 79: rede necne. Pind. 
Isthm. 7, 18: dgd^a Isötaaccg inl 

V. 177—207. Von der Betrach- 
tung der älteren (noch nnvoUkom- 
meieren) Dramatiker geht Horaz 
auf seine Zeit über, um zu zeigen, 
wie schwierig und mifslich über- 
haupt die Stellung des dramati- 
schen Dichters sei, insofern derselbe 
von dem Beifalle der Zuschauer 
abhänge, und wie auTserdem wahr- 
haft tüchtige Leistungen in diesem 
Fache durch den verdorbenen Ge- 
schmack des mehr auf leeres 
Schaugepränge, als auf den wahren 
Wert der dramatischen Stücke 
sehenden Theaterpublikums er- 
schwert werden. — Den Übergang 
vermittelt der Gegensatz zwischen 
dem Dichter, der (was in der Regel 
der Fall sein wird) nach dem Bei- 
fall des Publikums strebt, und 
demjenigen, der (nach V. 176) nur 
auf Gelderwerb bedacht ist. — 177. 
ventoso Gloria curru] ähnliches 
Bild Sat. 1, 6, 2J. Doch, ist hier 
das Bild nicht, wie dort, von einem 
Triumphzuge hergenommen. Gloria 
der Ruhm, den aer Dichter zu er- 
langen strebt; dem Wagen wird 
das Attribut (ventosus, wie Ep. 1, 
19, 37) beigelegt, welches der Gloria 
selbst zukommt. — 178. inflat] er- 
klärt sich aus reficit V. 180; nicht 
::= bläht auf, macht ihn stolz, son- 
dern nur: hebt und ermutigt ihn. 
So steht auch Gic. in Pis. 36, 89 
animos inflare ohne den tadelnden 
Nebenbegriff des Stolzes. — 180. 
valeat res ludicrajl lebhafte Abwei- 
sung der res ludtcra, des Bühnen- 
spiels; vgl. etwa unser: ^gute Nacht, 
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Palma negata macrum^ donata reducit opimum. 
Saepe etiam audacem fugat hoc terretque poetani; 
Quod numero plures, virtute et honore miitores, 
Indocti stolidique et depugnare parati^ 
Si discordet eques, media inter carmina poscimt 
Aut ursom aut pugiles: his nam plebecnla gaudet. 
Verum equitis quoqne iam migravit ab aure voluptas 
Omnis ad incertos oculos et gaudia ybjxa. 
Qnattuor aut plures aulaea premuntur in horaS; 
Dum fugiunt equitum turmae peditumque caterrae; 
Mox traMtur manibus regum fortuna retortis, 
Esseda festinant^ pilenta^ petomta^ nayes^ 
Captivum portatur ebur, captiya Corinthus. 
Si foret in terris; rideret Democritus, seu 
195 Diyersum confusa genus panthera camelo 



185 



190 



Theater!' Ep.1,1,10. — ISl.wöcrwm 
. ..opttnum] = tristem . . . laetum; mit 
launiger Übertreibung, indem diesen 
Seelenzuständen ein physischer Ein- 
flüfs zugeschrieben wird. Vgl. Sat. 1, 
1,111: tabescat. — reducit] domum, 
wie aus einem Wettkampfe; vgl. 
Carm. 4, 2, 17. — 182. ttiam] mit 
hoc zu verbinden. Mit saepe etiam 
(s== 'ofb geschieht auch, dafs dies . .') 
vgl. Cic. de divin. 1, 8, 14. f — 
audacem . . poetam] audacem kon- 
zessiv; ^mutig', da er nicht in der 
eben beschriebenen Weise sich von 
dem Urteile des Publikums ab- 
hängig macht. — fugoit . . terret- 
que'] es hält ihn ab, för die Bühne 
zu arbeiten. — 185. eques] vgl. Sat. 
1, 10, 76; A. P. 113 und 248; == 
die Gebildeteren. — 186. ursurä] 
einen Bärenkampf, als Zwischen- 
spiel. -^ 188. incertos oculos] die 
unstät umherschweifenden Augen 
bei grofsem Schaugepränge (gawdia 
vana\ wie es im Folgenden ge- 
schildert wird, wo der Blick bald 
auf das eine, bald auf das andere 
gerichtet ist. — 189. quattuor . . . 
horas] während der Dauer des 
Stückes; denn der Vorhang wurde 
nicht am Ende einzelner Akte, 
sondern erst am Ende des ganzen 
Stückes wieder aufgezogen. — pre- 
muntur] der Vorhang wurde beim 
Beginn des Stückes nicht, wie 
heutzutage, in die Höhe gezogen, 
sondern in eine Vertiefung nieder- 



gelassen. — 190. fugiunt equitum 
turmae] bezieht sich entweder auf 
die Evolutionen des Kampfes, wo 
einzelne Scharen nacheinander 
auftreten und gegen einander käm- 
pfen, oder nur auf das Fliehen der 
Geschlagenen. — 191. regum for- 
tuna] = reges fortunati; Könige, 
die von der Höhe ihres Glückes 
herabgestürzt sind. — 192. esseda 
. . . pilenta, petorrita] die asynde- 
tische Häufung verwandter Begriffe 
soll das Gewimmel und Durch- 
einander auf der Bühne malen, f 
— naves] Schiffsschnäbel, auf Wagen 
geladen, bei einem triumphus na- 
valis. — 193. captivum . . ehu/r] aus 
Elfenbein verfertigte Kunstwerke, 
oder auch unverarbeitetes Elfen- 
bein. So wurden im Triumphe über 
Antiochus den Gr. mehr als 1200 
Elefantenzähne mitgeführt. — cap- 
tiva Corinthus] die Beute von ganz 
Korinth. Weshalb wird gerade 
Korinth hier als Beispiel angeführt? 
— 194. Democritus] s. zu Ep. 1, 
12, 12. — 195. diversum . . . camelo] 
Umschreibung der den Alten als eine 
Kreuzung (vgl. Wortstellung) von 
Panther undKamel geltendenGiraffe, 
camelopardaJis, die zuerst von Caesar 
46 V. C. nach Rom gebracht und bei 
den fünftägigen Venationen zur 
Feier seiner Triumphe zur Schau 
gestellt wurde (Plin. N. H. 8, 18, 27). 
Subjekt ist diversum (nachdrucks- 
voll vorangestellt) genus (= ein 
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200 



205 



Sive elephas albus volgi converteret ora; 
Spectaret populum ludis attentius ipsis, 
Ut sibi praebentem nimio spectacnla plura, 
Scriptores antem narrare putaret asello 
Fabellam surdo. Nam quae perrincere voces 
Eyaluere sonum^ referunt quem nostra theatra? 
Garganum mugire putes nemus aut mare Tuscuni; 
Tanto cum strepitu ludi spectantur et artes 
Diyitiaeque peregrinae^ quibus oblitus actor 
Cum stetit in scaena^ eoneurrit dextera laevae. 
Dixit adhuc aliquid? Nil sane. Quid placet ergo? 
Lana Tarentino violas imitata yeneno. 



Ac ne forte putes me, quae facere ipse recusem. 
Cum recte tracteiit alii^ laudare maligne: 
210 nie per extentum fanem mihi posse yidetur 
Ire poeta^ meum qui pectus inaniter angit^ 



Sprofs ungleichartiger Eltern, ein 
Bastard), Apposition dazu pan- 
thera camelo confusa. f — 196. 
elephas albtis] seltener als der 
schwarze. — 197. ludis . . . ipsis^ 
= g^mm ludos; s. zu Sat. 1, 1, 97. — 
198. nimio . . plura] vgl. Carm. 1, 
33, 1; Plaut. Bacch. 149 f.; Lucret. 
5, 664; 986. Diese Verbindung 
(^mehr als zu viel'), wie es scheint, 
ein Ausdruck der Umgangssprache. 
— 199. cisello . . . surdo] die sprich- 
wörtliche Redensart ist surdo nar- 
rare fahulam; s. Ter. Heaut. 2, 1, 
10 (tauben Ohren predigen! Asellß 
fügt H. hinzu mit Anspielung auf 
das griechische: öv^u xiq iXsys f*«- 
9ov' 6 Sh Tcc &XU itUvsi. — 201. 
evaluere] haben je vermocht, ver- 
mögen überhaupt. S. zu Ep. 1, 2, 
48 und 19, 48. — referunt] ge- 
wöhnlicher reddunt — 202. Gar- 
ganum . . . nemus] in Apulien; 
Carm. 2, 9, 8. — 203. arUs] für 
opera artiSy die man auf der Bühne 
au sehen bekommt, wie Carm. 4, 
^, 5; Ep. 1, 6. 17. — divitiae] die 
kostbaren Gewänder. — oblitus] 
verächtlich: übertüncht, überladen, 
behängt. — 206. eoneurrit dex- 
tera laetae^ fliegt zusammen; vom 
lauten BeifallHatschen. — 207. 
Tarentino . . . veneno] vgl. Verg. 
Georg. 2, 466 : Assyrio fucatur lana 



veneno; tpagfidiup in ähnlicher Be- 
deutung. Tarentinischer Purpur war 
unter den italischen Purpurarten 
der berühmteste. 

Y. 208—213. Damit man aus 
dem über das römische Bühnen- 
wesen und den in demselben sich 
kundgebenden Uneeschmack aus- 
gesprochenen Tadd und aus seiner 
eigenen Abneigung, sich selbst mit 
dramatischer Poesie zu beschäfti- 
gen, nicht die Folgerung ziehe, 
dafs er das wahre Verdienst aus- 
gezeichneter Dichter auf diesem 
Gebiete verkenne , erklärt sich H. 
zum Schlüsse ausdrücklich darüber, 
wie hoch er die Leistungen der- 
selben abschlage. — 208. ne forte 
putes] entweder Anrede an Augustus 
oder auch allgemein: Mamit man 
nicht glaube'. — recusem] wegen 
Mangels an Talent. — 209. alii] 
wie z. B. Varius (dessen Thyestes 
berühmt war) und PoUio; s. Sat. 1, 
JO, 42. — mcdigne] kärglich, nicht 
nach Gebüihr; vgl. Carm. 1, 28, 
28. Das Gegenteil: benigne. — 210. 
per extentum funem . . ire] ^über 
ein Seil' = 'auf einem Seile' oder 
'ein Seil entlanggehen*; sprich- 
wörtlich == 'etwas aufserordentlich 
Schwieriges leisten'. — 211. ina- 
niter] durch Täuschung, durch den 
blofsen Schein der Wirklichkeit; 
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Irritat, mulcet, falsis terroribus implet, 

Ut magus; et modo me Thebis, modo ponit Athenis. 

Verum age et bis, qui se lectori credere malimt 

215 Quam spectatoris fastidia ferre superbi, 

Curam redde brevem, si munus Apolline dignum 
Vis complere libris et yatibus addere calcar, 
Ut studio maiore petant Helicona virentem. 
Multa quidem nobis facimus mala saepe poetae 

220 — Ut vineta egomet caedam mea — , cum tibi librum 
Sollicito damus aut fesso; cum laedimur, unum 
Si quis amicorum est ausus reprehendere versum; 
Cum loca iam recitata revolvimus irrevocati; 



mit allen drei folgenden Verben 
zu verbinden. — 212. falsis] nimmt 
den Begriff inaniter wieder auf, — 
213. ut magus] sowohl auf das 
Vorhergehende (meum qui pectus 
. . . implet), wie auf das Nachfol- 
gende (et modo . . . Athenis) zu be- 
ziehen, t — Thebis . . . Athenisl 
Beispielshalber erwähnt als Schau- 
plätze vieler Dramen. 

V. 214—218. Von der dramati- 
schen Poesie geht H. auf die nicht 
dramatischen, insbesondere die epi- 
schen Dichter über und empfiehlt 
sie der Aufinerksamkeit. des Au- 

gastus. — 214. et Äis] = etiam his. 
ieses etiam setzt entweder voraus, 
dafs im Vorhergehenden eine ähn- 
liche Empfehlung in betreff der 
dramatischen Dichter enthalten sei, 
oder dafs es Augustus von selbst 
an Interesse für dieselben nicht 
fehlen lasse. Eine indirekte Empfeh- 
lung der Art liegt allerdings in 
dem den tüchtigen Dichtem dieser 
Gattung gespendeten Lobe; leisten 
dieselben Ausgezeichnetes, so sind 
sie auch der Aufmerksamkeit des 
Augustus weit; auTserdem aber ist 
bekannt, dafs Augustus eine fast 
übertriebene Vorliebe für das Schau- 
spiel zeigte. Vgl. Suet. Aug. 45 
(vgl. 89): Universum genus operas 
aliquas publica spectacuh praeben- 
tium etiam cura sua dignatus est. 
— Dal's unter den im Folgenden 
geschilderten Dichtem vorzugs- 
weise die epischen zu verstehen 
seien, ergiebt sich aus dem Zu- 
sammenhange. — 215 superbi] wie 



Sat. 2, 6, 87. — 216. curam redde 
brevem] reddere hier nicht s. v. a. 
restituere, von demjenigen, was je- 
mand schon früher besessen hat, 
sondern von demjenigen, was ihm 
als etwas ihm Gebührendes gege- 
ben wird; vgl. epistulam dare und 
ep. reddere; aufserdem A. P. 9 und 
316; reddere victimas Carm. 2, 17, 
♦30, repctere Carm. 1, 9, 20, repo- 
nere Carm. 1, 10, 17, Tac. Ann. 

1, 35: reposcere legatam a divo 
Augusto pecuniam. Vgl. a^oSd^cc- 
G^aiy &noSovvoii>^ änatTsiv. — mu- 
nus Apolline dignum] vgl. £p. 1, 
3, 17. 

V. 219—228. 'Wir Dichter ver- 
schulden es zwar bisweilen; selbst 
durch unser Verhalten, dafs du uns 
nicht die gewünschte Teilnahme 
schenkst.' Von den im Folgenden 
gerügten Fehlem der Zudringlich- 
keit, der Empfindlichkeit, der 
Eitelkeit und Anmafsung war 
zwar niemand freier, als Horaz 
selbst (s. Sat. 2, 1, 18; Ep. 1^ 13); 
mit unverkennbarism Humor rech- 
net er aber sich selbst mit zu den 
von ihm verspotteten Dichterlingen; 
wie oben V. 111; vgl. auch Ep. 2, 

2, 97. — 220. ut vineta . . . mea] 
sprichwörtlich von denjenigen, die 
sich wissentlich selbst einen Scha- 
den zufügen; vgl.: 'gegen sein 
eigenes Fleisch wüten; ins eigene 
Fleisch schneiden; seine ^eigene 
Haut zu Markte tragen'. Ähnlich 
Tibull. 1, 2, 100: quid messes uris 
acerba tuas? — 223. irrevocati^ der 
Ausdruck vom Schauspieler ent- 
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Cum lamentamar^ non apparere labores 
225 Nostros et teuni deducta poemata filo; 

Cum speramus eo rem venturam; ut, simnl atque 
Garmina rescieris nos fingere^ commodns ultro 
Arcessas et egere vetes et scribere cogas. 

Sed tarnen est operae pretium cognoscere^ quales 
230 Aedituos habeat belli spectata domiqne 
Virtus, indigno non eommittenda poetae. 
Gratus Alexandro regi magno foit ille 
ChoerilnS; incnltis qoi versibus et male natis 
Bettolit acceptos^ regale nomisma^ Philippos. 
235 Sed yeluti tractata notam labemqne remittnnt 
Atramenta, fere scriptores carmine foedo 
Splendida facta linunt. Idem rex ille^ poema 
Qni tam ridiculnm tam care prodigas emit, 
Edieto vetnit; ne quis se praeter Apellen 
240 Fingeret aut alius Lysippo duceret aera 

Fortis Alexandri yoltum simulantia. Qaodsi 
ludicium subtile yidendis artibus illud 



lehnt. Cic. pro Sest. 68. — 224.« 
ctpparere] in die Augen springen, 
anerkannt werden. — 226. tenui . . . 
ßö] die fein gesponnenen; über 
das Bild s. Sat. 1, 10, 44; 2, 1, 4. 
Vgl. Propert. 1, 16, 41 : saepe novo 
deduxi camiina versu. — 227. com- 
modtts] gefällig, zuvorkommend ; Tgl. 
Carm. 4, 8, 1. 

V. 229—244. ^Aber dessenun- 
geachtet (sed tarnen,' vgl. Y. 219) 
sind die Dichter, von denen deine 
Thaten zu verherrlichen sind, dei- 
ner Aufmerksamkeit nicht unwert. 
Grofse Thaten können auch nur 
von grofsen Dichtem würdig geprie- 
sen werden. In ähnlicher Weise 
wollte Alexander sein Bild nur von 
Meistern, wie Apelles oder Lysip- 
pus, dargestellt sehen, wiewohl er 
hinsichtlich des Dichters Choerilus, 
des Sängers seiner Thaten, nicht 
ein gleich richtiges urteil zeigte.' 
— 229. est operae pretium] wegen 
dieser Wendung s. Sat. 1, 2, 37. -— 
quales aedituos . . . virttis] die Dich- 
ter gleichsam die Tempelhüter in 
dem Heiligtum des Verdienstes. — 
231. indigno non eommittenda poe- 
tae] wie dies mit Alexanders Thaten 
bei Choerilus der FaU war. Über 



Choerilus s. A. P. 367 und Gurt. 
8, 6, 8. — 233. versibus] Dativ, ab- 
hängig von rettülit acceptos {^= 'er 
hatte zu danken', 'er verdankte'). 

— male natis] die schlecht gerate- 
nen. -— 234. Philippos] Goldmün- 
zen mit dem Bilde des Philippus. 

— 236. remiUunt] vgl. Sat. 2, 4, 69 ; 
eigentlich: von sich geben. — 239. 
ne quis . . . pingeret . . .] die Aus- 
drucksweise ahmt die Sprache des 
Edikts nach; vgl. Sat. 2, 3, 187. f 

— Apeüen] aus Kos. — 240. alius 
Lysippo] wie Ep. 1, 16, 20. — Ly- 
sippo] aus Sikyon. — duceret aera 
. . . simulantia] vgl. Plin. N. H. 7, 
38: (Alexander) ediadt, ne quis 
ipsum aJius . . quam Lysippus ex 
aere duceret. Ducere von dem Bil- 
den aus einem dehnbaren Stoffe, 
wie Wachs, Thon, Erz; aera *= 
Signa ex aere facta, wie Ep. 1, 6, 
17. — 241. quodsi . . . vocares . . .] 
die Tempora hier wie Sat. 1, 3, 4. 
Sinn: 'Lenktest du Alexanders Ur- 
teil auf Schriftwerke hin, d. h. 
liefsest du ihn über Schriftwerke 
sein Urteil abgeben'. — 242. iudi- 
dum subtile videndis artibus iUud] 
artes = artis opera (s. zu V. 203), 
hier im Gegensatz zu den Werken 
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245 



250 



255 



Ad libros et ad haec Musarum dona yocares, 
Boeotum in crasso iurares aere natum. 

At neque dedecorant tua de se iudicia atque 
Munera^ quae multa dantis cum laude tulerunt 
Dilecti tibi Vergilius Variusque poetae, 
Nee magis expressi voltus per aenea signa 
Quam per vatis opus mores animique virorum 
Clarorum apparent. 

Nee sermones ego mallem 
Bepentes per humum quam res componere gestas 
Terrarumque situs et flumina dicere et arces 
Montibus impositas et barbara regna tuisque 
Auspiciis totum confecta duella per orbem 
Claustraque custodem pacis cobibentia lanum 



der Dichter (V. 243); videndia arti- 
bu8 Dativ, zu verbinden mit sub- 
tile (wörtlich: für die Betrach- 
tung . . .). Sinn: ^jenes bei der 
Betrachtung von plastischen Kunst- 
werken feinsinnige Urteil' ; vgl. Cic. 
de nat. d. 2, 145: oculi in iis arti- 
huSj quarum iitdieium est ocülorum, 
in pictis, fictis cc^elatisque formis . . . 
miäta cemunt subtilius. t — 243. 
Tmee Musarum dana] um die es 
sich hier handelt. — 244. Boeotum 
in crasso . . aere] vgl. Cic. de fat. 
4: Athenis tenue caelum, ex quo 
acutiores etiam pidantur Attici: 
crassum Thehis, itaque pingues The- 
hani. — iurares] du müfstest schwö- 
ren, hättest schwören mögen. — 
natum] Alexandrum oder iudicium 
Hlud {Alexandri). 

V. 245—250. 'Richtiger urteilst 
du, Augustus, in betreff des Yarius 
(s. Sat. 1, 10, 44) und Vergilius. 
Sie sind der ihnen erteilten Aus- 
zeichnungen und Geschenke voll- 
kommen würdig.' Dafs Augustus 
überhaupt nur von den vorzüg- 
lichsten Dichtem besungen werden 
wollte, bezeugt Suet. Aug. 89 a. E. 
— 246. multa dantis cum laude] 
die ihnen verliehenen Geschenke 
gereichten dem Augustus selbst 
zum Lobe; vgl. Ep. 1, 7, 24. Die 
Verse auf den in früher Jugend 
verstorbenen Marcellus (Verg. Aen. 
6, 868 ff.) soll Augustus auf das 
glänzendste belohnt haben. — 248. 



expressi . . . signa] der hier ange- 
deutete Vergleich wird veranlafst 
durch das V. 240 erwähnte Ver- 
fahren des Alexander. — voltfM] 
verb. mit virorum clarorum (V. 250). 
— Zu dem ganzen Gedanken vgl. 
Carm. 4, 8, 13 ff. 

V. 250 — 270. Schlufs. 'Ich 
selbst aber fühle mich zur Be- 
singung deiner Thaten in einem 
epischen Gedichte (V. 251—256) viel 
zu schwach und würde für die Ver- 
herrlichung derselben sehr schlecht 
sorgen, wenn ich dessenungeachtet 
ein Werk der Art unternehmen 
wollte.' Vgl. Carm. 1, 6; 4, 15. — 

250. sermones] hier vorzugsweise 
die Episteln, als die damals von 
Horaz behandelte Dichtungsart. — ^ 

251. r^entes per humum] vgl. A. 
P. 95: sermone pedestri; Sat. 2, 6, 
17: Musa pedestris. — 252. arces 
montibus impositas] vgl. Carm. 4, 
14, 12; zu denken ist an die Er- 
oberung, nicht an die; Erbauung 
solcher Bargen. — 255. claustraqi^ 
. . . lanum] der Tempel des lanus 
wurde unter Augustus wiederholt 
geschlossen: zuerst 29 v. C. nach 
Besiegung des Antonius; darauf 
25 V. C (Carm. 4, 15, 9), vielleicht 
auch 10 V. C. (Suet. Aug. 22: la- 
num . . . ter cUisit); nach Dio 
CasB. 54, 36 erfolgte die .dritte 
beabsichtigte Schliefsung wegen 
einer von den Daciern und Dalma- 
tiem erregten Empörung nicht. — 
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265 



270 



Et fonuidatam Parthis te principe Romam^ 

Si quantom cuperem possem quoque; sed neque parvtiin 

Carmen maiestas recipit tua^ nee mens audet 

Rem temptare pudor, quam vires ferre recusent. 

Sedulitas autem stulte, quem diligit^ urguet^ 

Praecipue cum se numeris commendat et arte: 

Discit enim citius meminitque libentius illud^ 

Quod quis deridet, quam quod probat et veneratur. 

Nil moror officium, quod me gravat, ac neque ficto 

In peius voltu proponi cereus usquam 

Nee prave factis decorari versibus opto, 

Ne rübeam pingui donatus munere et una 

Cum scriptore meo capsa porrectus operta 

Deferar in vicum vendentem tus et odores 

Et piper et quidquid chartis amicitur ineptis. 



ZWEITE EPISTEL. 

AD lULIÜM FLORUM. 

Flore, bono claroque fidelis amice Neroni, 
Si quis forte velit puerum tibi vendere natum 



266. Farthis] deren Besiegung durch 
Augustns öfter Ton Horaz erwähnt 
wird; 8. u. a. Ep. 1, 12, 27; Sat. 
2, 6, 62. — 267. «... possem quo- 
que] vgl. Sat. 2, 1, 12. — 269. 
pudor] Gefühl für das Schickliche, 
verecundia. — quam vires ferre re- 
Cttsewt] vgl. A. P. 39. — 260. sedu- 
litas\ JDienstbeflissenheit; vgl. Ep. 

1, 7, 8. Cic. pro Arch. 10, 26. — 
stulte . . urguet] d. i. stulte facü, 
cum (oder si) urguet = grarat (V. 
264); vgl. Ep. 1, 17, 42. — Sinn: 
'Die sedulitas, welche den Gegen- 
stand ihrer Verehrung belästigt, 
wird zu einer stulta sedulitas^. Über 
diesen Gebrauch des Adverbiums 
8. Kr. S. 670. Vgl. Cic. de nat. d. 

2, 28 : haec et dicuntur et creduntur 
stuJtissime. — 2ßl. praecipue] hier = 
praesertim^ wie Quint. 10, 1, 20 und 
89. — se . . ccmmendat] wie Ep. 1, 
18, 7. — numeris . . et arte]== nu- 
merorum arte, überhaupt in Werken 
der Dichtkunst. — 262. discit] ein 
schlecjites Lobgedicht ist gewis- 
sermafsen ein Spöttgedicht, wel- 
ches als etwas Lächerliches sich 
dem Gedächtnisse leichter einprägt. 



als ein anderes, um so schlimmer 
also für den Helden desselben. 
Ähnlich sagt Cic. de or. 1, 28, 129: 
nihü est tam insigne nee tarn ad 
diuturniiatem memoriae stabile, 
quam id, in quo aliquid offenderis. 

— 264. nil moror] s. zu Sat. 1, 4, 
13. — officium, quod me grave^ 
ein Akt der sfw/to sedulitas (Y. 
260). — 266. proponi cereus] vgl. 
Sat. 2, 3, 183. — 267. pingui] 
geistlos; 8. zu Sat. 2, 6, 14. — - 268. 
capsa] das Bücherbehältnis; s. Sat. 
1, 4, 22; hier = arca, sandapila, 

— porrectus] wie der Leichnam 
im Sarge. — operta] = clausa. — 
269. vicum"] vgl. Sat. 1, 9, 13. — ven- 
dentem tus] der vicus Tuscus, auch 
turarius genannt. Sat. 2, 3, 228. 

— odores] Wohlgerfiche, = wohl- 
riechende Sachen. — 270. quidquid 
. . . ineptis] vgL Martial. 6, 60: 
quam multi tineas pascunt hlattas- 
que diserti! et redimunt soli cai mina 
docta coqui. 

Ep. II. Ankündigung eines be- 
vorstehenden Abschiedes von der 
Dichtkunst, gerichtet (wie Ep. 1, 3) 
an lulius Florus, der als Begleiter 
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Tibure vel Gabiis et tecum sie agat: ^hic et 
'Candidus et talos a yertice pulcher ad imos 
'Piet eritque tuus nummorum milibus octo, 
^Vema ministeriis ad nutus aptus eriles, 
^Littenilis Oraecis imbutus^ idoneus arti 
'Cuilibet, argilla quidvis imitaberis uda; 
*Quin etiam canet indoctum, sed dulce bibenti. 
^Multa fidem promissa leyant^ ubi plenins aequo ' 
^Landat venales, qui volt extrudere, merces. 
^Res urguet me nulla; meo stim panper in aere. 
^Nemo hoc mangonum faceret tibi; non temere a me 
*Quivis ferret idem. Semel hie cessavit et, ut fit, 



des Tiberius Nero damals auf einer 
Expedition höchst wahrscheinlich 
nach Dalmatien und Pannonien 
(im Jahre 11 v. C.) begriffen war. 
Diesem gegenüber rechtfertigt sich 
Horaz we^en seiner Saumseligkeit 
im Schreiben (-— V. 24), sodann 
ausführlicher in Rücksicht darauf, 
dafs er ihm nicht die (lyrischen) 
Gedichte gesandt habe, auf welche 
sich Florus Rechnung gemacht 
hatte. Mit Unrecht, zeigt er, habe 
letzterer diese von ihm erwartet; 
denn zu dichten habe er aufgehört, 
aus mehr als einem Grunde. An 
den letzten dieser vorwiegend in 
humoristischem Tone aufgezählten 
und ausgeführten Gründe, welcher 
von dem jetzigen Lebensalter des 
Dichters hergenommen ist, für wel- 
ches die Beschäftigung mit der 
Lebensweisheit besser passe (Y. 144), 
schliefst sich zuletzt eine Reihe 
von Selbstbetrachtungen, in denen 
er zeigt, in welcher Weise er be- 
hufs seiner Selbstveredlung jetzt 
nur dieser Beschäftigung sich hin- 
giebt. t 

V. 1 — 24. Rechtfertigung wegen 
des Nicht-Schreibens. Wiesehr 
Plorus unrecht thue, wenn er ihn 
deshalb anklage, wird an einem 
Beispiele j^ezeigt. — 1. hono] in- 
wiefern Tiberius . dieses Epitheton 
verdiente, s. Ep. 1, 9, Einl. — claro- 
que\ durch seine Kriegsthaten. — 
amice] hier =» comes; vgl. zu Ep. 
1, 3, 6. — 2.. natum Tibure vel 
Gäbiis] nur zur Individualisierung 
hinzugefügt. — 4. mndidus] auf 
4en Körper zu beziehen. Von seinen 



geistigen Eigenschaften ist erst 
nachher die Rede. — 6. minktenis] 
Dativ. — 7. Utterulis Graecis i^nbu- 
tiis] er versteht ein wenig Grie- 
chisch. Imhutits von oberflächlicher 
Kenntnis gebraucht; vgl. Cic. Tose. 
1, 7, 13: ne inibutus qwidem. Tac. 
dial. c. 19: etsi non instructus, at 
certe imbuius. Der Begriff des We* 
nigen liegt hier nicht schon im 
Deminutiv, welches mehr Ausdruck 
zärtlicher Vorliebe für* den Gegen- 
stand ist. Vgl. Sat. 2, 5, 82: Iwieh 
lum. — 8. argilla . . . uda\ der vor- 
hergehende Gedanke wird durch 
ein Gleichnis erläutert. — 9. in- 
doctuni] kunstlos. — dulce bibenti\ 
indem beim Trinkgela^ an die 
Kunst des Gesanges germgere An- 
sprüche gemacht werden. — 10. le- 
i?anq = leoiorem reddunt, verringern. 
— 11. extrtMlere'] loswerden, los- 
schlagen. — 12. meo 8um pauper 
in aere'] dem aes alienum entgegen- 
gesetzt. Vgl. in suis nummis esse 
= eigenes Vermögen haben (Cic. 
pro Rose. com. c. 8). — 13. faceret] 
anthun. — non temere] « non fädle; 
8. Ep. 2, 1, 120. — 14. ferret idem] 
was ich dir thue; auf den Preis 
zu beziehen, und überhaupt, wie 
hoc (V. 13), auf das reelle Verfahren 
bei dem Handel. — semel hie ces- 
savit] (nur) ein einziges Mal blieb 
er zu lanffe aus, hielt sich unter- 
wegs zu lange auf. Nachher, als 
er nach Hause gekommen war, ver- 
steckte er sich aus Furcht unter der 
Treppe (in scalis latuit); vgl. Cic. 
pro Mil. 15, 40: cum se iUe (Clodius) 
fugiens in scalarum tenebras ab- 
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15 *In scalis latuit meiuens pendentis habenae: 
^Des nummos^ excepta nihil te si fnga laedit:' 
nie ferat pretimn poenae secums^ opinor. 
Pradens emisti vitiosom^ dicta tibi est lex: 
Insequeris tarnen btinc et lite moraris iniqna? 

20 Dixi me pigrum proficiscenti tibi^ dixi 

Talibos o£Sciis prope mancum^ ne mea saeyns 
lurgares ad te qnod epistola nulla rediret. 
Quid tum profeci, mecum facientia iura 
Si tarnen attemptas? 

Quereris super hoc etiam, quod 
25 Exspectata tibi non mittam carmina mendax. 

Luculli miles collecta viatica multis 
Aerumnis^ lassus dum noctu stertit, ad assem 



didisset, — 15. pendetUis hahenae] 
die zum Schrecken der Sklaven 
sichtbar an der Wand hängende 
Peitsche; vgl. Ep. 1, 16, 47. f — 
16. excepta . . fuga\ excipta seil, a 
me; vgl. Sat. 2, 3, 285: mentem, 
nisi Utigio8t^8, exciperet dominus, 
cum venderet. Durch das soeben 
Bemerkte (semel hie cessavit . . .) 
veranlaTst, weist der Verkäufer, der 
durchaus kein Betrüger ist, mit 
naiver Offenheit ausdrficklich dar- 
auf hin, dafs er nach jener Erfah- 
rung keine Garantie für das Nicht- 
Ausreifsen des Sklaven übernehmen 
könne (fugam excepit, im Gegen- 
satz zu den V. 4—9 aufgezäluten 
Vorzügen), um sich hierdurch gegen 
die Möglichkeit einer späteren 
Wiederaufhebung des Kaufes zu 
schützen. Vgl. das edictum aedilium 
curulium bei Dig. 21, 1, 1 (= Gell. 
4, 2): qui mandpia vendimt, cer- 
tiorea fticiant eniptores, quid morbi 
vitiive cuique sit, quis fugitivus 
errove sit noxave solutus non sit. f 
— 17. nie ferat pretium . . . opinor] 
Nachsatz zu V. 2 u. 3. f — ferat] 
vgl. V. 14. — poenae] gemeint ist 
der Schadenersatz, falls er den zu- 
letzt erwähnten Fehl er verschwiegen 
hätte. — 18. prudens] wisseotlich; 
vgl. Sat. 1, 10, 88; 2, 5, 58; 8, 212. 
Das Gegenteil imprudens Cic. de 
off. 3, 17, 68. — väiosuni] zu be- 
ziehen auf excepta fuga (V. 16). — 
lex] die Bedingung, unter der du 



ihn kauftest, welche eine gericht- 
liche Klage wegen des an ihm haf- 
tenden Fehlers ausschliefst. — 19. 
moraris] behelligst. — 21. mancuml 
s. zu Sat. 2, 7, 88. — 22. rediret} 
als Passivum zu reddere (vgl. zu 
redde Ep. 2,1, 216 und refer Ep. 
1, 8, 2) von einem Briefe gesagt, 
der an seine Adresse gelang, f — 
23. mecum facientia] vgl. Ep. 2, 1, 68. 

V. 24 u. 25. Zweite Klage des 
Flor US. Horaz hat in betreff der 
Gedichte die Erwartung des Flo- 
rus nicht erfüllt. Dieser scheint 
sich dabei auf ein, wenigstens ver- 
meintes, Versprechen des Horaz zu 
stützen, indem er ihn mendax 
nennt. — 24. super hoc] == prae- 
terea, wie Sat. 2, 6, 3: super his. 

V. 26—54. Erster Entschul- 
digung sgrund. Worin derselbe 
besteht, wird erst V. 52 klar. Das, 
was vorzeiten ein Antrieb zur Be- 
schäftigung mit der Dichtkunst für 
ihn war, hat jetzt aufgehört: die 
paupertas; wie sollte er also jetzt 
noch Lust haben, Gedichte zu 
verfassen? Auf eine überraschende 
Weise wird ohne Übergangsgedan- 
ken eine Erzählung voraue^schickt 
zur Vorbereitung des nachfolgenden 
Hauptgedankens, auf welchen V. 41 
mit einer ebenso überraschenden 
Wendung übergegangen wird. Ähn- 
liches s. V. 87 u. 128. Vgl. Ep. 1, 
7, 46. — 26. viatica) die BarB<£aft. 
— 27. ad assem] bis auf ^en letz- 
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40 



Perdiderat: post hoc yehemens lupus et sdbi et hosti 
Iratus pariter^ ieiunis dentibus acer^ y^-- 

Praesidium regale loco deiecit^ ut aiimt^ 
Summe miuxito et multarum divite rerum. 
Claras ob id factum donis ornatur honestis^ 
Accipit et bis dena super sestertia nummum. 
Forte sub hoc tempus castellum evertere praetor 
Nescio quod cupiens hortari coepit eundem 
Verbis, quae timido quoque possent addere meutern: 
*I, bone^ quo virtus tua te vocat, i pede fausto^ 
^Grandia laturus meritorum praemia. — ' Quid stas?' 
Post haec ille catus, quantumvis rusticus, *ibit, 
*Ibit eOy quo vis, qui zonam perdidit', inquit. 
Bomae uutriri mihi coutigit atque doceri, 
Iratus Grais quantum nocuisset Achilles. 
Adiecere bonae paulo plus artis Atheuae, 
Scilicet ut vellem curvo dinoscere rectum 



ten Heller; vgl. Sat. 1, 1, 43. — 
28. vehemens lupus] die Auslassung 
der Vergleichun^spartikel beruht 
auf der auch hier stattündeuden 
Verschmelzung des Gleichnisses mit 
dem Hauptgedanken; s. zu Ep. 1, 
2, 42; daher sind auch die Epitheta, 
welche sich nur auf den Soldaten, 
und diejenigen, welche sich auf den 
Wolf beziehen, untereinander ge- 
mischt. — 30. jpraeaidium regale] 
zu denken ist bei dieser Erzählung 
an den Krieg des Lucullus gegen 
Mithradates. — deiecit] militäri- 
scher Ausdruck, welcher darauf 
beruht, dafs Festungen meist hoch 
gelegen waren. — ut aiunt] s. Ep. 1 , 
7, 49. — 32. donis . . honestis] ho- 
norificis, militärische Ehrenzeichen, 
z. B. goldene oder silberne Kränze, 
Ketten (torques)^ Orden (phälerae, 
meist silberne V erziernngen in run- 
der und gewölbter Form, Medail- 
lons, meist mit bildlichen Darstel- 
lungen geschmückt, an einem 
netzartigen Biemenwerke über dem 
Panzer auf der Brust getragen f). 

— 38. super] adverbial, = insuper, 

— nummum] an barem Gelde. — 
34. praetor] m der allgemeinen Be- 
deutung des Wortes, = dux. — 
36. mentem] Mut; dafür in Prosa 
animus, — 38. grandia laturus m. 
praemia] vgl. Sat. 2, 1, 11: multa 



lahorum praemia laturus. — quid 
stas] wie Sat. 1, 1, 19. — 39. catus] 
Carm. 1, 10, 3; ein sabinisches Wort, 
schon zu Ciceros Zeit veraUet. — 
quantumvis rusticus] auch hier, wie 
Ep. 1, 2, 42, mit dem Nebenbegri£f 
der geistigen Beschränktheit, die 
jenen jedoch nicht hinderte, die 
ganz gescheite Antwort zu geben, 

— 40. zonam] der Gürtel mit der 
crumena (Ep. 1, 4, 11), der Geld- 
katze. — 41. JRomae nutrirt] s. Sat. 
1, 6, 76: puenmi est avtsus Romam 
portare docendum artes. — doceri . . , 
Achilles] der Unterricht, der zur 
höheren Bildung führen sollte, be- 
gann mit der Lektüre des Homer. 
Hin. Ep. 2, 14, 2 bemerkt: sie in 
foro pueros a centumviralibus causis 
atispicari, ut ab Homero in scholis, 

— 43. honae] das liebe Athen, in 
dankbarer Erinnerung an den locus 
gratus (V. 46). — artis] Ausbildung. 

— Athenae] vgl. Cic. de erat. 3, 11, 
43: Aihenis iam diu doctrina ipso- 
rum Atheniensium inieriit; domid- 
lium tantum in iUa urhe remanet stu- 
diorum, quibus vacant cives, pere- 
grini fruuntur^ capti quodammodo 
nomine urhis et auctoritate. Dorthin 
gingen deshalb in der Regel junge 
Römer, um sich in den Wissen- 
schaften weiter zu bilden. — 44. ut 
vellem] dafs ich Lust bekam, von 
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Atque inter silvas Academi quaerere yerum. 
Dura sed emorere loco me tempora grato^ 
Ciyilisque rüdem belli trdit aestas in arma 
Caesaris Augosti non responsara lacertis. 
ünde simtil primum me dimisere Philippi, 
Decisis humüem piimis inopemque patemi 
Et laris et fundi paupertas impulit audax. 



[Epist. 2.] 



Eifer erfüllt wurde (und deshalb 
gern länger in Athen geblieben 
wäre). — curvo dinascere rectum] in 
dem Sinne von turpe und lumestum 
(Sat. 1, 6, 63); vgl. Sat. 2, 6, 75: 
ttsus rectumne. Das ethische rectum 
hat zum Gegensatz das pravum. 
Humoristisch setzt Horaz dafür das 
curvum^ den Gegensatz des mathe- 
matischen rectum. YgLEp.!, 10, 29: 
qui non poterit vero distinguere 
falsum. Ähnlich Fers. 4, 1 2 : rectum 
dücemis, uM inter curva subit 3, 52 : 
curvos deprendere mores. — 45. Sil- 
vas Äcademt] Äcademia das vor 
dem Dipylon gelegene Heiligtum 
des* alten Heros Akademos mit 
seinen schattigen Parkanlagen und 
dem dazu gehörigen Gymnasium, 
wo einst Plato und später seine 
Schüler gelehrt hatten. Doch vgl. 
Plut. Sulla 12: tJiv'A%a97\\iLav ?xfit^£ 
SsvdQOtpoQomdxTiv ^ifoaaxsUov oieav. 
Daher inter silvcis Academi nicht 
wörtlich zu nehmen, sondern nur 
als Bezeichnung der akademischen 
Schule; vgl. Sat. 2,3,44: Chrysippi 
porticus et grex = stoische Schule, f 
— Nach V. 45 beschäftigte sich also 
Horaz zu Athen mit der akademi- 
schen Philosophie, sicherlich aber 
auch mit den Lehren anderer Schu- 
len, namentlich der Stoiker und 
Epikureer. — 46. dura . . tenipora] 
die Wirren des Bürgerkrieges zwi- 
schen Octavianus und den Mördern 
des Caesar; daher civilis aestus 
(== aestus civium); vgl. Ep. 1, 2, 8; 
Carm. 4, 15, 17: civilis furor. Zu 
verbinden ist rudern belli; v^l. Carm. 
3, 2, 9 : rudis agminum. Über die 
Sache s. Sat. 1, 6, 48. -— 48. lacer- 
tis} wie Cic. ad fam. 4, 7 : lacertis 
et viribus^ von überlegener Heeres- 
macht. — 49. simul primum] sonst 
simulac, ubi primum. Durch simul 



primum soll angedeutet werden, 
da(8 der Ausgang der Schlacht bei 
Philippi (42 v. C.) unmittelbar diese 
für den weiteren Lebensgang des 
Horaz entscheidende Folge nach 
sich zog; vgl. Carm. 2, 7, 9 — 16. — 
dimisere] humoristisch gel^rbter 
Ausdruck, gleich als wenn dem 
Dichter eine wirkliche (ehrenvolle) 
missio damals zu teil geworden 
wäre, während er thatsächlich von 
selbst so klu^ war, in richtiger 
Selbsterkenntnis fortan von dem 
Kriegshandwerk sich fem zu halten ; 
vgl. a. a. 0.; Ep. 1, 7, 73: dormi- 
tum dimittitur-, ='gab mir den Ab- 
schied'. — 50. decisis humüem pin- 
nis] bezieht sich auf die geschei- 
terten Ho&ungen; vgl. Ep. 1, 20,21; 
Cic. ad Att. 4, 2, 5: eidem Uli, qui 
mihi pinnas inciderant, nolunt eas^ 
dem renasd. — inopemque patemi 
et laris et fundi] infolge der Acker- 
verteilung, indem die ganze Stadt 
Venusia und ihr Gebi^ den Vete- 
ranen der Triumvim als colonia 
rnüitaris angewiesen wurde; vgl. 
Sat. 2, 2, 112—115. 'Haus und 
Hof; vgl. Carm. 1, 12, 44; Sat. 1, 
2, 56. — 51. paupertas impulit 
audax . . .] ironische Hyperbel, als 
ob er früher sich noch gar nicht 
mit der Dichtkunst beschäftigt 
hätte, wovon das Gegenteil fest- 
steht. Sinn (gleichviel, ob ernst- 
haft oder scherzhaft gemeint): 4ch 
habe durch versus facere meiner 
paupertas abzuhelfen gesucht'. Vgl. 
den nachfolgenden Gfegensatz: sed 
quod non desit habentem ... — audax] 
kühn machend. Vgl. Theokr. 21, 1: 
ä nsvia . . . ii,6v(x tag xi%vag iyeLifSi, 
avroc t& (i6x9'oio diSdeitalos. Plaut. 
Stich. 178: paupertas . . . artes 
omnes perdocet. Publ. Syr. 299: 
hominem experiri multa paupertas 
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Ut versus facerem. Sed quod non desit haben tem 
Quae poterunt umquam satis expoi^are cicutae^ 
Ni melius dormire putem quam scribere versus? 

55 Singula de nobis anni praedantur euntes: 
Eripuere iocos, venerem, convivia, ludum^ 
Tendunt extorquere poemata: quid faciam vis? 

Denique non omnes eadem mirantur amantque: 
Carmine tu gaudes^ hie delectatur iambis^ 
60 Ille Bioneis sermonibus et sale nigro. 

Tres mihi convivae prope dissentire videntur, 
Poscentes vario multum diversa palato. 
Quid dem? quid non dem? renuis tu, quod iubet alter: 
Quod petis, id sane est invisum aeidumque duobus. 

65 Praeter cetera me Bomaene poemata censes 
Scribere posse inter tot curas totque labores? 



iubet. t — 52. quod non desit] be- 
sagt noch etwas mehr, als qiwd 
mSii satis sit] Vas nicht versagt* 
s= 'reichlich genug' (f). Der Dich- 
ter ist also jetzt vor der immunda 
pauperies (V. 199) gesichert. — 
53. qu(ie . . . deutet^ Schierlings- 
samen und -blätter wurden zur Be- 
reitung eines kühlenden Umschlages 
gebraucht nach Plin. N. H. 25, 95; 
hier als Mittel gegen die dichte- 
rische Fieberhitze. — 54. dormire] 
fleichviel, ob in wörtlicher oder 
ildlicher Bedeutung; vgl. zu Sat. 
2, 1, 7: neqtieo dormire. 

V.55— 57. Zweiter Grund. Mit 
den Jahren ist auch die zur Dicht- 
kunst erforderliche Jugendkraft ge- 
schwunden. Ähnlicher Gedanke £p. 
1, 1, 4; 7, 25 ff. — 55. euntes] « 
^äteuntes, die dahineilenden; vgl. 
Carm. 2, 14, 1 ff . A. P. 176. — 
57. qtiid faciam vis?! vgl. Sat. 2, 
1, 24; Ausdruck der Ergebung in 
das Unvermeidliche. Sinn: ^da- 
gegen läTst sich eben nichts thun'. 
V. 58—64. Dritter Grund. Der 
launenhafte Geschmack der Lese- 
^elt, fär den nicht leicht das 
Bechte zu treffen ist. — 59. car- 
mine] lyrisches Gedicht, wie V. 91. 
— iambis] s. zu Ep. 1, 19, 23. — 
€0. Bioneis sermonibus] d. h. Sati- 
ren in der Weise (d. h. ebenso 

HoBAZ n. 11. Aufl. 



scharf und pikant, wie . . .) der 
SiocTQißaL des Philosophen Bion 
Borysthenita ^am Borysthenes ge- 
boren, auch mit dem Beinamen 'der 
Sophist', blühte etwa um 250 v. C), 
eines Schülers des Theophrast, be- 
rüchtigt durch die Schärfe seines 
Witzes und Spottes ^vgl. Plut. de 
liber. educ. cap. 10 una Diog. Laert. 
4, 7, 52). Seine in Prosa £ubgefafs- 
ten diazQißai suchten die Resultate 
der ethischen Spekulation anderer 
Philosophen durch scharfe und 
witzige Darstellung (vgl. sofe nigro) 
volkstümlich zu machen. — saHe 
nigro] aus Holzasche ausgelaugtes 
Salz (Plin. N. H. 81, 40), hier als 
besonders scharf erwähnt. Vgl. Sat. 
2, 4, 74; 1, 10, 3. f — 61. prope] 
sowohl auf tres convivae, wie auf 
dissentire zu beziehen: 'ungefähr 
ebenso (seil, wie die V. 59 f. be- 
zeichneten drei Personen)' «= ^die 
letzteren sind gewissermafsen tres 
convivae poscentes vario muitum 
diversa palato*. — 62. multum di- 
versa] vgl. Ep. 1, 10, 3. 

V. 65— 80. Vierter Grund, her- 
genommen von dem zerstreuunffs- 
reichen Leben in Rom. Zu der 
hier gegebenen Schilderung vgl. 
Sat. 2, 6, 23 ff. — 65. praeter cetera] 
hier nicht »» ^vor allem', sondern 
^aufser dem anderen, schon vorher 
10 
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Hic sponsnm vocat^ hie auditum scripta^ relictis 

Omnibus officiis; cubat hic in colle Quirini, 

Hic extremo in Ayentino^ yisendus uterqne: 

Interralla vides humane commoda. ^Yerum 

Turae sunt plateae^ nihil ut meditantibus obstet'. 

Festinat calidus mulis gerulisque redemptor^ 

Torquet nunc lapidem^ nunc ingens machina tignum^ 

Tristia robustis luctantur fonera plaustris, 

Hac rabiosa fagit canis^ hac lutulenta ruit sus: 

I nunc et versus tecum meditare canoros. 

Scriptorum chorus omnis amat nemus et fugit urbem^ 

Rite cliens Bacchi somno gaudentis et umbra: 

Tu me inter strepitus noctumos atque diumos 

Vis canere et contracta sequi yestigia vatum? 



Angeführten'; vgl. Liv. 4, 10, 4. — 67. 
sponsum] 'zum Bürgschaft leisten'. 
Sat. 1, 9, 76. — aitditum scripta] über 
die Recitationen s. V. 90 if. Vgl. 
Ep. 1, 19, 39. — 68. officits] wie 
Ep. 1, 17, 21; 18, 35. — cubat] liegt 
krank; vgl. Sat. 1, 9, 18; 2, 3, 289. 
— 70. humane commoda] hübsch 
bequeme; wie imstyi&g (Plat. Gorg. 
p. 403 C : i7tiH%&g atona\ iistgmg 
(Plat. Pol. p. 261 A: roiJTO (letQlmg 
&q)i<ftriii8v &7t' iiiBivaiv)^ saüs^ ad- 
modum; ironisch: = höchst unbe- 
queme, inhumane incommoda; 'ein 
unmenschlich weiter Weg'. Vgl. 
bene sarnts Sat. 1, 3, 61 ; 9, 44. f — 
* verum purae sunt platea^e . . . obstet^] 
fingierter Einwurf eines anderen. — 
71. meditantibus] s. V. 76. — 72. ca- 
lidus] je hitziger und eifriger, desto 
rücksichtsloser eilt er auf der Strafse 
mit seinen Werkleuten. — mulis 
gerulisgpie] der Ablativ ohne cum, 
wie bei militärischen Ausdrücken: 
ingenti exerdtu, omnibus copiis 
proficisci u. dgl. (s. Kr. 397, A. 4. — 
E.-S. 172, 2, Anm.), oder Ablat. in- 
strum. (vgl. Ep. 1, 1, 94). — red- 
emptor] vgl. Carm. 3, 1, 35; der 
Unternehmer, Entrepreneur, der 
den ganzen Bau vom Bauherrn 
(dominus) für einen festgesetzten 
Preis übernimmt. — 74. funera 
plaustris] ähnlich Sat. 1, 6, 43. — 

76. * rnrnc] vgl. Ep. 1, 6, 17. — 

77. scriptorum] '^poetarum, wie Ep. 
2, 1, 36 und anderwärts. — urbem] 
hier nicht == JR^mam, sondern im 



allgemeinen Gegensatz zu nemus; 
vgl. Sat. 2, 6, 92: vis tu homines 
urbemque feris praeponere süvis? f 

— 78. rite] nach Brauch, herkömm- 
licherweise; vgl. Carm. 3, 24, 10. 

— cliens Bac<^t] vgl. Carm. 3, 25. 
Ep. 1, 19, 4. — 80. contracta] dA& 
zunächst zu vates gehörige Attribut 
(vgl. zu Ep. 1, 7, 12: contraciusque 
leget) auf die vestigia derselben 
übertragen. Gemeint sind die Spu- 
ren der grofsen Sänger der Vorzeit^ 
auf denen diese in sich gekehrt 
und gesammelt (vgl. Pers. 3, 78 ff.) 
zu den sedes sacrae der Musen em- 
porgeklommen; vgl. Prep. 3, 1, 14: 
non datur ad Musas currere lata 
via. — Durch die bildliche Wen- 
dung et contracta . . . vatum wird 
die folgende Anekdote vorbe- 
reitet, t 

V. 81 — 86. Abgesehen davon, dafs 
das Leben in der zerstreuungs- und 
geräuschvollen Hauptstadt die Be- 
schäftigung mit der Dichtkunst 
kaum möglich macht, würde es 
noch aus einem anderen Grunde 
nicht ratsam sein, sich in einer 
solchen Stadt in poetische Studien 
vertiefen zu wollen. Dieser Grund 
liegt in der Gefahr, durch die Zu- 
rückziehung aus dem Verkehr mit 
anderen, welche die Beschäftigung^ 
mit der Dichtkunst fordern würde^ 
die nötige Gewandtheit für den- 
selben zu verlieren und durch seine 
äufsere Erscheinung in der Öffent- 
lichkeit zum Gespötte zu werden. 
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Ingenium, sibi quod vacuas desnmpsit Athenas 
Et studiis annos Septem dedit insenuitque 
Libris et curis, statua tacitumius exit 
Plerumque et risu populum quatit: hie ego renim 
85 Fluctibus in mediis et tempestatibus urbis 
Verba lyrae motura sonum conectere digner? 

Frater erat Romae consulti rhetor, ut alter 
Alterias sermone meros audiret honores, 



Ist dies schon in dem stillen Athen 
bei den^'enigen der Fall, der sich 
dort jahrelang nur seinen philoso- 
phischen Studien gewidmet hat, 
wie viel eher in Born. — 81. inge- 
nium] 'ein Talent (Genie)', hier nicht 
ohne ironische Färbung; vgl. Ep. 2, 
1, 88. Vielleicht denkt der Dichter 
hierbei in Erinnerung an seinen 
einstigen Aufenthalt in Athen an 
eine bestimmte, noch jetzt (gleich- 
viel, wo) lebende Persönlichkeit, 
jedenfalls aber nicht an sich selbst, f 
— vacucui] = otiosas, quietas; vgl. 
Ep. 1, 7, 46: Viicuum Tibfir. — 
desumpsii\ absichtlich aussuchen 
(aus der Zahl der bei seinem sumere 
in Frage kommenden Städte). — 

82. annos Septem] eine beliebig an- 
genommene, längere Zeit. — insenuit- 
que libris] vgl. Ep. 1, 7, 85: immoritwr 
siudiis et amore senescit habendi. — 
insenescere Bezeichnung des vor- 
zeitigen Alterns ; vgl. Ovid. ex Pont. 
1, 4, 47: te quoque, quam iuvenem 
discedens v/rbe reliqui, credibile est 
nostris insenmsse malis. Anders 
consenescere ; vgl. Carm. 3, 5, 8. f — 

83. ctms] =s diligenti meditatione, 
lislivaLg; vgl. Ep. 1, 1, 11: curo. Cic. 
Tusc. 5, 24, 69: quo tandem igitur 
gaudio affici necesse est sapientis 
animum cum his häbitantem per- 
noctantemque cwis. — statua taci- 
tumius] tadtwmius nicht Adverb, 
sondern Komparativ des Adjektivs 
im Anschlufs an ingenium; sprich- 
wörtlich, wie Lucian vit. auct. c. 3: 
iyii yccQ XdXog^ o^x Scv^giccg slvai 
ßovlotiai. Vgl. Sat. 2, 6, 40: infan- 
tes statuas. — exit plenmque et . . . 
quatit] = ubi exit (seil, e domo\ 
plerumque . . . quatit. f — 84. qua- 
tit] der Ausdruck läfst die Stärke 
des risus erkennen. Zur Sache vgl. 



A. P. 457 ff. — • hie ego . . . urbis] 
Gegensatz zu ingenium und vacuas 
Altenas. — hie «= Eomae. — Ge- 
dankenverbindung : ^ Was würde mir 
hier in Rom bei gleicher Lebens- 
führung begegnen?' f — rerum] 
Angelegenheiten , Geschäfte (des 
öffentlichen Lebens). — 86. flucti- 
bus . . .] vgl. Ep. 1,1,16: mersor civi- 
libt^ imdis. — in mediis] auch mit 
tempestatibus urbis zu verbinden. — 
86. verba lyrae motura sonum] be- 
stimmt, zum Klange der Iura ge- 
sungen zu werden. Vgl. V. 143: 
verba sequi fidibus modManda La- 
tinis. Carm. 2, 12, 3: moUibus 
aptari dtharae modis. 4, 9, 4: verba 
loquor socianda chordis. — digner] 
ich sollte Lust haben? Ähnlich Ep. 
1, 19, 40 (vgl. &^t6<o). Also: wenn 
die Beschäftigung mit der Poesie 
zu Eom auch möglich wäre, so 
ist sie doch nicht ratsam. 

V.87— 105. Fünfter Grund. Die 
Eitelkeit der poetischen Zunftge- 
nossen, mit denen es Horaz, so lange 
er selbst noch dichtet, nicht ver- 
derben darf. Er mufs also willig 
ihren selbstgefälligen Becitationen 
sein Ohr leihen. Dessen ist er über- 
hoben, wenn er selbst der Dicht- 
kunst auf immer entsagt. Der Humor 
dieser ganzen Darstellung tritt am 
stärksten hervor, wenn man be- 
denkt, vde sehr sich der Dichter 
immer von diesem Cliquenwesen 
fem gehalten und dasselbe ver- 
spottet hatte. S. Ep. 1, 19, 35 ff. 
Gleichwohl schliefst er hier sich 
selbst davon nicht aus (V. 94). — 
Wegen des Übergangs s. zu V. 26. 
— 87. frater erat Bomae . . .] eine 
charakteristische Anekdote des rö- 
mischen Gesellschaffcslebens. — con- 
suUi] wie Sat. 1, 1, 17. — frater 
10* 
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Oracchus ut hie Uli, foret huic ut Mucius ille. 
Qui minus argutos vexat fiiror iste poetas? 
Carmina compono, hie elegos. Mirabile yisu 
Caelatomque novem Musis opusi Adspiee primum^ 
Quanto eum fasta^ quanto molimine eircmn- 
Speetemus Taeuam Bomanis Tatibus aedem: 
Mox etiam, si forte Tacas^ sequere et proeul audi. 
Quid ferat et qua re sibi nectat uterque eoronam. 
Caedimur et totidem plagis eonsumimus hostem 
Lento Samnites ad lumina prima duello. 
Diseedo Alcaeus puneto illius; ille meo quis? 



, . . «f älter] die Konstruktion wie 
Sat. 1, 1, 95: dives, %U metiretur 
nummos (vgl. Sat. 2, 7, 10; Ep. 1, 
16, 12); 'Bruder' = 'von so brüder- 
licher Gesinnung, dafs . . .', durch 
die Yoranstellung als HauptbegrifF 
stark betont (»= 'derart war der 
eine Bruder des andern' f). — 
88. meroe . . honores] nichts als 
Lobeserhebungen; vgl. Ep. 1, 7, 84. 
— 89. Graechtui] Gaius (Jr., welcher 
als Redner berühmter war, als 
Tiberius Gr. — Mucitui] mehrere 
Mitglieder der Familie der Mucier 
waren als Eechtsgelehrte berühmt, 
z. B. P. Mucius Scaevola, Konsul 
133 V. C, als Begründer des Privat- 
rechts. — 90. gm minus] wie Sat. 
2, 8, 311; 7, 96 = 'noch mehr'. — 
argutos] = ccmoras (V. 76). Vgl. 
Carm. 3, 14, 21; 4, 6, 25. — 91. car- 
mina] gemeint sind lyrische Ge- 
dichte; vgl. V. 99. — mirabile . . . 
opus] nach dem Urteile der Ver- 
rasser. — 92. caeUxtum novem Musis] 
so vollkommen, als wenn alle Musen 
zusammen daran gearbeitet hätten. 
Wegen caelatum vgl. das A. P. 441 
gebrauchte Bild. — 94. vacuam . . . 
aedem] gemeint scheint zu sein der 
von Augustus geweihte Tempel des 
Apollo auf dem Palatin, mit wel- 
chem eine Bibliothek (v^l. Suet. 
Aug. 29) und, wie es schemt, auch 
ein Eecitationssaal (vgl. Plin. Ep. 
1, 18, 3) verbunden war, oder em 
Tempel der Musen (vgl. Porphyr, 
z. d. St. und zu Sat. 1, 10, 38). f 
-y- Schon auf dem Wege dahin verrät 
sich in dem ganzen senehmen der 
Dichter ihre Dünkelhaftigkeit. Da- 
her: quanto cum fastu, quanto mo- 



limine, mit welcher Wichtigthuerei. 
Auch das feierlich gedehnte, in den 
folgenden Vers hinübergezogene 
circum-spectemus (Umschau halten 
in einem Baume) malt dieselbe (vgl. 
Sat. 1, 2, 62; 2, 3, 117; A. P. 424; 
vgl. Petron. 54: itaque totum cir- 
eumspicere triclinium coepi,). — 
Bomanis vatibus] Dativ (» 'der 
den Dichtem offen steht zur Be- 
nutzung bei ihren Eecitationen'). f 
— Die Elnzufügnng, wie die Vor- 
anstellung des Begriffes Bomanis 
zeugt von hochgra£gem National- 
stolz der hier geschilderten Dich- 
ter. — 95. sequere] nach dem 
Orte der Becitation. — procul] iro- 
nische Andeutung der besonders 
lauten, selbstgefälligen Vortrags- 
weise, welche eine vollständifi^e -£1- 
näherung unnötig macht; v^. Sat. 
1, 4, 76: suave locus voci resonat 
conclusus. t — 96. mtid ferat et qua 
re . . .] gemeint ist das vorzulesende 
Gredicht, durch welches ein jeder 
sich das Lob der Zuhörer erwerben 
will. — 97. caedimtMT et totidem . . . 
hostem] die gegenseitigen Lobhude- 
leien, bei denen es gilt, Lob um 
Lob einander zu spenden, werden 
verglichen mit dem Gefechte von 
Gladiatoren. — 98. lento . . . duello] 
vgl. Ep. 1, 2, 7. — Samnites] Gla- 
diatoren mit samnitischer Rüstung ; 
nach Liv. 9, 40 zuerst bei den Cam- 
panem eingeführt; vgl. Sat. 2, 6, 44. 
Gleichnis und Hauptgedanke hier, 
wie so oft, miteinander verflochten; 
8. zu Ep. 1, 1, 2. — ad lumina prima] 
s. zu Sat. 2, 7, 33 ; bis zum Dunkel- 
werden zieht sich der Kampf hin, 
da beide einander gewachsen sind. 
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100 Quis nisi Gallimaclius? si plus adposcere visus, 
Fit Mimnermus et optivo cognomine crescit. 
Multa fero, ut placem genas irritabile yatnm^ 
G.um scribo et supplex populi sufiEragia capto; 
Idem^ finitis studiis et mente recepta^ 

106 Obturem patulas impune legentibus aures. 

Ridentur mala qui componunt carmina; verum 
Gaudent seribentes et se yenerantur et ultro, 
Si taceas^ laudant quidquid seripsere beati. 
At qui legitimum cupiet feeisse poema^ 
110 Cum tabulis animum censoris sumet bonesti: 



— 99. Älcaeus] zu beziehen auf 
den Verfasser der carmina (V. 91). 

— puncto] vgl. A. P. 343. Bei der 
Zählung der Stimmen in den rö- 
mischen Komitien wurden die ein- 
zelnen Stimmen durch Punkte auf 
einer Tafel bezeichnet; daher jptme^a 
selbst für suffragia. Vgl. V. 103: 
populi suffragia capto. — 100. Cal- 
limachua] zur Zeit des Ptolemaeus 
Philadelphus und Euergetes (im 
3. Jahrh. v. C), Vorsteher der 
Bibliothek zu Alexandria, Meister 
der Elegie (Quint. 10, 1, 68: cuius 
princeps habetur). Vollständig er- 
halten sind von seinen Dichtungen 
nur einige Hymnen und eine gröfsere 
Zahl von Epigrammen. — 101. Mim- 
nermus] s. zu Ep. 1, 6, 65; gleich- 
falls Elegiker. Horaz stellt ihn hier 
über den Eallimachus; Quintilian 
dagegen erwähnt ihn gar nicht. — 
optivo] SS ex sua optione assumpto, 
selbstoewählt. — 102. multa fero] 
was Horaz meint, ergiebt sich aus 
V. 106. — ut placeni] um sie mir 
als Freunde zu erhalten. — genug 
irritabile] ein Beispiel giebt £p. 2, 
1, 221. — 103. cum scribo] ähnlich 
wie scriptor = poeta. — supplex 
populi suffragia capto] starke Ironie; 
vgl. Ep. 1, 19, 37: non ego ventosae 
plebis suffragia venor, — 104. finitis 
studiis . . .] nicht =« cum finiero, 
sondern «= cum finierim . . ., jetzt, 
da ich die Dichtkunst aufjg^egeben 
habe. — mente reeepta] wie wenn 
die Beschäftigung mit der Dicht- 
kunst eine geistige Abwesenheit 
oder Verirrung (V. 90: furor) ge- 
wesen wäre. Vgl. Sat. 2, 3, 322 und 



7, 118;Ep. 1,19, 3;2, 1, 118; A.P. 
296. — 105. obtu/rem] as= mihi in 
animo est (es gelüstet mich) dbtu- 
rare. Porphyr.: non solum non 
laudabo, sed etiam obcludam aures, 
ne quem audiam recitantem, — im- 
pune] ohne Nachteil für mich, ohne 
ihren Zorn* dafür furchten zu 
müssen (vgl. Ep. 1, 6, 10); zu ver- 
binden mit obturem, f 

V. 106—140. Aus dem mehr 
scherzhaften Tone geht der Dichter, 
im Gegensatze zu der Eitelkeit und 
Selbstgefälligkeit der leicht mit 
sich zufriedenen Dichterlinge, zu 
einer bis V. 125 in dem ernsthaf- 
testen Tone gehaltenen Entwicklung 
uer Anforderungen über, welche ein 
nach Vollendung strebender Dichter 
an sich zu richten habe. Doch be- 
schränkt er sich in seinen Vor- 
schriften auf die Vollendung des 
Ausdrucks teils hinsichtlich der 
Wahl der einzelnen Wörter, teils 
hinsichtlich der ganzen Darstellung. 
Den Übergang bilden V. 106—108. 
Da Florus nach Ep. 1, 3, 24 sich 
selbst in Gedichten versuchte, so 
hatte H. umsomehr Veranlassung, 
ihm dieses Bild eines nach höchster 
Vollendung strebenden Dichters 
vorzuhalten. — 109. legitimum] vgl. 
A. P. 274; ein regelrechtes, den 
Regeln der Kunst entsprechendes 
Gedicht. — feeisse] s. Kr. 477, A. 2 
(E.-S. 267, 3, Anm.). — 110. cum 
tabulis] die Wachstaieln, aufweiche 
er seine Gedichte schreibt. — ani- 
mum censoris . . . honesH] eines 
redlichen, gewissenhaften Gensors. 
Auf diesen vergleich beziehen sich 
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Audebit^ quaecumque param splendoris habebtmt 
Et sine pondere erunt et honore indigna ferentor, 
Verba movere loco, qnamTis invita recedant 
Et yersentur adhuc intra penetralia Yestae; 

116 Obscurata diu populo bonus emet atque 
Proferet in lucem speciosa vocabula rerum, 
Quae priscis memorata Catonibus atque Gethegis 
Nunc Situs informis premit et deserta yetustas; 
Adsciscet nova^ quae genitor produxerit usus. 

120 Yemens et liquidus puroque simillimus amni 



mehrere der liier und im Folgenden 
gewählten Ausdrücke. — 111. atide- 
bit] 8. zu Ep. 1, 2, 40; = a se 
impetrahit, 'er wird es über sich 
gewinnen können'. — parum splen- 
doris] als für die Poesie sich 
ziemt. — hctbebunt . . . erunt . . . 
fereniur] nämlich demnächst, nach 
erfolgter Veröffentlichung, wie er 
voraussieht, in den Augen seiner 
Leser. — 112. sine pondere] msktte 
und kraftlose Ausdrücke ; vgl. A. P. 
320. — honore indigna] unwürdig 
der von ihnen in Anspruch genom- 
menen Ehre des Gebrauches. — 
ferentur] = iudicäb%mtur (a legen- 
tibus), wie Verg. Aen. 6, 822: ut- 
cumque ferent ea facta minores, 
vincet amor patriae, — verba] Aus- 
drücke. — 113. movere loco] so wi« 
der Censor unwürdige aus dem 
Senate oder einer Tribus ausstöfst 
{movet). Zu dieser Vorschrift vgl. 
Sat. 1, 10, 72. — quamvis invita 
recedant] ohne Bild: so schwer das 
Streichen auch seiner Eigenliebe 
wird (vgl. Ep. 2, 1, 167). Vgl. 
Porphyr. : plerumque ita stmt verba, 
quae prima posuerimus, ut^ etiam 
cum prava sint, tarnen bene nobis 
posita videantur. — 114. intra 
penetralia Vestae] = 'am eigenen 
Herde'. Mit dem nur den Vestali- 
schen Jungfrauen zugänglichen In- 
njersten des Vestatempels (vgl. Verg. 
Aen. 5, 744) wird hier das Haus 
des Dichters, der diesem als einem 
sacerdos Musarum (vgl. Carm. 3, 1, 
3) ^ewissermafsen geheiligt er- 
scheinende, nur ihm zugängliche 
Baum des eigenen Heims (f) ver- 
glichen, in welchem die Worte sich 
noch aufhalten, insofern das Gedicht 
noch nicht veröffentlicht, also aufser 



dem Verfasser noch keinem anderen 
zugänglich oder bekannt ist (vgl. 
A. P. 389 : membranis intus positis). 
Er hat demnach noch nicht das 
Urteil anderer zu scheuen. Den- 
noch läTst er sich hierdurch ebenso- 
wenig, wie durch den vorher er- 
wähnten Umstand {quamvis invita 
recedant) abhalten, die in irgend- 
einer Beziehung ungenügenden 
Ausdrücke zu streichen. — 115. ob- 
scwrata . . . eruet] auch hierin liegt 
eine Anspielung auf das Geschäft 
des Censors, der, wie er Unwürdige 
des unverdienten Banges beraubt, 
so auch unbekannte Verdienste ans 
Licht zu ziehen hat. — bonus] red- 
lich, wohlwollend, eben als censor 
honestus. — 116. speciosa] bezeich- 
nende, die ein recht anschauliches 
Bild von der Sache geben, wie das- 
selbe z. B. durch Metaphern erreicht 
wird. Vgl. Quint. 8, 6, 48: quo in 
aenere (bei der Verbindung bild- 
licher und nicht bildlicher Aus- 
drücke an derselben Stelle) et spe- 
cies ex arcessitis verbis venu et 
intellectus ex propriis. 8, 6, 8 : quae- 
dam etiam parum speciosa dictu per 
hanc (m^taphoram) explicantur. — 
117. priscis . . . Catonibus atque Ce- 
thegis] Cato Censorius (234—149 
V. C.), M. Cornelius Cethegus (Kon- 
sul 204 V. C), beide hier (vgl. A. P. 
60 u. 56) als Bepräsentanten der 
älteren Latinität (namentlich in 
ihren Beden) erwähnt. — memorata] 
vgl. Sat. 1, 5, 53: Musa velim me- 
mores. — 118. situs] Schimmel, 
Moder (des Alters); vgl. Carm. 3, 
30, 2. — informis] vgl. Carm. 2, 
10, 15: informes hiem^. — 119. ge- 
nitor . . usus] vgl. A. P. 71. — 
produxerit] wie A. P. 59. — 120. ve- 
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Fundet opes Latiumque beabit divite lingua; 
Lnxuriantia compescet^ nimis aspera sano 
Leyabit cultu, yirtute carentia tollet^ 
Ludentis speciem dabit et torquebitur, ut qui 
Nunc Satyrum, nunc agrestem Cyclopa movetur. 

Praetulerim scriptor delirus inersque videri, 
Dum mea delectent mala me vel denique fallant^ 



mens] von dem Flusse entlelint, 
wie Carin. 4, 2, 6. Ein reifsender 
Strom ist nicht immer zugleich klar. 
Der geschickte Dichter aber wird 
in seinem Ausdrucke lebendige 
Kraft (vehenientia) und Klarheit 
miteinander zu verbinden wissen 
(daher vehemens et liquidiis); des- 
gleichen Leichtigkeit. Diese 
Eigenschaft wird besonders durch 
^as Bild des Flusses angedeutet, 
zugleich aber auch die reiche Fülle 
des Ausdrucks. — 122. luxtman- 
tia (üppigen Auswuchs) compescet] 
vgl. A. P. 447 : ambitiosa ornamenta 
recidet. Wie hier, so liegt auch 
an dieser Stelle die Beziehung 
auf Bäume und Weinstöcke zu 
Grunde. — aspera . . levahit] ein 
anderes Bild, vom bildenden Künst- 
ler entlehnt. — 123. cültu] Behand- 
lung. — virHUe carentia] das ünkräf- 
tige, Matte, wie versm inertes A. F. 
445. — tollet] heben. Wegen dieser 
Bedeutung s. Quint. 10, 4, 1: se- 
quitwr emendatio, pars studiorum 
longe utüissima . . . huitis autem 
operis est . . premere tumentia, humi- 
lia (= virtute carentia) extollere, 
luxuriantia adstri/ngere (» com- 
pescere), inordin<xta digerere, soluta 
üomponerey exsultantia coercere. 8, 
6, 11: praecipvte ex his orittir 
suhlimitas, quae audaci . . transla- 
tione tolltmtur. Auch Cic. de or. 3, 
26, 104 sagt: quod välet non solum 
ad augendum aliquid et tollendum 
altius dicendo. — 124. litdentis spe- 
ciem dabit et torquebitur] er wird 
(dabei) nur zu spielen scheinen imd 
doch (s. Carm. 3, 28, 6) sich sehr 
anstrengen. Torqueri bezieht sich 
auf die oft bis zur Qual steigende 
Anstrengung beim Bessern und 
Feilen eines Werkes. — ut qui . . . 



movetur] das tertium comparationis 
liegt nicht nur in der Leichtigkeit, 
mit welcher der Pantomime die 
entgegengesetzten Charak> 
tere darzustellen weifs, sondern 
auch in der Anstrengung, die er 
anwendet, ohne dafs man es 
ihm anmerkt. — 125. ScUyrum 
. . . Cyclopa movetur] movetur in 
medialem Sinne (vgl. A. P. 232) :» 
saJtat Vgl. Sat. 1, 6, 63: pastorem 
saltaret uti Cyclopa, rogabat Den 
Satyr oder fcvidopen tanzen = 
tanzend darstellen, oder den Satyr- 
(Kyklopen-)Tanz aufführen. Vgl. 
Kr. S. 408. 

V. 126 ff. Nach dieser Schilde- 
rung der Schwierigkeiten, mit denen 
ein gewissenhafter, nach möglich- 
ster Vollkommenheit strebender 
Dichter zu kämpfen hat, drängt sich 
dem Horaz die Frage auf: Sollte 
es nicht besser sein, als schlechter 
Dichter in glücklicher Selbsttäu- 
schung mit sich zufrieden zu sein 
(vgl. V . 106—108), als bei richtiger 
Einsicht in die Anforderungen der 
Kunst {sapere) über seine ünvoll- 
kommenheiten Verdrufs zu empfin- 
den {ringt)? Der glückliche Zustand 
aber, in welchem man infolge einer 
Selbsttäuschung oder fixen Idee sich 
befinden kann, wird sogleich durch 
die folgende Anekdote (V. 128—140) 
veranschaulicht. Wegen des unver- 
mittelten Überganges vgl. V. 26. — 
126. delirus] insofern ihm das sa- 
pere fehlt, die Kenntnis der Kunst 
und ihrer Anforderungen. — iners- 
que] eine Folge jener Unkenntnis: 
ungeschickt. — 127. vel denique] 
vgl. Sat. 1, 2, 133; = 'oder über- 
haupt'; das faller e (von seinen Feh- 
lern nicht einmal eine Ahnung 
haben) ist das Geringste, was hier 
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Quam sapere et ringi? Fuit haad ignobilis Argis^ 
Qui se credebat miros audire tragoedos 

130 In vacuo laetus sessor plausorque theatro^ 
Cetera qni vitae seiraret munia recto 
More^ bonus sane Yicinas^ amabilis hospes^ 
Comis in uxorem, posset qui ignoscere servis 
Et signo laeso non insanire lagoenae, 

135 Posset qui rupem et puteum vitare patentem. 
Hie ubi cognatorum opibus curisque refeetus 
Expulit elleboro morbum bilemque meraco 
Et redit ad sese, 'pol^ me occidistis^ amici^ 
^Non serrastis' ait^ ^cui sie extorta Toluptas 

140 *Et demptus per vim mentis gratissimus error*. 

Nimirum sapere est abiectis utile nugis 
Et tempestivum pueris concedere ludum^ 



stattfinden kann. — 128. sapere] 
hier von ästhetischer Einsicht, f 

— ringt] meist von den Hunden, 
welche die Zähne fletschen. Der 
Ausdruck bezeichnet als Folge des 
sapere die mürrische Verstimmung 
desjenigen, der klar einsieht, wie 
weit seme Bemühungen hinter dem 
erstrebten Ideal zurückbleiben, f 

— 129. credebai . . . servaret . . . 
passet^ die Thatsache selbst im In- 
dikativ, die sich anschliefsende 
Charakteristik im Konjunktiv ge- 
geben (t). Vgl. Kr. S. 836. — 130. 
sessor plausorque] die Substantiva 
stellen ihn als einen regelmäfsigen 
Besucher des Theaters dar. — 131. 
more] in gehöriger Weise. — 
134; signo . . . lagoenae] vgl. Mar- 
tial. 9, 87, 7: nunc signaJt meus 
anülus lagoenam, Sinn: ^wenn ein 
Sklave einmal aus der versiegelten 
Flasche genascht hat'. — 136. ru- 
pem . . . patentem] erinnert an die 
Schilderung Sat. 2, 3, 56 £r. Über 
rtfpem (Erdschlund) s. zuEp.1,20,15. 

— 136. opi^s] für das prosaische 
ope; vgl. Ep. 1, 10, 36. — opibus 
cwrisque . . . morbum bilemque] das 
Spezielle zu dem Allgemeinen hin- 
zugefügt; vgl. Carm. 1, 15, 34. Die 
Galle, {liTiMiva %oXri^ als Ursache 
der Krankheit betrachtet. — 137. el- 
leboro] s. Sat. 2, 3, 82. — 138. me 
oecidistis] zu dem Gedanken vgl. 
A. P. 467. 



V. 141 ff. Sechster Grund, 
aber erst der zweite ernsthaft ge- 
meinte (den ersten s. V. 55), wes- 
halb H. der Poesie zu entsagen 
für angemessen halte. Der Dich- 
ter beantwortet hiermit die V. 
126 ff. aufgeworfene Frage für sich 
dahin, dafs es in seinem Alter 
besser sei, statt mit der Poesie sich 
abzumühen, dem Studium der 
Lebensweisheit sich zu widmen. 
Er entscheidet sich also für das 
sapere^ nimmt aber hier das Wort 
in einem anderen Sinne, als V. 128, 
nicht mit Beziehung auf die Ein- 
sicht in die Anforderungen der 
Kunst, sondern mit Beziehung 
auf die ganze Einrichtung des 
Lebens. (In ähnlicher Weise ge- 
braucht Horaz Sat. 1, 4, 66 und 
72 libelli in verschiedenem Sinne.) 
Hiermit kommt er wieder auf den 
V. 55—57 angedeuteten Grund zu- 
rück. Daher will er den Jüngeren 
das für ihn nicht mehr passende 
Spiel überlassen und, statt mit der 
Harmonie im Versbau, sich 
vielmehr mit der rechten Har- 
monie des Lebens beschäftigen. 
Nach Seneca Ep. 31, 7 ist die per- 
fecta virtus = a^guaiitas ac tenor 
vitae per omnia consonans sibi. Vgl. 
auch Cic. de off. 1, 40, 145: ut in 
fidibus aut tibiis, quamvis paülum 
discrepent, tamen id a sciente anim- 
adverti solet, sie videndum est in 
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Ac non verba sequi fidibus modalanda Latüiis^ 
Sed yerae numerosque modosque ediscere vitae. 
146 Quocirca mecnm loquor haec tacitasque recordor: 

*Si tibi nulla sitim finiret copia lymphae^ 
^Narrares medicis: quod, quanto plura parasti, 
^Tanto plura cupis, nullme faterier audes? 
'Si volnus tibi monstrata radice vel herba 

160 'Non fieret levius, fugeres radice vel herba 
Troficiente nihil curarier: audieras, cui 
*Rem di donarent^ illi decedere pravam 
'Stultitiam, et, cum sis nihilo sapientior, ex quo 
Tlenior es, tarnen uteris monitoribus isdem? 

155 ^At si divitiae prudentem reddere possent, ^ 



pita ne forte quid disa-epet, vel 
multo etiam magis, quo maior et 
melior actionam quam sonorum con- 
centus est. — 141. sapere] hier von 
der sittlichen Einsicht (anders Y. 
128); vgl. Ep. 1, 2, 40: sapere aude. 

— abiectis . . nugis] = abiecto 
poesis studio. Ep. 1, 1, 10: versus 
ei cetera ludicra. — 142. puerts'l 
zu beziehen auf tempestivum und 
auf con4iedere; vgl. Ep. 1, 14, 43. 

— 143. verha sequi fidibus modu- 
landa Latinis] s. V. 86. — 144. ve- 
rae numerosque modosque . . . vitae] 
ebenso Ep. 1, 18, 69 ; eigentlich Takt 
(Rhythmus) und Klang (Melodie); 
vgl. A. P. 211. So wird von Plato 
(Lach. p. 188 D) der infiioanivos 
a^brbg ccifvoij vbv ßlov iviiqxovov 
toZs X6yoig m^bs tcc ^Qya gerühmt 
als &Qpioviav wxXXiavriv rjQfioaiUvog. 
Vgl. auch Plat. Protagor. p. 326 B: 
näg yccQ 6 ßlos to^ &v^QSnov 
sitifv^niae ts %ai s^öagfLoarUcg Sst- 
rcci. — 146. quocirca mecum loquor 
haec] Übergang zu einem bis zum 
Schlüsse der Epistel sich ausdeh- 
nenden Selbstgespräche des Dich- 
ters. Über die Art, wie dieser an 
seiner Selbstvervollkommnung zu 
arbeiten pflegte, vgl. Sat. 1, 4, 133; 
was dort V. 138: mecum compressis 
agito labris^ ist hier: tacitua recordor. 

V. 146—216. Betrachtungen in 
Form eines Selbstgespräches über 
dieHabgier, das Hauptgebrechen 
der damsäigen Zeit (vgl. Sat. 1, 1; 
2, 3; Ep. 1, 1, 53), von welchem der 
genügsame Sinn des Dichters am 



weitesten entfernt war (vgl. Carm. 
3, 16, 17 ff.). Er betrachtete die- 
selbe wie eine geistige Krankheit, 
an deren Heilung dem Kranken 
ebensoviel, ja noch mehr gelegen 
sein müsse, als an der Befreiung 
von einem physischen Übel. Eine 
argumentatio a minore ad maius. 
Dieselbe Analogie s. Ep. 1, 2, 37 ff. 
Vgl. auch Carm. 2, 2, 13 ff. 

V. 149—164. 'Aber freilich nach 
der gewöhnlichen Ansicht macht 
Beichtum den Besitzer auch weise; 
du hast indessen diese Erfahrung 
an dir selbst nicht gemacht; wie 
kannst du also noch immer den 
Reichtum als ein Mittel zu diesem 
Zwecke betrachten?' Eingeleitet 
wird dieser Gedanke durch ein 
Gleichnis. — 150. fugeres . . cura- 
rier! wie nolles mit dem Infinitiv; 
so käufig bei Horaz, z. B. Carm. 1, 
9, 13. — 151. audier as} von dem 
grofsen Haufen, der den Reichen 
für den wahrhaft Glücklichen hält 
(Ep. 1, 1, 53). Nach der Ansicht 
der stoischen Schule aber ist nur 
der Weise glücklich. Dieser An- 
sicht folgend, welche Glück und 
Weisheit als identisch betrachtet, 
setzt der Dichter, um die Unge- 
reimtheit der gewöhnlichen Ansicht 
desto schärfer hervortreten zu las- 
sen, an die Stelle des Glücks die 
Weisheit selbst. — 152. rem] wie 
Ep. 1, 1, 66. — 164. plenior] = di- 
tior. Vgl. Carm. 2, 12. 24. 

V. 166—167. 'Wäre jene Ansicht 
die richtige, dann freilich wäre 
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160 



166 



*Si cupidum timidumque minos te: nempe ruberes^ 

^Viveret in terris te si quia a^Brior iino. 

^Si proprium est^ quod quis libra mercatus et aere est, 

^Quaedam, si credis consultis^ mancipat usus: 

^Qui te pascit ager, tuus est^ et vilicus Orbi^ 

Tum segetes occat tibi mox fhimenta datoias^ 

^Te dominum sentit. Das nummos^ accipis uyam^ 

Tullos, OTa^ cadum temeti: nempe modo isto 

Taulatim mercaris agrum, fortasse trecentis 

^Aut etiam supra nummorum milibus emptum. 

^Quid refert, yiyas numerato nuper an olun? 



auch das Streben nach Beichtam 
vollkommen gerechtfertigt.' — 166. 
cupidum timidump^e minus] als 
Fracht der Weisheit. Begierde und 
Furcht ebenso zusammengestellt Ep. 
1, 2, 61 ; 6, 9. — nempe] 'natürlich', 
mit Ironie, wie von einer ausge- 
machten Sache; s. Er. 607, A. 2 
(E.-S. 317, A. 2). — ruberes] du 
müTstest dich schämen; vgl. crede- 
ret Sat. 1, 6, 80. 

V. 168—179. 'Das von dem Be- 
sitze grofser Güter erwartete Glück 
beruht auf einer blofsen Einbildung, 
auf einer unrichtigen Vorstellung 
vom Eigentum. Als Eigentum da^ 
ich alles ansehen, dessen Gebrauch 
mir zu Gebote steht. Was man aber 
gewöhnlich Eigentum nennt, das 
ist es nicht, da der Besitz desselben 
so vedlnderlich ist. Wozu also 
das gierige Streben danach?' — 
168. Ubra mercatus et oiere e8t'\ Sinn: 
*was einer in förmlicher Weise ge- 
kauft hat'. Anspielung auf die Ge- 
bräuche bei der sogenannten man- 
cipatio {imaginaria quaedam venditio 
nach Gai. 1, 119), welche durch fol- 
gende Art von Scheinkauf voll- 
zogen wurde. In Gegenwart von min- 
destens fünf erwachsenen Zeugen 
(und zwar römischen Bürgern) und 
eines sogenannten libripens^ der 
eine eherne Wage hielt, sprach 
derjenige, der etwas (eine Person 
oder Sache) zum Eigentum erhalten 
sollte, indem er ein Stück Geld 
(ursprünglich Kupfer oder Kupfer- 
geld) in der Hand hielt: huMC ego 
hominem (hanc rem) ex iure Quiri- 
tium meum esse aio, isque mihi 
emptus esto hoc aere aeneaque libra. 
Dann schlug er mit dem Gelde {aere) 



an die Wage und übergab dasselbe 
demjenigen, von welchem er etwas 
zum Eigentume erhielt (mancipio 
accijnebat), gleichsam als den Kauf- 
preis (t)- Vgl. Gaius a. a. 0. und zu 
Sat. 2, 7, 76. — Die ganze Ceremo- 
nie beruhte darauf, dafs ursprüng- 
lich das Kaufgeld dem Verkäufer 
zugewogen wurde. — 169. mancipaf] 
SS mancipio dab; mancipatio = 
Übertragung in eine andere Hand, 
überhaupt Erwerbung. Vgl. Plaut. 
Cure. 496: alienos mancupatis, aUe- 
nos vos emitUtis alienisque imperor- 
tis. — usus] die andere Art, zu 
einem Eigentume zu selanffen, die 
sogenannte usucapio, durch Yerjäh- 
runs , ununterbrochenen Besitz einer 
Sache während eines Zeitraums von 
einem oder zwei Jahren; vgl. ülpian. 
fr. 19, 8. Gaius 2, 44. Horaz nimmt 
aber usi*s hier in dem weiteren 
Sinne: Gebrauch, Benutzung über- 
haupt, um daraus zu seinem Zwecke 
weitere Folgerungen zu ziehen, in 
dem Sinne, m welchem Cic. ad fam. 
7, 30 sagt: id enim est cuius^^ 
proprium, quo quisque firuitur atque 
utitur. — 160. qui te pascit ageVy 
tuus est] allgemeiner Gedanke, er- 
läutert durch das nachfolgende Bei- 
spiel. — Orbt] wie es s(3ieint, ein 
reicher Gutsnachbar des Dichters, 
von welchem letzterer gegen Be- 
zahlung allerlei für Küche und Kel- 
ler bezog, t — 161- **W . . . dottt- 
ras] vgl. Verg. Georg. 2, 620: dant 
arbuta silvae. — 162. das nummos, 
accipis uvam] dem Sinne nach 
Vordersatz und Nachsatz; vgl. Ep. 
1, 1, 87 f. — 163. nemi)c] offenbar; 
hier ohne Ironie; vgl. v. 166. — 
modo isto] f. — 166. an olim] falls 
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^Emptor Aricini quondam Yeientis et airi 
^Emptum cenat olus^ quamyis aliter putat; emptis 
^Sub noctem gelidam lignis calefactat aenum; 

170 ^Sed Yocat usque suani; qua populus adsita certis 
^Limitibus yicina refagit iurgia: tamquam 
*Sit proprium quicquam^ puncto quod mobilia horae 
*Nunc prece, nunc pretio, nunc vi, nunc morte suprema 
Termutet dominos et cedat in altera iura. 

175 ^Sic quia perpetuus nulli datur usus et heres 
^Heredem alterius Telut unda supervenit undam, 
*Quid vici prosunt aut horrea? quidve Calabris 
^Saltibus adiecti Lucani, si metit Orcus 
^ Grandia cum parvis, non exorabilis auro? 

180 ^Gemmas, marmor, ebur, Tyrrhena sigilla, tabellas, 
^Argentum, Testes Gaetulo murice tinctas 
*Sunt qui non habeant, est qui non curat habere. 



du den Acker selbst vorzeiten ge- 
kanfb hättest. Im Folgenden ver- 
binde emptor quondam (« qui quon- 
dam emit). Auch dieser Käufer hat 
sich nach der Ansicht des Dichters 
doch nur das Recht der Benutzung 
erkauft. — 167. Aricini] Aricia in 
Latium; vgl. Sat. 1, 6, 1. — 170. us- 
que . . . qua] bis dahin, wo die 
Pappeln die Grenzscheide bilden. 
Vgl. Varro de re r. 1, 15: ne fami- 
liae rixentur cum vidnis ac limites 
ex litibus iudicem quaerant. — ad- 
sitol angepflanzt (an die Grenze); 
doch ist certis limitibus als Ablativ, 
instr. zu verbinden mit refugit — 
171. vicina refugit iurgia] Streit 
mit dem Nachbar {iurgia vicinorum) ; 
vgl. Soph. Ant. 793: vetnos &v9q&v 
^^vaifiov. — refugere hier = 'sich 
einer Sache entziehen'. Der Baum 
hat (damals, als er gepflanzt wurde ; 
daher das Perfektum refugit, nicht 
im Sinne des Aorists) sich jedem 
Grenzstreit entzogen, hat ilm von 
sich gewiesen, d. h. hat seinerseits 
jeden Grenzstreit unmöglich ^- 
macht. Auf den Baum selbst wird 
übertragen, was der Besitzer des 
Grundstückes für sich durch die 
Pflanzung desselben bezweckte; 
vgl. Sat. 1, 1, 45: milia frumenti 
tua triverit area centum. — 172. 
puncto . . horae] s. Sat. 1, 1, 8. — 
173. morte suprema] zuletzt durch 



den Tod; vgl. Sat. 1, 7, 13. — 
174. cedat in altera (=» alteritM) 
iura] vgl. Sat. 2, 2, 134. — 176. 
heres heredem alterius] seil, heredis. 
Vier Generationen werden in g^öfs- 
ter Kürze bezeichnet; vgl. Carm. 3, 
6, 46—48; 4, 7, 9—12. f — 176. velut 
unda supervenit undam] vgl. Ovid. 
Met. 15, 181: ut unda impellitur 
unda urgueturque eadem veniens 
urguetque priorem: tempwa sie fu- 
giunt pa riter pariterque sequuntur, 

— 177. vici] rustici, Landgüter; 
vgl. Cic ad fam. 14, 1, 5: scribis 
te vicum vendituram. — Calabris . . . 
Lucani] vgl. Epod. 1, 27. Lucanien 
bot im Sommer, Calabrien im 
Winter den Herden reiche Weiden 
dar. — 179. grandia cum parvis] 
Vornehme und Geringe. Das Neu- 
trum, wo an Personen zu denken 
ist, auch Ep. 1, 9, 4. 

V. 180—182. 'Diese Schätze sind 
ja auch gar nicht so unentbehrlich; 
mancher hat sie nicht, ein anderer 
mag sie gar nicht einmal haben.' 

— 180. Tyrrhena sigilla] kleine 
Statuen aus Erz, meist Götterbilder, 
deren Erfinder die Etrusker waren. 

— 181. Gaetulo murice] afrikani- 
scher Purpur. Vgl. Carm. 2, 16, 36. 

— 182. est qui non cwrat] über die 
Abwechdlung im Modus s. Er. S. 
836. Gemeint ist der Weise, wel- 
cher über das Verlangen nach 
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^Cur alter fratrnin cessare et ludere et ungui 
Traeferat Herodis paknetis pinguibus^ alter 

185 ^Dives et importunus ad oinbram lucis ab ortu 
^Silvestrem flammis et ferro mitiget agnun^ 
*Scit Genius^ natale comes qui temperat astrum, 
^Naturae deus humanae^ mortalis in unimi 
^Quodque caput, yoltu mutabüis, albus et ater. 

190 *Utar et ex modico, quantum res posoet, acervo 
^ToUam nee metuam, quid de me iudicet h^es, 
*Quod non plura datis invenerit: et tarnen idem 



dergleichen Schätzen erhaben ist. 
Dodi kann H. hiermit anch sich 
selbst gemeint haben. 

V. 183—189. 'So sind überhaupt 
die Neigungen der Menschen hin- 
sichtlich des Lebensgenusses oft 
auf eine unerklärliche Weise ver- 
schieden, selbst die der nächsten 
Verwandten.' V^l. Sat. 2, 1, 26. 
Bei den hier geschilderten zwei Brü - 
dem hatte Horaz vielleicht den 
Micio und Demea in den Adelphen, 
sowie den Hautontimorumenos des 
Terenz vor Augen. Eine ähnliche 
kurze Schilderung von Zwillings- 
brüdern giebt Pers. 6, 18 ff. — 
183. cessare] vgl. Ep. 1, 7, ö7. — 
ungut] beim frohen Mahle. Vgl. 
Carm. 2, 3, 13. — 184. Herodis] 
des Grofsen, der die reichsten Ein- 
künfte aus den hundert Stadien 
langen Dattelpflanzungen in der 
Ebene von Jericho bezog. — 186. 
dives] in konzessivem Sinne. — 
importunus] sich und anderen das 
Leben sauer machend infolge sei- 
nes unruhigen Strebens; vgl. Ep. 
1, 18, 23: siUs importuna argenti. 

— 186. mitiget] s. zu Ep. 1, 2, 46. 

— 187. seit Genius] nicht ich oder 
sonst ein Mensch; es ist ein Ge- 
heimnis der menschlichen Natur, 
welches aber dem den Menschen 
durch das Leben begleitenden Ge- 
nius bekannt ist. Vgl. Menander 
(fr. ine. 18 M.): anavxi dalfimv 
iivdf^l 6vfinccQlatataL sv&'vg ytvo- 
lUvco twctayaybg toij ßiov &ya^6g' 
•accMiv yccQ Salfiov* oif vo^uatiov 
slvat ßiov ßXdntovta ^^ffröi^. Doch 
8. Ep. 2, 1, 143 (Genium piare) und 
A. P. 210 {Genium placa/ri). — natale 
. . astrum] das Gestirn, unter dem 



einer geboren ist; die Konstellation 
in der Geburtsstunde. Dem Genius 
wurde ein wohlthätiger Einflufs 
(femperat) auf dieses Gestirn zuge- 
schrieben; vgl. TibulL 4, 6, 19: oe 
tu^ ncUalis, quoniam deus omnia 
sentis^ adnue. — 188. natura^ deus 
humana^] insofern ein jeder, der 
von menschlicher Natur ist, einen 
solchen Genius besitzt und von ihm 
abhängig ist. Vgl. Senec. Ep. 110, 
1: sepone in praesentia, quae qui- 
busdam placent: unicuique nostrum 
paedagogum dari deum, non qui- 
dem ordinarium, sed hunc inferio- 
ris notae ex eorum numero, quos 
Ovidius ait de plehe deos. — mor- 
talis in unum quodque Caput] ab- 
sterbend für jedes einzelne Haupt; 
mit jedem Menschen, mit dem er 
geboren wird, auch wieder ster- 
bend. Vgl. Ep. 2, 1, 144: Genium 
mem^)rem brems aevi. Macrob. 1, 
10: aestimaverunt antiqui animas 
a love dari et rursus post mortem 
eidem reddi. — 189. albus et ater] 
(vgl. dies albi und atri); fröhlich 
und traurig, indem er an allem, 
was dem Menschen begegnet, teil- 
nimmt. Vgl. Cic. Phil. 2, 41: albus 
aterne fuerit, ignoras. 

V. 190—198. 'Meine Ansicht 
von den Lebensgütem ist nun aber 
die, dafs sie zum Genüsse bestimmt 
sind; diesen werde ich mir daher 
auch gönnen unter Beobachtung 
der rechten Mittelstrafse zwischen 
Geiz und Verschwendung.' — 190. 
ex modico . . acervö] vgl. Sat. 1, 
1, 61. — 192. non plwra dalsis] nicht 
mehr, als ich ihm gegeben (hinter- 
lassen) habe; zur Sache vgl. Ep. 1, 
6, 13. — et tamen idem^ bei dem 
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195 



200 



*Scire volam, quantum simplex hilarisque nepoti 
^Discrepet et quantum discordet parcus avaro. 
^Distat enim^ spargas tua prodigus an neque sumptum 
^Invitus facias neque plura parare labores, 
*Ac potius, puer ut festis quinquatribus olim, 
*Exiguo gratoque fruaris tempore raptim. 
Tauperies immunda modo ut procul absit: ego utrum 
*Nave ferar magna an parva, ferar unus et idem. 
*Non agimur tumidis velis aquilone secundo: 
*Non tamen adyersis aetatem ducimus austris, 
^Viribus, ingenio, specie, yirtute, loco, re 
^Extremi primorum, extremis usque priores. 



Genüsse, den ich mir vorgenom- 
men. — 193. scire volam] ich werde 
wünschen oder streben, (durch 
eigene Erfahrung) zu der Erkennt- 
nis zu gelangen. — - simpleoc] von 
einfacher Lebensweise (im Uegen- 
satze zu nepott)^ dabei aber hüaris, 
zum frohen Lebensgenüsse aufge- 
legt; = m simplici apparatu hila- 
ris. Was gemeint ist, ergiebt sich 
aus V. 196— 198. — 197. fesHs 
quinquixtribtui] quinquatrus oder 
quinquatria, ein fünftägiges (ur-. 
sprünglich eintägiges) Fest zu 
Ehren der Minerva, so genannt, 
weil vom 19. März ab (dem fünften 
Tage nach den Iden des März) ge- 
feiert, und zwar zur Erinnerung an > 
die an diesem T&ge angeblich er- 
folgte Gründung des Tempels der 
Minerva auf dem Aventin. ^Zu- 
nächst im Kreise der Schulen ein 
aehi populäres Fest, sowohl für 
die lernenden Kinder als für die 
Lehrer, von denen jene Ferien be- 
kamen und nach dem Feste einen 
neuen Kursus begannen, diese in 
der Form eines freiwilligen Ge- 
schenks, des sogenannten Minerval, 
ihr Honorar erhielten' (Prellers 
röm. Mythol." S. 261). Vgl. Ovid. 
Past. 3, 809 S. f 

V. 199—204. 'Meine Wünsche 
sind dabei ebenfalls auf ein be- 
scheidenes Mafs beschränkt.' — 
199. pauperies immunda . . . procul 
cfhsii] eine immumla pauperies 
würde zugleich importuna sein, von 
welcher der Dichter nach Carm. 3, 
16, 37 {imparttma tamen pauperies 
4Jibe8t) frei war. Dagegen läfst er 



sich probam pauperiem sine dote 
(wohl zu unterscheiden von egestaSy 
inopia) nach Carm. 3, 29, 65, wenn 
es sein mufs, gern gefallen, f — 
utrum nave ferar magna an parva] 
das hierbei zu erwartende nihil 
distat, nil differt oder refert (wie 
Sat. 1, 1, 49) liegt zugleich in dem 
folgenden: ferar unus et idem. 
Denn dies gerade ist es, weshalb 
es ihm nichts verschlägt, ob er auf 
einem grofsen oder kleinen Schiffe 
fährt. Zu dem Vergleiche des Le- 
bens mit einer Seefahrt vgl. Carm. 
2, 10, 1—4; 3, 29, 62-64. — Den- 
selben Gedanken in einem anderen 
Bilde s. Sat. 1, 1, 50. Das Gleich- 
nis tritt übrigens hier an die Stelle 
des Hauptgedankens oder wird, 
wie öfters, mit demselben ver- 
schmolzen; s. zu Ep. 1, 1, 2. Sinn: 
*Wenn nur unsaubere Armut fem 
ist, dann kommt für mich ebenso- 
wenig darauf an, ob ich reich oder 
nicht reich bin, als darauf an- 
kommt, ob ich auf einem grofsen 
oder kleinen Schiffe fahre, .wenn 
ich nur fahre.' — 202. aetatem du- 
cimus] vgl. Epod. 17, 63: ingrata 
misero vita ducenda est. A.-P. 376. 

— 203. viribus, ingeniOy specie, vir- 
tute, loco, re] drei Paare von Be- 
griffen. — specie] Schönheit, forma 
(Ep. 1, 4, 6) oder, wie Ep. 1, 6, 49, 
äuTserer Glanz. — loco] Stand, Bang. 

— 204. eoctremi . . .priores] zu Grunde 
liegt hier (vgl. Sat. 1, 1, 112—116) 
das Büd einer Wettfahrt. Vgl. Ep. 
1, 2, 71: nec tardum operior nee 
praecedenttbus insto. 

V. 205—212. 'Zur wahren Weis- 
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[Epigt. 2.] 



205 



210 



215 



^Non es avarus: abi. Quid? cetera iam simul isto 
Tum yitio fugere? Garet tibi pectus iuani 
^Ambitione? caret mortis formidine et ira? 
^Somnia^ terrores magicos, miracula^ sagas^ 
^Noctnmos lemures portentaque Thessala rides? 
^Natales grate numeras? ignoscis amicis? 
^Lenior et melior fis accedente senecta? 
^Quid te exempta levat spinis de pluribus una? 
*Vivere si recte nescis, decede peritis. 
^Lusisti satiSy edisti satis atque bibisti: 
^Tempus abire tibi est^ ne potum largius aequo 
^Rideat et pulset lasciva decentius aetas'. 



heit genügt es nicht, von einer 
Leidenschiät, der Habsnclit, frei zu 
sein; das Gemüt muTs auch von 
der . Herrschaft aller übrigen frei 
gemacht werden.' — 205. abt] Be- 
zeugung der Zufriedenheit (nach 
Art des freisprechenden Richters); 
vgl. Ter. Ad. 4, 2, 25; 'schon gut'. 
— quid? cetera . . .] cetera, seil, 
vitia; vgl. Sat. 2, 3, 159. f — 207. 
mortis] als Genet. obiect. auch mit 
ira zu verbinden. Vgl. Lucret. 8, 
1045: tu vero dübitoMs et indignor- 
bere öbire? — 208. somnia . . . Thes- 
sala rides^ 'bist du frei von Aber- 
glauben m jeder Beziehung?' — 
terrores magicos] vgl. Ep. 2, 1, 212: 
falsis terroribus implet ut magus. 
Carm. 1, 27, 21: quae saga, quis te 
solvere Thessalis ma^gus venenis, 
quis poterit deus? f — 209. lemures] 
die Geister der Verstorbenen, 
welche auf die Erde zurückkehren, 
weil sie aus irgendeiner Ursache 
noch keine Euhe finden können. — 
portentaque Thessala] schreckliche 
Erscheinungen, welche die Zauberer 
hervorbringen. Thessalien das Land 
der Zauberkünste. Vgl. Epod. 5, 
45; Carm. 1, 27, 21. — 210. natales 
grate numeras] Porphyr. : quod non 
facitmt nimium timidi senectutis et 
mortis, quam ex natalibus multis 
iam iamque proximam perhor- 
rescwnt. Vgl. Martial. 10, 23: iam 
numerat pladdo felix Antonius aevo 
quindeciens ajctas primus olympia- 
das praeteritosque dies et tatos re- 
spicit annos, nee metuit Lethes iam 



propioris aquas. niUla recordanti 
lux est ingrata graxnsque: nuUa 
fuü, euius non meminisse velit. 
Pen. 2, 1: hwnc, Macrine, diem 
numera meliore lapHlOj qui tibi 
labentes apponit candidus annas: 
funde merum Genio. Dagegen Me- 
nekrates (Anthol. Pal. 9, 54 D.): 
y^Qttg ixccv i^kv icnn, n&s €^;|(£Tat, 
riv Si not' ^^j?» (iB^upstaL. — 212. 
levat] schafft Erleichterung; Aus- 
druck der Heilkunde; vgl. Ep. 1, 
8, 8; Sat. 2, 3, 292; vgl. levius 
fieri V. 150. f — spinis] vgl. Ep. 
1, 14, 4. 

V. 213—216. 'Kannst du (in deinem 
vorgerückten Alter) nicht leben, wie 
du solltest, recte (Ep. 1, 8, 4), d. i. 
den Anforderungen der Weisheit 
entsprechend, so verdienst du gar 
nicht mehr zu leben; es wäre dir 
besser, du stürbest; wozu sollte dir 
ein läiigeres Leben frommen?' — 
213. decede peritis] mache Platz; 
periti diejenigen, welche das Alter 
Lebensweisheit gelehrt hat Der 
Ausdruck erinnert an den Gebrauch 
des decedere in der römischen Amts- 
sprache; vgl. auch decedere alicui 
de via. — abire] aus dem Leben 
und von den vorhin angegebenen 
Genüssen desselben zu scheiden. — 

215. ne potum . . . aetas] = 'damit 
du nicht der Jugend zum Gespötte 
werdest'. Das Bild vom Gastmahle 
entlehnt, worauf V. 214 führte. — 

216. lasciva decentius] ^^ quam ma- 
gis decet lasdvire (ausgelassen sein). 
— aetas] nämlich die iuventus. 



Digitized by CjOOQ iC 



DE ARTE POETICA LIBER. 



Quintnian (8, 3, 60) bezeichnet in Übereinstimmung mit einigen 
späteren römischen Schriftstellern diese Epistel als Über de arte poetica. 
Durch diese zweifellos nicht von Horaz selbst herrührende Benennung 
verleitet, hat man irrtümlicherweise in diesem Gedichte ein System 
der Dichtkunst gesucht und durch dieselbe Voraussetzung bei der Er- 
klärung sich leiten lassen, während eine unbefangene Betrachtung des 
Ganges und Gehaltes dieses 'problematischen Werkes*, wie es Goethe*) 
nennt, 'das dem einen anders vorkommen werde als dem andern, und 
jedem alle zehn Jahre auch wieder anders', dasselbe nicht anders 
betrachten läfst, denn ^Is eine didaktisch-satirische Epistel, 
gerichtet gegen fehlerhafte Bestrebungen der Dichter oder vielmehr 
Dichterlinge, sowie gegen fehlerhafte Urteile der Kritiker jener Zeit, 
besonders im Fache der dramatischen Dichtkunst. Der in die 
Gesprächsform eingekleidete Brief aber gab dem Verfasser die Freiheit, 
sich an kein strenges System zu binden. Speziell auf das Drama 
bezieht sich V. 153 — 294. In dem Vorhergehenden sind allgemeine 
Gesetze der Poetik enthalten, bei deren Entwicklimg teilweise auch 
schon auf die dramatische Poesie Bücksicht genonmien wird. Das Fol- 
gende (von V. 296 an) enthält aber nach des Dichters eigener Erklä- 
rung, der sich V. 296 — 306 dazu den Übergang bahnt, eine Belehrung 
über das munus et officium poetae oder Vorschriften für den Dichter und 
seine Ausbildung überhaupt nach der V. 307 und 308 angegebenen 
Disposition. Hiemach ergeben sich im ganzen drei Hauptteile des 
Gedichts. Die Tendenz desselben aber läfst sich in Folgendem kurz 
zusammenfassen: 'Das vermeintliche Dichtergenie allein reicht nicht 
aus; der junge Dichter mufs lernen und studieren, darf es nicht scheuen, 
der ersten Quelle des Wissens, der Philosophie, näher zu treten (V. 310), 



*) Annalen oder Tag- und Jahreshefte 1806 : 'Wielands Übersetzung 
der Horazischen Epistel an die Pisonen leitete mich wirklich auf eine 
Zeit lang von andern Beschäftigungen ab. Dieses problematische Werk 
wird dem einen anders vorkonmien als dem andern, und jedem alle zehn 
Jahre auch wieder anders. Ich unternahm das Wagnis kühner und 
wunderlicher Auslegungen des Ganzen sowohl als des Einzelnen, die ich 
wohl aufgezeichnet wünschte, und wenn auch nur um der humoristischen 
Ansicht willen; allein diese Gedanken und Grillen, gleich so vielen 
tausend andern in freundschaftlicher Eonversation ausgesprochen, gingen 
ins Nichts der Lüfte'. 
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um durch solche Fortbildung sich in den Stand zu setzen, anziehende 
Schöpfungen hervorzubringen; er wird sich selbst verbessern, stets aus- 
feilen, seine Freunde zu Bäte ziehen: kurz, das didicit prius extimuüqtte 
tnagistrum (V. 416) gilt von ihm, wenn je etwas aus ihm werden soll, 
nicht weniger, als von jedem andern. Dieses ist der Oedanke, welcher, 
wie er Y. 31, 88 und 409 offen ausgesprochen ist, so stillschweigend 
den Leser das ganze Gedicht hindurch begleitet. Sind auch die Griechen 
hier von Horaz als bis jetzt unübertroffene Muster vorgehalten, so ist 
doch ebenso klar angedeutet, dafs die römischen Dichter, wenn sie, wie 
ihre Vorgänger, die Poesie als Zweck betrachten und das Studium nicht 
scheuen, diesen gleichkommen können; er will damit die Unberufenen 
abschrecken, die Fähigen aufmuntern', (f) 

Über die Pisonen, denen diese Dichtung gewidmet ist, besitzen wir 
nur folgende Notiz des Scholiasten Porphyrio: hunc librum, qui inscri- 
hitur de arte poetica, ad L. Pisonem, qui postea urbis eustos fmt, eiusque 
liberos misit. Nam et ipse Piso poeta fuü et studiorum liberalium antigtes. 
Der Tod dieses Piso, der die praefeetwra urbis unter Tiberius bekleidete 
(Suet. Tib. 24), erfolgte nach Tacitus Ann. 6, 10 im Jahre 32 n. C. (im 
80. Lebensjahre). Ebendaselbst wird er als ein Mann von edlem Cha- 
I rakter gerühmt, besonders wegen der praefectura urbis, hinsichtlich 
welcher ihn auch Yell. Pat. 2, 98 ebenso preist, wie wegen der in einem 
Kriege gegen die thrakischen Völkerschaften bewiesenen Tapferkeit. War 
er der obigen Angabe des Tacitus zufolge im Jahre 49 v. C. geboren, 
so folgt schon hieraus, dafs die vorliegende Dichtung, welche an ihn als 
den Vater von zwei bereits in das Jünglingsalter getretenen Söhnen 
(s. V. 366) gerichtet ist, nur in den letzten Lebensjahren des Verfassers, 
d. h. etwa zwischen 10 und 8 v. C. geschrieben sein kann, (f) 

Welche besondere Veranlassung Horaz hatte, ein Schreiben dieser 
Art, welches einen in dem höchst wahrscheinlich früher geschriebenen 
Briefe an Augustus (2, 1) berührten Gegenstand weiter ausführt, gerade 
an die zweifellos ihm persönlich nahe stehenden Pisonen zu richten, iSXst 
sich nicht mit Sicherheit nachweisen. 

Hamano capiti cervicem pictor equinam 
lungere si velit et Tarias inducere plumas 

V. 1—31. Erstes Erfordernis meint ist demnach ein schöner 
zu einem guten Gedichte: Einheit Frauenkopf. — Durch die chiasti- 
der Komposition. Vorange- sehe Wortstellung {humano capiti 
schickt wird der erst V. 23 aus- cervicem . . equinam) werden die 
gesprochenen Begel eine Schilde- Gegensätze um so schärfer hervor- 
rung des entgegengesetzten Fehlers, gehoben. — 2. varias plumaa] bunt- 
weicher durch Vergleichung mit farbiges Gefieder (auch solche 
«inem ähnlichen , leicht in die Flügel). — inducere] der allgemeine 
Augen springenden Fehler in der Begriff corpori (hier, wie der Zu- 
Malerei noch mehr veranschaulicht sammenhang zeigt, = Bumpf^ zu 
wird, t — 1. humano capitt] vgl. entnehmen aus den vorhergenen- 
V. 4: mulier farmosa mpeme. Ge- den speziellen Begriffen capiU und 
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Undique collatis membris, ut tnrpiter atrum 
Desinat in piscem mulier formosa supeme; 

b Spectatum admissi risum teneatis amici? 
Credite, Pisones, isti tabulae fore librum 
Persimilem, cuiuS; velut aegri somnia^ yanae 
Fingentur species, ut nee pes nee capüt uni 
Reddatur formae. Tietoribus atque poetis 

10 ^Quidlibet audendi semper ftiit aequa potestas.' 

Seimus^ et hanc veniam petimusque damusque Ticissim^ 
Sed non ut placidis eoeant inmitia, non ut 
Serpentes avibus geminentur, tigribus agni. 
Ineeptis graribus plerumque et magna professis 

15 PurpureuS; late qui splendeat^ ünus et alter 
Adsuitur pannuS; cum lucus et ara Dianae 
Et properantis aquae per amoenos ambitus agros 
Aut flumen Rhenum aut pluvius describitur arcus. 
Sed nunc non erat bis locus. Et fortasse eupressum 



cervicem (V. 1). — inducere zimäclist 
vom Auftragen der Farben ge- 
braucht; vgl. Plin. N. H. S6, 6, 26: 
ovo inducere purpurismm. f — 3. 
imdique collatis membris] Ablat. 
absol.; hiervon der nacHiol^ende 
Satz (ut . . . supepie) abhängig. — 
undique] weist hin auf die erwähn- 
ten vier Bestandteile (Mensch, 
Pferd, Vogel und Fisch) dieser 
Mischgestalt. — turpiter atrum\ zu 
verbinden; vgl. Ep. 1, 3, 22. Ähn- 
lich Schiller im 'Eaomf mit dem 
Drachen': ^ein scheuJälich Grau'. 
— Ö. admissi] nach der Fertigstel- 
lung des Gemäldes zur ersten Be- 
sichtigung (spectatum). — amici] 
nicht Vokativ, sondern Nominativ 
(als amici «■ auch wenn ihr amici des 
betr. Malers sein solltet), f — 6. li- 
brum] ein Gedicht; vgl. V. 9; Ep. 1, 
20, 1. — 7. aegrt] eines Fieberkran- 
ken. — somnia"^ die Phantasien. — 
vanae] denen mchts in der Wirklich- 
keit entspricht: Wahngebilde. — 

8. fmgentur] weshalb das Futu- 
rum? — nee pes nee caput] unei- 
gentlich, noch durch das vorher- 
gehende Bild veranlafst. — wni] 
proleptisch, «= ita ut u/na sit. — 

9. reddaiur] passen zu . . .; s. zu 
Ep. 2, 1, 216 und unten V. 316. — 
pictoribus . . . potestas] ein Ent- 
schuldigungsgmnd, welcher zwar 

HOIU.Z n. 14. Anfl. 



zulässsig ist, doch nicht bis zu dem 
V. 12 ff. angedeuteten Grade aus- 
gedehnt werden darf. Vgl. Lucian. 
pr. imag. 18: noclaibg ^os 6 16- 
yog, &vevd''6vovs slvai ticcl noiritccg 
%ocl yQaq>iccs, — 10. aegua potestas] 
gleiche Berechtigung. — 11. peti- 
musque] wir Dichter und Maler. — 
12. plcicidis . . . inmitia . . .1 über- 
haupt heterogene Bestandteile einer 
Komposition. — eoeant] s. Ep. 1, 
6, 26. — 13. geminentur] sich 
paaren. 

V. 14 ff. Ein Beispiel solcher 
heterogenen Zusammenstellungen. 

— 14. ineeptis] = initiis; s. V. 127. 

— magna professis] vgl. V. 138. — 
15. purpurevts . . . pannus] als ein 
solcher erscheinen die im Folgen- 
den erwähnten Schilderungen, in- 
sofern sie dem behandelten Gegen- 
stande ganz fremd sind. Wahr- 
scheinlich sind diese Beispiele aus 
gleichzeitigen Dichtem entlehnt. 
Die Erwähnung des Bheinstroms 
zielt vielleicht auf den Sat. 1, 10, 
37 getadelten Dichter. — 17. am- 
bitus] der Lauf, die Windungen; vgl. 
Ep. 1, 16, 13. — 18. flumen Bhenum] 
ac^jektivisch, wie Carm. 4, 4, 38: 
Metaurum flumen. Tac. Hist. 4, 12: 
wiare Oceaimm. — 19. nu>nc non 
erat his locus] vgl. zu Ep. 1, 4, 6; 
Carm. 1, 37, 4: nuMC . . . tempus 

11 
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20 Scis simülare: quid hoc^ si froctis enatat exspes 
NaTibofl, aere dato qui pingitur? Ampliora coepit 
Institui: cnrreiite rota cur nreens exit? 
Denique sit quidvis simplex domtazat et unnm. 

Maxima pars yatum^ pater et myenes patre digni^ 
26 Decipimur specie recti. Brevis esse laboro, 
Obscuras fio; sectantem Je via nervi 
Defieiunt animique; professus grandia tnrget; 
Serpit humi tutus nimium timidusque procellae; 
Qui variare cupit rem prodigialiter unam, 



erat — 20. simülare] nachbilden, 
hier vom Maler; ygl. Ep. 2, 1, 241. 

— 8* fradis . . . pinaitur] = si 
pingitfir, gut eHatat. Ähnliche Um- 
kelurnng der SatzyerhSltnisBe Y. 54. 

— fractis . . . qui pingitur] ein 
Schiffbrüchiger, der sich ein Votiv- 
gemälde malen läTst, auf welchem 
sein Schiffbruch dargestellt wird; 
8. zu Sat. 2, 1, 33. Vgl. Cic. de 
nat. d. 3, 37, 89: nonne änimad- 
vertis ex tot tabülis pictis, quam 
multi votis vim tempestatis effuge- 
rint in portumque salvi pervenerint? 
Auch pflegten Schiffbrüchige mit 
solchen GemSlden bettelnd umher- 
zuziehen, luv. 14, 301 : mersa rate 
naufragus assem dum rogat et picta 
se tempestate tuetur. — 21. coepit in- 
Stitut] wie ^. 1, 16, 27; 2, 1, 149; 
über diese Verbindung s. Er. 477 
(E.-S. 263, A. 1). — 22. rota] sc. 
figidi. — 23. denique] kurz. Vgl. 
Sat. 1, 1, 92. — quidvis] jedes Dich- 
terwerk; vgl. V. 10: quidlibet. — 
dumtaxat] deutet an, dafs dies, 
genau genommen (»= dtbm taxat, 
seil, aliquis), das mindeste sei, was 
man fordern müsse. Vgl. Sat. 2, 6, 
42. — unum] einheitlich, aus einem 
Gusse. 

V. 24 ff. Grund des Verstofses 
ffegen die eben aufgestellte Be^el : 
falsche Vorstellimg von dem Rich- 
tigen infolge mangelhafter Kennt- 
nis der Kunst (nach V. 31). Die 
Einheit ist also nur zu erreichen 
durch die Kenntnis der Theorie 
{ar8\ um zwischen dem Richti^n 
und Unrichtigen die Grenzlmie 
scharf ziehen zu können. Jene ist 
von dem Dichter zu fordern. — 26. 
decipimur specie recti] == eo, quod 



rectum videtur esse nee est; wie in 
anderen Stücken, so auch hinsicht- 
lich der, unbeschadet der Einheit 
der KompHOsition, erforderlichen 
Mannigfaltigkeit (V. 29 u. 30). Denn 
dafs gegen das Gesetz der Einheit 
(V. 28) gefehlt wird, das rührt eben 
aus einem mifsverstandenen Streben 
nach Abwechslung oder Mannig- 
faltigkeit her. Die V. 26—28 ange- 
führten vier Fehler dienen nur bei- 
spielshalber zur Erläuterung des 
Ursprungs des gerade hier in Rede 
stehenden Fehlers. Übrigens schliefst 
Horaz, wie in ähnlichen Fällen, bei 
einem über andere ausgesprochenen 
Tadel, um diesen desto freier 
aussprechen zu können, sich selbst 
mit ein; vgl. Ep. 2, 1, 219; 2, 97. 
— 26. levia] Glättung. — nerm 
deficiunt] vgl. Sat. 2, 1, 2. Cic. de 
or. 3, 62, 199: {oratio) tenuis, non 
sine nervis et viribus. — 27. animi- 
que] Leidenschaft, Feuer; Ep. 1, 
19, 24. — profes9U8 grandia twr- 
get] vgl. V. 230. Zur Erläuterung 
der ganzen Stelle dient Quint. 10^ 
2, 16: proxima virtuiibus viHa com- 
prehendunt fimUque pro grandibus 
tumidi ... — 28. serpit humi] vgl, 
Ep. 2, 1, 261. — tutus] hier re- 
flexiv, =s 'wer sich zu sichern 
sucht' (anders Sat. 2, 1, 20); erklärt 
durch timidusgue procellae, = Ver 
sich scheut, sich zu hoch zu erhe- 
ben'. Ähnlich Quint. 8, 6, 32: dum 
timent, ne. aliquando cadant, semper 
iacent. Vgl. Carm. 2, 10, 2: dum 
proceilas cautus korresds, nimium 
premendo litus iniquum. — nimium] 
sowohl mit tutus, wie mit timidus- 
gu6 zu verbinden. — 29. variare] 
noiiiiXXsLv, geht auf die Mannigfal- 
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30 Delpliinuiu silyis appingit^ fluctibus aprum. 
In Titium ducit culpae faga^ si caret arte. 

Aemilium circa luduin faber imus et ungues 



tigkeit, welche der Dichter dem 
einfachen Stoffe durch glänzende 
Schilderungen, Bilder, auch Epi- 
soden zu geben sucht. Durch eine 
falsche Yorstellimg von derselben 
wird er zu Verirrungen verleitet, 
welche durch die V. 30 von der 
Malerei entlehnten Gleichnisse an- 
gedeutet werden. — rem . . unani] 
einen streng einheitlichen und in- 
folgedessen den Eindruck einer 
gewissen Einförmigkeit machenden 
Stoff. — prodigiäiter] =^ d-ocv^- 
alcas, prodigii instar, An ganz aufser- 
ordentlicher, wunderbarer Weise. — 
Das zu y. 30 {delphinum . . . aprum) 
gehörende, ein mifsbilligendes Ur- 
teil des Dichters bezeichnende Wort 
ist proleptisch in den den Subjekts- 
begriff umschreibenden Relativsatz 
gestellt (zu verbinden nicht mit 
ciipit, sondern mit variare). Hier- 
durch wird geflissentlich der Schein 
erweckt, als habe es der betr. Dich- 
ter (infolge seiner Nichtkenntnis 
der ars; vgl. V. 31) von vornherein 
bei dem variare auf die Schaffung 
eines prodigium abgesehen. Der 
Erfolg entspricht denmach seinem 
Bemühen, f — ^0. delphinum aü- 
vis appingit, fluctibus aprum] näm- 
lich bei Gelegenheit der Schilde- 
rung einer gewaltigen Überschwem- 
mung. Vgl. Carm. 1, 2, 6: saeculum 
Pprrhae nova monstra guesto/e^ 
omne cum Proteus pecus egit altos 
visere montes piseium et summa 
genus haesit ulmo, nota quae sedes 
fuerat cdumbis, et superiecto pavi- 
dae nataruM aeguore dammae. — 
31. in Vitium . . .] ähnlich Sat. 1, 
2, 24. — arte] Einsicht in die Re- 
geln der Kunst. Vgl. Quint. 8, 3, 
63: %oc%6SriXov (= mala affectatio) 
vocatwr, guidguid est ultra vir- 
ttftem, guaties ingenium iudicio 
caret et specie boni faüitur: om- 
niwn in äoguentia vitiarum Pessi- 
mum, 

V. 82—37. Zu dieser Beobach- 
tung des Gesetzes der Einheit 



müfs aber auch eine gl eich - 
mäfsig vollendete Ausfüh- 
rung des Ganzen kommen. Die 
Virtuosität, die an den Teilen 
kleben bleibt, verunstaltet das 
Ganze. Diese Forderung wird nur 
durch tadelnde Hinweisung auf 
den entgegengesetzten Fehler, und 
zwar in den bildenden Künsten, 
angedeutet, f — Aemilium drca 
ludum faber imus] Porphyr. : Äemi- 
lii Lepidi ludus gladiatorius fuit, 
guad nunc Polycleti bälineum est 
hie demonstrat aerarium fuisse fa- 
brum imum, hoc est: in anguh ludi 
tabemam habewtem. Demnach ist 
die Rede von dem in späterer 
Zeit zur Herstellung eines bälineum 
benutzten Gebäude einer Fechter- 
schule (ludus gladiatorius), an des- 
sen AuTsenseite (vgl. drca) — wie 
z. B. bei dem Gebäude des Circus 
maximus — mehrere nach der 
Strafse gelegene, von dem Erbauer 
oder Pächter^ des ludus vermietete 
Läden (tabemae) angebaut waren. 
Unter mehreren dort in einer 
Reihe befindlichen Läden von f<ibri 
wird ein bestimmter und wohl 
allgemein bekannter Laden durch 
die der Volkssprache sich an- 
schliefsende lokale Bezeichitung 
faber imus (vgl. lanus summus, 
medius und imus.; Sat. 2, 3, 18) 
hervorgehoben, d. h. ^der unterste 
Erzbildner (in den Tabemen) um 
die Aemilische Fechtersohule' ; ge- 
meint ist also ein Laden auf einer 
Langseite des Gebäudes, etwa an 
der Hauptstrafse der letzte, der 
Eckladen (vgl. Catull. 37, 1 f : 
salax tabema vosgue contubemales, 
a piUcstis nona fratribus püa). Je- 
ner faber imus scheint sich dem 
Publikum durch ein etwa über der 
Thür der taberna angebrachtes und 
daselbst auch später gebliebenes 
Bild (Signum) des Poiyklet mit 
Namensunterschrift empfohlen zu 
haben, was zu der Bezeichntmg des 
aus dem ludus später durch Um- 
11* 
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Exprimet et molles imitabitnr aere capillos^ 
Infelix operis summa, quia ponere totum 
36 Nesciet: hunc ego me, si quid componere eurem, 
Non magis esse yelim quam iiaso vivere pravo, 
Spectandum nigris oculis nigproque capillo. 

Sumite materiam vestris, qui schbitis; aequam 
Viribus, et versate diu, quid ferre recusent, 
40 Quid yaleant umeri. Gui lecta potenter erit res. 
Nee faeundia deseret hune nee lucidus ordo. 

Ordinis haee yirtus erit et yenus, aut ego fallor, 
Ut iam nune dieat iam nune debentia diei. 



bau geschaffenen balineum als 
PolycleH baiinetim Yeranlassong 
gegeben haben mag. — Sinn: 'Da 
wird in der Ladenreihe an der 
Aemilischen Fechterschale der un- 
terste Erzbildner zwar weiche 
Haare und Nägel nach der Natur 
abbilden und doch ein Stümper 
sein^ weil er kein künstlerisches 
Ganzes schaffen wird'. — tmgues . . . 
moUes . . . capiUos] in der Zweiheit 
liegt 'ein den Be|nriff ''Details der 
Form" durch Antithese erschöpfen- 
der Geeensatz' (zu denken ist an 
das bekannte a vertke ad ungues 
oder an den edlen Hauptschmuck 
und die geringen Nägel), f — 38. 
exprimet . . . imitabitur] 'völlig 
gleichbedeutend^ letzteres der tech- 
nische Ausdruck für das naturge- 
treufe Nachbilden oder Abbilden, 
das Herstellen eines Abbildes, 
einer imago; Tgl. Ep. 2, 1, 248 ff.; 
2, 8'. t — 34. operis summa] = 
cansummcUione, in der Ausftihrung, 
Vollendung des Werks. — ponere] 
gestalten, darstellen. Vgl. Garm. 
4, 8, 8. — 86. himc ego me ...] in 
dichterischen Werken möchte ich 
ebensowenig jenem ' Erzbildner 
gleichen, wie bei anderweitiger 
Schönheit durch die Häfslichkeit 
einzelner Teile des Körpers ent- 
stellt sein. — 87. spectandum . . . 
capiüö] vgl. Carm. 1, 82, 11 f. f 

Y. 88—41. Ist man nur in der 
Wahl des Gegenstandes nicht über 
seine Kräfte hinausgegangen, so 
macht sich das übrige um so leich- 
ter, namentlich der rechte Aus- 



druck (faeundia) und die Ord- 
nung der Darstellung (lucidus 
ordo), «» die eloeuHo und dispoftUio. 
Die Wichtigkeit der hier aufge- 
stellten zweiten Hauptregel erhellt 
also aus den Vorteilen, welche mit 
der Befolgung derselben verknüpft 
sind. — 88. qui »cribitis] ihr Dich- 
ter; vgl. scriptor V. 120. — aequam 
« parem, — 89. ferre recusent], 
vgl. Ep. 2, 1, 269. — 40. potenter 
auf den Wählenden bezüghch. Po- 
tenter das GFegenteil von impoten- 
ter (Quint. 1, 8, 18: ne qutd im- 
potenter faciat, monendus est puer^ 
d. h. ohne Selbstbeherrschung, wie 
Carm. 1, 87, 10: cpMlibet impotens 
sperare, der im Hoffen kein Mafs, 
keine Selbstbeherrschung kennt); 
demnach hat deijenige, cui lecta 
potenter erit res, mit Selbstbe- 
herrschung gewählt, indem er sich 
von einem Thema fem zu halten 
weifs, dem seine Kräfte nicht ge- 
wachsen sind. Porphyr.: id est: 
qui legerit id quodpraestare possit 
V.42— 44. Das Wesen der Ord- 
nung in kurzen Zügen dargestellt. 
— 42. venus] = venustas. Vgl. V. 
320. — aut ego faJlor] vgl. Liv. 
praef . : aut me amor negotii suscepti 
faüit, aui nulla umquam res pu- 
blica nee maior nee sanctior fuit. 
Sinn dieser Wendung? — 48. dicat] 
Subjekt aus V. 40 zu entnehmen; 
d. h. überhaupt deijenige^ welcher 
die Ordnung beobachtet. Ähnlich 
Quint. 10, 7, 26: est et üla exerei- 
tatio cogitandi totasque materias 
vel süentio (dum tarnen quasi dicat 
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Pleraque differat et praesens in tempns omittat. 

45 In Terbis etiam tenuis cautusqne serendis 

Hoc amet; hoc spemat promissi carminis anctor. 
Dixeris egregie^ notum si callida verbum 
Reddiderit iiinctura novam. Si forte necesse est 
Indiciis monstrare recentibus abdita rerum, et 

50 Fingere cinctutis non exandita Cethegis 
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intra se ipstm) persequendi, wo 
das Subjekt von die<U deijenige 
ist^ der diese Übung anstellt. — 

44. pleraque] »= pennüUa (wie ple- 
rumque v. 14), nämlich was an 
der Stelle nicht nötig ist. — diffe- 
roit . , , omiUat\ das letztere ist die 
Folge von dem ersteren. — prae- 
sens in tempus] bIs tb fcagdvy vor- 
derhand. Vgl. Garm. 2, 16, 25. 

V. 45—72. Vorschriften in Be- 
ziehung auf den guten Ausdruck 
(facunmä)y und zwar zunächst in 
betreff der Wahl der Wörter; 
am ausführlichsten über den Ge- 
brauch neugebildeter Wörter; 
vgl. Gic. de or. 3, 37: est quidam 
omatus oratUmis, qui ex singuUs 
verbis est, adius, qui ex cantinuatis 
coniunctisque constat Ergo utemur 
verbis aut iis, quae prapria sunt et 
certa quasi vocabuta rerum paene 
'u/na naia cum rebus ipsis, aut iis, 
quae transferu/ntur et quasi alieno 
in loco coUocantur, aut iis, quae 
novamus et facimus ipsi. — 

45. in verbis . . serendis] conseren- 
dis, componendis, eine Umschrei- 
bung der elocutio, — tenuis] fein, 
hinsichtlich der Auswahl. Das 
Epitheton geht auf den ein- 
fachen Ausdruck, der durch neue 
Verbindungen der Darstellung neuen 
Reiz giebt. Vgl. Cic. Orat. 24, 81: 
nie tenuis orcUar, modo sit elegans, 
nee in faciendis verbis erit audax 
et in transferendis verecundus et 
parcus in priscis. Quint. 8, 3, 87: 
tenuis diligentia circa proprietär 
tem significationemque, — 46. Jioc 
amet, hoc spemaQ sc. verbum; 
= 'er wähle mit Vorliebe'. Man 
beachte, wie die V. 46 hinsichtlich 
der Wahl des Ausdrucks gegebene 
Vorschrift in ihren beiden Teilen 
auch mit der die Ordnung betref- 



fenden Vorschrift korrespondiert, f 

— promissi carminis] das Epitheton 
scheint auf die von einem Gedichte 
durch Ankündigung des Inhalts im 
Eingange erre^^n Erwartungen zu 
zielen. Vgl. promissor V. 138. — 
47. notum^ im Gegensatz zu indi- 
ciis (Bezeichnungen, criiista, a. vo- 
cabulis) recentibus (V. 49), « ein 
gewöhnliches, gebräuchliches Wort. 

— ccdlida v. redd. iunctura navum] 
die geschickte (von dem Gewöhn- 
lichen abweichende) Verbindung, 
in welcher es vorkommt, läfst das 
Wort wie ein neues erscheinen. Pers. 
5, 14: verba togae sequeris iunctura 
caUidus acri. — 49. abdita rerum] 
bis dahin Unbekanntes (vgl. Sat. 2, 
2,25: vanis rerum; 2,8,88: fktis re- 
rum; Ep. 1, 17, 21 : vilia rerum) ; neue 
Begriffe machen die Bildung neuer 
Wörter notwendig. — et fingere . . . 
continget] korrespondierend mit V. 
52 : et nova . . . habebunt verba fidem. 
Das erste Glied des Nachsatzes 
erweitert durch den parenthetischen 
Zusatz dfibitu/rque . . . pudenter. f 

— 50. cinctutis] die geschürzten; 
nur mit einem Schurz um die 
Hüften, dnctus, versehen, wie ihn 
die Römer in älteren Zeiten statt 
der tunica trugen, f Das Epithe- 
ton deutet daher zugleich auf die 
ältere Zeit hin, wie Carm. 1, 12, 
41: incomptis Curium capillis; 2, 
15, 11: intonsi Catonis. Porphyr.: 
omnes hi Cethegi morem servaverunt 
eius qui Bomtui interanea discerpta 
Bomam rettulerat: numquam enim 
tunica tm suM. — non exo/udita 
Ceihegis] das Gegenteil von Ep. 2, 
2, 117: priscis memoroita Catonibus 
atque Cethegis, Nicht nur veraltete 
Ausdrücke wird der Dichter wieder 
in Gebrauch nehmen, sondern auch 
ganz neue bilden dürfen. Mit 
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60 



Continget, dabiturque licentia sompta pndenter^ 
Et nova fictaque nuper habebnnt verba fidem, si 
Graeco fönte cadent parce detorta. Quid antem 
Caecilio Plautoque dabit Romanos, ademptom 
Vergilio Varioque? Ego cur, adquirere pauca 
Si poBBum, invideor; cum lingua Catonis et Eimi 
Sermonem patrium ditayerit et noya rerum 
Nomina protulerit? Licuit semperque licebit 
3ignatum praesente nota producere nomen. 
Ut süvae foliis pronos mutantur in annos, 



M. Cornelius Cethegus, Konsul 204 
T. C, beginnt Cic. Brut. c. 16 die 
Beihe der römischen Bedner. Ihm 
folg^ Cato Censorius. — 61. conün- 
get] der Fall wird eintreten; so 
Cic. de off. 1, 22, 74t: id in magnis 
animis ingeniisque plerumque can- 
tingit. — pudenter] s. Ep. 1, 17, 
44; vgl. verecwndua] bei Cicero in 
der zu V. 46 angefahrten Stelle 
aus Orat. 24, 81. Entsprechend 
dem nachfolgenden parce. Quint. 1, 
6, 71: usitatis tutius utimur; nova 
non sine quodam pericülo fingimus. 

— 62. fictaque nupt^] absichtliche, 
nachdrucksTolle Wiederholung des 
y. 60 gebrauchten Ausdrucks. — 
TMÖebunt . . fidem] werden Ver- 
trauen finden, d. i. Aufnahme, Bei- 
fall. — Oraeco fante] gemeint sind 
nicht unverändert ins Lateinische 
aufgenommene gpiechische Wörter, 
wie aer, aether, sondern nach der 
Analog des Griechischen gebil- 
dete Wörter und Formen, wie 
inaudax (Carm. 3, 20, 3) » &toX- 
fioff, ampuHari (Ep. 1, 3, 14) = iij- 
nvHtnv, Vgl. Quintil. 8, 3, 33: 
muUa ex Chaeeo formata nova ac 
plurima a Verginio Flavo, qmrum 
dura quaedam admodum videntur, ut 
^queens' et *e8sentia\ f — parce] in 
sparsamer Auswahl (die Mitte hal- 
tend zwischen dem nimium und 
partm). Vgl. Quintil. 2, 14, 1: non 
omnia nos ducentes e Graeco se- 
quwntwi\ — detorta] » deducta. 
per Ausdruck bleibt, wie cadent, 
in dem mit fönte begonnenen Bilde. 

— quid . . . dcünt . . . ademptwm . . . 
Varioque] dem Sinne nach ebenso- 
viel wie: datum adimet Hat man 



den alteren Dichtem Caecilius und 
Plantus (s. Ep. 2, 1, 69) diese Frei- 
heit gestattet, so wird man sie 
doch auch dem Veigilius und Va- 
rius, überhaupt den späteren, jetzt 
lebenden Dichtem nicht versagen. 
Über Varius s. zu Sat. 1, 10, 44. 
Ähnlich Cic. de fin. 3, 4: si Zenoni 
licuit, cum rem aliquam inveniss^ 
inusitatam, inauditum quoque ei rei 
nomen imponere, cur non licet Ca- 
toni? Über Cato vgl. Ep. 2, 2, 117. 

— 66. adquirere pauca] zur Berei- 
cherung der Sprache. — 66. invi- 
deor] för mihi invidetur, wie im- 
peror Ep. 1, 6, 21; s. Kr. 368, 
Anm. 1. — 67. sermonem patrium 
ditaverit] vgl. Ep. 2, 2, 121. — 59. 
praesente nota] = nota praesentis 
temporis, der Stempel der G^en- 
wart. — producere] vgl. Ep. 2, 2, 
119: nova, quae genitor produacerü 
usus; durch den Gebrauch gleich- 
sam ins Publikum und in Umlauf 
bringen. 

V. 60—72. Betrachtungen über 
die Vergänglichkeit und Wandel- 
barkeit alles Irdischen, angewandt 
auf die Wörter der Sprache. — 60. 
süvae foliis . . mutantur] indem 
die Blätfcer selbst sich verändern. 
foliis Ablat. limit.; v^l. Ep. 2, 2, 
189 : voUu mutäbüis. Cic. ad fam. 6, 
21, 1 : mutatus volunt(xte. Zum Gedan- 
ken vgl. Homer. Jl. 6, 146: oi!ri tcbq 
tfiXXeiv yBv&f^y toii/jÖs Ticci &vd(fmv. 

— pronos] = prono cursu (d. i. dem 
Ende zu) labentes. Vgl. Carm. 3, 
27, 18; 4, 6, 39. Im ganzen s. v. 
a. das Homerische nsgitBllonhaiv 
ivucvt&v. — in annos] Jahr für 
Jahr; wie V. 160: mutatur in horas- 
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Prima cadunt; ita verboram yetus interit aetas^ 
Et iuvenum ritu florent modo nata rigentque. 
Debemur morti nos nostraque. Sive receptus 
Terra Neptunus classes aquilonibus arcet; - 
Regis opus^ stenlisve palus diu aptaque remis 
Vicinas urbes alit et graye sentit aratrum; 
Seu cursum mutayit iniquum frugibus amnis^ 
Doctus iter melius: mortalia facta peribunt, 
Nedum sermonum stet bonos et gratia Tivax. 
Multa renasceutur quae iam cecidere^ cadentque 
Quae nunc sunt in honore Tocabula^ si Tolet usuS; 
Quem penes arbitrium est et ius et norma loquendi. 



— 61. prima cadmU] parentheti- 
scher Zusatz (» primis eadentibu8\ 
nicht abhänffig von ut Vgl. Y. 70. 
Oemeint sind die zuerst, beim Be- 
ginne des Jahres, entisprossenen 
BVMtei; Boü.novamccreaetmt. Vgl. 
Lacret. 4, 376: semper enim nava 
se radiorum lumina fundunt pri- 
tnaque dispereunt — verbamm vetus 
. . (Mias] die alte Generation von 
Wörtern; abstractum pro concreto. 

— 63. debemur . . . nostraque] ähn- 
lich Carm. 2, 14, 21 ff.; 3, 26. Vgl. 
Anth. Pal. 10, 106: 9'avdt<p ndvves 
dtpeMus^-cc. Der Gredanke (nostra- 
que) im folgenden durch drei Bei- 
spiele veranschaulicht, welche ge- 
wisse Qinst von lulius Caesar 
geplante (vgl. Plut. Oaes. 68; Suet. 
Caes. 44), durch seinen Tod aber 
ins Stocken geratene Riesenbauten 
betreffen, nämlich die Anlage eines 
Hafens in Ostia (sive receptus . . . 
reffis opus\ die Entwässerung der 
Pomptinischen Sümpfe (sterilisve 
. . . aratrum) und die Ableitung des 
unteren Tiberlaufes (seu cursum . . . 
meliiM). In poetischer Anticipation 
«teilt Horaz diese Entwürfe, mit 
deren Ausführung Caesar wenig- 
stens den Anfang gemacht hatte, 
deren Vollendung aber auch dem 
Augustus bisher nicht beschieden 
war, als ausgeführte Werke dar, 
um sodann mit prophetischem 
Blicke den Hauptgedanken folgen 
zu lassen: mortalia facta peribunt, f 

— receptus terra Neptunus] die auf 
beiden Seiten des Hafens weit 
in das Meer sich erstreckenden 
Molen werden verglichen mit zwei 



das Meer umschliefsenden Armen. 
Vgl. Ep. 1, 11, 10: Neptunum pro* 
cul e terra spectare fwrentem. t — 
64. classes aquilonibus arcet] »* 
aquilones a classibtis arcet; vgl. Ep. 
1, 8, 10; 1, 31. Der Ablativ ohne 
a bei Sachen, nicht bei Personen (f) 
auch in Prosa. Vgl. Cic. Phil. 6, 13 : 
hostem arcuit Gcdlia, — 66. regis 
opus] » opus vel rege poteniissimo 
dignum. Vgl. Carm. 3, 30, 2: (mo- 
numentum) regali situ pyramiaum 
(ütius. t — sterilisve pälus diu] 
diu sowohl mit sterilis, wie mit 
apta remis zu verbinden, f — (*pta 
remis] schiffbar, aber nur für klei- 
nere Fahrzeuge. — 66, vicinas . . . 
aratrum] Umschreibung des jetzi^^en 
Kultnrfortschritts auf dem ernst 
unfruchtbaren Terrain. — giYive . . 
aratrum] vgl. Sat. 1, 1, 28: duro 
. . aratro. — 67. iniquum frugibus] 
infolge der Überschwemmungen des 
Tiberstroms (vgl. Carm. 1, 2, 13 ff., 
Suet. Aug. 30). — 68. doctus iter] 
vgl. Ep. 1, 14, 30. — melius] als 
Adjektivum mit iter zu verbinden. 
— facta} hier =« opera, l^y«, wie 
Ovid. Her. 10, 60: non hominum 
Video f non ego facta bottm. — 
peribunt] «= non stabunt (vgl. V. 
69: stet). — 69. sermonum] verbo- 
rum, loquendi consuetudinis (Quint. 
1, 6, 43), überhaupt der Sprech- 
weisen; Gegensatz zu facta. — 
honos et gratia] Ansehen und Be- 
liebtheit, überhaupt Geltung. — 
vivax] mit stet zu verbinden. Schon 
in Stare («» aufrecht stehen blei- 
ben) liegt der Begriff des Dauern- 
den. — 71. ustAs] vgl. Ep. 2, 2, 119. 
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Res gestae regomqne dncomque et tristia bella 
Quo Bcribi possent nnmero^ monsiravit Homems. 
YersiboB impariter iunctis qnerimonia primmii^ 
Post etiam inclusa est voti sententia compos; 
Quis tarnen exiguos elegos emiBerit aactor^ 
Grammatici certant et adlinc sub iudice lis est. 
Archilochum proprio rabies armavit iambo; 
Hone socci cepere pedem grandesque cotbumi^ 
Altemis aptum sermonibus et poptilares 
Vincentem strepitus et natum rebus agendis. 



Zur Sache vgl. Qaint. 1, 6, 44: quae 
{canstietudo) si ex eo, quod plwres 
faeiunt, nomen accipiat, peruMUms- 
sifnwm ddbü praeceptum non oraHoni 
modo, sed, quod maius est, vüae. 
Gell. 12, 13, 16: quae (eonsuetudo) 
cum omnium domina rerum^ tum 
maxifne verborum est. 

V. 78—86. Zur facundia des 
Dichters gehört auch die Wahl des 
für den jedesmaligen Stoff passen- 
den Versmafses. Daher die nach- 
folgenden Bemerkungen über die 
jeder Dichtongsart eigentümliche 
Yersform, insbesondere über den 
epischen Hexameter (V. 73 u. 74), 
das elegische Distichon (Y. 76—78}, 
den lambus (V. 79—82), die lyri- 
schen Metra (V. 83—86). — 76. 
versibus impariter iu/nctis] ita ut 
alter alteri impar esset; Hexameter 
nnd Pentameter. Das Adverbium 
impariter (sonst niigends ge- 
braucht) bezieht sich auf die Be- 
schaffenheit der mit einander ver- 
bundenen Verse selbst. Nicht die 
Verbindung ist ungleich, sondern 
die Verse, und zwar quantitativ, 
insofern der eine kürzer ist als 
der andere, nicht qualitativ. — 
qtterimonid] die Totenklage, ilsyog, 
wovon iXsyBtov^ das Distichon, f — 
76. voti sententia eompoa] der Aus- 
druck zufriedener Stimmung, das 
Gefühl des befriedigten Wunsches. 
Gemeint ist entweder das Epi- 
gramm (t, insbesondere Inschriften 
au Weihgeschenken, dargebracht 
aus Dankbarkeit nach Erfüllung 
des Votum) oder die erotische Ele- 
gie, wie aieselbe von Mimnermus 
ausgebildet wurde. Vgl. Ep. 1, 6, 65 ; 
2, 2, 101. Der Stimmung selbst 



(sententia) wird das Attribut (voti 
compos; vgl. voti damnatus) gege- 
ben, welches demjenigen zukommt, 
der sich in der Stimmung befindet. 

— 77. quis . . . auctor] die Erfin- 
dung der Elegie wurde von einigen 
dem Archilochus zugeschrieben, 
von anderen dem Mimnermus, von 
anderen dem Callinus (um 730 
V. CX — exiguos] im Vergleich 
mit aem Umfange und der Würde 
eines epischen Gedichtes. — 78. 
grammatici] s. Ep. 1, 19, 40. — 
79. Archilochum . . . iambo] s. zu 
Ep. 1, 19, 26. — proprio] insofern 
er von ihm erfunden war. — 80. 
socci . . . cothumt] s. Ep. 2, 1, 174; 
Sat. 1, 6, 64. Der zuerst in Schmäh* 
und Spottgedichten von Archilochus 
gebrauchte iambische Vers wurde 
von den Dramatikern benutzt so* 
wohl in der Komödie wie in der 
Tragödie, und zwar der Trimeter. 

— 81. aitemis aptum sermonibus] 
Arist. Poet. 4: fuxXiata Xsntixbv 
(für das Gespräch geeignet) r&r 
lihomv tb laftßsUv ictiv örifuior 
6h to^ov' nXBlCTtt yicQ laiißsUx 
Xiyoftsv iv ry duzlixta} Tcgbs dcHtj- 
Iwgf k^diistga Öh dXiydaug. Auch 
Cic. Or. 67, 191 bemerkt, der iam- 
bische numerus sei orationi simil- 
limus; qua de causa fieri, ut is 
potissimum propter similitudinem 
veritatis adhibeatur in fäbulis. — 
populäres . . . strepitus] = populi 
Str. Nicht an das auIiBergewöhn- 
liche Geräusch im römischen Thea* 
ter (Ep. 2, 1, 200 ff.) ist zu den- 
ken, sondern an das Geriluscb, 
welches durch eine grofse Men- 
schenmenge gewöhnlich entsteht. 

— 82. vincentem] übertönend (Sat. 
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Musa dedit fidibus divos puerosque deorum 
Et pugilem victorem et equum certamine primum 
85 Et iuYenum curas et libera yina referre. 

Descriptas servare vices operumque colores, 
Cur egO; si nequeo ignoroque^ poeta salutor? 
Cur nescire pudens prave quam discere malo? 

Yersibus exponi tragicis res comica non volt: 
90 Indignatur item privatis ac prope socco 
Dignis carmiuibus narrari cena Thyestae. 
Singula quaeque locum teneant sortita decentem. 



1, 6, 44), indem die Hebungen und 
Senkungen leicht ins Ohr fallen. 
Vgl. hierzu Quint. 9, 4, 136. — 
natum rebus tigendis} fär die Hand- 
lung anf der Bühne. — 83. Musa 
dedit fidibus . . .] Bestimmung der 
lyrischen Metra; s. Carm. 4, 2, 13 
— 24; Gebrauch derselben 1) zu 
Hymnen^ Dithyramben, Päanen (Y. 
83); 2) zu Siegesliedem, Epinikien 
(V. 84); 3) zu Liebes- und Trink- 
liedern (V. 86). -— 86. liber€i\ von 
den Sorgen befreiend (vgl. £p. 1, 
6, 16 ff., auch Sat. 1, 4, 89), hier 
auch auf die beim Gelage herr- 
schende gröfsere Freiheit zu be- 
ziehen. 

V. 86 — 118. Aufser dem passen- 
den Versmafse ist aber auch dahin 
zu sehen, dafs überall die rechte 
Sprache, der angemessene 
Ton getroffen werde. Die Beipiele 
dafür werden aus der dramati- 
schen Poesie entlehnt, welche 
von hier an bis V. 294 vorzugs- 
weise berücksichtigt wird. — 86. 
descriptcis] wie Cic. de off. 1, 16, 
61: quae descripta simt legibus et 
iure civüi; 6, 16: ex ea parte, quae 
prima descripta est =» der in der 
Einleitung ails der erste Teil hin- 
gestellt ist; 7, 21: privatarum pos- 
sessionum descriptio =» assignatio. 
So ist auch hier describere =s (in- 
folge einer Eihteilimg und Anord- 
nung) etwas zuweisen und fest- 
setzen, t — vices] die Stelle und 
dasjenige, was an einer bestimm- 
ten Stelle zu leisten ist; daher 
auch die Rolle, der Charakter, wie 
partes (vgl. V. 193: actoris partes)-, 
vgl. Sat. 1, 10, 12. So hier der 



einer jeden Dichtungsart eigen- 
tümliche Charakter. Zur Erklaning 
dient operumque colores (vgl. v. 
236: tragicus color. Sat. 2, 1, 60: 
vitae color) »= der richtige Ton der 
Darstellung. Der Genetiv operum 
ist aber auch auf vices zu be- 
ziehen. Wegen der Stellung vgl. 
V. 178. — 87. nequeo ignoroque] 
verhält sich zu einander wie pou- 
voir und savoir. Das letztere hat 
notwendig das erstere zur Folge, 
wenngleidi auch ein Unvermögen 
stattfinden kann, das nicht nur in 
der Unkunde des zu Leistenden 
seinen Grund hat. — poeta salutor?} 
wer jene Vorschrift nicht befolgt, 
der verdient nicht, ein Dichter ge- 
nannt zu werden. — 88. cur nescire 
. . . mälo'\ positiv »» 'wer dies nicht 
versteht, der sollte es doch wenig- 
stens zu lernen suchen'. Vgl. Y. 
416—418 u. Ep. 2, 2, 126. — 89. ver- 
sibus . . tragids'} nicht von dem 
Metrum, sondern von dem Tone 
der Sprache zu verstehen. Dafs nur 
der letztere gemeint ist, ergiebt 
sich auch aus V. 93. — 90. priva-^ 
tis , , . carminibus'] d. i. versibus^ 
Verse in einer Sprache, wie sie 
Privatpersonen im alltäglichen Le- 
ben führen, die etwa (prope) für 
die Komödie (socco) passen möch- 
ten. — 91. narrari] da die cena 
Thyestae we^n ihres grausigen 
Charakters mcht 'auf der Bühne 
dargestellt, sondern nur erzählt 
wurde; vgl. V. 179 und 186. — 
Thyestae] welchem Atreus das 
Fleisch seiner Söhne vorsetzte; ein 
von den Tragikern häufig behan- 
delter Stoff. — 92. singula .' . , de- 
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Interdum tarnen et Yocem comoedia tollit, 
Iratusque Ghremes tumido delitigat ore; 
95 Et tragicus plenunque dolet sennone pedestri^ 
Telephus et Peleus cum paaper et exsul uterque 
Proicit ampnllas et sesqnipedalia yerba^ 
Si curat cor spectantis tetigisse querella. 

Non satis est pulchra esse poemata: dulcia sunto 
100 Et^ quocumque yolent; auiinnm auditoris agunto. 



Centern] schärft die in V. 86 zugleich 
enthaltene VorBchrift noch einmal 
direkt ein. — locwn teneant sar- 
titä] as teneant loeum^ quem sortüa 
sunt. — decentem] den ihnen zu- 
konunenden. Vgl. Ep. 2, 2, 216. t 
y. 98—98. Nach Bescha£Penheit 
des Gegenstandes moTs aber in 
demselben Gedichte der Ton ein 
verschiedener sein, so z. B. in der 
Komödie und in der Tragödie. — 
93. interdum] Gegensatz zu plerum- 
que (V. 96). — vocem . . . toUit] 
durch das nachfolgende Beispiel 
erläutert. — 94. iratusque Ghremes] 
bei Terenz Haut. 6, 4, wo Chremes 
seinen Sohn Clitipho wegen seiner 
Liebe zu einer Buhlerin schilt. 
Vgl. Sat. 1, 4, 48. Personen in der 
Komödie nehmen also unter Um- 
ständen eine über den gewöhn- 
lichen Ton hinausgehende Sprache 
an. — delitigat] verstärktes liti- 
gare, sonst nicht vorkommend. Vgl. 
desaevire Ep. 1, 3, 14. — 96. tragicus 
plerumque dolet sermone peckstrt] 
tragicus « 'die tragische Person'. 
— Porphyr.: eocigit saepe et tragoe- 
dia, ut pedestribus scribatwr verbis, 
ut cum Peleus vel Telephus regio 
htibitu mutato loquantur, — 96. Te- 
lephus et Peleus cum . . .] zur Kon- 
struktion vgl. V. 14 ff. — Telephus, 
Köni^ von Mysien, von Achilles 
mit der Lanze des Chiron verwun- 
det, erscheint als Bettler verkleidet 
(daher pauper) bei Agamemnon, um 
Heilung seiner Wunde bei ihm zu 
suchen, da er nach einem Orakel 
(6 t^Aoag xal Idastai) nur von 
demjenigen geheilt werden kann, 
der ihn verwundet hat. Die Ver- 
wundung war erfolgt bei der ersten 
Landung der Griechen in Asien, 



nach welcher der Sage zufolge die 
Griechen, in die Flucht geschlagen, 
noch einmal nach Auus zurück- 
kehrten und, da über die Fort- 
setzung des Kriejfes nichts ent- 
schieden war, sich zerstreuten. 
Telephus begiebt sich deshalb zu 
Agamemnon nach Argos und wird 
durch Vermittlung ^sselben von 
Achilles mit dem Roste seiner 
Lanze geheilt. Vgl. Hygin. fab. 101. 

— Peleus, Sohn des Aeacus, des 
Königs von Aegina, mulste wegen 
der &mordung seines Halbbruders 
Phocus Aegina verlassen (daher 
exsut) und wandte sich nach Phthia 
in Thessalien, wo ihn Eurytion 
wegen der begangenen Mordthat 
sühnte. — Aeschylus sowohl wie 
Euripides behandelte die Fabel des 
Telephus in einer Tragödie, nach- 

fsbildet von Ennius und Accius; 
uripides auch die Fabel des Pe- 
leus. t — Ö7. ampuUas] hier, wie 
es scheint, in tadelndem Sinne; s. 
zu Ep. 1, 3, 14. — sesquipedcUia] 
Iheri ^Qt^VXn^ besonders durch 
Zusammensetzungen gebildet. — 

98. curat . . tetigisse] vgl Ep. 1, 
17,6. 

V. 99 ff. Weitere Begründung der 
eben aufgestellten Forderung. — 

99. pulchra] schön, durch alles, 
was zur kunstmäTsigen Vollendung 
gehört, wie Ep. 2, 1, 72 (neben 
emendata). — dulcia sunto] erklärt 
durch das Folgende: 'das Gemüt an- 
sprechend'. Die Vorschrift schliefst 
sich eng an V. 98 und bezieht sich 
auf den zuletzt erwähnten Fall. 
Denn unmöglich kann Horaz hier- 
mit eine allgemeine Vorschnfb für 
Gedichte jeder Art aufstellen wollen. 

— 100. quocumque . . . agunto] vgl. 
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116 



Ut rideutibus arrident^ ita flentibus adflent 
Humani voltus: si vis me flere, dolendum est 
Primum ipsi tibi: tum tua me infortunia laedent^ 
Telephe vel Peleu: male si mandata loqueris, 
Aut dormitabo aut ridebo. Tristia maestum 
Voltum verba decent, iratum plena minarum, 
Ludeutem lasciva^ severam seria dictu. 
Format enim natura prius nos intus ad omnem 
Fortunarum habitum: iuvat aut impellit ad iram, 
Aut ad humum maerore gravi deducit et angit; 
Post effert animi motus interprete lingua. 
Si dicentis erunt fortunis absona dicta^ 
Romani tollent equites peditesque cachinnum. 
Intererit multum, divusne loquatur an heros, 
Maturusne senex an adhuc florente iuventa 



die Schildernng Ep. 2, 1, 211 ff. 
Dies ist es, was Dionys. Hai. de 
comp. 10 an der Schreibart des 
Herodot rühmt, indem er sie ijSita 
%al naXi/j nennt. — 101. ut ridenti- 
hu8 . , . adflent] vgl. Böm. 12, 16 : 
^Freuet euch mit den Fröhlichen 
und weinet mit den Weinenden', f 
— 10^. primum ipsi tibi] vgl. Qointil. 
6, 2, 26: summa enim circa moven- 
dos affectus in hoc posita esty ut 
moveamur ipsi. — laedent] werden 
mich mit Trauer erfüllen; vgl. Ep. 
1, 17, 8 (Jo/edii Gegensatz zu de- 
Udtat), — 104. male . . . mandata] 
Unpassendes, was der Dichter ihn 
sagen läfst (zur Erläuterung s. 
V. 177), das Gegenteil des decorum^ 
nach Cic. de off. 1, 28, 97: cum id, 
quod quaque persona dignum est, 
et ftt et didtur, t — 106- ««* dormi- 
tabo aut ridebo] indem die male 
mandata (= fortums absona V. 112) 
entweder langweilig oder lächer- 
lich sind. — maestum voltum] natür- 
lich auch maestum animum, der 
sich in der Miene zu erkennen 
giebt. — 106. iratum . . . ludentem 
. . . severum] substantivisch, nicht 
auf voltum zu beziehen; ludentem 
=- den Fröhlichen. — 107. lasdva] 
scherzhaft. 

y. 108 ff. Die Bede soll die innere 
Stinunung darstellen, soll aus- 
sprechen, was wir fühlen; diese 
Stimmung aber ist naturgemäfs be- 



dingt durch die jedesmaligen Um- 
stände und Verhältnisse {format 
nos intus natura ad [»» secundum] 
omnem fortunartMn habitum\ was 
durch einige Beispiele erläutert 
wird. Der Hauptgedanke liegt in 
V. 111. Vgl. dazu Cic. de or. 3, 67, 
216 : omnis . . motus animi suum quen- 
dam a natura habet voltum et so- 
num et gestum, corpusque totum 
Thominis et eitis omnis voltus omnes- 
que voces, ut nervi in fidibus, ita 
sonant, ut a motu animi quoque 
su/nt pülsae. — 108. pri^ts'\ dem post 
V. 111 entsprechend. — tntus] vgl. 
Sat. 2, 1, ö2. — 109. iuvat] macht 
uns heiter. — 112. dicentis] zu ver- 
binden mit fortums und dicta. — 
113. equites peditesque'j das ganze 
römische Publikum, wie Liv. 1, 44: 
omn^s cives Eomaniy equites pedi- 
tesque; mit Anspielung auf den 
Unterschied zwischen Ungebilde- 
ten und Gebildeten; s. zu Ep. 2, 
1, 186. 

V. 114 ff. Noch einige Beispiele 
zur Erläuterung des von dem dra- 
matischen Dichter zu beobachten- 
den decwrwm. — 114. divus] wie 
z. B. Athene im Aiax, Herkules im 
Philoktet des Sophokles, Athene 
und Apollo in den Eumeniden des 
Aesch^us. — Unterschieden werden 
hier Götter, Heroen oder Halb- 
götter, Menschen; letztere wieder 
nach Alter, Stand und Herkunft. 
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FerviduB; et matrona potens an sedula nutrix^ 
Mercatome yagos cultome virentis agelli, 
GolchtuB an Aasyrins, Thebis nutritns an Argis. 

Ant famam seqnere aut sibi convenientia finge^ 
Scriptor. Honoratom si forte reponis Achillem^ 
Impiger, iracnndus, inexorabilis, acer 
Iura neget sibi nata^ nihil non arroget armis. 
Sit Medea ferox invictaque^ flebilis Lio^ 
Perfidus Ixion^ lo vaga^ tnstis Orestes. 



— 116. tnatrona potens] angesehen, 
im Hause gebietend. — 118. Col- 
chus . . . Ä89yrtu8] letzterer durch 
seinen weichlichen Charakter von 

i'enem verschieden, beide aber als 
Barbaren den Griechen (Thebanem 
und Argiyem) gegenübergestellt. 
Die B(k>tier, namentlich die The- 
baner, galten für stump&innig (Ep. 
2, 1, 244), die Argiver für mutig 
und tapfer. 

V. 119-.130. Die in betreff des 
decarum und der Charaktere ge- 
gebene Vorschrift erinnert an die 
beiden hier müj^lichen F&Jle. Ent- 
weder ist nämhch der Charakter 
einer Person ein durch die Tra- 
dition gegebener oder ein neu 
erfundener. Wie hat sich der 
Dichter in dem einen, wie in dem 
anderen Falle zu verhalten? — 
119. famam se^piere] richte dich 
nach der Überbeferung der Sage, 
dem Mythus, wenn du einen be- 
kannten Charakter darzustellen 
hast. — sibi cawvenientia'] so dafs 
in der Charakterschilderung keine 
Widersprüche sich finden; vgl. 
V. 106—107. — 120. scriptor] Vo- 
kativ, nicht Nominativ. In leben- 
diger Weise wird der dramatische 
Dichter selbst (scriptor; vgl. V. 38 
und Ep. 2, 1, 199) apostrophiert, f 

— honoraium'} durch die Voranstel- 
lung besonders betont. Gemeint ist 
nicht der klagende, schmerzerfüllte, 
sondern der im Vollgenufs der ihm 
als dem Tapfersten zukommenden 
Ehre befindliche Achilles, welcher 
der fama entsprechend (vgl. V. 119) 
durch die nachfolgenden Beiwörter 
charakterisiert wird. Vgl. Cic. Grat. 



32: cum praesertim fuisset (Thucy- 
dides) Jionoratus et nobilis. f — 
si . . . reponis'] wenn du wieder 
zur Darstellung bringst; vgl. V. 190. 
— 121. impiger] s. Jl. 1, 166. — 
iracwndus, inexoraJbüis] s. Jl. 20, 
467 ff. — 122. iwra neget sibi natd] 
s. Jl. 1, 287. — armis] Dativ, wie 
Ep. 1, 18, 67. — 123. Medea ferox] 
man denke an die furchtbare Bache, 
welche Medea an dem treulosen 
Gemahl durch die Ermordung der 
eignen Kinder nahm. — fiebüis] 
wie Cärm. 4, 2, 21. — Ino] ihr 
Gatte Athamas, durch den Zorn der 
Hera walmsinni^ gemacht, so dafs 
er die Gattin nut den Kindern für 
eine Lüwin mit ihren Jungen an- 
sah, zerrifs einen seiner Söhne, 
Learchus; mit dem anderen, Meli- 
kertes, stürzte sich Ino ins Meer. 
Unter dem Namen Leukothea wurde 
sie dann den Meergöttem beige- 
zählt. — 124. perfidus Ldon] seme 
Treulosigkeit bewies er besonders 
an seinem Schwiegervater Eioneus, 
den er um die verheifsenen Braut- 
geschenke betrog. Nach dem Schol. 
zu Apollon. Bh. 3, 62 tötete er 
denselben, indem er, statt ihm die- 
selben zu geben, ihn in eine mit 
glühenden Kohlen gefüllte Grube 
stürzte. Zeus sühnte ihn von dieser 
Schuld. Dennoch wagte er nach- 
her einen Angriff auf die Ehre der 
Hera, wofür ihn die bekannte Strafe 
traf. — lo vaga] vgl. Ovid. Met. 1, 
688 ff. Aesch. From. 681: olatQO' 
nXi}^ 9* iyd) {ukcxiyi d'sia yfiv ngb 
yfje iXccvvo^icci. — tristts Orestes] 
scelerum Furiis agitatus nach Verg. 
Aen. 3, 331. 
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130 



135 



Si quid inexpertum scaeuae committis et audes 
Personam formare noYani; serretur ad imum^ 
Qualis ab incepto processerit; et sibi constet. 
Difficile est proprie communia dicere; tuque 
Bectius niacum Carmen deducis in actus ; 
Quam si proferres ignota indictaque primus. 
Publica materies privati iuris erit, si 
Non circa vilem patulumque moraberis orbem 
Nee verbo verbum curabis reddere fidus 
Interpres nee desilies imitator in artum^ 
Unde pedem proferre pudor vetet aut operis lex. 



V. 126 ff. Der zweite der V. 119 
erwähnten beiden Fälle. — 126. 
imutn] wie V. 152: das Ende. — 

127. cib incepto] wie V. 14, = ab 
initio. — sibi constet] s. V. 119. — 

128. proprie] geht nicht auf den 
Dichter (wie V. 131 privati iwis), 
sondern auf die dargestellten Cha- 
raktere, insofern ihnen durch die 
Art der Behandlung Eigentümlich- 
keit verliehen wird und dieselben 
individualisiert werden. — e&mmu- 
niai] xä %oivd^ das Allgemeine. 
Gemeint ist ein idealer Stoff (das 
Geffenteil eines historischen), bei 
weichem der Dichter sich nicht an 
etwas Gegebenes zu halten, sondern 
nur aus seiner Phantasie zu schöpfen 
hat. (t) Er stellt in diesem Falle 
als Erfinder ignota indictaque (»= a 
temet ipso inventa et a nuUo a/nte 
te tractata) primm dar (V. 130). — 
dicere] von der gesamten Darstel- 
lungsweise überhaupt. — tuqu^ . . 
deducis] sowohl das nachdrucksvoll 
hinzugefti^e tu, wie der Indikativ 
dedmcis (nicht: deduceres) beweist, 
dafs der Dichter sich hier an einen 
der Pisonen persönlich wendet, der 
damals damit beschäftigt war oder 
im Sinne hatte, in dramatischer 
Form einen der in der Ilias ent- 
haltenen Stoffe zu behandeln, f — 

129. rectius . . . actus] 'leichter ist 
die dramatische Behandlung des 
bekanntesten aller Stoffe'. Ein sol- 
cher ist das cai-men Biacum. An 
eine Dramatisierung der gesamten 
Dias ist hierbei nicht gedacht. — 
rectius] d. h. es würde besser ge- 
lingen. — dedu>cis] wie Sat. 2, 1, 4. 
Vgl. Ep. 2, 1, 225. — 130. quam si 



proferres] vollständig: rectim facis, 
si deducis — quam fa^seres, si pro* 
ferres. 

y. 131 ff. Verhalten des Dichters 
bei der Bearbeitung einer publica 
materies, d. i. eines von anderen 
schon behandelten Stoffes (also noch 
ein dritter Fall neben den beiden 
vorher erwähnten), gleichviel ob er 
zu den historischen, durch die Über- 
lieferung gegebenen, oder zu den 
idealen gehört. Ein solcher ist ge- 
wissermafsen pubUd iwris; er wird 
aber privati iuris, zu deinem Eigen- 
tume, wenn du die drei im Nach- 
folgenden gegebenen Regeln beob- 
achtest. So z. B. der von Aeschylus 
und Sophokles in den Choephoren 
und der Elektra behandelte Stoff, 
den Euripides später in seifler 
Elektra ausführte. — 132. circa 
vüem . . . orbem] in dem gewohnten, 
allbekannten, jedem zugänglichen 
Kreise treibt sich der herum, wel- 
cher den Gegenstand (publicam 
materiem) auf ganz alltägliche 
Weise behandelt, nichts Neues und 
Eigentümliches in der Anlage des 
Ganzen und der Darstellung der 
Charaktere anzubringen weus. — 
133. nee verbo . . . interpres] ge- 
meint ist die Übertragung griechi- 
scher Dramen. — 134. nee desilies 
, . . in artum . . .] sklavische Nach- 
ahmung, bei der man sich so be- 
schränkt, dafs man infolge dieser Be- 
schränkung entweder sich scheut, 
in irgendemer Beziehung von dem 
Oriffinale abzuweichen {pudor, Be- 
denklichkeit, p^leichsam aus mifs- 
verstandener Pietät ^egen den Dich- 
ter (t) oder aus Mifstrauen gegen 
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Nec sie incipies^ ut scriptor cyclicas olim: 
Tortunam Priami cantabo et nobile bellum'. 
Quid dignum tanto feret bic promissor hiatu? 
Parturient montes^ nascetur ridiculus mus. 
Quauto rectius bic^ qui nil molitur inepte: 
^Dic mibi^ Musa^ yirum; eaptae post tempora Troiae 
*Qui mores bominum multorum vidit et urbes*. 
Non fumum ex fulgore^ sed ex fdmo dare lucem 
Cogitat; ut speciosa debinc miracula promat^ 
Antipbaten Scyllamque et cum Cyclope Cbarybdim; 
Nee reditum Diomedis ab interitu Meleagri 



sich selbst; vgl. Carm. 1, 6, 9), oder 
auch nicht abweichen darf, wenn 
nicht das Gesetz, die Anlage und 
Einheit des Glänzen (operia) gestört 
werden soll. Vgl. luv. 7, 102 : rerum 
numerus iubet (xtmie operum lex. 

y. 186—162. 'Statt einen pomp- 
haften, grofse Erwartungen erregen- 
den Eingang voranzuschicken, denen 
das Nachfolgende nicht entspricht, 
mufs man vielmehr durch die 
Art der Behandlung, durch ge- 
schickte Anordnung, Auswahl und 
Ausführung dafCir sorgen, daüs das 
Interesse immer mehr gesteigert 
werde und alles zu einander stinmie. 
In diesem allen kann Homer zum 
Muster dienen.' Anscheinend giebt 
Horaz hier nur Vorschriften für ein 
epfsches Gedicht und schweift von 
der im Vorhergehenden berücksich- 
tigten dramatischen Dichtkunst ab, 
zu welcher er V. 163 wieder zu- 
rückkehrt. Indessen wird auch der 
Dramatiker, namentlich der tragi- 
sche Dichter^ in gewisser Weise die 
hier gerügten Fehler zu vermeiden 
und die entgegengesetzten Vorzüge 
sich anzueignen haben, f — 136. 
nee sie inc^pies] scheinbar den un- 
mittelbar vorhergehenden War- 
nungen koordiniert, doch, wie der 
Zusammenhang lehrt, eine neue, 
selbständige Vorschrift. — scriptor 
cyclicus] der Name umfaTst nach 
dem von den alexandrinischen 
Gelehrten eingeführten Sprach^e- 
brauche die Dichter, welche einige 
Jahrhunderte nach Homer in epi- 
schen Gedichten die Begebenheiten 
des troischen Sagenkreises behan- 
delten, welche den in der Dias und 



Odyssee besungenen entweder vor- 
angingen oder nachfolgten. — 137. 
fortunam Priami . . .] der Dichter, 
welchen Horaz meint, ist nicht be- 
kannt. — 138. tanto . . . hiatu] 
einer so pomphaften Ankündigung. 
Sinn: Ver so zuversichtlich (v^. 
cantabo und die viel umfassende 
Wendung fortunam Fr. et nobile 
bellum) von sich redet, reifst ge- 
wissermafsen den Mund sehr weit 
auf (oder: ninmit den Mund sehr 
voll)', t — feret] bringen; vgl. Ep. 
1, 19, 33; 2, 1, 163. — promissor] 
vgl. V. 46: promissi carminis auctar. 
— 139. parturient montes . . .] nach 
dem griechischen Sprichworte: 
ioBivBv OQog' Z&^g &' ivpoßstxOy tb 
S* hsTtsv yJbv. Vgl. Phaedr. 4, 23: 
mxms parümbat, gemitus immanes 
ciens, eratque in terris maxima ex- 
spectfxtio. at ille murem peperit. 
hoc scriptum est tibi, qui, mctqna 
cum mvnaris, extricas nihü. — 

141. die mihiy Musa, virum . . .] 
vgl. Hom. Od. 1, 1. — tempora 
Troiae] vgl. Carm. 1, 28, 11 f. f — 

142. qui mores hominum . . .1 ygl. 
Ep. 1, 2, 20. — 143. non fumum 
ex fulgore . . .] ohne Bild: 'Er fängt 
nicht mit den glänzendsten Partien 
an und läfst die weniger interes- 
santen folgen'. — 144. dehvnc] » 
deinceps. Sil. Ital. 8, 471: clwrique 
dehinc stcmt ordine patres. — 145. 
Äntij^iaten] Hom. Od. 10, 100 ff. — 
ScyUamque . . . Charybdim] ebend. 
12, 85 C — cum Cyclope] ebend. 9, 
187 ff. — 146. reditum Diomedis] 
gemeint ist die Bückkehr des Dio- 
medes in sein Vaterland Aetolien 
nach dem Zuge der Epigonen gegen 
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Nec gemino bellum Troianum orditnr ob ovo; 
Semper ad eventum festinat et in medias res 
Nou secus ac notas auditorem rapit et^ quae 
160 Desperat tractata nitescere posse, relinquit, 
Atque ita mentitur^ sie yeris falsa remiscet^ 
Primo ne medium, medio ne discrepet imum. 

Tu, quid ego et populus mecum desideret, audi, 
Si plausoris eges aulaea manentis et usque 
165 Sessuri, donec cantor 'vos plaudite' dicat: 
Aetatis cuiusque notcmdi sunt tibi mores 
Mobilibusque decor maturis dandus et annis. 



Theben, nicht die Rückkehr aus 
dem trojanischen £[riege. — ab 
interitu Meleagn] Meleager, Stief- 
bruder des Tydeus, Oheim des Dio- 
medes. Über den Tod des Melea- 
ger s. Oyid. Met. 8, 444 ff. Seine 
Mutter Althaea wurde die Urhebe- 
rin desselben, indem sie ein Holz- 
scheit, an dessen Erhaltung von 
den Parzen das Leben ihres Sohnes 
geknüpft war, im Zorne über die 
Ermordung ihrer prüder durch Me- 
leager ins Feuer warf. — 147. ge^ 
mino . . ovo] der Leda; s. zu Sat. 
2, 1, 26. — 148. semper] auch auf 
rapit in m. r. zu beziehen; bei 
jeder neuen Handlung. — 160. de- 
sperat . . . nitescere posse] was für eine 
mchterisch effektvolle Behandlung 
un^eignet ist. — 161. itamentitwr] 
Arist. poet. 26: 8bI nkv iv toctg 
tQayipdtatg noiBlv tb d-aviuxürdv, 
lUtViov S' iv8i%Btai iv vfj inojcoiia 
TÖ äXoyov. — Js&idaxs ih ndXtctoc 
Opiriqog tiocI to^g äXXovg 'ipsvdfj Xi- 
ysiv ajg äst. — ita . . . ne] vgl. 
V. 226—227 und zu Ep. 1, 13, 12. 
V. 163 ff. Weitere Vorschriften 
über die richtige Behandlung des 
Drama, und zwar (V. 163—178) 
über richtige Zeichnung der Cha- 
raktere nach den verschiedenen 
Lebensaltern. Verwandt sind 
diese Vorschriften mit V. 106—108. 
— 163. tu] nicht notwendig speziell 
auf den Piso zu beziehen, sondern 
allgemein zu fassen, wie die An- 
reden V. 119 ff. — ego et populw 
mecum] sich selbst nennt Horaz 
hier als sachverständigen Kunst- 



richter neben dem gesamten Thea- 
terpublikum, welches jedenfalls die 
nachfolgenden Anforderungen (V. 
166 — 201) an das Drama macht, 
wenn es auch über Vernachläs- 
sigung der im Vorhergehenden auf- 
ffesteOten dramatischen Gesetze 
leichter hinwegsieht. — 164. si 
platisoris . . . dicat] Vordersatz zu 
V. 163. t — plattsoris] vgl. Ep. 2, 
2, 130. — eges] s. zu Sat. 1, 1, 69. 
Vgl. auch üip. 1, 10, 11. — aulaea] 
s. zu Ep. 2, 1, 189; bis der wieder 
aufgezogene Vorhang die Bühne 
schUefst. — 166. canto^'] der Schau- 
spieler, welcher die letzten Worte 
zu sprechen gehabt hatte, oder der 
nach dem Abtreten der übrigen 
Personen auf der Bühne zurück- 
bleibende Flötenspieler (cantor) 
schlofs mit der im Namen der 
Truppe (£irex, caterva) oder des 
Dichters an das Publikum gerich- 
teten Aufforderung: vos valete et 
plaudite oder spectatores, plaudite 
oder nur plaudite^ wie die erhalte- 
nen Dramen des Plautus und Terenz 
bezeugen. Vgl. Quintil. 6, 1, 62. f 
— 166. notandt] = denotandi. — 
167. mobilibt/Mi] bezeichnet das 
fehlerhafte Geneigtsein zum Wech- 
seln, welches den Zustand der Un- 
reife charakterisiert; Gegensatz 
matwris. — decor] nämlich der 
ihnen entsprechende, zukommende; 
vgl. zu V. 104. — matmis] der 
aetas inconstans, der jugendlichen 
Flatterhaftigkeit, wird die aetas 
firma, corröborata, das reife Alter, 
welches an dieser Stelle zugleich 
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Beddere qui voces iam seit puer et pede certo 
Signair himrain; gestit paribus coUudere et iram 

160 Golligit ac ponit temere et mutator in horas. 
Inberbus iuyenis, tandem costode remoto^ 
6audet equis canibusque et aprici gramine campi^ 
Gereue in vitium flecti^ monitoribos asper^ 
ütiliom tardns proyisor^ prodigas aeris^ 

165 Snblimis capidusque et amata relinquere pemix. 
Gonversis studiis aetas animnsqne virilis 
Quaerit opes et amicitias^ inservit honorig 
Gommisisse cavet quod mox mntare laboret. 
Mnlta senem circumyeniunt incommoda; yel quod 

170 Quaerit et inyentis miser abstinet ac timet uti^ 
Yel quod res omnes timide gelideque ministrat; 
Dilator spe longuS; iners ayidusque futuri^ 
Difficilis, querulus, laudator temporis acti 
Se puero; castigator censorque minorum. 

176 Multa ferunt anni yenientes commoda secum, 



das Greisenalter umfafst, gegen- 
übergestellt, t — Ißö- reddere . . 
t;oce5l nachsprechen ; hier überhaupt : 
sprecnen, insofern sein Sprechen 
von anderen erlernt und eigentlich 
ein Nachsprechen ist. Hiermit be- 
ginnt die Schilderung des Wechsels, 
welchen die Jahre an der mensch- 
lichen Natur vollziehen (puer V. 
168—160, adulescem V. 161—166, 
vi/rY. 166—168, smex V. 169—174). 

— 169. coUudere] f — 160. in ho- 
ras] stündlich; Sat. 2, 7, 10. Vgl. 
V. 60. — 161. tandem] bezeichnet 
die Sehnsucht, mit welcher er 
diesen Zeitpunkt erwartet hat. — 
costode] vgl. Sat. 1, 4, 118; 6, 81. 

— 162. gaiidet equis canibusque] 
vgl. die Schilderung bei Terent. 
Andr. 1, 1, 28. — campi] Martii^ 
wo Leibesübungen angestellt wur- 
den; s. zu Sat. 1, 1, 91. — 163. 
cereus . . flecti] über den freieren 
Gebrauch des Inf. s. zu Sat. 1, 
4, 8. Vgl. V. 166: pemix relin- 
quere. — 166. suMimis] hochstre- 
bend, oben hinaus, iisy(xX6'i}yoxos. 
Vgl. Schiller ('Erwartung und Er- 
failung') : 'In den Ocean schifft mit 
tausend Masten der Jüngling; still, 
auf gerettetem Boot, treibt in den 
Hafen der Greis*. — cupidusque] 



hitzig, leidenschaftlich. — 168. com- 
misisse ca»«t] s. zu V. 98. — 170. 
quaerit] vgl. Ep. 1, 7, 67. — gelide- 
que] mit kalter Buhe und Über- 
fe^ng, nicht hitzig {calide, fervide\ 
wie der Jüngling; vgl. V. 116. — 
172. spe hngus] spem longam habens 
(vgl. Carm. 1, 4, 16), mit seiner 
Ho&ung weit hinausreichend; in 
kausalem Zusammenhange mit di- 
lator und iners, Vgi. Cic. Cat. M. 
7, 24: nemo est tarn senex, qui se 
annum non putet posse vivere. Soph. 
frgm. 63 N.: toi) ff^ yccQ oitdalg dtg 
6 ymfdisiiaiv ig^. f — iners] nichts 
thuend in der Gegenwart. — avi- 
dusque futurt] nach der Zukunft 
verlangend (worüber er vielleicht 
das Gute nicht geniefst, was die 
Gegenwart bietet), f — 173. diffi- 
cilis] schwer zu behandeln (ävOTio- 
Xog); Vgl. Sat. 2, 6, 90: difficilem 
et morosum. — 176. anni venientes 
. . . recedentes] als kommende wer- 
den die Jahre bezeichnet bis zu der 
höchsten Blüte der Manneskraft um 
die Mitte der vierziger Jahre {ad 
^Madragesimum sextum usque annum. 
Oomm. Cruq.), von da an als schei- 
dende, beim Herannahen des Alters. 
Franz.: tm komme sur son retour. 
Zur Sache vgl. Ep. 2, 2, 66: sin- 
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Multa recedentes adimunt. Ne forte seniles 
Mandeutur iuyeni partes pneroque virileS; 
Semper in adiunctis aeroque morabimur aptis. 

Aut agitur res in scaenis aut acta refertur. 

180 Segnins irritant animas demissa per .aurem, 

Quam qnae sunt oculis subiecta fidelibus et quae 
Ipse sibi tradit spectator: non tarnen intus 
Digna geri promes in soaenam, multaque tolles 
Ex ociüis^ quae mox niuret fa.cmrdia praesens: 

186 Ne pueros coram populo Medea trucidet, 

Aut humana palam coquat eodia nefarius Atrens^ 
Aut in avem Procne vertatur, Gadmus in anguem. 
Quodcumque ostendie mihi sic^ incredulus odi. 



gula ue nobie aumi prctedanhM' eun- 
tes. — 176. ne forte . . . virües] 
nachdrucbsYoll durch die Stellung 
hervorgehobener 'finaler Vordersatz 
zu V. 178. t — ^partes] Charakter, 
Eigentümlichkeiten , mores. Vgl. 
pa/rtes agere. Die im Vorhergehen- 
den unterschiedenen vier Alters- 
stufen hier durch seniles, iuveni, 
puero und virÜes zusammengefafst. 

— 178. semper'} mit mordbimwr zu 
verbinden. Gegensatz zu forte V. 
176, -= gelegentlich, infolge einer 
unbiBwuTsten Nichtbeachtung des 
V. 156 f. Gesagten und V. 178 in 
abschliefsender Form Wiederholten. 

— adiimetis aevoque . . aptis] der 
Dativ aevo (d. h. jeder einzelnen 
Altersstufe) gehört zu beiden Wör- 
tern. Über £e Stellung des gue s. 
Sat. 1, 6, 44; adiunctis '^ proprOs. 
Das 'H.enddadjom (adiunctis aptisque 
aevo) dient zur Hervorhebung des 
Hauptbegriffs Vahrhaft eigentum- 
lich, charakteristisch*. — moräbt- 
mur] das Futurum in dem Sinne 
einer Vorschrift: wir werden uns 
halten, zu halten haben . . . Mora- 
himur (= semper ^ersäbimur) nimmt 
den in semper liegenden Begriff 
noch einmal auf. 

V. 179—188. Unterscheidung des- 
sen, was auf der Bühne darzu- 
stellen und was nur durch Er- 
zählung mitzuteilen ist. — 180. 
segnius] von dem schwächeren Ein- 
dnioke. — demissa per aurem] sc. 

HOBAS n. 14. Aufl. 



in animwni; vgl. Herod. 1, 8: ^a 
yäg >Tvy%d9n itv&^tianoiisiv i6vta 
ctnun&csQa dtp^ocXn&v. Vgl. Goethe 
(Stammbuch vers, 1817): 'was dem 
Auge dar sich stellet. Sicher glau- 
ben wir's zu schaun; Was dem 
Ohr sich zugesellet, Giebt una nicht 
ein gleich Vertraun'. — 181. fideli- 
bwi] den zuverlässigen, denen man 
desnalb nicht umhin kann Ver- 
trauen (fi4em) zu schenken. — qtuie 
ipse sibi tradit] im Gregensatze zu 
demjenigen, was von anderen refe- 
riert wird. Er sagt es sich ge- 
wissermafsen selbst. — 182. tarnen] 
ungeachtet des lebhafteren Ein- 
drucks. — intus digna geri] Bei- 
spiele hierfür V. 185—187. — 184. 
m:ox] nachdem es geschehen ist. — 
facundia praesens] die Beredsam- 
keit eines Augenzeugen, der bei 
der Handlung gegenwärtig war. — 
186. coram p<^ih] die Zuschauer; 
vgl. V. -163 u. 188. — Medea trur 
cidet] s. zu V. 123. — 186. Atreus] 
s. V. 91. — 187. Procne] in eine 
Schwalbe verwandelt, wie ihre 
Schwester Philomela in eine Nach- 
tigall. Ovid. Met. 6, 426 ff. -- Cad- 
mMS in anguem] Ovid. Met. 4, 662 — 
602. — 188. incredulus] bezieht 
sich besonders auf Vorgänge wie 
V. 187. Doch grenzen auch solche 
Bachethaten an das unglaubliche. 
— . odi^ es ist mir zuwider, ich 
mag nicht. Vgl. Carm. 1, 38, 1; 
Ep. 1, 13, 4: odium, 
12 
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196 



200 



Neve minor neusit quinto productior acta 
Fabula^ qaae posci volt et spectanda reponi, 
Nee deiis intersit; nisi dignus vindice nodas 
Inciderit^ nee qaarta loqni persona laboret. 
Actoris partes chorus officiomqne virile 
Defendat^ neu qnid medios intereinat actus^ 
Quod non proposito condncat et haereat apte. 
nie bonis faveatqne et consilietor amice 
Et regat iratos et amet pacare timentes, 
nie dapes landet mensae breyis, ille salnbrem 
Institiam legesqne et apertis otia portis; 
nie tegat commissa deosqne precetnr et oret; 



y. 189 und 190. Angemessene 
Länge eines Stücks. Die hier ge- 
forderten fOnf Akte finden sich in 
den Dramen der Römer, während 
die Griechen diese Einteilung nicht 
kannten. Doch mochten sich die 
griechischen Stücke dieser Regel 
leicht fügen, da sie meistens aus 
Prologos, drei Epeisodien und Exo- 
dos bestanden. Horaz will übrigens 
hier nur die gewöhnliche Länge 
bezeichnen. — 190. spectanda re- 
poni] s. V. 120; vgl. zur Sache Sat. 
1, 10, 39: nec redeant iterum atque 
iterum spectanda theatris. f 

V. 191—192. Warnung vor un- 
nötiger Anwendung eines 
deus ex machina. Plat. Eraiyl. 
p. 425 E: ol xqaymdfmoiol^ insiddv 
ti> &noQmaiVj inl tccg iirixciv&s &n<h- 
wsvyovat Q'Bbv al^govrsg. Vgl. Cic. 
de nat. d. 1, 20, 63. — 191. vindice] 
wie Liv. 10, 6: pericuU vindex, ein 
Erretter aus Gefahr; so hier ein 
Gott, welcher die Entscheidung 
herbeifahrt, den Knoten löst. — In 
dieser Wamunj^ liegt zug:leich die 
Vorschrift, nicht unnötigerweise 
Verwicklungen herbeizufahren, die 
nicht anders gelöst werden können. 

V. 192. Beschränkung der Per- 
sonen des Dialogs auf drei. 
Denn wenn auch neben drei Per- 
sonen, dem nQaytaymviaviigy dsvrsQ- 
ccycaviOTijg f tQiTaycavtiStijg, noch 
eine vierte Person auf der Bühne 
erschien, so war diese doch mei- 
stens eine stumme Person. 

V. 193—201. Aufgabe des Chores 
in der Tragödie. Von dem Ge- 
brauche desselben bei römischen 



Dichtem ist wenig bekannt; nur 
eine Spur bieten Gellius 19, 10, 
welcher eine Stelle aus dem Chore 
der Iphigenia des Ennius anfuhrt, 
und Auct. ad Herenn. 2, 23, wo die 
aus Pacuvius citierten ganz ähn- 
lichen Verse ebenfalls einem Chore 
anzugehören scheinen, f — 1^3. 
actoris . . . offidumque virile] das, 
was einem einzelnen Schauspieler 
(actor) obliegt; vgl. den Ausdruck 
pro virüi parte «=- soviel auf jeman- 
des Anteil kommt, ihm zukommt 
oder obliegt. — 194. defendat^ 
s. Sat. 1, 10, 12. Arist. Poet, 
c. 18 a. E.: rbv x6qov iva 9sZ 'bno- 
laßstv T&v inonQtt&v Tial ii6gu)v 
slvai tov ZXov nocl avvocyavlisad'cct 
Hil aansQ nag' Eigmldjj, &XV 
mOJtSQ TCaga 2k)q>o%X£Z. — 195. quod 
non . . . haereat apte] zusammen- 
hängt, mit der Handlung selbst; 
daher der Tadel des Euripides bei 
Aristoteles a. a. 0. — 197. pacare 
timentes] die von Furcht Erföllten, 
von Angst und Verzweiflung Ge- 
peinigten zu beruhigen. Mit der 
Nebeneinanderstellung von iratos 
und timentes vgl. Ep. 1, 4, 12 : inter 
spem curamgue, timores inter et 
iras. t — 198. dapes . . . mensae 
brevis] überhaupt Mäfsigkeit und 
Frugälität. Vgl. cena hrevis Ep. 1, 
14, 36. — 199. apertis otia portis] 
friedliche Ruhe. Worauf deuten die 
offenen Thore? Vgl. Carm. 3, 5, 23. 
— 200. commissa] Ep. 1, 18, 38 und 
Sat. 1, 3, 95. In diesem Falle be- 
findet sich der Chor um so häu- 
figer, wenn er, wie bei den Grie- 
chen, während der ganzen Handlung 
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TJt redeat miseris, abeat Fortuna superbis. 
Tibia non^ ut nimc^ orichalco vincta tubaeque 
Aemula/ sed tenuis simplexque foramine pauco 
Adspirare et adesse choris erat ntilis atque 
Nondum spissa nimis complere sedilia flatu: 
Quo sane populus numerabilis, utpote parvus, 
Et frugi castusque verecundusque coibat. 
Postquam coepit agros extendere victor et urbes 
Latior amplecti murus Tinoque diumo 
Placari Genius festis impune diebus^ 
Accessit numerisque modisque licentia maior. 
Indoctus quid enim saperet liberque laborum 



beständig gegenwärtig, also Zeuge 
der geheimsten Gedanken und Ab- 
schläge der handebiden Personen 
ist. — 201. Fortimdj = F. sectmda. 
V. 202—219. Gelegentliche Be- 
merkungen über die den Chor be- 
gleitende Theatermusik; Ver- 
änderungen, welche im Laufe der 
Zeit mit der Flöte, sowie mit 
der Lyra vorgingen. Nach Plut. 
de musica c. 30 ^. 682 Reisk.) xcel 
cdtiritmii &nb anlovatigag sie noi- 
mlmtiQocv iisraßißriTis novCLwjv, Bei- 
de Listrumente wurden zur Be- 
gleitung der Chorlieder gebraucht, 
vorzugsweise jedoch die Flöte, diese 
bisweüen auch zur Begleitung des 
Dialogs. Zuletzt über den Charak- 
ter der Sprache des Chors, f — 

202. orichdlco vincta] vgl. xf^ao- 
9stog, xccXii69stog\ aus mehreren, 
durch Metall {oridialcum eine 
Kupferart; vgl. Plin. N. H. 34, 2, 2) 
verbundenen Stücken zusammen- 
gesetzt (im Gegensatz zu der tibia 
Simplex). Vgl. Porphyr.: tibia, qua 
intercinitur , non erat aut tarn pre- 
tiosa aut tarn magna quam n%me 
esty quae orichadco omaUir, quod 
simiUim^m bratteae aureae est. — 

203. tenuis] von schwachem Tone; 
das Gegenteil von tubae aemula. — 
foramine paucd] über die Zahl (drei 
oder vier) schwanken die Angaben 
der Alten. — 204. adspirare et 
adesse choris'] den Ton angeben 
Tind den Chorgesang begleiten. — 
erat utilis] sie genügte dazu. — 
206. nondum spissa nimis] vri. V. 
381 : spissae coronae; erkläjrt durch 
V. 206 f. — Gegensatz zu dem 



gröfseren Gedränge des Theater- 
publikums in jetziger Zeit (V. 202: 
ut nunc)^ infolgedessen die Hbia 
Simplex nicht mehr ausreichend war 
für das complere ' sedilia flatu. — 
206. quo] gemeint ist der durch 
sedilia bezeichnete Zuschauerraum 
(^iocTQOv). — utpote parvus . . . vere- 
cundusque] im wesentlichen nur zwei 
Gründe, weshalb das Theater noch 
nicht gedrängt voll zu sein pflegte : 
die Beschränktheit der Volkszahl 
und der einfachere Charakter des 
Volkes, der durch drei eng mit- 
einander verwandte Grundzüge ge- 
schildert wird. Diesem zufolge 
machte dasselbe auch noch keine 
grofsen Ansprüche; erst später 
stiegen mit der Genufssucht (von 
welcher nach der V. 207 gegebenen 
Andeutung das Volk damals noch 
frei war) auch die Ansprüche an 
die Theatermusik. — 208. agros 
extendere] hinsichtlich der Griechen 
ist hier an die Zeit nach den Perser- 
kriegen, hinsichtlich der Römer, 
wenn hier überhaupt diese mit ge- 
meint sind, an die Zeit nach den 
Punischen Eüegen zu denken. — 
209. latior] in weiterem Umfange. 

— vinoque diwrno] bei conviviis 
tempestivis. — 210. placari Genius] 
vgl. Carm. 1, 36, 2 u. 3, 17, 16. Ge- 
nium placare = Genio indulgere. 
Vgl. Ep. 2, 1, 144. — imptme] weder 
Sitte noch Gesetz verbot dies. — 
211. numerisque modisque] s. zu Ep. 
2, 2, 144; hier überhaupt für Musik. 

— 212. indoctm quid enim . . . ho- 
nesto] Gründe, weshalb die gröfsere 
licentia in der Musik eintrat; gleich- 

12* 
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Rasticus nrbano confctstiB^ torpis honesto? 
Sic priflcae motnmque et luxuriem addidit «rti 
215 Tibicen trazitque vagos ^per pnlpita yestem; 
Sic etiam fidifous Toces ereyere -seyeris; 
Et tolit eloquium insolitum factindia praeceps^ 
ütiliumque sagaac rerum ek diyii» fatari 
Sortilegis non discreptiit isententia Delphis. 

220 Garmine qui tragico yilem certayit ob hircum^ 



sam Gegensatz zu der V. '206 und 
207 gegebenen Schilderung. Es 
schwand die alte Einfachheit und 
Sittsamkeit. Weise MSisigung oder 
richtiger Geschmack (sapere) liefs 
«ich von der jetzt in dem 'Hieater 
▼ersammelten Menge nicht er- 
warten. Man wollte mehr haben, 
als eine nur den Chor unterstützende 
Musik (V. 204). — Itbergue hibonm] 
eben aeshalb nur auf das Ver- 
gnügen bedacht. — 213. titrpis ho- 
nesto] der Gemeine \md der Vor- 
nehme; vgl. Sat. 1, 6, 96 u. 86. Die 
ungewöhnliche Bezeichnung des 
niedrigeren Standes durch tfwrpia 
('der Schlechte mit dem Guten*) 
wird durch den im moralischen 
Binne gewöhnlichen Gegensatz von 
twrpk zu honestus veranlafst. — 
'214. Sic] infolge dieser gröfseren 
Genufssucht und Prachtliebe. — 
motfumque et luoßurieni] ^öfsere 
Lebhaftigkeit und Weicmichkeit 
des Spiels (ccmtm luoewna Plin. 
N. H. 16, 66). Diese Beziehung auf 
das Spiel der Flöte wird gerecht- 
fertigt durch den entsprechenden 
Gegensatz V. 216, wo auch von 
Veränderungen in dem Spiele der 
Lyra die Rede ist. — 216. traxit- 
gm . . . vestemj der Flötenspieler 
selbst erschien in einem prächtigen 
Schleppkleide auf der Bühne. — 
vagtis] dem Chore voran über die 
Bühne einherschreitend. — 216. sie 
etiam fidilms . . .] wenngleich das 
Vorhergehende mit entschiedener 
Beziehung auf B»om gesagt ist, wo 
die tihia infolge der steigenden 
Praöhtliebe des Volkes eine weitere 
Ausbildung erhielt und so die 
V. 202 bescnriebene Einrichtung an- 
nahm, so scheint doch hier nicht 
auf Rom, sondern nur auf Griechen- 



laud hingewiesen. zu werden. Denn 
nur dort bildete sich die Sprache 
des Chors auf die hier beschriebene 
Weise aus. Bei der Beziehung dieser 
Bemerkung auf die griechische 
Tragödie ist derDidergang zu dem 
Sat^rspiele V. 220 um 40 natür- 
licher. Sic hier in demselben Sinne 
wie V. 214. — voces crevere'] der 
Ton der Lyra wurde erhabener, ent- 
sprechend dem Lühalte der Chor- 
heder, welche sie zu begleiten 
hatte. — sevensl den Charakter der 
fides beim Chorffesange überhaupt 
bezeichnend; v^. V. 83; Carm. 2, 

1, 9: Musa severae iragoediae. — 
217. tüHtl «= genuit; vgl. Sat. 2, 

2, 93 ; Ep. 1, 7, 21. Oder (wie V. 843) 
«e trug davon. — facundia prae- 
ceps] bezeichnet die Kühnheit der 
Sprache. Quint. 12, 10, 73: dicendi 
gevms, quod praedpiUa pro su^limi- 
hus habet. — 218. wtiUwmque sagax 
re/rwm . . . sententia} der ähalt der 
Chorlieder im Gegensatze zu der 
Sprache, facundia. Die Sprüche 
des Chores, reich an nützlichen 
Lehren {utilium renm) und die 
Zukunft vorahnend, weissagend (dir- 
vvna; vgl. Carm. 8, 27, 10) klangen 
ähnlich (infolge ihrer oft dunkeln 
Erhabenheit) wie delphische Orakel- 
sprüche. — 219. sortilegis . . Del- 
phis] Brachylogie für sententiis, 
oraculis Belphids. 

V. 220—250. Die Ennräbnung der 
Sprache des Chores in der Tra- 
gödie führt zu Betrachtungen über 
die Sprache des mit der Tragödie 
verbundenen Satyrsjjiels. Auf- 
fallend ist die Einkleidung dieser 
Bemerkungen in eine ausrahrHche 
Reihe von Vorschriften über diesen 
Gegenstand, insofern die römische 
Litteratur ein Satyrdrama im eigent- 
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Mox etiam agrestes Saiyros nudavit et asper 
Incolumi gravitate: iocum temptavit eo^ quod 
niecebris erat et- grata noviti^. morandus 
Spectator fonctusque saoris et potus et exlex. 
226 Yemm ita rkores^ ita commendare dicaces 
Gonveniet Satyras^ ita vartere seria ludo^ 
Ne^ quicumque deus^ quicomque adliibebitar heros^ 
Regali conspectus iir actro nuper et ostro^ 
Migret in obsoitras humili seraaoue tabemas 



liehen Sinne nicht kennt. Doch 
nennt der Grammatiker Diomedes 
p. 490 K. die Atellanen, ein uraltes 
italisches Yolkspossenspiel, simües 
Satf^ricis faibtdis Crraeci». Vgl. auch 
Porphyr, zu V. 221: hoe est: ßaiy- 
rica coeper%mt scribere, ut Pömpo^ 
nius AUücmten' vel Sist/phon vd 
Ariadnen (wie es scheint, grie- 
chische Heroenmythen in possen- 
hafter Travestie), f — 220. carmine 
. . . hircum] launige ümsdireibung 
des Begrifft: der tragische Dichter; 
Anspielung auf die gewöhnliche Er- 
zählung von dem Ursprünge der 
Tragödie (s. u. Vv 276), nicht ohne 
die Absicht, an den Kontrast der 
späteren Pracht und Ausbildung 
dieser Dichtungsart mit dem un- 
scheinbaren. Amange derselben zu. 
erinnern. — tragico] von r^avo;, 
Äircw«; ursprüngfich ohne alle Be- 
ziehung auf Inhalt oder Sprache 
dieser Dichtungsarfc. — vt7em]wegen 
der Geringfügigkeit des Kampf- 
preises. — 221. mox . . . nudavitl 
er. wurde auch Erfinder des Satyr- 
spiels; er liefs nackte (wenigstens 
nur mit einem umgeworfenen Bocks- 
felle bekleidete) Satyrn auf der 
Bühne auftreten. — cssper] rauh und 
derb, von den Späfsen dieser zu- 
erst sehr rohen Kunstform. — 222. 
incolumi muvitate] unbeschadet der 
Würde der Götter und Heroen, 
welche in dem Satyrspiele auf- 
trat^; s. V. 227. — 223. üUeehridX 
dazu sollte eben das. Sa^spiel 
dienen. — mcyrcmdus] zu fesseln, 
nachdem die ernste tragische Tri- 
logie vorhergegangen war, an 
welche sich das Satyrspiel an- 
schlofs. — 224. fv/nctfusque sacris] 



die dramatischen Spiele begannen 
nach der gottesdienstlichen Feier 
an den Festen des Dionysus. — 
exUx] vom Gesetz entbunden; oder 
hier vielmehr: sich selbst entbinr 
dend, in der Ausgelassenheit der 
Festlust. Ähnliches s. Ep. 2, 1, 139 ff. 
V. 226—230* Erste (negative) 
Beff e L hinsichtlich der in den Satyr« 
spielen zu beobachtenden Sprache. 
Auch bei der scheinbar so leichten 
und kunstlosen Sprache des Satyr*- 
Spiels ist die gröfste Sorgfalt in 
der Auswahl erforderlich. — 226. ita 
. . . we] v^l. V. 161 u. zu Ep. 1, 13, 12. — 
risores] insofern es in diesen Spielen, 
auf Erregung des Lachens abge- 
sehen war und die Zuschauer durch 
die Witze der Satyrn ang^iefaxEL 
unterhalten werden sollten. — ita 
commendare] zu empfehlen suchen; 
Ep. 1, 18, 7. Sinn: Die Satyrspiele, 
werden nur dann beifallswert sein, 
wenn man sich vor folgenden Feh- 
lern hütet, folgende Beteln be- 
obachtet. — dicaces] die beifsenden. 
Quint. 6, 3, 21: dicadtas proprie 
significat 8erm<mem cum risa alir 
quem incessentem, Sat. 1, 4, 83. — 

226. vertere seria ludo] den Ernst 
der Tragödie in Scherz übergehen, 
mit Scherz abwechseln lassen. — 

227. quicumque deus , . . heros] der- 
gleichen in den Satyrspielen auf- 
traten. — 228. conspectus . . nuper] 
nicht gerade in den dem Satyr- 
spiele unmittelbar vorhergegangen 
nen Tragödien, sondern überhaupt 
in denselben. — 229. migret . . . 
tabemas] er darf nicht eine niedrige 
Sprache führen, wie sie in ge- 
meinen Schenken gehört wird. — 
ohscuras] wegen des niedrigen Stan- 
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236 



240 



Auty dum ritat hoinain^ nubes et inania captet. 
EfiPdtire leves indigna tragoedia versus^ 
Ut festis matrona moveri iussa diebos; 
Intererit Satyris paulum pudibnnda protervis. 
Non ego inomata et domiuantia nomina solom 
Verbaque, Pisones, Satyrorum scriptor amabo, 
Nee sie enitar tragico differre colori, 
Ut Tiibil intersity Daynsne loquator et audax 
PythiaSy emuneto lucrata Simone talentom^ 
All ctLstos famulusque dei Silenus alumiii. 
Ex noto fictum Carmen sequar, ut sibi quivis 
Speret idem^ sudet multum frustraqne laboret 
Ausus idem: tantum series inncturaque pollet, 



des ihrer Besucher. — 230. vitat 
humum] vgl. V. 28 u. Ep. 2, 1, 261. 
— nübes et inania captet] von einem 
allzu kühnen Au&chwung der 
Sprache; vgl. Pers. 6, 7: grande 
locu/ttM-i nebulas Helicone legunto. 
Inania ist lokal zu verstehen, als 
Steigerung von mU>e8 ^^ den leeren 
Luftraum über den Wolken. 
Vgl. Tibull. 1, 4, 130: luppiter 
ipse Uvi vectus per inania curru 
adfuit. Ovid. Met. 2, 606: celeri 
raptos per inania vento imposmt 
caelo. ^Noch aus Scheu vor dem 
Boden zu Wolken und Himmel 
hinaufstrebt.' 

V. 231—233. Die tragischen Per- 
sonen des Satyrspiels — vgl. V. 227 
und 228 -^ (denn diese sind unter 
tragoedia zu verstehen) dürfen sich 
im Verkehr mit den leichtfertigen 
Satyrn nicht zu gleicher Leicht- 
fertigkeit verleiten lassen oder be- 
rechtigt glauben; sie sollen sogar 
einen Anstrich von Verschämtheit, 
mit so gemischter Gesellschaft 
zu verkehren, merken lassen. — 
231. effutire leves indigna . . . versiis] 
die Konstruktion wie Ep. 1, 3, 36. 
Verse leichtfertiger Art, voller 
Scherze, wie sie im Satyrspiel vor- 
kommen. — 232. iiit . . . matrona] 
Acre : sunt guaedam sacra, in ^m'^ms 
saltant matronae, ut in satyris matris 
deorum. Die ehrbare Frau wird bei 
diesen Tänzen doch immer in den 
Schranken des Anstandes sich hal- 
ten, ptMlibunda erscheinen. — mo- 
veri] vgl. Ep. 2, 2, 125. 



V. 234—243. Zweite (posi- 
tive) Regel. Das Satyrspiel for- 
dert eine Sprache^ die zwischen 
der Tragödie und Komödie in der 
Mitte steht. — 234. ego . . Satyro- 
rum scriptorj falls ich Satyrspiele 
dichtete. — tnomata] erklärt durch 
dominantia (xvpta), die eigent- 
lichen, ganz schmucklosen Be- 
nennimgen für die zu bezeichnen- 
den Sa3ien; nach Cic. de or. 3, 37, 
149: propria verba, certa quasi vo- 
cdbula rerum, paene tma nata cum 
relms ipsis. Vgl. V. 90: privatis 
carminibus. — nomina . . verha- 
que] 6v6(iaroc tiocI (ijfiara; 8. zu Sat. 
1, 3, 103. — 236. tragico . . colort] 
hmsichtlich des Ausdrucks. Vgl. 
Ep. 1, 17, 23. — differre colori] s. zu 
Sat. 1, 4, 48 ; Ep. 1, 18, 4. — 237. ut 
nMl intersit, JDamisne . . . Süenvts] 
dies würde der Fall sein, wenn im 
Satyrspiel die Sprache der Komödie 
herrschte. Davus, Pyihias und Simo 
Personen der römischen Komödie. 
— 238. Pythias . . . taientum] er- 
innert an Bat. 1, 10, 40. — emuneto] 
scherzhafter Ausdruck; = geprellt. 
Vgl. Plaut. Mostell. 1109; Bacch. 
701; 1101. Terent. Phorm. 682; 
vgl. &7Coii^ccsiv = i^anat&v. — 
239. SiUnus) der Erzieher des Bac- 
chus und sem beständiger Begleiter, 
eine stehende Person im Satyr- 
spiele. — 240. ex noto fictum . . .] 
V. 242 ff. lehrt, dafs hier noch 
immer von der Sprache im Satyr- 
spiele, nicht von dem Stoffe die 
Rede ist. — ex noto fictum Carmen] 
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Taaitum de medio sumpiis accedit honoris. 
Silvis deducti caveant me iudice Fauni, 

246 Ne yelut innati triviis ac paene forenses 

Aut nimium teneris mvenentur versibus umquam 
Aut immuuda crepent ignomiuiosaque dicta; 
Offenduntur enim^ quibus est equns et pater et res, 
Nee, si quid fricti ciceris probat et nucis emptor, 

250 Aequis accipiunt animis donantre Corona. 

Syllaba longa brevi subiecta vocatur iambus, 



wie V. 90: privatis carminibtis = 
Verse in einer alltäglichen Sprache, 
80 hier ein aus dem allen geläufigen 
Sprachmaterial (vgl. V. 47; V. 243: 
de medio sumptis) aufgebautes 
poetisches Gebilde (fktum <» cum 
wte compositum). Die (unscheinbare) 
Kunst soll eben in der series iunc- 
iwraque (V. 242) liegen. — sequa/r] 
wie Ep. 2, 2, 143. — ut sibi quivis 
, . . täcmiwegen der Unscheinbar- 
keit der Kunst. Nachdrucksvolle 
Stellung und Wiederholung des 
idem in den Gegensätzen speret und 
ausus. — 243. tantum . . . honoris] 
als Wirkung der geschickten Stel- 
lung und Verbindung; vgl. V. 69. 
— de medio sumptis'] auch von Gic. 
Cr. 49, 163 gegenübergestellt den 
exquisitis. 

V. 244—260. Dritte Regel. Die 
Sprache der Satyrn mufs aber auch 
immer dem ländlichen Charakter 
derselben entsprechen. — 244. silvis 
deducti] die auf die Bühne ge- 
brachten. — Fauni] italische Land- 
götter, den Satyrn ähnlich; daher 
hier für Satyrn gesetzt. — 246. in- 
■nati triviis ac paene forenses] im 
allgemeinen == in wrbe not«, urhani^ 
im Gegensätze zu silvis^ aber doch 
unteremander verschieden. Denn 
triviis inncUi sind Leute des niedrig- 
sten Standes von geringer Bildung, 
forenses dagegen nöher Gebildete. 
Ac verbindet hier nicht Synonyma, 
sondern Opposita (»s ac ne\ und die 
folgenden disjunktiven Sätze be- 
ziehen sich in chiastischer Folge 
auf die beiden Attribute imuxti 
triviis acjpaene forenses. Die Fauni 
sollen hinsichtlich ihrer Sprache 
weder in der Feinheit oder Ge- 



ziertheil^, noch in der Gemeinheit 
etwas von dem Einflüsse des städti- 
schen Verkehrs durchblicken lassen. 
Dafs durch forenses eine feinere 
Bildung hinsichtlich der Sprache 
angedeutet werden kann, beweist 
Quint. 10, 1, 66: Mttsa üla rus^a 
et pastoraiis (Theocriti), quae non 
forum modo^ verum ipsam etiam 
urhem reformidat. f — 246. tene- 
ris . . versibus] von der Eleganz 
der Sprache zu verstehen. — iu^e- 
nentttr'j &jca^ Xsyöiisvov, nach dem 
griechischen vsavis'dsad'aL, geht auf 
das Gezierte, im Gegensatze zu der 
den Satyrn anstehenden Einfach- 
heit (tändeln, sich zieren). — 247. 
immunda] obscena, unsaubere. — 
crepent] Ep. 1, 7, 84. — ignominio- 
saque] unanständige. — 248. qui- 
bus . . . res] launige Bezeichnung 
der Vornehmen und Gebildeten, 
welche sonst schon allein durch 
equites bezeichnet werden; s. Ep. 
2, 1, 186; Sat. 1, 10, 76. — pater] 
Sklaven und Freigelassene galten 
für nullo patre nati. Vgl. Liv. 10, 8 
und 1, 39. — 249. fricti ciceris . . . 
emptor] ebenso humoristische Um- 
schreibung des ungebildeteren Vol- 
kes. Erbsen als Kost des Volkes; 
8. Sat. 2, 3, 182; dfjfios xva^r^(if»| 
Arist. Equit. 41. 

V. 251—274. Wie in der Poesie 
überhaupt, so ist auch in der dra- 
matischen Poesie auf metrische 
Reinheit die gröfste Sorgfalt zu 
verwenden. Speziell wird daher 
im Folgenden vom iambischen 
Vers e, dem Haujjtverse des Drama, 
gehandelt und die Nachlässigkeit, 
welche sich einige ältere Dichter 
im Baue desselben haben zu Schul- 
den kommen lassen, gerügt, um 
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Pes citns: unde etiam iarunetris accrescere ioBsii 
Nomen iambeiB, cum senos redderet ictus 
Primus ad extremum similis sibi: non ita pridam,. 
Tardior ut paolo grayioiqiie yeniiet ad aores, 
Spondeos stabiles in iura patema recepit 
Gommodufl et patiaos, non ut de sede secunda 



den Charakter dieses Verses, der 
durch die Znlassmu^ des Spondeus 
an allen Stellen (aiuser der letzten) 
verwischt wird, und den anschei- 
nenden Widersprach, dafii Verse 
wie die des Acoius und Ennios 
(s. tt.) doch noch fär iambische 
gelten soUmi, mehr hervorzuheben, 
geht Horaz von der Definition aus. f 
— 262. pea €itus] vgl Caraou 1, 16, 
24:^ celeres iambo8. — unde] infolge 
der Schnelligkeit, mit der er, nur 
aus. zwei Silben bestehend, dahin 
eilt. — trimetris . . . iambeis] 2su 
verbinden iambeis nomen trimetria 
acarescere iussit, nach der bekannten 
Attraktion bei namen eet^ z. B. 
Scipiani oognomen fuit Africano; 
vgl. Sat. 1, 3, 57: Uli tardo eognor 
men pingui damus; 2, 8, 47: qui 
tibi nomen insano posuere. — acere- 
scere] nomen accresdt »■ wird bei- 
gelegt. Ähnlich ist cuxedere V. 211 
und 243. t — iwsit] das Subjekt 
ist tambua, als pee eittts, dem Sinne 
nach aber die Schnelligkeit 
dieses Fufses; der rasche Fort^ 
schritt desselben bewirkte, daTs die 
aus sechs FüTsen bestehenden Verse, 
aenarii, bei den Griechen den Na- 
men trimetri (vgl. Sat. 1, 10, 43: 
pede ter percuseo) ehielten, inso- 
fern sie nach Dlpodien gemessen 
wurden und je zwei Füfse ein 
Metrum bildetai. — 263. %cmbeis\ 
nicht Adjektivum (»» iambici8\ son- 
dern Substantivum (= laß^stov; 
älteste Bezeichnung des Dialog- 
verses im Drama), f ~^ cum} kon- 
zessiv. — senos redderet ictu^ Sen- 
kungen des Fufses (Hebungen der 
Stiimne), percussiones; das gram- 
matische Subjekt bleibt tambus; 
doch ist gemeint der lambus im 
Trimeter, und so wird der Tri- 
meter dem Sinne nach hier und 
im Folgenden als Subjekt gedacht, 
während V. 256 ff. wieder ianibus 



als solches vorschwebt. — 264. pri- 
mu8 . . . 8ibi] a primo; insofern je- 
der Fufs ein reiner lambus war. 
Ähnliche Konstruktion Ep. 1, 1, 64: 
haee lanm summue ab imo prodor 
cet «^ ab imo ad summium oder a 
summo €uL i$iiium. — non ita pridem} 
wie Sat. 2, 2, 46: vor nicht gar 
langer Zeit; anscheinend ein chro- 
nologischer Irrtum, da der Spon^ 
deua sich schon bei den älttrat^i 
lambographen und den Drama- 
tikern der Griechen findet. Die, 
hierin liegende Schwierigkeit v^- 
schwindet, wenn man annimmt, 
dafs Horaz hier nur von dem Ge- 
brauche des iambischen Verses bei 
d^i Römern zu reden beabsich- 
tigt, bei denen er selbst (nach Ep. 
1, 19, 23) zuerst nach dem Vor- 
gange des Archilochus sich des- 
selben bedient hatte. Wie er selbst 
aber nach dem Beispiele der Grie- 
chen an den ungeraden Stellen, 
und nur an diesen, den Spondeus 
aufnahm, so geschah dies sicher- 
lich auch von den gleichzeitigen 
tragischen Dichtem, wie u. a. von 
Varius (im Thyestes), Ovid (in der 
Medea), sp&terhin auch von Seneca. 
CatuU hatte in seinen wenig^i 
iambischen Gedichten (4, 20, 29, 52) 
bis auf ein paar Verse noch den 
lambus ausschliefslich gebraucht; 
die älteren Dramatiker dagegen 
hatten vielmehr den Spondeus 
überall vorherrschen lassen. Dies 
eben ist es, was H. an ihnen tadelt, 
während er die Aufnahme des Spon- 
deus sede impari als eine Vervoll- 
kommnung des Verses anerkennt, f — 
266. stabtSBs] im Gegensatze zu pes 
citus (V. 262). — in iura patemal 
die Stellen, auf welche er selbst 
(der lambus) gewissermafsen ein 
Erbrecht hatte, f — 267. oommor 
dus] vgl. Garm. 4, 8, 1: donarem . . . 
commodiM. — patiene] geduldig. 
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Cederet aut. quarta socialiter. Hie et ia Acci 
Nobilibus trimetiis apparet rarus,. et Eimi 
In scaenam miasos cum maguo pondere yersus 
Aut operae: celeris nimium cuiraque careutis 
Aut iguoratae premii artis crimine turpi. 
Non quiyis yidet immodulata poema^ia iudex , 
Et data Bomauis yenia est indigna poetis. 
Idcircone yager scribamque licenter? an omnes 
Visuros peccata putem mea, tutus et intra 
Spem yeniae cautus?- Vitayi denique culpam, 



nachgiebig. Vgl. V. 271. — non . . . 
aocuHiter] &ncci X£y6iuvov; er be- 
handelte den Spondens nicht wie 
einen gleichberechtigten socttt«, dem. 
er alle Stellen hätte einräumen 
müssen, — de sede secnnda . . aut 
quarta] wo die Griechen den Spon- 
dens streng vermieden, f — 26&. hie. 
. . . apparet rartAs] im zweit^i und 
vierten FoTse. Accius liefs also 
häufig auch an diesen Stellen den 
Spondeus zu und begnügte sich mit 
dem lambus nur in dem sechsten 
Fufse. Subjekt zu dem folgenden 
premit (V. 262) bleibt zwar iamJms, 
aber mit dem Nebenbegriffe rarus 
apparena ^^sein seltenes Erschei- 
nen. (Res pro rei defectu, wie Cic. ad. 
Att. 1^ 5, 3: de litterarum intermis- 
siane sine causa abs te accusor,) Der 
aus seinen reehtmäfsigen Stellen ver- 
triebene lambus tritt geeen Ennius' 
Verse gleichsam als Ankläger auf. 
Die Klage lautet entweder auf zu 

frofse Eilfertigkeit und Nachlässig- 
eit oder auf Unkunde der Regem 
der Kunst. — 259. nohUtbusI den 
gepriesenen; von Horaz wohl nicht 
ohne Ironie gesagt. -^ 260. missos 
cum magno pondere] wegen ihrer 
vielen Spondeen. Man beachte, dafs 
H. in diesem Verse selbst durch 
die gehäuften Spondeen den Klang 
der Ennianischen Verse nachahmt, f 
— - 262. premit . . . crimine] vgl. 
Liv. 3, 13: premehat. reum . . cri- 
men wwwm. 

V. 263—269. Wenn auch von 
manchen Kunstrichtem die Mangel- 
haftigkeit des Versbaues nicht wahr- 
genommen und den römischen Dich- 
tem eine allzugrofse Nachsicht ge- 
schenkt wird, so darf dies doch den 



Dichter nicht zur Nachlässigkeit 
verleiten. Vielmehr müssen dem 
nach Vollkommenheit Strebenden, 
die Griechen zum Muster dienen. 

— 263. n&n . . . mdek immodulata: 
poemata] er bemerkt das Unmelo-- 
dische desVersbaues nicht. Vielleicht 
ist V. 263 selbst in schalkhafter 
Absicht unmelodisch gebildet;, ähn- 
lich jedoch Sat. 2, 3, 181. f — 264. 
indiffna] ihrer selbst unwürdig, in- 
sofern keine besonders hohen An- 
sprüche an ihren Versbau gemacht 
werden. — 266. idcircone] aus dem 
V. 263 angeführten Grunde: weil 
ich hoffen darf, dafs meine Nach- 
lässigkeiten im Versbau nicht be- 
merkt oder doch leicht werden ver- 
ziehen werden. Einen Gegensatz 
dazu bildet das Folgende: an omnes. 
visuros peccata putem mea, wo pec- 
cata dem Zusammenhange nach zu- 
nächst auf die Nachlässigkeit im 
Versbau geht. Das Hauptgewicht 
liegt aber in dieser Gegenfrage auf 
dem Zusätze tutus . . . cautus. — 
vager] sich gehen lassen; von dem- 
jenigen,* der sich nicht an feste 
Gesetze bindet. — 265. tutus] vor»- 
sor^ch; vgl. V. 28; Carm. 2, 10, 6. 

— 267. cautus] indem ich mich vor 
Fehlem hüte, intra spem veniae, d. i. 
vor solchen, welche auf keine Nach- 
sicht zu hoffen haben. Denn intra 
spem veniae (vgl. Sat. 1, 1, 49) hält 
sich derjenige, welcher die Grenzen 
dieser Hoffnung nicht überschreitet, 
nicht mehr Nachsicht hofft, als er 
zu hoffen berechtigt ist. Vgl. Cic. 
ad fam. 9, 26 a. E.: epulamur non 
modo non contra legem, sed etiam 
intra legem » parcius quam leges 
permittunt — vitavi . . . merut] in 
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Non laudem memi. Yos exemplaria Graeca 
Nocturna yersate manu, yersate dioma. 
270 At yestri proari Plautinos et numeros et 

Laudayere saleS; nimium patienter utromque, 
Ne dicam stulte, mirati, si modo ego et yos 
Scimus innrbanum lepido seponere dicto 
Legitimumque sonum digitis callemas et aure. 

276 Ignotum tragicae genus inyenisse Gamenae 
Dicitur et plaustris yexisse poemata Thespis^ 
Quae canerent agerentque penincti faecibus ora. 



dem letzteren Falle, 8% intra spem 
veniae cautfM sum. — denique] um 
es kurz zu sagen. — culpam] nicht 
sowohl Schuld und Verschuldung, 
als Beschuldigung, TadeL Plaut. 
Trin. 6, 2, 5: non videor meruisse 
latidem, culpa caruisse arhitror. — 
268. vos] nicht notwendig nur auf 
die Pisonen zu beziehen (vgl. V. 38, 
119, 158, 310, 335), sondern auf die 
römischen Dichter im allgemeinen. 

— exemplaria] die Musterbilder, 
wie V. 817; Ep. 1, 2, 18; 2, 1, 58. 

— noctwma . . . diuma] vgl. Ep. 1, 
19, 11. 

V. 270—274. Unstatthaft ist zur 
Entschuldigung der metrischen Ün- 
Vollkommenheiten die Berufung auf 
Plautus, der bei den Vorfahren un- 
verdienterweise grofsen Beifall ge- 
funden hat. — 270. c* numeros et . . 
BoUa] in dem vorliegenden Zu- 
sammenhange kam es zunächst 
nur auf die Erwähnung der numeri 
an. Horaz fugt aales hinzu, um 
auch hierüber beiläufig sein Urteil 
auszusprechen. Auf beide Begriffe 
wird V . 273 f. in chiastischer Folge 
Bezug genommen. — 271. nimium 
patienter utrumque . . . miratt] ent- 
hält die Widerlegung des gemach- 
ten Einwurfes, welche sich in der 
Konstruktion gleich an den Haupt- 
satz anschliefst. Zu diesem Urteil 
vgl. Ep. 2, 1, 170 ff. Dagegen Cic. 
de off. 1, 29, 104: iocandi genus . . 
elegans, urbanum, ingeniosum, face- 
tum, quo genere non modo Plautus 
noster et Atticorum antiqua comoe- 
dia, sed etiam philosophorum Socra- 
ticorum libri referti sunt. Quint. 
10, 1, 99: licet Varro Musas, Aeli 



Stilonis *8ententia, Plautino dicat 
sermone loctUuras fuisse, si Latine 
loqui veUent . . . (Terenti scripta) 
sunt in hoc genere elegantissima et 
plus adhuc habitura gratiae, si intra 
versus trimetros stetissent. — patien- 
ter] vgl. V. 257. — 273. inurbanum] 
8. zu Sat. 1, 4, 90 über urbanus. — 
seponere} vgl. Sat. 1, 3, 113: iusto 
secemere iniquum. — dictö] >» salse 
dicto, Witz. Vgl. Cic. de or. 2, 
54, 222. — 274. digitis] vgl. Carm. 
4, 6, 35: meique pollicis ictwm. 
V. 276—294. A4 die V. 268 ge- 

S ebene Hinweisung auf die Muster 
er Griechen in der dramatischen 
Poesie schliefst sich, nach der V. 
270 — 274 eingeschobenen Neben- 
bemerkung über Plautus, eine kurze 
Andeutung der von den Grriechen 
erreichten Vollkommenheit 
sowohl in der von unscheinbaren 
Anföngen ausgegangenen Tragö- 
die, wie in der Komödie. In 
beiden Dichtungsarten haben sich 
auch die Römer versucht; in dem 
Lustspiel haben sie sogar ihren 
eigenen Weg einzuschlagen gewagt. 
Nur fehlt es ihnen an Sorgfalt 
der Ausarbeitung. Diese wird 
deshalb den Pisonen auf das drin- 
gendste empfohlen. — 275. Camenae] 
s. zu Ep. 1, 1, 1. — 276. plaustris 
vexisse] — vehendo egisse oder do- 
cuisse; er fährte der Sage nach 
(daher dicitur) seine Stücke auf 
einem Karren auf, mit dem er um- 
herzog. — poemata] dramatische 
Stücke. — !Z%espw] s. Ep. 2, 1, 163. 
— 277. canerent ageretU^p^e] erste- 
res nur auf den Chor zu beziehen; 
dazu tritt dann das allgemeine 
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280 



286 



Post liunc personae pallaeque repertor honestae 
Aeschylus et modicis instrayit pulpita tignis 
Et docTiit magnumque loqui nitique cothumo. 
Successit yetus his comoedia^ non sine multa 
Laude; sed in yitium libertas excidit et yim 
Dignam lege regi; lex est accepta^ chorusque 
Turpiter obticuit sublato iure nocendi. 
Nil intemptatum nostri liquere poetae^ 
Nee minimum meruere decus, yestigia Graeca 
Ausi deserere et celebrare domestica facta, 
Vel qui praetextas yel qui docuere togatas. 



agerent. — perwncti faecilms ord] 
entweder um sich nnkeimtlicli zn 
machen, oder nur aus mutwilligem 
Scherz. Dafs Thespis auf einem 
Wagen umhergezogen sei, ist eine 
nur bei Horaz sich findende Notiz, 
der auf Thespis übertragen zu haben 
scheint, was zu Athen bei den 
Choen {ol X6sg, das Kannenfest) 
geschah. Diese gehörten zu dem 
ältesten dortigen Dionysusfest, den 
Anthesterien. An den Choen zogen 
die das Fest Feiernden auf Wagen 
umher, von denen herab sie die 
Begegnenden verspotteten. ^Suidas : 

xflOfia^otnrfff inl r&v ocfia^&v to^g 
&naw&vTag ^aiuont6v xb xal iXoi- 
öSqovv' t6 d' aircb %al iv rotg 
Arivaloig ^arsQOv iitoiow) Dafs 
man dabei das Gesicht mit Hefe 
beschmierte, ergiebt sich aus Schol. 
zu Arist. Nub. 296. Thespis be- 
diente sich dagegen (nach Suidas) 
als Schminke zuerst des Bleiweifs, 
dann des Portulak, und fahrte 
später linnene Masken ein. Da- 
gegen wird von Horaz V. 278 die 
Erfindung der Maske dem Aeschy- 
lus zugeschrieben. — 278. paUae- 
que . . honestae] decorae: avQfuc^ 
ein stattliches, lang herabwallendes 
Gewand. — 279. modicis . . . tignis] 
deutet auf den geringen Ünuang 
der 80 erbauten Bühne. — pulpita] 
= tfXTjvi}; vgl. Ep. 2, 1, 174. f — 

280. nitique cothumo] s. V. 80. — 

281. vetus . . comoedia] Sat. 1, 4, 1. 

— his] dem Thespis und A.e8chylus. 

— 282 in Vitium] in Zügellosig- 
keit; vgl. Ep. 2, 1, 94. — libertas] 
die Sat. 1, 4, 6 erwähnte Büge- 



freiheit. — vim] gewaltsame Ver- 
letzung anderer, Beleidigungen. — 
vim dignam lege regt] zur ErMärung 
von Vitium. Ein Gesetz: ^lii BbXv 
•nio^dBlv ii 6v6(iaTog oder 6vo(iaatij 
d. i. niemand unter seinem Namen 
in der Komödie auf die Bühne zu 
bringen, wurde schon früher ge- 
geben; im allgemeinen bezeichnet 
aber Horaz hier den tJbergang der 
alten Komödie durch die mittlere 
in die neue zur Zeit der Herrschafb 
der dreifsig Tyrannen (404 v. C). -- 
284. turpiter obticuit] das Schimpf- 
liche scheint nach dem Urteile des 
Horaz darin zu liegen, dafs er 
sublato iure nocendi verstummte, 
als ob die vorhin erwähnten be- 
leidigenden Angriffe auf die Ehre 
anderer sein Hauptzweck gewesen 
wären. Übrigens hörte der Chor 
schon in der mittleren Komödie 
und zwar deshalb auf^ weil sich 
niemand mehr fand, der den Auf- 
wand für denselben zu übernehmen 
Lust hatte. Die Angabe des Horaz 
hierüber ist nicht ganz genau. — 
286. nee minimum . . . decus] s. Ep. 
1, 17, 36: non ultima laus. — 287. 
celebrare domestica facta] Stoffe 
aus dem römischenLeben bearbeiten, 
Nationalstücke. Diese waren teils 
fäbulae praetextatae, teils togatas. — 
288. praetextas] für praetextatas, 
tragische Stücke, in denen prae- 
textati, d. i. vornehme Personen, 
z. B. Könige und Feldherren, in 
der toga praetexta auftraten. Der- 
gleichen schrieben Naevius, Pacu- 
vius, Accius. — docuere] statt 
scripsere, wie im Griechischen ^i- 
(Sdanetv, weil der Dichter selbst 
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Nec virtute foret clarisye potentius armis 
290 Quam lingna Latiom, si non offenderet unum 
Quemque poetarum limae labor et mora. Yos^ o 
PompiliuB saagois, oarmen reprehendite^ qnod ncm 
Multa dies et multa litura coercait atque 
Praesectom deciens non ca&tigayit ad. iingnem. 

296 Ingenium misera quia fortunatius arte 
Credit et excludit sanos Helicone poetas 
DemocrituS; bona pars non ungnes ponere curat; 
Non barbam, secreta peüt loca, balnea yitat. 
Nanciscetur enim pretium nomenque poetae^ 

300 Si tribus Anticyris caput insanabUe numquam 
Tonsori Licino commiserit. ego laevua, 
Qui purgor bilem sub vemi temporis horami 



sich mit der Unterweisung der 
Schauspieler und der Einübung 
des Chors beschäftigte. — togatas\ 
Komödien römischen Inhalts. In 
solchen zeichnete sich Afranius aus 
(Ep. 2, 1, 57). Den Gegensatz bilden 
pälliatae, Kom. griechischen Inhalts, 
wie die des JPlautus, Caecüius, 
Terentius (Ep. 2, 1, Ö8 ff.). — 290. 
linguäj die poetische Sprache. ~- 

291. hmae Zaöorl wie solche Ep. 2, 
2, 122 — 125 beschrieben wird. Vgl. 
Sat. 1, 10, 72: — mora] vgl. den 
Eat des Dichters V. S88. — vos, o 
Pom^ius sanguis] s. Kr. 299, 2. 
Die gern CcUpumia, zu welcher die 
Familie der Pisonen gehörte, leitete 
der Sage gemäfs ihren Ursprung 
von Calpus, einem Sohne des Numa 
Pompilius, her. Flut. Num. 21. — 

292. scmguis] vgl. Carm. 2, 20, 6. —- 

293. coercmt . . . castigavit] wie 
compescere Ep. 2, 2, 122, vom Weg- 
schaffen des Ungehörigen; das Bild 
vom Beschneiden der Bäume her- 
genommen; vgl. TioXdißiv ta ^dvSgoc 
Theophr. de caus. plant. 1, — 294.- 
deciens] ähnlich V. 365. — ad un- 
auem] die Metapher von dem Bild- 
hauer entiehnt, der nach Vollendung 
der Arbeit mit dem — zu diesem 
Zweck beschnittenen (pra^sectum) 
— Nagel über die Arbeit hinfahrend 
die Glätte aller Fugen untersucht; 
s. zu Sat. 1, 5, 32: ad unguem focttta 
homo. t 

V. 296—301. Dieser sorgfältigen 
Ausfeilung steht das falsche Ge- 



niewesen entgegen, welches das 
Studium der Kunst verschmSht. Lau- 
nige Schilderung solch» Genies. — 
295. misera] im Sinne jener Genies. 

— 296. sanos] vernünftige. — 297. 
Democritiis] vgl. Ep. 1, 12, 12. Cic. 
de divin. 1, 37: negoit sine furare 
Dem^ocrüus quemquam poetam ma^ 
gnum esse passe. Vgl. de erat. 2, 
46, 194: sine inflammatiane animo- 
rum et sine, quodam afflaiu quasi 
furoris. — bona pars] vgl. Sat. 1, 
1, 61. — non wngues . . . balneaviUxt] 
dies alles, um sich welches Ansehen 
zu geben? Er meidet die Bäder 
aber nicht sowohl als Beinigun^- 
anstalten, vielmehr als Gesellig- 
keitsorte, eb^i weil er als Sonder- 
ling die Einsamkeit sucht. — 299. 
nandscetur enim . . .] nach jene: 
Voraussetzung. — 300. irihm Anii- 
cyris . . . insanabile] s. Sat. 2, 3, 83. 

— 301. tonsori Licino] angeblich 
ein berüchtigter Barbier, den Caesar 
wegen seineä Hasses gegen Pom>* 
peius zum Senator gemacht hatte. 

V. 301—308. Mit einer scherz- 
haften Wendung bahnt sich der Dich- 
ter den Übergang zu den nachfol- 
genden Belehrangen. Er verschmäht 
es, auf solche Weise zum Dichter zu 
werden, und setzt sich deshalb ein 
anderes Ziel; welches? s. V. 304 ff. 

— ego laeviis] 4ch Thor' (a%ai6g)i 
vgl. Verg. Ecl. 1, 16: mens laevcL 

— 302. purgor bilem] s. Ep. 2, 2, 137. 
Zur Konstruktion vgl. verg. Aen. 
1, 713: eocpleri mentem nequit — 
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Non aUus faceret meliora poemata: yeruiu 
Nil tauti est. Ergo äoigar yice cotis, acutum 
306 Beddere quae feirom yalet; exsors ipsa secandi: 
Munus et officium.; nil scribens ipse^ docebo; 
ünde paremtur opes, quid alat formetque poetam^ 
Quid deceat; quid noii; quo yirtnS; quo ferat error. 

Scribendi recte sapere est et principium et fons. 
310 Rem tibi Socraticae poterunt ostendere chartae, 



vemi temparis] nach Gek. 2, 18 
wurde Nieswurz zur Heilung des 
Wahnsiims am besten im Frühlinge 
eingenommen. — 303. non aliiM 
faceret m, p.] seil, als ich , wenn 
ich das V.302 Erwähnte, umDichter- 
rühm zu ernten, nnterliefse. — 304. 
nÜ tanU est] elliptischer Ausdruck 
der familiären Sprache. In Be- 
ziehung auf tcmti ist ein Ter- 
gleichungssatz zu ergänzen, der 
sich aus dem Zusammenhange er- 
geben muijs, wie Cic. ad Att. 13, 42 : 
dum dubitaham, quam dueerem, non 
scttisfadebam matri, 4ta ne tili qui- 
dem (sc. awmculo). nunc nihil mihi 
tcmti est: faciam c[uod vohmt; »= 
^jetzt ist mir an nichts so yiel ^- 
legen', sc. 'als daran, dafs ich 
Mutter und Oheim zufrieden stelle', 
wie fac.q. vo2un^ zeigt. So ist hier 
zu eigänzen: gucmti samim fieri 
oder ut sanus fiam. Vgl. Cic. ad 
Att. 2, 13, 2: guare, mihi crede, 
jipiXoaoff&fisv. iuratus tibi jßossiwm 
dicere, nihil esse tanti. Horaz ninuut 
hiermit den Vorwurf zurück, den er 
in ironischer Weise Y. 302 sich 
selbst gemacht hat, dafs er näm- 
lich durch die angedeutete Kur, 
die ihn vor der insama schützte^ 
sich selbst die Möglichkeit raube, 
ein Tortrefflicher Dichter zu wer- 
den. Er schätzt die geistige Ge- 
simdheit doch am höchsten, will 
daher, um diese sich zu sichern, 
lieber auf persönlichen Dichterruhm 
verzichten und sich darauf be- 
schränken, als Kunstverständiger 
andere mit seinem Bäte zu unter- 
stützen, t — vice cotis'] wie Isokrates 
von sich sagte nach Plut. dec. 
erat. 4: 'laonQihrig TCQbg tbv igd^ 
[isvov, Bi6ti oi}% Äv ccbtbg l^avbs 
\XiyHv) äXXovs ^nout, elitev, Srt kosI 



dvvavtai,, tbv öh alSriQOv .t{Kr\ti%bv 
Tcoiovaiv. — 306. officium'] sc. scrip- 
toris s= poetae, was sich von selbst 
aus nil scribens ergänzt. — scribens] 
dichtend. Horaz stellt sich hier 
absidMlieh mit seinen Gedichten 
ganz in den Hintergrund. — 307. 
unde parentur opes . . . quo ferat 
error] .in den Versen 807 und 308 
ist die Disposition des guizen nun 
noch folgenden Absomiittes der 
Epistel enthalten: 1) tmde parentur 
opes (Gedankenreichtum; s. V. 310: 
rem) V. 809—822; 2) quid älat for- 
metque poetam, — V. 332; 3) quid 
deceat, quid non, — V. 366; 4) quo 
virPus, quo ferat error, — V. 476. 
Virtus im Gegensatz von error 
'richtige Erkenntnis der Kunst'; 
vgl. V. 31. 

1) V. 309—322: unde parentur 
opes. Der V. 306 gegebenen Ver- 
heifsung gemäfs stellt H. zunächst 
als das Haupterfordemis des wah- 
ren Dichters geistige Durch- 
bildung auf und zeigt, auf welchem 
Wege zu derselben zu gelangen sei. 

— 809. sapere] in dem weitesten 
Sinne des Wortes ; richtige Einsicht 
in allen nur denkbaren Beziehun- 
gen; also nicht der von den Genie- 
affen für das Höchste gehaltene 
furor poeticus. Man übersehe nicht 
die Beziehung auf das V. 296 Ge- 
sagte. — 310. reni] was damit ge- 
meint sei, ergiebt sich aus Y. 312 
-^315; «e ^e die Kenntnisse, 
welche der Dichter besitzen mufs, 
um seinen Gegenstand gehörig zu 
behandeln. Diese kann und muiB 
er schöpfen aus dem Studium der 
Philosophie, namentlich der Ethik. 

— Socraticae . . chartae] die Schrif- 
ten Sokratischer Philosophen hier 
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Yerbaque proyisam rem non inyita sequentur. 
Qui didicity patriae quid debeat et quid amicis, 
Quo sit amore parens^ quo frater amaudus et hospes^ 
Quod sit conscriptiy quod iudicis officium^ quae 

316 Partes in bellum missi ducis, ille profecto 
Reddere personae seit conyenientia cuique. 
Bespicere exemplar yitae morumque iubebo 
Doctum imitatorem et yiyas hinc ducere yoces. 
Interdum speciosa locis morataque recte 

320 Fabula nullius yeneris, sine pondere et arte, 
Yaldius oblectat populum meliusque moratur 
Quam yersus inopes rerum nugaeque canorae. 



yorzugsweise statt der ganzen Philo- 
sophie im Sinne des Sokrates, der 
ihr eben die ethische Richtung gab, 
oder nach Cic. Tuso. 5, 4: primus 
philosophiam devoeavit e cado et in 
domos etiam introduant et coegit de 
vita et mofibus rehmgue honis et 
mcdis quaerere. — 311. verbaque . . . 
sequentur] weifs er klar, was er 
sagen soll und will, so ergebt sich 
das Wie von selbst, vgl. Cato 
(p. 80, 15 Jord.): rem tene, verha 
sequentfur, Quint. 10, 7, 22 : t?i» omnis 
intendenda rebus et in prctesentia 
remittendum aliquid ex cu/ra ver- 
horum, si consequi utrumque non 
ddbitur. Goethe : 'es trägt verstand 
und rechter Sinn mit wenig Kunst 
sich selber vor'. — 812. qui di- 
dicit . . .j dies alles gehört zu der 
res provisa (V. 311), Kenntnis der 
manni^achen Lebensverhältnisse, 
wie sie die Philosophie, beson- 
ders die Ethik, genauer darstellt. 
— 314. conscript^ senatoris, nach 
der Formel patres conscripti. — 
iudicis] s. zu Sat. 1, 4, 123. — 316. 
reddere] vgl. V. 9. Quintil. 10, 1, 
62 : (Stesidhorus) reddit personis in 
agendo simul loquendoque debitam 
dignitatem. — 317. exemplar vitae mo- 
rumque] das Musterbild (Ep. 1,2,18) 
fiir das Leben, das sittliche Ideal, 
welches nur in der Philosophie zu 
finden ist. Auf dieses soll der Dichter 
(gemäfs der Vorschrift V. 309) seinen 
Blick richten. — - 318. et vivas hinc 
pucere voces] d. i. seinen Personen 
Worte, die dem ethischen Ideal ent- 
sprechen, in den Mund legen. Die 



Personen des Drama sollen also 
nicht aus dem alltäglichen Leben 
aufgegriffene und treu auf der 
Bühne wiedergegebene Individuen, 
sondern Träger eines allgemeinen 
Gedankens sein. In dieser Behand- 
lung derselben wird sich der Dra- 
matiker, namentlich der Tragiker, 
den Horaz vorzugsweise im Auge 
hat, als doctus imitator des ilmi 
vorschwebenden Ideals zeigen. Vi- 
vas . . voces, wie Verg. Aen. 6, 849 
(vivos ductmt de m^rmore voltus) 
vivi voltus von sprechend ähnlichen 
Gesichtszügen. — 319. locis] tref- 
fende Gedanken, Sprüche, soge- 
nannte loci communes, welche Cic. 
Or. 33, 118 meint, wenn er vom 
Redner verlangt: habeat omnes 
philosophiae notos ac tractatos locos, 
wovon er Beispiele ebendaselbst 
anführt. — morataque recte] mit 
richtiger Charakterzeichnung. — 
320. nullius veneris] vgl. V. 42; 
ohne jeden Reiz der Darstellung. — 
sine pondere] vgl. Ep. 2, 2, 112; auf 
den Ausdruck zu beziehen. Cic. de 
orai 2, 17, 72: omnium verborum 
ponderibus est utendum, — 321. 
valdius] == vdlidius, nachhaltiger, f 

— moratur] vgl. V. 223; 'fesselt'. — • 
322. inopes rerum] gedai^enarme. 

— nugaeque canorae] vgl. Cic. de 
orat. 1, 12, 51: quid est tarn furio- 
sum, quam verborum vel optimorum 
atque omatissimorum sonitus inanis, 
nulla sübiecta sententia nee seien- 
tia? = wohlklingendes Geschwätz, 
leeres Geklingel, canorae^ insofern 
sie kunstgerecht gebildet sind. 
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Grais ingenium^ Ghrais dedit ore rotimdo 
Musa loqui, praeter laudem nullius avaris. 

326 Romani pueri longis rationibus assem 

Discunt in partes centum diducere. *Dicat 
Tilius Albini: si de quincunce remota est 
^Uncia, quid superat? — Poteras dixisse'. *Triens\ 
'Rem poteris servare tuam. Redit uncia^ quid fit?' 

830 'Semis'. An^ haec animos aerugo et cura peculi 



'Eu! 



2) V. 323—332: quid alat formet- 
que poetam (s. Y. 307), nämlich eine 
ideale nnd poetische Gesin- 
nung, ungetrübt durch materielle 
Interessen. An dieser fehlt es leider 
den Römern infolge einer zu sehr 
^uf das Materielle gerich- 
teten Erziehung der Jngend. 
— 323. ingenitim] dieses sowohl, 
wie das ore rotundo loqui wird zwar 
Yon dem Dichter als ein Geschenk 
der Muse dargestellt; allein der 
Grund von beiden liegt doch in 
dem praeter laudem nullius avaris 
(ss nullius rei; wie Ovid. Met. 1, 
17: nulli sua forma manehat\ worin 
sich die Griechen von den Römern 
nach des Dichters Ansicht unter- 
scheiden. Vgl. Ep. 2, 1, 103. — ore 
rotwndol nach dem griechischen r6 
otQovyvXoVj womit die Rhetoren 
im allgemeinen bezeichneten, 'quid' 
quid verhis et sententiis ita entm- 
tiatum esset, ut m eorum forma 
condnnitas, elegantia et artificium 
appareret\ Vgl. Cic. Brut. 78, 272: 
verborum et delectus elegoMS et apta 
et quasi rotunda constructio, — 326. 
rationibus] Berechnungen (nänüich 
Zinsexempel). — assem] bezeichnet 
hier das ganze, zwölf uncia« (Zwölf- 
tel) umfassende Kapital als Ein- 
heit. — 326. in partes centum] inso- 
fern gerade diese schwierigere Zer- 
legung bei der Zinsenberechnung 
(centesim4ie, seil, partes = Prozente) 
in Anwendung Kommt. Wie die 
Knaben schon in früher Jugend 
für die ausführlicheren und schwie- 
rigeren Rechenoperationen späterer 
Jahre in elementarster Weise vor- 
bereitet werden, zeigt die nachfol- 
gende, einer römischen Schulstube 
entlehnte, anschauliche Episode; 
Schlagfertigkeit bei Anwendung 
der gebräuchlichen Kunstausdrücke 



scheint hierbei besonders als Grund- 
lage erzielt werden zu sollen, f — 
dicat fiJius Albini . . .] die Sache 
durch ein Beispiel veranschaulicht. 
Albinus wahrscheinlich ein be- 
kannter Wucherer. Vgl. Carm. 1,27, 
10. — 327. gmwcMWCc] = fünf Zwölf- 
tel des Kapitals. — remota est] der 
Ausdruck scheint, ebenso wie redit 
V. 329, darauf hinzuweisen, dafs 
Rechensteine (cälcidi), welche die 
einzelnen u^iciae bezeichnen, auf 
der Tafel hin und her geschoben 
werden. Vgl. Sat. 1, 6, 74. — 328. 
poteras dixisse] ^du könntest es 
(schon) gesagt nabeu' *— ^die Ant- 
wort könnte schon erfolgt sein' (f). 
Vgl. V. 376. Verg. ßucol. 1, 79: 
hie tarnen hanc mecum poteras re- 
quiescere noctem. Liv. 37, 19 : bellum 
ante hiemem perfedsse possumus. — 
Sinn: 'Die Antwort kann dir ja 
nicht schwer fallen'. Worte des 
den zögernden Knaben, welcher 
nicht sofort erkennt, wie leicht die 
Frage zu beantworten ist, in freundT 
lieber Weise aufmunternden Lehrers, 
welcher, die Antwort erwartend, 
nach superat eine kleine Pause 
macht. — triens] = vier Zwölftel 
oder ein Drittel. — 329. eu! rem 
poteris servare tu^m] servare = 
zusammenhalten, nicht vergeuden; 
humoristisch gefärbtes Lob für die 
richtige Antwort, zugleich Hinweis 
auf den Nutzen, welcher dem Abc- 
Schüler dereinst im Mannesalter 
beschieden sein wird, wenn er es 
als Schüler in der Rechenkunst 
möglichst weit bringt. — redit] 
hinzukommt (vgl. reditiM = Ein- 
kommen), seil, ad quincwncem, — 
330. semis] = sechs Zwölftel oder 
ein Halb. — a/n] als Übergang 
hierbei zu ergänzen: 'ganz natür- 
lich daher, dafs die Römer hin- 



Digitized by CjOOQ iC 



192 



DE ARTE POETICA LIBBE. 



Cum semel imbuerit, spemmuB oarmina fingi 
Posse linenda cedro et levi servanda cupresso? 

Aut prodesse yolunt aot delectare poetae 
Aut simul et iucunda et idonea dicere yitae. 

B8S Quidquid praecipies, esto breria^ ut cito dicta 
Percipiant animi dociles teneantque fideles: 
Omne sapervacuum pleno de pectore manat. 
Ficta Yoluptatis causa sint proxima yeris: 
Ne quodcumque volet poscat sibi fabula credi, 

340 Neu pransae Lamiae yiyum puermu extrahat alyo. 
Genturiae senioruin agitant ezpertia frugis^ 
Gelsi praetereunt austera poemata Banmes: 



Bichtlioh des ecmnina fingere hinter 
den Griechen zurückutehen'. f — 
aerugö] der Rost, erläutert durch 
eura peculi; in anderer metaphori- 
scher Bedeutung Bat. 1, 4, 101. — 
pecült] das durch eigenen Fleifs und 
Sparsamkeit erworbene Geld. Vgl. 
Verg. Ecl. 1, 32: nee spes UbertcUis 
erat nee eura pecuHi. — 831. semel 
imlment] imbuerit Futurum 11; zum 
Gedanken vgl. Ep. 1, 2, 69. — 332. 
ced/ro . . . cwpreasö] Cedemöl, zur 
Verwahrung ^egen die Motten, 
wozu man aucn Äiästchen von Cy- 
pressenholz gebrauchte. Vgl. Vitruv. 
2, 9, 13: ex cedro oleum, quod 
cedreum dicitur, nctödtur, quo reli- 
quae res cum swnt unctae, uti etiam 
libri, a tineis et a ca/rie non lae- 
duntur. Comm. Cruq. : exeu^essino 
autem ligno confici solebant cap- 
sulae, in qmhus reponebarUur scripta 
poetarum contra tineas. 

3) V. 333—365: quid deceat, ^id 
non (s. V. 308), an einzelnen Bei- 
spielen verdeutlicht, mit eiaer 
ilebenbemerkung über die Grenze 
der bei einzelnen Fehlem zu ge- 
währenden Nachsicht (V. 347 ff.). 
Doppelter Zweck der Dicht- 
kunst: Nutzen oder Vergnü- 
gen des Lesers. Vorschriften über 
das, was in beiden Fällen sich 
ziemt. Beides läfst sich aber auch 
verbinden; dies ist das Ziel der 
Vortrefflichkeit. — 333. prodesse] 
was gemeint ist, ergiebt sich aus 
dem Folgenden: idonea dicere vitae. 
— 836. ^idquid praecipies . . .] 
geht auf das prodesse, durch Vor- 



schriften f&r das Leben, z. B. bü 
didaktischen Gedichte und in der 
gnomischen Lyrik, aber auch im 
Drama. — eito] zu verbinden mit 
percipiant — 337. supervaeuum] 
prädikativ (>» %u supervaeuum) mit 
manat zu verbinden. — pectore] 
i^mlich des Hörers. — 338. ficta 
voluptatis causa] alfio ad delectan- 
dum (V. 333); hier nicht ficta ■= 
scripta, wie V. 331, das Gedichtete, 
sondern das Erdichtete (vgl. V. 151) 
im Gegensatze zu veris. — 339. 
fabukt] wie V. 820, vom Drama; 
wenngleich die hier gegebenen Vor- 
schriften sich nicht mehr speziell 
auf die dramatische Poesie beziehen, 
so wird doch zur Erläuterung der 
eben gegebenen Regel ein Beispiel 
aus derselben entlehnt. — 340. 
prcmsas] seil, puerum. — Lamiae] 
ein fabelhaftes kinderfressendes 
Ungetüm in Libyen (Diod. Sic. 20, 
41), mit dem man die Ejnder ein- 
schüchterte. Comm. Cruq.: Lamia 
est monstrum supeme Habens spe- 
dem muliißris, infeme vero desinit 
in pedes asininos. — 341. centuriae 
seniorum] =*= seniores überhaupt; 
Anspielung auf die Liv. 1, 43 
erwähnte Einteilung. — agitant 
expertia frugis] « eoßagitawt, sie 
verwerfen ein Gedicht, dem es an 
belehrendem Gehalte fehlt, welches 
nur auf Ergötzung abzweckt. Da- 
gegen austera poem>ata, nur ernsten, 
belehrenden Iiüialts, nicht voluptor 
tis causa fi/cta. — 342. cels%\ in 
stolzer Haltung, voll Hochmut. Liv. 
7, 16 : celsi et spe haud dubia fero- 
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Omne tulit punctum, qui miscuit utile dulci, 
Lectorem delectando pariterque monendo. 
345 Hie meret aera liber Sosiis, hie et mare transit 
Et longum noto seriptori prorogat aevum. 

Sunt delieta tarnen, quibus ignovisse velimus: 
Nam neque ehorda sonum reddit, quem yolt mänus et mens, 
Poseentique grarem persaepe remittit aeutum^ 

350 Nee semper feriet quodeumque minabitur areus. 

Verum ubi plura nitent in carmine, non ego paucis 
Offendar maeulis, quas aut ineuria fadit 
Aut humana parum eavit natura. Quid ergo est? 
Ut seriptor si peeeat idem librarius usque, 

355 Quamvis est monitus, venia earet, ut eitharoedus 
Ridetur, ehorda qui semper oberrat eadem, 
Sie mihi, qui midtum eessat, fit Ghoerilus ille, 
Quem bis terve bonum eum risu miror; et idem 
Indignor, quandoque bonus dormitat Homerus: 

360 Verum operi longo fas est obrepere somnum. 



cesinproelium vadunt f — Bamnes] 
die älteste der drei Rittercentarien 
(Liv. 1, 13); Ritter «— tuniores. Als 
Repräsentanten der gebildeten 
Klasse der Zuschauer werden die 
Ritter genannt V. 113. Vgl. Ep. 2, 
1, 185 und 187. — 843. ptmctum] 
8. zu Ep. 2, 2, 99. — 344. monendo] 
erklärt sich aus V. 338—334. — 

345. Sosiis] 8. zu Ep. 1, 20, 2. — 
mare transit] s. Ep. 1, 20, 13. — 

346. noto] berühmt; vgl. Ep. 1, 11, 
1; ebenso wie longnm proleptisch. 

V. 347—860. Bei der Schwierig- 
keit, das Ziel der YoUkommenheit 
zu erreichen, muTs man freilich 
mit manchen Fehlem Nachsicht 
haben. Vgl. Quintil. 10, 2, 9: cum 
in his quos maximos adhuc novi- 
nius nemo sit inventus, in quo 
nihil aut desideretwr aut reprehen* 
d(xtur. Wie weit darf diese Nach- 
sicht gehen? — 348. nam nequs 
ehorda . . .] zwei Gleichnisse zur 
Rechtfertigung der dem Dichter bei 

f^wissen Mängeln zu gewährenden 
achsicht. — 350. q%bodcumq\M mi- 
näbitur] s. zu Sat. 2, 3, 9; sc. ferire. 
— 352. fudit] sehr passend zu ma- 
eulis; dieselbe Metapher. — 353. 
humana . . . natura] infolge mensch- 
licher Schwäche. £ur Sache vgl. 

HoRAZ n. 14. Aofl. 



Sat. 1, 6, 67. — quid ergo est?] 
was folgt hieraus? nämlich hin- 
sichtlich der dem Dichter zu ge- 
währenden Nachsicht. Vgl. Liv. 44, 
22. — 364. seriptor . . . librarius] 
ein Abschreiber. — 356. oherrat] « 
errat, fehlgreift. — 357. multum 
eessat] hier :» peccat; anders Ep. 
2, 2, 14. — Choerilus] vgl. Ep. 2, 
1, 233; aus lasos in Karien, Be- 
gleiter des Alexander ; s. Curt. 8, 5, 8, 
der ihn gleichfalls einen schlechten 
Dichter nennt; nicht zu verwech- 
seln mit Choerilus aus Samos, einem 
epischen Dichter zur Zeit des Hero- 
dot. — 358. et idem] und ebenso. 
— 359. indignor] weil ich von 
Homer so etwas eigentlich nicht 
erwartete. Der Unwille tritt hier 
unwillkürlich ein trotz des V. 351 
ausgesprochenen Grundsatzes. — 
quandoque] für quandocumque; 
Carm. 4, 2, 34. — hontts] der un- 
bedingt vortreffliche, nicht nur his 
terve bonus^ wie Choerilus. — dor- 
mitat Homerus] vgl. Sat. 1, 10, 52; 
was Horaz an dem Homer tadelns- 
wert gefunden habe, läTst sich 
nicht nachweisen; doch können dem 
Zusammenhange nach nur Ver- 
sehen im Ausdrucke und Versbau 
gemeint sein. — 360. operi longo] 
13 
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Üt pictura, poesis: erit quae^ si propios stes, 
Te capiat magis; et qnaedam, si longins abstes; 
Haec amat obscurom, Tolet haec sub Ince yideri^ 
ludicis argutom qaae non formidat acamen; 
-365 Haec pkcuit semel^ haec deciens repetita placebit. 

maior iuTenam, quamvis et Yoce patema 
Fingeris ad rectum et per te sapis, boc tibi dictum 
Tolle memor, certis medium et tolerabile rebus 
Beete concedi: consultus iuris et actor 

370 Gausarum mediocris abest yirtute diserti 

Messallae nee seit quantum Cascellius Aulus, 
Sed tamen in pretio est: mediocribus esse poetis 
Non bomineSy non di, non concessere columnae. 
üt gratas inter mensas sjmpbonia discors 

375 Et crassum unguentum et Sardo cum melle papayer 
Offendunt, poterat duci quia cena sine istis^ 



1= scriptori operis lonffi. — fas est] 
iB licet; ygl. nefas Cann. 1, 11, 1 and 
4, 4, 22. 

V. 361-366. Untragliches Krite- 
rium eines vollkommenen Gedichts, 
yeranschaulicht durch einen Ver- 
gleich des Gedichts mit einem Ge- 
mälde. Es darf auch die genaueste 
Prüfung nicht scheuen; es muTs, je 
öfter es gelesen wird, desto mehr 
gefallen. — 361. poesis] = poema. 
— erit quae . . .] pictura. Das hier 
vom Gemälde Gesagte ist alles mit 
den erforderlichen Veränderungen 
auf Werke der Dichtkunst anzu- 
wenden. — 362. abstes] &na^ Xsy6- 
lisvov. -r- 363. amat obscurum] ein 
Gedicht dieser Art will also nicht 
mit zu scharfer Verstandeskritik 
{argutum acumen) aufgefafst wer- 
den. Vgl. das Folgende. 

4) V. 366—462: quo virtiM, quo 
ferat error (V. 308). Um dieses zu 
zeigen, stellt Horaz an die Spitze 

a) eine Warnung vor der Betrei- 
bung der Dichtkunst ohne natür- 
lichen Beruf (V. 366—384). Dem- 
nach enthalten diese Verse einen 
strengen Tadel der in der Poesie 
auf keine Weise zu duldenden Mit- 
tel mäfsigk ei t und Empfehlung 
einer gewissenhaften Prüfung 
der Kräfte und der sorgfältig- 
jBten Feile, um nichts Ungenü- 



gendes zu liefern. Weshalb diese 
Lehren gerade speziell an den 
älteren Piso gerichtet werden, ist 
bei der gänzlichen Unbekanntschaft 
mit den persönlichen Verhältnissen 
desselben nachzuweisen unmöglich. 

— 367. per te sapis] vgl. Ep. 1, 17, 1. 

— 368. toUe] vgl. Ep. 1, 18, 12; zum 
Aufbewahren. — certis . . . rebus] 
gemeint sind solche, in quibus uti- 
litas quaeritur necessaria, non animi 
Jibera quaedam öblectatio; denn in 
den letzteren düigenter et prope 
fastidiose iiidiearMis; nach Gic. de 
or. 1, 26, 118. — 371. MessaHae] s. zu 
Sat. 1, 10, 29. — CasceUius Aulus} 
berühmter Bechtsgelehrter zur Zeit 
des zweiten Triumvirats 42 v. C; 
damals, wenn er überhaupt noch 
lebte, hochbejahrt. Valer. Max. 6, 
2, 12. — 373. concessere] s. zu Ep. 
1, 2, 48 und 19, 48. — columnae] 
sogar die leblosen Säulen oder 

•Pfeiler {pilae; s. zu Sat. 1, 4, 71) 
schämen sich solcher Dichter. — 
876. crassum] mit dem NebenbegrifT 
des Schlechten. — Sardo cum meUel 
sardinischer und korsischer Honig 
war bitter. — papaver] weifser 
Mohnsamen wurde geröstet mit 
Honig beim Nachtisch aufgesetzt. 
Plin. N. H. 19, 63. — 376. poterat] 
vgl. zu V. 328. — duci] 'hin- 
bringen' ; vgl. aetatem, vitam ducere. 
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Sic azkimis natum inyentumqne poema iuyandiS; 
Si paulum summo decessit^ yergit ad imum. 
Ludere qui nescit^ campestiibus abstinet armis, 
380 Indoctusque pilae discive troehiye quiescit, 
Ne spissae risnin toUant impune coronae: 
Qui nescit yersus, tarnen audet fingere. Quidni? 
Liber et iagenuus, praesertim census equestrem 
Summam nummorum^ yitioque remotus ab omni. 

386 Tu nihil inyita dices faciesye Minerya: 

Id tibi iudicium est, ea mens; si quid tarnen olim , 
Scripseris, in Maeci descendat iudicis aures 
Et patris et nostras, nonumque prematur in annum 
Membranis intus positis: delere Ucebit, 

390 Quod non edideris; nescit yox missa reyerti. 



— 377. wo^uw] wie V. 82. — tu- 
vwyäi%»\ zurErgOtznng. — 379. ludere 
qui nescit . . . audet fmgere'] Srhnliche 
Rüge Ep. 2, 1, 114. — campestribus 
. . armis] im allgemeinen alle Ge- 
räte, die zu den auf dem campus 
Martins getriebenen Spielen ge- 
braucht wurden. — 380. trochive] 
Carm. 3, 24, 67. — 881. impune] 
weshalb? — coronae] s. Ep. 1, 18, 
53. — - 382. quidni? . . .1 ironische 
Rechtfertigung jener Thoren, aus 
deren Seele hier die unhaltbaren 
Grunde aufgezählt werden, auf 
welche sie ihr Recht zum Dichten 
stützen. Sämtlich Eigenschaften, 
welche von dem Talent zur Poesie 
ganz verschieden sind. — 383. 
census] censeri m. Acc. einer Summe, 
von demjenigen, der ein Vermögen 
von diesem Betrage nachweist, sich 
abschätzt; a besitzen. — equestrem 
summam] s. zu Ep. 1, 1, 68. — 
384. vitioque remotus ab omni] also 
ein durchaus unbescholtener Mann ; 
wie Ep. 1, 7, 66. 

b) H. warnt vor einer aus falschem 
Selbstvertrauen entspringenden Ab- 
neigung gegen eigenen Fleifs und 
fremde Kriti (V. 386—462). — 386. 
invita . . Minerva] d. h. adversante 
et repuffnante natura, nach Gic. de 
off. 1, 31, 10. — 386. id tibi iudi- 
cium est] sc. uit nihil dicas . . . 
Häufiger dieselbe Wendung mit dem 
Relativum: qiMd tuum est iudicium 
(pro tuo iudido), — si quid tarnen 



. . .] dennoch, d. i. wenngleich 
sich erwarten läfst, dafs du auch 
mit der Poesie dich nicht invita 
Minerva abgeben wirst. Dem Sinne 
nach gehört das adversative tarnen 
zu dem Hauptsatze Y. 387. (^Hüte 
dich, von deinem anerkanntenjprak- 
tischen Takte' — welcher V. 386 
angedeutet ist — ^auf deine poeti- 
sche Unfehlbarkeit zu schliefsen.' f) 
— olim] wie Sat. 2, 6, 27. — 387. 
Maeci] Sp. Maecius Tarpa; vgl. Sat. 
1, 10, 38: iuddce Tarpa. Kach Gic. 
ad fam. 7, 1, 1 war er von Pom- 
peius beauftragt, die Stücke auszu- 
wählen, welche bei der Erö&unj^ 
des von ihm erbauten Theaters au^ 
geführt werden sollten. — 388. no- 
numque , , . in annum] wahrschein- 
lich mit Anspielung auf den Dichter 
Hehius Ginna, Zeitgenossen des 
Horaz, der aufsein Gedicht 2^yma 
neun Jahre verwandte. Gatull. 96, 1. 
Quint. 10, 4, 4. — prematur] werde 
zurückgehalten. — 390. nescit . . . 
reverti] vgl. Ep. 1, 18, 71; 20, 6. 

V. 391-407. Die Tendenz der 
hier plötzlich angeknüpften Schil- 
derung der Segnungen der Poesie 
als Schöpferin der Givilisation in 
den ältesten Zeiten und des Ganges, 
den ihre Entwicklung genommen 
habe, ergiebt sich erst aus Y. 400 
und 406. (Wegen des raschen Über- 
ganges s. zu Ep. 2, 2, 26.) Wenn 
aber Horaz hier den Piso auffor- 
dert, sich der Beschäftigung mit 
13* 
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Silvestres homines sacer interpresque deomm 
Gaedibus et victu foedo deterruit Orpheus, 
Dictus ob hoc lenire tigres rabidosque leones; 
Dictus et Amphion, Thebanae conditor urbis, 
Saza movere sono testudinis et prece blanda 
Ducere quo Teilet. Fuit haec sapientia quondam, 
Publica priyatis secemere, sacra profanis, 
Goncubitu prohibere yago, dare iura maritis, 
Oppida moliri, leges incidere ligno. 
Sic honor et nomen divinis vatibus atque 



einer so ehrwürdigen Kunst, wie 
die Poesie sei, nicht zu schämen, 
und diese Aufforderung an die Em- 
pfehlung einer strengen Kritik sich 
anschliefst, so ist dies wohl nur von 
einer ernsten und gewissen- 
haften Anstrengung bei der- 
selben zu verstehen, von der soeben 
geredet war, da ja die Beschäfü- 
^ng mit der Poesie an sich zu 
jener Zeit so weit verbreitet war, 
dafs Hör. Ep. 2, 1, 177 sagen konnte : 
scribttniis indocti doctique poemata 
paaaim; ähnlich oben Y. 382: qui 
nescit versus, tarnen audet fingere, 
Wohl aber fehlte es an gewissen- 
haftem Fleifse bei Betreibung jener 
Kunst. Dieser ist es, dessen die 
Dichterlinge sich zu schämen schie- 
nen, als ob die Poesie desselben 
nicht wert wäre (vgl. V. 290). Nicht 
notwendig ist aber, wegen Mtisa 
Jyreie soilers und cantor Apollo 
(V,407) nur an die lyrische Poesie 
zu denken; vielmelur ist die Poesie 
überhaupt gemeint, wie z. B. auch 
Tibull (2, 4, 13: nee prosunt elegi, 
nee carminis auctor Apollo) den 
Apollo als Gott der Dichtkunst 
überhaupt erwähnt. Das der Musa 
hier gegebene Epitheton lyrae sollers 
wird durch die vorhergegangene 
Erwähnung des Lyrikers Orpheus 
herbeigeführt. In seinem Lobe der 
Poesie geht zwar Horaz von der 
mythischen, vorhomerischen Zeit 
aus, beabsichtigt aber keineswegs, 
durch post hos (V. 401) den Homer 
und die späteren Dichter im Bange 
dem Orpheus und seinen Zeitge- 
nossen nachzusetzen. Er folgt nur 
der Chronologie, indem er, begin- 
nend mit der mythischen Poesie 



eines Orpheus u. a., die Entstehung 
des Epos, der Elegie, der didakti- 
schen und gnomischen Poesie (Y . 403 
u. 404), der Lyrik (s. ti. zu V. 404 : 
gratia regum . . .) und Dramatik 
erwähnt. Die Paränese aber, mit 
welcher er schliefst, stützt sich auf 
alles, was er im Vorhergehenden 
zum Lobe der Poesie überhaupt, 
nicht nur des Orpheus, gesagt hat. 
V. 391—401. Macht der Poesie, 
geschildert nach den Mythen über 
die vorhomerischen Dichter Or- 
pheus und Amphion. — 391. sü- 
vestres homines] vgl. die Beschrei- 
bung Sat. 1, 3, 99 ff. — sacer . . . 
Orpheus'] sc. deis, also ein Liebling 
der Götter. — interpresque deorum] 
nach Yerg. Aen. 6, 645: Threicius 
sacerdos. Arist. Ran. 1032: 'OQq>shg 
lisv yccQ tslBzdg &•' ijiitv Hatd^Btis 
(p6v(ov t' &ycix^ad'ai. — 392. victu 
foedo] vgl. Sat. 1, 3, 100. — 394. 
Amphion] vgl. Ep. 1, 18, 41 ; Carm. 
3, 11, 2. — Thebanae conditor urhis] 
s. Pausan. 9, 5. — 395. prece lilanda] 
vgl. Carm. 1, 24, 13. — 396. fuit 
haec sapientia quondam . . .] das 
Folgende V. 396—399 dient zur 
ErMärung des vorhin erwähnten 
Mythus. Denn nach Plat. Lys. p 214 
sind die Dichter mansQ jtatigss tfjs 
aotpiag Hai ijysudvss. — 398. con- 
cuhitu . . vago] vgl. Sat. 1, 3, 109. 
— 399. ligru)] noch Solons Gesetze 
waren in Athen in hölzerne Tafeln 
eingegraben, auf dreieckigen (xv^- 
(iuq) und viereckigen (a|ovag) pyra- 
midenartigen Pfeflem, die man um 
eine Achse drehen konnte; vgl. 
Plut. Sol. 25. — 400. honw' et 
nomen] vgl. V. 299. — divinis] vgl. 
sacer Carm. 4, 9, 28: vate sacro. 
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Carminibus venit. Post hos insignis Homems 
Tyrtaeusque mares auimos in Martia bella 
Versibus exacuit; dictae per carmina sortes 
Et yitae monstrata via est et gratia regum 
405 Pieriis temptata modis ludusque repertus 
Et longorum operum finis: ne forte pudori 
Sit tibi Musa lyrae sollers et cantor Apollo. 

Natura fieret laudabile Carmen an arte> 
Quaesitum est. Ego nee Studium sine divite yena, 

410 Nee rüde quid prosit yideo ingenium: alterius sie 
Altera poseit opem res et coniurat amice. 
Qui studet optatam cursu contingere metam^ 
Multa tulit fecitque puer, sudavit et alsit, 
Abstinuit Venere et vino; qui Pythia eantat 

416 Tibieen, didicit prius extimuitque magistrum. 

Nune satis est dixisse: *ego mira poemata pangp: 



V. 401 — 407. Kurze Andeutungen 
nber die Bedeutsamkeit der Poesie 
in der späteren historischen Zeit 
in den mannigfaltigsten Verhält- 
nissen. — 402. Tyrtaeusque] zur Zeit 
des zweiten messenischen Krieges, 
in welchem er den Mut der Streiter 
durch seine Gesänge (Elegien und 
Anapäste) gehoben haben soll. — 
mares] wie Ep. 1, 1, 64. — 403. sortes] 
Orakel; vgl. V. 219. — 404. vitae 
monstrata via est] in didaktischen 
und gnomischen Gedichten; Hesio- 
dus, Theognis, Solon u. a. — gratia 
regum] man denke* an die Lyriker 
Arion, Simonides, Anakreon, Pindar 
XL. a., und Könige, wie Theron von 
Agrigent, Eieron von Syrakus. — 
405. Pieriis . . modis] = carmini- 
bus. Von der Landschaft Pieria am 
Olymp, wo in ältester Zeit der 
Dienst der Musen ebenso heimisch 
war, wie an dem böotischenHeükon. 

— ludusque repertus] die scenische 
Poesie, bei öffentlichen Festen, zur 
Erholung von den Anstrengungen 
der Arbeit; daher operum finis. 
Ähnlich Ep. 2, 1, 140. — 406. ne 
forte pudori sit] vgl. Carm. 2, 4, 1 : 
ne Sit ancülae tibi amor pudori, 

— 407. tibt] allgemein, nicht not- 
wendig auf den V. 385 Angeredeten 
zu beziehen. — lyrae sollers] vgl. 



V. 218 : utiliumque sagax rerum. — 
cantor] = xi-O'apcoddff. 

V. 408—418. Um aber als Dichtet? 
etwas Tüchtiges zu leisten, ist eben- 
sowohl Kunst, als natürliches 
Talent erforderlich. (Gegen falsche 
Vorstellungen von dichterischer 
Genialität war schon oben V. 295 ffl 
angekämpft.) — 409. nee Studium] 
vgl. Cic. pr. Arch. 7: ego hoc con- 
tendo, cum ad naturam eoaimiam 
et illustrem accesserit ratio qwiedam 
conformatioqtte doctrinae^ tum illud 
nescio quid praeclarum ac singulare 
solere existere. Carm. 4, 4, 33: doc^ 
trina sed vim prom^vet insitam. — 
Vena] s. Carm. 2, 18, 10: ingeni 
benignavena. Das Gegenteil: icnwta 
et angusta (Quint. 6, 2, 3). — 410. 
prosit] vgl. Carm. 1, 26, 9: nil sine 
te mei prosunt honores. f — 411. 
conit^rat] stärker, als das gewöhn« 
liehe conspirat. — 414. qui . . . 
magistrumi] Beispiele, von gymna- 
stischen und musischen Wett- 
kämpfen entlehnt, um die ünent- 
behrlichkeit der fleifsigen Übung 
zu veranschaulichen. — Pythia 
eantat tibicen] bei den pythischeu 
Spielen als Flötenspieler auftreten. 
Mnliche Konstr. Ep. 1, 1, 60. — 
416. ntmc] = heutzutage freilich; 
Gegensatz zu V. 409 : ego . . . f —' 
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^Occnpet extremtun Scabies: mihi turpe relinqai est 
*Et quod non didici sane nescire fateri'. 

Ut praecOy ad merces tarbam qoi cogit emendas^ 
420 Assentatores iubet ad lucrum ire poeta 

Diyes agris, dives positis in fenore nummis. 
Si yero est, iinctam qui recte ponere possit 
Et spondere leyi pro paupere et eripere atris 
Litibus impUcitum; mirabor, si seiet inter- 
426 noscere mendacem veromque beatus amicum. 
Tu seu douaris seu quid donare voles cui, 
Nolito ad versus tibi factos dueere plenum 
Laetitiae: clamabit enim ^pulcbre, bene^ recte', 
Pallescet super bis, etiam stillabit amicis 
430 Ex oculis rorem, saliet, tundet pede terram. 
üt, qui conducti plorant in funere, dicunt 
Et faciunt prope plura dolentibus ex animo, sie 
Derisor vero plus laudatore moretur. 



417. oecupet extremum Scabies] 
Sinn; 'Der Henker hole den Letz- 
ten!' Die Worte scheinen ein Aus- 
ruf bei Enabenspielen gewesen zu 
sein, wie Ep. 1, 1, 69. — 418. et 
0M)d non didici . . .] mit diesen 
Worten setzt Horaz ironisch die 
Bede des einjg^ebildeten Dichterlings 
fort, der sich getraut, etwas zu 
übernehmen, was er nicht gelernt 
hat, um die Selbstüberschätzung 
desselben zu persiflieren. — sane] 
allerdings, zu verbinden mit non 
didici. Vgl. Ep. 1, 7, 61: non sane. 
Der Sinn von V. 416—418 ist dieser: 
statt unangemessene Ansprüche zu 
machen, sollten sie vielmehr ihre 
Unwissenheit eingestehen. 

V. 419—452. Aufserdem mufs 
noch die strengste Feile hinzu- 
kommen, wobei man sich besonders 
vor Schmeichlern zu hüten 
hat. — 419. cogit] heranzieht, zu- 
sammentreibt. — 420. iubet] schon 
stillschweigend, infolge seines Reich- 
tums. — 421. dives agris . . .] 
wiederholt aus Sat. 1, 2, 13. f — 
positis in fenore] wie Epod. 2, 70. 
— 422. 81 vero est] in steigerndem 
Sinne. — unctum] etwas Leckeres; 
vgl. Ep. 1, 15, 44: quid unctius. 
Catull. 29, 4: guod comata Gallia 



habebat uncti. Pers. 6, 16: cenare 
sine uncto. — qui . . . possit] zur 
Sache vgl Ep. 1, 19, 38. — recte] 
gehörig; von der Einrichtung der 
Tafel zu verstehen. — ponere] vor- 
setzen (s. Sat. 2, 2, 23), » apponere 
(Sat. 2, 8, 17), TeaQCCTi^ivai. — 423. 
levt] der mcht viel Kredit hat, 
unzuverlässig. — ätris] vgl. Carm. 
4, 11, 36: atrae . . curae. t — 424. 
mirabor, si\ vgl. Ep. 1, 17, 26. — 
425. beatus] vgl. Ep. 2, 2, 108 ; hier von 
der Seligkeit des durch das fremde 
Lob verblendeten Dichters. — 427. 
tibi factos] vgl. Ep. 1, 16, 25: beOa 
tibi pugnata. — 429. piillescet] vor 
Staunen, namentlich bei ergreifen- 
den Stellen. — super his] praeterea; 
vgl. Sat. 2, 6, 3. t — 430. rorem] 
vgl. Ovid. Met. 14, 708: madidas 
lacrimarum rore Coronas. — tundet] 
wie Carm. 1, 37, 2: pulsare; 3, 18, 
15: peUere terram pede. — 431. 
condtMti] das Mask., allgemein ge- 
nonmien, begreift die mer haupt- 
sächlich gemeinten Klageweiber 
(praeficae) in sich. — 433. derisor] 
vgl. Ep. 1, 18, 11; Sat. 2, 6, 54. 
Der Schmeichler und Spötter, der 
(als. sCgcav) mit seinem Lobe den 
anderen nur zum besten hat. — 
vero] aufrichtig. — plus . . movetur] 
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Reges dicnntnr multis ärgere culillis 
436 Et torquere mero, quem perspexisse laborant^ 
An sit amieitia dignus: si carmina condes^ 
Numquam te fallent animi sub yolpe latentes. 

Quintilio si quid recitares^ ^corrige^ sodeS; 
^Hoc' aiebat ^et hoc'. Melius te posse negares 
440 Bis terque expertum frustra: delere iubebat 
Aut male tomatos incudi reddere versus. 
Si defendere delictum quam yertere malles ^ 
NuUum ultra yerbum aut operam insumebat inanem^ 
Quin sine riyali teque et tua solus amares. 



wenigstens anscheinend. — 434. 
regesl im weiteren Sinne auch von 
Reichen oder Hochgestellten über- 
haupt; vgl. Sat. 2, 2, 45. Ep. 1, 10, 
33. Doch hier passender im eigent- 
lichen Sinne, da Könige der Schmei- 
chelei besonders ausgesetzt sind. 

— culüUsleme gröfsere Art von 
Bechern, Humpen. Vgl. Carm. 1, 
81, 11. — 435. torquere] vgl. Ep. 1, 
18, 38. Der Wein als tormentum 
gedacht (Carm. 3, 21, 13); zur Sache 
vgl. Sat. 1, 4, 89. — perspexisse 
laborafU\ vgl. V. 98. — 436. an 
Sit... diffnus] vgl. V. 462 und Carm. 
2, 4, 13: nescias an te decorent. f 

— 437. numquam te faXtenf] da die 
animi mh volpe latentes bei einiger 
Menschenkenntnis so leicht zu 
erkennen sind, f — animi suh volpe 
latentes] ähnlich Fers. 5, 117: astu- 
tarn vapido servas suh pectore vol- 
pem. Die wahre Gesinnung, welche 
sich imter dem (gleifsenden) Fuchs- 
balffe versteckt, die der (schlaue) 
Fuchs zu verbergen weifs. 

y. 438^444. Seispiel eines auf- 
richtigen Beurteilers in der Person 
des Quintilius Yarus, aus Cre- 
mona, gest. 24 v. C; s. Carm. 1, 
24, 5. — 439. koe . . . et hoc] vgl. 
Sat. 1, 1, 112: hunc atque hunc 
superare laborei. — negares] s. Kr. 
600, A. 4. — 440. delere] ganz 
streichen, beseitigen. — 441. aut 
male tomatos incudi reddere] = 
'umschmieden'/umarbeiten'. Dreh- 
eisen und Ambofs gehören bei dem 
hier gebrauchten Bilde insofern 
zusammen, als auf dem Ambofs die 
bei der Bearbeitung mit dem Dreh- 



eisen mifslungenen Verzierungen 
wieder weg^hämmert werden 
müssen, um die Arbeit dann wieder 
von vom anzufangen. Die Yerse 
als ein Werk aus Metall gedacht. 
So sagt Ovid von seinen Metamor- 
phosen Trist. 1, 7, 29: ahlatum 
mediis opus est ineudibus illud, 
defuit et scriptis ultima lima meis. 
Vgl. auch Ovid. Met. 9, 622: dextra 
tenet ferrum, vacuam tenet altera 
ceram. incipit et duhitat: scribit 
damnatque tabellas: et notat et delet, 
mutat cülpatque pröbatque: inque 
vicem sumptas ponit fositcisque 
resumit. — Zu beachten ist die in 
dem Verfahren des Quintilius (V. 
438—444) sich zeigende Steigerung. 
An eine Bitte (V. 438: corrige, 
Südes) schliefst sich eine durch den 
Einwand melius te posse negares b. 
t. exp. fr. hervorgerufene Alterna- 
tive {delere aut male tomatos in- 
cudi reddere versus) in befehlendem 
Tone (V. 440: iubebat), im Falle 
des delictum defendere quam vertere 
maUe (V. 442) aber gar der Aus- 
druck stummer Verachtung (V. 
443 f.). Bemerkenswert ist hierbei 
auch die durch den unerwarteten 
Einwand (V. 439 f.) hervorgerufene, 
im Wechsel des Ausdrucks — versus 
male tomatos statt hoc et hoc, 
incudi reddere statt corrigere — 
sich zeigende gröfsere Freimütigkeit 
des Quintilius. f — ^*2. vertere] 
verändern und verbessern; vgl. 
stilum vertere. — 444. quin . . . 
amares] ähnliche Konstruktion Sat. 
2, 3, 42: nil verbiß pereas quin 
förtiter, addam. Zum Gedanken 
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445 Vir bonus et prudens yersus reprendet inertes, 
Gulpabit duros, incomptis allinet atnun 
TraiiBYerso calamo signum, ambitiosa recidet 
Omamenta, paniin claris lucem dare coget, 
Arguet ambigue dictum^ mutanda notabit^ 

450 Fiet Aristarchus, non dicet *cur ego amicum 
^Offendam in nngis?' Hae nugae seria dncent 
In mala derisom semel exceptumque sinistre. 

üt mala quem Scabies aut morbus regius urget 
Aut fanaticus error et iracunda Diana^ 



vgl. Cic. Tu8C. 6, 22, 63: in hoc 
enim gmere nescio quo pacto magis 
quam in äliis suum cuique puU 
ä^rum est; adhuc neminem eognovi 
poetam, qui sibi non optimus vide- 
retur, Arist. Eth. 9, 7 : 'bnsffayoc' 
yt&üiv ol noirirccl tä oi%€ta n^dy- 
fMCTOf, üxi^yovtsg mansg rinvcc, — 
sine riväli] vgl. Cic. ad Quint. fr. 
3, 8, 4: di, quam ineptus, quam 
se ipse amans sine rivali = sich 
für unvergleichlich haltend. 

V. 446— 462. Weitere Schüderung 
des gewissenhaftenEritikers. 
— 445. vir bonus et prudens] vgl. 
Ep. 1, 7, 22; 16, 32. — versus . . 
inertes] matte, wie Ep. 2, 2, 123: 
imtute carentia, — 446. duros] vgl. 
Sat. 1, 4, 8. — incomptis] vgl. Ep. 
2, 1, 233: incuUis. — atrum tra^is- 
verso calamo Signum] eiaen schwar- 
zen Querstrich am Kande (6ßsX6g\ 
kritisches Zeichen, hier zur Be- 
zeichnung dessen, was als ästhe- 
tisch verfehlt auszumerzen sei. f — 
447. ambitiosa] . . ornam£nta] an- 
spruchsvolle, durch welche der 
Verfasser besonders Bewunderung 
zu erregen hoffte; überflüssiger 
Schmuck, nur auf leeren Prunk 
berechnet. — recidet] vgl. Ep. 2, 
2, 122: luxuriantia compescet — 

449. mutanda] da von der Ver- 
besserung ganzer Verse schon 
V. 446 — 447 geredet ist, so kann 
dies nur auf einzelne Ausdrücke 
und die Wortstellung gehen. — 

450. Aristarchus] zu Alexandria in 
der Mitte des 2. Jahrh. v. C, beson- 
ders durch seine strenge Kritik 
hinsichtlich der interpolierten Verse 
des Homer berühmt. Der Name 



sprichwörtlich von einem strengen 
Kritiker gebraucht, schon von Cicero. 
— 451. hae nugaß] die anscheinend 
unbedeutenden Fehler, wenn man 
es unterläfst, den Freund darauf 
aufmerksam zu machen. — seria 
. . in maia] insofern sein ganzer 
Ruf als Dichter dadurch gefalirdet 
werden kann. — 452. exceptumque 
sinistre] bei seinem öffentlichen 
Auftreten als Dichter. 

c) Um nach V. 308 auch zu zei- 
gen, quo ferat error, läfst Horaz 
V. 463 — 476 als Gegenstück zu 
demjenigen, der mit gewissenhafter 
Strenge gegen sich selbst verfährt 
und dem Tadel aufrichtiger Freunde 
gern Gehör giebt, die Schilderung 
eines bis zur Narrheit in 
seine Werke verliebten Dich- 
ters folgen, dem alle wo möglich 
aus dem Wege gehen, um nicht 
von ihm mit seinen Versen gepei- 
nigt zu werden, und warnt durch 
diese Schilderung schliefslich vor 
einem bis zur Narrheit getriebenen 
Enthusiasmus. Über diese Art des 
humoristischen und ironischen 
Schlusses s. zu Ep. 1, 1 a. E. — 453. 
morbus regius] die Gelbsucht, mor- 
bus arquatus, üyttSQog. Celsus 3^ 24 
leitet den Namen von den Heil- 
mitteln her, zu deren Gebrauch nur 
Könige oder überhaupt sehr Reiche 
(reges; s. zu V. 434) imstande seien. 
Man wird die Kraiiheit wohl eben- 
so, wie den Aussatz, far ansteckend 
gehalten haben. — 454. fanaticus 
error et iracunda Diana] der zweite 
Ausdruck dient zu näherer Bestim- 
mung des ersteren. Gemeint ist ein 
durch den Zorn der Diana veran- 
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465 



470 



Vesanum tetigisse timent fugiuntque poetam, 
Qui sapiunt: i^itant pueri incautique sequuntur. 
Hie dum ^sublimis yersus ructatur et errat, 
Si veluti merulis intentus decidit auceps 
In puteum foveamve, licet ^succurrite' longum 
Ciamet ^io cives!', non sit qui tollere curet. 
Si curet quis opem ferre et demittere funem, 
*Qui scis, an prudens huc se proiecerit atque 
^Servari nolit?' dicam, Siculique poetae 
Narrabo interitum. Deus immortalis haberi 
Dum cupit Empedocles, ardentem frigidus Aetnam 
Insiluit. Sit ius liceatque perire poetis: 
Invitum qui servat, idem facit occidenti. 
Nee semel hoe feeit, nee, si retraetus erit, iam 
Fiet homo et ponet famosae mortis amorem. 
Nee satis apparet, cur yersus factitet; utrum 
Minxerit in patrios cineres, an triste bidental 



lafster Zustand des Wahnainns. 
Vgl. Sat. 2, 3, 223. — 456. agitant 
pueri] ähnlich Sat. 1, 3, 133. — 
457. suhlimis] vgL V. 165; Carm. 
1, 1, 36; vgl. celsus V. 342; mit dem 
Nebenbegriff des Stolzes. — ructa- 
tur] gebräuchlicher das Activurn. 
Der derbe Ausdruck passend zu der 
Beschaffenheit der Verse und des 
wahnsinnigen Dichters, der für sich 
seine Verse hersagt. — 459. in 
puteuni] vgl. Ep. 2, 2, 135. — longum 
clamef] laut; vgl. iiayigöv ävcsv 
Hom. Jl. 3, 81. — 460. non sit qui 
tollere curet] Sinn: ^schwerlich wird 
sich einer finden, der ihm bei- 
springt', t — 462. gui scis, an] 
vielleicht (vgl. nescio an)*, Kr. 520, 
A. 3 (E.-S. 283, 2). — prudens] mit 
Wissen und Willen; vgl. Ep. 2, 2, 
18. — 463. Siculi . . . poetae]^ des 
Agrigentiners Empedokles (s. zu Ep. 
1, 12, 20). Als Dichter wird er hier 
erwähnt wegen seines philosophi- 
schen Gedichts ytsgl (pvoeag. Horaz 
folgt der gewöhnlichen Erzählung 
von seinem Tode, dafs er sich näm- 
lich in den Krater des Ätna ge- 
stürzt habe, um durch sein plötz- 
liches Verschwinden den Glauben zu 
verbreiten^ dafs er unter die Götter 
aufgenommen sei. Vgl. Diog. Laert. 
8, 69, welcher hinzufü^, dafs einer 
von seinen Schuhen, die von Metall 



waren, von dem Ätna wieder aus- 
geworfen worden sei und ihn ver- 
raten habe. — 465. frigidus] Gegen- 
satz zu ardentem; 'kaltblütig'. — 
Ähnlicher Gegensatz bei Soph. 
Antig. 88: d'SQfiriv in\ tpvxQotat 
nagSiav ix^ig. — 467. idem facit 
occidenti] s. Kr. 362, A. 3. Vgl. 
Sen. Phoen. 100: occidere est vetare 
cupientem mori. — 468. iam] so- 
gleich. — 469. homo] ein ver- 
nünftiger Mensch. Doch zugleich 
mit Anspielung auf das Motiv 
zum Selbstmorde des Empedokles 
(V. 464), welches auch ihn getrieben 
haben könnte. Daher ponet famo- 
sae mortis amorem. 

V. 470—476. Vielleicht ist der 
Wahnsinn, in welchem er Verse 
macht, nichts anderes, als eine von 
den Göttern wegen entsetzlicher 
Verbrechen über ihn verhängte 
Strafe. Wahnsinnig ist er aber jeden- 
falls. — 471. minxerit . . . incestus] 
zwei der ruchlosesten Frevelthaten. 
— triste] wegen der Schauerlichkeit 
des Ortes. — bidental] ein vom Blitze 
ffetroffener Ort, den man durch das 
Opfer eines Schafes (hidens) gesühnt 
hatte, und wo die vom Blitze ge- 
troffenen Gegenstände unter Cere- 
monien in der Erde vergraben waren 
ifulgwr condere). Ein solcher Ort 
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MoYerit incestus: ceite farit, ac yelnt arsus, 
Obiecios careae yaluit ni frangere clatkros^ 
Indoctam doctumqne fbgat recitator acerbus; 
475 Quem yero arripnit; tenet occiditqne legendo, 
Non missura cutem nisi plena crooris hirado. 



pflegte mit einer Umfriedi|yraDg 
versehen zu werden: 'Blitzmar. — 
472. moverU] antasten (Epod. 17, 8) 
und entweihen. — ineestus] gottlos; 
vgl. Carm. 8, 2, 10..— 474. recitator 



{Mcerhus] launige Beschreibung eines 
solchen bei Martial. 3, 44, 10. — 
*476. hirudo] wegen der Auslassung 
der Vergleichungsparlikel s. zu Ep. 
1, 1, 2. 
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ANHANG. 



Über die Bestimmung des nachfolgenden ^Anhangs' vgl. das in der 
Vorrede zur achten Auflage (1876) Gesagte. 

Alle Bemerkungen des ersten Herausgebers (G. T. A. Erüger) sind 
durch Anführungszeichen und durch das am Schlüsse hinzugefügte 
Zeichen (Er.) als solche kenntlich gemacht. 



Abkürzungen. 

Berl. J. := Jahresberichte des philol. Vereins zu Berlin (in der Z. 
G.-WX 
Berl. phil. W. sa Berliner philologische Wochenschrift. 
Bl. f. d. G.-Sch..W. = Blätter für das Gymn.-Schulwesen. 
Br. M. =» Briefliche Mitteilung. 

Bu. J. SS Bursians Jahresbericht über d. Fortschr. d. klass. Alt.-W. 
G. g. A. = Göttinger gelehrte Anzeigen. 
Herm. «» Hermes. 

J. (Fl.) J. ^ Jahns (Fleckeisens) Jahrb. f. Philologie. 
J. of Ph. = Journal of Philology. 
E. w. M. s» Eönigsb. wissensch. Monatsblätter. 
Mnem. «== Mnemosjne. 
Ph. = Philologus. 
Ph. A. = Phiiolog. Anzeiger. 
Rev. er. = Revue critique. 
Rh. M. = Rheinisches Museum für Philologie. 
W. f. kl. Ph. = Wochenschrift für klassische Philologie. 
Z. f. A.-W. = Zeitschr. f. d. Altert.-Wissenschaft. 
Z. f. G.-W. = Zeitschr. f. d. Gymn.-Wesen. 
Z. f. österr. G. = Zeitschr. f. d. Österreich. Gymnasien. 



Ep. 1, 1. Die Eomposition behandelt von Drewes (Fl. J. 1876, S. 705 ff.). 

1. prima . . . Camena] jetzt erklärt im Anschlufs an L. Müller und 
Eiefsling. Vgl. Höger (Bl. f. d. G.-Sch.-W. 32, S. 227). 

2. spectatum] über die tesserae giUidiatoriae der Römer vgl. Ritschi 
(opnscul. 4, S. 672 ff., insbesondere S. 631), Mommsen (Herrn. 21, S. 266 ff.). 
Elter (Rh. M. 1866, S. 617 ff.), Meier (Rh, M. 1887, S. 122 ff.). Hang (Bu. J. 
1888, 16, 3, S. 103ff.), Friedländer (Darsteli. aus der Sittengesch. Roms 2*, 
S. 357 und 509 f.). — Eiefsling: ^apectaium spielt neben seiner eigent- 
lichen Bedeutung ^ ^geschaut" auch mit dem in der Gladiatorenschule 
üblichen Ausdruck, wonach spectari die mit dem ersten Öffentlichen Auf- 
treten verbundene Prüfung des tiro zu bezeichnen scheint, deren Be- 
stehen die auf den sogenannten Gladiatorentesseren erscheinende Ab- 



Digitized by CjOOQ iC 



204 Ep. 1, 1, 3—56. 

kürzung SP oder SPECTT anzeigt. Also '^geschaut und probehaltig 
befanden", wie fabula spectata A. P. 190'. 

8. antiquo . . . ludö] mit Eiefsling und L. Müller jetzt hinter ludo 
ein Fragezeichen; bisher Punktum. — Nach Letztgenanntem 'würden 
V. 2 u. 3 gefälliger in umgekehrter Ordnung stehen' (?). Gefölli^r er- 
scheint vielmehr die überlieferte Ordnung insofern, als dem in den 
Worten iten*m antiquo me includere ludo enthaltenen Hauptgedanken, 
an welchen das Nacnfolgende anknüpft, eine bedeutungsvolle Stelle am 
Schlüsse des Satzes zukommt. 

4. Veianius] vffl. Yeianius, Carmen lohannis Pascoli praemio aureo 
omatum. Amstelodami, 1892. 

5. HercuJis] vgl. GemoU, Realien bei Horaz 3, S. 130. 

6. ne . . . arenaß jetzt erklärt im Anschlufs (zum Teil wörtlich) an 
Heinze, Herrn. 33, 8. 423 ff. 

9. Uta ducat] vgl. Höger a. a. 0. S. 227. 

13. me • . . iuter] vgl. Höger a. a. 0., welcher an das ai/rbg itpcc der 
Pythagoreer denkt. 

19. et mihi res, non me rebus subitmgere conorl vgl. Heinze a. a. O, 
S. 428. — L. Müller: et non res mihi, me rebus subiungere conor (?). 
Dagegen mit Becht unter Hinweis auf Zeller (Gesch. der Philosophie 
der Griechen H» S. 316) Hirschfelder (W. f. kl. Ph. 1893, n. 41, 
Sp. 1120), welcher für den der Lebensanschauung des Horaz entgegen- 
gesetzten Grundsatz treffend zur Vergleichnng heranzieht die Woilte des 
jugendlichen Octavian in H. Kruses 'Brutus'; 'Die Dinge unterwerfen 
sich uns nicht; man mufs sich selbst den Dingen unterwerfen, wenn man 
zuletzt den Meister spielen will'. 

22. dura premit custodia mairum'] die Erklärung wörtlich nach 
Eiefsling. 

24. gnaviter] erklärt im Anschlufs an Eiefsling. 

32. est quadam prodire tenus . . .] vgl. Heinze a. a. 0. S. 426 ff.: 'Der 
Vers leitet zu den folgenden Einzelbetrachtungen über (Sinn: "bis zu 
einem gewissen Punkte kann ein jeder fortschreiten, wenn auch je nach 
Anlage und Umständen dem sittlichen Fortschritt eine Grenze gesetzt 
ist"), schliefst aber zugleich das Vorhergehende ab'. 

38. Vgl. Siesbye (opuscul. philol. ad Madvigium a discipulis miss. 
1876, p. 241 sqq.). 

56. 'Wie Schulknaben werden sie durch das aus Sat. 1, 6, 74 (s. z. 

d. St.) hier wiederholte Attribut {laevo lacerto) bezeichnet, ohne 

dafs wir genötigt wären, dies wörtlich zu verstehen. Es wird nur der 
allein auf Berechnung pekuniärer Vorteile gerichtete Sinn jener Menschen 
dadurch veranschaulicht; vgl. A. P. 325 ff.' (Er.) — Der Vers (von den 
meisten Herausgebern — vgl, namentlich Schütz im 'Anhang' — mit 
Becht gestrichen) hinkt hier nach (anders Sat. 1, 6, 74) und ist seinem 
Inhalte nach eine wenig angemessene Erweiterung der viel besagenden, 
knappen Wendung: Tiaec lanus . . . senesque. Dagegen Vahlen (ind. lect. 
Berol. 1886, p. 17): 'simile a pueris dictata reddentibus petitum inest in 
V. 55. Sed tamen versus 56 cum notam legentibus puerorum in ludum 
cursitantium imaginem felicissime expressam- teneat, non inepte addi 
videtur, quo et simile illud extollatur et maiore cum ludibrio iuvenes 
et senes lani sapientiam ut dictata recinentes puerorum more elemen- 
tariorum se gerere dicantur'; wegen der Auslassung der Vergleichungs- 
partikel verweist V. auf Ep. 1, 2, 42 und 2, 2, 98. — Hiemach nicht bean- 
standet von Eiefsling ('der Vers ist aus Sat. 1, 6, 74 wiederholt, um die 
schulbubei^afte Hingebung der iuvenes senesque an die Weisheit der 
Börse in drastischem Bilde zu malen'), Mewes-Orelli* und Hertz. 
Doch vgl. L. Müller: 'der Vers ist um so abgeschmackter, als es sich 
ja hier um Hersagen, nicht um Abschreiben handelt, auch die Schüler 
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zwar während des Wegs zur Schule, aber doch nicht in dieser ihre 
Kasten und Tafeln am Arme hängen lassen'. 

64. decantatd] Weifsenfeis: ^erweckt die Vorstellung des Verdrusses 
über oft Gehörtes und gedankenlos Heruntergeleiertes' (W. f. kl. Ph. 
1895, n. 60, Sp. 1366). Vgl. zu Sat. 2, 1, 46. 

70 — 80. Sinn nach Heinze a. a. 0. S. 429: ^ Warum ich nicht sein 
will wie ihr? Weil mich der Augenschein lehrt, was bei eurem Thun 
herauskommt. Ihr jagt doch nur alle mehr oder minder zweifelhaiter 
Bereicherung nach — ich weifs gar nicht, welche Erwerbsmethode mir 
am meisten zuwider wäre. Und dabei (V. 80 ff.) fühlt ihr euch nicht 
einmal glücklich. Beweis: die ewige Unruhe, die gerade die Reichsten 
plagt'. 

74 f. quia me vestigia terrent . . . retrormm] Porphyrio: Lticiliana 
sunt haec. Vgl. Lucil. satur. reliq. p. 126 M. 

76. nam] vgl. Thoresen (Nordisk tidsskrift 1896, S. 76). 

78. crustis] andere La.: fmstis. Dafür Hertz. 

92. conducto navigio . . . tnremis] nach Heinze a. a. 0. S. 430: ledig- 
lich bildlich' aufzufassen (?). ^Das Lebensschiff des Armen ist em 
Mietskahn, das des Reichen eine Luxusjacht, seekrank werden sie beide.' 
VgL Ep. 2, 2, 199 f.; Carm. 3, 29, 57 ff.; 2, 10, 1 ff . 

Ep. 1, 2. Die Komposition behandelt von Drewes (Fl. J. 1875, S. 767 ff.). 
Dagegen Mewes (Z. f. G.-W. 1877, Jahresber. S. 332 ff.). — Vgl. Draeseke, 
quaestionis atque interpretationis Horatianae specimen. (Rivista di filo- 
logia 7, 9—12, p. 432—473.) 

1. Troiani belli scriptorem] von Kiefsling auch mit declamas ver- 
bunden. Dagegen unter anderen auch Tolkiehn, de Homeri auctoritate 
in cotidiana itomanorum vita (Fl. J. Suppl. 23, S. 235). 

Maxime Lolli] 'vgl. Gruter 638, 2' (Kr.). Vgl. Meineke (z. d. St.), 
welcher zuerst Maxime statt des in dieser Ajirede völlig unerträglichen 
maxime (== 'ältester'; vgl. Ep. 1, 18, 63) geschrieben hat. 

4. planittö] 'andere La.: plenius, vollständiger, ausführlicher' (Kx.). 

5. nisi quid U distinet] Weifsenfeis (W. f. kl. Ph. 1895, n. 39, Sp. 
1053) vergleicht mit dieser Gesprächsformel treffend die französische: 
'pourvu que cela ne vous d^range point'. 

10. ut salmts . . . cogi posse negat] vgl. Heinze a. a. 0. S. 430 ff. 

13. htmc awor] hunc nach anderen auch von Höger (Freising, 1891, 
Progr. S. soff.; aufserdem a. a. 0. S. 229 f.) unter eingehender Begrün- 
dung auf Achilles bezogen. (?) — quidem] Grofsmann (Bayreuth, 1879, 



Progr. S. 5): 'adversativ; vgl. Nägelsbach, lat. Stilist.® S. 572; Halm ad 
Cic. in Verr. 4, 11, 26.' Vgl. Kiefsling. 

19—22. prcyoidu^ . . . pertulit] vgl. Heinze a. a. 0. S. 432. 

27. no8 numerus sumus] L. Müller: 'Wir gehören zu denen, die nur 
gezählt werden, ohne dafs der Einzelne in Betracht kommt (capiie censi).^ 
— Hirschfelder (W. f. kl. Ph. 1893, n. 41, Sp. 1120) vergleicht Sali. Catil. 
20, 7: ceteiH omnes . . völgus fuimus sine gratia, sine auctoritate. 

28. sponsi] vgl. Heinze a. a. 0. S. 433 ff. : 'Die Herren benehmen 
äich eben nicht so, wie es Freiem geziemt, deren Pflicht es wäre, durch 
reiche Geschenke und sonstige Aufmerksamkeiten um die Gunst der 
Braut imd der Ihrigen zu werben; das wirft ihnen Penelope selbst vor 
{Odyss. 18, 275 ff.). Jeder Einzelne thut so, als sei die Braut schon sein 
und habe er gar nicht nötig, sich um sie zu bemühen; so läfst die 
ganze Schar als echte nehulones ihre eigentliche Aufgabe über dem 
Essen und Trinken völlig aufser Acht, non tantum Veneris quantum stu- 
diosa culinae: das liegt in sponsi Penelopae\ 

29. in cute curanda] vgl. Kiefsling. 

31. cessatum'] Bentley: cessantem. — somnum'] vgl. Schütz. — Andere, 
weniger gut beglaubigte La.: curam (so früher; vgl. die Ausführungen 
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des ersten Herausgebers in Z. f. G.-W. 1868, S. 777 ff.). ^Bie Sorge per- 
sonifiziert; sie wird dnrcli Musik zur Buhe gebracht, in Schlummer ge> 
wiegt, caruopüur. Vgl. Carm. 8, 1, 20 und Sat. 2, 7, 144: fcJlere euram.'^ 
(&.) Dafür H&uIiBner (Berl. phil. W. 1895, n. 11, Sp. 828 f.). — cessaium 
ducere curam schon deshalb nicht haltbar, weil 'Sorgen' überhaupt den 
Phäaken fem lagen, also nicht erst beschwichtig zu werden brauchten. 

37. mgü] nach WeiTsenfels a. a. 0. «» 'zur ZSt des Wachens'. 'Rein 
temporaler Gegensatz zu dem vorhergehenden ante diemJ* — Unmöglich^ 
da auch deijenige, welcher ante diem librum cum lumine poscit, zweifei* 
los vigü ist. 

nam cur . . .] erklärt nach Grofsmann (a. a 0. S. 6). 

41. vivendi qui recte pr, horam] andere La. (so früher): qui recte 
vivendi pr. horam. 

46. Hertz (ßerl. phil. W. 1894, n. 3, Sp. 78): 'Wenn man die V. 44 f. 
bezeichneten Güter erreicht hat, ist man an der Grenze des Wünschens- 
werten angelangt'. (?) 

52. fomenta] Bouhier: tamenta. Dafür auch L. Müller. — Hanow: 
lomenta. 

podagrum] so Bentley nach wenigen Hdschr.; dafür auch Haupt- 
Yahfen, Hirschfelder (Bu. J. 1888, 55, 2, S. 71), L. MüUer. Andere La.: 
podagram. — Erklärt unter Berücksichtigung brieflicher Mitteilung (1876) 
von Valentin Vofs (Rektor der lat. Schule zu Aalesimd in Norwegen^ 
t 30. 8. 1900). 

• 54. Vgl. GemoU a. a. 0. 8, S. 51***). 

56. semper avarus eget] vgl. die Frage des Fürsten Bismarck: 'Haben 
Sie schon jemals einen zumedenen Millionär gesehen?' — Predig. Salom. 
5, 9: 'Wer Geld liebt, wird Geldes nimmer satt'. 

62. ira faror brevis est] vgl. Gemoll a. a. 0. 3, S. 63. 

animum rege; qui nisi paret, imperat] vgl. auch den Wahlspruch des 
Herzogs Bernhard von Weimar: *imperare sibi maximum imperium esf. 

64. equum . . . venaticus . . . catiUus] Br. M. (P. Knapp in Tübingen). 

65. qua] die Eiefslingsche Erklärung (gua, seil, ratiane, d. h. bald 
in langsamer, bald in schneller Gangart) habe ich aufgegeben in Rück- 
sicht auf Weifsenfeis a. a. 0. — Höger a. . a. 0. S. 231 : qua = 'wo'. 

66. loitravit] erklärt nach L. Müller. — Früher: 'in der Bedeutung 
von allatrare\ 

67. adbibe'] früher 'das Bild vom Säuglinge (?) entlehnt oder wahr- 
scheinlicher von der Wolle, welche die Farbe einsaugt' (Kr.). L. Müller: 
'durch ad wird ausgedrückt (?), dafs der Jüngling nur durch die Beleh- 
rung gereifter Männer {melioribus) zur Tugend zu gelangen vermag'. 

68. verba] die prägnante Bedeutung des scheinbar nur wenig, that- 
sächlich aber hier viel besagenden, durch den Zusammenhang und 
namentlich durch die feierliche Wendung adbibe verständlich werdenden 
Ausdrucks scheint bisher völlig unbeachtet geblieben zu sein. Meine 
Erklärung durchaus gebilligt von Weifsenfeis a. a. 0. — Heinze a. a. 0. 
S. 436: ^nunc adbibe verba mit Betonung und Prägnanz gesetzt: "ein so 
junger Mann wie du hat noch nichts zu sagen und soll nicht Reden 
drechseln (vgl. V. 2: declamas); statt des X6yovg nXdxxBiv^ verba fingere 
oder /hccrc, gebührt es ihm, den Reden besserer Männer sein Ohr zu 
leihen". Aber auch ohne Nebenbeziehung läfst sich adbibe verba ver- 
stehen: einfach als vollerer Ausdruck für audi; vgl. Propert. 1, 8, 22: 
verba queri statt des einfachen queri\ (?) — L. Müller {^ verba giebt keinen 
Sinn. Gemeint müfsten die Worte des Horaz [?] sein'.) mit Linker und 
Löwner (Bl. f. d. G.-Sch.-W. 1886, S. 215): vera (vgl. Ep. 2, 2, 45\ 

melioribus] vgl. Rückert: 'Geselle dich einem Bessern zu, dafs mit 
ihm deine bessern Kräfte ringen. Wer selbst nicht weiter ist als du, 
der kann dich auch nicht weiter bringen'. — Eiefsling (desgl. Heinze 
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a. a. 0. S. 486): Vohl Dat. Neutr. (?), nicht Maskol. wie 1, 1, 48; meliora 
sind die praecepkk vitae heatae im Gegensatz zu den rhetorischen Studien, 
mit welchen Lollius jetzt seine kostbare Jugendzeit verdirbt und Tor 
denen diese Schlufs worte warnen'. — 2iU dem Gedanken (V. 67 f. : jpwro pectare 
. . . puer . . .) vgl. das Leu ansehe Gedicht 'Einem. Knaben' (Y. 5 — 8). 

69. recen8\ der Gedankenzusammenhang macht die Verbindung mit 
imbuta est erforderlich; daher hinter reeens interpungiert. Ebenso 
Mewes-Orelli *. 

Ep. 1, 3. Ober die Persönlichkeit des Florus und des Munatius vgl. 
Campe (Fl. J. 1877, S. 138 S^. 

6. cühors] Mommsen (Herm. 4, S. 120 ff.): ^comites sind die für 
eine bestimmte Reise des Kaisers von diesem auserkorenen Begleiter, 
anUci die bei dem Empfang vom Kaiser zug^elassenen Personen, insbe- 
sondere dessen nähere Bekannte. Insofern ist wohl jeder comes auch 
amictM, aber keineswegs jeder amictis auch cames. — Coharg^-amicorum 
SS comites expeditionia cmusdam. — Das politische Reisegefolge des 
Kaisers wird gewöhnlich als comites bezeichnet, cohors amicorum dagegen 
häufiger von den Begleitern der Prinzen und Statthalter gebraucht'. 

9. JRomana . . . m ora] vgl. Kielsling. 

16. privatas . . . Äpolh] vgl. L. Müller. 

26. cwrarum fomewta] vgl. Heinze a. a. 0. S. 439, Anm. 1. — 'Oder 
curarum Genetivus obiect. und fomenta =^ remedia, Linderungsmittel (vgl. 
Cic. Tusc. 2, 24, 59: haec stmt solatia, haec fomenta swnmorum dotorum). 
Ffigida dann = ^%^o^, unkräftige (vgl. Ovid. ex Pont; 4, 2, 46: quid 
nisi Pierides, solatia frigida, restat?). Also ''das, wodurch die Sorgen 
gestillt werden sollen, aber weni^ oder gar nicht gestillt werden". Hat 
man aber hierunter mit Recht irdische Güter selbst jedweder Art zu 
denken, deren Besitz die Sorgen nicht vertreibt, sondern nur vermehrt, 
so wäre der Sinn: "wenn du von dem Besitze dieser Dinge dich los- 
machen könntest"; ein Gedanke, der nicht in den Zusammenhang pafst. 
Denn nicht diese Güter, sondern die Sorge um dieselben soll Florus los- 
zuwerden suchen, um desto mehr für das Höhere und Eümmlische sorgen 
zu können. — Fomenta aber mit dem Genet. obiect. in der Bedeutung 
"Förderungsmittel (der Sorgen)" zu fassen (frigida dann ebenfalls = guae 
refriaerant animum\ gestattet der klassische Sprachgebrauch nicht, in 
welchem diese Bedeutung sich nicht nachweisen lä^t. Dagegen z. B. 
Amob. 2, p. 87 Salm.: hlandimenta ha£c cassa stmt et inanium fomenta 
votorum: (Kr.) — Vgl. Proschberger (Bl. f. d. G.-Sch.-W. 1890, S. 533 ff. 
r» Bu. J. 1893, 2, S. 94 f.) und Höger (a. a. 0. S. 231 f.}. 

28. hoc opus, hoc studiuml erklärt im AnschluTs an Kie&ling. 
Doederlein: hoc {opus, seil, est) Ablativ; ebenso L. Müller. Dagegen 
Hirschfelder (W. f. kl. Ph. 1893, n. 41, Sp. 1121). 

32 ff. Andere La.: at vos. Hiemach früher: an male sarta . . . rescin- 

ditur? ,At vos seu calidus feros, ubicumque .... foedus, pasci- 

twr .... iuvenca. Hierfür zuletzt Höger (Freising 1891, Progr. S. 83 f. 
und a. a. 0. S. 232). 

33. reriiim inscitia"] die Erklärung jetzt im AnschluTs an Kiefsling 
und Friedrich (Fl. J. 1895, S. 483 und Philol. Unters. S. 219^ Anm. 1). 
— Bisher: 'irgend ein gegenseitiges Mifsverständnis , beruhend auf Un- 
kenntnis (Verkennen) der bezü^ichen wirklichen Sachlage'. Dafür 
Weifsenfeis (a. a. 0. Sp. 1064) und Höger (a. a. 0. S. 232). 

Ep. 1, 4> Über das Verhältnis zwischen TibuU und Horaz, sowie 
über die Veranlassung und Tendenz dieser Epistel stellt Vermutungen 
auf Campe (Ph. 29, S. 469 ff.). 

1. seimonum] von Friedrich (Phil. Unt. S. 194) auf die Episteln des 
ersten Buches bezogen, von denen 'die eine oder andere dem TibuU sehr 
wohl bekannt geworden sein konnte'. 
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candide] erklärt im AnschloTs an Heinze (a. a. 0. 8. 436 ff.), welcher 
die Wandlungen der Bedeutung dieses Wortes namentlich im dichte- 
rischen Gebranch nachweist. 'Der candidus iudex wird weder mit dem 
Tadel zurfickhalten, wenn er ihn verdient glaubt, aber auch nicht mit 
dem Lob, wie es der undankbare Leser thut, der im stillen E&nmerlein 
sich die Dichtungen Wohlgefallen läfst, während er sie premü extra 
Urnen iniquus (Ep. 1, 19, 36).* Vgl. Friedrich a. a. 0. 8. 193 f. — Nach 
Leo (G. g. A. 1898^ 8. 64) wird Tibull durch diese Bezeichnung ^in den 
früher (Sat. 1, 10, 81 ff.) gegebenen Katalog der Männer eingereiht, auf 
deren Urteil Horaz Wert legt'. — Vgl. Belling, W. f. kl. Ph. 1897, 
n. 16, Sp. 422. 

6. non tu corpus ercui] ercu jetzt erklärt im AnschluTs an L. Müller. 

16. nitidum] auf die wirklidie Hautpflege (?) bezogen von Friedrich, 
Phü. Unt. 8. 206 f. 

16. Epiewri de grege porcuin\ über die 8tellung des Dichters zum 
Epikureismus vgl. Heinze a. a. 0. 8. 440 f. 

Ep. 1, 6. Vgl. Th. Pritzsche (gegen Ribbeck), Phil. 42, 8. 769 ff. und 
Heinze a. a. 0. S. 443 f. 

1. si potes] erklärt im AnschluTs an Heinze a. a. 0. 8. 441, Anm. 1. 

2. m^ica . . . pateUa] vgl. Eiefslinff. 

Ölu8 omne^ jetzt erklärt im Anschlufs an L. Müller, welchem auch 
Heinze (a. a. 0. 8. 442) beistimmt. 

8. certamina divitiarum] Jäger (Progr. Köln, 1887, 8. 17 = 'Pro 
domo' 1893, 8. 276): 'die frivolen Hoffnungen und die Wettkämpfe der 
grofsen Vermögen, die Kämpfe der G«ldmenschen untereinander, .... 
fioU er dahinten lassen'. 

9. nato Caesareji Genaueres bei Mommsen (Corp. Liscr. Lat. 1, 
p. 396 u. 402) und CJhrist (Fl. J. 1876, 8. 169 f.). Vgl. auch Mewes (Z. f 
O.-W. 1878, Jahresber. 8. 168). 

10. dat veniam aomnumque] L. Müller dagegen (ebenso Höger a. a. 0. 
8. 233): 'Entschuldigung der ünthätigkeit und damit Zeit zum Aus- 
schlafen'. 

16. inconsültus] L. Müller: 'mit scherzhaftem Doppelsinn, da Horaz 
einen consultus nämlich iuris (vgl. 8at. 1, 1, 17; Ep. 2, 2, 169) anredet'. 

16. dissignaf] andere La.: designat. Kiefsling: ^designare heifst "an- 
stiften", dissignare, entsprechend der Präposition dis-, "allerhand an- 
richten".' — L. Müller: dissignare 'entsiegeln', also hier 'zum Ausbruch 
gelangen lassen'. — Weifsenfeis (W. f. kL Ph. 1896, Sp. 1064): 'das ver- 
«chlieisende Signum entfernen bedeutet im übertragenen Sinne: "die 
Schwierigkeiten heben, das für gewöhnlich unzugängliche zugänglich 
machen".' 

19. fecundt] Kiefsling: 'fecundi heifsen doppelsinnig die Becher, weü 
«ie nur, wenn der Wein reichlich aus ihnen niefst, alle diese schönen 
/ Dinge hervorbringen'. 

26. eliminet] vgl. Kiefsling. 

ut coeat par iimgaturque pari] bisher von allen Herausgebern mit 
dem Vorhergehenden, von Hertz dagegen (nach Lawicki, Bonn. Dissert. 
1852, Thes^ 3) richtig mit dem NacMblgenden verbunden. Torquatus, 
Butra, Septicius und Sabinus zwei sinnverwandte Freundespaare, welche 
als solche auch bei dem in Aussicht genommenen Mahle gut zu einander 
passen werden. — Dagegen Wartenberg (Berl. J. 1895, 7/8, 8. 207) und 
Höger (a. a. 0. 8. 233). 

27. potiorque'] L. Müller: potiorve. 

Ep. 1, 6. Der Gedankengang gerechtfertigt (gegen Ribbeck) von 
Lemcke (Jenaer Dissert. 1874). — An die Stelle der Auffassung des 
-ersten Herausgebers ('das Thema dieses Briefes ist eine Empfehlung der 
Tugend als des einzigen Mittels zur wahren Glückseligkeit (vgl. Cic. 
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Tusc. V)]' (Kr.) die jetzt gegebene Darlegung des Gedankenzusammen- 
kanges treten zu lassen, bin ich veranl^st darch die an Eiefs- 
ling sich anlehnenden Ausführungen Heinzes (a. a. 0. S. 444ff.)i sowie 
durch Fuldas (^Nü admircm. Setrachtungen und Erläuterungen zu 
Hbraz, Epistel I, 6.* Herford, 1899. Progr.) zutreffende Entwickelung 
der Bedeutung des Begriffs nil admirari. — Vgl^ Wecklein, ^Die Eom- 
positionsweise des Horaz und die Epist. ad Pisones' (Sitzungsber. d. phil. 
Kl. d. Ak. d. W., München, 1894), S. 380. 

3 — 8. *Ein Schlufs a maiore ad mifms^ C^-)* — Dagegen mit Recht 
Fulda a. a. 0. S. 12, Anm. 2. 

7. liidicra . . . Quiritis] 'Die Erklärung nach Doederlein. Nach 
anderen htdicra = ludi publici. Doch läfst sich diese Bedeutung nur 
für den Singular nachweisen (vgl. Liv. 27, 35: Olympiae ludicrum ea 
aestate futurum erat). Femer passen die litdi nicht in eine Reihe mit 
den Begriffen "Reichtum" (V. 6) und "Ehre" (V. 7), Auch das Asyn- 
deton: Ittdicra . . . plausus, welchem der dritte koordinierte Begriff: 
amici dona Quiritis mit et angeknüpft würde, ist gegen den Sprach- 
gebrauch. Endlich stört die dann entstehende Trias von Begriffen 
{ludicra, ji^usus, dona) die Konzinnität der ganzen Stelle. — Grammatisch 
zulässig ist auch ludicra (»=» inania) als Apposition zu den nachfolgenden 
Objekten plausus et dona.^ (Kr.) — Haupt fafst ludicra als Antwort auf 
die vorhergehende Frage und schreibt daher: quid . . . terrae? quid . . . 
Indos? ludicra: quid . . . Q^iritis? — Vahlen: quid . . . terrae, quid . . . 
Indos luddcra, quid . . . Quiritis, quo . , . ore? — Wird ludicra in dem 
Sinne von res wuUiu^ momenti^ quisquiliae mit dem Folgenden verbimden, 
80 'infertur interrogationi, quod responso debebat servari', wie L. Müller 
{Lect. Horat. p. 709) bemerkt, welcher deshalb ludicra mit dem Vorher- 
gehenden verbindet (ebenso schon Keller und Madvig, Advers. crit. 2, 
p. 61, 1), imd zwar in dem Sinne von Us bijoux (Spielsachen; vgl. Ep. 1, 
1, 10): quid maris . . . Indos ludicra? quid pUmsiM , . .? 

8. quo spectamda modo . . . ore?^ vgl. Kiefsling. 

11. improvisa simul . . . utrumque] die Erklärung im Anschlufs an 
Fulda a. a. 0. S. 14 ff. 

exterref] Jacobs (Lect. Yen. p. 157): eostemat. Dafür Lachmann (zu 
Lucret. 4, 1020) und L. Müller. 

17 f. i nww . . . suspicel *vgl. Jahn (zu Pers. 4, 19)' (Kr.). 

28 ff. Die Gedankenverbindung jetzt zum Teil im Anschlufs an 
Heinze (a. a. 0. S. 446 ff.). Vgl. auch Fulda a. a. 0. S. 13. Anm. 4. 

38. Vgl. Kiefsling. 

51. in-ans ponderä] vgl. Nissen (Tompejan. Studien zur Städtekunde 
des Altert.' 1877, S. 566): 'Die bekannten hohen Schrittsteine, welche 
von einem Gangsteig zum andern hinüberfuhren, werden nicht blofs bei 
Regenwetter gute Dienste geleistet haben'. — Die auf die Worte des 
Acro: pondera lapides qui porrigu/ntur (andere La. der Hdschr.: m opera 
dACwntwr und qum opera dicuntur. Riese bei T. Mommsen a. a. 0.: qui 
intericiuntur) per vias vel qui per latera positi (andere La.: eacpositt) 
cdtiores sunt, et sensus est: qui manum porrigawt transituro (Mommsen: 
gm cogtxt numum porrigere transituro oder ^i manum porrigere nos 
cogoit transituro) sich stützende Erklärung wörtlich nach Tycho Mommsen 
(El. J. 1874, S. 466 ff.), welcher unter anderem noch bemerkt: ^Die Be- 
zeichnung jener Stralsenübergänge durch pondera weifs ich zwar sonst 
nicht zu belegen' (doch s. u.); 'sie ist aber an sich äufserst treffend' (s. u. 
Nissen). 'Denn — wie jeder weifs, der eine pompejanische Strafse 
hinaufgegangen ist, und wie jede Photographie einer solchen deutlich 
zeigt (vgl. Overbeck, Pompeji*, 1884, S. 59, Figur 21) — in der That 
liegen diese Schrittsteine wie kleine vierkantige, würfelkantige Gewichts- 
stücke (Briefbeschwerern ähnlich) auf der Fläche des Strafsenpflasters so 
H0BA2 n. u. Aufl. 14 
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glatt und scharf, wie die pandera auf dem Ladentuch eines Emmers, 
und zwar so geffellt, daTs sie zwei Qeleise bilden für das gleichzeitige 
Durchgehen zweier Wagen'. — Nissen (Br. M.): 'Auch ich halte die Er- 
klärung^ ^^pondera « Schrittsteine'* für richtig.' 'Den Römern 

fehlten alle jene zahlreichen Komposita, mit denen wir die verschiedenen 
Anwendungen des Be^^ifib ''Stein" im technischen Leben ausdrücken. 
Wir sagen "Mauer-, Ziegel-, Bruch-, Pflaster^-, Schrittstein" u. s. w., die 
Römer later (latus Pomp. Stud. S. 26), opus reiiculatum, tegülae mamma- 
tote u. 8. w., alles nach irgend einer Yergleichung mit der äuTseren 
Form. Nun hiefs pondera "Gewichtsteine"; denn mit Steinen hat 
man im gewöhnlichen Verkehr namentlich älterer Zeit ausschliefslich 
gewogen. Dieselben haben eine elliptische Form und sind oben und 
unten platt. Die Schrittsteine gleichen ihnen so aufs Haar, daTs eine 
Übertragung des Namens äufserst nahe lag. Die Schrittsteine sind keine 
besondere Erfindung der Pompejaner, sondern dem römischen Stralsen* 
bau insgemein eigen.' — Heinze (a. a. 0. S. 447, Anm. 2): 'Der Deutung 
von pondera als ^'Schrittsteine" hat neuerdings Oleott im American 
J<nm%al of Fhü, XYI, 79 starke Unterstützung gdl>racht, indem er darauf 
aufmerksam macht, daTs das Wort in dieser Bedeutung (die bisher nur 
aus dem stark verderbten Scholion entnommen werden konnte) in- 
schriftlich gesichert ist, CIL. I 570 = X 3789: haec pondera et 
pavimenJtum faciendum ....'. 

Hiemach fallen alle früher versuchten Erklärungen, nach welchen 
durch pondera entweder im allgemeinen Hindemisse jeder Art (obstaetüa) 
bezeiclmet sein sollen, oder speziell Balken, Lasten u. dergl. (welche 
zufällig zwischen beiden Personen sich befinden oder etwa hindurch- 
getragen werden), oder die auf dem Ladentische liegenden Grewichte 
eines an der Strafse wohnenden und hinter seinem Ladentische sitzenden 
Krämers (so Kiefsling und Mewes-Orelli*), oder die an den Zipfeln 
der Toga befindlichen, zum Niederhalten der Falten bestimmten Ge- 
wichte. Auch Gesners vielfach, zuletzt von Friedrich ^^1. J. 1896, S. 488 fr.) 
unter Bezugnahme auf Ep. 1, 18, 10 {alter in ohsequium plus aequo pronus) 
gebilligte Auslegung (vgl. Lachmann zu Lucret. 6, 574, S. 380 una 
L. MüUer z. d. St.): 'über den Schwerpunkt oder das Gleichgewicht 
hinaus', — ^wobei daran zu denken ist, dafs der BegrüTsende, indem er 
einem entfernter Stehenden die Hand darreicht, iiSfolge seines Eifers, 
den GruTs anzubringen , sich bedeutend ausstreckt und vorwärts oder 
zur Seite neigt' (Kr.) — hat Mommsen unter Hervorhebung des Unter- 
schiedes zwischen dieser und ähnlichen Ausdrucksweisen (Sat. 1, 3, 78: 
Ovid. Met. 1, 12 f. Lucan. 1, 67. Cic. de fat. 10) als sprachlich nicht 
zulässig nachgewiesen ; 'aber gesetzt auch,jpo9u2erakönnte die angenommene 
Bedeutung haben, so würde es doch in Verbindung mit trans (d. h. quer 
über — hin), wenn es heifsen sollte ultra aemUlUmum corporis cttm 
periculo cadmdi, höchst unklar sein'. — Gegen Mommsens und Nissens 
Erklärung Dillenburger (z. d. St. und Ph. 34, S. 697 ff.) Und Unger 
(Fl. J. 1877, S. 490 ff). 

67 f. istis . . . Äts] vgl. Kiefsling. 

Ep. 1, 7. Vgl. Hasper (Naumburg a. S. 1874, Progr.), Fritzsche (Bu. J. 
1874/76, 2/3, S. 204 ff.), Drewes (Fl. J. 1876, S. 712 ff), Oesterlen (Korr.* 
Bl. f. d. GeL-Schulen Württembergs, 1882, S. 283 ff. «= 'Studien zu 
Vergil und Horaz' S. 33 ff., aufserdem Fl. J. 1893, ^6, S. 306 ff.: 'Die 
Reihenfolge der Briefe des ersten Buchs von Horamus und das Ver- 
hältnis zwischen Horatius und Maecenas vom Jahr 21 an.'). — VgL auch 
WeiDsenfels (Fricks Lehrproben xmd Lehr^bige, 1886, 4, S. 24 ff: 'Die 
Urbanität. Begriffsbestimmung, gewonnen aus der Repetition von Hora^ 
Epist. 1, 7') und Heinze a. a. 0. S. 451 f. 

6. dissignatorem decorat lictoribus atris'] die jetzige Erklärung — 



Digitized by CjOOQ iC 



Ep. 1, 7, 7-1, 8. 211 

zum Teil in wörÜichem Anschlofs — nach Hertz (^Ein paar Horazische 
Kleinigkeiten' in comm. Woelffl. S. 111 f.). Vgl. auch Oesterlen ('Komik 
und Humor bei Horaz' 3, S. 16) und Marquardt ('Das Privatleben der 
Römer' I«, S. 361, 7). 

7. matercula] vgl. Höger a. a. 0. S. 234 f. 

12. contractus] m gleichem Sinne Weifsenfels (a. a. 0. Sp. 1055): 'E& 
ist hier an die Verfassimg des Innern zu denken, von der jene zusammen- 
gekauerte Haltung der symbolische Ausdruck ist. Den Gegensatz dazu 
erkennt man nicht blofs in distractus, sondern auch in districtus (mültis 
fiegotiis districtum esse). Contrctctus ist also hier der, der sich aus den 
kalt lassenden und verdriefslich stimmenden Weiten auf den Kern 
seines Wesens zurückgezogen hat. Es bezeichnet das innige Behagen 
der Sammlung, die allerdings nur für den ein Genufs ist, der etwas in 
sich zu finden sicher ist. Man denke an jene Szene, wo auch Faust bei 
Goethe contractus legit: ''Wenn dann in unserer engen Zelle die Lampe 
freundlich wieder brennt, da wirds in unserm Busen helle, im Herzen, 
das sich selber kennt." — Bardt: 'In traulichem Gemach den Studien 
leben'. — Früher dagegen: 'wahrscheinlich von der eingezogenen, sich 
beschränkenden Lebensweise zu verstehen; vgl. Ep. 1, 5, 20: contracta 
in paupertate. Sen. de tranq. an. 9: habitare contractitis, Verg. Moret. 77: 
quis enim contractior illo? Er will sich, was er infolge der ihn in An- 
spruch nehmenden offida zu Rom nicht kann, in der Zurückgezogenheit 
den Studien widmen' (Kr.). — Kiefsling, Mewes-Orelli * und L. Müller: 
contractus = 'zusammengekauert'. Vgl. Sat. 2, 7, 61: contractum genibus . . 
Caput. Plin. Ep. 6, 5, 6: in lectulo suo cmnpositus in habitu sttutentis. 

14. Calaber . . hospes] vgl. Kiefsling und L. Müller. 

22. aifi Vermutung Heinzes (a. a. 0. S. 449 f.), welcher die bei Senec. 
de benef. Iv, 35 f. erhaltene Äuiserung des Maecenas vergleicht. 

24. etiam pro laude merentis'] jetzt erklärt im Anschlufs an Heinze 
a. a. 0. — Kiefsling: merentis = eius qui meret ut memet dignum 
praestem. 

29. nitedüla] so Bentley, dessen Ausführungen diese Änderung des 
handschriftlichen volpecula in der That 'unumstöfslich' (Ribbeck) er- 
scheinen lassen; vgl. Hieronym. ep. 9 ad Salvinam: doc€!t et Aesopi fabula 
pilenum muris ventrem per a/ngustum foramen egredi non valere. Für 
nitedtüa unter anderen auch Meineke, Haupt- Vahlen, Kiefsling, L. Müller; 
— Dagegen Kr.^: 'Die durch alle Hdschr. bestätigte La. (volpecula) kann 
nicht dadurch verdächtigt werden, dafs der Fuchs in der Komkiste, in 
w;elcher er sich voUfrifst, mit der Natur dieses Tieres im Widerspruche 
steht. Auch in anderen alten Fabeln, welche meist rein rhetorische 
Erfindungen sind und oft eine politische Tendenz haben, kam es den 
Verfassern weniger auf innere Wahrscheinlichkeit, als auf das Zusammen- 
stimmen der ganzen Handlung mit irgendeinem wirklichen Falle und 
beider mit einem Satze der Lebensweisheit an, den man zur Anschauung 
bringen wollte. Vgl. Jacobs (Lect. Venus. S. 98 ff.)'. — Volpecula ver- 
teidigt unter anderen auch von Hasper (a. a. 0. S. 16 ff.), Schütz, Keller 
(Epilegom. S. 629), Oesterlen (a. a. 0. S. 17), Streng (Classical Review 
7, S. 337; vgl. Bu. J. 1893,. 2, S. 96), Weifsenfels (W. f. kl. Ph. 1890, 
n. 49, Sp. 1343), Jäger ('Pro domo' S. 275), Hertz, zuletzt unter eingehen- 
der Bezugnahme auf die 'naturhistorischen Kenntnisse des Horaz' von 
Friedrich (Fl. J. 1895, S. 486 ff.), dessen Ausführungen besondere Be- 
achtung verdienen. 

31. tendebat] die Erklärung nach Kiefsling. 

73. hie] ''andere La.: hinc (vgl. Doederlein z. d. St.), in temporaler 
Bedeutung, wie Verg. Aen. 2, 671' (Kr.). 

Ep. 1, 8. Früher: ad Celsum Älbinovanum. — Porph.: ad Albinova- 
num Celsum. In Übereinstimmung hiermit Celsus als cognomen nach- 

14* 
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gewiesen von Hübner (Ephem. epigr. 2, 32); vgl. Eiefsling und L. Müller. 
— Ygl. Heinzes (a. a. 0. S. 451 ff.) feinsinnige Würdigung dieser Epistel 
hinsichtlich des Satzbaues, des Satzrhjthmus und der Wortstellung. 

2. eomitt] nach Mommsen (Heim. 4, S. 122, 1) steht comes hier nur 
zur Bezeichnung des 'Reisebegleiters* (vgl. Suet. Aug. 98: Thrasyllus 
Tiberii come8\ nicht in dem zu Ep. 1, 3, 6 besprochenen technischen 
Sinne, "wUhrend V. 14 das 'Gefolge' durch cohors bezeichnet wird. 

Ep. 1, 9. Vgl. Campe (Fl. J. 1877, S. 136 ff.), rec. von Mewes (Z. f. 
O.-W. 1879, Jahresber. S. 86 ff.). 

I. nimtrum] Eiefsling: 'eigentlich ne mvrum sit, "wundere dich nicht'', 
entschuldigt ein Thun, indem es der berechtigten Verwunderung über 
dasselbe vorbeugt'. — Vgl. C. F. W. Müller zu Cic. Lael. XV, 62, S. 357: 
^nimirum dient ursprünjg^lich dazu, eine Behauptung als eine in den 
Augen des Lesers vielleicht etwas gewagte, die man aber zu vertreten 
sich getraue, hinzustellen, und dies hat sich zu "gradezu, grade, eben" 
abgeschwächt'. 

3. scilicefi von Eiefsling und Mewes-Orelli * mit preee cogit (V. 2) 
verbunden. Die Stellung an der Spitze des Verses nötigt zur Verbindung 
mit dem Nachfolgenden. 

4. Kielsling: 'die in berechneter Weise nachlässige Form des Vers- 
baues' — 'der metrische Ictus stimmt ganz mit dem grammatischen 
Accent überein' (L. Müller) — 'mit den gehäuften trochäischen Wort- 
schlüssen läfst der Annahme Baum, als sei das Lob des legentis honesta 
Neronis dem Griffel des Dichters so ganz absichtslos beiläufig entschlüpft'. 
Jedenfalls richtiger, als L. Müller, nach welchem durch die 'Seltsam- 
keiten' des Versbaues hier 'die vorsichtige^ verschlossene^ zähe und kühle 
Natur des Tiberius geschildert wird'. (?) 

6. valdius] der Gebrauch dieses seltenen Wortes wird von Heinze 
(a. a. 0. S. 454 ff.), wie folgt, begründet: 'Die Worte (V. 6) schliefsen 
die Periode ab, in der Horaz die energischen . Anstreng^ungen des Septi- 
mius schildert, ihn zu der Empfehlung zu bewegen: er zwingt ihn gerade- 
zu, prece cogit Diese Vorstellung sofl nun, meine ich, auch durch valdius 
hervorgerufen werden; die Kenntnis von Horaz' Stellung und Einflufs, 
die jener zu besitzen behauptet, tritt so gewaltsam und kräftig auf, dafs 
sie Horaz' eigene und weit geringere Meinung von sich überwältigt; diese 
kann ihr nicht standhalten und mufs weichen'. 

II. frontis ad urbanae descendi praemia] vgl. unser 'eine dreiste, 
freche oder unverschämte ('ausverschämte') Stirn'. 

Ep. 1, 10. Der Gedankengang (gegen Kibbeck) gerechtfertigt von 
Lemcke (Jenaer Dissert. 1874). — Vgl. Wecklein (s. zu Ep. 1, 6) S. 382 f. 

1 — 5. Interpunktion und ErHärung im Anschlufs an Kiefsling; 
ebenso Hertz, auch Mewes - OreUi *, welcher indessen vetuli notigue 
columbi mit dem Nachfolgenden verbindet. — Kiefsling: 'der Gleich- 
klang von fMrbis amatorem . . . rtiris amatores an derselben Versstelle, 
auch in der Vokalisierung if/rbis . . . ruris malt in neckischer Weise die 
Gleichheit ihrer Empfindungen'. — Früher Kr. (nach Doederlein): urbis 
amatorem .... amatores , hoc in re . . . . dissimiles: at cetera .... ani- 
mis quidquid , ... et alter, adnuimus pariter. Vgl. Funkhänel (Z. f. G.-W. 
1857, S. 812 ff.). 

12. vivere natwrae . . . convenienterl nach Heinze (a. a. 0. S. 456 ff.) 
ist der Brief mehr 'aus epikureischer Stimmung herausgeschrieben', als 
aus stoischer, und 'nichts anderes, als eine ad legem nattirae composita 
paupertas (vgl. Epikur bei Senec. ep. 27, fr. 477) ist es, was Horaz in 
diesem Briefe anempfiehlt'. Daher natiirae convenienter vivere 'zu ver- 
stehen als ein rb rils (fvasoag riXog ovvtriQStv (Epik. fr. 554), d. h. seine 
Bedürfiiisse und Wünsche nach den Weisungen der Natur bemessen'. 

13. ponendaque domo] so die Blandinischen Hdschr. ; früher mit den 
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übrigen Hdschr.: ponendaeque domo. Ersteres von Sauppe (Ph. 19, 265 ff.) 
als hier allein zulässig nachgewiesen; ebenso Eiefsling, Hertz und L. Müller. 
Dagegen Schütz und Mewes-Orelli *. — Neben dem Gedanken ist ent- 
scheidend die Unzulässigkeit der 'bei keinem guten Schriftsteller vor- 
kommenden' (L. Müller) Dativform domo. 

16. tepeant] von Eiefsling 'auf die leichtere und billigere Beschaffung 
des Brennholzes' bezogen, da es im Winter auf dem Lande mindestens 
nicht weniger kalt zu sein pflegt, als in der Stadt. Vgl. Friedrich (Fl. 
J. 1896, S. 487). — Heinze (a. a. 0. S. 459) denkt mit anderen Erklärem 
daran, 'dafs etwa H.^s eigenes Gut eine besonders geschützte und der 
Wintersonne zugängliche Lage gehabt habe'. Doch vgL Ep. 1, 16. 

22. inter varias . . . cölumnas] vgl. GemoU, Realien bei Horaz, 1, S. 78. 

24. expelles] weniger beglaubigte La. (so früher): eameUas. 

37. Victor viölens discessit] die Erklärung im Anscmuls an Yahlen 
(ind. lect. Berol. 1886, p. 9 sqq.) und Kiefsung; vgl. auch Schütz. — 
Bentley: violens victo, Haupt (opusc. 3, p. 46): vido ridens ('das lustige 
oder schadenfrohe Lachen in der Freude, dafs der Feind besiegt sei, 
während schlimmeres Geschick entschieden ist, wird sehr passend er- 
wähnt: lachen darf ein Rofs der Fabel'; vgl. Phaedr. append. 1, 19, 6: 
lacrimis obortis\ beides treffend widerlegt von Vahlen a. a. 0. — victor 
violens discessit auch Mewes- Orelli * und Hertz, victo ridens L. Muller. — 
Weifsenfeis (W. f. kl. Ph. 1890, n. 49, Sp. 1344): 'Sollte es nicht aber 
doch besser sein, zu diesem starken Ausdruck für den Siegestaumel (victor 
violens) den Gegensatz in der nachfolgenden Erniedrigung zu suchen 
(non eguitem dorso, non frenum depulit ore)V 

49. dictdbam'] vgJ. Heinze (a. a. 0. S. 463): 'Den Poeten, der da im 
Schatten des alten Gemäuers, im Grase liegend auf gut epikureisch 
otium und quies geniefst, kann man sich nicht schreibend denken; er 
plaudert in Gedanken mit seinem Freund und läfst einem andern die 
Mühe, das Geplauderte aufzuzeichnen'. 

fanum putre Vacunae] an der Stelle des heutigen Bocca Giovane. — 
Eiefsling: 'Horaz hat aus Vactma den Anklang an vacwus und vcuiare 
herausgehört. Aristius soll sich mit Neid das Bild des in voller Ferien« 
Stimmung im schattigen Grase hinter dem alten Gemäuer hingestreckten 
Schreibers vor die Seele stellen'. — Vgl. Sellin, 'Das Sabinische Landgut 
des Horaz.' Schwerin, 1896. Progr. S. 12 f. — Ein treffliches 'carmen 
muli Ludovici Bringmann' (Gymn.-Abiturient zu Ooblenz) 'ad Yacunam 
(Feriengöttin)' s. in den Süddeutsch. Bl. f. höhere Ünterr.-Anst. 1897, 
7/8, S. 198. 

Ep. 1, 11. Eingehend behandelt von Campe (Ph. 29, S. 448 ff.). 
Aufserdem vgl. (neben Lehrs und Ribbeck) Pahle (Fl. J. 1868, S. 372 ff.), 
Teuffei (Rh. M. 1872, S. 347 ff.), Enütgen (De carm. 1, 7 et epist. 1, 11 
inter se comparatis sive de Bullatio Horatiano. Oppeln, 1882. Progr.) und 
.Faltin (FL J. 1888, S. 667 ff,). — Nach Campe (a. a. 0. S. 465 u. 468) 
ist der Brief 'unmittelbar nach der Rückkehr des Bullatius geschrieben, 
veranlafst durch eine dem Horaz bekannt gewordene Äufserung desselben, 
aus der hervorging, dals er mit derselben krankhaften Yerstimmtheit, 
mit der er abgereist war, auch zurückgekommen sei, dafs er keine Freude 
daran habe, wieder in der Heimat, bei den Seinen zu sein, dafs er schon 
jetzt am liebsten gleich vdeder weit weg wäre, meinethalben in Lebedus 
(v^l. illic V. 8)'. — Nach Faltin (a. a. 0. S. 571);: 'schreibt Horaz an 
seinen Freund Bullatius, der verstimmt aus der Heimat nach den schönen 
Städten Eleinasiens gezogen ist, um sich seine Sorgen zu vertreiben. 
Horaz glaubt nicht an einen guten Erfolg seiner Reise. Er fürchtet im 
Gegenteil, dafs ihm die Reise bald leid werden wird, und dafs er, statt 
in jenen herrlichen Städten sein Seelenglück zu finden, bald aus Über- 
drufs in dem elendesten Flecken sich vergraben und selbst die Heimkehr 
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aufgeben wird. Er warnt ihn vor diesem Extrem, diiUi^ ihn zur Heim- 
kehr; denn ihm, einem Manne, dem das Schicksal die Heimat nicht 
geraubt, könne die Fremde nicht ^eben, was ihm nicht auch die Heimat 
biete, wenn er nur für sein unruhiges Herz den Frieden gewinne'. 

3. maiora mtnorane fama?] Orelli-Mewes * (dafür auch Friedrich, 
Philol. Unt. S. 39): maiora minm^ave (so codd. Bland.) fama, cunctane 
.... sardent? 

7 — 10. Gruquius bemerkt: 'hie dialogus est, quantum licuit obser- 
vare ex notis codicum Blandiniorum' und verteilt die Worte, wie folgt: 
Bull. : 8ci8 L. quid sit? Hör. : Gäbiis . . . vicus. Bull. : tarnen illic .... 
furentem. — Alle vier Verse, welche die meisten der neueren Heraus- 
geber (Haupt -Vahlen, Meineke, Eibbeck, Keller, Schütz, Hertz) dem 
Bullatius beilegen (dafür auch Campe a. a. 0., dagegen Fahle, Teuffei 
a. a. 0., Petschenig praefat. pag. YU, Eiefsling, welcher unter Zustimmung 
Friedrichs a. a. 0. S. 36 ff. V. 7 schreibt: scis Lehedus quid sit?, Orelli- 
Mewes * und Thoresen a. a. 0. S. 77 f.), sind als von diesem und nicht 
von Horaz gesprochen anzusehen. — L. Müller: 'V. 7 — 10 Einrede einer 
fingierten Persönlichkeit, die, entsprechend der damals weit verbreiteten 
Neigung, dem Vaterlande fern zu bleiben, sich äuTsert, sie wolle gern in 
einem elenden Nest ihr Leben verbringen, wenn nur fem von Rom'. 

8. veUem] nach Friedrich (a. a. 0. S. 38) Potentialis der Vergangenheit. 

17. facit] vgl. L. Müller und Höger (a. a. 0. S. 238). 

26. locfis effusi lote maris arbiter] die Erklärung nach Heinze 
a. a. 0. S. 463 ff. 

Ep. 1, 12, Einl. 'Dafs die von Iccius geführten Klagen, welche 
Horaz V. 3 erwähnt, nicht berechtigen, ihn für einen klagsüchtigen, mit 
seinen Eeichtümem nicht zufriedenen, wohl gar dem schmutzigsten Geize 
ergebenen Mann zu halten, wozu einige Ausleger ihn haben machen 
wollen, ist vortrefflich nachgewiesen von Jacobs (Lect. Venus. S. 3 ff.).' 
(Kr.) — Aufserdem verdient besondere Beachtung das von Arnold (Fl. J. 
1870, S. 619 ff.) über die Tendenz dieser Epistel Gesagte, ^deren humo- 
ristische Einkleidung in betreff der gex>rie8enen philosophischen Studien 
des Iccius unverkennbar mit der an diesen gerichteten Ode (1, 29) zu- 
sammenstimmt' (Kr.). Auch vgl. Muther (Coburg, 1864, Progr.), C^ampe 
(Fl. J. 1877, S. 129 ff.) und Schubert, Iccius und Grosphus (Anklam, 
1879, Progr.). 

1—4. Vgl. Heinze a. a. 0. S. 465 ff. 

25. ne tarnen ignores] desgl. S. 468. 

28. genibus mvnor] desgl. S. 469. 

Ep. 1, 13. Vgl. Campe a. a. 0. S. 140 f.; Kiefsling, Philolog. Unters. 
Heft 2, S. 48 ff.; Bemays, Ges. Abhandl. 2, S. 305 f.; Reifferscheid, Suetoni 
reliquiae, p. 47, 7. 

Einl.: vgl. Kiefsling. 

5. sedulus] Schmalz (Süddeutsch. Bl. f. höher. Ünterr.-Anst. 1895, 
S. 49) erinnert an die Herleitung vom Adverb sedolo = 'ohne Hinterlist, 
aufrichtig, ehrlich, eifrig' und die Phrasen seduh facere und sedulo fit 
(vgl. z. B. Vatinius bei Cic. ad fam. 5, 10*, 2). 'Für odium importes, was 
ein starker Ausdruck statt odium afferre ist, vgl. Nägelsbach, Lat 
StiHstik», S. 427.' 

6 — 10. 'Die Darlegung des Gedankenzusammenhanges nach Keck 
(Z. f. G.-W. 1856, S. 861 und ad Doederlinum epist. p. 17, Kiel, 1857' (Kr.). 

8. impingas] erklärt im Anschlufs an Heinze a. a. 0, S. 470 f. 

10. lamas] vgl. Bemays a. a. 0. S. 202. 

11. Victor propositt] vgl. Heinze a. a. 0. S. 472 f. 

12. servabis] vgl. Birch bei Thoresen a. a. 0. S. 74. 

14. Pyrria] andere La.: Pyrrhia. Dagegen Lachmann (zu Lucret 
S. 408 r 'neque Graecae neque Romanae feminae nomen est'). 
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18. ^Die Erklärung nach Eibbeck (z. d. St.). Nach der gewöhnlichen 
Erklärung: oratus, sc. unterwegs von Neugierigen, welche diph aus- 
fragen wollen, was du trägst und wohin du ^ehst. Niti dann mit dem 
Nebenbegriff der Behinderung durch die Neugierigen.' (Kr.) — Eiefsling: 
* oratus muUa ]srece = "so, nun bin ich mit meinen vielen Anliegen fertig" ; 
hat er doch sieben verschiedene Bitten im Vorstehenden ausgesprochen 
(reddes, ne pecces, abicito, uteris, servabis, ne portes, ne narresy. — Beat- 
ley (ebenso Kiefsling): nitere. porro vade .... 

Ep. 1, 14. Die bisherige Auffassung der Tendenz und des Gedanken- 
, Qges der Epistel geändert im Anschlufs an Heinze a. a. 0. S. 472 f. — 
Tgl. Gillischewski, Scidae Horatianae. Lauban, 1885. Progr. 

2. hahitatum — soUtum] gegen die Auffassung im Sinne des Präsens 
Hirschfelder (W. f. kl. Ph. 1896, n. 32, Sp. 870). Vgl. Kühner, Lat. 
Gr. II, S. 567. 

4. spinas] so Kiefsling. 

9. amat] Bentley: avet; vgl. Lucret. 2, 263 ff.: nonne videa etiam 
patefactis tempore puncto carceribus non posse tarnen prorumpere eguorum 
vim cupidam tarn desiihito, quam mens avet ipsa? Dafür Kiefsling und 
Friedrich (Phil. Unters. S. 203), welcher hierfür Lucret. 1, 69 und 74 
geltend macht. 

10. viventem] Schmalz (a. a. 0.) hält die Substantivierung im Acc. 
Sing, für unbedenklich. 

26. et tarnen . . .] jetzt erklärt unter Berücksichtigui^ der Aus- 
führungen Heinzes (a. a. 0. S. 473 ff.) und Böhls (Berl. J, 1899, 2/3, 
S. 62), dessen Erklärung 'und dabei' mir zutreffender erscheint, als 
Heinzes Übersetzung: 'und abgesehen von dem Zuletzt^esagten'. Mit 
tarnen an dieser Stelle vergleicht Heinze aufserdem Cic. ad Att. 12, 42, 1; 
ad fam. 6, 4, 1; ad Qu. 3, 1, 20; Madvig zu Cic. de fin. 2, 84. 

88. limat] 'vgl. Lachmann (zu Lucret. 3, 11, S. 143)' (Kr.). L. Müller 
(Lucil. reliq. p. 253) vergleicht Lucil. 27, 8, p. 90 M.: nulU me invidere^ 
non strabonem fieri sa^pius deliciis me istorum .... — Erklärt jetzt im 
Anschlufs an Eiefsling. 

40. cum servis'l verbindet Madvig (Advers. crit. 2, p. 61) mit dem 
Vorhergehenden; ebenso L. Müller. JDagegen Whitte (Opusc. philol. ad 
Madvigium a discipulis miss. 1876, p. 82 sq.). Vgl. auch Porphyr. : *non 
*^cum servis moventem^', sed '^cum servis rodere warn", ex amhiguo haec 
est eligenda distinctio*, 

43. piger] von anderen nur mit hos oder cahallus verbunden. Vgl. 
Meineke (praef. p. XXXVI). — Kiefsling : 'Für den cahallus ist nicht pigritia, 
sondern invidia (vgl. V. 41) das Motiv'. — Kipper (Neue philol. Rundsch. 
1892, n. 8, S. 122): 'Im Grunde genommen ist auch für den cäbaUus 
die pigritia das Motiv, einmal die Hantierung wechseln zu wollen. Die 
invidia entspringt bei ihm erst aus der pigritia*. — Für die Verbindung 
nur mit cahallus zuletzt Weifsenfeis (W. f. kl. Ph. 1890, n. 49, Sp. 1343), 
nur mit hos Mewes-Orelli * (vgl. Ovid. Am. 1, 13, 16: prima vocas tardos 
suh iuga panda hoves). — Die Stellung des Adjektivs inmitten der konzinn 
gebauten Satzteile und die Cäsur hinter hos machen ebenso wie der Ge- 
danke des Verses die Verbindung des Adjektivs mit beiden Substantiven, 
demnach auch mit cahallus zur Gewifsheit. 

Ep. 1, 15^ 3. et tarnen . . .] Kiefsling: 'obgleich Musa daran schuld 
ist, zürnt Bajae trotzdem mir'. Wohl richtig; Musa und me (seil, non 
«e, was bei der von ihm mir gegebenen ärztlichen Weisung an sich be- 
greiflicher wäre) Gegensatz; Stellung zu beachten. 

4. gelida cum perluor . . . frigus] vgl. Friedrich, Fl. J. 1896, S. 483. 

10 — 13. Die Erklärung im Anschlufs zum Teil an Höger (Festschrift 
für Christ, 1892, S. 374 ff.), durch dessen Ausführungen die Unhaltbarkeit 
der Änderung Dunckers (V. 12 Fragezeichen hinter Baias, V. 13 equus 
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statt eques) — Fl. J. 1884, S. 67 ff. (ebenso bereits früher Bieck, ibid. 
1879, S. 69 f.) — erwiesen ist, namentlich aber anHeinze (a. a. 0. S. 475 ff.)* 
— Vgl. Vahlen (ind. lect. Berol. hib. 1889, p. 10*) nnd Röhl (BerL J. 
1899, 2/8, 8. 68). 

13. sed equi frenato , . . ore] Weiteres über die Anknüpfung solcher 
Einschaltungen, die wir mit 'freilich, übrigens' einführen würden, durch 
sed bei Heinze (a. a. 0. S. 478), welcher treffend nachweist, wie der 
Dichter 'mit dem Selbsteinwurfe sed equi frenato est auris in ore nur im 
Stü (Eaefslinf^: 'im behaglich schlendernden Gange dieser Periode' 
Y. 1^26) bleibt, den er mit bewnlster Kunst hier gewählt hat'. 

17. quidvis] quodvis (seil, vmum) N. Heinsius. Dafür auch L. Müller; 
wohl mit Recht, wegen des Gegensatzes zu V. 18: generosum et lene 
(seil, vinum). 

27 f. urbantM . . . sairra, vagtts] so nach Eiefsling und Hertz; bisher: 
tirhanus . . . haberi^ scurra vagus, non qui . . . Hiermr Weifsenfels (W. f. 
kl. Ph. 1896, n. 39, Sp. 1066). 

37. correctus BestiiM] weniger beglaubigte La.: corrector Bestius; so 
früher, ^corrector (Sittenprediger) ohne Objektsgenetiv bezeichnet das 
Tadeln als zu seinem Wesen und Charakter gehörig. Cic. Phil. 2, 17: 
iam enim, quoniam criminibus eiits satis r^pondi, de ipso emendatore et 
correctore nostro quaedam dicenda sttnt Vgl. Ep. 2, 2, 130: sessor in 
iheatro: (Kr.) — Friedrich rPhil. Unt. S. 203 ff.): correctus B. = 'wie 
ein noch verbesserter, yervollkommneter Bestius'; vgl. Juven. 1,69 f.: 
melior Lucusta. 

Ep. 1, 16. Die einleitenden Bemerkungen jetzt geändert in Bück- 
sicht auf Heinze (a. a. 0. S. 479 f.). — TrefSnd Kiefslmg: 'Quinctius ist 
lediglich die Deckadresse, unter welcher des Dichters Betrachtungen an 
den Leser gebracht werden'. — Über den 'inneren Zusammenhang' der 
Epistel vgl. Kolster (Ph. 10, S. 643 ff.), über den 'Gedankengang' Schutt 
(Görlitz, 1867, Progr.). Eine Beurteilung der von Lehrs und Bibbeck 
über E p. 1, 16 — 18 geäufserten Ansichten bei P. Geyer (De Horatii epist. 
XVI— XVm. Jenae, 1871. Dissert.). 

6. continui montes si dissodentur . . . taporet, temperiem laudes] andere 
La. : cont. montes, ni diss. . . . vaporet. Temperiem laudes. So bisher 
(vgl. Kr. Gr. 641, Anm. 8). — Zu der jetzt gewählten La. und gegebenen 
Erklärung vgl. Keller (Epilegom. 3, S. 660 ff.), Kiefsling, Fritsch (Fl. J. 
1896, S. 64 und 67), Sellin (vgl. zu Ep. 1, 10, 49) S. 16 ff.. Weidner (Fl. J. 
1896, S. 137). 

6. valW] vgl. Stürenburg ('Die Bezeichnung der Flufsufer bei Griechen 
und Eömem', Dresden 1897, S. 12, Progr.): 'Das Landgut des Horaz lag 
nicht hoch oben in der Mitte des südlichen Thalrandes der Digentia 
über Bocca Giovane, sondern weiter hinten im tieferen Thalgrund, ver- 
mutlich also bei der Vigna di S. Pietro'. 'Das Sabinum muis da 

gesucht werden, wo das Thal der Licenza als eine Mulde continuos 
tnter montes, welche opaca vcdle dissociantur, sich bildet, um nach kurzem, 
rein südlichem Verlaufe zum Anio auszumünden. Wenn Horaz von hier 
aus das Thal abwärts schaute, dann kam er naturgemäTs auf die An- 
gabe: ut veniens dextrum latus adspiciat sol, laevum discedens curru 
fugiente vaporet. Wohnte er hoch oben am Westrand des Thaies, so 
hatte er Anlafs, seine Thalwand und die gegenüberliegende, nicht aber 
eine rechte und linke zu unterscheiden.' 

7. discedens] Bentley: decedens; so früher (vgl. Ep. 1, 6, 3). 

16. et, iam si credis] so Bentley. Hdschr.: etiam, si credis, amoenae 
««ja sogar . . . Dafür Mewes-Orelli *. 

80 f. cum paiicris . . . respondesne . . .] jetzt erklärt im Anschlufs an 
Kiefsling. 

40. medicandum'] so die codd. Bland.; früher: mendacem (weniger be- 
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giaubigte und dem Gedankenzasammenhange weniger entsprechende La.). 
— 'Mendacem -« den Heuchler, qui quidquid est fingit, simulat vel dissi* 
mulat Die Subjekte und Objekte sind chiastisch gestellt, so dafs dem 
Sinne nach die Worte mendax infamia terret mendasum, falsus honor 
iuvat mendacem zusammen gehören.' (Er.) 

63. nihil adnUUes in te] die Erklärung im Anschlufs an Eiefsling, 
gebilligt (gegen L. Müller; vgl. Hein2e a. a. 0. S. 481 ff.) auch von 
Hertz (Berl. ph. W. 1894, n. 3, Sp. 74). 

66. fabae] mehr über diesen Gebrauch des Singulars s. bei Anton 
(z. d. St. und Neue philol. Rundsch. 1893, n. 26, S. 391). 

pcieto . . . isiö] jetzt erklärt im Anschlufs an Mewes-Orelli* 
u^d Heinze (a. a. 0. S. 480 f.). 

72. an/nonae prosit] 'erklärt nach Doederlein (z. d. St.)'. (Kr.) 
* Ep. 1, 17, 2. tandem] Horkel (Anal. Horat. p. 129 sqq.): tenuem. 
Dafür L. MüUer. *— Schneidewin (G. g. A. 1856, S. 741): 'Man verbinde 
nur quo tandem pado mit dem Hauj^tgedanken satis per te tibi cons. und 
denke et scis als leiser gesprochen, indem der Dichter dem Scaeva mög» 
liehst schonend seine Weisungen giebt'. 

21. ^u po8ct8 vilia] die Erklärung im Anschlufs an Eiefsling. 

vüia rerum vgl. Sat. 2, 2, 26; 8, 83; A. P. 49; Carm. 4, 12, 19. — 
Bisher: vilia, verum . . . Eiefsling: 'durch die Adversativpartikel wird (2an<e 
minor als Apposition zu tu hervorgehoben, um so schärfer die Nichtig* 
keit der kynischen Arroganz zu geifseln'. Dafor auch Schütz, Mewes- 
Orelli * und Hertz. 

24. fere] verbindet Doederlein mit dem Vorhergehenden. Dafür 
auch Madvig (Advers. crit. 2, p. 62, 1), L. Müller und Hertz. Die Stellung 
spricht dagegen. 

aequum] Heinze (a. a. 0. S. 462, Anm. 3): 'wohl mehr als aequo 
animo, etwas wie "gewachsen".' 

31. chlanidem] so Cruquius. Dafür auch Eiefsling und Hertz; vgl. 
Bonnet (Revue de philologie. N. S. 2. livr. 1877, p. 200 £). — Hdschr.: 
chlamydem. 

86. Vgl. auch Herder ('Der Beifall'. Sämtl. W. 27, S. 135): 'Allen 
immer gefallen ist ein Glücksspiel, Wenigen gefallen ein Werk der 
Tugend, Wenn*s die Besseren sind. GefaUen niemand Schmerzet und 
kr£iket. Soll ich wählen? Ich wählte gern die Mitte, Wenigen gefallen 
und nur den Besten. Aber unter Beidem, ob Allen oder Seinem? — 
Eeinem!' 

37. sedü yut timuit] Weifsenfeis (W. f. kl. Ph. 1895, Sp. 1056V. 'Die 
Furcht des Mifslingens läfst jenen in Unthätigkeit verharren. Vgl. xa-O-- 
fjo^'oci. — Der Gegensatz ist nicht "zum Eampfe sich erheben", sondern 
"sich aufraffen".' 

'JEsto, Quid? .... viriliter?^] als Einwand eines Gegners erkannt 
von Eiefsling. Ebenso Mewes-Orelli * und Hertz. 

38. cOqui] vgl. L. Müller zu V. 45: 'Durch diese Partikel wird der 
Schwerpunkt der Frage eingeführt'. 

39. hie est . . . quod quaerimus] jetzt erklärt in wörtlichem Anschlufs 
an Heinze (a. a. 0. S. 483 f.). 

42. rede petit] vgl. Schmalz (a. a. 0. S. 49). 

43. coram rege suo de paupertate'] suo die meisten Hdschr. (ebenso 
Schütz, Eiefsling, Mewes-Orelli *). Andere La. : sua (dafür u. a. L. Müller 
und Hertz). 

Ep. 1, 18. Über die Verschiedenheit der Behandlung der 'gleichen 
Frage, wie der Verkehr mit Höhergestellten zu handhaben sei', in dieser 
und der vorhergehenden Epistel vgl. Heinze (a. a. 0. S. 484 f.). — Vgl. 
Brand (gegen Ribbeck und Lehrs), Horatiana (Bielitzii, 1876). 

16. rixatur] so der älteste cod. Bland.; dafür Friedrich (Fl. J. 1895, 
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S. 482). Andere La : rixcAu»; dafür Eiefsling und Weifsenfels (W. f. kl. 
Ph. 1896, Sp. 1065 f.). Früher mit Muret: rixatar (so L. Müller), wodurch 
^ein unbequemes r?) Asyndeton entfernt und eine sehr erwünschte Eon- 
zinnität mit dem bau des ersten Gliedes (V. 10 ff.) gewonnen wird' (Lang, 
Fl. J. 1874, S. 393). Vgl. A. P. 138: promissor. QuintiL 11, 1, 29. 

16. nugis] früher als Dativ (statt jpro nugis) mit i^ropu^ma^ verbunden; 
vgl. Georges (Fl. J. 1881, S. 611) und Keller (Epilegom. S. 676 ff.). 

scüicet] früher mit dem Nachfolgenden (^tU non sit . . . .') verbunden; 
so Mewes-Örelli*, L. Müller und Weifsenfels (a. a. 0.). 

17. e^ ebenso Eiefsling und Hertz; früher: '. . . fides et vere . . . 
sordd*. Vgl. Sat. 2, 6, 116. -— Das über ut non und vere quod placet, 
. . . elatrem? Bemerkte im Anschlufs an Friedrich (a. a. 0.). 

31 — 36. Eutrapelus .... cäbalhm] nach Eiefsling (ebenso Mewes- 
Orelli*) ebenfalls noch Worte des redend eingeführten dives amicus* (?) 

46. Aetolis . . . plagis] andere (weit weniger beglaubigte) La.: Aeo- 
lüs (=^ Cumanis? Cumae in Gampanien war eine Kolonie von Eyme in 
Aeolis). Gegen diese von Meineke (unter Berufung auf Plin. N. H. 19^ 
1, 11 : Cumancte pktgae concidunt apros et hi casses vel fern CLciem vin- 
€unt und Gratius Cyneg. 35: lini fettis de volle SibyUae Aeölicte = Cumanae) 
empfohlene^ noch jetzt von Haupt- Vahlen und L. Müller festgehaltene 
La. macht Lehrs (nach Bentley) mit Recht geltend, dafs 'Horaz kuma- 
nische Jagdnetze, welche zu verstehen wären, nicht hier würde mit dem 
höherer oder affektierter Poesie anstehenden AeoUus für CumaniM gesagt 
haben, sondern einfach Cumanis onerata plagis*. 

68. de quoque viro] Porphyr.: tria dixit: quid dicas, de quo dicas^ 
cui dicas. Daher Eiefsling: de quoque = et de quo (vgL Cic. in Pison. 
31, 76). Dagegen Weifsenfels (a. a. 0.). 

72—75. Nach Eberhard (Herm. 1873, 8, S. 126 f. u. 240) zu streichen. 

75. munere te parvo heet] erklärt jetzt wesentlich im Anschlufs an 
Heinze (a. a, 0. S. 485 ff.). 

82. Theonino] P. Hoffmann (Berliner Dissert. 1872, These 1. VgL 
Ph. A. 1872, S. 522): Bioneo (vgl. Ep. 2, 2, 60). 

91 f. [bibuli .... ode^tmt] ^gröfstenteils aus Ep. 1, 14, 34 entlehnt' 
(Er.). Vgl. Eelier z. d. St. und L. Müller. — Die Echtheit des Verses 
verteidigt von Vahlen (ind. lect. Berol. 1886, p. 12 sqq.), welchem Mewes- 
Orelli* und Hertz beistimmen. Eiefsling: tpotores .... Falemt]. 

97. qua ratione queas ... aevum] erklärt im Anschlufs an Heinze 
(a. a. 0. S. 487 f ), welcher den Zusammenhang und Fortschritt in den 
einzelnen nachfolgenden Fragen treffend nachgewiesen hat. 

110. fluitem duHae spe pendulus horae] vgl. Weifsenfels (a. a. 0. 
Sp. 1056): 'Horaz möchte bewahrt bleiben vor dem Hangen und Bangen 
in schwebender Pein'. 

111. ponit] so die codd. Bland.; andere La.: donat 

Ep. 1, 19. Vg]. Clausen (Jenaer Dissert., 1868). 

11. Enthält nach Biese (Fl. J. 1866, S. 476 f.) einen parodischen 
Hinweis auf A. P. 269. 

15. rtipit] Eiefsling: 'H. spielt auf die Fabel vom Frosch und Ochsen 
(s. zu Sat. 2, 3, 315) an, und rupit so als Folge von tendit gesagt steht 
im Sinne von dirupit: wie der Frosch in seinem Bemühen, den Ochsen 
an Gröfse zu erreichen, schliefslich rupto ia,cuit corpore (Phaedr. 1, 28), 
80 hat I. in seinem forcierten Bemühen, den Malicen des Timagenes es 
gleichzuthun , sich um seinen Hals geredet und sich in den Ereisen, in 
denen er verkehrte, unmöglich gemacht'. Ähnlich bereits Schneidewin 
(G g. A. 1855, S. 742). — L. Müller: ^larbita holte sich bei seinem 
Schreien vermutlich eine solche Halskrankheit, dafs er am Husten zu 
Grunde ging'. — Früher: Wupit = corrupit ('*er ruinierte sich durch 
sein Streben"). Vgl. Valer. Flacc. 5, 341: lumina rumpere fletu (Ovid. 
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Art. am. 1, 129: lacrimis corrumpere . ocellosy (Kr. im Anschlufs an 
Doederlein). 

18. pallerem] vgl. 0. Richter (Fl. J. 1874, S. 766) und Düntzer (^Die 
Gesichtsfarbe des Horaz', Beil. z. Augsb. Allg. Zeit. 1875, n. 177). — 
Doch 8. WeiTsenfels (a. a. 0. Sp. 1056). 

27. mutare modos et carminis artem] nach Heinze (a. a. 0. S. 489 ff.) 
= *die poetische Form und Technik vertauschen'. — 'Hat nun mifs- 
günstige und kleinliche Kritik ... die Stoffe der Epoden ihrer Mehrzahl 
nach als nicht der lex des lambus (scharfe persönliche Invektive) ent- 
sprechend getadelt?' 

29. ordine] vgl. Kiefsling. — Früher: '= in der ganzen Art und dem 
Charakter seiner Poesie; vgl. Ep. 1, 1, 99. , Plaut. Trin. 451: mearum 
me rerum novüse aequum est ordinem* (Kr.). 

39. ultor] 'nach anderen: scherzhaÄ als denenige, welcher bei ihnen 
durch Vorlesung seiner eigenen Werke gleichfalls Wiedervergeltung übt, 
wie luven. 1, 1 ff.: semper ego auditor tantum? numquamne reponam, 
vexatus totiens rauci Theseide Codri? impune ergo mM recitaverit ille 
togtxtas, hie elegos?* (Kr.) 

Ep. 1, 20. Nach Müller ('Ein Begleitschreiben des Horaz zu seinen 
Sermonen'. Progr. des Luisenstädt. Gymn. zu Berlin, 1876.) hat Horaz 
^?on den beiden Büchern der Sermonen zusammen mit dem ersten Buch 
der später (?) so genannten Episteln unter dem Titel sertnones oder 
saUrae eine Gesamtausgabe veranstaltet, und zu dieser ist Epist. 1, 20 
das abschliefsende Begleitschreiben' (?). — Vgl. Mewes (Z. f. G.-W. 1878, 
Jahresber. S. 155 ff.). — Leo rGött. Nachr. Phil.-hist. Kl. 1898, S. 471) 
bezeichnet das biographische ochluTs^edicht als 'litterarische Sitte' der 
Augusteischen Zeit und erkennt in dieser Epistel eine 'Art von Parodie 
des litterarischen ßlog^. — Nach Dziatzko ('Untersuch, über ausgewählte 
Kapitel des antiken Buchwesens' 1900, S. 169 ff.) war Ep. 1, 20 'das 
Geleitgedicht für alles das, was Horaz [bisher gedichtet und einzeln 
sowie in kleineren Sammlungen der beschränkteren Öffentlichkeit der 
Privatabschriften übergeben hatte'. 

6. fuge] 'gegen die Erklärung "fliehe jenen Ort" spricht der V. 19 ff. 
gegebene Auftrag, welcher auf der Voraussetzung beruht, dafs der Dichter 
als monitor non exauditus (V. 14) das Buch, wenngleich wider Willen, 
hat ziehen lassen; auch das Gleichnis V. 15' (Kr.). 

7. quid] andere La.: quis. So früher. 

19. cum tibi söl tepidus plures ctdmoverit aures] 'die Erklärung — 
dafür auch Mewes -Orelli* — nach Jansen (Fl. J. 1869, S. 433 ff.), 
gegen Hertz (ebend. 1855, S. 57) und Fofs bei Obbarius 2, p. 561. Als 
Gegensatz zu der Mittagshitze könnte seil tepidus auch die Morgenzeit 
bezeichnen. Der Zusammenhang führt aber hier auf die Abendzeit (vgl. 
Sat. 1, 4, 29 f.: surgente a sole ad eum, quo vespertina tepet regio), — 
Andere denken bei sol tepidus an eine Jahreszeit und setzen dabei 
voraus, dafs der hier dem Buche gegebene Auftrag sich eng an das 
V. 17 f. Gesagte anschliefse(??): es solle sich desselben entledigen, wenn 
es im hohen Alter die Funktionen eines Lehrmeisters, und zwar vor 
Elementarschulen! in irgendeiner Winkelschule, zu versehen habe. 
Durch sol tepidus werde nämlich die Jahreszeit bezeichnet, in welcher 
nach den Ferien die Schule wieder eröffnet werde, und zwar nach den 
Ferien entweder während der heifsen Jahreszeit (s. darüber zu Sat. 1, 6, 75), 
wo dann sol tepidus den Gegensatz bilde zu der Sommerhitze, oder 
während des Festes der Quinquatrien im Frühlinge (s. Ep. 2, 2, 197), 
also sol tepidus im Gegensatz zu der Kälte des Winters (vgl. Ep. 1, 10, 15; 
Sat. 2, 3, 10; Carm. 2, 6, 17). Gemeint sei der Anfang eines neuen Schul- 
kursus, welchen der Lehrer mit einer Mitteilung über die Lebensumstände 
des Verfassers des bei dem Unterrichte zu gebrauchenden Buches eröffne. 
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Dies werde daher auch dem als Lehrer gedachten Buche anempfohlen. — 
Allein abgesehen davon, dafs aol als Bezeichnung des Jahres oder einer 
Jahreszeit sich sonst nicht nachweisen läfst, scheint das hier voraus- 

Sssetzte Verfahren nicht wohl auf den Lehrer, welcher das fragliehe 
uch nur zum unterrichte in den ersten sprachlichen Elementen ge- 
braucht, und auf seine Abc-Schützen zu passen. Ebensowenig kann 
plures (''mehr Zuhörer", sc. ''als sonst") sich auf die Wiedererö&ung der 
Schule nach den Ferien beziehen. Denn in den Ferien sind gar keine 
Zuhörer dagewesen. Dafs aber gerade nach denselben sich melur Schüler 
als vorher versammeln werden, läfst sich nicht voraussetzen'. (Er.) — 
Vgl. Friedrich (Phil. Unters. S. 6 ff.). 

23. belli . . . domique] früher: 'zu verbinden mit plcusuisse. Belli auf 
das Verhältnis des Dichters zu Brutus zu beziehen; s. Ep. 2, 2,47; Sat. 
1, 6, 48.' (Er.) — Für die jetzige Erklärung auch HäuTsner (Berl. phil. 
W. 1896, n. 11, Sp. 329). — Doch macht die Wortstellung wahrschein- 
lich, dafs pkicuisse mit belli domique zu verbinden ist. In diesem Falle 
würde bei belli nicht ausschliefslich an Brutus, sondern vor allem an 
Augustus, bezw. daran zu denken sein, dafs Horaz sowohl wie Maecenas 
der Schlacht bei Actium auf einem Schiffe des Augustus wahrscheinlich 
beigewohnt haben. Vgl. Bücheier (ind. schol. Bonn. 1878/79, p. 13) und 
Friedrich zu Epod. 9 (Phil. Unters. S. 24 ff.). 

24. praecanum] Mewes (a. a. 0. S. 156): 'Eine Zusammenstellung 
mit praeceler, praecelstM, praeclarus, praecultus, praecrassus, praedirus^ 
praedives etc. ergiebt viel eher die Bedeutung' "sehr grau, ganz grau", 
als "vorzeitig ergraut".' 

80libu8 aptum] früher mit Herbst (Fl. J. 1873, S. 830 f.) und Fleck- 
eisen (ibid. 1873, S. 831 f.; 1874, S. 814; 1876, S. 643, Anm.^: solibus 
ustum^ widerlegt von Hertz (^ Ädmonititmcula Horaticma\ ind. lect. Vra- 
tislav. 1889, p. 9 sqq.), welcher zur Rechtfertigung der Eonstruktion 
aufserdem verweist auf Ovid. Met. 3, 696: portus puppibtis aptos; 14, 25 f.: 
neqae enim flammis habet aptius uUa Talibus ingenium ('liebeempfang- 
licher'); Ars am. 1, 237: vina parant animos faciuntque caloribus aptos; 
Am. 1, 6, 20: forma papillarum quam fuit apta premi; luv. 7, 68 f.: cupidus 
silvarum aptusque bibendis Fontibus Aonidum. Vgl. auch Eiefsling. — 
Meineke: solis amicum, Hamacher: praeconem dotibus aptum ^ Ribbeck: 
lusibus aptum, Holder: sodibus aptum, Herbst (s. o.): solibus usttim, 
Röscher: solibus atrum, Hirschfelder: prope canum^ solibus i*s<ww, Jeep: 
solibus assum, Müller: praeconum sordibus aptum, ünger: föllibus aptum, 
Lowifiski: potibus aptum, Schütz: sollicitatum. — Hertz (a. a. 0. p. 12): 

'En igitur duodecim coniecturae: ne una quidem inter eas vera 

est nee saltem probabilis, neque aliter fieri potuit in loco sanissimo 
nulla mutatione egente'. 

Ep. 2, 1. In eingehender Weise gegen Ribbeck und Lehrs (Nachtrag 
zu Horatius. 1871. — E. w. M. 1873, S. 63 f.) behandelt von Vahlen (Z. f. 
österr. G. 1871 u. 1873). Vgl. darüber Mewes (Z. f. G.-W. 1876, Jahresber. 
S. 229 ff.). — - 'Über die Zeit der Abfassung der Epistel vgl. Franke (Fasti 
Borat, p. 76) (Er.).' Aufserdem vgl. Vahlen, 'Über Zeit und Abfolge der 
Litteraturbrieie des Horatius' (Monatsber. der Berliner Akad. d. W. 1879, 
S. 680 ff.; Auszug daraus bei Mewes, Z. f. G.-W. Jahresber. 6, S. 326 ff.), 
Mommsen (Herm. 16, S. 103 ff.) und Friedrich (Philol. Unt. S. 213 ff.). — 
Über den Gedankengang vgl. auch Schutt (Neues Lausitz. Magazin, 1876, 
62, S. 364 ff.), Fischer ('Zur Erklärung von Horat. epist. 2, 1'. Z. f. österr. 
G. 1884, S. 481 ff.), Macke (Fl. J. 1888, S. 697 ff.) und Gidionsen, Studien 
zu den Litteraturbriefen des Horaz (Schleswig, 1893. Progr.^. 

2. moribus omes] vgl. Mommsen^ Staatsrecht 2*, S. 686 f. und Monu- 
ment. Ancyr.* p. 28 sqq. 

7. dum . . . colunt] die Erkläxung nach Eiefsling. Dagegen Weifsen- 
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fels (W. f. kl. Phil. 1890, n. 49, Sp. 1344). — Früher: colimt « 'schützen' 
(Vgl. Verg. Ecl. 3, 61) oder 'fördern', 'segnen', und zwar terras^ indem sie 
für den Anbau, hominum genus, indem sie für Entwilderung desselben 
soigten. 

13. artes] vgl. Eiefsling. 

16. tuum per numen] andere La.: t p. nomen, welche nicht den 
Vorzug verdient, weil nicht per Augustum, sondern per genium AugttsH 

richworen wurde (nach Mommsen, Staatsrecht 2', S. 783; Herm. 16^ 
108). Vgl. H. J. Müller zu Liv. 6, 29, 2 und 1, 9, 13. — Über die ara 
Fortunae reduci vgl. Mommsen, Monum. Ancyr.' pag. 46. 

19. Von Macke (a. a. 0. S. 697) hinter V. 16 gestellt; Sinn: 'Dir, 
dem Lebendigen, spenden wir reichlich herangereifte Ehren, indem wir 
dich unseren Griechen vorziehen'. 

26.p(mHficim libros] 'die Erklärung nach Hübner (Fl. J. 1869, S. 408). 
Also nicht, wie man gewöhnlich erklärt, die sogenannten annales 
vnaximi (vgl. Cic. de leg. 1, 6)' (Kr.). 

31. nil intra est oUa^ nil extra est in nuce dwr%\ so Bentley; Hdschr.: 
oleam. — Mewes-Orelli*: ^ivd'vfirma contractum et implicatum ex his: 
1) Oliva et nux similes sunt fructus, quoniam ex utraque oleum trapeto 
conficitur. 2) Nihil duri est intra nucem: ergo neque intra olivam. 
8) Nihil duri est extra oleam: ergo neque extra nucem'. — Für oleam 
Dillenburger^ Schütz und Höger (Freising, 1891, Progr. S. 84 f.), welcher 
übersetzt: 'Dann ist nichts Hartes innerhalb der Olive, (nichts Hartes) 
aufsen an der NuTs', oder freier: 'Dann hat die Olive keinen harten 
Kern mehr, die Nufs keine harte Schale'. ^ 

32. venimus ad summum fortymm] die Umschreibung des Sinnes 
wörtlich nach Kiefsling. 

39. centum gut perficit annos] die auf der Voraussetzung, dafs der 
Gegner mit den Worten centum qui perficit annos ein allgemeines Zeit> 
maJs ('jeder Dichter, welcher jetzt oder später 100 J^e alt ist — 
perficit = perfecit? — , ist infolgedessen vetus at^ pröbus*) habe an- 
geben wollen, beruhende Erklärung verwirft Scholl (Acta societ. philol. 
Lips. ed. Ritschi, 1875 , 4, p. 366 sq.) mit Recht unter Verweisung auf 
äbhinc (V. 36) und et praesens et postera resptiat aetas (V. 42). Die von 
demselben vorgeschlagene Änderung dagegen: est bontts (Druckfehler 
statt vetus?) atque probus^ centum hinc qui perficit annos halte ich bei 
der von mir gegebenen Erklärung nicht für erforderlich, abgesehen da- 
von, dals die Vertauschung des vorhergehenden abhinc mit hinc neben 
anderen genau übereinstimmenden Ausdrücken wenig wahrscheinlich ist 
und die Antwort des Gegners bei Auslassung dieses aus der vorhergehenden 
Frage sich von selbst ergänzenden Wortes an Prägnanz gewinnt. — Ver- 
kehrt urteilt über Schölls Änderung A. R. (Litter. Centralbl. 1875, S. 1490). 

40. Auch Petschenig und Hertz halten diesen Vers für einen selb- 
ständigen Fragesatz. Sonst: quid, qui d. m. uno m. vel anno, inter quos 
referendus erit? 

46. cauda^qu^e pilos ut equinae paulatim vello] ohne genügenden 
Grund erkennen die meisten Erklärer hierin eine Reminiscenz an die — 
Kiefsling: 'eigentlich gar nicht hierher gehörige' -— Anekdote über 
Sertorius bei Plut. Sert. 16 und Val. Max. 7, 3, 6. 

48. redit] früher: '= refumt, confugit, wie Caes. de b. G. 3, 93: pilis 
missis ad gladios redierunt\ Vgl. Kiefsling. 

50 — 62. 'Nachweisungen hierfür giebt Bergk (De reliquiis comoed. 
Att. ant. p. 146 sq.).' (Ki*.) Vgl. auch meine Bemerkungen (Z. f. G.-W. 
1862, S. 507 f.) und L. Müller, de Hör. Epist. 2, 1, 50—62 (Berlin, 1890); 
s. Bu. J. 1893, 2, S. 95. 

50—62. Weifsenfeis (a. a. 0. Sp. 1066 f.), der richtig hervorhebt, 
^afs leviter curare videtur nicht gleichbedeutend ist mit non est cur 
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cttret, und Thoresen (a. a. 0. S. 78) haben ■Mk veranlafst, zu der Er- 
Idärung des ersten Herausgebers zurückzukehren. — ^l^derlein: ^Knnius 
kann ruhig zusehen' — richtiger: 'scheint sich wenig daivat zu kümmern' 
— , Vas aus den träumerischen Versprechungen des Pythi^^oras von 
Seelenwanderung und Unsterblichkeit wird, ob sie sich bewahibciten 
oder nicht; denn er geniefst auch ohne sie schon UnsterblichkeH^ 
mittelst seiner Schriften'. 

60. fortis] die Erklärung im AnschluTs an L. Müller. 

63 f. A. a. 0. habe ich vorgeschlafen: Naevius in manihus non est^ 
set mentibtts haeret paene recens. 'Naevius wird (von den Lobrednem der 
Alten) nicht etwa gelesen (in manihus non est), sondern ist von ihnen 
auswendig gelernt (mentibtM haeret. Vgl. Y. 60: hos ediscit).* 

menttbus haeret paene recens"] vgl. Kiefsling. 

68. Vgl. L. Müller und Mewes-Orelli *. — Kiefsling bezieht die 
Worte auf die 'Kunst des Dialogs' in den Komödien des Plautus, auf 
'die rasche Lebhaftigkeit seiner Bede, welche an den Flafs der Trochäen 
Epicharms erinnerte'. 

69. Vgl. Varro bei Non. (p. 374 M.): in argwmentis Caecüius poscit 
pdlmam, in ethesin Terentius, in sermontbus Plautus. 

76. dttdt venditque'lygl. Kiefsling. 

79. recte] Crusius (Rh. M. 1892, 47, S. 70) unter Hinweis auf V. 176 
(securus, cadat an recto stet fabula talo): '. . . recte perambtUare pulpita 
fabulam dixit, quae nullam spectatoribus praeberet offensionem certoque 
quasi numero et perfecto ab initio ageretur usque ad finem: = rectone 
talo percurrat pulpita theatri Attae fabula necne^. — Vgl. Bibbeck 
(Gesch. d. röm. Dicht. 1, S. 204): '. . . obwohl Horaz sie (nämlich die 
togatae des Atta) nicht für salonfähig hielt und nicht passend fand, dafs 
ihr Duft sich in die Wohlgerüche der blumengeschmückten eleganten 
Bühne des damaligen Boms mischte'. — Wartenberg (Berl. J. 1896, 7/8, 
S. 208): 'auch V. 83 wird rectum so gebraucht, dafs wir in recte peram- 
bulet scaenam nur eine Umschreibung von rectane sit sehen können'. 

83. sibi] vgl. Halm zu Cic. pr. Bosc. Amer. 2, 6. 

100. quod cupide petiit, mature plena reliquit] Kiefsling: 'Das tertium 
comparationis ist die Unbeständigkeit des Kindes, welches mutatur in 
Jwras (A. P. 160) und hastig von einem Spielzeug zum anderen greift, 
ebenso wie Graecia nwnc . . nunc arsit . . . amavit . . . suspendit . . . 
nimc . . nwnc est gavisa. So gilt auch von diesem quod cupide petiit, 
mature plena reliquit: die Wendungen, welche eigentlich auf daa 
spielende Mädchen passen, sind auf die Nation übertragen'. 

101. quid placet . . . credas?! von Lachmann (zu Lucret. 1, 360,. 
S. 137) hinter V. 107 gestellt. Ebenso jetzt die meisten Herausgeber, 
zuletzt auch Mewes-OrelH *, L. MüUer und Hertz. Gestrichen von Schütz, 
Bibbeck und Lehrs. Gegen die Umstellung Höger (a. a. 0. S. 239 f.). — 
Bichtig Kiefsling: ^quid placet^ nämlich dasjenige, was Bomae duke diu 
fuit; aut odio est, da aus der Darlegung dieser rein auf das praktisch 
Nützliche gerichteten Sinnesart hervorgeht, dafs bei einer solchen aUes 
nicht mit dem Nutzen Zusammenhängende, vornehmlich die unnütze 
Poesie auf Abneigung stofsen mufs. So fügt sich dieser von Lachmann, 
hierher versetzte Vers' — vgl. Hertz z. d. St. — 'in den Gedankengange 
gut ein und bereitet das mutavit mentem populus wirksam vor, während 
an der überlieferten Stelle nach V. 100 von den Griechen gesagt ouui 
odio est beziehungslos in der Luft steht und lediglich um des logischen. 
Gegensatzes zu quid placet willen hinzugesetzt sein müfste'. — Un- 
verkennbar ist der Vers an sich sehr geeignet, den Gegensatz zwischen 
dem Sonst und Jetzt der römischen Sinnesart stark zu markieren. Doch. 
vermifst man in Bücksicht auf den Gedankenzusammenhang ungern eine 
Adversativpartikel an der Spitze des Satzes. 
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102. hoc] vgl. Mewes-Orelli *. 

110, earmina dictant] vgl. Kiefsling. 

IIb, medicorum . . . medict] Bentley: melicorum . . . melici. Vgl. L. 
Müller. Die handschrifti. La. enthält eine unerträglicke Taatolo^e 
(Bentley: ^nam {)rofecto gjui id didicit medicus est'). Die Stelle scheint 
noch nicht geheilt zu sein. Dagegen WeilseDfels (a. a. 0. Sp. 1067 f.)^ 
nach welchem ^AUes hier sonnenklar ist, die Ausdrücke glücklich be- 
zeichnend, Rhythmus und Steigerung vortrefflich*. — Macke (a. a. Ov 
S. 698) streicht V. 116. — Zu promiUunt vgl. Kiefsling. 

123. siliquis] nach Gemoll (Realien bei Horaz 1, S. 44 f.): ^Johannis- 
brot*. — pane secundo] vgl. Voigt (Rh. M. 1876, S. 121). Nach Marquardt 
(Privatleben der Römer*, 1886, 2I S. 419, Anm. 6) Von dem Brot aus 
aimüago zu verstehen' nach der uoereinstimmenden Aufzählung der ver- 
schiedenen Brotsorten bei Celsus 2, 18 und Galen. 6, p. 483 f. 

124. müitiae . . . piger et mahAs] erklärt nach Kiefsling. 
139—142. Macke (a. a. 0. S. 699 ff.) verbindet condita post frumenta 

mit dem Vorhergehenden, dagegen ape finis twra ferentes (so statt dura 
ferentem) mit dem Nachfolgenden. 

140. condita po3t frumenta] nach Friedrich (Fl. J. 1895, S. 487) 'Irr- 
tum des Horaz', da diese Opfer 'nicht nach, sondern vor der Ernte 
üblich waren'; vgl. Carm. 8, 23, 3 ff.; Cato de agr. cult. 134; Gell. 4,6,8. 

141. spe finis] vgl. Hertz (Berl. ph. Woch. 1894, n. 3, Sp. 75). 
143. poreo] als 'Sau' gedeutet von Friedrich (Phil. Unt. S. 16), der 

Aufserdem vergleicht Festus (s. v. recto fronte); in commentariis sacrfirum 
pontificalium frequenter est hie ovis et haec agnus, haec porcus, quae non 
ut vitiay sed ut antiquam consuetudinem testantia (vgl. Ep. 2, 2, 115 ff.) 
debemus accipere. 

146. Fescennina . . . licentia] vgl. Hofl&nann, Rhein. M. 1896, 61, 2; 
S. 320 ff. 

166. ad hene dicendum] erklärt nach Friedrich (Fl. J. 1895, S. 491) i 
'So wird ein vortrefflicher Übergang zu Graecia capta fer. v. cepit ge- 
wonnen, der ohne V. 156 ganz fehlen würde: Latium hatte vor der fie- 
rührung mit Hellas immerhin schon eine gewisse Höhe geistiger Bildung 
erreicht, war nicht mehr ^anz roh, so dafs es fähig war, den neuen 
Zauber zu empfinden und sich ganz von ihm hinnehmen zu lassen'. 

156. Cfraeda capta fer, v. cepit] beide Stellen von Friedrich (a. a. 0. 
S. 493) treffend verglichen. — Bemays ('Die Gottesfürchtigen bei Juvenal', 
Ges. Abhdl. 2, S. 72, Anm.) vergleicht Senec. de superst. (August, de 
civit. d. 6, 11): victi victortbus leges dederunt. 

170 ff. Vgl. Gemoll, Realien bei Horaz, 4, S. 100, Anm. 1. 

173. Dossetmus] die jetzige Erklärung im Anschlufs an Kiefsling und 
L. Müller. Ähnlich oereits Ritschi (Parerga Plaut. I praef. XIU: ^quantus 
ipse scurra sit in scurris parasitis describendis\ — Macke (a. a. 0. 
S. 701 ff.) hält Dossenus fär ein Wort punischer Abstammung (vgl. das 
hebräische )m = fett); Sinn demnach: 'Plautus sei bei Schilderung 
gefräfsi^er Parasiten ein gehöriger (quantus) dossenus, d. h. ein wirklich 
leibh^tiger Bonvivant, der sich in diese Rolle ebenso hineingearbeitet 
habe, wie in jene des Jünglings, Papas, Kupplers u. s. w.'. 

182. etiam] vgl. Thoresen (a. a. 0. S. 78 f.). 

192. esseda . . . petorrita] vgl. Kiefsling. 

196. diversum confusa genus panthera camelo] die Konstruktion und 
Erklärung im Anschlufs an L. Müller. — Früher: diversum genus ent- 
weder Apposition oder als Accusativ zu verbinden niit confusa (vgl. Sat. 
1, 6, 74: susf}ensi loculos tabulamque) = div. g. confundens sive confusum 
habens. Beides allzu gekünstelt, wenngleich Kiefsling an sich richtig 
bemerkt: ^diversum , . , camelo umschreibt in verzwicktem Ausdruck das 
nicht minder verzwickte Wesen der (Hraffe'. 
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213. Mii map»^ et . . .] Eiefsling: et magtM ut . . , 

239. ne guu . . . pingeret . . .] vgl. Heinze, Herrn. 33, S. 431, A. 1. 

242. vidmAis artOms] 'd. i. diiudicandis^ in Beurteilung von Werken 
der bildenden Künste' (Kr.). — Oder Ablat. absol. (so auch L. Müller) 
*= cum videntur artest Vgl. zu Ep. 1, 10, 13. 

266. Über die Schliefsung des lanus s. Mommsen, Monum. Ancyr.' 
p. 49 sqq. 

Ep. 2, 2. Vgl. Vahlen (Z. f. österr. G. 1874, Heft 1), M. Schmidt 
(Horaz. Butter, 1874, S. 68 ff.), Prickard (Transactions of the Oxford 
Phil. Society, 1886/87, S. 9 ff.). Aufserdem vgl. Vahlen und Friedrich 
(s. 0. zu Ep. 2, 1), Mommsen (ibid.) S. 110 ff. und Fischer, Zu Horaz' 
zweitem Litteraturbriefe, Feldkirch li^2. 

16. hahenaeX nach anderen der Halfter, Riemen, an welchem die 
Sklaven während des Peitschens aufgehängt wurden. 

16. (2es nummos . . . hxedit] früher als Nachsatz zu V. 2 und 3 ge- 
fafst. Vgl. dagegen Mewes-Orelli *, L. Müller und Hertz. — Kiefsling 
schliefst die Bede des Verkäufers mit V. 16 ab, erkennt aber den Nachsatz 
zu V. 2 und 3 erst in V. 19. (?) 

22. rediret] erklärt nach Weifsenfeis (a. a. 0. Sp. 1068). 

32. donis . . . honesHs] über die j^uüerw vgl. A. Müller (s. zu 
Sat. 2, 1, 14) S. 16 f. 

46. inter 8Üvas Academi] vgl. Kiefsling und Friedrich (Phil. XJnt. 
S. 206 f.). 

61. paufertcis impulit audax, ut versus facerem] audax verbindet 
Kiefsling mit dem Nachfolgenden (ut versus facerem), — Mit dem G-e- 
danken vgl. den Leibspruch Gottfr. Kellers während der in Berlin 
(1860 — 1865) ihm beschiedenen Leidensschule: 'Wer keine bitteren Er- 
fahrungen und kein Leid kennt, der hat keine Malice; und wer keine 
Malice hat, bekommt nicht den Teufel in den Leib; und wer diesen 
nicht hat, der kann nichts Kemhaftes arbeiten' (vgl. Baechtold, Deutsche 
Bundschau 1893/84, n. 11, S. 356): die beste Blustration zu den Worten 
des Horaz, auf welche mich Freund Usener (Bonn) in dankenswertester 
Weise aufmerksam gemacht hat. (Br. M.) 

62. ^pwd non d^t hahentem] t^I. L. Müller. Kiefsling: 'der Poesie 
verdanke ich meine jetzige behaghche äufsere Existenz, die mir mehr 
bietet, als das zum Leben unumgänglich Notwendige, vielmehr quod 
non desü, also auch die Wünsche befnedigt, Stfai ft^ in' itlyo^v inccvd- 
^ovaiv, iäv fiij avvtsUa&&oi,v, wie Epikur sagt Diog. 10, 160', Vgl. Sat. 
1, 1, 74: adde, quis humana sibi doUat natura negaiis. 

60. Bioneis sermonihus] vgl. Heinze, de Horatio Bionis imitatore, 
Bonn, 1889 (Dissert.). Marx, index lect. Rostock. 1889/90, p. 10. (Bu. J. 
1890, 2, S. 166 ff.). — Gegen Heinze jüngst Cartault, 'ißtudes sur les 
satires d'Horace' (Paris, 1899); vgl. Weifsenfels, Wochenschr. f. kl. Ph. 
1900, n. 30/31, Sp. 833. 

70. intervälla . . . humane commoda'] Porphyrie: ^ironia: per quam 
ostendit, quam vehementer sint incommoda, non mediocriter magna: 
nam antiqui pro magno commodum dicebant'. — Eiefsling: ^Mit 
beifsender Lronie werden diese unmenschlichen übem^fsigen Entfernungen 
als ^ ^menschlich angemessen" bezeichnet. Die Wendung selbst ist daraus 
zu erklären, dafs humane zur Steigerung des synonymen commodus ver- 
wandt ist, wie in der Umgangssprache superlativischem misere miaery 
firme firmus und ähnlichem mehr ein inepte stuUtM es Plaut. Most. 495 
oder fac te propere celerem Ti-in. 1008 zur Seite tritt'. — Vgl. Weidner, 
Fl. J. 1896, S. 140. 

77. urhem] vgl. Kiefsling. Andere La.: u/rhes. 

80. contractd] erklärt im Anschlufs an Kiefsling. 'contracta gilt 
eigentlich hier vne 1, 7 12 von den vates, die all ihr Sinnen und Trachten 
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auf die Poesie konzentriert haben , und ist mit leichter Hypallage* — 
aus Gründen des Versbaues? — 'an vestigia angeglichen'.) und Friedrich 
a. a. 0. S. 207. 

81. ingenium] L. Müller: 'gemeint kann nur Horaz sein'. Dagegen 
spricht vor allem, dafs der Dichter V. 84 durch hie ego . . . sich sewat 
jenem ingenium entgegenstellt. 

82. insenuitque] vgl. Friedrich, Phil. ünt. S. 206, A. 1. 

83. exit] früher; = evadit; vgl. A. P. 22. Die jetzige Konstruktion 
und Erklärung im Anschlufs an Eiefsling 

84. Zur Gedankenverbindung vgl. Friedrich a. a. 0. 
87. Vgl. Kiefsling und Mewes-Orelli *. 

94. vaaiam . . . aedem] von Friedrich (a. a. 0. S. 208) bezogen auf 
einen Tempel der Minerva in Äventino (vgl. Festus 333), wo das collegium 
poetarum (vgl. Val. Max. 3, 7, 11) seine Zusammenkünfte abhielt. — 
Bomanis vatihtis] nach Kiefsling Ablativ. Ebenso Friedrich a. a. 0. 
('der Tempel ist nicht an sich leer von Dichtem, sondern er ist das nur 
in der Einbildung der beiden Eintretenden, die die Anwesenden nicht 
für voll, ja überhaupt nicht für Dichter ansehen: drastischer Ausdruck 
ihres Dünkels'). 

96. procuT] Kiefsling: 'abseits' aus der Nähe; s. zu Sat. 2, 6, 106. — 
L. Müller: 'in respektvoller Entfernung', da natürlich die Menge der 
Zuhörer eine Annäherung schwierig macht. 

106. impime] 'diese Verbindung ist dem Zusammenhange ange- 
messener, als die Beziehung auf legewtibus, wofür man luv. 1, 8 ff. an- 
führt. Vgl. zu Ep. 1, 19, 39' (Kr.). — Für diese Verbindung Friedrich 
a. a. 0. S. 211. 

114. intra penetralia Vestae] vgl. Friedrich a. a. 0. S. 212. 

128. sapere et ringt] erklärt im wörtlichen Anschlufs an Kiefsling. 

129. credebat . . . servaret . . . posset] desgleichen. — Vgl. Dittmar 
('Studien zur lat. Moduslehre' 1897, S. 237): 'Horaz, der Schalk, will 
es als nicht besonders auffallend hinstellen, dafs jemand bei leerem 
Theater ein Schauspiel zu sehen glaubt; das erst erscheint ihm merk- 
würdig, dafs ein solcher Mann im übrigen ein durchaus vernünftiger, ja 
sogar lobenswerter Staatsbürger ist'. 

168. libra mercatus et aere est] 'vgl. Bein, Eöm. Privatr.* S. 233 ff.' (Kr.). 

160. Orhq vgl. Kiefsling. 

163. modo isto] vgl. Lachmann zu Lucret. S. 196 : 'communis poetarum 
tantum non omnium regula est, ne post vocabulum iambicum in vocalem 
desinens syllaba acuta ponatur, nisi cum hiatu . . . neque Horatius in. 
epistularum 2, 2, 163 dixit nempe modo isto, sed modo sto', 

176. ha^es heredem alterius] vgl. Kiefsling. — Bentley: altemis. Da- 
für Hertz. (?) 

188. naturae deus humanae . . . mutahilis] Doederlein (ebenso Kiefs- 
ling): n. d. humancte mortcdis, in wnum quodque caput voltu mutahilis. (?) — 
Damr auch GemoU, Realien bei Horaz 3, S. 67, A. 2. — Mit Kecht 
nennt L. Müller die Verbindung mortalis in unum quodque caput eine 
'barbarische Konstruktion'. — mortalis daher korrupt (oder Glossem zu 
humanae^. Erwartet wird ein den Begriff 'Schutzgott' näher bezeich* 
nender Ausdruck. Ribbeck: fatalis. 

197. festis quinquatribus] vgl. Mommsen, Corp. Inscr. Lat. 1, 389. — 
Kiefsling: 'da Minerva die Schutzpatronin künstlerischer, wie geistiger 
Thätigkeit ist, so feierten an diesen Tagen auch die Schulen: die einzige 
kurze Ferienunterbrechung des vom 15. Oktober bis 15. Juli (Mart. 10, 62) 
währenden neunmonatlichen Schuljahres'. 

199. m>odo ut procul absit] 'so nach Jeeps Konjektur. Einige Hdschr. 
haben vor procuL eine Lücke, welche in anderen Hdschr. durch procul 
(die Wiederholung dieses Wortes ist jedoch für den ruhigen Ton der 
HoBAZ n. 14. Aufl. 15 
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Stelle zu stark) oder durch domiu (damu, domo) ausgefüllt ist. Für den 
Gedanken ist modo kaum zu entbehren' (Kr.). Düntzer: p. imm. mihi 
procul absit. L. Müller: tarnen pr. äbsit (vgl. Carm. 3, 16, 37). Vgl. Kiefsling. 

206. quid? cetera . . .] so auch L. Müller und Hertz. Andere: quid 
cetera, iam aimül . . .? 

208. terrores magicos] früher: terrores, magicos . . . 

212. levaQ so mit den codd. Bland, die meisten Herausgeber. Andere 
La.: iuvat. Dafür Hertz. 

De artepoeticaliber. Einl. ^Die Angabe der Tendenz der Epistel 
nach Spengel (Ph. 18, S. 107). — Bei dem über die Zeit der Abfassung 
Bemerkten mufs zugleich eine möglichst frühe Verheiratung des Piso, 
etwa mit dem zwanzigsten Lebensjahre^ angenommen werden, was an 
und für sich nicht unhaltbar ist. Dagegen verträgt sich nicht mit dem 
anderweitig über die Person des Piso Überlieferten die Annahme einer 
früheren iubfassung der Epistel, welche von einigen sogar noch vor die 
der frühesten Episteln gesetzt wird (vgl. Bemhardy, Böm. Litter.^ S. 606, 
Anm. 452). Ob aus dem Inhalte der Epistel und der ganzen Behand- 
lungsweise des Gegenstandes auf eine frühere oder spätere Zeit der 
Entstehung derselben ein Schlufs gemacht werden könne, darüber sind 
ebenfalls die Ansichten sehr geteilt. Durchaus willkürlich aber ist die 
Annahme, dafs diese Schrift zwar in den letzten Lebensjahren des Horaz 
verfafst, allein erst nach seinem Tode auf Veranlassung des Augustus 
veröffentlicht sei.' (Er.) — Über die Zeit der Abfassung vgl. auch 
Mommsen (Ephemer, epigraph. 1872, p. 44 sq.), Hirschfelder (Z. f. 
G.-W. 1875, S. 602 f ) und Michaelis ('Die Horazischen Pisonen' in com- 
mentat. philol. in honorem Th. Mommseni script. (1877) S. 420 ff.; vrf. 
Mewes, Z. f G.-W., Jahresber. 6, S. 311 f). Nach Michaelis ist die A. P. 
'etwa mit dem ersten Buche der Episteln gleichzeitig' (zwischen den 
Jahren 24 [oder 28] und 19), und die Adressaten sind nicht L. Piso mit 
seinen Söhnen, sondern Gnaeus Calpumius Piso (Konsul im J. 23) und 
seine Söhne: Gnaeus (geb. 43 v. C. (?), f 20 n. C.) und Lucius (geb. 
84 V. C. (?), Konsul im J. 1 v. C). Vgl. Vahlen, Über Zeit und Abfolge 
der Litteraturbriefe des Horatius (Monatsber. d. Berl. Ak. d. W. 1879, 
S. 680 ff.) und Mommsen (Herm. 15, S. 103 ff.). — Die Komposition ein- 
gehend behandelt von M. Schmidt (Horaz. Blätter, 1874, S. 1—49), Va- 
lentin (Progr. der Schulanstalten der Polytechn. Ges. zu Frankfurt a./M. 
1876.) und Th. Fritzsche (Ph. 44, S. 88 ff.); vgl. Mewes (Z. f. G.-W. 1878, 
Jahresber. S. 162 ff.). Vgl. auch Schutt (Neues Lausitz. Magazin, 1876, 
52, S. 359 ff.), Weifsenf eis, ästhetisch-kritische Analyse der A. P. (ibid. 
1880, 56, S. 118 ff.; Kiefsling: 'der beste Beitrag zur Erklärung dieses 
"problematischen Werkes".'), Faltin (Progr., Neu-Ruppin, 1886; vgl. 
Phü. Anz. 1887, S. 477 ff.; Wartenberg, Berl. J. 1888, 14, S. 167 f.; Hirsch- 
felder, Bu. J. 1888, 16, 2, S. 109 f; Oesterlen, Komik und Humor bei 
Horaz, 3, S. 79 ff.), Kayser (Ars p. des Horaz übersetzt und erläutert; 
Progr., Stuttgart, 1888), Wecklein ('Die Kompositionsweise des Horaz 
und die epistula ad Pisones'. München, 1894. Sitz.-Ber. der philos.- 
philol. Kl. der K. bayer. Akad. d. W. 1894, Heft HI), Birt ('Über den 
Aufbau der A. P. des Horaz'. — Vgl. Dieterich, 'Pulcinella. Pompe- 
janische Wandbilder und röm. Satyrspiele', 1897, Zusatz zu Kap. VI.). — 
Baehrens, Miscellanea critica (1879) p. 35 — 69. Jerxsen, Anm. zu Horat. 
epist. ad Pisones. Magdeburg, 1882. Progr. (Fortsetzung: Verden, 1892. 
ftögr.). — Aufserdem vgl. Kiefsling, Mewes-Orelli * und L. Müller (Ein- 
leitung zur Erklärung). 

Faltin (a. a. 0.) zerlegt die A. P. in vier ursprünglich selbständige 
Briefe: a) V. 1—152 (allgemeine Vorschriften über »• die Dichtkunst); 
b) V. 153—294 (Anweisung über den Bau der Bühnenstücke); c) V. 295 
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bis 390 (Ergänzung und Verteidigung von b und a); d) V. 391—476 
(begründende Ausführung zu c). 

Nach L. Müller (a. a. 0.) zerfällt das Gedicht in fünf Abteilungen : 
*I. 1—86. Einleitung. — 11. 86 — 260. Lehre von der Tragödie und vom 
Satyrdrama. — ÜI. 261—332. Vergleichung der röm. und griech. Drama- 
tiker. — IV. 333 — 365. Allgemeine Regeln für den Dichter, immer mit 
besonderer Rücksicht auf die Tragödie. — V. 366—476. Besondere Winke, 
Verheifsungen, Warnungen für den angehenden Tragiker Piso, die frei- 
lich auch ftir viele andere Dichter jener Zeit passen mochten'. 

Nach Wecklein (a. a. 0.) ergeben sich, wie bei Ep. I, 2, 6 und 10, 
welche in zwei 'durch eine Partie vermittelte' Teile zerfallen, auch bei 
der A. P. zwei Hauptteile, ein theoretischer' (= 'griechische Theorie' 
V. 1—219) und ein 'praktischer' (= 'römische Praxis' V. 261—476), 
'vermittelt' durch den Abschnitt über das Satyrdrama (V. 220—250). 
Der erste Hauptteil aber, in welchem Horaz an die 6 Aristotelischen 
Gesichtspunkte für die Behandlung des Dramas (vgl. Porphyr.: m quem 
Ubrum congessit praecepta Neoptöleini roU TlccQiavov de arte poetica, non 
quidem omnia, sed eminentissima,) mit der Abweichung sich halte, dafs 
an Stelle der ö'tptg des Aristoteles eine Partie Über die äufsere Technik 
des Dramas trete, gliedert sich nach Wecklein, wie folgt: 1) Über Ein- 
heit der Dichtung (V. 1—37), ßvataaig t&v nQayiuzrwv. — 2) Übergang 
(V. 38 — 41). — 3) Dispositio (V. 42—44), avataaig t&v icqayiux.tmv. — 
4) Elocutio (V. 45—118), Xi^ig (und fiirgov), didvoia, — 6) Inventio 
(V. 119—162), avßrcccig t&v ngayudrcav. — 6) ^d'og (V. 153—178). — 
7) Äufsere Technik des Dramas (V. 179—201), ö'ipig. — 8) fi^iXog (V. 202 
bis 219). — (Nach Haufsner, Bu. J. 1897, ü, S. 75, der erste 'Versuch, 
unter voller Wahrung der hdschr. Überlieferung den inneren Zusanmien- 
hang der A. P. zu gewinnen und ein geschlossenes, einheitliches Kunst- 
werk zu statuieren'.) 

Vgl. Bintz, Der Einflufs der ars poetica des Horaz auf die deutsche 
Litteratur des XVIII. Jahrhunderts. Hamburg, 1892. Progr. 

Iff. Vgl. Vahlen (Z. f. österr. G. 1867, S. Iff.; 1871, S. 254 ff.). 

2. inducere] vgl. Kiefsling. 

5. amici] Kiefsling: 'bei aller Freundschaft'. — Früher: Konmia 
hinter teneatis und amid als Vokativ (vgl. V. 6: Pisones) gefafot; so die 
meisten Loiterpreten. 

29. qui variare cupit rem prodigialiter tmam] früher mit Jeep ^Fl. J. 
1874, S. 143 f.): gut v, cupit, rem pr. unam, .... {Wem pr, unam Appo- 
sition — v^l. Ep. 2, 1, 195 — zum Folgenden, zur Hervorhebung der 
widernatürlichen, der V. 23 aufgestellten Regel widersprechenden Ver- 
einigung von delphinvm mit silvis und von aprum mit fiuctibus, welche 
so widersinnig und imnatürlich 'ist, dafs sie wie die Darstellung eines 
prodigium erscheint'. Vgl. Cic. pr. Ligar. 4, 11: haec admiralnlia, sed 
prodigii simüe est^ quod dkam. Colum. 3, 3, 3.). — Andere verbinden: 
qui variare cupit rem prodigialiter y tma . . . oder qui v. cupit rem, pro- 
digialiter una .... Hierfür Schneidewin (Ph. 3, S. 129), Spengel (Ph. 9, 
S. 674; 18, S. 96) und G. T. A. Krüger (Z. f. G.-W. 1867, S. 879 ff.). — 
Wecklein a. a. 0. S. 393: 'imaw steht im Gegensatz zu variare (unam 
rem efficere variam); prodigialiter aber ist eine scherzhafte Prolepsis, welche 
sich auf den Erfolg, nicht auf die Absicht des Dichters bezieht: "wer 
eine einfache Sache mannigfaltig darstellen will auf die Gefahr hin, dafs 
unnatürliche Dinge zum Vorschein kommen".' 

32 — 41. Über die Gedankenverbindung vgl. Vahlen (a. a. 0.) und 
L. Fritzsche (Ph. 33, S. 718 ff.). 

32—87. Die Erklärung — zum Teil wörtlich — nach Jordan (Herm. 
1876, 9, S. 416 ff.), welcher die Richtigkeit der weit besser beglaubigten 
La. imu8 (V 32) schlagend nachgewiesen hat. — Für imus in lokalem 

16* 



Digitized by CjOOQ iC 



228 !>© aj^ poetica über 45—76. 

Sinne ebenfalls Eiefsling. Schütz : imtis geistig gefafst (?) » 'der letzte, 
unterste' wie infimus oder ultimuSy postremua. — Andere, weniger be- 
glaubigte La.: %mu8; Vie Sat. 1, 10, 42; 2, 3, 24; 6, 57; gehört hier zum 
Prädikate, um die Vorzüglichkeit der künstlerischen Leistung auszu- 
drücken' (Kr.). — Für unus unter anderen Bentley, Keller (Epilegom. 
S. 136 f.), L. Müller und ürlichs (Archäol. Anal. 1885, S. 19 ff.; vgl. P. W. 
in W. f. kl. Ph. 1887, n. 24, Sp 739 f.): 'Es ist die Schule des Pasiteles, 
die der Tadel im Auge hat'. Vgl. Dillenburger '. — Gemoll ('Die 
Realien bei Horaz' 3, S. 136): 'Es scheint mir am wahrscheinlichsten, 
dafs eine Gladiatorenkaseme nicht im Mittelpunkt des städtischen 
Lebens lag, und dafs wir die Aemilische in dem Aemüiana genannten 
Stadtteil im östlichen Teil des Marsfeldes westlich vom Quirinal zu 
suchen haben'. 

45 f. Die umgekehrte Stellung beider Verse in den Hdschr. ist nach 
Bentleys Vorschlag verändert. Dafür unter anderen auch Kiefsling, da- 
gegen L. MüUer und Hertz. 

49 tf. et fingere . . . continget . ... et nova . . . habebunt verba fideni] 
et (vor fingere, in den meisten Hdschr.) jetzt hinzugefügt. Die Kon- 
struktion in Übereinstimmung mit Michaelis (a. a. 0. S. 422) und Kiefs- 
ling. Petschenig (ebenso Hertz) verbindet et fingere . . . Cethegis mit 
dem Vordersatze und beginnt den Nachsatz mit continget. 

50. cinctutis] vgl. Marquardt, Das Privatleben der Römer» (1886), 

5. 650 (Glossae oei Mai, Class. auct. VII p. 656: cinctus est lata zona 
et minus lata hemicinctium et utriusque minima cinculum, — Cincto 
autem iuvenes in exercitatione campestri verecunda veläbant, unde et cam- 
pestris dicebatwr). Vgl. Ep. 1, 11, 18. 

53. Graeeo fonte\ die Erklärung jetzt im Anschlufs an Kiefsling. 
Früher nach Doederlein: 'griechische Wörter mit lateinischen Flexionen, 
z. B. mdlacissare Plaut. Bacch. 1, 1, 31 von naXa%iisi.v oder amphora 
von &iLq)OQSvg' . 

63—68. Zur Sache vgl. Preller (Ph. 2, S. 483 ff. = Aufsätze S. 515 ff.) 
und Kiefsling. — Vgl. Ber. d. sächs. G. d. W. 1848, S. 138 ff. 

63. receptus terra Neptunus . . .] die Erklärung nach Kiefsling; da- 
:effen Wartenberg (Berl. J. 1895, 7/8, S. 208). — Früher mit den meisten 
^rklärem auf den von Augustus angelegten portus lulius bei Bajae bezogen, 
welcher durch Verbindung des Lucriner-Sees mit dem Meere, sowie mit 
dem nahegelegenen Avemer-See gebildet wurde (vgl. Suet. Aug. 16. Verg. 
Georg. 2, 161). 

arcet] vgl. Wölfflin zu Liv. 21, 57, 1. 

65. regia opus] Kiefsling: 'sowenig ein Bau des Augustus hätte mit 
regis opus bezeichnet werden dürfen, so gut pafst dies auf Caesar, für 
den ja Königsname und Diadem von seinen Parteigängern in Anspruch 
genommen war'. — Meineke: regium opus. Vgl. Michaelis a. a. 0. 

sterilisve palus diu aptaque remis] Hdschr. : diu palus (mit verkürzter 
Endsilbe), anerkannt von Servius zu verg. Aen. 2, 69; 6, 107 und Priscian. 

6, 16, 32; vgl. Fleckeisen (Fl. J. 61, S. 45 f.). — J. M. Gesner: palus diu 
aptaque (dafür unter anderen Kiefsling und Hertz). Wegen des Hiatus 
{vgl. Sat. 1, 9, 38: si me amas) s. Lac&nann zu Lucret. S. 196 (vgl. das 
un 'Anhange' zu Ep. 2, 2, 163 Bemerkte). — Bentley: palus prius (dafür 
L. MüUer). 

75. qu^monia] die Erklärung jetzt im Anschlufs an Kiefsling. 

76. voti sententia compos] nach Michaelis (a. a. 0. S. 430, Anm. 40) 
nicht auf die Liebeselegie (vgl. V. 85: iuvenum ct*ras), sondern auf das 
Epigramm zu beziehen. Ebenso Kiefsling, welcher vergleicht Sacerdos 
p. 510 K.: hoc metro mortuis fletus componebant antiqui vel epigrammata 
eonsecrationum, sicut Horatius docet de arte poetica ^versibus i. i. queri- 
monia prima, post etiam incliMast voti sententia compos*. 
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86. descriptas] vgl. Bücheier (Rh. M. 13, S. 698 ff.). 

92. decentem] andere La. (so früher): decenter. 

95 ff. Die Interpunktion und Erklärung nach Vahlen (Herrn. 12, 
S. 189 f.). Ebenso Kiefsling und Hertz. Früher: et tragicus . . . pedesiri 
Telephus et Peleus, cum pauper . . . verba, si curat . . . querella. So 
noch jetzt Mewes-Orelli * und L. Müller.* ^ 

96. Telephusj über die gleichnamige Tragödie des Ennius und Accius 
vgl. Ribbeck (Die römische Tragödie im Zeitalter der Republik, 1876, 
S. 104 ff. und S. 344 ff.). 

101. flentibus ctdflent] Bentley. Hdschr.: fl. adsunt und fl. adflant 
Weifsenfeis a. a. 0. (s. S. 226) S. 162, Anm.: ^Ut ridentibus arrident, 
ita flentibus adsunt klingt fast wie der Vers der Schildbürger: ''Ich 
heifse- Meister Hildebrand und stelle meinen Spiefs an die — Mauer." 
Haupt pflegte in hell lodernden Zorn zu geraten, vrenn er dieses ad- 
sunt gedachte'. Gleichwohl Mewes-Orelli * noch jetzt: fl. adsunt. — 
Auf die Entstehung der zweifellos vorliegenden Korruptel adsunt scheinen 
die den Buchstaben nach ähnlichen Ausgänge der beiden vorhergehen- 
den Verse {agu^to, sutvtö) eingewirkt zu haben. 

104. maU] nach Jerxsen (s. Einl.) mit loqueris zu verbinden. 

120. scriptor] früher als Nominativ mit dem nachfolgenden reponis, 
von anderen mit dem vorhergehenden finge verbunden. 

honoratuni] die jetzige Erklärung im Anschlufs an Schütz. Bentley: 
Homereum oder Homeriacum (letzteres von L. Müller vorgezogen). — 
Jeep (Br. M.): 'Gegen Homereum spricht,* dafs die aufser Achüles an- 
geführten Personen nicht durch ein ähnliches Beiwort näher bezeichnet 
werden. Bei der La. der Hdschr. jedoch und der herkömmlichen Kon- 
struktion erregt Anstofs, dafs die Worte impiger . . . arroget armis ihren 
Vordersatz haben in si forte reponis Achillem, die V. 123 f. zusammen- 
gestellten Beispiele dagegen eines solchen entbehren, femer, dafs der 
zweite der V. 119 erwähnten beiden Fälle {sibi convenientia finge) V. 126 
durch si quid inexpertum scaena^e committis, der erste dagegen (famxim 
sequere) nicht in gleicher Weise eingeleitet wird. Daher ist zu lesen: 

aut famam sequere aut sibi convenientia finge 
scriptor. Honoratum si forte reponis, Achilles 
impiger . . . nihil non arroget armis; 
Sit Medea ferox, . . . tristis Orestes. 

Honoratum ist Gegensatz von inexpertum und durch fama (V. 119) zu 
ergänzen; vgl. Cic. de div. 1, 40, 88: Amphiaraum autem sie honoramt 
fama Graeciae, deus ut haberetur. Wegen der Verbindung des Wortes 
scriptor mit dem Vorhergehenden vgl. A. P. 38; 236; 416'. — Vgl. 
Weidner, Fl. J. 1896, S. 137. 

128. proprie communia dicere] 'Ein Beispiel hiervon ist "Nathan 
der Weise' ', in welchem Lessing den allgemeinen Gedanken veranschau- 
licht: "Die Tugend der werkthätigen Liebe ist unabhängig von dem 
positiven Religionsbekenntnis.".' (Kr.) 

tuque . . . deduds] die Erklärung jetzt im Anschlufs an Kiefsling. 

134. nee desilies imitator in artum] 'vgl. Doederlein (z. d. St.)' (Kr.). 

136 — 162. 'Die Inhaltsangabe nach Doederlein.' (Kr.) 

138. tanto . . . hiatu] nach C. Eichhorn in Leipzig (Br. M.) 'liegt 
dieser hiatus in einem Zweifachen: 1) 'Ich werde besingen', sagt der 
kleine Epigone. Der grofse Meister sagt: 'Nenne mir, Muse, den 
Mann' u. s. w.; das kühn klingende Futurum spannt recht ausdrücklich 
die Erwartung des Hörers auf das, was folgt; entspricht das letztere 
nicht diesen Erwartungen, so hat eben der Dichter lediglich den 'Mund 
recht voll genommen'. — 2) ^fortumtm Priami — nobile bellum': das 
ist ein wahrhaft grofsartiges Thema, eine grofsartige Behandlung er- 
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fordernd. Statt dessen folet ein kleinlich geistloses Machwerk (vgl. 
y. 146 ff.). 'Der Famnlns and Faust, sie sind die meisterhaft dar- 
gestellten Typen des geistlosen, dabei selbstzufriedenen, eingebildeten 
Pedanten und des schöpferischen Genies.' 

141. captae post tempora Troiae] 'andere La.: captae post moenia 
Troiae (b9 Eiefsling) mit Versetzung des Attributs für capta post moenia 
Troicte. Vgl, Verg. Aen. 7, 44: maior rerum ordo, Eclog. 9, 46: anti- 
quo8 signorum ortus. Auch in Prosa ^ wie Liv. 1, 2, 4: maiara rerum 
iniHa. 9, 13: violati hospitii foedu8* (Er.). 

154. 8% plau8or%8 . . . dicat] früher als Vordersatz mit V. 156 f. 
verbunden. 

166. contor] vgl. Kiefsling. — Nach Fleckeisen (FL J. 1876, S. 647 fL) 
bezeichnet Cicero (pr. Sest. 55, 118) die caterva tota (d. h. die an der 
abgeschlossenen Aufführung beteiligt gewesenen Schauspieler), welche 
nur eine Umschreibung des plaudite gab, als cantores. 

167. mobilibusque . . . maturis . . . annis] erklärt jetzt im wörtlichen 
Anschlufs an Weifsenfeis (a. a. 0. Sp. 1058). — Bentley: matwrü (vgl. 
Michaelis a. a. 0. S. 429); dafür auch Hertz. Hdschr.: natwris; daför 
Eiefsling ^vgl. ind. schol. Gryphisw. 1877/78, p. VI): ^naturae sind nicht 
die natürlichen Charakteranlagen der einzelnen Individuen, sondern die 
den einzelnen Lebensstufen von Natur beigegebenen Eigenheiten, welche 
daher mit den mobiles anni wechseln'. 

169. coUudere] vgl. Weidner, Fl. J. 1896, S. 137. 

172. spe longus] ^£entle;f: spe lentus, d. h. tardiM ad sperandum, 
entsprechend der von Aristot. Ehet. 2, 13 gegebenen Charakterisierung 
des Alters: ol nQsaßvtSQOi SvaiXitiSBs dicc z-qv i^LitBiqtav' (Er.). 

iners] konzessiv (^trotz seiner Nutzlosigkeit hier aur Erden ist er 
gierig nach dem Morgen') nach Jerxsen a. a. 0. (s. S. 226). 

avidusque futwn\ 'andere, weniger beglaubigte La.: pavidusque 
futuri, was übereinstimmt mit dem von Aristoteles a. a. 0. Gesagten, 
wonach die Greise dsiXol tuxI navra nqotpo§rixi%oi sind' (Er.). — Nach 
Nettleship (Joum. of Philol. 19, n. 38, S. 152) Übersetzung von Mfisvog 
ti)g aifgiov (Usener, Epicurea, p. 307). 

176. ne forte . . . viriles] früher als unabhängiger Satz gefafst, wie 
V. 406 (Eiefsling: 'finale Folgerung aus dem Voraufgegangenen in Form 
einer Warnung'). Die Gedankenverbindung (das semper morari . . . das 
sicherste Schutzmittel gegen das forte mandari . . . .) weist auf die Zu- 
sammengehörigkeit dieses imd des folgenden Satzes hin. Vgl. Schütz. 

190. spectanda] andere La.: spectata. Dafür L. Müller und Hertz. 

193 ff. Über den Chor in der römischen Tragödie vgl. 0. Jahn (Herrn. 
1867, 2, S. 227 ff.) und Ribbeck (Die römische Tragö(üe, S. 637 ff.). In 
betreff des Chors in der römischen Eomödie hat Fleckeisen treffend 
erinnert (Fl. J. 1875, S. 547 ff.) an Diomed. 3, p. 491, 29 E.: Latinae 
comoediae chorum non häbent. Vgl. hierzu auch das von Usener (Rh. M. 
28, S. 418 f.) Bemerkte. 

197. pacare timentes^timentes jetzt mit Eiefsling und Hertz nach der 
besten Überlieferung. Vgl. auch Doederlein. — Andere La.: pacare 
tumentes (so früher; vgl. Sat. 2, 3, 213: purum est mtio tibi, cum tumi^ 
dum est, cor? — ira und tumor in ähnlicher Weise verbunden Verg. 
Aen. 8, 40) und peccare timentes (dagegen spricht der bereits voraus- 
gehende Gedanke V. 196: bonis faveat). 

202 ff. Vgl. Ribbeck (a. a. 0. S. 647 ff.: 'Theater und Schauspieler»). 

220--250. Vgl. Teuffei (Rh. M. 28, S. 493 ff.) und Spengel (Ph, 88, 
S. 574 ff.). — Eiefsling: 'Auch an Versuchen, das echte attische Satyr- 
drama regelrecht nachzubilden, wird es gewifs nicht gefehlt haben'. — 
Über die Bedeutung des Abschnitts über das Satyrdrama an dieseir 
Stelle vgl. Wecklein a. a. 0. S. 410. — 'Zu der Frage des Satyrspiels 
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vgl. 0. Kern, Mitteil, dea Athen, archäol. Instit. 1894, S. 101.' (P. Knapp, 
Tübingen. Br. M.). 

245. innati triviis ac paene forenses] ^die Erklärung nach Doeder- 
lein' (Kx.). Nach anderen forenses == vutga/res (vgl. ccyoqctlog), 

262 ff. unde etiam trimetris ciccrescere ittssit namen iambeis . . . .] 
Kiefsling: ^accrescere, weil daß nomen (trimetris) ursprünglich als ein 
zusätzliches ctdgnomen gedacht werden soll'. — Ribbeck (S. 230 ff.) be- 
anstandet die 'seltsame' Umschreibung nomen accrescere iussit für den 
einfachen Begriff 'benennen' und die bisherige Erklärung der Worte. 
Nach R. (vgl. auch Doederlein z. d. St.) will Horaz 'drei Perioden oder 
drei Methoden im Bau des iambischen Senars unterscheiden: 1) die erste 
(der lambographen), in welcher derselbe zwar keineswegs regelmäfsig, 
aber doch häufig aus reinen lamben gebaut wurde (V. 254: primus ad 
extremum similis sibi); 2) die zweite (der griechischen Dramatiker) mit 
gemäfsigtem Tempo und Spondeen in sedibus imparibus (V. 235: tardior 
ut paulo graviorque veniret ad aiires); 3) die dritte (der römischen Dra- 
matiker) mit vorwiegenden regellosen Spondeen (V. 260: magno cum 
pondere). Also war das Tempo der rein iambischen Verse am beschleu- 
nigtsten ; solche Trimeter waren eigentlich Hexameter mit sechs gleichen 
nodsg iXa^iGtoi*, Hiemach Ribbeck: unde etiam trimetris accrescere iussit 
momen iambeis (ebenso üsener). Sinn: 'selbst den als Trimeter zu mes- 
senden iai^ßsta der lambographen hat der lambus so zu sagen Gewalt an- 
gethan, indem er ihnen durch sechsmalige Wiederholung des gleichen 
Taktes im Übermafs seiner natürlichen Schnelligkeit ein beschleunigtes 
Tempo aufdrang'. Horaz deutet hierdurch an, 'dafs er jenen schlankeren 
Bau, die gesteigerte Beschleunigung des Tempos für eine Übertreibung hält'. 
Momen (zusanmiengezogen aus movimen = momentum) ist 'was bewegt, 
Bewegung erzeugt oder leidet, endlich die Bewegung selbst', ein beson- 
ders bei Lukrez nicht seltenes Wort (vgl. 2, 220; 3, 188 f.; 6, 474). — 
Vgl. Wecklein a. a. 0. S. 396 ff. 

254. non ita pridem . . .] 'die Erklärung nach Kärcher (Horaz. Dritte 
Lieferung. Karlsruhe, 1865. Progr. ; vgl. J. J. 70, S. 82) und Feldbausch 
(Die Episteln des Horatius Flaccus, Inteinisch und deutsch. 1860. 2, 
S. 163), bestritten von Spengel TPh. 18, S. 101)' (Kr.). — Kiefsling: 'non 
ita pridem soll nicht vom Stanapunkt der Gegenwart aus, sondern von 
dem durch iussit bezeichneten Zeitpunkt an bemessen werden: wie in 
dem Ciceronischen TTiemistocles . . . fuit regnante iam Graecia, nostra 
autem civitate non ita pridem dominatu regio Itberata (Brut. 10, 41) hätte 
Horaz auch sagen können non ita pridem, sp<mdeis recepiis, hat es aber 
vorgezogen, durch die asyndetische Parataxe die Zulassung des Spondeus 
gegenüber der Änderung der Nomenklatur stärker hervorzuheben. Der 
Sinn ist also: als die Terminologie tq£(istqov für ia^ißstov aufkam', war 
noch nicht so lange die Reinheit des iambischen Rhythmus aufgegeben 

worden Horaz unterscheidet also drei Stufen in der Entwickelung 

des iambischen Verses: die reine iambische Hexapodie, den durch Auf- 
nahme der Spondeen verlangsamten Vers des Archüochus, die Einführung 
der Messung nach /lir^a, Dipodien, die im Namen Trimeter ihren Aus- 
druck findet, im attischen Drama'. (Sehr wahrscheinlich.) 

256. patema] K. Fr. Hermann (Ph. 10, S. 233): alterna. 

257. de sede secunda . . aui quarta] Kiefsling: 'die sexta sedes nicht 
genannt, da die Reinheit des letzten vollen Taktes für jeden Vers selbst- 
verständliches Axiom ist'. 

260. missos] nach Smits (vgl. Bu. J. 2/3, S. 191) = iactatos veluti 
ballista. — Kiefsling: 'indem Ennius seine Verse wie centnerschwere 
Steinblöcke auf die Bühne schleudert'. 

263. Vgl. Doederlein (Vorw. zu Hör. Epist. lateinisch und deutsch. 
Buch 1, S. XXXVI). 
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279. pulpitd] vgl. Dörpfeld und Reisch, das griechische Theater 
(1896), S. 32 (vgl. S. 348): 'dafs schon in der ersten Uaiae des 5. Jahr- 
hunderts bei den Aufführungen gewöhnlich ein provisorisches Spielhaus, 
eine Skene neben der Orchestra errichtet wurde, wissen wir aus der 
Litteratur. Primum Agatharchus Athenü Aeschylo docente tragoediam 
scenam fecit et de ea commentarium reliquit sagt Vitruv VII, praef. H» 
und seine Angabe wird durch andere Nachrichten bestätigt, z. B. Horat. 
A. P. 279, wo pulpitum = tfxfji^ ist'. (P. Boiapp, Tübingen. Br. M.). 

294. praesectum . . . n(tn casHgavit ad unguem] über die Metapher vgl. 
v. d. Launitz, Über Polyklets Ausspruch u. s. w. (Frankfurt a. M., 1864) 
S. 13 ff. — Andere La.: perfectum (proleptisch = üa ut perfectum sit; 
vgl. V. 346). Vgl. Keller, Epilegom. (z. d. St.). 

304. nil tanti est] Mie Erklärung nach Doederlein' (Kr.). — L. Müllen 
^nil (Adverb.) tanti est; es verlohnt sich durchaus nicht der Mühe (näm- 
lich das Verfassen ausgezeichneter Gedichte). Horaz will lieber ver- 
nünftig bleiben'. — Thoresen (a. a. 0. S. 79): ^nü =* non: für einen so 
hohen Preis will ich Dichterruf und Dichtemamen nicht kaufen'. 

321. valdtus] vgl. Kiefsling. 

326. in partes centum] Kiefsling: ^longis rationibus geht auf die um- 
ständlichen zinsexempel, bei welchen in griechischer Weise nach Pro- 
zenten, centesimae, gerechnet wird. Zu diesem Behuf mufs in jedem 
Falle das Kapital, os, erstlich mit Hundert dividiert — in partes centum 
diducere — und, falls ein Rest überschiefst, der betreffende Bruch in 
Zwölftel, bez. Vielfache derselben umgewandelt werden, da die römische 
Rechnung keine anderen Brüche als Zwölftelbrüche kennt'. — Vgl. Fried- 
lein ('Über das elementare Rechnen bei den Römern'), Fl. J. 1866, 
S. 669 f.; Hultsch ('Ein Beitrag zur Kenntnis des volkstümlichen Rech- 
nens bei den Römern'), Fl. J. 1889, S. 336 ff.; Marquardt, Das Privat- 
leben der Römer« (1886), 1, S. 97ff. 

328. poteras dixisse] vgl. Halm bei Kirchner-Teuffel zu Sat. 2, 1, 7 
und Höger (a. a. 0. S. 240). 

330. an] andere La. (so früher): at 

342. celst] nach Ussani ('Spigolature Oraziane', Torino 1897) Genetiv^ 
abhängig von poemata, vielleicht Celsi Albinovani. (Vgl. Wochenschr. 
f. kl. Ph. 1897, Sp. 1236.) 

386. si quid tarnen . . .] 'die Erklärung nach Doederlein' (Kr.). 

410. prosit] andere La. (so früher): possit. 

416. nuMc] andere La. (so früher): nee. — Kiefsling: ^mrnc stellt 
der Wirklichkeit der theoretischen Anforderung, sowie der Einsicht de» 
Sprechenden (ego V. 409) das kindliche Treiben der jetzigen Dichter- 
linge gegenüber'. 

421. Vgl. Vahlen (ind. lect. Berol. 1886, p. 16). 

423. atris] Bentley: artis. Daför Kiefsling und L. Müller. 

429. super his] von Kiefsling mit dem Nachfolgenden verbunden 
(super in lokaler Bedeutung; 'ihm fallen Thränen des Mitgefühls — 
daher amicis ex oculis — auf die Verse herab'). 

436. an sit . . . dignus"] Kiefsling: ^perspexisse lahorant umschreibt 
ein nesciuM, mit dem verhüllten Wunsch, sie möchten die Probe 
bestehen'. 

437. numqu^im te fallent] andere La. (so früher): n. te fallant. — 
Nach L. Müller: süb volpe « hier in volpe; vgl. Pers. 6, 117: asUdam 
vapido servas sub pectore volpem, 

441. aut male tamatos incudi reddere versus] Hdschr.: et male .... 
yerstis. — Die von mir in der Z. f. G.-W. 1862, S. 608 f. vorgeschlagene 
Änderung (aut statt et; vgl. mit dieser Änderung Sat. 1, 4, 69: aut — 
so Vahlen statt ut — sis tu similis Caeli Birrique Uxtronum) gebilligt von 
Mewes (Berl. J. 1877, S. 309), Weifsenfeis a. a. 0. (s. S. 226) S. 18ft 
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und Hirschfelder (Bu. J. 66, 2, S. 71), von Eckstein in den Te3d; gesetzt. 
— Gegen die La. der Hdsclir. {et) spricht, dafs diejenigen Verse, welche 
Fehler halber durch Streichung gänzlich entfernt sind (deleti: vgl. Ep. 2, 
1, 69), nicht selbst dem Ambofs zur Verbesserung im einzelnen zurück- 
gegeben werden können; vielmehr liegt es dem Verfasser ob, wexm er 
es nicht mit dem delei'e bewenden lassen will, ganz neue Verse zu 
schmieden fdr diejenige Stelle, wo das delere erfolgt ist. 

446. (xtrum . . . Signum] vgl. Eiefsling. 

460. non sit qui tollere curef] erklärt jetzt im Anschlufs an Eiefsling. 

462. proieeerit] andere La. (so früher): deiecerit 
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